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Vorrede. 





6.1. Mi Feiner meiner Schriften bin ich furchtfa- 
mer geweien, als mit diefer, bervorzutreten, weil ich 
meine Abficht nicht erreichen können, und befürchte, die 
Erwartung derfelben [nicht] erfüllet zu haben ; den ih _ 
fan kein Nepertorium Hefern auf alle Fälle für dies 
jenigen, welche allegoriſche Bilder fuchen, fondern 
ich gebe, was ich von alten und von einigen neue 
ren Bildern gefunden, und eine Anleitung, Andere 
aus alten Nachrichten zu zichen. 

In Abficht der Bilder aus Schriften und aus 
‚anderen Denfmalen der. Alten glaube ich das Mög⸗ 
lichſte geleitet zu baben, und fo unvollſtändig die- 
fe Samlung auch geachtet würde, kañ diefelbe die⸗ 
jenigen, die zugleich mit mir an Ausführung eines 
äbnlichen Unternehmens gedacht haben, unterrichten, 
daß es fchmwer fei, etwas Vollſtändiges zu geben; und 
aus diefem Grunde habe ich. nicht Fänger anfleben 
wollen zu erfcheinen. Dieienigen,. welche fich zeiti⸗ 
ger, als es mir gelungen iſt, in diefes Feld wagen 
koͤnnen, das if, welche auch in diefer Abfiht alle 
und jede alte Ecribenten Iefen, werden das, mas 
yon mir übergangen. worden, hinzuthun. 

8.2. Der zuverläßigfie Weg, unbekañte allegoris 
Sche Bilder zu finden, iſt die Entdefung alter Denk⸗ 
‚male; es erfordert aber Zeit, bis fich viele von den» 
ſelben gefammelt haben, und folglich bleibet die Be⸗ 
reicherung der Allegorie aus noch nicht entdefeten 
Schäzen für unfere. Nachkommen. 


[4 
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6.3. Weñ die Kunſt mehr, als bisher geſche⸗ 
ben ift, der Gelehrten, ia felbft der Altertumskündi⸗ 
ger Abſehen geweſen wäre, würde die Allegorie aus 
den ın neueren Beiten entdefeten alter Wehen” nicht 
menig a worden fein. Es wurden aber, da 
man vor zweihundert Yahren anfing, doch nur ges 
legentlih, nach alten Schäsen in Nom zu gra⸗ 
ben, verffümmelte und mangelhafte Werke nicht ge⸗ 
achtet, und ohne: weitere Unterfuchung zu Kalf ver- 
braũt, welches Unglük fogar ziemlich erhaltene große 
Werke betraf, von denen Pirro Kigorio in ſei⸗ 
nen Handfchriften - in der vaticaniichen Bibliothek 
verſchiedene nambaft machet. Die Gelehrten waren 
auch nur aufmerffam auf basienige, wo die Gelehr⸗ 
famfeit offenbar war, und das Richt, welches aus Bes 

\madtung der Kunſt entſtehen kan, ging ihnen nicht 


8. 4. Sch ſpreche inde ſſen niemanden die Hofe 
nung ab, am befanten Werken der alten Kunft neue 
Bemerkungen auch zur Allegorie zu machen; dieſe 
aber find nur in fcheinbaren Kleinigkeiten zu finden, 
fiber welche ber Liebhaber und der Künſtler ſelbſt hin⸗ 
wegzuſehen pflegt. Zwo von folchen Bemerkungen, 
und zwar über die Ohren an alten Köpfen, die ich 
bier mittheile, tönnen zu Ähnlichen Betrachtungen 
Gelegenheit geben , und die zwote Eifite zur Allego⸗ 
tie dienen. u 

8.5. Die erfie Bemerfung betrift eim ver 
meinetes Keñzeichen der Köpfe von Böttinen aus den 
Ohren, welche der gelehrte Buonarroti gemachet 
zu haben glaubete. ) Diefer Mañ, welcher mehr als 
andere vor ihm über Werke der alten Kunſt, insbes 
fondere wo es auf Gelehrſamkeit ankommt, eine ſorg⸗ 
fültige Unterſuchung gemachet, feget als untrüglich, 


ı) Osserv. sopra ale. veiri, p.154. 
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daß nur allein die Bildniſſe der Göttinen Obrge⸗ 
hänge gehabt haben, oder durchgebohrete Ohren, dies 
ſelbe anzubängen, wevon derſelbe an denen, welche 
Kaiſerinen und audere Frauen, ſowohl von Marmor, 
als auf Münzen und in geſchnittenen Steinen vor⸗ 
ſtellen, bis auf die Gemahlin des Theodoſins, 
feine Spur gefunden bat. Diefes verfichet fich nicht 
von allen und jeden Köpfen ber Böttinen ; ben es findet 
fich das Zoch in den Dhren nur an einzelnen Bildern 
derfelben. Zolglich könnte man nach dieſem Ausfpruche, 
#0 ein alter weiblicher - Kopf eine gewiſſe ibealifche 

Schönheit und Löcher in den Ohren bat, .denfelben 
einer Göttin zueignen, da an einigen Köpfen, fon 
derlich der Sivia, welche eine hohe Schönheit hat, 
der Unterſchied zwifchen der menfchlichen und der 
götflihen Bildung zweifelhaft fein köñte. Diefe 
Bemerkung fchien mir bei dem erfien Anblike wich- 
tig, wurde aber vernichtet, da ich mich einiger Kö⸗ 
pfe von beſtimten Berfonen erinnerte, bie das Ohr⸗ 
Jäpchen durchbshret haben. Don folchen Köpfen find 


im Sampidoglio Antonin, die Gemahlin des Dru⸗ 


fus,1) und ein Brufibild einer betagten Fran von 
fpäterer Zeit, wie man aus dem Haarpuze fchließen 
fan, nebil einigen anderen Köpfen, bevem ich mich 
izo nicht entfinne.?) 

6.6. Die zwote Bemerkung betrift eine befondere 
Form der Ohren. Es find die Ohren überhaupt, 
wo fie unbedekt erfcheinen, mit großem Fleiſſe von 
den alten Künſtlern ausgearbeitet worden, fo daß 
man mit Zuverficht aus einem Stüfe eines verſtüm⸗ 
melten Kopfs, an welchem nichts als das Ohr er- 
Balten wäre, auf den ehemaligen Werth bes Kopfs 
fchließen fait, und an Köpfen, wo es zweifelhaft 
fcheinen kzũte, ob fie alt oder new find, oder an de 

ı? Mus. Capitol. t. 2. tav. 8. 
2) [G. d. K. « B. 28. 14 — 45 6.1 
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nen, welche von neuem liberarbeitet worden (teste ri- 
camminate) entfcheidet allezeit das Obr. Ir dem 
eriien Falle zeuget ein fchönes Ohr von dem wah⸗ 
ren Altertume; ben die neueren Künſtler haben an 
Köpfen, die zu Ergänzung alter Statuen gemachet 
worden, fich nicht die Mühe genommen, das Ohr, 
wie die Alten thaten, auszuarbeiten, da die Zeichnung 
dieſes Theils eine der fchwerfien am ganzen menfch- 
lichen Körper if; im zweiten Falle aber kañ man 
aus dem Dhre fehen, ob die übrige Arbeit im Ge⸗ 
fihte mit dem alten Ohre übereinfomme. 

8.7. Hier aber rede ich von einer befonderen 
Form der Ohren an einigen Statuen und Köpfen, 
fonderlich an den mehreſten Köpfen des Herkules. 
Diefe Ohren find Elein, platt an den Kopf gedrüfet, 
- and der Enprpliche Bang oder der Flügel des Obrs, 

und befonders derienige Theil, welcher Anthbelig 
heiſſet, if wie bewachfen oder gefchwollen,, wodurch 
die Ofnung des Ohrs enge wird, und es find wie 
Einfchnitte innerhalb an dem ande - der Dfnung. 
So geflaltete Dhren bat die Statue des Herkules 
von vergoldetem Erste im Sampidoglio, eine Statue 
defielben in der Vila Medicis, und eine andere im 
Balafle Matter, und von deſſen Köpfen, einer im 
Eampidoglio, ein anderer in der Billa Albani, wei 
- capita jugata deſſelben in eben der Villa, ein anderer 
Kopf bei dem Bildhauer Cavaceppi, und einer, wel⸗ 
cher im Balafle Salviati war. 

6.8. Eben folche Ohren hat eine von den bei⸗ 
den Eolofjalifchen Statuen des Kaſtor und des Pole 
Iug auf dem Campidoglio, (den der Kopf der anderen 
Statue ift neu,) und die Statue eines nalten Rin⸗ 

gers in der Vila Medieis, welcher von obenber 
DI über fich ausgießet. Ferner haben fo geflaltete 
“ Hpren eine junge beroifche Statue mit ihrem eige- 
nen und einem der ſchönſten Köpfe aus dem Alter 
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tume, in ber Billa Alban, und eine biefer Abali- 
che, aber noch nicht ergänzte Figur, bei gebachtem 
Bildhauer; imgleichen ein jugendlicher Kopf eimer be» 
fimten Berfon-mit Blättern, mic es ſcheinet, vom 
Bapelbaume, welche Weinblättern gleichen, und: Das 
ber iſt diefer Kopf in der Beſchreibung des Mu- 
ſei Sapitofint ein Bakchus genennet.1) Ehen⸗ 
daſelbſt iſt mit folchen Ohren ein Kopf mit Taunen⸗ 
Jaub [?) bekraͤnzt, weicher folglich von einer Statue 
eines Siegers in den iſthmiſchen Spielen fein muß, 
wo ein folcher Kranz bee Breis war. 

8.9. Ich fchließe hieraus, da eine von gebach- 
ten Statuen der Dioskuren.auf dem Campidoglio/ 
als welche fih im Ringen berühmt gemachet, und da- 
ber. die gummaflifchen Spiele in ihrem Schuze hat⸗ 
ten, und ber Ninger in der Vila Medieis, Ob⸗ 
zen von gebachter Form haben: daB diefe den Rin⸗ 
gern eigen gewefen, und. daß auch hieraus der Grund 
zu nehmen fei von eben folchen Dhren des Herku⸗ 
les, welcher von den Mehreſften für den Stifter der 
olympifchen Spiele gehalten wird, und diefelben mit 
eigenen Broben feiner Stärfe und Gefchiflichkeit ein⸗ 
weihete. 

6.10. Da aber die Statue eines Ningers von 
ſchwarzem Marmor, mit einem Olfläſchchen in der 
Sand in der Billa Albani, imgleichen eine erhoben 
gearbeitete Figur eines andern Ningers, mit dem 
Schabeifen (stwigilis) und mit dem Dffläfchchen, im 
eben der Billa, nicht Ohren von befchriebener Form 
haben : fo müßen dieſe nur befonderen Ningern 
eigen _gemeleh. Teit. Diele waren vermuthlich bie 
Banfratiakten, 2) welche rungen und zugleich auf 


1) T. 1. tav. 48. 


2) Siehe im 3 Kapitel Ringer. [Dentmale Numero 
51. 8, d. K. 5B. 5 K. 30 — 31 $.] u 
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einander fchlugen ,. das ii: in alle Wege ihren Gez⸗ 
‚ner zu überwältigen fircheten, welches das Wort 
Pankratiaſtes fagen will, und in chen dieſer Be⸗ 
deutung wurden Ddiefelben raumaxoı genennet. *) 
As Pankratiaſtes erhielt Bollur den Breis in 
den erſten pythiſchen Spielen bei Delphos, und ba 
dieſer vornehmlich ſich im Ningen hervorthat, ſo wie 
Kaſtor im Fahren: fo iſt zu glauben, daß jener 
allein ſolche Dhren hatte, und daß alfo mehrmal ge- 
dachte Statue auf dem Sampidoglio Balluz viel⸗ 
mehr als Kaftor fer. Hier köñten die beiden Nin⸗ 
ger in der Galerie zu Florenz amgeführet werden; 
es ift aber aus den Köpfen berfelben nichts zu ſchlir⸗ 
fen, weil diefelben zwar alt find, aber nicht zu dem 
Figuren gehören, wie man aus einem alten Kupfer 
biefes Grupo erſtehet, welches, ehe daffelbe ergänzet 
worden, geflochen til, mit diefer Unterfehrift: Die 
ringenden Söhne der Niobe; woraus ich fchlie» 
Be, daß diefes Werk nebſt andern Figuren der Niobe, 
in der Billa Medicis, aneinem und ebenbemfelben 
Orte gefunden worden. Den die Fabel faget, daß 
einige von den Söhnen der Niobe von den Pfeilen 
des Apollo erleget worden, Da fie ſich auf der Pa⸗ 
läſtra im Ringen übeten.) 
$.11. Ich glaube alſo das aenzeichen und den 
uUnterſchied der Köpfe der Pankratiafien von anderen 
Ningern durch diefe Bemerkung fellgefeget zu ha⸗ 
ben, welches durch einige bisher nicht verfiandene An⸗ 
- zeigen alter Scribenten fan erläutert werden, fo wie 
diefe wechſelweis durch jene Bemerkung Licht befommen. 
8. 12. Bhilofratus, wen er feinem Brote 
filaus>) eine Befchreibung der Gehalt des Hek⸗ 


ı) Plat. Eutych. p. 269. edit. Bas. 1534. 
2) [(G. d. K. I%. 2. 28 — 30 $.] 
3) [Nicht dem Palamedes, wie Windelmaf fchrieh.) 
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tors in ben Mund Jeget, gibt ibm beſondere Ohren: 
wra xarsayug mi) Die zerbrochen oder zer⸗ 
fhlagen geweſen, nicht, wie er fast, vom 
Ringen auf der Paläſtra, als weiches bei den 
Völkern in Affen nicht üblich war, fondern im 
Kampfe mit Dchfen. Was bier wre xursucyug 
beißt, nennet eben der Seribent in der Befchreibung 
des Neſtors mit gleid) bedeutenden Worten amd 
TRALISLEY MUTD TErovnREre Te mr, 2) Die auf der 
Paläſtra durchgearbeitet waren, bas if: 
durch Schläge mit der Fauft, vor welchen man 
Sch in fpäteren Zeiten mit aupurıds verwahrete, die 
von Erste waren. Ungereimt aber ſcheinet mir der 
Gegenſaz beim Hektor, daß er folche Ohren nicht 
auf dee Palaäſtra, fondern in dem Rampfe 
mit Ochſen befommen, wo diefes nicht möglich iſt, 
mie ein jeder einficht, und auch Vigenere in den 
Anmerkungen zu beffen frangöfifchen überſezung des 
Pbhiloſtratus angezeiget bat.) Im diefer Abficht, 
glaube ich, hat der lezte überſezer 4) in der leipziger 
Ausgabe dieſes Scribenten fih mit einem allgemei- 
nen Ausdrufe zu helfen gefuchet, in dem, er wr« 
xursaywg gegeben bat: athletico erat habitu. 
5.13. Ein Pankratiaſt mit ſolchen Dbren heißt 
beim Zucia nus wroxarakıs >) und mit einem gleich» 
bedeutenden Worte bam Diogenes Laertiug wro- 
Yradar,6) wei er von dem Bhilofoppen Lykon 


ı) Heroic. c.ı2. p. 722. 

2) Ibid. c. 3. $. 3, p. 698. 

3) Pag. 795. 

4) [Olearius. 

5) Lexiph. [c. 9.} Pollus, 1.2. segm. 83. 
6) L.5. segm. 67. - 
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"redet, welcher ehedem ein berühmter Ringer war. 
Diefes leztere Wort wird vom Heſychius, Suite 
dar und vom Euflatbius erfläret, rx ara re$iae- 
nevo,iı) das iſt, gepreßte und zerquetſchte 
Ohren; kañ alfo nicht vonverflümmelten Ohren 
verſtanden werden, wie Daniel Heinfius bier 
das Wort naurayvucdas, nursnyus eriläret:?2) det, 
‚von menfchlichen Körpern gebraucht, beißt daffelbe 
zerſchlagen; wie beim Ariftophanes: jeman⸗ 
den den Kopf derbe zerfchlagen;) und zuwei⸗ 
len zerfegen, zerfhneiden.d) Salmaſius 
führet gedachte Stelle des Diogenes an,’) und 
halt ch Tange bei dem Worte surivns auf; aber Das 
fhwerere Wort aroIandıns übergehet derfelde mit 
Stilifchweigen; es koñte aber diefer Gelehrte fo we⸗ 
nig als Menage in feinen Anmerkungen über dem 
Zaertius völliges Licht geben, ohne der von mir 
gemacheten Bemerkung. 
68.14 Philoſtratus hat fich wahrſcheinlich 
der dtedensart des Plato bedienet, da wo dieſer 
dem Sokrates durch den Kallikles antworten 
läſſet: „ Sage mir, Kallikles, (redet ihn So⸗ 
„krates an,) ob die Athenienſer durch den Per i⸗ 
„kles beſſer gemachet worden, oder vielmehr durch 
„ihn faul und geſchwäzig geworden? — Wer wird 
„dieſes ſagen, (erwidert ihm Kallikles) auſſer 
„diejenigen, welche die Ohren zerſchlagen haben: 


ı) In Ix. r. XXIII. p. 1324. 
2) Not. in Horat. epist. ı. v.30. p. ꝗ2. edit. Elzev. 1629. 8. 


3) Acharn. v. 1166. [al. v. 1182. Conf. -ejusd. Vesp. v. 
1468.] 


4) Areteus Cappad. p. 129. edit. Oxon 1723. 
5) Ad Tertull. de pall. p. 233. 
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ur TE ara noarsaybrav axueıe Taurar" 1) bas iſt: 
Reutte, welche nichts anderes wiffen, als. 
fih in den Öymmafien zu balgen; und mau 
 Tönte glauben, daß hier die Spartaner gemeinet feten, 
welche die Künſte und Wiffenfchaften, die Perikles 
.zu Athen in Flor brachte, nicht auf gleiche Weife 
fchägeten, und vornehmlich Leibesübungen trieben. 
Serranus bat diefes überfeget: .„ Diefes fagen 
„ dieientgen, welche die Obren von folhem Gewa⸗ 
„ſche angefüllet haben: hec audis ab iis qui fraotas 
„ obtusasque istis rumoribus aures habeut. 2) Meine 
Muthmaßung in Abſicht der Spartaner gründet fich 
auf eine andere Stelle des Blato, in befien Geſprä⸗ 
che, Protagoras genaht, wo unter den Keitgeichent: 
der Syartaner, welche diefelben von anderen Griechen 
and fonderli von den Athenienfern unterfchieden ,. 
non jenen gefaget wird: si mevwrx [re] xarayrurros: 
welche fih die Ohren gerfchlagen, und die⸗ 
fes haben die Überfeger, ia fogar Meurfius, von 
eigenem Berfchneiden der Ohren verfianden: aures 
sibi coneidunt.3) Gin frangöfifcher Überſezer diefer. 
Stelle if dem wahren Sinne näher gelommen, weit 
er faget: ils se froissent, les oreilles. 4) Berner bat 
Meurſius nebſt anderen darin geirret, daß fie das 
nächftfolgende inavras mugarturrorus: fie umbin⸗ 
den fich mit Riemen, auf die Ohren gedeutet, 
als wei die Spartaner diefelben, nach dem Zerſchnei⸗ 
den, mit Riemen umwunden. Dieles iſt von Schlag- - 
riemen / cxstibus, zu verfleben, welche fie fich um die 


ı) Gorg. p.329. 1. 16. 
2) Pag. 295. 
3) Miscell. Lac. 1, ı\ e. 17. p.8ı. 


4) La Nauze sur l'ébat des Scienc. chez les Laced. dans 
les Mem. de l’Acad. des Inser: t. 19. p. 140. 


— 
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Hände wikelten. Als ich auf die Form der Obren 
aufmerkſam war, ſiel mir ein, dab Ptolemdus 
Hephaͤſtion beim Photius vorgibt,!) Ulyffes 
ſei zuerſt Utis (Ovrss) genennet worden, und biefeg 
von feinen großen Ohren; es muß diefe Sage .aber 
von wenigen angenommen fein; an den Köpfen bes. 
Ulyſſes in Marmor find mwenigfiens die Obren von. 
gewöhnlicher Größe und Form. 

6.15. Da es num bisher gefchehen, daß, weñ 

alte Köpfe gezeichnet worden, man auf die Ohren 
wenig oder gar nicht Achtung gegeben bat, und diefe 
nach Belieben gebildet und ausgeführet worden, fo 
fat die Bemerkung von. den Ohren der Pankratia⸗ 
fen den Seichner ſowohl als-.den Liebhaber der Al 
tertümer und die Scribenten über diefelben aufmerfe 
fam machen. 
8.16, $erner kañ diefe Bemerkung auch. in Der 
Allegorie ihren Nuzen haben. Den weñ bildlich an« 
gedeutet werden follte, daß die älteflen Gricchen nuf 
allein auf Leibesübungen Breife und Belohnungen 
gefeget haben: köñte diefer Gedanke in dem Brufl- 
bilde eines Bankratiaften, (bequemer als in einer 
Statue, wegen des Grupireng,) welcher von der Fir 
gur Griechenland gefrönet wird,2) zum Theil 
vorgefiellet werden. Das Zeichen einer Baldfira bei 
ben Griechen köñte ein ſolches Brufibild über dem 
Eingange eines Gebäudes fein, u. ſ. f. 

8.17. Ich begreife wohl, daß wei in dieſer 
Schrift das Abſeben allein auf die Kunſt gegangen 
wäre, ich theils vieles unberühret Taffen, manchesauf - 
‚andere Art, als es gefchehen iſt, ‚anzeigen können, 
und die ganze Einrichtung wäre alöben anders iur 


1) Nor. hist. 1.5. ap. Phot. Bibl. p. 4 edit, Aug. Vin ° 
del. 1601. 


2) Siehe dad 11 Kapitel. 
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entwerfen geweſen; da aber die Künſtler insgemein 
ihre Gedanken einem Gelehrten mitzutheilen Gele⸗ 
genheit haben, ſo bin ich bei dem anfänglichen Ent⸗ 
wurfe geblieben, in Hofnung einer mehreren Nuzbar⸗ 
keit, welche ich wünſche erreichet zu haben. Nom, 
den 1 Säner 1766, 


Verſuch 


einer 
yilegorie 
befonders für die Kunfl. 


6.18. Diefer Verſuch einer Allegorie beflchet 
aus eilf Kapiteln. Das erfie handelt von ber Als 
legorie überhaupt; das zweite von der Alle 
gorie der Götter; das dritte von beffimten _ 
Allegorien, vornehmlich allgemeiner Begrife ' 
fe; das vierte von Allegoricn, die von Be⸗ 
gebenbeiten und von Eigenfhaften und be 
fondern Früchten der Länder genommen find; 
das fünfte von Allegorien.der Benennum 
gen, der Sachen und Perſonen; das fechfte 
von Allegorien in der Farbe, in der Mate 
zie, an Gerätben und Gebäuden; das ſieben⸗ 
te von zweifelbaften Allegorien; das achte 
von erzwungenen und ungegründeten Er 
Härungen der Allegorien; das neunte von 
verlornen Allegorien; das zehnte von eiti- 
gen guten und“ brauchbaren Allegorien der 
Neueren; und das eilfte enthält einen Verſuch 
son neuen Allegorien aus dem Altertum. 1) 


1) [Auch fernee noch den tinterfhied zwiſchen Sym⸗ 
Bbolit, Ailegorie und emblematifher Bezeich⸗ 
nung anzugeben, wie sur neuern dresdner Ausgabe er⸗ 
innert worden, wäre sur Erſchöpfung dieied Gegenſtan⸗ 
des fange nicht genug; fondern ed müßte jede einzeh 
ne unter die ganze. Klaſſe gehörige Art folder Dinge 


+ 
[ee 4 
n 
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Der Endzwek der Wiſſenſchaft iſt, wie die Alten 
ſagen, das Mangelhafte auszufüllen, und dieſes iſt 
auch meine Abſicht geweſen. 


mit einbegriffen werden, wie: uxar, uerapıpya, wrapıe- 
duryaa, mapaßern, oumPeror, Umorosd, MAAyepid, Aiyog, 
Ypıoo, amıyaa ic. Wie bet Ereuzer in feinem Speci- 
mine Observationum ex priscis scriptoribus ad novissi- 
mam ÖOperum Joannis Winckelmanni editionem, Hei- 
delb. 1809.4. p. 14 — 24, und in feiner Symbotte 
die Sache ausführlich behandelt Hat. 


Erfies Kapitel, 


Don der Allegorie überhaupt. 1) 


6.19. Die Allegorie if, im weitläuftig- 
ifien. Verfiande genommen, eine Andentung der. 
‚Begriffe durch Bilder, und alfo eine allge 
heine Sprache, vornehmlich der Künſtler, für 
welche ich fchreibe. Dei da die Kunſt, und vor- 
nehmlich die Malerei eine ſtumme Dichtkunſt 
if, wie Simonides faget:D fa foll Diefelbe_ere. 


4) In diefem Kapitel hätte manches anders geordnet, auch 
ander gejagt werden Tonnen; und well dad Wert 
doch zunächſt für die Kunſt, folslih sum Gebrauch der 
Künftler beſtimt war, fo hätten, nebft vielen polemiſchen 
Stellen, auch die, weile Sprachforſchung betreffen, fügs 
lich und ohne Nachtheil de Hauptzweks wegbleiben kön⸗ 

nen. [Dad wäre mir gar nicht lieb!) Winckelmañ 
ſelbſt Hat dieſes gefühlt, und fucht fih am Ende der Wow. 
rede deßhalb zu entfchuldigen. Meyer, 


2): [Plutarch. de gloria Atheniens. init. Sympos. 1. 8. 


quast. ı5.] 

Die blendende Antithefe des griechiſchen Voltaires: 
daß die Malerei eineftumme Poesie, und Me Poeſit 
eineredende Malerei fei, ftand wohl ın feinem Zehrbus 
de. Ed war ein Einfall, wie Sumonides mehrere hatte;.- 

- defien wahrer Theil fo einleuchtend ift, daß man das Un⸗ 
beftiimte und Salfche, welches er mir ſich führet, überſe⸗ 
hen zu müßen glaubte: Gleichwohl überiaben es bie Als 
ten nicht; fondern indem fie ben Ausſpruch des Simons: 
de auf die Wirfung der beiden Künſte einfchräntten 
vergaßen fie nicht, einsufchärfen, daß ungeachtet der voll⸗ 
foriinen Ähnlichkeit dieſer Wirkung fie dennoch fowohk 
in den Gegenſtaͤnden als Inder Ars ihrer Nach. 
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dichtete Bilder haben, das iſt, fie fol die Ge⸗ 
danfen perfänlich machen in Figuren. Die eigent- 
liche Bedeutung des Worts Allegorie, weiches bie 
älteren Griechen noch nicht Fanten, iſt: etmas ſa⸗ 
sen, welches von dem, was man anzeigen 
will, verſchieden iſt, das if: anders wohin 
zielen, als wohin der Ausdruf zu geben 
fheinet,.auf eben die Art, wie wein ein Vers eis 
nes alten Dichters in ganz verfchiedenem Verſtande 
angewendet wird. [?] Sn folgenden Zeiten aber iſt der 
Gebrauch des Worts Allegorie erweitert, und man 
begreifet unter Allegorie alles, was durch Bilder 
und Zeichen angedeutet und gemalet wirdy in fol- 
chem Verfiande hat Heraklides Ponkieus in der 
Auffcheift feiner Abhandlung von den Alle 
gorien des Homerus 1) diefes Wort genommen, 
und diefer Bedeutung zufolge if die Abhandlung ci» 
ner Allegorie eben das, was andere Fkonologie 
nennen. 2) 
$. 20. Ein jedes allegorifches Zeichen und Bild 
‚ fol die unterfcheidenden Eigenfchaften der bedenteten 
Sache in fich enthalten, und je einfacher dafielbe if, 
defto begreiflicher wird es, fo wie ein einfaches Ver⸗ 
srößerungsglas deutlicher als ein zuſammengeſezetes bie 
Sachen vorfiellet. Die Allegorie fol folglich durch ſich 
ſelbſt verſtändlich fein, und Feiner Beifchrift vonnöthen 
haben; es verfichet fich iedoch diefe Deutlichfeit ver- 
hältnißweife. Diefes iſt der allgemeine Begrif von der 
Allegorie und von ihrer erforderten Sigenfchaft, und 
diefe ſowohl als jene werden in diefem Kapitel deut- 
licher erfläret, To daB zuerfi von der Allegorie 


ahmung verſchieden waren: van xzas Tpemis wipnesas 
diapspscı. (Plutarch. de gloria Atheniens, c.3.) Leffing. 


41) (Denkmale, 8 Band, ©. 170.) 
3) Conf. Scalig. poät. 1,3. c. 53. 


— 
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der Alten, ſonderlich der Griechen, und 
hernach von der Allegorie der neueren Seri⸗ 
benten und Künſtler, imgleichen von neuen 
Bildern überhaupt gehandelt wird. Es hat alſo 
dieſes Kapitel zween Abſchnitte. 
5.21. Die Natur ſelbſt i. die Lehrerin der 
Auegorie gewieten, und diefe Sprache ſcheinet ihr ei» 
—Jenſer als die nachher erfundenen Zeichen unſerer 
AGrbauken; den fie if weſentlich⸗ und gibt ein wab⸗ 
EREBId der Sachen, welches in werig Worten ber 
ültefien Sprachen gefunden wird, und die Gedanken 
malen, iſt untreitig älter als diefelben ſchreiben, 
wie wir aus der Sefchichte der Völker der alten und 
neuen Welt wiffen. Einige bildliche Benennungen 
. find Ländern und Gegenden von ihrer Geflalt gege 
ben,1) wie der älteſte Namen der Infel Sardinien, 
Schnufa (ixreca), zeiget, weil die erfien Schiffab⸗ 
renden fich diefes Land als eine menfchliche Fuße 
fob le (Ixvos 2) vorgeftellet hatten; 3) einige Vorge⸗ 
birge in Sicilien und ein anderes in Bontus hießen 
WBidderföpfe, weilfie denfelben ähnlich fchienen. *) 
Zuweilen if zweifelhaft, ob die Benennung oder das 
Beichen ber Sache älter ſei, wie an den Hörnern des 
Ochfen im Tchierfreife, welche ın Geſtalt eines grie 
chiſchen T fliehen, und “Yades genennet wurden, weil 
Be auf Regen deuteten, wen fie auf unferm Hori⸗ 
zont tg ſheinen in Bil | 
- 6,22, e in Bildern redende Natur und bie 
Spuren von bildTigen Begriffen erfennet man fogar 
in dem Gefchlechte der Worte, welches die eriien Be 


) Eustath. Schol. in Dionys. Perieg. v. 156. 
2) [Vielmehr Sußfapfel . 
3) Pausan: J. 10. [c. ı7.] 
4).Dionys. Perieg. v. 90. 153, 312. ” 


\- 
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Kircher anmerket, 1) nicht über dreihundert 
Mächen enthalten, fo wie bie finefifche Sprache etwa 
Beihundert und vierzig Radicalzeichen bat. 2) Zei⸗ 

en von. diefer Art ind sween Füße im Waſ—⸗ 
r, welche bedbeuteten, mas wir einen Gerber 
Bennen: sween Füße, die auf dem Waſſer 
eben, waren ein Sinbild der Unmöglichkeit, 

/ das Feuer bildete ein Rauch, welcher in 
sie Höhe fies?) Der Elephaut malete bie 
Furchtſamkeit und die Beſtürzung; weil die 
ſes Shier ich vor feinem eigenen Schatten fcheuen 
fo, aus welcher Urſache man baflelbe bei Nacht 
durch Waſſer und über Flüſſe führe. Ein Menſch, 
der fich ſelbſt übels thut, wurde in dem Bilde 
des Bibers vorgeiellet, weil derfelbe, wie mas 
irrig glaubete, fich feine Hoden abbeiffet, und dadurch 
anderen Thieren im Wafler, die jenem um cben dio 
ſes Theils willen nachfolgen, entgehet. ) Hieher 
geboͤret der Löwe, als ein Bild der Wachſamkeit, 
weil man vorgegeben, er fchlafe mit offenen Augen; 
daher auch Löwen von Stein in diefer Bedeutung 
an dem Eingange ihrer Tempel fanden. Das Auge 
bedeutete die Vorſicht, und eine Sand und File 
gel an demfelden, Me Geſchwindigkeit des 
Berfiandes begleitet von der Ausführung ei⸗ 
nes Entwurfs. 5) Diefem Bilde it es ergangen, 


») OEdip. Egypt. 1.3. p.556. 

2) Freret Reflex. sur les princip. de l'art d’ecrire, dans 
les Mem. de YAcad. des Inscript. t.6, p. 622. t. 10 
pP: 426. 

3) Horapoll. Hierogl. L. i. e.65. 1.2. c. 16. 

4) Ibid. , 

5) Clem. Alex. strom. 1.5. p. 671. 1.7. p. 853. edit. Ruh 


Steph. [Beihreib, d. geſchnitt. Steine, 481, 
1Abth. 3 Yum.) 
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wie dem Moriz auf Münzen der Stadt Halle im 
Magdeburgiſchen, in deſſen Figur man ſich eine 
Fledermaus vorgeſtellet, und die Münzen daher 
Fledermäuſe genennet; ) jenes haben die Auti⸗ 
quarii für einen Priapus angeſehen. Der Cyno⸗ 
eephalus koñte auf ägyptiſche Waſſeruhren 
ein bedeutendes Bild ſein, weil dieſes Thier alle 
Stunden ſein Waſſer laſſen und bellen ſoll. 

6.23. Sehr viele Zeichen aber, die nachher, um 
dieſe Sprache rärhfelbaft zu machen, erfunden wor⸗ 
den, müßen, wie bie yetbagorifhen Symba« 
- Ja, melche von jenen entlehnt geglaubet wurden, 2) 
nicht das nächfle Verhältniß zu ihren Begriffen ge 
habt baben. Bon diefer. Art fcheinen dieienigen, 
welche auf den ägyptiſchen Denfmalen erhalten find, 
and von andern willen wir es, wie z. & die Zunge 
it, deren Zeichen ein Topf war, >). oder der Fifch 
als ein Bild des Snffes,H) imgleichen.der Nof 
fäfer und der Geier, den Bulcanus anuzuden⸗ 
ten, und jene Thiere umgekehrt gefezet, die Pal- 
las; 5) ferner die weibliche Natur durch ‚einen 


Driangel vorgeſtellet,6) in welchem Zeichen Dies 


felbe auf den Säulen, die Sefoftris in den Län⸗ 
deen fegen ließ, melche er nicht durch Waffen hezwun⸗ 
gen, angezeigt geweſen fein wird. 7) Es in auch dte 


ı) Westphal. de Consuet. ex sacco etc. 

2) Plutarch. de Is. et Os. [t. 7. p- 397. edit. Reisk.] 

3) Horapoll. 1. 1. c. 27. Casaub. ad Theophr. charact. c. 7. 
P- 74 

-4) Plutarch. 1.c. [p.436.] 

5) Horapoll. L. c. c. 12. 


6) Euseb. prep. Evang. I. 3. p.60. Conf. Eustath. in Hom. 
p. 1539. edit, Rom. 


7) [(G. d. 81%. 18 105. Note) 


mm = - 
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Bedentung der —* un den Muͤzen ber Köo⸗ 
nige und Pprieſter in Agopten, welche Dioberns 


‚gibt, ) ſehe weit beegehelet; fie ſoll nämlich anzei⸗ 


gen, daß ein jeher, welcher der Verraͤtherei übrrfüb⸗ 
vet worden, fo gewiß. mit dem Tode {elle beñraft 
werden, als wen er von einer giftigen Schlange waͤ⸗ 
re gebiffen werden.?) ben fo wenig finden wir das 
Verhältniß einer Straußfeder mit dem Begriffe 
der Billigfeit, welchen dieſe Feder auf dem Haup⸗ 
te der Sfis geben fol. 3) Ich mache in meinen aiten 
Denktmalen eine Iſis befait, mit einer Kette 
von gerade aufſtehenden Straußedern, weiche uns 
nach jener Bedeutung derfelben ein Bild der Bo 
rech tigkeit gibt; dein fig iſt die Göttin der or 
rechtigkeit. 2) Es ift Daher mehr nis wahrſchein⸗ 
lich, Haß die gegenwärtigen Hieroglyphen geüßten⸗ 
theils eben fo willfürliche Zeichen And, ils die Altes 


Sen Buchflaben der Sinefen, gu welchen, nach dem 


— — —— — — 


Vorgeben der Gelehrteſten dieſer Nation, die Spurru 
verſchiedener Wägel, die dieſe mit den Füßen Im 
Sande gelaſſen, dns Modell geweſen ſein ſollen, wid 
He den auch ihre alteſten Bachfaben Bahapmum 
gen der Vögelſpuren nennen. J st 
8.24, Gedachte Dunkelheit der mehrein piero⸗ 
glyphen war daher Urſache, daß ſich dieſe ſymboliſche 


Sporache/ da Ägppten nicht mehr von Minis. ſemer 


Nation beherſchet wurde, verlor. Man kan uaber nun 
denjenigen Obeliſten/ an meiden em Diweskunhen 
—* N an Pu: HALLE d 
ı) L. 3. [e.3J . tur, *7* u 
3) (ã 1an (ie imai. I. 38) Pr Sie Een, a 
bie Schlange, wie fie überhaupt ein Siäbild der 
Beit war Ve: Dauert. der. Herſchaft, we’ wandeor 
mas px, anzeige.) 
3) Horapoll. L. 3. v.ulti- . . / 
4) Plutarch. de k. et.Ösin (post. —*8 
Winckelmali. 9. 2 


W 


26 reach. Nira 


eingebauten. find, wie der auf ben Akaze der SE. Be 
terstirche, und ein kleinerer vor S. Marin Maggiore 
find, nicht ſchließen, daß diefelben nach det Eroberung 
von Agypten gemachet worden. Dei der erſte hatte 
vermuthlich Hieroglyphen anf Tafeln von Erst ein⸗ 
gefchnitten, welche an dem unterflen Theile deffelben 
befeitige waren ; wie bier und zwanzig vierckichte Lö⸗ 
cher anzeigen, bie durch Blumenfränze und durch Ad⸗ 
ker: von Erste verdefet worden; die Vertiefung aber 
in dem Steine an der Stelle, wo gedachte Tafel 
werden angefugt geweſen fein, iſt mod, fichtbar. Das 
untere Ende eines zerſtümmelten Obeliffs zu Alexan⸗ 
drin hat ebenfalls Löcher am den vier Efen beffelben, 
wie mir der beruͤhmte Ritter Wortley Montagu 
brrichtot, welche in eben der Abſicht eingehauen zu 
fein ſcheinen 

228. 25.. Die Erklaͤrung der Hieroglyphen iſt zu 
anfern :Beiten ein vergebener Verſuch, und ein ? —* 
tel. lacherlich zu werden. !) Kircher lehret ung in 
feinem: Kayntifchen Odipus vol von tiefer Ge⸗ 
bahrſamkeit faſt nichts, mas zur Sache gehörtt: er 
huncittota ärimerlid. sequurtur.'?) Es iſt auch denr 
Alerander Gordon, welcher einer von den lezten 
eher gezeiget haben, niit feinen Exrklaͤ⸗ 
uchdäen seitiger. Bilder auf gemaleten Mumien, nicht 
Biel. sbeffen. gelungen. Auch Moden hat hier ſeine 
WDiſſeuſchaft issigen Wolter‘; au - gebenfür eines hiero⸗ 
aiykhitghen Zeichens "auf: der Stirne deu fogenaliten 
heiligen Heuſchreke, 3) faget aber nicht, was es vor- 
fiele. Mas die Ägyptifchen Götter beteift, deren 
Geheimnis ouch Bauch: den ſchwarzen Stein ihrer 


ld! PP zu Bade | BEN Ber Be 
"oO (ein. gefegeien Feanpofe fol mar’ —B natze 
ſein.] 


2) [Man vergleiche G. d. K. 2B.84K. 28.1 
3) Voy. en Egypt. vol. 1. tab. 32. 8. rs * 
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Wilder vorgeftellet werden ſoll, 1) fo iſt die Allegorie 
der mehreſten befaiit, und von alien und neuen 
Scribenten berühret, welche ich daher mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehe; den die .Abficht diefes Verſuchs If die 


Allegorie der Griechen, deren Werke und ihre Nach⸗ 


ahmung unferer Künſtler Augenmerk fein fol. 
8.26. inter den Griechen wurde von den älteſten 


Weiſen, nach Art der Ägypter, die Wiffenfchaft im 
| die Bilderfprache eingefleider, welches das Wort 


Umoypabsıy ausdrüfet, 2) und es verhüllete fich Diefels 
be, wie die homeriſche Ballas, in Nebel, um 
fich ſchäzbar zu machen. Aus eben der Urfache bes 


. dieneten fie fich nicht gemeiner Ausdrüfe, fondern 
ſprachen gleihfam durch Räthſel, und die Dicht- 


kunſt ſelbſt iſt, wie Plato faget, 9) räthfelbaft. 
Bon dieſer Art Bilder war der Jupiter des Or⸗ 
pheus, weldher beide Geſchlechter hatte: an⸗ 
zudeuten, daß er ein allgemeiner Vater ſei; 


sa Pamphos, ein Dichter faſt von gleichem Al» 


| 


‚ter, fiellet den Vater der Götter vor in Pfer- 
 demift gemifelt, 4) vermuthlich anzuzeigen, daß dere 
felbe allenthalben, auch in der unwürdigſten Materie, 


ı zugegen fe.) Sn ſolche Raͤthſel wurden nicht al⸗ 


2) Euseb. præp. ‚Evang. L 2. p. 60. 

2) Casaub. in Strab. p. 25. edit. Par, 

+ US Cafaubons Anmerkung folat nicht, daß vurıy- 
gagın bebente: Gedanken in die Bilderſprache 
einkleiden; fondern daß — — — — as srmidac fo 
viel fei, als umayopıpım, owopausiv, uatdumıvesr, Wie eb 
auch Polubius und Plutarchus gebrauchen] 

3) Alcib. 2. p- 231. edij. Basil. 1534. . 

2 Ap. Plüloste. Hersic. p: 699. edit. Lips. 

5) [Nah dem Gregorind von Naziany (Orat. in Ju- 
lian. 3. p. 104.) wollte dee Dichten die alles erzen⸗ 
gende Kraft Jupiters andenten.) 


vw® 


gar | 
* 
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lein Begriffe, fondern auch Geſchichten verfls 
ket, welche fchwer zu entwikeln find, wie dieſes unter 
vielen andern Fabeln an: der von den Harpyeu Fall 
erkaũt werden. 1) . 
Endlich da unter den Griechen die Weisheit ans 
fing menfchlicher zu merden, und ſich mebrern mit⸗ 
theilen wollte, that fie die Deke binweg, unter wel⸗ 
cher fie Schwer zu erkennen war; fie blieb aber ver⸗ 
fleidet, doch ohne Verhüllung, fo daß fie denen, web⸗ 
he fie fuchten und betrachteten, Fentlich war; und im 
diefer Geſtalt erfcheinet fie bei den befaliten Dichterny 
und Homerus war ihr höchker Lehrer, welches der 
einzige Ariſtarchus unter den Alten dem Home 
rus abgefprochen bat.) Seine Slias. follte ein 
Lehrbuch für Könige und Regenten, und fine Dbyf 
fe a.cbendaffelbe im häuslichen Leben fein ; der Born des 
Achilles und die Abenteuer des Ulyſſes find 
nur das Gewebe zur Einfleidung. 3) Er verwandelte 
in finfihe Bilder die Betrachtung der Weisheit über 
die menſchlichen Leidenfchaften, und gab dadurch 
“ feinen Begriffen gleichfam einen Körper, welchen er 
durch reisende Bilder belebete. Es wäre zu wünfchen, 
daB alle Homerifche Bilder fälih und ſigürlich 
‚zu machen wären, welches Verlangen mir erwächft, 
- weh ich defien Mereurius heimlich fchleichen fehe, 
\ wie einen Weſtwind in den heiſſeſten Tagen, oder 
wie ein Nebel ziehet;4) und weñ ich mir die Fres, 
. welche die Göttin der Geburt zur Niederkunft der 
Zatona geholet hatte, nebſt diefer, >) imgleichen die 

ı) Banier. Myth. 1. 6. p. 407. ’ 

2) Eustath. in fa. A. p.40. E. p. 614%. 


3) [Diele Ab ſicht ded Dichters Hat man fiber nur auß dem . 
Nuzen, den ſeine Epo pö ſen haben können, gefolgert.) 


%) Hymn. in Merc. v. 147. 
8) Hymn. in Apoll. #. 114. 
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Zund und Ballade, um heimlich ben Griechen bei⸗ 


iuſtehen,1) wie mit Taubenfüßen gehend mir 


vorſtelle; oder weñ Apollo geſchwinde wie der Ge⸗ 
danke ſchreitet.) Was fir ein großes Bild gibt 
Thetis,/ die ‚gleich dem Nebel fih aus dem Mer 
ge erbeßet.37 Nach. Art der alten Dichter. verflci- 
deten auch die erſten Philoſophen ihre Meinungen, 
fonderkich diedenigen, mit welchen ſie ſich nicht offen⸗ 
bar wagen wollten, in Bilder: was Newton Attrac 
tion nennet, bie Empedokles Licbe und Haß, 
welches defien. Brincipia der Bewegung der Elemente 


waren. Ja ſelbſt die Anklagen nener und keforglicher 


Lehren wurden aus Behutſamkeit unter Bildern ein- 
gegeben, wie Kleanthes, des Benons Schüler 


. and Nachfolger, wider den Ariflarchus von: Samos: 


verfuhr, welcher vom jenem befchuldiget. wurde :. „der 

„Befta die gebürende Ehrfurcht nicht bezeiget, und 
„ Diefelbe in ihrer. Nuhe geiföret zu baden.“ Der 
wahre Sid diefer Anklage aber war, nach dem Plus 
tarchus⸗4) daß er die Erde aus dem Mittel. 
puntte unferes Weltgebäudes weggenom⸗ 
—B ſte am die Sonne drehen Inf 
en. 


). E. V. 1.778. 
2) Hymn, iu. Apoll. v 186: | 
3) D. A. I. v. 359. 


4) De facie in orbe luns [t.g: p. 65r edit. —* Me- 
-  nag. obserrv. in Diog. Laert, 1.8. segm. 85 


5) [Eine im Negiſter zur nenern Ureßbmer Außgabe vorkom⸗ 
wende, Erinnerung unter. dem. Worte Ariſtarchus iſt 
-T versbotren und unwichtig, ſv daß mar giauben Höhe, Win⸗ 
ckel mañ habe die — Ariſtarchus und Kle⸗ 
anthes verwechfelt, ıwig es pirfikh, in mehreren 
Editionen Plutarchs, . auch in jener von Reiſ 


Were | 
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dichtete Bilder haben, das iſt, fie ſoll die Ge⸗ 
danken perſonlich machen in Figuren. Die eigent- 
liche Bedeutung des Worts Allegorie, welches bie 


älteren Griechen noch nicht kañten, ti: etwas fa 


sen, weldhes von dem, was man anzeigen 
will, verfchieden ift, das il: anders wohin 
zielen, als wohin der Ausdruf zu gehen 
fheinet,_auf eben die Art, wie wei ein Vers ei⸗ 
nes alten Dichters in ganz verfchtedenem Verſtande 
angewendet wird. [7] Sn folgenden Zeiten aber iſt der 
Gebrauch des Worts Allegorie erweitert, und man 
begreifet unter Allegorie alles, was durch Bilder 
und Zeichen angedeutet und gemalet wird; in fol« 
chem Verfiande bat Heraklides Ponkieus in der 
Auffchrift feiner Abhandlung von den Alle 
gorien des Homerus 9) dieles Wort gensmmen, 
und diefer Bedeutung zufolge if die Abhandlung ei⸗ 
ner Allegorie eben das, was andere Sfonologie 
nennen.) 


8.20. Ein jedes allegorifches Zeichen und Bild 


ſoll die unterfcheidenden Eigenfchaften der bedeuteten 


Sache in fich enthalten, und je einfacher daflelbe iſt, 
defto begreiflicher wird es, fo wie ein einfaches Ver⸗ 
größerungsglas deutlicher als ein zuſammengeſezetes bie 
Sachen vörftellet. Die Allegorie fol folglich Durch ſich 
ſelbſt verſtändlich fein, und Feiner VBeifchrift vonnöthen 
haben; es verfichet fich jedoch dieſe Deutlichkeit ver⸗ 
bältnißweife. Diefes ift der allgemeine Begrif von der 
Allegorie und von ihrer erforderten Eigenfchaft, und 
diefe fowohl als jene werden in diefem Kapitel Deuts 
Ficher erfläret, To daB zuerfi von der Allegorie 


ahmung verfhichen waren: van zus Toms Minesag 
diagspscı. (Plutarch. de gloria Atheniens. c.3.) £effing. 


41) [dDentmale, 8 Band, ©. 170.) 
2) Conf. Scalig. poet. 1.3. c. 53. 
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der Alten, Tonderlih der Griechen, und 
bernach von der Allegorie der neueren Seri⸗ 
benten und Künſtler, imgleihen von neuen 
Bildern überhaupt ‚gehandelt wird. Es bat alfo 
diefes Kapitel zween Abfchnitte. 
$.21. Die Natur felbft-iR. bie Lehrerin ber 
Allegorie geweren, und diele Sprache. fcheinet ihr eis 
—Jenſer als die nachher erfundenen Zeichen. unferer 
Gedanken; den fie iſt wefentlich.-und gibt ein wab⸗ 
xres Bild der Sachen, welches in werig Worten der 
ältefien Sprachen gefunden wird, und die Gedanken 
malen, iſt unfreitig älter als diefelben fchreiben, 
wie wir aus der Gefchichte der Völfer der alten und 
neuen Welt wiſſen. Einige bildliche Benennungen 
. End. Ländern und Gegenden von ihrer Geflalt gege- 
ben,1) wie der älteſte Namen der Anfel Sardinien, 
Schnufa (xruca), zeiget, weil die erſten Schiffab⸗ 
renden fich diefes Land als eine menfchliche Fu f- 
foble (Ixvos 2) vorgeſtellet hatten; I) einige Vorge⸗ 
birge in Sicilien und ein anderes in Bontus bichen 
Widderköpfe, weilfie denfelben ähnlich fchienen. +) 
Zuweilen iſt zweifelhaft, ob die Beriennung oder bas 
Beichen ber Sache älter ſei, wie an den Hörnern des 
Ochfen im Thierfreife, welche ın Geſtalt eines grie 
hifchen T fichen, und "Todes genennet wurden, weil 
Fe auf Regen deuteten, wen fie auf unferm Hori⸗ 
m erfheinen. in Bildern zedende Nat N 
.. 8,22. e in Bild Natur und die 
Spuren von bildlihen Begriffen erfennet man fogar 
in dem Gefchlechte der Worte, welches die eriien Ber 


1) Eustath. Schol. in Dionys. Perieg. v. 156. 
2) [Vielmehr Sußftapfe)l . 

3) Pausan: 1. 10. [c. ı7.] 

4).Dionys, Perieg. v. 90. 153. 3ı2. ” 
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nenner derſelben mit den Worten verbunden ha⸗ 
ben. Das Geſchlecht zeuget von einer Betrachtung 
der wirkenden und leidenden Belchaffenbeit, 
und zugleich des Mittheilens und des Empfan⸗ 
gens, welches man fich verhältnißweife in den Din⸗ 
gen vorgeficlet, To daß das Wirfende in maͤnli⸗ 
cher Gehalt, und das Leidende weiblich einge 
fleidet worden. Die Sonne Bat in den alten 
und in ben mehreflen neuen Sprachen eine mä is 
liche Benennung, wie der Mond eine weibIt- 
he, weil dort Wirfung und Einfluß erkañt 
worden, bier aber Annehmen und Empfäingniß; 
und daher haben Agupter, Phönieier, Berfer, Hetru⸗ 
tier und Griechen die Sonne mätlich, und ben 
Mond weiblich gebildet. Sn der beutfchen Spra⸗ 
she ift in beiden Worten das Gegeutheil, wovon ich 
den Grund anzugeben Andern überlaſſe. So fcheir 
net Gott, der Tod, die Zeit und andere Be 
ariffe, mit dieſer Betrachtung des Wirkens und Ein⸗ 
Aluifes in den alten Sprachen mänlich benenner zu 
fein. Die Erde bat eine Benennung weiblichen 
Geſchlechts, und iſt in weiblicher Geſtalt gebildet, 
weil diefelbe den Einfluß des Himmels und bie 
MWitterungempfängt, und nur durch Mitthei⸗ 
Iung wirket. Es if alfo hieraus zu fchließen, daß. 
die älteften Seichen der Gedanken mutbmaßlich bildli⸗ 
‚she Vorſtellungen -derfelben. gewefen. 

| unter den Ägyptern, welche, wie die ‚Griechen 
fagen,. die Allegorie erfunden haben, war diefelbe all⸗ 
gemeiner als unter andern uns befauten Völkern, 
und fie hieß ihre heilige Sprache, in welcher die 
verfiändlichen Zeichen, das iſt: die Wilder der Din 
ge, die Alteiten. fcheinen. Diefe Zeichen aber. haben 
fh nur in Schriften fpäterer Zeiten angemerfet ere 
haften, und finden fich, fo viel man einfehen kai, 
nicht auf ihren. alten Denfmalen, als welche, wie 


— 
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- Bater Kircher anmerket, !) nicht über dreihundert 
Zeichen enthalten, fo wie die finefiiche Sprache etwa 
zweihundert und vierzig Madicalzeichen hat.2) Bei» 
: chen von diefer Art find zween Füße im Wafß 
fer, welche bedeuteten, was wir einen Gerber 

| nennen: zween Füße, die auf dem Waffer 
geben, waren ein Sinbild dee Unmöglichkeit, 

| und das Feuer bildete ein Nauch, welder im 

| die Höhe ſtieg. 5) Der Elephaut malete bie 
Furchtſamkeit und die Beſtürzung; weil die⸗ 
ſes Thier ſich vor ſeinem eigenen Schatten ſcheuen 
ſoll, aus welcher Urſache man daſſelbe bei Nacht 
durch Waſſer und über Flüſſe führet. Ein Menſch, 
der ſich ſelbſt übels thut, wurde in den Bilde 
des. Bibers vorgefiellet, weil berfelbe, wie mas 
irrig glaubete, fich feine Hoden abbeiffet, und dadurch 
anderen Thieren im Wafler, die jenem um eben die 
fes Theils willen nachfolgen, entgehet. ) Hieher 
geböret der Löwe, als ein Bild dee Wachſamkeit, 
weil man vorgegeben, er fchlafe mit offenen Augen; 
Daher auch Löwen von Stein in diefer Bedeutung 
an dem Eingange ihrer Tempel fanden. Das Auge 
bedeutete die Vorficht, und eine Sand und Eli 
gel an demfelben, He Geſchwindigkeit des 
Berfiandes begleitet von der Ausführung ei» 
nes Entwurfs.) Diefem Bilde iſt es ergangen, - 

») OEdip. Fęypt. 1.3. p.556. 
2) Freret Reflex. sur les princip. de l'art d’ecrire, dans 
les Me&m. de lY’Acad. des Inseript. t.6. p. 622. t. 10 
p- 426. 
3) Horapoll. Hierogl. L. 1. e. 68. 1.2. c. 16. 
| 4) Ibid. ’ 
: 5) Clem. Alex. strom. 1.6. p. 671. 1.7. p. 853. edit. Rol 
Steph. IBeſchreib. d. gefhnitt. Steine, 18 
1Abttz. 4 Km.) 
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Ber Kircher anmerket, 1) nicht über dreihundert 
hen enthalten, fo wie bie finefifche Sprache etwa 
Mhundert und vierzig Madicalzeichen hat.2) Bei» 
. BR von. dDiefer Art find zween Füße im Waſ⸗ 
e, welche bedeuteten, was wir einen Berber 
Bmen: zween Füße, die auf dem Waffer 
hen, waren ein Sinbild de Unmöglichkeit, 
BD das Feuer bildete in Rauch, welcher im 
-We Höhe ſtieg.5) Der Eleybant malete bie 
Miechtſamkeit und die Beſtürzung; weil bies 
M Ehier fich vor feinem eigenen Schatten fcheuen - 
A, aus melcher Urfache man daffelbe bei Nacht 
eh Waſſer und über Fläffe führe. Ein Menſch, 
r ſich ſelbſt übels thut, wurde in dem Bilde 
W:Bibers vorgeſtellet, weil berfelbe, wie man 
Is glaubete, fich feine Hoden abbeiffet, und dadurch 
beren Thieren im Wafler, Die jenem um eben die 
Ebeils willen nachfolgen, entgebet. 4) Hieher 
Fret der Löwe, als ein Bild der Wachſamkeit, 
man vorgegeben, er Ichlafe mit offenen Augen; 
— auch Löwen von Stein in dieſer Bedeutung 
ideen Eingange ihrer Tempel ſtanden. Das Auge 
f Bentete die Borficht, und eine Sand und Fliie 

an demfelben, Me Geſchwindigkeit des 
keflandes begleitet von der Ausführung ei» 
ij "Entwurfs. 5) Diefem Bilde iſt es ergangen, 


#1) .GEdip. Kaypt. 13. p-556. 
A 2) Freret Reflex. sur les princip. de l'art d’ecrire, dans 
"les Mem. de PAcad. des Inseript. t.6. p. 622. t. 10 
P. 426. . 
3) Horapoll. Hierogl. 1.1. e.65. 1.2. c. 16. 
4) Ibid. 
5) Clem. Alex. strom. 1.5. p. 671. 1.7. p. 853. “edit. Ruh 
Steph. [Berhreib, d. geſchnitt. Steine, IK 
1Abth. 1 Kum.) 
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wie dem Moriz auf Münzen ber Stadt Halle im 
Magdeburgifchen, in deffen Figur man ih ein 
Fledermaus vorgeflellet, und die Münzen daher 
Sledermäufe genennet;!) jenes haben die Anti» 
quarii für einen Priapus angefehen. Da Eyna 
eephalus Fonte auf Äspptifhen Wafferubren 
ein bedeutendes Bild fein, weil diefes hier alle 
Stunden fein Waſſer laſſen und beilen foll. 

6.23. Sehr viele Zeichen aber, die nachher, um 
diefe Sprache rätbfelbaft zu machen, erfunden wor⸗ 
den, müßen, wie die pytbagorifhen Symbe⸗ 
- Ja, welche von jenen entlehnt geglauber wurden, 2) 
sicht das nächfte Verhältniß zu ihren Begriffen ges 
Habt baben. Don diefer. Are fcheinen dieienigen, 
welche auf ben ägyptiſchen Denfmalen erbalten find, 
und von andern willen wir es, wies. E. die Zunge 
it, deren Zeichen ein Topf war,>). oder ber Fiſch 
als ein Bild des Haffes,H imgleichen. der Noß⸗ 
fäfer und der Geier, den Vulcanus anzudenr 
ten, und jene Thiere umgekehrt gefezet, die. Pal⸗ 
las; 5) ferner die weibliche Natur durch ‚einen 
Driangel vorgeilellet,6) in welchem Zeichen dier 
felbe auf den Säulen, die Sefoftris in den Län 
deen fegen ließ, melche er nicht durch Waffen hezwun⸗ 
. gen, angegeigt geweſen fein wird. —8* Es iß auch dte 


ı) Westphal. de Consnet. ex sacco ete. 

2) Plutarch. de Is. et Os. [t. 7. p: 397. edit. Reisk.] 

3) Horapoll. 1. 1. c. 27. Casaub. ad Theophr. charact, c. 7- 
P-74- 

4) Plutarch. 1.c. [p.436.] 

5) Horapoll. l.c. c. ı2. | 

6) Euseb. prap. Evang. 1.3. p.60. Conf. Eustath. in Hom. 
p- 1539. edit. Rom. 


7) [G. d. 818, 18. 105. Note 
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Bedentung dee Lichlaurge an den Muͤtzen der Ri 
nige und Prieſter in. Ägypten, welche Dioberns 
‚gibt, 1) ehe weis beegebplet; fie fol nämlich anzei⸗ 
gen, daß ein icher, welcher der Verraͤtherei überfüh« 
tet worden, fo gewiß. .mit dem Tode felle begraft 
werben, als wen er von einer giftigen Schlange mn 
te gebiflen werden.) Eben fo wenig Iinden wir das 
Verhältniß einee Straußfeder mit dem Besriffb 
der Billigkeit, welchen diefe Feder auf dem Saum 
te der Iſis geben fol. 3) Ich mache in: meinen alten 
Dentmalen eine Afis bekañt, mit einer Kerne 
von gerade aufſtehenden Straußedern, welche uns 
nach jener Bedeutung derfelben ein Bild der Ge⸗ 
rechtigkeit gibt; den fig if die Göttin der Gr 
rechtigkeit. “) Es iſt daher mehr als wahrſchein⸗ 
lich, daß die gegenwärtigen Hieroglyphen geößten⸗ 
theils chen fo willkürliche Zeichen And, ils die Alte 
Ben Buchflaben der Sinefen, zu welchen, nach dem 
Borgeben der Gelehrteſten diefer Nation, die Spuren 
verfchiedener Vigel, die diefe mit: den Füßen im 
Sande gelafien, das Modell geweſen Techn ſollen wid 
fe den auch ihre älteſten VBuchſtaben Raqhabmu m 
gen der Vögelſpuren nennen. 

5.24 Gedachte Duntelheit dr mebreßen: Bien, 
glyphen war daher Urſache, daß ſith Diele fymboliſche 
Sprache, da Üguaten nicht mehr von Mnigen, Feiner 
Nation beherichet wurde, verlor. Man kan nbnc neu 
denjenigen Obeliffen, an weichen seine Oieraclxvve⸗ 

en N * 2171 3 

3) L. 3. Ic. 32. be Fun? ET 
2) (dia Ode: —8 v1. 38.) ar die Eriacain, Et 
bie Schlange, wie fie Überhaupt ein Sifübild der 

Beit war Me Dauert. der. Herſchaft, To’ "aamiser 

Tu: apıxn, anzeige.) 

3) Horapoll, L 2. &. ulti- 
4) Plutarch. de Is. @1.Ösin {pont. —F 
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eingehauen find, wie der auf dem Bage der SE. Pe⸗ 
terstirche, und ein Fleinerer vor S. Maria Maggiore 
find, nicht fchliehen, daß diefelben nach dei’ Eroberung 
von: Agypten gemachet worden. Den der erſte hatte 
vermuthlich Hieroglyphen auf Tafeln von Erit ein» 
geſchnitton, welche an dem unterſten Theile deſſelben 
ge waren ; wie vier und zwanzig bierefichte Lö⸗ 
cher anzeigen, die durch Blumenfränze und durch Ad⸗ 
fer: von Erzte verdefet worden; die Vertiefung aber 
im dem Steine an der Stelle, wo gedachte Tafelır 
werden angefugt geweſen fein, ift noch fichtbar. Das 
untere Ende eines zerflümmelten Obeliſks zu Aleran- 
drien hät ebenfalls Löcher am den vier Efen deffelben, 
wie: mir dev berühmte Kitter Wortley Montagu 
berichtet, weiche in eben der Abſicht eingehauen zu 
fein ſcheinen. 
25.. Die Erklarung der Bieroglyphen iſt 
unſern Zeiten ein vergebener Verſuch, und ein Mt⸗ 
tel⸗lacherlich zu werden. t) Kircher lehret uns im 
fonem: Kayntifchen Odipus voll von tiefer Ge 
bohrſamkeit: faft nichts, was zur Sache gehoͤret: 
hunpitota drineriid. Sequuntur.?) Es iſt auch Dem 
Alerander Gordon, welcher einer von den leiten 
ie niſſch: hier gezeiget haben, mit feinen Erkla— 
schrägen <eintigex. Bilder auf gemaleten Mumten; richt 
viel abeſſer gekungen. - Auch Worden hat hier ſeine 
Wiſſenſchaft lzoigen wollt; au -gebenfer "eines hiero⸗ 
gbhiſchom Zeichens auf ver Stivrne dev. fogenafiten 
heiligen Heufchrefe , ?) faget aber nicht, was es vor⸗ 
fiele. Was die Ägyptifchen Götter !betrift, deren 
Brbeinmiß: sun durch den ſchwarzen Stein. ihrer 


„sa Jar, FaCLT ee: 7 “ 
- U [Ein gefegnter Fexhiofe folk sun: En nabe 
ſein.] 


2) [Man vergleiche G. d. K. 2 Bi8. 28.1 
3) Voy. en Egypt. rol. 1. tab. 32. 8.15 


ul, 
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Bilder vorgeſtellet werdet foll, 1) fo If die Allegorie 
ber mehreſten befaiit, und von alten und neuen 
Seribentert_ berühret, welche ich daher mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehe; den die Abſicht diefes Verſuchs If die 
Allegorie der Griechen, deren Werfe und ihre Nach» 
ahmung unferer Künſtler Augenmerk fein fol. 
‚8.26. Unter den Griechen wurde von den aͤlteſten 
Weiſen, nach Art der Ägypter, die Wiſſenſchaft im 
die Bilderfprache eingefleidet, welches das Wort 
sroyeatsw ausdrüfet, 2) und es verhüllete fich diefel« 
be, wie die homeriſche Ballas, In Nebel, um 
fich Tchäzbar zu machen. Aus eben der Urfache bes 
dieneten fie fich nicht gemeiner Ausdrüfe, fondern 
fpeachen gleichfam durch Räthſel, und die Dicht- 
kunſt ſelbſt iſt, wie Plato faget, 3) räthfelbaft. 
Von dieſer Art Bilder war der Jupiter des Or⸗ 
pheus, welcher beide Geſchlechter hatte: an⸗ 
zudeuten, daß er ein allgemeiner Vater ſei; 
ja Pamphos, ein Dichter faſt von gleichem Al⸗ 
ter, ſtellet den Vater der Götter vor in Pfer⸗ 
demiſt gemwifelt, 4) vermuthlich anzuzeigen, daß der. 
felbe allenthalben, auch in der unmwürdigfien Materie, 


jugegen fei.5) In ſolche Näthfel wurden nicht als - 


2) Euseb. prap. ‚Evang. 1 2. p. 60. 

2) Casaub. in Strab. p. 25. edit. Bar, . 

+ UuS Cafaubons Annierfung folgt nicht, daß Umcy- 
gagsı? bebeuter Gedanken in die Bilderfprade 
einfleiden;z fondern daß vrıypapuv Tas anıdas fo 
viel fei, ald Urayopıpu, umopauvsi, umtdunıven, Wie eh 
auch Polubius und Plutarchus gebrauchen] 

3) Alcib. 2. p. 231. edis. Basil. 1534. . 

4) Ap. Plulostr. Heraic. p: 699. edit. Lips. 

5) [Nah dem Gregorius von Naziang (Orat. in Ju- 
Ian. 3. p. 104.) wollte der Dichter die alles erzen⸗ 
gende Kraft Jupiter andeuten.] 


o 
ve. 
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lein Begriffe, ſondern auch Geſchich ten verke 
ket, welche ſchwer zu entwikeln ſind, wie dieſes unter 
vielen andern Fabeln an. der von den Ha rpyen kañ 
erkaũt werden. 1) 

Endlich da unter den Griechen die Weisheit ans 
fing menfchlicher zu merden, und fih mehrern mit⸗ 
theilen mollte, that fie die Deke hinweg, unter wel⸗ 
her fie Schwer zu erkennen war; fie blieb aber ver- 
fleidet, doch ohne Verbüllung, fo daß fie denen, web⸗ 
che fie fuchten und betrachteten, Fentlich war; und im 
dieſer Geſtalt erfcheinet fie bei den befatiten Dichtern, 
und Homerus war ibr höchkler Lehrer, welches der 
einzige Ariſtarchus unter den Alten bem Homes 
rus abgefprochen bat.) Seine Slias. follte ein 


Sehrbuch für Könige und Regenten, und feine Od y ſ⸗ 


fe a.cbendaffelbe im häuslichen Leben fein ; der Zorn des 


Achilles und die Abenteuer des Ulyffes find 


nur das Gewebe zur Einkleidung. 3) Er verwändelte 


in finliche Bilder die Betrachtung der Weisheit über 
die menfchlichen Leidenfchaften, und gab dadurch 
. " feinen Begriffen gleichfam einen Körper, welchen er 


durch reisende Bilder belebete. Es wäre zu wünfchen, 


: daß alle homeriſche Bilder ſiülich und ſigürlich 


et SET. 


zu machen wären, welches Verlangen mir erwächſt, 
wen ich defien Mereurius beimlich fchleihen ſehe, 
wie einen Wertwind in den heiffeften Tagen, oder 
wie ein Nebel ziehet; ) und wer ich mir bie Iris, 
melche die Göttin ber Geburt zur Niederkunft der 
Latona gebolet hatte, nebſt diefer,>) imgleichen Die 

ı) Banier. Myth. t. 6. p. 407. 

2) Eustath. in Ta. A, p.40. E. p. 614. 

3) [Diefe Ab ſicht ded Dichters Hat man fiher nur aud dem - 

Nuzen, den ſeine Epo pö en haben ebnnsn aeſolaert. 
%) Hymn. in Merc, v. 147. 
5) Hymn. in Apoll a. 114. 
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Suno und Pallas, um heimlich deu Griechen bei» 
inftehen, 1) wie mit Taubenfüßen gehend mir 
vorfiche; oder wen Apollo gefchwinde wie der Ges 
danke fchreitt. 2) Was für ein großes Bild gibt 
Thetis, die glei dem Nebel fh aus dem Mee⸗ 
re erheßet.37_ Nach. Art der alten Dichter verklei⸗ 
beten auch die erſten Bhilofophen Ihre Meinungen, 
ſonderlich diejenigen, mit welchen fie fich nicht offen- 
bar wagen wollten, in Bilder: was Newton Attrac 
tion nennet, hieß Empedokles Liebe md Haß, 
welches deffen. Brincipia der Bewegung der Elemente 
waren. Ja ſelbſt die Anflagen nener und keforglicher 
Lehren wurden aus Schutfamteit unter Bildern ein- 
gegeben, wie Kleanthes, des Benons Schüler 
. and Nachfolger, wider den Ariflarhus von Samos 
verführ, welcher vom jenem befchuldiget wurde: „der 
„Veſta die gebürende Ehrfurcht nicht bezeiget, und. 
„ diefelbe in ihrer. Ruhe geſtöret zu baden.“ Der 
mahre Sit diefer Anklage aber war, nach dem Plu⸗ 
farhus,d daß er die Erde aus dem Mittel- 
yuntte'unferes Weltgebändes weggenom⸗ 
nen, and fie am die Sonne drehen Iaf 
en. 


. ı) L. E. V. 1.978: 

2) Hymn. in. Apoll. v.186. _ 

3) D. A. I. v. 359. en 
4) De facie in orbo luns [t.g: p. 651. edit. Reisk.] M- 
. nag. observ. in Diog. Laert, L. 8. segm. 65. a 

5) [Eine im Regiſter zur neuern Dreßbmer Aukgabe vbrkom⸗ 
mende Erinnerung unter dem. Worte Ariſtarchus if 
‘3 versbotren und uneichtig, fb daß mia glanden föte, KB ins 

ckelmañũ Habe die Perfonen Ariſtarchus und Kie⸗ 


anthes verwechfelt, wie biefe wirklich in mehreren 
Editionen Plutarchte, 3 B. auch in jener von Reif 


4 
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6. 27. Die alteſten Künſtler der Griechen ent⸗ 
warfen ihre Bilder mehr nach der Deutung als 
wechſelweiſe, das iſt: die Begriffe der Schöne 
heit wurden den ſymboliſchen Vorſtellungen 
an denſelben nachgeſezet zu der Zeit, da.die Schön» 
beit noch nicht der. höchſte Endzwek ihrer Künſtler 
war. Bon diefer Art Allegorie war bie Furcht 
mit einem Löwenfopfe, auf dem Kaſten des Cypſer 
Ius zu Elis,1) und ein Supiter aus Holz, wel— 
chen Sthenelus follte aus Troia entführet haben: 
diefer hatte ein dritteg Auge auf der Stine, 2} 
anzudeuten, daß er fehe, was im Himmel, auf 
der Erde und im Meere vorgebe, und in. Kreta 
war Supiter ohne Obren, feine Herfchaft über 
alle Dinge, mie Plutarchus fagek, >). öden - 
vielmehr feine Allwiffendheit abzubilden, als der 
nicht nötbig hat zu hören. In diefen Zeiten wur⸗ 
de auch Bakchus mit dem. Kopfe eines Ochſen 
gebildet ,4) und wie man aus einem Befange der 
Einwohner zu Elis urtheilen Fan, werben die Fi⸗ 
guren deffelben auch Ochſenfüße gebabt baben, 5) 
Dlympus, weihen Marſy as hie. Muflf gelchret, 

| 

fe, der Fall if. Allein unfer Autor las richtig: Agı. 

Fapxıy astı dem KrsayIne Fey Zar acıfuar Tpınarue- 

Sas mug Errnrag, a xwerra TS zıoua mnr Isuar. Übris 

gend liegt in diefer Stefle die verblümte Kedendart nicht, 
die Winckelmañ darin zu feben meinte.) a 


ı) Pausan. 1.5. [c.ı9.) 
N . 
"B-De Is. et Osin [1.7. pı.bao.edit: Reiskd , 


. . ; ‚ er 1 2 — — — m 
4) Ibid. [p.439. Conf..Athen. La. €.2. 9. 7,11. <. * 
n.5) 0. 8 en 
se, 


Ta 4 LEO 


5) Plutarch. tquæst. Erz. ittd. p.195.] ° 
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befang den vielföpfigen Apollo.1) Mhben fe 
alt fcheinet das Bild der Grrechtigkeit ohne 
Kopf zu fein. DD Die alteſten Figuren hetruriſcher 
Gottheiten wären nah Boris. Meinung. Diejenir 
gen, welche feine. beigelegte.Beikhen haben ; 3) 
diefes Vorgeben aber bat nicht den mindeſten Grund, 
wenigfens fait. dieſes von den alteſten Figuren grier 
chiſcher Gottheiten nicht geſaget werden. Die dun⸗ 
kelſten Mythologien und Allegorien finden ich auf 
den älteften betrurifchen gefchnittenen Steinen, wie 
unter andern eines der fchwerfien Bilder auf einem 
Scarabes im ſtoſchifchen Mufey: zeigen kan, 4) 
und man kañ als -cine Erfahrung annehmen, daß 
die gefchnittenen Steine.yon der ſchönſten Arbeit und 
aus der heſten Zeit allegeit ſeichier u dis. älteßen 
Steine zu erklären ſeica. 


"828. "Als hernach die Birk eine fchöne Gehalt 
befommen batte, war Homerus die vornchmfle 
Duelle, aus welcher bie Künſtler ‚Tchöpfeten, und 
fe blicben mehrentbeils bei der Faͤbel dieſes Dich 
ters, fo, daß ung izo auſſer ein. baar Werfen, wel« 
che die Sefchichte Aleranders bes Große vor⸗ 
ſtellen, (wie eine Schale iſt, deren Trebelling 
gedenfet, wo um das Bildniß des Alcranders, 
in der Mitten, deſſen Thaten. auf dein Rande gear⸗ 
beitet waren,*) Fein einziges übrig iſt, wo eine Ge⸗ 
fhichte aus Beiten, die nicht. mehr mit Erdichtui 


1) Id. de Music. te 10. p. 657. edit. Rei} 

2) Eratosth. Cataster. e. 9. ” ‘ 
3) Mus. Etrusc. t. 1. p. 108. | . 

4) [281. 16 Abth. 1768. Nu) u 

5) Trig. tyran. in Quieto. tr. EN 
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gen geſchmutet worden, abgebildet iſt, und man kam̃, 
weñ ein dunkles und unbekañtes Bild zu erklären 
vorkomt , ale einen Grundſaz vorausſezen, daß man 
es in ber Seit der Fabel, oder in der beroifchen 
Gefchtchte zu fuchen habe.) Der Grund, warum 
ſich die Kuͤnſtler der Alten auf ſolche Vorſtellungen 
und Bilder eingeſchraͤnket, fait aus folgenden Wor⸗ 
sen des voratins genommen werden: 


Tuquæ | 
Ryetiu⸗ — carmen deducis in actus, 
, Quamsi proferres. ignota indictaque prinus. 2). 


8. 29. Verſchieden If es mit Öffentlichen Wer⸗ 
fen römiſcher Gefchichte, wo entweder gegenwärtige 
vbpder Furz' vergangene Shaten und Begebenheiten vor⸗ 
gefteller find, oder andere aus ber alteſten Geſchich⸗ 
K biefes Walls zurükgerufen, und auf ihren Denk 

nlen erneuert worden, wie auf einem Mebaglione 
des Antoninus Bing der Augur Nävius, wel 
cher vor dem Könige Tarquintus Priſcus einen 
Wezſtein zerſchneidet,8) und, auf einem anderen Me⸗ 
daglione eben dieſes Kaiſers, Horatius Cocles, 
der in der Tiber ſchwimmet. H Alſo war auf einem 
alten Grabmale auffer Rom, ein Gallier von ci» 
nem römifchen Reiter Übermannet porgeſtellet,9) 
und: ans der neueren griechiſchen Geſchichte waren die 
aus dem. Tempel des Apollo zu Delphos veriag- 
ten Gallter auf dem einen Schlage der Thüren des 
Tempels des Apollo auf dem Balatino in Elfenbein 


4) [Man fehe die Vorrede su den Dentmalend 
a) Ad Pis. v.128— ı30. 

3) Vaillant num. Imp. max. mod. p. 122. 

4) Venuti num. Alban. Vauc. tab. 23. ° 

5) Sueton. in Ner. c.4t. Dans Bar Bu ee Zuge 
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geſchnizet, auf dem andern Schlage aber die Fabel 
der Niobe.1) Sch bin aber demohngeachtet zweifel- 
baft über einen anderen Medaglione der älteren Fa u« 
fina, auf welhem Marcns Eoriofanns an der 
Spize feines Heers wider die Nömer fechtet, nebfl 
deffen Mutter, Veturia, und Frau, Bolummia, 
die ihm mit ihren Kindern entgegengehben ; tch habe die» 
fe Münge nicht gefehen, aber auch Baillant nicht, 
der fie anführet. 2) Es find indeſſen auf verfchte 
denen römifchen Münzen _ Bilder aus der griechifchen 
Sabelgefchichte, wie Thef eus, ber Üiberwinder ei 
nes Centaurs auf einem Medaglione Katfers 
Antoninus Pius.) 

$. 30. Diefer bewiefenen Erfahrung zufolge ver 
rathen diejenigen, die in Erklärung erhobener Ar 
beiten und gefchnittener Steine ihre Zuflucht zur 
wahren Geſchichte, und fonderlich zu ber römifchen 
nehmen, ihre geringe Einfiht. Ein unerfabrener Auge 
leger alter Bilder machet aus dem Opfer ber Bor 
Iyrsena an bem Grabe bes Achilles eine Luere 
tia, und ausbem Pyrrhus einen Targuinins;H) 
Diomedes mit dem Haupte des Dolon if bei 
ihm Dolabella mit dem Haupte des Trebont« 
n8, eines von ben Verfchwornen wider den Aultiug 
Caſar. 5) Ein anderer erflärct den Streit bes 
Achilles mit dem Agamemnon über die Bri⸗ 
feis, auf der Begrabnißurne Kaiſers Alerander 


1) Propert. 1. 2, eleg. "23. ro 
2) Lc p. 133. 
3) Ibid. p- 126. 


4) Scarfo. woran. % seranın. Steine, 3 
KL 3 Abth. 345 Rum - - | 


5) [Ebendaſ. 224 Num.] 


.. .1 
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Severus, im Campidoglio, von dem Sabiner 
raube; und den Briamms, welcher zum Achil- 
les komt, den Körper des Hektors auszulöſen, 
auf der hinteren Seite eben dieſer Herne, bat er für 
einen Prieſter angefchen, der dem Achilles, 
welchen er einen todten. oder erbenden Sie 
ger nennet, die Hand Füflet. 1) .. 
S. 31. Eben diefer von mir fefigefeste Grund 
ſaz 2) erwekte mir den erfien Zweifel über die Ausle 
gung eines vermeinten Schildes (ciypeus votivus) von 
Silber, in dem Mufeo des Könige von Frank—⸗ 
reich, auf welchem man nach der Erklärung bes 
Spons’) nicht zweifelt, die Entbaltſamkeit. des 
Scipvio Africanus vorgeſtellet zu finden, da ibm 
nach der Eroberung von ‚Karthagena eine fchöne 
Berfon unter den Gefangenen ebracht _ wurde; 
und man behauptet, der Schild A i von, ebender⸗ 
felben Zeit, und bei dem Ülbergange über bie Rhone, 
in diefem Fluffe, wo er gefunden worden, verloren, 
Diefes vorgegebene Altertum: forechen der ‚Arbeit die 
Bogen auf Säulen ab, welche allererfi in dem Der 
falle. der Baukunſt in Gebrauch kamen, und wi⸗ 
der die Erklärung iſt die Hauptperſon und eine an» 
bere Figur, welche nach Art der Helden balb und 
ganz nafend find. Sich meinestheils glaube, es 
fei hier die Ausföhnung des Achilles mit. dem 
Yyamenmnon gebildet, welcher ibm die Briſeis 
wiederum zurüfgibt. Der fisende nafte Held, wel- 


t) Indice Capitolino p. 5. giunto alla Descriz. delle Pit- 
ture di Roma di Fil. Titi. Roma 1783. 8. . 
2) [Diefen Grundſaz bat der Autor weiter audgefüßet und 
mit noch einem andern verbunden in der No rede zu 
feinen Dentmalen des Kitertums.l: 

3) Recherch. d’antig. disc. ı. l’Hist. de rAcab. des Inser. 
t.9. p- 154. 
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her mit beiden Händen fein rechtes Enie umfaf- 
fet bet; ſcheinet entweder Diomedes oder Ukyſ⸗ 
fes; den beide hinketen noch damals von ihrer 
Bunde. !) Die Ausſöhnung geſchahe, da Thetig 
dem Achilles die vom Vuleanus gearbeiteten 
Waffen gebracht hatte, melde nebſt anderen Waffen 
zu deffen Süßen liegen.) ‚Den erfien Zweifel er⸗ 
regte eben dieſer Grundſaz wider die Abbildung auf 
einem vorgegebenen alten Schilde in dem wood» 
wardifchen Mufeo in Engeland, deren Inhalt uns 
ter dem feltenen Kupfer befielben, von dem bekaũten 
Baulvan Gunſt geſtochen, in folgender Unter⸗ 
ſchrift erkläret worden: Clypeus antiquus exhibens 
Romam a Gallis duce Breund captam et incensam. 
Auri..pro Capitolio redimendo pacti pensationem, ad- 
ventum Camilli; figamque Gallorum. JEdificia va- 
ria publica, equites, pedites, galpas, saga, caligas, 
ephippia, clypeos, gladios, pila et vexilla, omnia, 
mira opificis arte elaborata. Ex Museo Woodwar- 
diano. Wem dieſes Kupfer zu Befichte kom̃t, kañ 
das permeinte alte MWerf ungezweifelt ‚vor neu hal⸗ 
tem, und dieſes ans mehr als aus einem. Grunde, 
welche bier anzugeben nicht der Drt if. Nachdem 
ich dieſes geſchrieben hatte, finde ich, daß das ange⸗ 
führete Kupfer dieſes Schildes in's Kleine gebracht 
mepemal erſchienen, / und dag das orgegebene alter⸗ 


.o,% 


N T. XIX. v.48. 


2) Millin Hat eine richtige Abblitung dieſet Den mat⸗ 
gegeben (Monumens antiques inédits, t. ı. pl. 10.), und 
iſt in der umſtändlichen Erklärung der auf demfelben 
- dargefiellten Figuren Winckelmaſts Meinung beige 
treten; nur will er in danzur Erde ſizenden nakten 
Helden nicht den Dip medes yder Ulvsfes, ſondern 
Phonix, den Erzieher des Achilles erkennen. Meyer. 


[Man ſehe ©. d. K. 11B. 198, 48.1 
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tum dieſes Werks biele Vertheidiger gefunden‘, un⸗ 
ter andern den berühmten Dod well, welcher eine 
hefonbere Abhandlung. über daffelbe gefchrieben. I) 
Ale diefe Gelehrten aber find Feine zuverläßige Nich« 
ter, wo es auf die Kunſt und auf die Zeichnung 
ankomnt, und ich kañ allegeit meine Meinung behaup⸗ 
ten/ worin bereits ein anderer &;lchrter mit. mie 
einig ifl. 2) — 
16,32, Verſchiedene Bilder, die aus dem Home 
xus und aus andern alten Dichtern von Künftlern 
dezogen und entworfen worden, baben zu Anderen 
aus jenen hergeleiteten Bildern Anlaß gegeben. Von 
dDiefer Art ift die Liebe, die auf einem Weingefä—⸗ 
fe (amphora) zur See fähret, 3) welches Bild vom 
Herkules bergenommen fcheinet. Dieſer Held ſchif⸗ 
fete nach der Inſel Erytheia) bet Spanien, auf eis 
nem Schiffe oder, Gefäße (wie auch die Wälfchen zu 
reden pflegen) Asßns genait; 5) da nun diefes Wort - 
auch ein irdenes Gefäß, oder ‚von anderer Mate⸗ 
tie‘ bebeutet : fo haben ‚andere Dichter den Her 
fules auf feinem großen Becher diefe Schiffahrt 
halten laſſen /6) und endlich wurden daher große 
Säufer Ruderer der Becher: cera wur, 7) 


3) Dodwelli de parına equestri Wordvard.. äinsertatin: 


2) De Boze dans la diss. de M. Melot, sur la prise de 
Rome par les Gaulois. dans les Mem. de. l’Acad. des 
Inscript. 1.15. p. 16. 


3)' Mus. Flor. Gem. tab: 73. [Befhreib. v. geſchnitt. 
Steine, 281. 11 Abth. 753 Rum.) 


(So, und nicht Eryt ha— beißt es bei wisenäuf 
5) Athen. L. 11. fc. 8..n. 38.]. eo. n 


6) Macrob. Säturnal. 1.3. c.2ı, Con. Hadr, Jun. aniınadr. 
 1z. c. 3. p. 66. 


7) Eustath. in I, 8. p. 1243. Be EEE Eee 
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enennet. Andere wollen, daß dieſe Allegorie wech⸗ 
—* von dem Worte axudos, Kahn, und von dem 
einen, Pferd des Neptuns. welches Diefen Namen 
date, entſtanden fei. 1) 

"Bon allgemeinen Begriffen, wie In 
genden und Lafer find, waren in den alte⸗ 
fien Seiten der Griechen wenige bildlich zu machen, 
dh in der Sprache ſelbſt Feine Beihen folher Be 
griffe waren, tie wir aus dem Homerus willen, 
Zu den Zeiten diefes Dichters war felbfl der allge 
meine Begrif der Tugend nicht befant, und das 
griechiſche Wort, welches dieſelbe nachher bedeutete, 
iſt bei ihm nur von Tapferkeit zu verfichen, fo 
wie das Wort Weisheit eine eingefchränfte Be⸗ 
deutung ‚hatte, nämlich die Befchiklichkeit in me» 
hanifchen Dingen. Da ferner überhaupt bei ben 
Alten in ihren beilen Zeiten nur beroifche Tu⸗ 
genden, das. ifi: dieienigen, welche bie menſchli⸗ 
de Würdigkeit erheben , gefchäzet wurden, andere hints 
gegen, durch deren Übung unfere Begriffe finfen und 
fich erniedrigen , nicht gelehret noch gefuchet wurden : 
fo bat man diefe um fo viel weniger anf Öffentlichen 
Denkmalen vorgeftellet. Deñ dte Erziehung der Alten 
war der unfrigen fehr entgegengefezet; unb da diefe, 
wen fie gut fein fol, vornehmlich auf die Reinigkeit der 
Gitten fällt, und die Ausübung ber Aufleren Pflich⸗ 
ten der Religion beſorget: fo war jene bebacht , das 
Ser; und den Geiſt empfindlich zu minchen gegen bie: 
wahre Ehre, und die Zugend gu einer mañlichen / 
eroßmüthigen Tugend zu gewöhnen, welche alle klei⸗ 
ne Ablichten, za das Leben feld, verachtete, weh 
eine Unternehmung des Größe Ährer Dentungsart 
nicht gemäß ausficd. Bei uns wird die edle. Ehrhe 
gierde erfitlet und ber Dumme Stolz zendhret. 


2) Hist. de VAcad. ‚des Nascripi. . 3. 2 42. 


De 


\ 
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Dieſe Betrachtung allein hätte Zweifel erweken 
ſollen wider die Richtigkeit einer ſilbernen Münze 
Kaiſers Hadrianus, auf welcher eine weihliche 
fisende Figur die Hand ausſtreket, und. in der Tine 
Een einen langen Zepter hält, mit der Umfchrift 
parıentia Avc.1) Diefe Snfchrift iſt vermutbfich durch 
Verfälfhung und Anderung einiger. Buıchllaben Aus 
CLEMENTIA Avc. gemachet. Ein Theil der P ichten 
der Geduld, nach dem neuen Begrif dieſer Tu- 
gend war unter der Mäßigkeit (zuaparsac, cc- 

Gpwevvn) begriffen, und wurde in berfelben gelehret, 
Die Cyniker: 


quos duplici hanno patientia velat, 2) 


waren die erfien und einzigen, die durch eine nieder⸗ 
trachtige Geduld ſich zu erheben fuchten. 

9. Von der chriſtlichen Demuth hatte 
das — *— noch weniger Begrif, weil diefelbe 
in der Selbfiverläusnung, und alfo in einer ges 
waltfamen und mit der menfchlichen Natur fireiten- - 
den Faſſung beſtehet. Es fagen ihre großen Maͤn⸗ 
ner das Gute von fidy mit eben der Zuverticht, mit 


‚weicher fie es von anderen fagen, weil fie glaube» 


ten, der Menfch. müße fich feines Werth bewußt 
fein, um. fih nor der Niederträchtigkeit zu verwah- 
rn. Die Demuth der Alten ging nur bis sur B:c= 
ſcheiden heit, welche ohne Schminfe fein follte; 
da hingegen jene fait beflündig von der. Verfichung 
hegleitet, und. von dem Stolze ſelbſt verlarvet wird. 

‚8:34. Water ‚den Eugenden, .. weiche. die Alten 


nicht bildlich. gemachrt haben, ſcheinet auch die Ber 


ſtändigkeit zu ſein/) welcht vornehmlich durch 


N Vaillänt. num. Ip. ‚aur. et arg. p- "418. 
2) [Horat. 1. 1. 'epist. 17. v. 25.) 


3) Nah Hirt s Meinung (Bilderh. ©. 115.) ſen fi fie 
suf Münzen vorkonimen, Sirbelis. 
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den chrifflichen Begrif der Beſtaͤndigkeit im Gu⸗ 
ten allgemeiner gefaffet worden, und daher als ei» 
ne befondere Tugend unter den Neueren ihr eige⸗ 
nes und befatites Bild erfanget bat. 

Einige andere allgemeine Begriffe, als bie 
Gläkſeligkeit, und das, was die Griechen nd 
nennen, find weder ehemals bildlich vorgeftellet wor⸗ 
den, noch überhaupt bildlich zu machen: „weil das 


„Höchſte, wie Blato faget, kein Bild bat. I), 


Den non, welche einige mit erupeıs Luxns, Das 
Erheben der Seele, erklären, iſt von weit 
höherem Verſtande, und in feinem ganzen Umfange 
genommen, nah dem Epikurus, die ungeflörte 
Nube des Geiſtes, und derienige Stand, wohin al 
les Wirfen der Menfchen gerichtet fein fol; Fan als 
fo mit der Glükſeligkeit gleichbedeutend gehalten mer 
den. Aus eben dent Grunde kaũñ, nach der Mei« 
nung eines alten Philoſovphen, 3) die Glüfeligs 


fett fo wenig als Gott gelobet werden; ben loblich 


find Sachen wesen ihres guten Endzweks, wie 
die Tugend, welche wirkend iſt; aber Gott. und die 
Glükſeligkeit find ohne Endzweke, weil fie ſelbſt die 
höchſten Endzweke find. 

35. Ich bin alſo der Meinung, daß der allge⸗ 
meine Begrif der Tugend weder von den alten Künſt⸗ 
lern in einem deutlichen Bilde vorgeſtellet worden, 
noch von uns könne gebildet werden, und eben‘fo 
verhält es fich mit der Bosheit, dem Gegentheile 
der Tugend. ) Aus einem ähnlichen Grunde find 


4) [Plato Sagt dieſes am vielen Orten, z3. B. Sympot p. 


211. edit, Stepbani. De, republ. p- 286.1 
=) Salmas. MP Igpictet. p.5ı. 
3) Paraphras. eth. Aristot. l.ı. c. 18. 
4) [Wlan fehe im 2 Kapitel den $. 354] 


x 
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diezenigen Gemüthsbewegungen, die auf fein Indi⸗ 
viduum insbeſondere, ſondern auf viele ihre Abſicht 
haben, ſchwerer zu bilden. Von dieſer Art iſt der 
Haß, nach dem Ariſtoteles; 1) der Born bins 
gegen, welcher auf eine beflimte Perſon gerichtet 
ift, Fan theils ohne ſymboliſches Beichen in der hau⸗ 
delnden Figur ſelbſt, theils auſſer der Handlung, 
in einem eigenen. Bilde, deutlicher, als der Haß 
ansgedrüfet werden. Die Verfchiedenheit der Vor⸗ 
ſtellung ſolcher Bilder liegt auch in ihrer Natur 
ſelbſt; „den da (wie der angeführte Seribent faget,) - 
„der Zorn lich empfinden zu laſſen fuchet, dem Haſ⸗ 
„fe aber nichts daran Liegt, fich zu äuſſern:“ fo 
iſt auch daher, da biefer verdeft. und jener offenbar 
ift, einer bildlicher als der andere gu machen. 
8.36. Es find auch einige Tugenden in beutli- 
here Bilder zu bringen, als es mit deren Gegen⸗ 
theile geſchehen Fan, wie es die Gerechtigkeit im 
Verhältniß gegen die Ungerechtigkeit if, und bier fat 
der Brund fein, weil das Gute einfacher if als das 
Böfe und fich beftändig gleich ift, da das Bäfe niemals - 
mit ſich ſelbſt einig fein kañ, und Folglich nicht fo Teicht 
als jenes in ein einziges Bild zu fallen, oder durch 
einzelne Zeichen Fan bedeutet werden. Sollte fich aber 
das Begentheil von dem, was ich Tage, in Vorſtel⸗ 
lung anderer Kafler zeigen, indem, die Unmäßig⸗ 
feit und Schwelgerei leichter als die Mäßigfeit, 
und die Üpigkeit als bie Enthaltfamkeit, gebildet 
zu werden fcheinen fönten: fo würde Die Urſache fein, 
weil gedachte Tugenden weniger fichtbar Tind umd 
fein können, als ihre Gegentheil. Den diefe find 
Ausfchweifungen, die der Kunſt, wie cs ſchrekliche 
Thaten dem Dichter find, vortheilhaft fein koͤnnen, 
und wie alles Übertzichene leichter aucudrulen und 


1) Ahet. 1.2. c. 4. 
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nachzuahmen iſt, als dasjenige, 196 fc wenig ‚inf 
fert und nicht befonders. bezeichnet if, welches ſich 
in Abbildung dee Ahnlichkeit der. Berfonen yeiget. 

6. 37. Bilder von Kaftern finden fich anf übrig 
geblichenen alten Dentmalen gar keine, mal die 
Werke der Aunft der Tugend, nidt dem Rafter, 
geweihet ſind, und weil fonderlich bes höchſte Grad 
des Laſters der. Borkellung in edlen Bildern, wel⸗ 
che allezeit ‚die Kunft ſuchen fol, widerfpricht. Die 
Bilder. einiger Lafler bei alten Dichtern , wie der 
Neid iſt beim Dvidiug, find maleriſch gefchildert, 
würden aber fein Vorwurf eines. edlen Binfels fein. 

6..38.. Ben anderen ildern allgemeiner Begrif⸗ 
fe, die. von den, Alten. erfunden: und augenanimen : 
worden, ‚and. einige nicht heit genug, und ande 
re auf vömifcheg Münzen Eögnen. cher auf andere. 
Dinge, als auf das, was ae vorfiellen. folen, ge 
deutet: werben. Von diefer Ars iſt die Ewigkeit mit: 
zwei Fruchthörnern in dem linken Arme und mit ei ' 
ner Schale. in der rechten. Sand: .chen fo iſt es mit. 
der Fröhlichkeit unter, dem Bilde der Ceres, 
welche. anderwärts in der rechten Hand einen Kranz. 
hält und im der. ‚Finfen.. ein Ruder / imgleichen mit: 
der Göttin. der Fu gend, welche durch die: Schale : 
in ihrer ‚Hand ‚nicht Fentlich genug iſt. Man koöñte 
eben dieſes. fügen . von der- Ehre mit einem Zep⸗ 
ter und mit einem Fruchthorne auf Münzen des: 
Galba,!) und auf andern Münzen, imgkeichen von ı 
dem Adel, als einer ſtehenden weiblichen Figur mit : 
einem Spieße in der rechten Hand, nebſt der. In⸗⸗ 
ſchrift: vozauırar. 2). Wer würde in: einer alten ge⸗ 
malten Sandſchrift bie Wahrheit, welche nebſte 
der Gerechtigkeit über dem. Throne. Kaiſers Nie; 


2) Tristan. ‚Comment. hist. % ı.-p. 257. - 


2) Vaillant. num. .Imp. aur..et arg. p. 187... 
27* 
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cephorus ſizet, blos an ihrem Zepter kennen, wen 
nicht dee Name Über dieſelbe geſezet wäre ? I) Eben: 
fp ein unbeftimtes Bild iſt die Erfindung in dem 
uralten gefchriebenen Diosforides in der kaiſerli 
chen Bibliothek zu Wien, welche die Wurzel Mon⸗ 
dragora, bie diefe Figur in der Sand bält, nicht 
deutlich bezeichnet. 

6.39. Einige Bilder finden’ fich* ſonderlich auf 
Münzen, welche allegoriſch ſcheinen, von denen uns 
aber die Deutung unbekañt iſt. Auf ſilbernen Mün⸗ 
zen der Stadt Metapontum in Großgriechenland, in 
dem reihen Mufeo des Duca Caraffa Noia zu ' 
Neapel, ift eine Kornähre, und auf dem einen Blat⸗ 
te an dem Stengel derfelben fichet bald rin Greif, 
bald eine Bange,-oder eine Maus, ein Dreifuß, ei⸗ 
ne Larve, ein Ochfenkopf- ein Heupferd, eine Nacht» 
eule, eine Keule, ein Adler und ein Fruchtborn: - 
Auf fildernen Münzen der Stadt Lrri, in eben 
dem Lande und Mufeo , ſtehet neben den Kopfe 
der Pallas bald ein Satyr/bald Merceurius“ 
oder ein Caduceus; bald ein Schild, ein Siſtrum— 
zumeilen das Eifen von‘ einem Spieße, eine tra- 
giſche Larve; auf anderen Münzen ſieht man neben“ 
dem Kopfe gedachter Göktif ein wildes Schwein, ei- 
nen Delphin, auch einen Krater. Wenige von Dies 
fen Zeichen find auf die Ba-llas zu deuten; vielleicht 
ift aber unter den anderen Feine befondere‘ Deutung” 
verborgen, mo man nicht in denfelben eine Anſpie- 
Jung auf den Namen des Münzmeiſters annehmen 
will; und es fan auf diefen Münzen gefcheben fein, 
was noch izo in den Werfen der Künftler gefchieht,, 
Nebenzeichen nach Willkür anzubringen, ſo wie es 
die Kaze if in der Madonna des Raphaels in 
der Föniglichen Galerie zu Neapel, welches Stäf das. 


ı) Montfauc. Biblioth. Coistin. p- 136. 
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her Madonna del gaus heißt, 1) obgleich die. 2177 
man weiß nicht wie bineingefezet if. 
S. 40. Es find auch die Verzierungen alter Ge⸗ 
baͤude in Gypsarbeit und in Gemälden nicht beſtan⸗ 
dig allegoriſch, wenigiieng nicht in den pompejani⸗ 
ſchen Gebaͤuden. In einigen Gebäubden aber haben 
die Bilder eine Beziehung auf den Orb, und H⸗ 
lag, den die Nympben entführen, mitten au der in 
Gyps gegrbeiteten Deke, in dem fogenaliten Bade 
ber Agrippina zu Bail, kañ, nebſt den N. 
reiden in anderen. Felde ';disfer Deke auf die che 
malige Beſtimmung dieſes Gebändes gedeutet wore 
den. Bei den halben Figuren, welche wie. ans Pflan⸗ 
zen hervorwachſen, it mir ‚eingefallen, dag" Para 
Den Menſchen ein bimlifches Gewächs nenuat ;?) 
worauf vielleicht ditſer Einfall der alten Dialer in 
ihren Verzierungen. deuten köñte. Gben dieſes ih 
von ben erhobenen Arbeiten auf vielen Begräbnifi« 
urnen der Alten zu beweifen, deren Vorſtellung nicht 
allezeit eine Deutung auf den Stand der verftorbes 
nen Berfonen gehabt baben fait, welches aus eini« 
gen Anfchriften, die zu. den Figuren geſezet And, 
erhellet: den viele von folchen Urnen fcheinen vorber 
anf den Lauf gemachet zu fein.d) Die Bildbauer 
waren aufmerkſam, nur fröhliche Bilder zu wählen, 
und verfchiedene Sufchriften auf Begräbnißurnen wür⸗ 
den auch »ergleichen- ceferderm, wie diejenige iſt, wo 
man einen Mufifus und. Dichter vom fich ſelbſt far 
4) Sie if zuverläßig Beine Arbeit von Raphaet;aber wahr⸗ 
fcheintich von Giulio Romano, Meyer. 
2) Plutarch; fde Pythie orao. 1.7. p. 574. .Amaton %. 9. 
p- 36. edit. Reisk.] 0, 
3) [Die aus Beſtellung gemacht worden zi unterichleten fi‘ 
won den. andern beſonders durch, ſpecielle Workleltikigen.] 
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gen lüſſet: „daß er mit ſchönen Weibern ein Ge⸗ 
„ werbe und Handel getrieben babe. “1) An ber 
fihönften alten Badewanne in der Welt, von einem 
fchwarzgrüntichen and ſchneeweiß gemifchten Agyptie 
fihen Granite in der Villa Albani, halten zwo 

Zöwenköpfe Ringe, und innerhalb derſelben hänget 
ein Epheublatt; es .glaubete daber jemand, es fei 
dieſes Werk dem Bakchus gewidmet geweſen, mit 
welchen: gleichwohl falche Wannen nichts u ſchaf⸗ 
. ten. baben.. 

“44, Man ſeze alſo nicht voraus, daß der ale 
sen Künſtler Abſicht in jedem Bilde auf Echre 

und Unterricht genangen; man würde ſonſt aus 
der Dienge auf dem Kaſten bes Cypſelus zu Elis 
ein: :ganzes - Syilema der Moral: zu ziehen haben. 
Eben ſo wenig als ich glaube, daB Annibal Ca—⸗ 
xracei an bie: Allegorien gedacht habe, die Bel- 
Iori in feinen Gemälden der Galerie im Palaſte 
Farneſe finden will.2) Man machet- es mie der 
Herausgeber des in gothifchen Buchſtaben gedruften 
Romans der Nofe lehret; er faget: es inne die⸗ 
fer Roman moralifchund myſt ifch ausgeleget wer⸗ 
den. wen. auch. hiefes nicht die Abſicht des Ver⸗ 
faſſers gewefen fein follte. Es wird 5. E. in des 
Brotogenes Gemälde, welches deu Satyr bie, 
ein Rebhuhn auf einem Cippos) keinen allego⸗ 
riſchen Gedauken enthalten haben. Ich merke hier 
an, daß dieſes Gemälde, mie dem Jalyſus von 
eben gedachtem Künſtler insgemein als eins und eben⸗ 
daſſelbe angeführet wird/ wie die Verfaſſer der. alle 


1) Fabretti‘ Tascr. c. 10. p. 704. Montfäuc. Palzogr. Gracy 

.ıl.2 0.7. ps 170. Iscuie,, ant. del Card. Passionei, 
p- 143: 

2) Vite de’ Pitt. n. 42. 


U. Stra 24. Ic. 2. 8.5. G. d. 8, 10.8; 14 25 6} 
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gemeinen Gefchichte hun , 1) In deren Anzeige 
irrig Saturnus anflatt Satyr gefeget worden. 

8.42. Alles, was von altern: Allegorien in Fi⸗ 
guren erfcheinet, iſt von zwo Gattungen, und dies 
fe Bilder Tonnen theilg als abſtracte, tbeils als 
eoncrete Bilder betrachtet werden. Abfiracte 

Bilder nenne ich diejenigen ; die aufler ber Sache, 
auf welche fie fich besichen, angebracht find, fd daß 
fie nicht als mitwirtende Bilder zu Bedeutung ei⸗ 

‚nes anderen Bildes dienen, fondern, obgleich alle» 
‚zeit in Beziehung und Anfpiefung auf etwas auſſer 
demfelben,, dennoch vor fich befteben, und diefe mis 
ren im engen Verſtande Sinbilder zu nennen, 
und find dasienige, was mean font Emblemata 
nennet. Conerete Bilder hingegen würden dieje⸗ 
nigen heiſſen, die theils in Figuren, tbeils in an⸗ 
deren Zeichen mit denjenigen Bildern verbunden find, 

auf welche iene eine Beziehung haben. 

6.43. Bon der erfieren Art find die mehreflen 
Bilder auf Münzen , fonderlich griechifcher Städte, 
es mögen diefelben aus einer eingigen Figur, vder 
aus mehreren beſtehen. Diefe Allegorien find wie 
ein angenbliflicher Punft in einem Gemälde vorge- 
Bellet, und wie bier vorausgefeget wird, daß das 

 Gedächtmiß ber anfchauenden Berfonen das Vorher⸗ 

ı gehende und Nachfolgende derſelben Geſchichte -bet 

fih ergänze: fo wird dort erfordert, daß dag bezie⸗ 
hende Bild auf diejenige Sache, auf die es fich be 

' ziehet, führe, und da die Beziehung ein nahes Ver 

haltniß, um verftaͤndlich zu fein, "haben Toll, fo 
folget, daß diefe Allegorien nicht. weit hergebolet fein 
mühen.. Diefes Verhältniß aber war. bei den Alten 

‚ sicht. ebendaſſelbe, worin wir uns iso befinden , und 

; was ienen befant. war, kañ uns dunkel fein; weh 


ı) Hist: univ: t. 5. p.3gZ, 
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aber von neueren Bildern geredet wird, fa ailt, 
was ich fage. Koncrete.Bilder find vornehmlich auf 
öffentlichen römifchen Werfen und Münzen angebradit, 
und leichter als jene zu verfichen und zu erfinden. 
Eine ſolche Allegorie, if in der Bila.Albani eine 
Anrede (allocutio) Kaifers Lucius Berus,_ mel 
cher auf einem Suggefto fizet, und von der, Diana 
und von dem Frieden begleitet iſt. ). Es hat 
aber die Anwendung und der Gehrauch biefer Bil⸗ 
der ſeine Einſchränkung, und weñ in einer griechi⸗ 
ſchen und römiſchen Begebenheit wahre Figuren mit 
allegoriſchen Gottheiten konnen begleitet fein, Fan 
diefes in neuern Gefchichten in wenigen Fällen ge- 
fcheben, und Rubens if billig getadelt worden, 
daß er.den Mercurius mit dem Caduceo in der 
Hand den Cardinälen von der Königin Maria von 
Medicis eine Botſchaft bringen läſſet.) Dieſe 


1) Dahin wären, nach des Autors Eintheilung alfo auch su 
rechnen Trajan, dem eine Victoria den Kranz auffet, 
umd ſich dazu auf die Zehen hebt, jest am Triumphbogen 
Conſtantins; M. Aureliuß, bei welchem die Gier: 
gesgöttin auf dem Wagen fteht, ihm einen Kranz über 
das Haupt haltend; und Roma, eben biefem Kaifer die 
Kugel als Siñbild ter Weltherfchaft veichend, auf zwei 
Basrellefs, welche von einem in neuern Zeiten abgetra⸗ 
senen Triumpbbogen herrübren, und nun auf der. Trepe 
des Palaſts der Eonfervatoren auf dem Sampitoohe fe 
ben. Meyer. 


2 De Tadel gegen Rubens möchte wohl voreiilg und un⸗ 
gegründet ſein. Es iſt nämlich die Rede von dem Bilde 
der Tafel 20 der Suremburger Galerie, wo Men 

eur der auf dem Throne ſtzeuden Königin ben lzweig, 
al Stfibitd des Friedens, hinreidt: Der Cardinal de 
in Roche foucault, zur Fechten, ſcheint fie zur An⸗ 
uahme deſſelben zu, ermuntern; der Gardinal de La Va⸗ 
lette hingegen, zur Binten, will fie daran hindern. 
Nach Begriffen der galanten und feinen. Welt war eb: 
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Alegorie iſt nicht weniger ſchlecht angebracht, als 
von Sannagzaro in feinem Gedichte von der Ge⸗ 
burt ber gebenedeteten Fungfrau der Bott Broteug, 
durch welchen ber Dichter das Gepeimniß derMenfch- 
werbung verkündigen läſſet. 

6:44 In dieſer Abhandlung übergehe ih mit 
Fleiß, gewiſſe bekaͤte Symbola von Ländern und 
Städten, weil man biefelßen in allen Müngbüchern 
mit Teichter Mühe finden fan; 3. &. den Scorpion, 
als ein Zeichen von Af rifa/t) imgleichen der Koma⸗ 
generz?) den Storch oder Zbis von Agypten, 
den Palmbaum von Bhöntcien; von welchem 
Baume (Gm), oder vielmehr von der Frucht def 
ſelben, diefes Land benennet war; es ifl auch das 
Rameelals ein Symbolum von Arabien beat. 3) 
Ich merke auch diejenigen Provinzen nicht an, die 
in ihrer Figuren' durch Feine beſondere Zeichen keñt⸗ 
lich gemachet fi find, wie es Gallien und Britan⸗ 


feellih verwegen, den Mercenr. vor: ber Königin und 
‚mei Cardinälen is Gtantäkteibern, fo leicht nad feiner 
‚gewöhnlichen Art. cofumirt auftreten au laſſen; allein auf 
dieſem Tinmifchen muthologiicher Siguren beruhet eben. 
nrößtentheits das’ Poetiiche der Erfindung in den dur Im, 
reinburgiſchen Galerie gehörigen Gemaͤlden, und wir 
zweifeln, ob biefelben gibounen hätten; weil alle mytho⸗ 


. 


logiſche Figuren wesgelaſten wären. Hinfichtiich auf Aub⸗ 
druk md Vedeutung di. das erwähnte Bild ohne alle 


Widerrede vortreflich, und faga noch der, Mercug ange 
‚geben‘ wird, welcher wenigſtenb in änfern Augen nicht 
Zeſchmakwidrig, fondern als VFriedens bote vielmehr 

ganz paſſend angebracht if, ſo verdient dab Werk, nach 


ſeinem ganzen Zufanumsichumge.betrachtet, unter den wohl⸗ 
gelungenen allegoriſch hiſtoriichen Darſtelhingen ber neu⸗ 


eren Kanfreine apsgeseichuete Gteſle. Mryem 
) Vaillant. num. Imp. arg. p. 19. 
2) Nora Epoc. ‘Syro-'Maced. p. 109. 
3) Haverc. num. Reg. Christ, tab. 10. 0.7. 


| 


AB | Verſach 
nien auf kaiſerlichen Münzen ſind. Hier aber kañ 
ich die allegoriſchen Bilder. verſchiedener Staͤhfe in 
Afien nicht unberührt laſſen, und namentlich zwölf 
ober virzeben derfelben, die durch den Kaiſer Tibe⸗ 
rius, da fie in einem Erdbeben übel zugerichtet wa⸗ 
ren, wiederum hergeſtellet wurden, und zu Bezeu⸗ 
gung ihrer Dankbarkeit ein öffentliches Denkmal auf⸗ 
richteten, welches auf dem Blase zu Pozzuoli ſtehet. 
Es bat Lorenz Theodor Gronovius nach ei« 
ner fehlerhaften Zeichnung des Bulifon über dafe . 
ſelbe gefchriehen.?) welcher alfo nichts auderes als 
ungegründete Muthmaßungen geben. können. - 

$.45. Die erfle weibliche Figur zur rechten Sand, 
welche die Stadt Hyrkauia vorkellet, ‚hat, einen 
dem’ Vetaſus des Mercurius Abnlichen. Hut; 
von dem Namen der Stadt iſt nyr.der. erſte Buch, 
finbe H übrig. Die zwote Figur, von Apollonia, 
trägt einen Vogel in der Hand. Die dritte, der 
Stadt Epheſus, nämlich Diana,“ Har--emen 
Thurm auf dem Haupte, ans welchen verſchiede⸗ 
ne Thiere hervorſpringen/ wie ſie an, den Sta⸗ 
tuen der epheſiniſchen Diana. gebildet find, 
welche man.vor Flammen angefeben batr unb Gr o- 
nov meiseh, sed. fei: diefed der Brand bes Dempels, 
welhen Herofratus:. anfitferer: "In der linken 
Hand hält -biefelbe'zmo Rornähren und Möhlihäup- 
ter, und feset den linken Fuß auf eine, tragifche 
bärtige Larve. Die vierte, Myrina, flügete den 
Iinfen Ellenbogen auf einen Dreiful,. von welchem 
io nur noch die- obere Pfanne: gu fehen: tn und 
hielt in der. linken Hand einen Myrthenzweig, wie 
auf einer Münze von Myrina,?)* in: Deutung auf 

ii m. CE | ‘ t 
1) Marm. basis Tiber, ereeta, ‚ia. Gronoy,.. Thea, ‚antig. . 
Crac. 1.7. p. 433. ‘ ‘ 
3) Goltz. Grec. tab. 14 
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der Namen dieſer Stadt. - Die fünfte, Cibyra, 
if eine Amazone mit einem runden Schilde an 
dem Arme, welches zu merfen iſt, weil der Schild 
dieſer Kriegerinen insgemein eine andere und bekañ⸗ 
te Form bat; im der andern Hand hält fie einen 
Spieß. Vermuthlich war der Grund von Diefem 
Bilde, weil die GStifterin diefer Stadt eine von 
den Amazonen zu fein vorgegeben wurde, wie wir 
es von der vorhergehenden Stabt Myrina,!) und 
son Smyrna?) wiften, auf deren Münzen das 
Bild einer Amazone flebet. Don jemand, welcher 
nach dem Kupfer geurtheilet, if biefe Figur für eis 
nen jungen Kriegsheld angefeben. 3) Die mittlere 
Kigur auf der rechten Seite diefes Bafaments hält 
einen Delphin in der Hand. Dlan vergleiche mit 
diefer richtigen Anzeige die angeführte Abhandlung 
des Gronovius, imgleichen die Erflärung eben 
- diefes Werfs beim Montfaucon, 4) melde nad 
eben der fehlerhaften Zeichnung gemacht nicht befe 
fer fein fonte, um dieſe Ausfchweifung zu entfchuls 
digen. 

8.46 Ich will mich auch nicht aufhalten bei ver⸗ 
fhiedenen Bildern der Alten, die zwar angenehm und 
theifs wisig find, aber keinen merkwürdigen Begrif 
in fih enthalten, wie die Liebe, in unendlich ver 
fchievenen Vorfiellungen, auf gefchnittenen Steinen 
erfcheinet. 

8,47. Bu bedauern if, daB in der Allegorie 

eben das gefcheben zu fein fcheinet, was wir in 


ı) Diod. Sic. 1.3. [c.54. Denfmale, Num. 138.) 


2) Lettre de M. de Boze sur une med, de Smyrne du 
Cab. du Comte de Thoms, & la Haye 1744. 4. 


3) Belley diss. sur Pêre de Cibyre dans les M&m. de PAcad. 
des Inser. t.24. p- 133. 139. 


4) Antig expl. t. 2. p. 118. p. 194 — 195. 
Winckelmañũ. 9. 3 


® 
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anderen Wiſſenſchaften beklagen fönnen, denen es in 
der Aderfchwemmung der Barbarei ergangen, wie 
wen Flüſſe ausbrechen, mo das Leichte und Schlechte 
ober fhwimmet, und das Schwere und Wichtige zu Bo⸗ 
den finfet. Den anflatt wenig bedeutender Bilder, 
welche fich erhalten haben, werden vermutblich fehr 
viele von großer Deutung, und die theils unentbehr- 
lich geweſen wären, verloren gegangen fein. Allein 
es ift eben fo wenig 13 diefem Mangel mit eis". 
genen Gedanfen abzubelfen, als dem Mangel einer 

Sprache durch neugemachete Worte, wen wir dort, 
wie hier, wollen veritanden werden: den unfere Bei» 
ten find nicht mehr allegorifch, wie das Altertum, 
wo die Allegorie auf die Religion gebauet und mit 
derfelben verfnüpft, folglich allgemein angenommen 
und bekañt war. DBergebens tft alfo die Sofnung 
derjenigen, welche glauben, es fei die Allegorie fo 
weit zu treiben, dag man fogar eine Dde würde 
malen fönnen: diefes würde felbfi den alten Künſi⸗ 
Iern nicht gelungen fein, und ein folches Gemälde 
würde mehr Erklärung als alle Dden des Pinda⸗ 
rus nöthig haben. Ich fiche mir daher mit dem 
.. Seren Grau Caylus als unmdglich vor, daß das 
“ Gemälde des Parrhaſius, welches das athenienfi- 

ſche Volk bilden folte,1) alle die zwolf verfchiedenen 
und einander entgegengefesten Eigenſchaften deſſel⸗ 
ben, die Blinius angibt, ausgedrüfet habe, und 
daß diefes nicht anders als durch eben fo viel Sym⸗ 
bola babe gefcheben können, wodurch eine unbefchreib«- 
Tihe Verwirrung entilanden wäre. Sch behaupte 
diefes jedoch mit der Einfchränfung, wei man es 
von einer einzigen Figur verfichen will; in einem 


ı) Mem. de l’Acad. des Inser. t. 25. p. 164. (Die Yon 
fhiedenen Erftärungsverfuche find. zuſammengeſtellt in 
Numero 11 dei Kunſtblattes v. 1820.) 
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hroßen Gemälde von vielen Figuren iſt die Möglich 
Feit anzunehmen. 


8. 48. Nach der Erklärung über die Allegorie der 
Alten in dem erſten Abfchnitte diefes Kapitels, ift 
in dem zweiten Abfchnitte deffelben von der Alle 
gorie der Neueren zu reden , welches gefchicht, 
theils in Beurteilung der Schriften über diefelbe 
and In Anzeigung unrichtiger Begriffe und des man⸗ 
selhaften Urthzils neuerer Künftler in ihren eigenen 
allegorifchen Bildern, theils in Anfchlägen zu neuen 
Allegorien und in Erinnerungen über die Gedanken 
en Bildern‘ und über die Ausführung der⸗ 
elben. 


6. 49, Was zum erfien die Beurtheilung der 
Schriften von der Allegorie betrift, fo iſt biefelbe 
ſehr Teicht zu machen und einzufchen; den die An⸗ 
zahl dDerfelben ift nicht groß, und biefe Schriften 

End befant. Die drei Helden in diefer Wiffenfchaft 
- nd Pierius Valerianus, Caſar Riva und 
Sohban Baptiſt Boudard, welche beide lezteren 
insbefondere für Künftler arbeiten wollen, und ihre 
Werke find Fkonologien betitelt, 


6.50, Bierfünnenme fein Buch Hierogly⸗ 
phiea, weil eine feiner vornehmfen Abfichten war, 
die ſymboliſchen Zeichen der Agypter, mehr aber 
diejenigen, bie fih in alten Schriften als auf Wer- 
fen der Kunſt erhalten haben, zu erflären. Auſſer 
diefen bat er einige Bilder der Griechen aus ihren 
Seribenten gefamlet, aber aus alten. Denkmalen ift 
nichts bei ihm zu finden, und was er anzeiget, iſt 


mehrentheils auf ſeichte Muthmaßungen gegründet ;- 


und was gut iff, verlieret fich unter einem unnöthi- 
gen Gewäſche, um ein großes Buch zu fchreiben. 
S. 51. Diefen Scribenten Iegete Caſar Ripa 

zum Grunde, und führete durch und über denſelben 


—— 
—« 
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fein Gebäude auf. Die Beleſenbeit in feiner Jko⸗ 
nologie iſt mehrentheils aus senem entlehnet; das 
Übrige ift theils aus Büchern, die von Sinbildern 
handeln, als Alctatus, Typotius u. f. f. ge 
nommen; ein großer Theil aber. iſt auf feinem eigenen 
Grunde, oder vielmehr in feinem Gehirne erwachlen. 
Seine Bilder find dergeftalt erdacht und entworfen, 
als wen Feine alten Denfmale in ber Welt wären; 
und man follte glauben, er habe weder von Sta 
tuen, noch erhobenen Werfen, noch von Münzen und 
gefchnittenen Steinen Nachricht gehabt. Seine Bil« 
der find höchftens bei Shuminationen, und wenige 
in Gemälden anzubringen. Man köñte viele Eins 
fälle deffelben nicht Tächerlicher erdenfen, und ich 
glaube, weñ ihm 3. E. das wälfche Sprichwort: . 
Ainein Sieb piffen, das iſt: vergeblihe Din- 
ge thun, eingefallen wäre, er würde auch Diefes 
figürlich gemachet haben. 

8.52. Boudard if ein Franzos und Bildhauer 
des Infanten und Herzogs zu Parma, und deſſen 
Zkonologie verdienet Fein geneigter Urtheil; den es 
it diefelbe von eben dem Schlage. Diefes Werk iſt 
im Zahre 1759 in drei Bänden in groß Quart, 
franzöſiſch und itafiänifch zugleich abgefaffet, an das 
Kicht getreten, und enthält wenig felbft erfundene 
Bilder; die mehrefien find aus dem Ripa genom⸗ 
men, und in lang gefpaltene Figuren nach neuer 
Tracht, und in dem Modeſtyl gezeichnet, eingeklei⸗ 
det. Wenige feiner Bilder, die aus dem Altertu⸗ 
me genommen find, hätten durch eine Erflärung 
beauchbarer gemachet werden können, wie ber gfüfe 
liche Ausgang (Bonus Eventus) ift, 1) welcher in 
der Figur eines jungen Dienfchen mit. Mohnbäup« 
tern und Kornähren in der einen Hand, und mit 


) T.ı 1. p- 199. 
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einer Schale in der anderen, vorgeftellet war. Hier 
bätte. follen angezeiget werden, daß der Mohn und 
die Ahren auf den reichen Ausfall der Saat in der 
Arnte deuten, und die Schale auf den guten Aus⸗ 
brusch des Weinbaus in der Weinlefe. Ich übergebe 
andere Fehler diefes Sfonologiften, bie berfelbe im 
Knfchreiben begangen ; 3. E. daß er die Dreaden, 
oder Nymphen der Diana, allegeit Orkaden 
nennet;1) es fcheinet auch derfelbe feinen Begrif 
vom Sphinte gehabt zu baben.2) Oft hat diefer 
Eopifi über feine entlehnten Bilder nicht nachgeles 
fen; dei da er das Fieber malet, 9) im einer weib⸗ 
lichen Figur, welche. Dampf aus dem. Munde bla⸗ 
fet, und auf einen Zöwen liegt, bat er nicht be= 
obachtet, aus was Hrfache der Löwe in bas Bild 
des Fiebers hinein fomt. Er faget: der Lvöwe ſei 
ein Attribut bes Fiebers, weil er melancholifch iſt; 
er hätte wiſſen und fagen follen, darum, meil die 
alten Naturfündiger vorgeben, der Löwe fei mit dem 
Bier, und ſonderlich mit dem viertägigen befal⸗ 
en, 9) 

8.53. Was auffer gedachten Ikonologien etwa 
Nüzliches üben die Allegorie bemerfet worden, if. 
Allgemeines, welches, wie in allen Dingen, leichter 
‚zu fagen, als das Einzelne anzugeben. if. Da nun 
das Allgemeine vornehmlich für den Berfland, das 
Einzelne aber mehr für die Ausführung if, und aus 


ı) T.3. p.7- 

a) Ibid. p- 149. . 

3) T. 2. p.ıı. 

4) Solche gelehrte Aulegorien, wie der Löwe, weñ er einer 
dad Steber bedeutenden Figur zum Attribut dienen ſoll, 
find immer mißlich ; und weñ auch ein Künftter ficb ih» 
rer aud Noth bedienen müßte, fo bat er dafiis wenigftend 
kein Lob zu erwarten, Meyer 
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diefem, nicht aus jenem die Anwendung gezogen 
wird: fo iſt der Kunſt fein großer Vortheil aus ſol⸗ 
chen allgemeinen Betrachtungen erwachfen. 

8.54. Aus einer Arbeit, wie des Ripa feine 
if, die einen fo allgemeinen Nuf erlanget bat, und 
gleichfan der Künſtler Bibel geworden iſt, kañ der 
Schluß auf den Genius und den Geſchmak derfelben 
Zeit gemachet werden, und man Tan glauben, daß 
auch bie damaligen Künſtler nicht befler gedacht ha⸗ 
ben, und bier bat fich zum Nachtheil der Kunfl ge« 
zeiget, daß die Menſchen insgemein ihrem eigenen 
Dünkel mit Hintanſezung fremder Einficht folgen 
wollen. Zu Raphaels Zeit und in dem goldenen 
Alter der Kunſt wurden die Bilder in Verzierungen 
aus alten Denfmalen genommen, wie theils die Fi- 
guren in Gyps in den offenen Gängen des vatica- 
niſchen Balafles, theils die Gemälde der Bteraten 
an eben dem Orte beweifen. 1) Nach diefer Zeit 
zeichnete und bildete man vielmals , ohne auf die 
Alten zu denken und zu feben, und fogar bekañte 
Bilder aus der.Fabel wurden nicht wie fie erdich- 
ter find, vorgeſtellet, weil dns Alte verlegen und 
verächtlich fchien. Lanfranc fand es deſſer, dem 
Ulyſſes auf allen Vieren Eriechend, und mit einem 
Schöpsfelle behängt, nus der Höhle des Polyphe⸗ 
mus entfommen zu laſſen welches Gemaͤlde in dem 
Palaſte Borgheſe iſt, ) als nach dem Bilde des 
Homerus, wie er ſich unter dem Bauche eines gro» 
fen Widders anhängete, und alfo in Marmor in 
der Billa Panfili und in der Billa Albani zu 


1) [G. d. K. 78. 38. 4%. Note] 

2) In dem erwähnten Gemälde iſt keineswegs Ulyſſes 
dargeftellt, der aus der Höhle Polyphems entſfliehen 
wid, fondern nah Arioſto das Abenteuer Noran⸗ 
dins und der Lucina,. Meyer, 
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feben 18.1) Einige Künfiler haben Bilder aus dem 
Altertume angebracht, aber ungereimt, wie das Bild 
der Theologie ii, in Gellalt der Diana, mit 
der Überfchrift : ruzorocıa, an dem Grabmale Babfis 
Sirtus IV. von Erz in der St. Petersfirche zu 
Rom, wovon der Grund nicht anders als Tächerlich 
fein kañ.2) 

8.35. Da nun nicht leicht ein Drt in der Welt 
. mehr als Rom Materie zu eigentümlichen Allegorien 
geben Fat, die in und an öffentlichen Gchäuden an⸗ 
zubringen find, fo muß man fich über die Finſter⸗ 
niß in ber Kund überhaupt, und auch in Diefem 
Theile derfelben zu den Zeiten des großen Sirtus 
V. wundern, wo man fo ſchlechte Arvendung und 
Ausführung allegorifcher und fonderlich folcher Bil⸗ 
dere gemachet bat, die von Nom ſelbſt genommen 

werden. Der erſte große Saal der vaticanifchen 


D [Dentmale, Rum. 155 — 156.) 

2) Diefed Grabmal hat Antonio Pollajuols, ein 
teeflicher Bildgießer, Goldſchmied, Wiebailleur und Mas 
fer von Florenz, gegen Ausgang des —* Jahrhun⸗ 
derts verfertigt. Er und andere ſeined Zeitgenofien pfleg⸗ 
ten zuweilen antike Figuren nachzuahmen; und ihre Nach⸗ 
ahmungen, ſie mochten die Natur oder ein Kunſtwerk 
zum Vorbilde haben, waren immer treu und fleiſſig, wie 
wohl nad dem damals Kerfchenden Geſchmak etwas has 

ger. Um die urfprüngliche Bedeutung eined nachgeahm⸗ 
.. sen antifen Werts mas Pollazuolo fi wenig be 
kümmert haben; vielleicht gingen ihm auch die dazu ers 
foderlihen Keñtniſſe ab. Zuverläßig glaubte er aller ' 
etwaigen Undeutlichfeit durch die überſchrift völlig abs 
geholfen zu Haben. Wie wollen jedoch, hiedurch die von 
Winckruim añ getadelte Sigur nicht in Schuz nehmen; 
allein es trift fh oft, daß man in den Producten des 
noch nicht ausgebildeten Kunſtgeſchmaks im funfzehnten 
Jatzrhundert neben der rührendften Einfalt auch Gefhmak 
loſigkeit, und mit dem wahrſten naivſten Ausdrut auch 
Bedeutungsloſigkeit oder gar falſche Bedeutung findet, 
Meyer. 


n 
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Bibliothek iſt damals vöhig, vom Grunde an, auge 
gemalet worden, aber fo, als wen man die Maler 
aus den Aufferflen nordifchen Gränzen Eommen laf« 
fen, die nie etwas Schönes von alter und neuer 
Kunst geſehen, noch ſonſt den aeringfien Besrif von 
alten Bildungen, Gebräuchen oder Trachten gehabt; 
und da man Bilder gefucher, die auf den Drt zie⸗ 
len fönnen, fo bat man zum Glüke die vom Aus 
gufius in dem Tempel des Apollo auf dem Pa⸗ 
latino errichtete Bibliothek angebracht; aber des 
YAugufius Bildung if fo angegeben, als wei man 
den Ninus oder den Seſoſtris malen wollte, von 
welchen wir keine Bildniffe haben, und in Rom find 
mehr als hundert alte Köpfe des Auguſtus. Ne 
ben diefer Bibliothek hätte man die ulpifche vor 
fielen follen, welhe Trajanus in feinem Foro 
angeleget , welches Gemälde durch diefes Kaifers ber 
kañtes Bildniß, und durch deſſen übrig gebliebene 
Säule mitten im Foro , fehr Fentlich gewefen wär 
re. Zunächſt hätte angedeutet werden fünnen, wie 
Domitianus diefen Bücherfchag von da wegge⸗ 
nommen und in ſeine Bäder verfeget, mo ebenfalls 
das Bildniß diefes Kaifers und die noch ſtehenden 
Bäder die Sache allen Berfländigen vor Augen ge- 
leget hätten. Die vom Ptolemäus zu Alexan⸗ 
drien in dem Muſeo gefliftete Bibliothek ſchei⸗ 
net eine Befelfchaft von Rabbinern aus Krafan 
Hder aus Prag, und der König fieht einem von 
den Weifen aus Diorgenlande in Albrecht Dü— 
rers Holzſchnitte in allem aͤhnlich. Sa ſelbſt zu 
meiner Zeit, da an der Fontana Trevi in ‚einem 
von den zwei großen erhobenen Werten follte vorge⸗ 
fielet werden, dab Marcus Agrippa diefes Waf- 
fer nach Nom gebracht, bat man nach Bedünken 
einen Marcus Agrippa gemachet, obne fich zu 
befümmern, wie derfelbe ausgefehen, ober zu willen, 
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daß defien Bild in Marmor im Campidoglio und 
auf taufend Münzen ſtehet. Er fcheinet vollig ge⸗ 
wafnet , sis wen ibm der Blan diefer Waſſerlei⸗ 
tung vorgeleget worben, da bereits das Signal zur 
Schlacht bei Yetium gegeben war. - Anflatt des Helms 
follte er eine corona classica tragen, .die aus kleinen 
Schiffhnäbeln zufammengefeget war, als der 
eriie unter den Römern und unter allen Völkern, 
welcher. dieſes Ehrenzeichen erhalten. 

$. 56. Das zweite Stük des zweiten Ab 
fchnitts dieſes Kapitels iſt befimmet , Anſchläge zu 
neuen Allegorien zu geben, und bernach Erinnerun- 
gen über die Gedanken diefer Bilder, und über die 
Ausführung derfelben. Mein Anfchlag bleibet vor⸗ 
nehmlich eingefchränfet in Allegorien aus dem Alter 
kume, welches uns neue Bilder geben muß, und ich 
fhlage zu derfelben drei Wege vor, von welchen 
‚ ber erfie if, -altem Bildern eine neue Bedeutung 
zu geben, -und befante Allegorien in neuem und 
eignem Berflande zu gebrauchen, und in diefem Ver⸗ 
flande gehöret die Hälfte des Bildes dem, der es 
neu anwendet. Es kañ fich Hier verhalten, wie mit 
Antuendung eines Verſes aus einem alten Dichter 
in einem neuen und unerwarteten Verſtande, mo 
vielmals der zweite Gebrauch defielben fchöner iſt, 
als der Gedanfe des Dichters ſelbſt. 

$. 57. Der zweite Weg tif, Allegorien. aus 
Gebräuchen, Sitten und Sprichwörtern des Altertums, 
wer diefelden nicht fehr unbefant find, zu ziehen. 
Man köñte auf diefem Wege gewiſſe befondere Be⸗ 
griffe finlich vorſtellen; z. E. ein Ding, welches ned» 
men fa, wer es zuerft findet, (quod cedit primo 
ocenpanti,) fageten. die Griechen, ſprichwortsweiſe: 
ounov eD’ "Epun, weil fie die erfie Feige, melche ab» 
gebrochen wurde, vor ein Bild des Mercurius 
legeten, welche nehmen koñte, wer nur wollte. Nach 
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dem Sprichworte: ayvorspos ner, reiner als 
ein Steuerrubder,!) weil es beſtändig von Dem 
Wellen gewafchen wird, köñte zum Ausdrufe der 
Neinigfeit der Sitten auch ein Ruder dienen.) Es 
- tönten folche gelehrte Bilder an einem Orte, wie 
Rom ift,.in einem gemaleten Zimmer als abfiracte 
Bilder angebracht und bernach in Kupfer geſtochen, 
Leicht befant gemachet werben, und einen allgemei⸗ 
nen Gebrauch erlangen. Bu Bildern auf einen und 
dem anderen Wege And im legten Kapitel Vor⸗ 
fchläge gegeben und Egempel angezeiget. 

6.53, Der dritte Weg zu neuen Allegorien 
tft die alte ſowohl heroifche als wahre Geſchichte, 
aus welcher ähnliche Fälle auf die vorzuftellende Be 
gebenheit, oder die auf den Drt, wo fie ſtehen follen, 
ein Abfehen haben, angebracht werben ; es muß jenes 
Bild aber entweder ein einziger Fall fein, welcher 
nicht feinesgleichen bat, oder es muß die Hauptſigur 
des Bildes aus alten Denfmalen befaitt fein. Ein 
einziger Fall iſt der auf hetrurifchen Begräbnißurnen 
vorgettellete athenientifche Held Echetlus, der im 
der Schlacht bei Marathon eine große Niederlage der 
Berfer mit einem Pfluge machete, welcher ihm anſtatt 
der Waffen dienete. Einzig ift auf einem gemaleten 
Gefäße in der vaticaniichen Bibliothek die Gefchichte 
des Theſeus, welcher mit dem Pirithous den 
Sinnis züchtigte auf eben die Art, wie derfelbe 
andere gepeiniget hatte; das iſt, Ne binden ihn an 
einen gefrümmeten Baum, num benfelben nachher 
aufwärts fohnellen zu laffen, und. diefes köñte ein 


1) Suid. v. Äyrerıgı. 

2) Diefe beiden Allegorien nach ariehifhen Sprichwörtern 
find den Künftlern nicht zur Anwendung zu empfchlen, 
weit innen eine der nöthigſten Eigenfcharten guter Alle 
sorien, die Deutlichkeit, mangelt, Meyer. 
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Bid der Widervergeltung mit gleihem 
Maße in einer Ähnlichen Begebenheit fein.!) Bon 
eben der Art iſt die Begebenheit des edlen Meſſeniers 
Ariſtomenes, dem ber Breis in ber Tapferkeit in 
der Schlaht bei Kthome, im erſten meſſeniſchen 
Kriege, melden ihm Kleonnis Hreitig machen 
wollte, von dem Könige zuerkañt wurde; ber Preis 
befand in der ganzen Nüſtung acht von ihm erlegter. 
Spartaner, die er auf ber Schulter davon trug, 


4) DaB vorgefhlagene Bi von Widervergeltung 
würde nur in dem Falte deutlich fein, we die Geichichte 
cnhtiifeh, db. t. in swei sufammen gehörenden 
Bildern, behandelt würde. Im erfien wäre Sinnis 
darzuſtellen, wie ee feine rohe Grauſamkeit an Reifen 
den verübt; in dem andern aber, wie Theſeus und 
Pirithous ihn auf eben die Weiſe beftrafen; deñ, bie 
Beſtrafung allein dargeſtellt, Täßt den Sinnis ericheie _ 
nen, als 0b er von ben beiden Helden Unrecht erlitte ; 
daher tft dad erſte Bild nötgis, um, ſo zu fagen, die 
Schuld vom Thefeus und feinem Sreunde weg auf 
den Sinnid zu wälzen. übrigens ift noch ansumerfen, 
das im Altertume „verfchiedene Sagen von der erwähnten 
Beftrafung müßen gangbar geweſen fein; fo iſt nämlich 
auf einer in den Dentmalen unter Numero 98 be 
kaũt gemachten Vaſe bie That vorgekeltt, wie Thefeus 
fie in Geſellſchaft eines andern Helden, wahrſcheinlich 
des Pirithous, verrichtet, unb an diefe Gage oder 
Vorſtellung fcheint der Autor auch bier vornehmlich ges 
dacht au haben. Nach dem Plutarchus aber, der ei⸗ 
ner andern Sage folgt, ſoll allein Thefend den Sim 
nis überwunden und beftraft Haben , wie wir ebenfalls auf 
einem bemalten von Tifchbein (vol.ı. tab..6.) befaflt 
semachten, und von Pöttiger (Griech. Vaſengem. 2 
Heft, S. 134 — 163.) treflich erläuterten Gefäße darge 
ſtellt fehen. j . 

Die Gecchichte von Ariftomened dem Meſſenier 
ſcheint und zur Darftellung überhaupt wenig tauglich, 
und am mindeften zu dem Ziele, zu welchen der Autor 
fie Gier empfehlen will, Meyer, 
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und über dieſes den Kleonnis ſelbſt, welcher ſehr 
verwundet war und nicht geben, doüte. I) Dergleichen 
Bilder finden fich nicht wenige: - Sf aber die Ge⸗ 
fhichte zur Wllegorie nicht von diefer Art, und bie 
Gefichtsbildung der Berfonen nicht befant: fo wird 
die Vorſtellung derfelben, mie das Begräbnif des 
Bhocion, tn einer Landfchaft des Altern Bouffin, 
fchwer zu errathen fein. Don dem Gegentheile wii 
ich bier ein Erempel geben. 

8. 59. Da der Herr Cardinal Alexrander Al⸗ 
bani ein Zimmer des Palaſtes in ſeiner Villa von 
Nom nicht mit müßigen und leeren Landſchaften 
wollte ausmalen Inffen, murden in daſſelbe Geſchich⸗ 
‚ten, und zwar römifche, angebracht, die vornehmlich. 
auf das Landleben und auf große vollendete Bebäude 
deuten fünnen. Die Gemälde in den Luandichaften 
und Ausfichten Ind folgende. Das’ eine id Seipio 
Africanus, weicher in feiner Billa bei Liternum 
am Meere von Räubern angefallen wurde, die fidh 
ihm zu Füßen werfen, dba er fie anredete; Seipio 
iſt aus verſchiedenen Köpfen Fentlich. Das zmeite 
if der Eonful und Redner Quintus Hortenfius, 
wie er die Ahornbäume feiner Billa vor Nom mit 
. Wein begteßet, melches er alle Tage mit eigener 
Hand zu thun pflegete; das Brunbild mit deffen Na⸗ 
men iſt in eben diefer Billa. Das dritte Gemälde 
it Lucufius, bei welchem fich der große Pom⸗ 
yeius und Cicero des Morgens eben denfelben 
Zag zum Eſſen einladeten, um jenen in Verwirrung 
zu fegen.. Er ließ ihnen aber wider ihre Erwarten 
die Wahl, auf welchem feiner nahen Landhäuſer es 
ihnen am gefälligften fei; und da dasjenige, welches 
Apollo hieß, vorgefchlagen wurde, that Lucul⸗ 


ı) Boivin.. diss, sur un Tragm. de Diodore de Sicile, dans 
les Mem. de YAcad. des Inser, t. 2. P- 81. ‘ 


. 
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Ing nichts weiter als. ein Nittagseſſen anfändigen, 
den deſſen Kandhäuſer waren fo eingerichtet, daß 
die Koſten einer Mahlzeit daſelbſt auf einen beſtim̃⸗ 
ten ARE gefeget waren, und er blog nothig hatte, 
fügen zu laſſen, daß er. sum Efien kommen wollte. 
Des Bompeius- und des Cicero Bildniffe find 
betant; das Bruſtbild, welches diefen vorfiellet im 
Mm Palaſte Mattei, bat den wahren alten Na⸗ 
men auf dem Fuße deſſelben eingehauen. Das vierte 
Gemälde. fiellet den Marcus Agrippa vor, wel- 
- ber Rom mit prächtigen Gebauden auszierete und 
mit Wafferleitungen verfabe, und biefer überficht 
mit einem Baumeifler den Blan einer Waflerleitung; 
der beinahe Eoloflalifche Kopf defielben von Marmor 
if im Sampidogliv. Das fünfte Gemälde if Vir⸗ 
gilius, welcher dem Auguflus und der Kipia 
anf einem Landhaufe die Aneis vorlieſet. Das 
ſechſte id Seneca, Agrippina und der junge 
Nero. Das fiebente iſt der Abfchted der Königin 
Berenice vom Titus, welches zu einer befonder 
ren Deutung von mir gewählet wurde. Das achte 
Gemälde it Hadrianus mit einem Plan feiner 
Billa bei Tivoli in der Sand, und neben ihm ficher 
Antinous, auf deffen Achfel fich der Kaifer lehnet. 
860. Zulezt find in diefem zweiten Stüke 
Erinnerungen über die Gedanfen zu neuen Bildern, 
und über die Ausführung derfelben zu geben. Die 
vornehmiten erforderlichen Eigenfchaften diefer Bils 
der find die Einfalt, die Deutlichkeit und die 
Liehlichfeit: und im dieſen dreien Begriffen find 
die Erinnerungen, die ich zu geben habe, enthalten. 

$. 61. Die Einfalt beſtehet iſt Entwerfung 
eines Bildes, welches, mit fo wenig Beichen als 
möglich ift, die zu bedeutende Sache ausdrüke, und 
diefes ift die Eigenfchaft der Allegorien in den beſten 
Seiten der Alten. In fpätern Seiten fing man at, 


a: Berfuch 


, viele Begriffe duch eben fo viel Zeichen in einer 

einzigen Figur zu vereinigen, wie:die Gottheiten 
find, die man Banthei nennet, welche die Attri- 
buta aller Götter beigeleget haben. Die Sinfalt 
in in Allegorien wie Gold ohne Zuſaz, und der 
Beweis der. Büte derfelben, weil fie alsden Viel 
mit Wenigem erklären; wo. das Gegentbeil gefchtes 
bet, iſt es mehrentheils ein Zeichen undentlichee 
und unreifer Begriffe. Die beſte und vollkommenſte 
Allegorie eines Begriffes oder mehrerer, iſt in einer 
einzigen Figur begriffen und vorzufiellen: dei als⸗ 
den ift diefe- in allen möglichen Fällen anzuwenden. 
Es iſt aber dieſes ſchwer, ia in den mehreſten ver⸗ 
langeten Bildern unmdglih. Die Sehnſucht nach 
dem Vaterlande iſt ein edles Bild in der Figur des 
ulyſſes, welcher den in Ithaka aufſteigenden Rauch 
von ferne zu ſehen wünſchete; dieſer Held if aus 
alten Werfen keütlich zu machen, aber diefer Begrif 
iſt nicht in defien Figur allein zu bilden. 


8.62. Durch die Einfalt entflehet die Deut 
Jichfeit, welche jedoch verhältnißweife zu nehmen 
ift, und man fan nicht fordern, daß einem ganz ums 
gelebreten Menfchen ein Gemälde bei dem erfien An⸗ 
blife vollig veritändlich werde. Deutlich aber wird 
das allegorifche Bild fein, wen es eine nahe Bezie⸗ 
bung auf das Abzubildende bat, wie ein Baar weiffe 
Rüben find, die Guido in feiner fchönen büffenden- 
- Magdalena im Balafle Barberini angebracht 
bat, ihr firenges Leben zu bezeichnen. 


6.63. Lieblich follen die Bilder fein, dem 
Endzweke der Kunft gemäß, welche zu ergözen und 
zu belufligen fuchet, Die Lieblichkeit aber beſtehet 
in der Wahl folcher Bilder, die nichts Unaniländigeg, 
Häßliches und Fürchterliches haben, und es fol 
überhaupt bepbachtet werden, was in der Geſchichte 
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der Kunſt!) von DVorkellung der Reibenfchaften 
gefaget worden. Wil man mit dem Ergözen das 
Lehren in der Kunſt verbinden, fo gilt auch bier, 
was jener Syartaner fagete: „daß das Lehren fet, 
„dns Gute den Knaben angenehm zu machen; “ dei 
ſo wie das Auge fich von firahlenden Farben abwen- 
det, und fih im Grünen erquifet, eben fo iſt es auch 
mit dem Berflande Die Kunft aber iſt in ihren 
Bildern. verfchieden von der Dichtfunft, und Fan die 
fchreflich fchönen Bilder, die diefe malet, nicht mit 
Dortdeil ausführen. Die wüthende Nothwen- 
digkeit (sava Necessitas) des Horatius würde, 
alfo im Bilde vorgeflelet, unfer Geficht abwenden, 
mie von dem Anblife eines wüthenden Menfchen, und 
die dichterifche Zwietracht des Petronius fat 
eben fo wenig als die Gorgonen des Afchylus 
“und. die Teufeleien des Miltons in der Dia» 
lerei erfcheinen, wovon man fich Überzeugen kañ durch 
die Borfielung, was folhe Bilder des britifchen 
Dichters für eine Wirkung auf dem Theater machen 
würden. Eben diefes gilt von der Befchreibung der 
Wuth des Krieges beim Virgilius: 


- . .  furor impius intus 
Sava 'sedens i super arma, et centum vinctus ahenis' 
"Post tergum nodis, fremit horridus ore cruento ; 2) 


und wei einige Erflärer deffelben glauben, daß der 
Dichter fein Abfehen auf den vom Apelles gema- 
leten Krieg gehabt, welches Werk Auguſtus in 
ſeinem Foro aufſtellen laſſen, ſo iſt dieſes in ſeiner 
Maße zu verſtehen. Bei fpäteren römiſchen Dichtern 
finden ſich noch mehr Bilder, die in der Malerei 
nicht mit gutem Erfolge können ausgeführet wer⸗ 


1) [58.38 119.) 
a) En. Lı. v. 208. 
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den. Von dieſer Art iſt die Beſchreihung des Bo ens 
beim Prudentius: 


Stat procul Ira tumens, spumanti fervida rictu, 
Sanguinea intorquens suffuso lumina felle. 


6. 64, Diefes follte unferen Malern und Bild 
hauern eine Vorfchrift fein, welche, bei Figuren 
und Statuen der Heiligen, alle ihre Kunft anzu» 
bringen: fuchen in DVorfiellung der Kejerei zu Den 
Füßen derfelben, und ihre Abficht iſt bier die äuſſerſte 
Häßlichkeit, fo daß derienige, welcher andere in der 
fürchterlichen und bäßlichen Geflalt übertrift, Mtet- 
fler fcheinet. Sn der St. Betersfirhe iſt ein ſol⸗ 
ches Bild mehr als einmal angebracht. Es würde 
ja eben den Begrif geben, die Kezerei in einer 
fhönen weiblichen Figur vorzuftellen , die, fich entwe⸗ 
der voller Schaam zur Erden beuget, oder voll Bits. 
terfeit auf andere Mittel denfet. Die Künſtler Toll 
ten, mit dem Demofritug, um Erfcheinung an« 
genehmer Bilder bitten. 1) Im Abficht der Anflän«- 
digkeit unterrichtet uns felbit die Fabel; und Ma r« 
ſyas, welcher das Flötenfpiel an der Pallas une 
anfländig fand, weil es dag Gefiht aufblähet, gibt 
uns zu erfennen, daß alles, mas der Schönen Natur 
nachtheilig fein Fan, in Bildern vermieden werden 
müße.“) Diefer Lehre zumider ift eine nafte Wahr 
heit in L2ebensgröße in der Billa Mattei, von 
einem Künſtler des vorigen Yahrhunderts gearbeitet, 
welche die Haut unter dem Herzen aufgefchliget bat, 
und diefen Schlig mit der einen Hand von einander 
hält, gleichfam das Herz durch diefe Dfnung feben 
zu laſſen. Mit dem übertrichenen Ausdrufe verhält 
es fih in gewiſſem Maße mie mit dem Sefichte eineg 
Kranken, welches, weh es, nach dem Hippokra⸗ 


ı) Euseb. præp. Evang. p. 122. 
2) [Dentmase Num. 18.] 


Ss 
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tes, fich ſebr ungleich if, ein übles Beichen gibt, 
und bier fan die Wahrheit des Bernini zum 
Exempel dienen: Diefes find Erinnerungen nicht 
allein über neue Bilder, fondern auch über die Auge 
- führung der Alten. 


3 * 


3weittes Kapitel. 


Bon der Allegorie der Götter. I) 


6. 65. Die Allegorie der Götter, welche 


in ber Wiflenfchaft der verfchtedenen Vorſtellung der⸗ 
felben und der ihnen beigelegten Beichen beſtehet, 
iſt, wie dem Gelehrten, alfo dem Künftler nöthig, 
ja unentbehrlich, nämlich, theils Bilder aus der 
Gabel oder aus ber Heldengeit zu entwerfen; theils 
Bilder allgemeiner Begriffe aus derfelben zu ziehen 
oder zufammenzufesen, und die häufigfle Gelegenheit 
zu Anwendung biefes Theils ber Allegorie findet fich 
in Verzierungen. - 


4) flber dad Ganze bed zweiten Kapiteld erlauben wir uns 


hier folgende Bemerfung Die Bilder der Götter grier 


chiſcher Kunſt find nur alsdañ im eigentlichen Sinne alles 


goriſche Darftellungen zu nennen, wei bie ihnen beiges 
legte Handlungen oder Zeichen noch eine fernere Bedeu⸗ 


"tung haben, wie z. B. Jupiter die Victoria auf 


der Hand Haltend, oder Amor mit der Beute des Hers 
kules, oder ebenderfelbe einen Löwen besähmend, wie 
er auf dem berühmten Cameo von Plutarchus ges 
ſchnitten erfcheint. Götterbilder aber, an fich ſelbſt, has 
ben Feine ferneve Beziehung, ‚Sondern Ind wirklich was 
fie darſtellen: Jupiter, dad Bild höchſter Würde, ums “ 
umfchräntter Mat; Minerva, finnender Weisheit; 
Herkules, der Kraft; Venus, des sur Liebe gefchafs 
fenen Weibed u. f. w.; alſo Charaktere von der höch⸗ 
fien Art, oder allgemeine von der Kunft verförverte Bo 
griffe, und ſolche Darstellungen neilt man, sum Unter 
ſchiede von eigentlichen Altegorien, Symbole. In 16 
nen fpricht fich die Kunſt Höher und threr ſelbſt würdiger 
aus, als in Allegorien gefcheben Tall, weit biefe nicht fo 
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6,66. Sch bin aber nicht gefennen, eine voll 
 Händige Abbildung der Götter zu geben, fondern 
nur diejenige, welche felten it, und von wenigen 
oder einzelnen alten, und von noch wenigern oder 
von niemand ber neueren GScribenten angezeiget 
morden, wovon man fich in Lefung der Mythologien 
und anderer Bücher, wie Boffius von der Ido⸗ 
Iolatrie if, überzeugen fan. Sch übergebe ſon⸗ 
derlich ägyptiſche Gottheiten, tbeils weil die Bilder 
derſelben bekañt find, eine Fſis ausgenommen, auf 
deren Kopfe ein Sperber fiset; 1) theils weil fie in der 
fchönen Allegorie feinen Plaz finden, und tch merfe 
bier nur einen Fleinen vierfeitigen Grabitein eines 
Prieſters der Iſis an, wie folgende, Inſchrift auf 
demfelben angeiget: »r. Artorıvs. BHODO. SACERDOS. 1S14- 
sıvs. Bon diefer Art zu ſchreiben durch Buchſtaben 
innerhalb anderer gefeget,D welche in fpätern Zeiten 


vollfommen, ſelbſtändig und einfach im Anfchaufichen 
ind Wargefteliten, tondern mehr in einer filtreichen, 
manchmal auch nur wizigen, aus der Darſtellung ab⸗ 
suleitenden Bedeutung fih zeigen. Symbole Hingegen 
erfodern allemal das höchfte fchöpferifhe Aunftvermögen, 
wen fie gelingen ſollen; und Died ift wahrſcheinlich die 
Urſache, warum keiner der neueren Künſtler je ein vor 
zügliches, den Antiken vergfeichbareh Werk folcher Art zu 
Stande gebracht hat. Inder Allegorie hingegen, da dieſelbe 
nad ihrer Haupteigenfhaft, der Bedeutung, vielmehr 
auf dem Geifte der Erfindung als auf höchſtmöglicher 
Voukewm ae X und Kraft Der Apınik It Der 100 
Brerifhen Darftellung TeibiE berubet, konnen auch aus 
neueren Werken vurchaͤũs mufterbafte, den beiten des 
Altertumd an Bebatt: far gleichktommende Allegorien nach⸗ 


gewiefen werden. Die ſymboliſche Darftellung ift dem 


verfifilichte allgemeine Begrif ſelbſt, die allegorifche Dar⸗ 
ftelung bedeutet blos einen von ihr ſelbſt serfchiedenen 
allgemeinen Begrif. Meyer, 

ı) Hist. de l’Acad. des Inscript. t. 24. p. 8. 


2) [Sn dem Worte anovo flieht dad u innerhalb dei o.) 


— 


— 
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in Gebkauch kam⸗ kañ folgende noch nicht befanit 
gemachete Inſchrift in der Billa des Herrn Cardi⸗ 
nals Alerander Albani gemerket werben : 1) . 
D. IVLIO. APOLLODORO. M. M. 
L. LEG. II. PARTH. QVi. VIXIT. A 
NN. ZLI, M. V. D. XV. MILITA 
BIT. ANN. XXIII. AVRELIA H. 
ERAIS. CONIVNX. 
ET. IVLIVS. ALEXANDE 
R, F. FILIVS. B. M. F. 


Auf der einen Seite gedachten Grabfleins ſtehet 
ein Anubis mit dem Caduceo in dev einen Hand, 
welches befant if, und in der andern Hand hält 
derfelbe ein Paar Kornähren, als etwas, mas ich 
in Bildern . diefer Gottheit nirgend gefunden habe. 
Diefer Marmor befindet fich bei dem Bildhauer Ca⸗ 
vaceppi. 

8.67. Ehe ich von ber Allegorie einer je 
den Gottheit insbefondere rede, erinnere ich, 
daß fich die mehreften mit dem Blize, der dem Zu⸗ 
piter eigen iſt, finden, welches ich in den Denk 
malen des Altertums weiter ausführe: D Eben 
fo gemein find Flügel und Zepter, weldhe in den 
allerälteiten Zeiten der Gricchen ſowohl als der He⸗ 
teurier mehreren Gottheiten, als nachher gefche- 
ben, gegeben worden, und die Spartaner gaben 
allen mänlichen ſowohl als weiblichen Gottheiten ei» 
nen Spieß, weil fie diefelben alle Friegerifch haben 
wollten.) Es ik auch die Schale (patera) dem . 
Zupiter, Apollo, Mereurius, Aftulapius 

4) [Im Worte svııo flebt der Anfangsbuchſtab des folgen 


gen. Wortd, Das a, innerhalb.ded o, und ⸗ , o und ı bei . 
Worts AroLLoDuro find im eins verbunden.] 


2) Li Th. 1 Abſchn.] 
3) Plutarch. Lacon. apophth. p. 425. 
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und der Eeres nebſt der Hygiea gemein, und 
Kornähren werden unter anderen weiblichen Gott» 
heiten auch der Aſt räa oder der Gerechtigkeit ge 
geben. 1) Es finder ſich fogar ber Agis, auffer dem 
upiter und der Ballas, auh der uno.) 
und dem Apollo 3) beigeleget, und einige Heichen 
find Gottheiten und Tugenden gemein, wie die Zilie 
AR in der Hand der Juno, der Venus, und jur 
gleich der HSofnung. Einige Zeichen der Götter 
finden fih in Schriften, aber nicht an übrig ges. 
bliebenen Bildern derſelben; wir haben z. €. feinen 
Vulcanus mit einem Löwen, Feine Juno mit 
einem Lamme, feinen Mars mit einem Geier, 4) 
und feine Ceres mit einem Schlüffel auf der Schul 
ter. >) Unter den. Göttinen bat nicht Juno allein 
ein Theil ibres Gewandes bis anf den Kopf binaufe 
gezogen, wie insgemein die Antiquarii bemerken, 
fondern auch Ceres auf Münzen von Balermo, 
und Proferpina auf Münzen,von Sardes, 6) ja 
ſogar eine Benus zu Sparta, Morpho genant,T) 
und in biefem Verſtande if das Wort xururrg« 
beim Baufanias zu nehnien. 
8.63. Vom Saturnus, dem älteflen der. Göt⸗ 
ter, merke man das einzige übrig gebliebene Werk, 
wo ihm Rhea einen in einem. Tuche eingewifelten 


: 
ı) Arat. phenom. v. 93 — 94. 101. 
2) Ver. Flacc. Argonaut. 1.8. v. 287. 
3) Eustath. ad IA. Z. p- 1014. 
4) Banier Mythol. t. i. p. 458. _ 
5) Callimach. hymn. in Cer. v. 45. 
6) Harduin. Sum. pop. P. 441. 

7) Pausan. L3. [c. ı5.] 


BG 
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Stein reichet. Dieſes iſt ein vierſeitiges Baſament 
im Campidoglio.) 

6.69. Jupiter ſindet man in den beſten Zeiten 
der Rund niemals mit Flügeln, wie ihn die He⸗ 
trurier vorſtelleten, und man ficht ihn fo und da⸗ 
bei befleidet auf einer alten Paſte eines hetrurifchen 
Steins, wo er zur Semele fomt.?) Auf grie 
chifchen Werfen iſt diefe Gottheit zumeilen ohne das 
gewöhnliche Zeichen derfelben, den Bliz, mit einem 
Fruchthorne, aber ohne Früchte, in bem Tinten 
Arme, und mit einer Schale in der rechten Hand 
in Geflalt eines Genius vorgeflellet, . als der Ge⸗ 
ber aller Güter; 3) ja wir finden ihn mit Blumen 
gefrönet, 9) die Quelle der Fröhlichkeit in ibm ab⸗ 
zubilden. In "sang alten Beiten wurde er, wie 


Bakchus, mit beiderlei Geſchlechte vorgeitellet,°) 


und in Karien trugen deſſen Bilder, anſtatt des 
Bepters und bes Blizes, ein Beil, und diefer Ju⸗ 
piter hatte den Beinamen Außradus 6) oder nach 
dem Strabo Außpavas oder Außpunömor. 7) Noch 
eine andere Kefart diefes Beinamens finder ſich auf 


1) Doni Inscr. t. ı. tab. v. 


Saturnus koöm̃t oft auf geſchnittenen Eteinen ſo 
vor; auch auf einer Lampe bei Paſſeri. (Lucern. fict. 
t.ı. tab.9.] Meyer . } 


2) [Befchreis. d. gerchnitt. Steine, 28 3 Abttz. 
135 Num. Dentmale Rum. 1— 2] 


3) [Ebendaſ. Rum. 79 der Steine 

4) Pausan. 1. 5. fc. 24.] - 
5) Orph. ap. Euseb. prap. Evang. 1. 3. p. 61. 

6) Plutarch. [quest. Grac. t.7. p. 205, edit. Reisk.} 
7) Lı4.[c $ ] . 


Richtiger Auppardius und 1aßpardıvs. ‚(Hemiterh. ad 
Aristoph. Plut. p. 356.) Siebelis. 


eitter Ailegorie, om 


einem Heinen Altare in dem Mufeo zu Oxford, wo ein 
Beil fiebet und unter demfelben: 
AIOZ AABPATN 
AOT 
KAI AIQZ METIG 
TEor. 1) 


gumeilen hält Jupiter das Bild des Sieges in 
der rechten HSand.2) Zu ben Füßen einer Statue 
deffelben etwas über Lebensgröße, in der Billa Bor- 
abefe, liegt ein Reh unter dem Adler. Diefes if 
ein bomerifches Bild, und deutet auf das Zei⸗ 
chen, meldies Jupiter dem Agamemnon gab, 
durch einen Adler mit einem. jungen Hehe in dem - 
Klauen, der es bei dem Altare biefes Gottes fallen 
ließ. Wei Jupiter auf einem Wagen fuhr, fand 
die Vietoria hinter ihm, und hielt bie Sigel, 
oder fuhr. 3) Der Kranz des Aupiters pflege 
Lorbeer zu fein, +) wie er auf einem vierfeitigen 
Bafamente in der Billa Albani ſtehet. Von einem 
Wieſel zu den Füßen eines Zupiters ſehe man im 
fünften Kapitel.°) 

Apollo iſt zuweilen mit einer Schale in der 
Hand auf Münzen vorgeſtellet,6) und er hält eis 
nen Myrtenzweig, wie an deflen Figuren in der 
Snfel Lesbos gewöhnlich war, 7) weil diefes Ges 
wächs zur Wahrfagerei beförderlich gehalten wurde; 
es war. daher in Athen jemanden, der vor Hunger 


ı) Marm. Oxon. edit rec. p. 2. tab.5. 

2) Euseb. l.c. p.62. [Pausan, V. 11. init.] 
3) Eurip. Ion. v. 1528. Nonn. Dionysiac. L. 2.‘ p. 50. 
4) Phurnut. de nat. Deor. c.9, p. ı32. 

5) [$. 257.) 

‚6) Vaill. num. Imp. arg. p. 27. num. er. P- 74: 98. 
27) Schol. Nicand. Ther. v. 613. 


— 
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Lorbeerblätter Tauete, der Name Iauarric, "das ifl, 
der Wahrfager des Gottes, nämlich des Apol⸗ 
Jo, gegeben. 1) Ein und das andere Gefchlecht im 
Apollo if in deſſen figender Figur auf einer filber- 
nen Münze des dritten Antiochus in Syrien 
durch die auf dem Wirbel des Kopfs gebundenen 
Haare angedeutet, wie an einer Statue im Campi⸗ 
doglio, D und an ein paar diefer ähnlichen Statuen 
in der Vila Medicts, als welches ein Gebrauch 
und Keñzeichen unverbeiratheter Mädchen war, Ein 
Apfel in deilen Hand deutete auf den älteſten Preis 
in den pythiſchen Spielen, welches ein Apfel war. 
Apollo auf einem Schwane in die Luft getra- 
gen, 3) wie ihn eine Münze zeiget, 3) iſt ein felte- 
nes aber fchönes und bedeutendes Bild. Auf Mün- 
zen der Stadt Theffalonich ſezet Apollo Ach ſelbſt 
einen Lorbeerkranz auf, 5) als Sieger in dem Wett⸗ 
fireite mit dem Marſyas. Auf einem gefchnitte- 
zen Eteine reihet ibm Themis eine Schale mit 
Ambroſia, 9 welches Bild aus dem Homerus 
genommen iſt; ) der Stein war befait, 8) aber die 


2) Aristoph. Equit. v. 1265. Athen. l. ı2. fc. ı3. n. 5.} 

* 2) Mus. Capitol. t. 3. tav. 15. 

3) Ebenfo fiebt man Apollo auf einem gemalten Seräße 

"von gebrafiter Erde in Tiſchbeins griechiſchen 
Vaſengemälden. (Vol. 2.tab. ı2.) Eine Münze von 


Troas zeist den Apollo ungefähr auf ähnliche Weiſe 
von Greife getragen. Meyer, 


4) Harduin. num. p. 237. 
5) Wilde num. n.72. p. 104. 


6) IBeſchreib. d. gefhnitt, Steine, 2. 14 Abttz. 
\ 41128 Num.] 


7) Hymn. in Apoll. v. 124. 
8) Maflei Gem. t. 3. 0.45. 
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Erftärung babe ich zuerſt gegeben. Es findet ſich 
auf einer Münze Apollo mit Hirfhen und Hun- 
den, !) und in folcher Schalt wurde derfelbe aypasos 2) 
oder aygeus, 3) der Jäger genaüt; aber der vati⸗ 
canifche Apollo fan Fein Jagdapollo fein; 
wie Spenee meinet. 4). Der Hirfch auf einem Als 
tare, nebſt anderen dem Apollo beigelegten Zeichen, 
it die Nymphe Arge, welche in einen Hirſch ver- 
wandelt wurde, da fie im Nachlesen fich rühmete, 
denselben zu erreichen, wein das Thier auch der 
. Sonne gleich laufen köñte. 5) Plutarchus geden- 
Tet eines Apolld mit einem Habne auf der Hand, 
die Sonne anzuzeigen, ‚deren. Aufgang der Hahn 
meldet. 6) Woher der Baͤr genommen if, auf wel 
den Apollo einen Fuß gefeget bat, auf dem Tite 

fupfer zum fiebenten Bande der geichifhen A 

tertümer des Gronovius, habe ich nicht finden 
fönnen. Eine Maus neben dem Kopfe des Apollo 
anf- Münzen der Inſel Tenedus 7). bedeutet deſſen 
Beinamen auwdeus, von onıwIass welches in der 
fretifhen Mundart Mäufe heift, weil Apollo aus 
gedachter Inſel ‚die Mäufe verbannet haben fol. 9) 
Zu Delus fand. Apollo mit einem Bogen in der 
rechten Hand, und auf der linken Hand fianden die 
drei Gratien, von welchen jede ein mufikalifches 
Snfirument hielt; die eine die Flöte, die andere 


1) Hard. num. p. 131. _ 
2) Pausan. 1. ı. [c. 41.] 
3) Plutarch. ſamator. t. 9. pP. 36. edit. Reisk.) 
4) Polymet. Dial. 8. p. 87. 
5) Hygin. fah. 205. 
” 6) [De Pythie orac. t.7. p. 574. edit. Reisk.} 
7) Goltz. Græc. Ins. tab. 13. 
8) Plin. 1.5. [c. 31. sect. 39.) 
Windelmaf, 9. 4 
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die Syrinx, und die in der Mitten bie Leyer; dieſe 
Statue wurde geglanbet von der Zeit des Herku⸗ 
Les zu fein. !) Der’Delpbin am den Dreifüßen des 
Apollo if ein bedeutender Sierat der Verwan de 
Iung deſſelben in diefen Fiſch; kañ auch auf die 
vorgegebene Liebe des Delphins zut Muſik deuteü: 
Mit einer phrygiſchen Müze aber iſt Apollo nie 
mals vorgeſtellet, und ſolche Köpfe anf den Eken 
des Defels einer Begräbnifurne, die in Frankrxeich 
dafür gehalten worden, find Larven, welche fich 
nicht felten auf eben der Stelle an äbhnlichen Denk 
malen finden: 

"+8, 74% ‚Affulapins, der Sohn des Apollo 
hat mehrentheils ein Diadema um das Haupt, 
wie Helden und Könige , zuweilen einer Kranz von 
Lorbeern, 9) rund die älteſten Künſtler bildeten ihn 
ohne Bart; in allen übrig gebliebenen Bildern aber 
iſt er bärtig. Die’ heſte Statue deſſelben ſtehet ir 
ber Billa Farnefe, mit dem Dekel von bem Drei» 
fuße des Apollo zu deffen Füßen. Neben einem 
Aſkuldpius Rand cin Sund,H weil er ſoll von 
‘einer Hündin gefäuget fein; man koñte auch fagen, 
weil das Leken der Hunde in Wunden für beilfam 
‚gehhlteh wird. 5) Ein feltenes Zeichen deſſelben iſt 
„die Schildtrote auf einem geſchnittenen Steine, 6) 


1) Plutarch. de musica. [t. 10. p-- 654 edit. Reisk. Pau- 
san. II. 32. IX. 35.) 


2) De Boze descr. d’un Tombeau ant. "dans les Mem. de 
l’Acad.- des’ Inser. t.4. p- 661. ° ' 

3) [Beſchreib. d. geſchnitt. Steine, BRT. 14 Abth. 
1408 Num.] j 

4) Pausan. 1.2. [c. ı7.] 

5) Alian. hist. ani:nal. 1.8. c.g. 


6) [Beſchreib. 8 geichnitr. Steine, 28. 14 Abth. 
1115 Num.] x 
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als ein don den Alten vermrinkes Mittel in vielen 
Krankheiten) Auf einem kleinen Altare biefer 
Gotktheit unter iden Altertümern Herrwi Adams, kö⸗ 
niglich großbritauniſchen Baumeiſters, And auf der 
reinen Seite zwo Fakeln. Dei es wurden an deſſen 
Feſten eine Menge Fakeln angezündet.?) Teles⸗ 
phorus⸗, deſſen Begleiter in vielen von deſſen Vil⸗ 
dern, hieß im Seben Evameri on, und wurde von 
der Stadt Pergamus zuerſt göttlich verebret. 3) 
8.72. Bon den Mufen und Begleiterinen 
des Apollo finde ich folgendes gu bemerken, Die 
alten Dichter kleideten diefelben in Gelb, 4) wie die 
Pallas,s) und auf verſchiedenen erhobenen Arbeiten 
imgleichen auf einer. Statue im Eampidoglia °) ‚Juden 
disfelben Federn auf der. Stirne ſteken/ welche, fie den 
Sirenen aus den Flügeln: jegen, sur Strafe: über 
den Wettſtreit im &efanger im welchen ſich dieſe mit 
jenen eingelaffen hattet. Euſtathrus faget , ) 
„die Mufen hätten eine jede dieſer Federn mit ei⸗ 
„nen Bande zuſammengehunden, und als einen Kranz 
aufgeſezet,“ welches. ich aber in alten Denkmalen 
nicht findet. Ein neuer Bildhauer aber, Ercole 
Ferrata, welcher die "Wöpfe der Mufen, die der 
Königen Ehriſſtina waren, -ergänget bat iſt übel 
derichtet worden, weñ er das Gegentheif von jenem 
Vorgeben gelnadhet, und det Ternfichore alein 
Federn, an den. Kopf, geſezet, und den anderen Mur 
1 Trı ı Grm rn. ‘ j mn, 
= a9 Pl: 1.32. [eg seot. 14] ; 
"»2) Aristid. orat. de concorä. 2.2. p.304., 
..: 8) ‚Baman. 1.2, fo..ı1].- sk. ä i J F 
4 Musas'npereneinti Ale. © 0. "> 
5) Eurip. Hecub. v.ahh,. 00 
4) Mus. Capitol 1,3. tav. 39. co. - 21.0 
DlmÄpe een 
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halt ber Tragedien aus der Beit der Helden borzu⸗ 
ftellen, deren gewöhnliche Waffe eine Keule mar, 
dieſe Muſſe/ ſage ichz ſtehet auf. einem Steine des 
Muſei zu Florenz mit einem Lorbeerblatte in der 
Handz die Bedeutung kañ Die Dichterifche Begeillerung 
fein. Auf ein: paar erbshenen Werfen im Palaſte 
Meattel,:wo die Mufen vorgehelet find, halt Tha⸗ 
bta eine komiſche Larne, und. vier anderen Muſen 
ud tragifche Larven.sugegeben. Meine Muthmaßung 
iR; daß diefe vier Din fen die vier weientlichen Theile 
vorſtellen, welche Ariſtoteles der Tragäbie gibt,) 
nämlich die Anzeige des anbalter die Sitten, 
die Gedanken und der Ausdruk. 

6,73; Mercnrins bat, nächſt dem: Apollo, 
mehr als andere Gpttheiten, beigefegte Zeichen... Un⸗ 
ter denen, welche er in der. Sand bält, und. über- 
haupt fcheinet das ältelle Zeichen deſſelben cin bIg- 
fer Stab, 2) wie die Herolde beim Homerus 
tragen, welches das Amt des Mercurius bei. an⸗ 
dern Göttern mar, und es hat fich das Bild deſſen nach 
igo mit gedachtem Zeichen anf: gefchnittenen Steinen 
erhalten. Mit einer Schale in der. Hand ſtellet der⸗ 
felbe den Mundfchenfen der Götter vor, welche Stelle 
er der Hebe abtrat, und diefer wurde jene Bedie⸗ 
nung genommen, und dem Ganymedes gegeben. 
Mereurius batte dieſes Amt als Herold der Göt⸗ 
ber : deñ die Herolde (ungungg) beim Somerus fchen- 
Beten. allegeit den Wein ein. Wegen dieſer Bedienung 
beiffet. derſelbe in einer Inſchrift menesiratot. und 


— 


J 6) Poät. | e. J. 


3). Universe refragantur Grammatici, qui angues additos 
diserte perhibent. (Schol. Thucyd. I. 33. Pollux VIII, 
138. Etymol. M, in anpux.) Creuzer. 


3) Spom. miscell. pP-91. n.2. on F 
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xomirsgs warm!) Die Bedeutung des Beutelẽ 
in feiner Sand it befant. Mit einer Waage, die er 
halt, als Borgefezter derfelben, findet er fich felten, ) 
noch feltener aber mit einer Harfe (rastirum) und 
diefes nur auf ein paar Münzen; die eine bat die 
Snichrift:; sascvzo FRVCIFERO; Die andere SAECVLO Fok- 
cvsDo.3) Hinter den feltenen Beichen defielben ind 
auch Mohnhäupter in der linfen Hand, und in der 
rechten ein Horn, aus welchem er die Träume gie- 
ßet. ) Eine einzige Statue deſſelben in der Villa 
Negroni hält eine Leyer, melde er aus einer 
Schildkröte verfertigte. Auf dem Haupte hat er zur 
mweilen, anflatt des geflügelten Huts, einen Helm,5) 
wie an einer Statue zu Elie:6) mit einem Helme 
war Mercurius bemafnet, da er wider die Titar 
nen fleitt.”) In einem Kopfe von Marmor iſt Dem 
curius, anftatt des Huts, mit der Schale einer 
Schildkröte bedefet, welches ich bei Gelegenheit eines 
gefchnittenen Steins des Hofchifchen Mufei, wo 
er eine Schildfröte auf der Achfel trägt, angezeiget 
babe.3) Neben ihm ſtehet zuweilen ein babn⸗ wel⸗ 


1) Fréret recherch. sur les Cabires, dans Vhist. de l’Acad. 
des Inser. p. 17- 


2) […üRBKeſchreib. d. geſchnitt. Steine, an 8ust. 
393 Num. Deutmale, Rum. 133.) 


3) Vaill. num. Imp. er. p. 110.116 


4) [Beſchreib. db. serhnitt. Steine, 28. 8 Abth. 
408 Num.] 


5) tEbendaſ. 405 Num.] 
6) Pausan. 1.5. [c. 27.) 
7) Apollod. 1. 1. [c. 6. sect. 2.} 


8) [Beſchreib. db. gefhnitt. Steine, 28 8 Abth. 
413 Num. Dentmale, Rum. 39.) 
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hen Luetanus nufdie Bielredenheit denter st) 
zuweilen ein Widder, welcher auf denjenigen abzielen 
fa, dem Mercurius das Fell abgezogen, und aus 
deſſen Wolle er erfunden einen Faden zu ziehen und 
zu drehen, und das erfle Gewand zu weben ; 2) oder 
der Widder fan auch denjenigen andeuten, in welchen 
ſich Mercurius verwandelte, um die Benelope 
zu geniehen.2) Als einzig if anzufehen eine kleine 
Figur des Mercurius in Erste, der noch ein 
Kind feheinet, mit einem Gewande, welches unter 
den rechten Arme über die linke Schulter geworfen 
it; auf der Schulter hängt ein Eleiner Köcher. Der 
Köcher bedeutet vermuthlich denientgen, welchen Me r- 
eurius, da er noch ein Kind war, bem Apollo 
entwendete,5) welches diefen zu Iachen bewegete, da 
er wider ihn aufgebracht, wegen ber ibm heimlich 
entfährten Ninder, ibn mit Pfeilen zu ſchießen dro⸗ 
hete, und merkete, daB jener ihm auch fogar den Kö⸗ 
&er genommen batte.6) Das befonders getvorfene 
Gewand kan die Windeln (orapyarov) bedeuten, die 
er, nad dem Homerus, unter dem einen Arme 
über die Schulter warf,”) ba ihn Apollo fort- 
fchlepete, ibm die geraubeten Rinder zu zeigen; eben 
fo, wie es diefe Figur vorſtellet. Wen die Figuren 
des Mercurins figend vorgeflellet werden, iſt es 
allezeit auf einem Felfen, wie viele gefchnittene Stei⸗ 


F 2) Gallus fs. somn. c. 2.] 
[ ») Tertull. de pall. c. 3. p. 14 


[ 3) Nat. Com. mythol. 1.5. c.6. Huet. demonstr. Evang. 
{ p. 78. edit. Par. 1690. 


4) Hist. de PAcad. des Inser. t. ı2. p. 258. 
5) Philostr. Icon. I. ı. n. 26. 

6) Horat. 1.ı od. 10. v. 11. 

7) Hymn. in Merc. v. 306. 388. 
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ne, ja’ felöft die ſchöne Statue deſſelben von Erzte 
in dem berculanifchen Muſes beweiſen; nirgend aber 
findet fich derſelbe auf einem Würfel oder Eubo- Fyend, 
wie Galenus anzeige. I) 

6. 74. Bafchus- bat ein Gewand von Purpur 
in den Gemälde des Philoſtratus, wo er zur 
Yrtadne Forit,d) und auf zwei hereulaniſchen Ge⸗ 
mälden; 3) ein folches Gewand gibt ihm auch eine 
unlängft- befant gemachete Infehrift, ) als eine Dei 
tung auf die Farbe des Weins. Bewafnet und in 
völliger Rüſtung erfcheinet derfelbe auf dem oben ane 
geführeten Bafamente in der Billa Albani, wie er 
in feinem Feldzuge nach Indien war, und mit einem 
Strange von Lorbeerblättern, zum Zeichen ber daſekbſt 
erhaltenen Siege, wie Tertullianus lehrer,’) 
und diefer Kranz wurde genafit corona magna. 6) 
Auffersrdentlich iſt ein kleiner Bakchus von Erste, 
auf deſſen Achfeln ein gefligelter Genius, mit einem 
Gänfehalfe auf dem Saupte, knieet, und ihm aus ei» 
‚nem Gefäße etwas in den Mund gießet.”) Dielen 
Genius deutet Gori auf das flüſſige Element ver. 
möge des Halfes eines Thiers, Welches das Wafler 
liebt, und er glaubet mit dent Buonarroti,d) daß 
bier Bakchus gebildet fei, wie er ſich ans Furcht 
vor dem Lykurgus bei der Thetis im Meere 
verborgen hatte. Einzig ik Bakchus, welcher eine 


ı) Hadr. Jun. animadr. L. 2. c. 4. p 75 

2) Icon. 1. ı. p.786. 

3) Pitt. d’Ereol. t. 2. tar. ı3. 16. 

4) D’Ormli. animady. in Charit. p. 385. 

5) De eoren. milit. p. 124. edit. Rigalt. Par. fol. 
6) (Dentmale, Num. 6.7. 

7) Gori Mus. Etrusc. tab. 54. 

8) Osserr. sopra alc. vetri, p. 238. 
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Amazone. erleget hat, auf einer Mänze der Inſel 
Samos, !) und Plutarchus iſt der einzige Seri⸗ 
bent, der diefelbe erkläret, 2) und uns die Überliefe⸗ 
rung binterlafien bat von der Flucht der Amazo⸗ 
nen aus der Gegend von Epheſus nach Samos, 
wohin Bakchus diefelben verfolgete. Unter den 
feltenen Vorſtellungen, ın welchen fh Bakchus 
icht mehr findet, iſt dieienige, wo, er eine, Fakel 
3a der Hand. hielt, ſo wie er ber Ceres leudtete, 
da dieſe ihre entführte Tochter Broferpina ſuche⸗ 

.3) Den Wagen deſſelben ziehen Tiger und Par⸗ 
*. weil dieſes -Thier-einen beſfiändigen Durß hat, ) 
and ſehr begierig in nach Wein?) Die Bänder 
(lemnisci) an dem Thyrſus pflegen eine Art langer 
und enger Schlaucht zu ſein, wie ich anderswo er⸗ 
innert babe. 6) . - 

6.75. Mars mit einer Beitfähe findet Ach nur 
auf einigen Münzen, ) als ein Rächer; auf anderer 
Münzen mit dem Spieße und mit dem Caducto, 8) 
weil er Krieg und Frieden in ſeiner Haud hat. Zuwei⸗ 
len erſcheinet ex auf einen zweiſpännigen Wagen, wel« 
cher von dem Schreien und der wirtenden Furcht 
bie feine_ Söhne waren, gezogen wird. Aber mit 
Feſſeln an den Beinen, wie er von ben alteſten Grie⸗ 


1) Vaill. num. Mus, de Camps. p. 114. 
2) [Quæst. Cræc. t. p- 2r0, edit. Beisk.] 
3} Pausan. 1. 1. [c. =} 
4) Vit. Isidor. ap. Phot. Bibl. p.557. 
5) Oppian. Cyneg. 1.3. v. 80: 


6) IBeſchreib. d. gefhnitt. Steine, 28. 15 Abth. 
1445 Num. Man vergleiche im 7 Bande, ©. 14.1. 


7) Vaill. num. Imp. arg. p.7. 12.23... 
8) Ibid. p. 20. 
u 9) DL. N. ÄHL v. 2399. 
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chen pflegte, gebilbet.gu. werben 1) if-derfelde nur in 
einer einzigen Figur im Balat Borgheſe vorgeſtellet, 
und zwar. mit einem Ninge an einem Beine. Die 
Babel faget, er fei von den gewaltigen NRiefen,. deu 
Söhnen des Alseus, gebunden gemwefen. 2) + 
:.8. 76. Neptunns iſt gewöhnlich auf einem 
Hagen von Meerpferden gezogen; auf einen Sicm 
bes Kofchifchen Mufeis) aber ſtehet er auf ejnem 
Wagen von vier wirklichen Bferden gezogen, und) 
entführet die Amymonc, die er in den Armen 
halt. Sein. dyeigakiger Zepter fol nach. dem Blur 
tarhus das dem Neptumus -sugefallene Dritte 
2098, das Meer, bedentten34) es -ift dieſer Benter 
aber nichts anderes als. ein. Fiſcherwerkzeug, womit 
diefe Die großen Fiſche, ſonderlich den -man Spare 
nenset , fangen und töben, und hieß fuscina, wie 
noch ige. Zu der linken Sand bil Neptunusſ 
zumeilen ein aplustre.?): Eines von deflen Zeichen 
AH ein Pferd, wovon die Urfache aus der Fabel bar 
kañt ik.) An einem Gefäße von Erste in dem 
hereulanifhen Muſeo, an welchem ein Bferb ben 
Henfel machet, fo daß die vondern Füße auf dem 
Rande des Gefäßes liegen, kañ daſſelbe hedenten, daß 
das Gefäß bei Opfern dieſer Gottheit gebrauchet 
worden. Auf dem Pferde hat ſich ein Delphin um 
den Trident gewunden. 7) Einen Delphin hält Nep⸗ 


» Pausan. 1. 3. [c. 16. Aristid. orat. isth. Nept. p- 46.] 
2) [TA. E. 385. Oduos., A. 304-] 
3) [21. 9 Abth. 452 Nun.) 
4) De Is. ct Osir.' [t. 7. pP 500. edit. Resik.] 
5) Gori Dactyl. t. 1. n. 25. 
6) Pausan. 1.7. [c.2r.] 
7) Bayardi Catal. Mon. Ercol. p. 213. n. 302. 

Ein ſchoönes Gefäß von Grit» beiten Henkel Delphine 
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runus, weil er durch venſelbendie Amphitrite 
die ſich vor deſſen verliebten Verſolgungen verbarg > 
entdekete. ) Wo ein Knabe mit einer Schale in 
der Hand neben demſelben ſtehet, Fan:diefer den’ Pe» 
dops bedeuten, der Bei: dem Eſſen, welches deifen 
Bater Tantalus?) zu Sipylus den Göttern gab, 
Mundfchent war, und vom Ne ptunns wegen feiner 
Schönheit entführet: wurde. 2)Was Inmoxoniarod 
if, welches nach den StrabdH) eine Wtattte des 
Breptunus in der Hand hielt, wiſſen wir "nicht ei» 
dentlich: Einige meinen, es könne vielleicht einen 
Pferdezaum bedenten; wir finden ihn aber. auf 
feinem alten Deirfmale mit diefem SBeichen. Bor 
diefer Gottheit merke ich sugleich an, daß ſich Nur 
eine einzige'große State deſſelben zu ‚Rom erhaften 
bat, welche in dee Billa Mredicis fichet. ' Ich han⸗ 
ge bien die Amphitrite- an, die mit einem See⸗ 
Frebfe auf. dem Haupte gebildet murde, wie dieſelbe 
auf Münzen ber Bruttier (Abruzzo) erfcheittet. Auf 
einer Begräbnißurne in der Ville Borghefe, die 
den Fall des Phaeton vorficher, Hat Amphi⸗ 
trite, die das Meer bedeutet, an jeder Seite oben. 
auf dem Haupte eine von den Scheeren dieſes Kreb⸗ 
ſes.) Auch Flüſſe find mit Krebsſcheeren anf 


find; welche fich in Vferdköpfe endigen, wurbe bei Vol⸗ 
terra entbeft, und befindet fich unter den Altertümern 
des: Haufe Riceardi in Storay. Meyer 

x) Theon. Schol. Arat. phauom. P- 139x Er. 315. p- 63. 
edit. Henr. Vossti.] 

2) ITant alus, nit Snomaus, wie der Autor aus Ver⸗ 
fehen ſchrieb, war des Pelops Vater.] 

3) Pind. Olymp. L. v. 71. [et Schol.] Philostr. Icon. 1. 2. 
p- 789. 

4) L.8. p. S90. [7] - 

5) [Dentmale, Rum, 43.) - Te 


⸗ 


einen Allegorie. 85 


Saupte gebildet/ wie ſenderlich der Su 8So vdan 
guf chriſtlichen Denkmalen.) 

K.77. Plut⸗ findet ſich nirgenb mit einem 
smeisafigen Zepter, wie ihm Die Neueren ‚yorkellen. 
ſondern allegeit mit einem zornken, welchen Binde 
zus.eine Ruthe nennet, womit er den Selm . 
in- feinem Reiche ihren Ort anweifet. Er hatte eig 
eothes Gewand, als eine Deutung auf das Licht der 
Sonnen, wer diefelbe fchön, untergebet.3) - 

8.78. Vuleanus wurde mit einem himmel⸗ 
blauen Hute gemalet, als eine. Deutung "auf ben 
Simmel, deſſen Feuer in feiner Sand war: 4) diefer 
Hut iſt eiförmig, wie vermuthlich die Handwerker 
vor Alters bei der Arbeit trugen. Beſonders iſt eine 
Münze. des Kaifers Slaudins Gothicng, wo 
Bulcanus-mit.dem, Ambofe, mit der Zange und 
dem Hammer iſt, nebſt der BInfchrift;. apeı. anrıg, 
welches ſich auf. Das Münzwefen besichet, als beiten 
Vorfteber Bulsgamus- bie angegeben zu ‚fein. ſchei⸗ 
4.>),.. Auf, einem alten Werke in dev, Billa Ne 
srons, anf einer Urne im: ‚Enmpidsglio and: er 
einen erhobenen. Arbeit. in Dex Biha- Borghefe 
arbaitek en mit den Eyälppen, feinen Geſellen; 
nu baden dieſe A rede, Man.) Die Geſell⸗ 

u ‚Aingh. Rom. suhterr. tea. ı 2. e. 10 'p. 305. Cim- 

. PR vel..Monum.-t.2. Di7B- W 
— Olymap- Beyırn Ba. betsßchohd art. 

3) Euseb. prap. Evang. 1.3. P- 68. 

4) Ibid. p.67- 

5) Hist. de l’Acad. des. Inser.. t. 12. p. 308. 

6) Ein vierter Marmor ir in den Simmern ded-Palafte 
Altieri zu Rom Über einer Thüre eingefest, und mag 
urfprünglich wohl auch die Borberieite eines Sarktophags 
geweſen fein... Gedanfe und Anordnung find Vortrellich ⸗ 
bie Arbeit nicht ſhiecht. Mener 


i 
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ſchafr der Kanne, worin er ſich! aufꝰ biner erhobe⸗ 
nen Arbeit des Cardinals Boligmat befänd, hat 
jemandennicht vhne Grund Zweifel wiber deſſen Al⸗ 
gertum eewerlet: V⸗ Sein eigenes Opfer waren bie 
Yon- Feinden erbeutelen Wuffen und Geräthe, welche 
In-Brand - geflefek wutrden, wie Tarquinius Brrf 
kus nach dem - Stege Aber die Sabiner, und Mate 
Tellug-über die Farthaginenſer bei Nola thaten.2) 
Kabirudg, des Bulcanus Sohn, - trägt einen 
Hammer auf Munzen der’ Stadt Zheffalonich, 3) 
6. 79. Serkules gibt denen, welche die Fabel⸗ 
gefdjichte abhandeln, ein reiches Feld, für die Alle 
zorie aber wehig:- den deſſen Zeichen ſend insgemein 
Die Löwenhaut, und entweder die Keule, oder der Bo⸗ 
gen und der - Köcher. In zwei Bildern allein iſt 
Bertutes mit Blättern von Papelbäumen (popu- 
dus); welcher ihm beilig war, gefrönet 5 das eine ſind 
iween Köpfe (eapita Jugata) eines ſungen Herfutes 
Ar der: Billn Akbani, welche Durch? Nedachte Blaͤt⸗ 
der keñtlicher werden 3 das andete iſt eihn Herme von 
Probierſtein in der Villuugnegronin⸗ Dan ſebe die 
vorgegebene Deutang⸗ hiervon gu Anßang des achten 
Kapitels. Unter den“ ſeſtenen Bildern deſſelben If 
Än betrunkener Herkules ausübte, anfeinem 
gefchnittenen Steine des königlichen farnefifchen 
Mufel"zu Neapel; aber noch feltener‘ # deffeh Fegur 
in eben der Stellung, wit er ſein Waſſer laſſet, in 
der Villa albani.d) ‚Ein Anderen Bertäles 
. c. ‘pe. u am 

1) Spence’s Polymet. Dial. 7.p80. ea. 

2) Liv. 1. 2..€.39. 28... 0. 46. EEE 
3,8) 'Conf, Frereti.Recherch, sur- Ion 1nCabiren,. P9u.3 
AN) Ein beteunkener Herkutes wird neben vielen 

". batdhirden Figuren and auf dem Marınoe einer 


"ovalen Urne im Palaſte A temp m ‚tom bemerkt. | 
Meyer 


— 
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ſchopfet Waſſer an einer Duelle, welche felterie Bor: 
fellung, auffer dem Scarabeo, welchen Buonarro⸗ 
ti beſaß, auch auf einem anderen Scarabeg in dem 
Mufen des Dura Carafffa Noin zu Reapel ge 
‚arbeitet iſt: das Maffer Iäuft, mie gewöhnlich ad 
den alten Brunnen, aus einem Löwenkopfe, und der 
Name des Herkules it mit deſſen erſten Buchflaben 
von det echten zur Linken gefchricben:, aan, „ange 
jeiget. Ein ähnliches Bild iñ unter den Arbeiken 
des Herkules Auf einer großen Vaſe von Marmor 
in der Billa Wlbamt, welche etliche dreiflig Palmen 
“im Umfreife hält, vorgeflelet;1) es liegt aber bier 
eine "bärtige Figur eines Fluſſes, und köüte den Fluß 
Alpheus bedeuten, welchen der Held in. die Ställe 
des Augias hinein leitete, um diefelben zu reinigen. 
Eine fehöne ingendliche beroifche Statue im Palaffe 
Farnefe, mit einer Wunde in dem rechten Schen⸗ 
tel, könte den Herkules vorfiellen; welcher eben fo 
verwundet zu Tegen fland.?) Dieſe Wunde batfe 
derfelbe ih Dem Gefechte mit den Söhnen des Hip 
yofoons befommen. Der Tateinifche Überfezer fezet, 
anflatt des Worts Wunde, (ich fehe nicht, warum?) 
Narbe von einer Wunde; die Wunde an der ‚Sta: 
tue ist antıoch vom Blute triefend vorgeſtellet. Da aber 
weder dag Geficht, noch die übrige Figur einen’H cx- 
Eule sanfündiget, koͤñte eg wahrſcheinlicher T.heTew® 
fein, welder in der Eroberung pyon Aphidna, wo & 
‚mit dem Pirithous die Helehä entführete, am 
‚eben dem Schenfel verwundet wurde.) Es wurde 
such Telephus in ‚den Schenkel‘ von. dei Wurf 
fpieße des Achil les verwundet, und nach dem Pt 

1) [Briefe an Biancond 5.37. Deyimale, Num. 

64— 6. —7 
2) Pausan. 1.8. [c.53.] 
3) Schot. in IA, L HI v; 144. 
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lemdus Hephäſtion auch Paris von dem Me 
nelaus. ') Pompeius und Sertorins wurden 
ebenfalls mir einem Wurfſpieße in einen Schenkel 
geſchoſſen 2) jene Statue aber ift, wie gefagt, h.es 
roiſch, und fa diefe beiden Römer nicht-vorflellen. 
Eine der Arbeiten des Herkules find die befpgpi« 
fehen Apfel, die von,einer Schlange bewahret wurden; 
und ‚bier ifl merkwürdig, in der Vila Borgbefe 
und. in dem Palaſte Albani,s) den Obertheil die⸗ 
fer Schlange in weiblicher Figur mit einem ſchönen 
jungfräulichen Geſichte zu feben, deren Unfertbeil, 
der Schwarz, fih um den Baum jener Äpfel ge 
wunden bat. In der Billa Albani iſt der Ober- 
theil dieſer Schlange eben fo gebildet, der Untertheil 
aber iſt kein Schwanz einer Schlange, fondern endi- 
get fich, in Geflalt der Titanen, in zwo Schlan- 
den, deren Köpfe das Ende machen. Einzig if ein 
Herkules über Lebensgröße in der Villa Site zu 
Tivoli, nebft dem arfadifchen. Hirſche, aus welchem 
in der Ergänzung ein Reh gemachef if. Diefe Sek 
tenheit ift zu verfichen von einer Statue: den in 
erhobensr Arbeit. findet fih Herkules mit 
dem Hirfche häufig, 

8.80. Bon Kafkor und Bollug kañ ich nicht 
unterlaffen anzumerken, daß ihr Raub der. beiden 
Töchter des Leucippus, Phöbe und Hilaira, 
welche mit dem En ncens und mit dem Kdas, zween 
Söhnen bes Aphareus, verfprochen waren, auf ei⸗ 
Her Begräbnißurne in der Bila Medicis vorgeſtellet 
if, welches Werk ale Antiquarii auf den Sabiner⸗ 
raub deuten. 4) Pollut hat auf einer betruriſchen 


* 


1) Ap. Phot. Bibl. p- 250. 


2) Appian. bell. civ. L. 1. p. 222. p.206. edit. Rob. Steph. 
3) [Zo@ga Bassirilievi tav. 64.] - 


4) Diefe Urne if gegenwärtig su Florem. 3m Muſes 
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Batera von Erste, einen Schwan neben ſich, als cin 
Bild der Verwandelung des Jupiters, ba er zur 
Reda, defien Mutter, kam, und durch Schwäne 
find beider Figuren auf dem Seſſel des alten Gemäl⸗ 
des im Palaſte Barberimt, weldes die Roma 
vorfiehlet, angedeutet.1) Weider Statuen und Figu⸗ 
ren pflegeten Mränze von Mohr zu haben, wie der 
Scholiaſt des Ariſtophanes bemerket; 2) an bekañ⸗ 
ten Figuren derſelden aber habe ich dieſes nicht wahr⸗ 
genommen. 

6.81. Die gtebe ift auf unendlich verfchtebene 
Art vorgeſtelet. Eines der gelchrtefien Bilder ift 
diefelbe mit einem Gebunde Schlüſſel in der Sand, 
anf einem Steine des Hofchifchei Mufet-?) als 
Herr des Schlafgemachs der Venus, wie Euridi⸗ 
des faget; 4 in dieſer Geſtakt hieß die Liebe rnde- 
os, claviger., Es murde die Liebe auch mit Zei⸗ 
chen aller oberen Götter gebildet, als Herr von allen, 
wie zwölf Amorini auf einem noch nicht bemerk⸗ 
ten erhobenen Werke im Balafte Matrei zeigen. 
Der eriie von denfelben trägt die Keule des Her. 
kules auf der Achſel, und der zweite den Ham⸗ 
mer des Wulcanus; Die Liebe, als Jupiter, 
Behst: in der Mitten berpifch auf. einen Cippo ge 


SioElementino iſt eine ähnliche; und das Bruchſtüuk 
einer dritten in der Vitia Albani. Vielleicht gibt eb 
noch mehrere: Wieberkolungen ale wahrſcheinlich [2] el» 
nem ehmals beruhmten Vorbilde nachgeaͤhmt; und daß 
dieſes Vorbild in der That vortreflich geweſen ſei, zeigt 
ſich an der zwar ſymmetriſchen, aber dabei doch mannig⸗ 
© — faltigen und höchſt eleganten Compoſition. Meyer. 
ı) La Chauss. Mus. Rom. p. 120. 
3) In Nub. v. 1002. 
3) [288 11 Abth. 730 Num. Denkmale, Num. 323 
4) Hippolyt, v.538. 
4 
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lehnet, mit dem Blize in der. Sand.!) Die Siebe 
ti der Geſelle der Mufen, der Gratien und bee 
Benus, wie Plutarchus faget.2) 

8.82, unter den @köttinen- bat Tybele den ex 
fen Blaz, und Mohnhäupter, wie verfchiedene an» 
dere Göttinen, nach dem verbefferten Zerte des 
Phurnutus, we anſtatt xorpnsan, DAS Herz, x 
do, der. Mohn, gefeset wird.) Nach :der ‚alten 
Lefart diefes Seribenten, wäre. dag Ders.der Ey 
bele als ein Zeichen der Fruchtbarkeit zugegeben 
geweſen, welches nicht zu reimen war. Die übrig 
geblichenen Statuen diefes Göttin aber Halten. feinen 
Mohn, welches auch. nicht zu fuchen if, da ſehr wer 
nig Statuen alte Hände haben. Ich will bier ug 
die Beitfche dee Cybele anführen, die ihr auf mehr: 
als einem erhobenen Werke gegeben if. In die 
Strife derfelben und ihrer Prieſter waren zuweilen 
die Knöchel des Fußes von Thieren, und ich glaubez 
von jungen Biegen, eingeflochtens; diefes ik: Dasienige 
Glied des Being, weicher tadus, aspayados beiſſet, u une 


r Bon ungefahr gleichem allegoriſchen Sinne, aber: feiner 
gedacht, ift eine erhobene Arbeit im Muſeo Eanitas 
Tino, wwAmorinen die Attribute verichiedener Gott 
heiten, gleichſam als überwinder derfeiben, im Triumphe 
aufführen. Ähnliche Vorſtellungen finden ſich auf Unigen 
herculauiſchen Gemälden; ſodañ find die Figuren Amors 
mit ber Beute des Herkules nicht zu vergeſſen, welde 

tin Hinſicht auf.allegoriihe Bedeutung als Werke hei ers 
fien Ranges zu ſchäzen find. Solcher Siguren. gibt e8 
verihiedene in Ram, doch die, welche am fchönften, gear« 
beiter it, ſteht in Größe und Spalt eined. 10 bis 12 
jährigen Knaben in. der Billa PBanfilk Meyer 


2) [Amator. 1.9. p. 38. edit, Reisk.] . 


3). Falconet, diss. tur Ja pierre de la Mere des Dieur, 
dans les Menı. de l’Acad. des Inser. 1.23. p. 220. 
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dieſe Peitſchen hießen daher zerayaruraı masıyes.1) 
Eine ſolche Peitſche halt eine Cybele von erhobe⸗ 
ner Arbeit im Gampidöglin, welche diejenigen ihres 
Sprtums überführen tat, bie bier Spielmürfel 
(talos) verflanden haben, ?) und erfläret zugleich eine 
Stele des Diogenes Laertins,?) bie bisher 
nicht verfianden il. Dei da Arcefilans über ei⸗ 
sen jungen Menichen, welcher unbeſonnene Reden 
führete, fagte: Ou Amlermı rıg Terov asrpuyarw? 
welches ohne allen Begrif überſezet iſt: Nullusne 
hunc talo excipiet? fo hat dieſer Philoſoph verdekt 
ſagen wollen: Iſt den niemand, ber dieſem 
Menfchen die Beitfhe gibt? Diefe Ausleo 
gung könñte ich, wei es nöthlg wäre, mit andern 
Stellen erweifen. 4) Die fchönfle Statue der Ey 
bele if ſtzend, in. dem päbfllichen vaticanifchen Gar⸗ 
ten, und bäft feine eigentliche Peitſche, fondern ei⸗ 
nen kurzen Brif--an welchem drei Fleine Ketten hän⸗ 
gen, jede. mit einem Blötchen, die auf ihrem Shen: 
fel exhoben gearbeitet liegen. 

8.83. Kuno mit einem Siehe, hieß Guritis, 
von einem fabinifchen Worte, welches Spieß bedeu- 
ter; fo vorgeſtellet aber ſieht man ſie nicht in Mar⸗ 
mor. Auf. einigen Münzen ſtehet ein Hirſch neben 
ihr, 5) weil ihr dieſes Thier beſonders gewidmet war. 


ı) Hadr, Jun. auimadr: h 2. e. 4, p. 67. [Apulej. metam. 
1.8. p. 261. Plutarch. adv. Colot. t.30. .p. 633. edit. 
Reisk.. Denfmale Num. 8.] 


2) Boldet. osserv. sopra i Cimet. de’ S. Mart. p. Bo Die 
Halbfigur iſt ein: Archigalblus, wie in den Denkma⸗ 
.ken. beiNumeto 8 angezeigt if] 


3) L. 4. segm. 34. a 
4) [Man fehe Dentmaler Nm. 8.] 
2) Yaill. num, Imp.. aur. et arg. p- I7Tt: . 
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Noch ſeltener aber iſt Iuno Martialis mit einer Schmie⸗ 
dezange, welche fie mit beiden Händen vorwärts ge⸗ 
faflet halt, auf einem betrurifchen Altare in der Billa 
Borgbefe. 1) Man fehe, was ich über diefe Juno 
anderwärts- gefaget babe.) Zu ben Füßen einer 
Kuno zu Argos?) Iag eine Löwenhaut, 4 und ein 
Gelehrter machet hierüber die Anmerkung , daß die 
Alten zu den Füßen der Bilder ihrer Gottheiten, die 
von ihnen befiegten Ungebeuer vorguftellen pflegen. 5) 
Beim Homerus richtet Hebe den Wagen zu, auf 
welchem Juno fährt.) 

8.54. Pallas, weiche neben bem Throne bes 
Zupiters zugleich mit der Juno ſtehend gebildet 
wurde, begleitet diefe auch billig bier. Das Bild 
derfelben zu Troia (Palladium) hielt in der rechten 
Sand ihren Spieß, und in der linken eine Spindel, 
fo wie man diefelbe auf einer fpäteren Mänze von 
Zroja zu feben glaube.) Es war derfelben an« 
fänglich eine Kräbe, vor der: Eule, zugegeben. 8) 
An einer hereulanifchen Statue vom Dlarmor in Lee 
bensgröße und im Altern griechifchen Style gear- 
beitet , bat Ballas ihren Agis mit Niemen an 
den Hals gebunden, und über den linken Arm zur 
Wehre geworfen, eben. fa wie die Gricchen zur Zeit 


[8.88 3% 286% Note — Denkmale⸗ 
Yun. 15.) 


DD [Beſchreib. d. gefhnttt. Steine, Vorrede.F 


3) kunter den Süßen der. aus Gold und Elfenbein verfer 
tisten Eoloffalen. Juno des Pol ykletus. J. 


4) Tertull, de coron. mil. p. 124. 

5) La Cerda comm. in. Virg. XÆu. L 2. v. 225.+p. 182. 
6) D. 1. IX. v.yar 

7) Hist. de PAcad; des. Inscer. t. 5. p. 265. 

&) Autigon. hist, mirab., c. 22. [Pausan,. IV, 34.).. 


— 


⸗ 
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des teoiamifchen Krieges ihre Schilde tungen, da 
innerhalb derfelßen die Bequemlichkeit der Riemen, 
den Arm hineinzuflefen, noch nicht erfunden mar, 
welches zu Erläuterung des Suibas !) hätte kön⸗ 
nen angeführet werden. 2) Am Gefechte wurde der 
Schild gedrebet, daB er den Iinten Arm bebefete, 
und auſſer dem Gefechte bing derfelbe am Halſe auf 
dem Rüken. 3) Wei Ballas einen Olivenzweig 
halt, 4) deutet es auf den Sieg über den Neptu⸗ 
ans, im Abficht des Namens, welcher der Stadt 
Athen follte gegeben werben. Der Sphint auf 
ibrem Helme bedeutet die Klugheit. Mit einer 
Schlange fomt ihr der Name Hygiea, ober Bü 
nina zu, welches fo befant ik, daß mich wundert, 
wie Gronov eine ſolche Figur derfelben für eine 
Eirce nehmen können.5) Wei auf der einen Seite 
athenienfifcher Münzen ein Dehfentopf mit Bändern 
it, deutet es auf das. Opfer diefer Gdttin, welches 
eine Ruh war, wie wir aus dem Homerus wiſſen. 
Unter ihren feltenen Bildern if bieienige auf einer 
alten Battle des ſtoſchiſchen Mufet, welche auf zwe 
Flöten fpieler, 6) wie ie auch in einer Statue vor⸗ 
seflellet war, und die mufifalifche Pallas ge 
nennet wurde,. fonderlich weil fich die Schlangen an 
ihrem Agis bemegeten, wen jemand in der Nähe 
anf der Flöte fyielete. I Eben fo felten iſt die 


1) Voc. anuas. 

2) [Man fehe im 7 Band, &. 3412 — 343.) 
3). Herodot, 1. ı. [c. ı%1.] 

4) Bellöri Lucern. part. 2. tar. 37. 

8) Thes. antiq. Grec. vol. 2. tab. 6. 


6) Beſchreib. d. gefhnttt.: Steine, 2Kk 42Mbth, 
211 Num. Denkmale, Num. 18.) 


D Plin. 1.34. l0. 8. sect. 19. n. 15.1 
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mehandfihe Ballas, die bei dem Maue dei ca- 
puaniſchen Theaters auf einer ‚erhobenen Arbeit zu 
Capua zugegen if.1) In der verſtümmelten Figur 
einer Göttin auf einem herculaniſchen Gemälde, bie 
einen Bogen und Pfeile hält, iſt man geneigt, dem 
Köcher auf der Schulter sderfelben für eine Trompete 
anzufeben, um eine Pallas beranszubringen,, wel 
she den Beinamen vorzıy& , die Trompete hatte.) 
Ahr Kleid iſt roth und ihr Mantel oder Gewand, 
welches fie über fich geworfen bat, iſt auf alten Ge⸗ 
mälden insgemein gelb, wie es fih anf beiten in: der 
datisanifchen Bibliothek erhaltenen Copien etimiger 
Gemälde aus den Bädern des Titus geiget, und 
eine fomohl als die andere Farbe Fat auf das Feuer 
deuten: dei Batlas wurde für ein Bild des the: 
rifchen Feuers gehalten. 3 

$. 85. Geres bat zumeilen emen Korb Gæxæ. 
8o5) auf dem Haupte, 4) und vielleicht find zwo ſchöne 
weibliche Figuren in der Villa Negroni, die Körbe 
auf dem Haupte tragen, und Karyatiden fiheinen, 
Statuen dee Ceres. Diele Göttin ſtehet auf einem 
Steine des Hofhifhen Mufel auf einem Wagen 
von zween Elephanten nesagen.?) Auf einem anderen 
geſchnittenen Steine iſt neben ber Ceres eine Ameife, 
die eine Kornähre Fortfchlevet. Diejenige Ceres 
welche die Amme, xuporgodoss Jugenamet wurde, 
glaubet man in einer Figurbeim Spon zu finden, 


ı) Mazzocch: de Amphit. Camp. c: 8. p. 161. 


2) Pitt. d’Ercol/ t. 1- P 24, N. ‚19 Eustath. ad In. 2. p 
1139. 


3) Eustath. in. IA. A. p. 133. 


) Beſchreib. d. sefhnitk erstwer 281. 5 Abth. 
223 Num.] 


5) [Ebendaſ. Yum. 337.3 
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und Andere wollen, daß datienige / was: dieſe Figur 
in ihrem. Gewande eindewikelt hält, ein unger 
Böwe ſei. 1) Ceres und Vena werden von Eini 
gen für ebendieſelhe - Gattin -geholten. ) Den 
Zriptolemus, ihren Sohn vermeinst jemand auf 
der Schönen fFarn.efifchen Schale in dem königlichen 
Mufeo zu Neapel zu ſehen; was er hält, Scheinek 
ein Saf. 3) Auf einer-Begräbnißurne ſtehet derfelbe 
anf einem Wagen von, zwo Schlangen gezogen. 3) 
8.86. Der einzige,alte Kopf der Diana in Marmor 
zu Kom, an welcher fich deu alte halbe Mond erhalten 
bat, ſtehet auf einer Figur derſelban in der Ville 
Borabefe. Von der Diane Taurien ſehe man - 
im fünften Kapitel. Ihre, Drenden oder. Nym 
phen, unter welhen D,pis die hefantefie iſt, haben, 
nie Diana anf dem Kaßen des Cypſelu.s 5) Iame _ 
oe Adlerflügel. Diele. halten die Pferde ibres 
Wagens, da fie herunter fleiget... den fchlafenden 
Endymion zu küſſen, auf einer Herne im Campi⸗ 
doglio und auf [einer] erhebenen Arbeit in der Villa 
Borgheſe. Der ältere Scaliger gibt vor, daß 
dieſe Nymphen zum Unterſchied von ihrer Göttin 
den Köcher nicht auf der Schulter, ſondern an der 
Seite tragen, welches aus ‚alten Denkmalen nicht 
zu erweifen if; Bar.die: :Dreaden bakanı nirgends 


ı) Cronor.. pref. ad t 4. anüq. Grac. p. I 
2) Phurnut. de nat. Deor. c.28. p- 206. 
3) Barthelemy Explic. du Mosaique de Paldstr. p. 10. 
4) Montfaucon. antiq. expl. t. 1. pl. 45. 
Triptolemus, iſt ungefähr ebenſo ‚auf, einem gro 
Sen bemalten Gefäße von gebraliter Erte, weiches ber 


Prinz Poniatowski in Italien erſtanden und wir 
conti erflärt hat, naysedchh.. Meyer, 


5) Pausan. 1. 5.;[c. 18.]- "sl. » N 


© 


6) Ap. la Cerda comment. Virg. En, L 504. p. 97. 
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Köcher. Unter den Nymphen der Diana waren 
auch die Dryaden, das iſt, die Beſchüzerinen der 
Wälder, ſonderlich der Eichen. Eine Dryade if 
vorgefiellet ‚anf einem herculaniſchen Gemälde, 1) de 
zen Untertheil ein Zaubwerk if, - und in ber einen 
Sand hält ſiſe eine Art. Die belautene unter den⸗ 
ſelben hieß Bhisafia.d 

6.87. Die Göttin Vera findet ſich auf eines 
Zampe von Erst; mit einer brennenden Fakel in der 
sechten Hand, welche fie. als einen Spieß hält, und 
mit einer Schale in ber finfen.5) Eben fo ſtehet 
diefelbe auf einer Münze Kaiſers Veſpaſianus; 
auf anderen Münzen haält diefelbe insgemein eine 
Lampe, das immerwährende Feuer angubenten. Auf 
einem runden Werfe im Campidoglio, welches im 
"meinen alten Dentmaten 2) - gefiochen: if, iſt 
dieſelbe die einzige unter den Goͤttinen, die einen 
langen Zepter hält. 
6,883 Venus. murde gebildet mit einer Taube, 
auch bei den Hetruriern, weil, nach dem Ariopha- 
nes, die Verlichten das Vogelwerf liebeten; 5)- wie 
fie. auf dem angeführeten Altare in’ der Billa Bor⸗ 
gheſe ſtehet, imgleichen mit einem Fächer und mit 
einem Apfel, und diefes, weil der Apfel, welchen 
der Verliebte feiner Lichflensyandidtf,; eine Liebeser⸗ 
Härung mar.) Dit einer Blume, welches eine 
Lilie fcheinet, die ihre angenehm war, 7) findet fie. 


1) Pitt. d’Ercol. t. r. tav. 48. 
2) Pausan. 1.8. fe. 39.] 
3) La Chausse Mus. Rom. sec. 3. tab. 7. 
4) (m. 5.] F in 
5) Suid. v. au Tas. epman" wuhitiker. 
6) Plat. epigr. ap. Diog. Laert. 1, 3. seet. 32. 
7) Athen. l 15. [e.8. n. 30.]. 
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ch feltener, und nur auf zwei Werfen in Marmor, 
nämlich auf dem kurz zuvor ‚gedachten runden Werfe 
im Campidoglio, 1) und auf einem ber zween ſchö⸗ 
nen Leuchter im Palaſte Barberini.?) Es war 
ihr auch der Safe, aus befanten Urfachen, befonders 
gewidmet. 3) Auf einigen Steinen bält Venus 
einen Apfel und einen Spieß, aber umgefechrt, 
mit der Spije unterwärts; vermuthlih anzudeuten, 
daß fie Zwilligfeiten bege, die aber nicht zum Blut» 
vergießen kommen follen.) Auf einer Münze der 
Snfel Cythera fichet Venus mit einem Bogen in 
der linken Sand, und in der rechten mit einem 
Apfel und mit einem Pfeile; 5) Harduin will die 
fes auf die bewaffnete Venus deuten. d) Gap 
pho malet die Benus auf einem Wagen von Sper- 
lingen gezogen, T) welches Bild fich in der Kunfl 
nicht findet. Die bimlifhe Venus bat ein 
Diadema wie die Kung, wodurch fie fih von der 
Benus Aphrodite unterfcheidet. Es find ber» 
gleichen befonders gefundene Köpfe, wie in der Villa 
Borgheſe, eine Juno getauft; aber dag Lie b⸗ 
äugelnde (ro uypor) in der Geflalt und in dem 
Blife der Augen, machet Die Venus vor der Groß⸗ 


4) [Dentmale, Num. 5.) 


2) [Dentmale, Num. 30.] Viſconti (Mus. Pio-Clenı. 
t. 4. p- 9.) Hat mit guten Gründen wahrfceintih ge 
macht, daß die befleidete Figur auf einem der barberinis 
fhen Leuchter Die Hofnung vorſtelle. Meyer. 


3) Philostr, Icon. 1.2. p. 772. 


4) [Beſchreib. d. geſchnitt. Steine, 281. 10 Abth. 
553 um.) . 


5) Coltz. Cræc. Ins. tab. 3. 

6) Num, pop. p. 270. 

7) Ap. Dionys.-Halic. de compos. verb. p. 40. 
Winckelmaũ. 9. 5 
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beit der Augen der Juno keñtlich. Die him̃i⸗ 
fhe Venus glaubet man aud) unter den bercula- 
nifchen Gemälden in einer fchönen befleideten Figur 
zu finden, welche in der rechten Hand einen Zweig 
mit zween Apfeln, und in der linken einen Zepter 
bäft.1) DBenus finder fih auf gefchnittenen Stei⸗ 
nen auf einem Boke reitend; der Beiname Epitra- 
gia aber fcheinet derienigen Venus eigen zu fein, 
die auf einem Seeboke fiset, welches Bild, auffer 
verfchiedenen in erhobener Arbeit, in zwo äbnlichen 
Fleinen und fehr wohl erhaltenen Figuren in der 
Billa Albani zu fehen ill. Wo ein neuerer Scri⸗ 
bent, deffen Name mir entfallen iſt, Nachricht von 
einem weiffen Schleier der Venus gefunden, if 
mir nicht befant; in alten Gemälden wenigfiens iſt 
feine befleidete Venus, die diefes zeigen Fönte, - 
Von dem Gürtel der Venus babe ich in der 
Geſchichte der Kunſt geredet,2) wo eg mir nicht 
beigefallen it, eine Venus mit zween fichtbaren 
Gürteln, in der Villa Eſte zu Tivoli, anzumerfen. 3) 

5.89. Die Öratien und Gefpielinen der Ve⸗ 
nus finden fich befleidet allein auf dem mehrmals 
angeführeten betrurifchen Altar in der Billa Bore 
gheſe. Die größten unbefleideten freiitehenden Fi⸗ 
guren derfelben, und halb KXebensgröße, find im 
Palaſte Ruſpoli. Da man anfing die Gratien 


ı) Pitt. d’Ercol. t.ı. tar. 24. 
2) [6 B. 18. 226.) 


3) Unter den Bildern der Venus, die eigentlich allego⸗ 
riſch find, verdient vor allen andern eine große Statue 
derielbden mit der Beute des Mars tr der Vila Bor 
shefe bemerkt zu werden. Venus ift dargeftelit im 
Begriffe, dad Schwert umzuhängen; der neben ihr fie 
Gende Amor bat den Helm, als ob er ihn ſich aufs 
Haupt feren wolle; die Rüſtung dient beiden Figuren 
sin Halt, Meyer, 
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nakend zu bilden, war zuwetlen zwifchen ihnen und' 
den drei Barcen, welche ſich wie jene auf einigem: 
Münzen die Hände geben, !) kein Unterfchleb, - als 
daß diefe betleidet find.2) Bu Elis hielt eine von 
den Gratien eine Rofe, die andere einen Spiel⸗ 
Inochen (talus) und die dritte einen Wlyrtenzmeig:-3) 
die Nofe und die Myrte, als Seichen ber Venus, 
deuten anf die Schönheit; der Knochen auf bie 
fvielende Jugend, welche bie unfhuldige Gratie 
befiget. Auf einem gefchnittenen Steine, welchen 
ich in den alten Denkmalen 4) beibringe, find 
nur zwo Gratien, bie bee Benus die Haare 
auflegen, und zwo Gratien waren den dlteften 
Griechen nur befant. Sn ihrem Gefolge waren auch 
die Göttinen der SHahrsgeiten ("Nexs), welchen bie 
Athenienſer gekochtes 5) und nicht gebratenes 
Fleiſch zum Opfer brachten, um diefelben hierdurch: 
allegorifch zu bitten, die brennende, ſchwüle Size 
von ihren Feldern abzuhalten. 6) 
$. 90. Die Göttin der UÜUberredung, Suada, 
TIsI$@, welche ebenfalls eine Gefolgin der Venus 
id, und von einigen für ihre Tochter gehalten wur⸗ 
de,T) war vom Phidias an der Baſe des Throne. 
des olympifchen Fupiters gearbeitet, wie dies 
felde die Venus krönete, 3) und Pitho und die 


ı) Spanhem. preuv. des remarg, sur les Cesars de Ju- 
lien, p. 59. 

2) Artemidor. Oneirver. 1. 2. c. 49. 

3) Pausan. 1.6. [c. 24.] 

4) [Num. 31. 

5) [gefpttenes.) 

6) Athen. 1. 14. [c.20. n.72.} 

7) Proel. in Hesiod. p. 30. 

8) Pausan. 15. ſe. 11] 


. 
- 
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Gratien wurden neben der Venuns geſezet, dadurch 


"anzuzeigen, daß eine der andern in der Liebe die 


Hand bieten folle. 1) Es hat fich das Bild diefer Göt⸗ 
tin auf einem erhobenen Werke in dem Muſeo des Du- 
ca Saraffa Noia zu Neapel erhalten, welches Be 
nus und die Helena, beide fisend, und den Baris . 
nebii einem gefügelten Genius, vder die Liebe, 
ſtehend vorſtellet, mit beigefügten griechifchen Namen 
der Figuren, den Genins ausgenommen. Auf einem 
Eippo hinter der Helena fizet eine Heine Figur, die 


‚mit der rechten Hand ihr Gewand, welches über den 


Kopf geworfen iſt, zurüknimt, und über dem Ge—. 
wande auf dem Haupte etwas einem Modius (xu- 
1aHos) ähnliches fliehen bat; neben ihr ſizet eine 
Taube, über ihr flehet das Wort mIea. Diefes 
Bud aber fcheinet das Gebildete nicht deutlich genug 
auszudrüfen, 2) 

8.91. Nemefis, auch Adraften genait,3) die 
Böttin der Vergeltung guter und böfer Handlungen, 
wird insgemein mit einem Rade gu ihren Füßen, 
und mit einer Schleuder gebildet. Das Nad bat 
diefelbe, als die Göttin des Glüks, munter einem 
anderen Namen; und die Schleuder, anzudeuten/ 


daß fie die Miffetbäter vous ferne erreichen könne: 4) 


fo erfcheiner diefelbe auf Mäugen. Auf gefchnittenen 
Steinen ſtehet fie mit vorwärts gefenftem Haupte 
und hält im der rechten Hand einen Zweig, und mit 
ber linfen ihr Gewand über der Bruſt, aber etwas 
entfernt von derfelben,. erhoben, Dieſer gebogene 
Arm bildet das Maß von dem, Ellenbogen bis an 


ı) Plutarch. fprecept. eonjugal. initio.]. : - 
DO (Denkmale, Num. 115.] | 

3) Harpocrat. v, Adyas., | 

4) Buonarr. osscery. sopra ale. Med. p- 223, . 
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Bas: erfie Gelenuk der Finger, melches bie Griechen 
zuyay nennen, als eine Deutung. auf die gerechte 

and: ausgemeſſene Vergeltung. aller Thaten. Shr 
Blik in ihren Bufen, welchen ein Theil des Gewan⸗ 
des machet, wer ſie daſſeibe vor der Beuſt gegen. das 
Schicht in bie Höhe hebet, gibt einen Begrif der 
Nnterfuchung der geheimſten Dinge, und in dieſer 
Abſicht nenner Hefiodus. diefelbe eine Tochter 
der Naht.) Sie if daher auf. einer Münze 
Kaifers Hadrianus mil einem Finger auf dem 
Munde vorgeftellet: Der Zweig, welchen de hält, 
if von Buchen (use 2)’, ihre Härte und die. ins 
beweglichkeit in Schlüſſen über Vergeltung und 
Strafen anzudeuten 3) : Sir.biefer Bildung. fiebet 
Nemefis von Marmor in ber. Bla Albans, als 
die einzige befate Statue derfelben in der Welt. 4) 
Man fehe im neunten Kapitel meine Muthmaßung 
über die Figuren der Athioper auf einer Schale 
in der Hand der Nemefts des Phidias. Die 
wige: geflügäkte. weibliche Figur/ welche auf einem 
derculanifchen Gemälde Pie. vom Theſeus verlaflene 
Ariabae zu ;tröfen ſcheinet, undemit ausgeſtrektem 
Arme auf: das abſegelnde Schif zeiget, in der Er⸗ 
Härdtig . dieſes Gemaͤldes aber nicht beſtimmet wor⸗ 
den) iſt vermutbuich Nemefik > ‚Die anf dem 


% I. 
h !ıs ey, 2,2, 


0) Theegoh.! v. 229. Er Mi, 35: “Mus. Pio- 
Clem. t.2. p.25. Bifconti will dad Anfaſſen des 
Gewandes ohne B edentung finden, und al ein bio: 
Bed Spiel der Kunf anleben/ wotin hm Wenige bei⸗ 

timmen Werden. 3ue n vor r 

2) Man vergleiche G. b. IB. 2K. 185. Nord. 

3): [Meihreih. % gerhnite, Sieuer 244 —5*— 
v. Anfang.]; , year! wohl 

45) fUnter, dem Or nemalsn Munera 29, mel. 

5) Pitt. d'Ereol van U rnit 


— 
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Wirbel ihres Haupts gebundenen Hanre hat man 
irrig für einen Helm angeſehrn. 

6.92. Das Keñzeichen ber Hfis ik, wie Phi 
loſt ratus bemerket,!) ein ungebundenes::önar, - 
welches von den Seitenhaaren, die im. ungeflochtenen 
Stripen über die Achſel Herunterbängen, zu verſte⸗ 
ben til; den die hinteren Haare find insgemein ze 
fammengebimden, wie unter anderen eine Iſis im 
der Billa Albani zeiget. Diefes aber.iit anf Feine 
ägyptifhe Zfts zu deuten, welche niemals die 
Haare alfo hängen bat, ſondern muß von Figuren 
biefer ‚Göttin im griech iſchen Styl gearbeitet, 
und fo wie fie in Rom verehret wurden, verftanden 
werden, Es iſt aber auch dieſes von gebachtem 
Scribenten angegebene Keñzeichen ganz und gar 
nicht nunterfcheidend, und es bat fich derfelde geir⸗ 
tet; den alle Göttinen im älteren griechifchen Styl 
haben die Haare auf angejeigete Art über die Achſel 
herabhängen. 2) 

8.93, Eine der: jüngſten und fpäteflen Göttinen 
if Fno, Tochter des Kadmus, Königs zu Theben, 
‚welche den Bakchus erzogen, nid unter dem Na» 
men: Reufothbea vom . den Griechen‘ verebret 
wurde. Ihr Kenzeichen. ift cine königliche Haupt⸗ 
binde, wie ung Clemens von Alerandrien 
Iebret, I) und eben hierdurch iſt mir die einzige 
Statue derſelben über Sebensgröfie in der Villa Als 


ı) Epist. 26. pP 935. u j " N ws j 

2) Dad Keiizeichen ber im zriechiſchen en. gearbeiteten 
Iſis bilder, nämlich den guf,der Bruſt geknüpfe 
ten Mantel, hat der Autor ſelbſt in der Geſchichte 
der Kunſt2B. 38 78. zuerſt bemerklich gematht, 
hier aber anzuführen unterlaſſen. Meyer. 

3) Admonit. ad-Cent. p. 38. edit. Col. [G. d. K. 3%. 2 
8, 13 $, Note. Dentmale, Num. 56.1 


einer Allegorie. 103 


bani Fentlich geworden. Es trägt dieſe ſchöne 
. Figur den jungen Bakchus auf dem linken Arme, 
und bat ein dopeltes Diadema:!) das eine, wel⸗ 
cheg das gewöhnliche Band iſt, womit die Haare 
gefaffet find; das zweite tft nur allein über der 
Stirne etwa zween Finger breit fichtbar, und das 
übrige diefes Bandes liegt unter den berübergefchla» . 
genen Haaren bedefet. Diele Binde muß beim 90 
merus verflanden werben, und ift diejenige, welche 
Leufothen dem Ulyffes zumarf, und die biefer 
ſich unter die Bruſt band, durch deren Kraft er im 
Schifbruche fein Leben rettete; 2) dei diefe Binde 
mar das einzige, mas no aus ihrem ſterblichen 
Stande behalten hatte. Diefes bat Fein Ausleger 
des Homerus berühret, noch verfianden. Gedachte 
Etatue if dieienige, welche ich in der Geſchichte 
der Runft, 3) che ich burch die Anzeige des Ele 
mens belchret wurde, irrig unter dem Namen ei- 
ner uno Lucina angegeben babe. Es wird da» 
ber auch Zuo oder Leukothea fein, weiche Mafe 
fei eine Rumilia nennet; 4) den diefe Figur iſt 
jener Statue Ähnlich; nur das zweite Diadema if 
nicht fichtbar. 


1) 70 enkmal e,/ Numero 54.) 
2) OSuce. E. V. v.346. 373. 


[EB 18 319.) 
4) Gem. t. 1. n.75. 


Drittes Kapitel 


Bon befiimten NAllegorien, vornehmlich 
allgemeiner Begriffe 


6. 94. Im vorigen Kapitel habe ich die gang 
bekaũñte Vorſtellung der Götter und ihre gewöhnlichen. 
Zeichen theils übergangen, theils babe ich ‚einige, 
am der Berbindung willen mit anderen Bildern, 
nur berühret ; bier aber thue ich das Gegentbeil, und 
ich babe gefuchet, alle nuzbare Allegorien zu fammelt, 
‚diejenigen ausgenommen, welche. ich bereits im erfien 
‚Kapitel als befant und alfo bier überflüflig angezei- 
:get babe. Sch übergehe auch bier einige Bilder, die 
fich der Vorſtellung eines ieden darbieten, wie Die 
Furcht auf römifchen Münzen ift, und eben fo babe 
ich Feine myſtiſchen Bilder angeführet, ſowohl der 
ganz alten als der fpätern Zeiten des Altertums, 
weil der Künfller wenig Gebrauch von denfelben 
machen fan. Don diefer Art iſt das Ei in dem ge⸗ 
heimen Gottesdienfle des Bakchus, als eine Deu⸗ 
tung deſſen, der alles zeuget und im ſich begreifet. 1) 
Dergleichen Zeichen find auf den. Bildern des Mi⸗ 
tbras, und auf Gelübden, wie die ſogenañten ge- 
Iobten Hände (manus votiv®) von Erst find, an« 
gebracht, welche Gemächte find aus Zeiten, da die 
Religion der Griechen und Römer vom mweitgefuch- 
ten Aberglauben anderer Völfer umnebelt war. über 
dergleichen Dinge ift viel zu fagen, aber wenig Nüz⸗ 


ı) Plutarch. [Sympos. l.2. t.7. p.522. edit. Reisk.} 
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Tihes, und von einigen diefer Seihen, mie von 
einer Art eines Fleinen Eimers über ein Gefäß, auf 
einer folchen Hand von Erste, in dem Muſeo des 
Duca Saraffa Noia su Neapel, wird fchwerlich 
ein Grund anzugeben fein. 

Der Abend fährt in weiblicher Geſtalt, und 
als Diana oder der Mond gebildet, auf einem 
mit zween Ochfen beſpanneten Wagen, welche bergab 
gehen, auf einer großen Begräbnißurne in der Villa 
Banfili, wo Diana zum Endbymion font. 
Auf Münzen von Delos fährt Diana ebenfalls 
mit Ochſen, I) welche ihr auch einige Dichter ges 
ben. 2) Die Ochfen zielen vielleicht auf das voeti⸗ 
fche Wort Burvris, dee Abend, 3) nämlich Die Seit, 
da man die Ochſen ausfpannet. Insgemein geben 
die Bferde der Sonnen oder des Tages bergauf, 
und Die Bferde der Diana oder des Abends 
bergunter ; fo find beide vorgefielet an bem Bogen 
des Conſtantinus, und auf einer erhobenen Ar⸗ 
beit in der Billa Borgheſe. Phidias hatte 
dem Monde an der Bafe des olumpifchen Ju⸗ 
piters Mauleſel gegeben. 9 


1) Goltz. Cræc. tab. 7. 


2) Auson. epist. ad Paulin. v. 652. Prudent. in Symmach. 
Vv. 444 

3) D. N. XVI. v. 779. Odvoc. 1. IX. v.58. 

4) Pausan. 1.5. [c. ıı.] 

Paufanias fast, daß ed ihm ein Pferd fcheine, 
und daß die Sage von Manlefeln, die ber Göttin von 
Einigen zugetheilt worden, unrichtig fei.) 

Als Bilder ded Mondes oder der Luna find wohl 
auch die fanft herabſchwebenden Figuren mit verbreiteten 
Gewande zu betrachten, deren eine (che ſchön gearbeitet, 
etwas weniger als Ichendaroß, in der Hatle ded Palaſts 
der Billa Ulbani sefanden. Den Sturz einer ähnlj⸗ 
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6.96. Abgaben: Erledigung derfelben, 
(immunitas), wird auf Münzen der Städte, die 
Diefes Vorrecht gensßen, durch ein Pferd auf der 
Waide vorgefiellet, welches frei und ficher grafet. ?) 

8.97. : Der Aferbau, als eine edle Beichäfti- 
gung der Seele, worin diefelbe vornehmlich Muße 
und Nuhe zum Denken finder, 2) iſt auf einem ger 
fchnittenen Steine, in ben Beichnungen bes befan- 
ten Ghezzi in der vaticanifchen Bibliothek, in der 
Pſyche abgebildet, die fich auf eine Hate (bidens) . 
flüget. 3) 

6.98. Der Adel findet ich zum erfienmale auf 
Münzen des Commodus in einer flehenden weib⸗ 
lichen Figur mit einem Spieße in der rechten vand 
vorgeſtellet. 4) 


chen, doch etwas größeren Figur fieht man im Palaſte 
Riccardi su Florenz. Cine fogenafte Diana Luis 
eifera finder fih auch unter den Statuen ded Mufet 

Capitolini. Das ihr rund um dad Haupt flatternde 
Gewand Icheint auf die Mondfcheibe ansnfpielen. Eine 
Grablampe bei Paſſeri (Luc. fict. t. ı. tab. 92.) zei⸗ 

. get fie auf die Weile mit noch weit hinter ihr rund 
verbreitetem Gewande, fahrend auf einem mit zwei Pfers 

"den befpafiten Wagen. Ein gefchnittener.Stein, den der 
befafite Landfhartmaler Wutky beſeſſen, Relit fchön ges 
arbeitet eine über Berggipfel Nil wandelnde Diana 
dar. Meyer, 

ı) Vaill. num. Colon. t.2. p. 21. 66. 318. 

2) Muson. ap. Stob. sernı. 54. p. 370. 

3) [Dentmale, Rum, 34.] 

4) Erledisung von Abgaben tft überhaupt eine be⸗ 
denkliche Allegorie; auch ſcheint uns dieſelbe durch das 
graſende Pferd auf Münzen keineswegs glüklich gelöſt. 
Daffelbe gilt von der weiblichen Figur, einen Spieß 
in der rechten Hand haltend, durch weiche der Adel ſoll 
bedeutet werden. Ohne Inſchrift bleibt ſie unverſtändlich; 


einer Allegorie. 107: 


6.99. Afrika it befant in dem Wilde des 
Scorpions und in einer weiblichen Figur, deren 
Haupt mit dem Felle des Kopfs eines Elephanten 
bedeket iſt; unbefaitter aber ift Atlas, melcher die 
Beichen des Thierfreifes betrachtet, nnd wie eine 
Afrika, mit gedachten Felle, nebit dem gewöhnli⸗ 
chen Rüſſel und den Zähnen dieſes Thiers vorgeſtel⸗ 
let iſt: anzudenten, daß diefer König und Erfinder 
der Aflronsmie in Afrika geherfchet babe. Diefes 
Bild findet fih auf einem feltenen, in einzigen, 
Medzglione in dem ehemaligen Mufeo der Königin 
Chriſtina, iso des Bringen Bracciano zu Rom.!) 

$. 100. Die Argneimwiffenfchaft, glaubt 
Pauſanias, 2) fei auf dem Kaften des Enpfelus 
in dem Tempel der Juno zu Elis, an zwo meiblis 
chen Figuren durch Mörfel und Stößel vorgeftellet, 
welche jene halten. 3) 

8, 101. Eines Augurs Siñbild mar eine 
Henne, weil aus der Art das Korn gu nehmen, 
welches ihr vorgefeget war, geweiffaget wurde; und 
dieſes Beichen ſahe man auf einem Begräbnißſteine 
des Marcus Blautus, welcher Eonful und Augur 
zugleich war. *) 


Sufchriften aber sur Nachütfe find gleichſam als Ge 
ftändniffe von dem Unvermögen der Kunſt anzuſehen. 
Meyer. 

ı) Bianchini istor. univ. p. 306: 

2) L. 5. [c. 18.] . 

3) Die weibiihen Siguren mit Mörfer und Etößel auf dem 
Katten des Enpfelus mögen zwar wohl auf die Ary 
nei Bezug gehabt haben; ed wäre indeſſen unrichtig, 
fih die yerfonificirte Arznei in ihnen voritellen 
su wollen; deil warum hätte der Künftler ten unnöthi⸗ 
sen Aurwand von zwei Figuren gemacht, wo eine him 
reihend war? Meyer. 

4) Crut. Inscr. [?) 
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6. 102. Die Beredſamkeit will man durch 
eine Biene angedeutet finden,!) weil Homerus 
vom Neftor faget,- „ daB aus deffen Munde eine 
„RNede floß, die ſüßer als Honig war, * 2) und Theo⸗ 
fritus gibt daher feinem Thyrſus einen Mund 
vol von Honig. 3) 

8.103, Die Betrübniß und den Kummer 
bildet die Stellung einer figenden Figur, die mit 
beiden Händen ihre Knie. umfaffet bat; +) fo war 
Seftor vom Polygnotus in feinem großen Ge⸗ 
mälde zu Delphos vorgeſtellet. 8) 

8,104. Die Billigkeit (Æquitas) auf Mün⸗ 
zen hält in der rechten Hand eine Waage, und in 


ı) Havereamp. comment. in Morel. Thes. t. 2. p. 418. 
2) IA. A. I. v. 249. 


3) Idyll. I. v. 146. zZ 
Kir erinnern und irgendwo (bei Windel man ſelbſt 
in den Denkmalen Numero 191.) einen antiken Stein 
geſehen zu haben, worauf eine Maſke dargeſtellt iſt, aus 
deren Munde Bienen fliegen; wahrfceintih in eben der 
Beziehung, wie der Autor hier nah Etellen Homers 
md Theofrits angegeben. Meyer. 


4) Hippocrat. in Symbol. ap. Eustath. 1.3. p. 642. vales. 
in Ammian. 1.29. c. 2. p. 560. 


‚. 5) Pausan. 1. 10. [c. 3ı.] 


Sollen Betrübniß und Summer in allrgoriſchen 
Bildern dargeſtellt werden, ſo ſind traurige Gebärden 
freilich die ſchiklichſten für dieſen Zwek. Hekto aber 
war von Polygnotus nicht als ein allgemeines Sym⸗ 
vol der Betrübniß dargeſtellt, ſondern bie traurige Mir 
ne des Helden ſollte deſſen eigenes Schikfal, und das 
Schikſal, weiches ſein Vaterland erlitten, charakteriſtiſch 
bedeuten. Auf gleiche Weiſe hat Raphael, in dem 
Streite Äber dad Sacrament, dem Abraham den Aus 
. druk von fchmerzlichem inneren Kampf und unfäslichem 

verhaltenen Sanımer, in Anfpielung auf die Dpferang 
Jſaafs, gesehen. Meyer. 
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der Iinfen einen Tangen Stab, welcher fein Bepter, 
fondern eine Maßruthe (pertica) if, eine richtige 
Ausmeſſung anzuzeigen. 

S. 105. Die Stadt Carthago fegete einen 
Pferdekopf auf ihre Münzen, auch auf denen, 
die in GSicilien mit großer Kunſt gepräget And, als 
ein Bild des Namens Cabaece, wie Karthagg ei⸗ 
ne bieß; den diefes Wort heißt ein Bferde 
pf. 

$. 106. Ein römiſcher Cenſor if vorgeficliet 
mit einem Eleinen Gefäße voll Weihwaſſer in ber 
einen Hand, und mit einem lzweige in der andern, 
den alle fünf Jahre, nach geendigter Schazung (cen- 
zus) mweibeten die Cenſors das Volk ein, und die 
fes geſchab durch Opfer eines Stiers und einer Sau, 
Suovetaurilia genant, und zugleich, wurde das Volk 
mit Deibwaſer vermittelſt eines Olsweiges befpren« 
get. ? 

$. 107. Colonien find auf Münzen durch eine 
Biene abgebildet; weil die Bienen, wen ber Stof 
zu ſtark iſt, die überflüffigen ausfchifen, fo wie nach 
dem Alionus die volkreichen Städte zu thun pfle- 
geten. 3) 

$. 108. Die Comöbdie, ober die Mufe Thalia, 
hält einen Stab, welcher an dem unteren Ende fich 
frümmet, und war derienige Hirtenſtab, welchen die 


ı) Agostini dial. 6. 


Seite die Stadt Karthago einen Pferdekopf auf ihre 
Münzen, fp wird ſolcher wohl eher auf die guten 
Pferde gedeutet Haben, welche in dem umliegenden Ges 
biete fielen, ald auf den Kamen der Etatt: wenigſtens 
würde im leztern Falle die Allegorie unter die Wortalle⸗ 
sorien, folglich nicht unter die gutem, gehören, Meyer. 


2) Spanhem. diss. de prest. num. t. 2. p- ıpı. 
3) Bist. animal. 1.5. c. ı3. 
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Griechen Auywßoros nennen, das iſt, womit man 
nach Safen wirft. 

8.109, Ein Dichter wurde durch eine Leyer 
angedeutet, welche Heſtodus an feiner Statue auf 
dem Berge Selifon auf den Knieen fliehen hatte. 1) 
Auf dem Grabe des Orpheus waren Nachtigallen 


mit ihren Lungen, als ein Bild des füßen Gefanges 


deffelben vorgeftellet. 2) Auch der Pegaſus und ein 
Kopf des Bakchus werden für Symbola eines Dich- 
ters gehalten. 3) Ein fhlehter Dichter wurde 
durch eine Grille oder Heupferd (cicada) gebildet. 4) 

8.110. Den jungen Eheleuten verordtiete 
Solon vor der erfien Brautnacht eine Duitte zu 
effen, um hierdurch anzuzeigen, wie Plutarchus 
meinet, 5) „daß die Annehmlichfeit der Stimme und 
„des Mundes folle mit einander übereinflimmen: 
„bitter fein, aber auch ſüß; “ das iſt, wie ich ed 
verfiehen fan, die Stimme der Braut, die ihre Junge 
fraufchaft einbüßer, wird Fläglich fein, aber ihr Dfund 
ſüß; und eben fo folle in der folgenden Ehe das 
Süße das Herbe vergüten. Diefe Stelle if, wie 
Flärlich erhellet, von niemanden verflanden, weil der 


ı) Pausan. 1.9. Le. 30.] 

3) Ibid. 

3) Le Beau Med. restit. dans les Mem. ‘de l’Acad. des 
Inser. t. 24. p. 228. 

4) Lucian. Pseudolog. [init.] Casaub. in ‘Athen. 15. c. 
8. p. 609. 

Auf einer noch nicht edirten Vaſe von geßraiiter Erde 
in der sahlreichen. Sam̃lung der Familie Vivenzio zu 
Nola fieht man die ſcherzhafte Darſtellung eines Dichs 
ters, der feine Leyer, von deren Saiten einige gefpruns 
gen find, in die lodernde Slamme eines Altar legt. 
Meyer. 

5) [Conjugal. præeept. init.] 


einer Allegorie. 411 


Tert Für verfälfcht zu achten if, ehngeachtet alle 
Handſchriften der vaticaniſchen Bibliothek mit dem 
Gedrukten übereinkommen; anſtatt zpurm feze ich 
wıngan; dei ohne dieſe Anderung findet Feine Ver⸗ 
gleihung auf die Eigenfchaft der Quitte flatt, als 
melche dem Geruche angenehm und bem Gefchmale 
berbe iſt; wenigſtens Eaürparm hier nichts bedeuten. 
Daß Bier entgegengefeste Eigenfchaften dieſer Frucht 
gemeint feien, zeigen die fumbolifchen Gebräuche der. 
Griechen in Heirathen, die Plutarchus unmittel- 
bar nachher anführet, welche ebenfalls Gegenfäze ent- 
halten. In Böotien wurde der Braut cin Kranz 
aus einer Art von Dornen aufgefezet, die eine füße 
Frucht gaben: als ein Gleichnißbild, daß derienige 
Gemahl, welcher den erfien Widerfin und die anfäng» 
liche fcheinbare Abneigung der Braut fich nicht irren 
läffet, ein vergnügtes gefellfchaftliches Leben zu hof⸗ 
fen babe. Eben dahin zielen die eigenen Verglei⸗ 
Ahungsreden des Plutarchus, welches Gegenfäze 
find, wie die DVergleichung von unreifen Trauben 
auf reife, u.f. f. Iſt es mir erlandt, die Wahrheit 
zu fagen, fo fan ich nicht läugnen, daB mir des 
Blutarchus Auslegung gar nicht gefällt, und ich 
finde in derfelben feinen gefunden Nerfland. Die 
Deutung der Quitte fcheinet überhaupt ein Symbo⸗ 
lum und eine Erinnerung des Mißvergnügens und 
der Fröhlichkeit in der Ehe zu fein; die Verliebten 
merfen in Spielen einander Duitten zu. ) 
$. 111. Die Einigfeit, die Eintracht und 
die Übereinffimmung zweier Negenten ik 
durch zwo Leyern abgebildet, auf einer Münze 


ı) Athen. 1.3. [c. 6. n. 20.] 


Das Auitteneffen und mit Huitten fih werfen, unter 
Verliebten und jinngen Cheleuten, If eine in unjern Tas 
gen ganz unbraucdhbare Allegorie. Weyer. 
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bes Nerva, nachdem er den Trajanus zum Sobn 
angenommen hatte.1) Eben dieſe Eintracht zwi⸗ 
ſchen dem Veſpaſianus und dem Ditus wird 
beim Philoſtratus mit der Harmonie einer Leyer 
verglichen.) Sch babe daher in meinen Denfma- 
len des Altertums’) eine Reyer auf die Ein- 
tracht ehelicher Liebe gedeutet, in einem erhobenen 
Werke, welches die Gefchichte der Phädra und des 
Hippolytus vorfielet, wohin ich fünftig den Lefer 
vermweife, da ich mich ohne Kupfer nicht deutlich er- 
flären würde. Mein Grund„find die Stellen alter 
©Seribenten, wo die Harmonie der Xeyer von der 
Übereinffimmung mit fich oder mit andern gebrau- 
chet wird; als diejenige, wo Kallikles beim Pla⸗ 
to faget: „Meine Leyer wird viel cher übel ge 
„ Himmet fein, als ich mit mir ſelbſt. Y* Auf ro- 
mifchen Münzen find insgemein zwo in einander ge» 
legte Hände das Bild der Einfracht, mit dem 
Worte ConcoRDıA. 

6.112. Die Erde if in einem alten Gemälde, 
welches den Kampf des Herkules mit dem Antä⸗ 
us voriieller, in einer weiblichen Figur ‚gebildet, 
die auf einem Felfen fiset.”) Sie erfcheinet alſo in 
Diefem Gemälde, meil fie die Mutter des Antäus 
war, welcher, fo oft er die Erde berübrete, neue 
Kräfte befam. Eben fo ift anf einer alten Paſte 6) 
in der Figur der Themis blos durch einen Felfen, 


ı) Tristan. Comment. hist. t. 1. p. 368. 
2) Vit. Apollon. 1.6. c. 14 
3) [Nuntero 102.) 
4 Gorg. p. 316. 
5) Sepoler, de’ Nason. tav. ı3. 


6) IBeſchreib. d. gefhnitt. Steine, 281. ‚14066, 
1174 Rum.) 


einer Allegorie. 413 


auf welchem fe fist, angedeutet, daß fie eine Tochter 
der Erde fei. Die Bett der ÄArnte wurde in dem 
Shierkreife durch das Zeichen der VZungfrau mit ei⸗ 
ner Kornähre in der Hand bezeichnet, weil vermuth⸗ 
lich in den erſten Zeiten, da die Conſtellation erfun⸗ 
den worden, die Arnte mit gedachtem Zeichen cinge⸗ 
troffen ſein muß. 1) - Auf. einem großen Cameo des 


: Föniglichen Muſei zu Baris halt“ die Zungfrau in 


dem ‚Thierkreife ein. Einhorn umfaſſet, ihre Neinige 
feit anzuzeigen; deñ die Alten gaben: vor, daß das 
Einhorn, von wilder Natur, allein durch eine. reine 
Sungfrau könne gegriffen.und gehalten werden. 2) 

8.113. Die Erinnerung malet auf geſchnit⸗ 
tenen Steinen eine Band; bie ein Ohrkapchen berlih» 
tet, mit dem. Worte MNHMONETE ; det die Alten 
rühreten das Ohr -derienigen Berfonen an, denen fie 
bezeugen wollten, daß ſie wünfihetenyi in ihrem Ge⸗ 
dachtniſſe zu beiden. 3) "Auf der Bergötterung des 
Homerus lim: Palaſſe Eslonna if die Erin 
rung in. einer jugendlichen weiblichen Figur vorge 
flellet, die das Kin mit. der einen Hand Rüzet, meh 
ches insgemein im ernſtlichen Nachdenken zu gefche 
ben pfleget; es: if: ao: pieſes Bus nicht deutlich 
und beſtimt gunugg. 

6.114. Die Ewigteit bildet der phönit 


auf einer griechifchen Münze Haifers Antoninus 


Pius, mit der Beifchrift AIDN, Die Zeit, die Ewig- 
feit, 9) vermuthlich anzuzeigen, daß das Gedaͤchtniß 


ud 6 y. 
ı) Hist. de „Acad. des Insen. A. 26. B-: 206. 
2) Ibid. 1.26. p.484: | 


3) Plin.l. ı1. [c. 45. sect. 103. Beſchreig. v zeſchnitt. 
Steine, s Kl. 4Abth. 230 Num.] . 
4) Jobert Science des Med. wı.p. .148 . 
5» 
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eines fo ‚gütigen Negenten nimmer vergehen wird. 1) 
Bon alten. Werfen in Marmor iſt eine Begraͤbniß⸗ 
uene, mo diefer erdichtele Vogel auf einem Haufen 
Holz Hehet, D das einzige, welches mir befnät iſt. 
Auch der Elephant auf Minzen / bedeutet die Ewig- 
feit wegen feines langen Kebens: und der Hirſch aus 
eben dem Grunde. 3) Die Schlange auf der Erd» 
fugel in der Hand des Genius auf dem Bafamente 
zu dee -Säule Kaiſers Antontinus Bius gibt den 
Begrif der ewigen Herſchaft des römiſchen 
Reichs. 

6.115, Die Feſtigkeit wurde durch KAnöchel 
angedeutet, das iſt, durch dententgen Knochen, wo⸗ 
durch der Fuß mit dem Beine verbunden ıfl, welcher 
malleolus gder talus, und Griechiſch @upv; arpaya- 
rs beißt. Hiervon find die Nedensarten em; aQveov 
opFov avecn, beim Kallimachus, 4) und recto talo sta- 
se, beim Horatiu genommen.) Auf dergleichen vier 
Stüken von Erst kand und ficbet. noch ige der Dbeliffus 
des Neoforus auf dem Blaze der St. Betersfirche; 
es find diefe Aſtragali aber durch vier Zöwen von Ery- 
te bedefet, oder vielmehr befleidet, weil man in diefen 
Thieren das. Wapen Pabſts Sitrtus V. anbringen 
wollte 5) Es haben alſo dieſe Löwen einige Bedeu⸗ 


1) Conf. Igaat. Braccii Phenix in num. et ‚gem. Rom, 
1637. 4 


2) Fahreiti Inser. p.378. 
3) Spanhem. observ.ad Callim. hyaın. in Dian. p. 208.[v.106. 1 
[Un der Krone der Nemeſis des Phidias (Pau- 

san. 1.33.) ſollen, wie Herder meinte, die angebrachten 
Hirſche die Zlucht der Perſer, und. die Bictorien 
den Sieg der Griechen Über diefelben bedeuten.) 

4) Hymn. in Dian. v.ı28. 

5) L. 2. epist. ı.'v. 176. 


6) Discorso sopra’ il nuovo omato della Cuglia di S. 
Pietro. Ron, 1723. fol. 


y.! 


- 
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tung, die man in den Schildkröten von Erste, auf 
welchen ein Eleiner Obeliſtus in der Vila Medicis 
fiehet, nicht finden kañ. Vielleicht hat derienige, 
welcher diefelben angegeben bat, Nachricht gehabt 
von der großen Schildfröte der Indianer, die dem 
Elephanten zur Bafe dienet, auf deſſen NRüken die 
Erdfugel ruhet. Der berühmte Beirefe, melcer 
glaubte, daß man die Knöchel von Erzt meggethan 
babe, gab fich viel Mübe, Nachricht einzuziehen, was 
mit denfelben vorgenommen worden, wie ich dieſes 
aus etlichen feiner ungedruften Briefe an den befaii» 
ten Menetrier, vom Sabre 1634, in der Bibliothek 
des Herrn Cardinals Alerander Albant, erſehe. 
Sn einem andern Schreiben beffefben an den Com⸗ 
mendator del Pozzo gibt er diefem Nachricht von 
einem filbernen Gefäße, und von einer Lampe, mit 
beigefügter Zeichnung, melche in der Provence ge⸗ 
funden worden, und auf drei folchen Knöcheln ſtand. 
Eben dieſe Lampe iſt aus anderen Handfchriften die 
fes großen Mannes von Mont faucon vorgefellet; 1) 
es gibt aber diefes das Beſondere derfelben nicht, 
und vermuthlich, weil der Boden der Lampe nicht 
befonders gegeichnet war; er bat auch nicht gemußt, 
daß es eine Lamye fet, 

6. 116. Slüffe, weiche nicht unmittelbar in 
das Meer, fordern in andere Flüffe fallen, ſollen, 
wie einige Scribenten vorgeben, ohne Bart vorge- 
Bellet fein, zum Unterfchiede der anderen, welches 
feinen Grund bat. Auf einer großen Urne von Mar⸗ 
mor in der Billa Bordheſe, wo der Fall dee 
Phaethon abgebilder ift, Liegt der Fluß Bo ohne 
Bart. ?) Herr Senfins, ein britifcher Maler zu 
Kom, befizet einen ſchönen weiblichen Fluß von Mar⸗ 


- 


3) Antiq. espl. t. 2. part. ı. pl. 61. 
2) (Dentmale, Yum. 43.) 


Ed 
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mor, ber vielleicht den Fluß Porpar bei Segeſta 
in Sicilien vorſtellet, welcher weiblich gebildet wur⸗ 
de, ſo wie die Agrigentiner ihrem Fluſſe die Geſtalt 
eines fchönen Knaben gabenz 4) beide aber ergoßen 
fh unmittelbar in das Meer. Don Flüffen mit 
Krebsicheeren am Haupte fiehe im vorhergehenden 
Kapitel Ampbitrite. 

6.117. Die Freigebigfeit der Negenten 
an die Unterthanen deutet eine Tafel des Con⸗ 
giarii an. 2) 

6.118. Das Beichen der Freiheit iſt der. Hut, 
welchen daher auch einer von den Mördern des & ds 
fars auf einer Stange trug.) An Marmor erho⸗ 
ben gearbeitet befindet fich die Figur der Freibeit 
mit dem SHute, welcher fowohl bier als auf Münzen. 
fpigig zuläuft, in der Villa Negroni, und diefe if 
nie einzige Figur derſelben in Stein, die mir bekañt 


u 119, Der Friede it eine weiblidhe Figur 
mit einem Caduceo auf einem ‚erhobenen Werte in 
der Billa Albami. Mit einer umgekehrten Fakel 
iſt diefelbe bekaũt; es iſt aber auch Pallas alſo 
vorgeſtellet in dem Muſeo Nani zu Venedig, mit 
der Inſchrift auf dem Sokel der Figur; AOHNA EI- 
PHNO®OPO2, die Frieden bringende Ballas.ı) 


ı) Alien. var. hist. Lı. c. 3. 


2) Sreigebigfeit der Negenten, dur eine Tafel 
des Eongiarii angedeutet, würde nur Wenigen verftändlich 
fein. Sie it hingegen von neuen Künftlern im allge 
meinern Sinne und weit populärer durch eine weiblis 
he Figur vorgefiellt worden, welche mit vollen Händen 
Geſchenke austheilt; auch wohl durch eine Sigur mit ei⸗ 
nem Süllhorne, dem allerlei Köftliched entfält., Meyer, 


3) Appian. bell. civ. 1.2. p. 250. 
4) Paciaudi monum. Peloponnes. t. ı. p. 35. 
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Es finder fih der Friede auf Münzen don Terina 
in Großgriechenland ‚,!) und auf einer Fleinen fil- 
bernen Münze des Elaubius und des Veſpaſia⸗ 
nus, mit großen Flügeln, wie der Sieg Tri⸗ 
fian bat auf der lezten Münze eine Bulla auf ber 
Brufi des Friedens finden wollen,2) worin er fich 
fcheint geirret zu haben, wenigſtens iſt biefelbe auf 
gedachter Münze in. dem Muſeo des Herrn Sardinals 
Alerander Albani nicht zu fehen. Baillant 
bat auf einer andern Münze eben fo irrig gefehen, 
wie diefes von einem gelchrten Müngverfländigen au⸗ 
gemerket iſt.)) Die unblutigen Opfer diefer Göt- 
tin find durch Schenkel eines Thiers auf einem Ti⸗ 
fche angezeiget.*) Den Überfluß, melchen der 
Sriede hervorbringet , ſtellet ein Caduceus zwiſchen 
Kornähren auf Münzen vor.d) in gleichbedenten- 
des Bild war die Statue des Friedens mit dem 
jungen Pluto in den Armen.) Der Friede 
beim Betroniug verbirgt bas Haupt im Helme, 
und gehet aus der Welt, das ift, fie ziehet das Vi⸗ 
fier des Helms über das Geſicht. Ein Fiedens⸗ 
fhluf fan, wie ein jeder weiß, durch ben Tempel 
des Hanns, deſſen Thüren verfchloffen wurben, vor⸗ 
geſtellet werden. 

8.120. Die Fröhlichkeit (Evppoewn) war ei⸗ 
ne von den Gratien, und hält anf einer Münze in 
der Tinten Sand einen langen Stab, und in der rech⸗ 


ı) Goltz. Magn. Grsec. tab. 23. 
2) Comment. hist. 1. ı. p. 284. 


3) Le Beau Sec. Mem. sur les Med. de restit. dans les 
Mem. de l’Acad. des Inscer. t.2ı. p. 369. 


4) Tristan. ibid. p. 297. 
5) Spanh. de pr&st. num. t. ı. p. 158. 
6) Pausan. 1. 1. [c.8.] 
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ten einen Blumentrang.!) Auf einem gefchnittenen 
Steine iſt diefelbe durch ein ſtzendes Kind abgebildet, 
welches in der rechten Hand eine Weintraube hält, 
und in der linken eine Ante, welche vicheicht als 
ein Waflervogel das Waſſer vorſtellen fol, und auf 
Kein mit Wafler gemifchet deutet ; unter der Figur 
fiehet das Wort nızanıtas. 

8.121. Das Bild der Fruchtbarkeit find 
Mohnhäupter wegen der Menge ihres Samens; 2) 
es deutet auch: hierauf ein Stier und ein Gerſten⸗ 
forn auf Münzen ber Stadt Poſidonia, 150 Peſt o. 2) 

: 6.122, Der Frübling unter den vier Gentis 
der Yahrszeiten auf einer erhobenen Arbeit im Pa⸗ 
laſte Mattei trägt in der einen Hand einen Blu⸗ 
menſtrauß, und in der anderen ein junges Lam̃, weil 
in diefer Zeit die Echafe werfen. Blutarhus 
führet als eine Fächerliche Allegorie des Frühlings 
bie Fröfche an.) Auf einer Begräbnißurne hält 
der Frühling, als ein Kind, in der einen Sand 
eine Biene, weil diefes die Beit derfelben it, und 
in der andern einen Pfau, auf die Schöhnheit der 
Blumen in diefer Jahrszeit zu deuten.>) _ 

$.123. Die Furcht war vom Polygnotus 
in feinem großen Gemälde zu Delphos durch eine 
Hand, die eine Figur fich vor das Geſicht hielt, aus» 
gedrüfet. Aſchylus gibt der Furcht den Beina⸗ 
men die Hraubbanrige (opForp& Boßos), welches 
in dev Furcht aber mehr ein inneres Gefühl, als 


1) Tristan. L. c. p. 434. 

2) Euseb. præp. Evang. 1.3. p. 66. 

3) Mazzocch. ad Tab. Heracl. p. 506. conf. n. 18. 
4) [De Pythix oraeul. t.7. p. 575. edit. Reisk.t 
5) Bottari Roma setter. t. ı. alla prefaz. I 
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eine Auffere finliche Erhebung der Haare if, und ein 
widriges Bild gehen würde. 

5.124. Das Bild bee Gelegenheit, das if, 
der Anwendung ber fi ung anbietenden vortheils 
haften Umſtände, ift befant. Insgemein iſt die Ge⸗ 
Iegenheit eine weibliche Figur; Lyſippus aber 
hatte dieſelbe zu Sieyon in Geſtalt eines jungen 
Snaben gemachet, welcher Flügel an ben Füßen 
baste, und mit den äuſſerſten Schen auf einer Kugel 
fand; in der rechten Hand hielt berfelbe einen blo⸗ 
Ben Degen, und in ber linken einen Baum, an ben 
Eeiten des Hauptes hatte er lange Saare, binten 
aber gar Feine. 9) 

6. 125. Die Gerechtigkeit, eine Tochtes?) 
und Beifizerin des FJupiters, 3) if in einigen Bil- 
dern auf Münzen bekañt; es iſt aber insgemein nicht 
bemerfet, daß derfelben auch Flügel gegeben werben. 4) 
Es fat.die. Gerechtigkeit auch eine Balme hal 
ten, und wird ihr vor Alters beigefeget fein, wie man 
ans angeführten GSeribenten fchließen fan.’) Es 
muß diefelbe auch mit einer Keule vorgeftellet fein, 
welche ihr Euripides gibt, und aus einigen Ans 
jeigen anderer GScribenten ſcheinet diefelbe ein Auge 
in der Hand gehalten zu haben.) Aufferordentlich 
if eine Kornähre in der Hand diefer Figur, 7) auf 
den Überfluß, welchen der Friede wirket, zu deufen. 


ı) Himer. ap. Bhot. Bibl. p. 60,4. Callistr. Stat, 6. 
2) Aschyl. sept. contra. Theb. [v. 623.) . 


3) Liban. orat. de Assesor. p. 196. edit. Lutet. Con£ Plat. 
Leg. 1. 4. p. 543. edit. Bas. 


4) Æneæ Sophist. epist. penult. p. 428. 
5) Jo. Sarisbery Polycrat. 1. 3..c.6. 
6) Plutarch. Sympos. VII. Sap. [t.6. p.615. edit. Reisk. 
7) Eratosth. Cataster. c. 9 

I 
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Weñ die Alten auf ihren Zeptern oder Stäben einen 
Storch fchnizeten, und unten einen Hippopotamus, 
foll es andeuten, daB die Gewaltthätigfeit der Gerech⸗ 
tigfeit unterworfen fi: 1) dei bei den Agyptern war 
der SHippopotamus ein Bild der Gewaltihätigfeit, 
und fland in diefer Bedeutung an dem Portiro ei⸗ 
nes Tempels zu Sais, weil man vorgab, er töbd 
feinen Bater, und thu feiner Mutter Gewalt an.) 

6.126. Die Geringfhäzung war eine Sand, 
die. ein Schnipchen fchlägt, wie es die. Statue des 
Sardanapalus machte: angubdenten, daß das Le⸗ 
. ben nicht .einmal ein Schnipchen werth fei, 2) und 
eben diefes machet ein, alter Satyr von Erzt in dem 
berculautfchen Diufeo. # 

6. 127. Der Gefang. und defien Zieblichkeit: iſt 
auf einem mörſelförmigen Gefäße von Silber in ges 
dachtem Mufeo, wo die Vergötterung des Homerus 
gebildet ifl, über der. Figur defielben durch Schwane 
zwiſchen Blumenkranzen vorgeſtellet.5) 


5) Schol. Aristoph. [Av.] v. 1354. 


2) Plutarch. de ‘Is. et Osir. [t.7. p. 436. edit, Reik] vit 
Isidor. ap. Phot. Bibl. p. 557. 


3) Plutarch. de fort. Alex. Torat. 3. t. .T- ‘p: 328. edit. 


Reisk.] : Athen. l.ı2. le. 7. 2.20. Denkmalte, Num. 
163.] 


4) Schnipchen ſchlagen fünte nur in dent Falle 
Siñbild der Geringſchäzung fein, wei. etwa eine 


Hand einzeln auf einem. gefchnittenen Steine. mit ſolcher 


Gebärde fih finden ſollte. Sardanapalus nper, ein 


Schnipchen fchlagend , defsleichen der Satyr von Erst, 


darf nicht ats Allrgurie genommen werden, Tontdern iſt 
vielmehr der blos natürliche Ausdruk der Srößlichleit, 
die laut und ausgelaſſen zu werden anfängt, Meyer, 


5) [2 Band, 182 — 183 ©.] 
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6. 128. Die Geſchwalzigkeit iſt in einer ale 
ten Siñſchrift durch einen Specht angedeutet. 1) 
6.129. Das Glük bält in der einen Hand 
ein Steuerruder, und in der andern ein Fruchtborn. 
Das Nuder bedeutet die Neichtümer, welche Durch 
die Schiffahrt fommen; den bie-Alten Iöfeten das 
Auder von ihren Schiffen ab, und bängeten es auf 
im Nauche, wei der Herbſt fam, und das Meer 
ftürmiſch wurde; das Nuderanlegen war eine Anzeige 
des Frühlings. Daher fagt Heſiodus: „wel 
„ Bandora nicht erfchtenen wäre, hätte man müßen 
„bie Ruder bedändtig im Nauche hängen laflen, und 
„die Arbeit der Dchfen und Eſel märe verloren 
„ gewefen; * das iſt: es würde weder Schiffahrt 
noch Akerban getrieben worden fein, welches bie 
mo Quellen des Reichtums find.2) 
8.130. Die Glükſeligkeit bildet auf Mün⸗ 
zen ein Schif mit vollen Segeln; 3) die Stlüffe 
Tigfeit der Zeiten vier Kinder, welche die vier 
Sahrsgeiten vorfiellen. 4) 
| $.131. Ein Grabmal kal, wo der Raum 
mangelt, bios durch eine Säule mit einem Gefäße 
oder Urne auf derfelben angezeiget werden , wie ein 
Grabmal war, defien Pauſanias gedenket, 5) und 
wie insgemein das Grab des Batroflus auf ge 
fhnittenen Steinen angedeutet worden. 6) Ein ſchö⸗ 


1) Anthol. 1.3. c. 12. epigr 17. 


3) Conf. Heins. introd. in Hesiod. c. 11. p. 26. edit. Plant. 
1603. 4. 


3) Hardauin. num. pop. p. 257. 
4) Tristan. t. ı. p. 730. 


5) L. 9. [c.30.] Conf. Plutarch. famator. Y 9. p. 49. edit. 
Reisk.] 


6) ſBeſchreib. d. geſchnitt. Steine, 38. 3m. 
258 Aum,] 


Bindelmall, 9. 6 


-_ 
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nes Bild zu einem Begräbnißdenkmale iſt auf einer 
alten Paſte Pſyche, die mit geflligtem Haupte ax 
dem Fuße eines Grabmals fizet und weinet. Es iſt 
daſſelbe in der Gehalt eines Fleinen offenen Tempels - 
auf- Säulen, und fichet auf einem erhabenen Bafa- 
mente; innerhalb deſſelben fcheinet, als eine Statue 
der Gottheit , das Bild des Verſtorbenen zu fteben. 
Es bat auch das Grab des Lazarus auf einer alten 
hrißlichen Begräbnifurne die Geſtalt eines kleinen 
Tempels. 1) 

$. 132. Der Herbft in einer kleinen berenla- 
nifchen Figur von Erzt hält in der rechten Sand 
eine Weintraube und in der linfen einen Safen. 
(Siehe Jahreszeiten.) 

$. 133. Ein Herold wird durch einen Cadu⸗ 
eeus bezeichnet, welchen Athalides, der Herold.der 
Argonauten, trug, da er an die lemniſchen Wei⸗ 
ber abgeſchiket wurde. 2) 

.8.134, Die Herſchaft war durch ein Diade⸗ 
ma bedeutet in einem alten Gemälde, welches vor 
unferer Zeit noch in den Bädern des Titus gu ſe⸗ 
ben war, und mit den wahren Farben gegeichner, 
nebft andern dafelbii gefundenen Gemälden, in der. 
vaticanifchen Bibliothek aufbebalten if. Juno rei- 
chet diefes Diadema dem Baris, und verfpricht die⸗ 
fem in dem Bande eine große Herfchaft, wen er fie 
für die fchönfte erklären würde. 3) Diefes Band Hat 


ı) Bottari Rom. Sotter. t. ı. tav. 37. p. 149. 

Nahe bei Theben in Ägypten wurde von Belzoni 
(1817) ein Grabmal entdekt, welches 309 Schuh Iung 
war , und unter andern auch einen Sarg von Alabaſter 
enthielt, innen und auffen mit Steragiyohen und Figuren 
geziert, hell wie eine Gloke tönte, und durchſichtig war 
wie Glas. Siebelis. 

a) Anollon. Argonaut. L 1. v. 642. 


3) ſDentmale, Num. 113.] 
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an beiden Enden zwo Schnüre zum binden, und ik 
th, wie die Binden waren, bie den Siegen, im 
den vom Ancas angefleßten Spielen, um das Haupt 
gebunden wurden , !) und von biefer Farbe waren 
die Bänder Ges Kranzes von Papelblättern beim 
Theofritus.d) Insgemein aber waren bie könig⸗ 
lihen Hauptbinden von Weiffer Farbe.3) In den 
beroifchen Zeiten und beim Homerus bieß die 
Hauptbinde sedan, (das Wort segaros findet ſich 
nicht bei diefem Dichter, 4) die nachher Diadema 
genennet wurde, und ich begreife nicht, wie Span 
beim fübnlich vorgeben fan, daB der Gebrauch, 
Binden um das Haupt zu tragen, .allererfi von ben 
Nachfolgern Aleranders des Großen von Ren 
perfifchen : Königen angenommen worben. 5). 

$.135. Die Hize dm Mittage iſt auf zwei 

erbobenen Werfen im Palaſte Matrei) durch den 
Prometheus. abgebildet, welcher die Thetis mit 
einer brennenden Fakel berübret, die Hize anzuden- 
ten, die diefe Göttin überfiel, und verurfachete, daß 
fie durch den Peleus übermannet wurde, nachdem 
fie ihm vorher in Geſtalt verfchiedener Thiere, wel- 
he ſie amahm, entwifcher war. ) Prometheus 
bedeutet auch bie Sonne, wie uns Sophokles 
Ichret,®) welcher ihm den Beinamen Titan gibt, 

ı) Virg. En. LS. v. 268. 

2) Idy}l. U. v.ı20. 

3) Mat. repl, 1. 10. c. is. ‚Appian. bell. civ. l,2. p. 246. 

4) Eustath. in I, Z. p.1166. 

5) De preest.. -aum ‚t. 2. Pe-545, - 
6 Barteli Admir. w. 22. 

7) (Dentmale, Nui. 4110,] 

8) GEdip Colm. v-.B5. 000m 

Iß nicht beweifcrid. Siebelis, 


Sn 
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und dieſes noch deutlicher zu beſtimmen, hält Br 
metheus dort in der einen Hand ein Stundenglas 
am), weiches unferen Sanduhren vollig‘ Abi“ 
ih if. 

8.136. Die Hofttung hält auf Munzen/ ſon⸗ 
derlich auf einer griechiſchen des Domitianus,1) 
eine Lilie in der Hand, weil dieſes eine der erſten 
Blumen iſt; die Blume aber und die Blüthe ver 
Spricht Frucht, folglich gibt die Blume die Hofaung 
des Genufles. ?) 

$. 137. Die HSuldigung eines Bringen 
an einen anderem, den jener für feinen Oberen 
anerfennet, iſt auf einer Münze Kaiſere Gordia⸗ 
nus angedeutet, wo der von ihm in feine Staaten 
eingefeste Rönig Abgarus' an feine Krone rühret 
und den Bepter finfen Iäffet. 

$. 138, Die Jahrszeiten ſiud insgemein 6% 


1) Spanh. Ces. de Julien, p. 284. 


‚2 Nicht allein auf Münzen, fondern auch in Statuen und 
auf erhobenen Werken komt dad Bild der Hofnung 
vor. Einer Heinen Statue derielben in der Billa Lits 
Dovsifi zu Kom gedenft-Windelman ſelbſt in der 
Geſchichte der Kuntt [I B.'18. 22 6.].  Erbaben 
gearbeitet, eine Blume in der Hand, and mit der andern 
Dad Gewand faftend, ſteht fie auf einem der befaliten 
barberinifchenLeudhter[D enfmale, Rum. 30.) wie 
Viſconti (Mus. Pio-Clem. t.4. p.9.) barthut. Uns 
gefähr in ähnliher Geftalt wird fie'anf einer herliehen 
Bafe von Marmor im Palaſt Chigi su Rom: gefunden, 
der Nemefid gegenüber geftellt; und auf einem merk: 
würdigen Cippus in der florentiniichen Galerie iſt ebens 
fall? an der einen Seite die Hoffnung, an der entge⸗ 
gengefesten aber die Nemeſis gearbeitet. , Ob auch die 


berühmte Farnefifche. Flora nach ihrer urivrüunglis _ 


hen Beſtimmung die Hofnung barftelle, wie Bifcom 
ti am angeführten "Orte wahrfcheintich zu mathen ſucht, 
mag auf ſich beruben. Mey⸗ev. 
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ati, deren Keñzeichen ‚bei jeder Fahreszeit befonders 
angegeben find; auf einer, Begräbnißnrne aber im 
der Billa Albani, welche die Bermählung des Ber 
leus und der Thetis vorſtellet, D- zricheinen -die> 
ſelben in poetiſchen Bildern, und in weiblichen Figu⸗ 
ren, aber ohne Flügel, als Göttinen der Stunden, 
der Schönheiten, und zugleich der Fahrszeiten, fo 
daß ſich in den Stufen. des Alters diefer Figuren 
der Fortgang der. Beit im Fahre zeiget. Diefe Gott⸗ 
heiten bringen ihre Gaben zu gedachter Vermählung, 
und der Winter, welcher mehr ais die andern be» 
Heidet if, gebet voran, weil diefe Sahrszeit für die 
bequemfle zum Heirathen von den Alten gehalten 
wurde. 2) Es trägt diefe Figur einen Hafen und 
einen Waſſervogel an einer Stange, und fchlepet einen: 
Friſchling nach ih. Der Herdit mit Zügen einer 
fingeren Berfon und leichter als jene bekleidet, hält 
eine Biege bei dem vordern Beine, und trägt Früchte 
in einem Korbe. Der Sommer ift fehr leicht bes 
Heidet, und hält einen Krany und der Frühling 
mit Zügen und Gebärden eines unfchuldigen Mäd⸗ 
dens bält in feinem Gewande vor der Brut auge 


geſchaͤlte Erbfen, als Früchte diefer Fahrszeit. 


8.139. Eine Inſel bildet auf Münzen von 
Lefbus mit dem Kopfe des Commodus eine Nym⸗ 
be, welche bald in Wafer ifl. 3) 

$. 140. reis fiebet in einem alten Gemälde 
über einem Negenbogen, mit einem Korbe voll von 


Früchten und Blättern auf dem Haupte, und hält 


V Stab, als ein Zeichen, daß fie der Goötterbo⸗ 
te i 
8.141. Sudäa. if auf einer Münze Kaifers 


1) IDenkmale, Num. 111. 
2) Terent. Pherm. act.4. 50.4 v. 28. 
3) Buonarr. Ossery. sopsa ale. med. p. 190. 
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Hadrianus In drei Kindern angedeutet, Welche 
die drei Provinzen dieſes Landes, Subän, Gal ilda 
amd Bervda anzeigen. 1). . 

8,142. Das Bild der Jugend # Hebe, die 
bei den en Juventas heiffet, welche auf Mänzen 
eine Libation aus einer Schale auf einen Altar gies 
Bet. Auf einer Münze des Marcus Aurelius 
wirft diefelbe, anſtatt der Ausgießung, etwas in das 
Feuer, welches Triſtan für die. erſten Barthaare 
haͤlt; 2) den men Fünglinge dieſe beſagter Gottheit 
brachten, hieß man es Juvenada.' Auf einem Medage 
lione Kaiſers Hoſtilianus hält dieſelbe in dern 
vechten Hand einen Zweig, und mit dem linken Ar⸗ 
me ſtaͤzet ſich dieſelbe auf eine Leyer, vielleicht auf 
die Fröplichkeit der Fugend zu deuten. 3) 

6.1413. Das Kinderfpiel bedeuten die Spiel- 
fhochen; daher ‘der vparthifche König. Bhraates 
dem Könige in Syriet Demetrttus,4) welcher eitti« 
gemal aus einer anfländigen Verwahrung entkommen, 
und allemal wiederum eingeholet worden War; gol⸗ 
dene Spielfnochen als einen Vorwurf feines kindi⸗ 
ſchen Leichtſinnes überſchikete. >) 

8.144 Die Klugheit wird im Ulyffes und 
in anderen Helden, durch die Pallas, welche fie 
begleitet:, gebildet. Die Klugheit und ein geſchwin— 
der Verſtand fcheinet an den Muſen durch Flügel 
An ihrem Hanpte ongezeiger zu fein, 6) welches auf 


1) Harduin. hist, Aug. ex num. P 763. 
2) Com. hist. t. 1. p. 627. 
3) Num. Mus. Pisan. tab. 62..n.3. 
4) [Demetriuß IL. Nikator.] 
5) [Justin. 1.26. cı ı et 9. Appian., hist. ‚Sp. ©. 67. in fin.] 


6) Gori observ. in Monum. ant. p. 94. 7 
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Münzen Königs Seleucus wahrfcheinlicher durch 
diefelben , als die Tapferkeit, wie Andere wollen, 1) 
angedeutet worden. Der Begafus auf Münzen 
des Königs Hier zu Syrakus Zah vieleicht eben 
diefe Deutung haben, fonderlich, daß derfelbe ſchnell 
gewefen in Ausführung feiner Anfchläge. Es koön⸗ 
nen aber die Flügel am Haupte auch anders ausge⸗ 
keget werden ,2) und Bindarus frönet den Aſo⸗ 
pichus, einen Eieger im Stadio, mit Flügeln. 3) 
Dem Seekrebſe auf dem Haupte der Ampbitrite 
auf Münzen der Brurtier (Abruzzo,) wird auch 
die Deutung der Klugheit beigeleget, welche Aus⸗ 
legung zu weit geholet fcheinet, wie ih im achten 
Kapitel anmerke. 

6.145. Der Krieg, defien Endzwek der Frieden 
iſt, iſt im Mars vorgeſtellet, welcher mit der rech⸗ 
ten Hand einen Spieß haͤlt, und in der linken 
einen Caduceus. ) Die Liebe oder die Neigung 
zum Kriegsweſen if auf einem gefchnittenen 
Steine fehr natürlich durch die Liebe ſelbſt gebildet, 
welche einen Helm bält. 5) 
: 6.146. Der Künftler Keñzeichen iſt auf alten 
Denkmalen eine Müze, welche eine fat koniſche 
‚ Form bat, wie Bulcanus Ddiefelbe trägt. Die 
Spize derfelben pfleget zumellen nach Art ber phry⸗ 
sifchen Müze, jedoch weniger als diefe, vornen her⸗ 

über gebogen zu. fein, wie an dem Bulsanue auf 


1) Wise num. Bodlej. tab. 2. 2. 7. 
2) Beger. Thes. Brandeb. t. ı. p. 269- 
3) Olymp. XIV. v.ult. 
4) Vaill. num. Imp. arg. p. 20. 
5) Der Amor mit dem Helm dürfte kaum etwas anderes 
als den Üiberwinder des Mars vorfiellen; fchwerlich aber 


- alegorich auf die Liebe für dad Kriegßtweſen 
sielen. Meyer, 
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einer Begräbnißurne im Campiboglio.1) Eben ſo iq 
die Müse des Dadalus geflaltet auf einer erho⸗ 
benen Arbeit im Palaße Spada, welde bie Fabel 
Diefes Künfllers und der Bafiphae, Königin in Ares 
ta, vorfieller. 2 

8. 147. Landfiraßen: Anlegung oder Aus 
beſſerung derfelben iſt auf Faiferlichen Münzen 
durch eine weibliche Figur angedeutet, die ein Rad 
hält, welches auch auf einer franzgöfifchen Schau⸗ 
münze angebracht if. 3) 

8.148. Das Lauberhüttenfeſt der Juden iſt 
auf Münzen Königs Herodes Agrippa durch ein 
Gezelt in Form eines Sonnenfchirmes vorgeflchet. 3) 

$. 149. Ziebe. Die Harmonie und Überein⸗ 
Himmung in derfelben köñte auf einem gefchnittenen 
Steine, die Liche, welche eine Leyer flimmet, vor⸗ 
fielen. 3) Das Bild der Liebe der Eltern ge 
gen die Kinder, und folglih der Dbern ge 
gen die Unterthbanen, und mechfelweife, - ifk 
ein Storch, 6) und Einige wollen in dem gricchi« 
fhen Worte sogyn, welches die Zuneigung auch ei⸗ 


ı) Bartoli Admir. tar. 8o. 

2) [dentmale, Num. 94.] 

3) Med. de Louis XIV. fol. 110. 

Diefed fo anzudenten, möchte etwas ˖mißlich fein, weit 

dergleichen Figur Teicht für dad Schiffal oder gar für 
dad Glük Forte genommen werben, da das lezte auch 
zuweilen mit dem Attribut eined Rades vorgeftellt 
it. Meyer 

4) Wilde sel, num..n. 3ı. p. 42. 


5) [Beſchreib. d. geſchnitt. Steine, 2x1. 11 Abth. 
774 Num.] 


6) Vaill. num. Imp. aur. et arg. p.ı3. 358. Spanh. de 
prast. num. t.ı1. p. 171. 


- 


* 
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nes Thiers gegen das andere bedeutet,1) die deuta 
fhe Benennung diefes Thiers indem. Nie if der 
Storch zwar fein Phönix und fein ganz unbelaliter 
Vogel in Italien, wie Muratort glanbet ; 2) doch 
iſt er felten, ob er gleich. ehemals, wie in Deutfche 
Iand und audern Ländern ienfeit der ellpen, gemei⸗ 
ner war. Der Storch if nicht verfchieden von dem 
Zbis, wie es fcheinen ‚tölte, weñ die Seribenten 
diefen Vogel, mo von Agypten die Nebde in/ allezeit 
bei deſſen fremden Namen nennen. 

$. 150. Die Luft fan Zuno abbilden ‚3) und 
wen diefelbe von den Gsttinen der Jahrszeiten aufe 
erzogen vorgegeben wird,4) fol dieſes vermutblich die 
verfchiedene Beſchaffenheit der Zuft in den vier Fabrs⸗ 
zeiten anzeigen. 

8.151. Die Macht und Gewalt wurde durch 
Hörner angebeutet, und diefes fomboliiche Zeichen 
hebt man bereits auf einer der allerälteſten Münzen 
von Athen an dem Kopfe yes Cekrops.5) Es mar 
ven die Hörner daher ein Beichen der königlichen 
Würde, und in diefer Abficht war Aſtarte oder 
Venus bei den Bhöniciern gebörnet. ©) 

$. 152, Eines Mitregenten Bid glaube 
Triſtan in dem Bollug nebſt dem Kaſtor auf 
einer Münze Kaiſers Mariminus, wo zugleich 
das Bruftbild feines Sohns if, zu finden; ’) weil 
diefem die Eönigliche Würde mitgetheilet wurde, ſo 


ı) Salmas. in Epict. p. 288. 

2) Antich. d’Ital. diss. 23. p. 18. 

3) Cic. de nat. Deor. 1.2. c. 26. 

4) Pausan. l. 2. [c. ı3.] . ' 
5) Haim Tes. Brit. t.2. p. 161. 

6) Euseb. prep. Evang. 1. ı. p. 28. 

7) Com. bist. t.2. p. 446. 
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wie Pollux dem völligen Genuſſe der Unfferblich⸗ 
keit entſagete, um dieſelbe mit feinem Bruder 8.0 
Kor zu theilen, 

8.153. Die Muſik it auf Münzen der Meffe- 
niew in Arkadien, wo diefelbe mehr als unter allen . 
Griechen nadr dem Zeugniſſe des Polybius, geübes 
wurde, durch ein Heupferd (cicada) angedeutet. !) Die 
Mufit als eine Arznei in Krankheiten, fonderlich 
des Gemüths, und alsein Mittel der Gefundheit, fait 
auch im Apollo mit der Leyer vorgefichet fein. 
Es if befait , daB man insgemein vorgibt, es ſet 
für den Stich der Tarantulen Fein Kraut noch Pfla= 
fierfo heilfam, als die Muſik, und zwar dielenige, 
welche ausdrüflich in diefer Abſicht geſezet worden. 
Es hat aber Servao, ein berühmter Arzt zu Nea⸗ 
pel, in einer befonderen Abhandlung die Betrügerei 
derienigen bdargethan, welche ehemals und noch izo 
diefen Stich auf gedachte Art zu Heilen vorgeben. 

6.154. Auf Müingem bedeuten die drei Mones 
ten (Dea Moneta) die drei vornehmiten Metalle zum 
Brägen, und da die Figur in der Mitten, welche 
das Gold iſt, nach Art der Jungfrauen, die Haare 
auf der Scheitel gebunden hat, fo köñte dieſes ſchei⸗ 
nen die unverfälfchte Reinheit diefes Metalles bild- 
lich zu machen. 2) Andere aber deuten die mittlere 


ı) Coltz. Crae. tab. ıı. n.5. 


Srüher hat der Autor bemerkt, das Heuvferd bedeute 
- auch einen fchlechten Dichter; alſo kañ ed nicht über: 
füſſig scheinen, weni wir den Künftlee warnen, fich in 
feinen alleaorifchen Erfindungen möglichſt vor Zweidens 
tigteiten in Acht zu nehmen; er darf ſich nie mit 
blindem Vertrauen aufe Borichriften verlaffen, fondern 
muß ſelbſt mit Sorgfalt den natürlichen Sif feiner Zeis 
den erwägen. Meyer. 


2) Buonarr. Osserv. sopra alc, Med. p. 246. Il medesime 
sopra alc. vetri. p. 207. 
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Four, weil fe größer zu fein pfleget als bie beiden 
anderen, auf dad Ext, welches. mit einer größe» 
ren Waage: als das Geld ‚gewogen wird.!) 

6.155. Die Nachläßigkeit oder Sorgloſig⸗ 
keit Rellete der Maler Gokrates vor in einem ſizen⸗ 
den Menfchen, welcher ein_ Seil von Schilf (spartum) 
drehete, und ein Efel neben ihm fraß es ab, fo wie 


es fertig war, ohne daß fich der Arbeiter -rührete. 2) 


6.156. Die Nacht bält über das Haupt ein 


| fiegendes Gewand voll Sterne, wie bieienige Figur 


auf einem gefchnittenen Steine if, welche Maffei 
eine Göttin der Stunden nenne ,?) und cine 
ähnliche Figur, deren fliegendes Gewand blau if, 
die eine umgekehrte Fakel hält, mit der Überfchrift 


nr=, Die Naht, bringet Montfaucon bei aus 


einem Gemälde einer alten Handfchrift.4) Auf ei⸗ 


ner erhobenen Arbeit im Palaſte Albanı, welche 


den entdeften Ehebruch dee Benus mit dem Mars 
sorfiellet , bält die auf dem Bette fiiende Venus 
mit beiden Händen ein fliegendes Gewand über fich, 


vermuthlich anzudeuten, Haß diefe Begebenheit bei 


ur 0 


der Nacht geichehen.6) Auf einem anderen nicht 
mehr vorhandenen Werke eben dieſes Inhalts, iſt 
die Nacht in entfleideter weiblicher Figur mit lan⸗ 
gen Flügeln, wie die Flügel der Fledermäuſe ge- 
De und mit‘ einer Fatel in der Hand, gebil⸗ 
et. 6 


1) Hist. de PAced. des Inser. t. ı2. p. 306. 


3) Plin 1.35. ec. 11. [sect.40. n.3ı.] Pausan. 1. 10. [c. 
29. Suidas v. ers wrıxar.) 


3) Gem. t.ı. n.85. 
4) Palzogr. Grec. p. ı3.' 
5) [Dentmate, Rum. 28.) 


6 [Dentmale, Num. 27.) 
Passeri Luc. fict. t.ı. tab.8. Bellori Luc. Sepuler. p. 
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: 6.157. Die Natur erfeheinet auf der Vergot⸗ 
terung des Somerus. als ein Feines. Kind, von 
etwa vier bis fünf Sabren shne andere beigelegete 
Beichen. 1) 

8.158. Der Mil und deffen Überfchwenmung 
bis an fechzeben Füße, welche die größte Fruchtbars 
keit beförderte, wurde in eben fo viel Kinder auf 
der Figur diefes Fluffes angedeutet, wie Plinius 
und Philoſtratus berichten, 2) und eben fo viel. 
Kinder fafen auf dem E£oloffalifchen Nil im Belve⸗ 
dere, von denen fich die mehreften erhalten haben ⸗ 
und das oberite, fizet auf defien Achfel, die übrigen 
ſtufenweis von den Füßen an über die Schenkel hin» 
auf. An dem Gemälde beim Philoſtratus ff das 
oberite Kind auf dem Kopfe diefes Fluffes. Sn ei⸗ 
ner kleinen Figur des Nilgsyinder Billa Eſte zu Tivo⸗ 
Hi, zählet man dreizehen Kinder ; von welchen das ober⸗ 
fe, wie an der Statue im Belvedere, auf der 
Achfel ſtzet, vieleicht gemacht zum Andenken einer 
Überfchwemmung von folcher Höhe. Füße (aux) 
nenneten die Ägypter, wie Himerius anzeiget, 3) 
den Wachstum diefes Fluffes. 4% 

8.159, Pietas, oder die Ehrfurcht gegen 


1. tab.8. Auf dem Defel einer großen Graburne in dee 
Kirde S. Lorenzo vor Rom breitet die Sigur dem. 
Nacht ihre Gewand: aus, dem mit swei Pferden bergab: 
fahrenden Abend entgegen. Meyer. 


1) (G. d. K. 6%. 38 129.98 28, 436) 
2) Icon. I. ı. c.5. 
3) Ap. Phot. Biblioth. p. 605. 


4) Ad eandem classem Symbolorum referri potest Fygme- 
orum species. Jablonsky in Pantheo Fgypt. II. pP. 175- 
Heynius ad Ira. Ill. 6. p- 449. Eustath. ad Ja. cund. 
Creuser. . 
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die Gätter in engerem Verſtande dieſes Worts, 
Hi auf kaiſerlichen Münzen ohne Figur blos durch 
Dpfergeräthe vorgefichet. 

8. 1608. Der Regen wird in dem Aupiter BIu- 
yins gebildet, und dieſer unterfcheidet fih durch 
die Bleiaden, oder dur das Siebengeſtirn, 
welches um ihn herum gefeger ist: 1) den der Regen 
iſt häuſig, wer dieſe Geſtirne fichtbar werden, und 
wen ſie fich nicht mehr geigen. Die Babel faget: 
„Die Bleinden feien Tauben geweſen, die den Sur 
„piter als ein Kind in der Höhle des Gebirges 

Zda mit Ambroßa genähret haben, und deßwegen 

„zur Belobnung unter die Gchirne verfeget worden, 
„Vorboten zu fein des Früblings und des Winters." ?) 
Es finder ſich auch auf einer Münze ein Jupiter, 
aus deffen Inter Hand Negen berabfält, und is 
Der rechten Hand hält er den Bliz. 3) 

6.161. Der Wunſcheiner glüflihen Nei⸗ 
fe if auf einem Sippe im Campidoglio in einer ſizen⸗ 
den weiblichen Figur mit einer Balme in der Iinfen 
Sand gebildet, die fih mit diefem Arme auf ein 
Rab Ichnet, und in der rechten. eine Peitſche bält, 
muit ber Überfehrift: sauvos ınz. 4) 

S. 162, Das Bil eines. gerechten Richters 
A an einer genden fenatorifchen Statue in Der 
Bla Borgbefe der dreikönpfige Eerberus neben 
deſſen Stuhle, in Deutung auf den Aakus in 


ı) Tristan. Com. fist. t. 2. p. 250. 


3) [Arati phenom. v. 254. et Henr. Vossii not. ad h. 1 
Schol. ad Ia. 2. 486. Schol. Pind. Nem. 1. ı7. Eratosth. 
a3. Schol. Apollon. III. z2.] 


3) Spen. miscell: ant. p. 76. 


Ein befafited Bild bed Jupiter Pluvius ſindet 
ſich auf der antoniniſchen Säule in Kom. Meyer. 


4) Montfauc. Antig. espl. 1.2. pl. 98. 
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der Höllen. Richter, die ſich nicht beſteche ñ 
ließen, waren zu Theben in Ägypten durch Figus 
ven obne Hände abgebildet. 1) 

6.163. Das Seien ber alten Ringer ‚war 
ein Olfläſchchen (OAnxuSos), wie diefes eine nafte Sta- 
tue eines Ringers von ſchwarzem Marmor in ber Wille 
Albani zeiget; 2) es bemeifer auch diefes eine grie« 
chiſche Infcheift auf dergleichen Berfon, mo geſaget 
wird, „daß er arm geflorben, und nichts als ein 
„Dllläfchchen mit aus der Welt genommen babe, 
„ Movornaudos. " I) Das Fläſchchen dedachter 
Statue il einer Schießgranate völlig Abnlich, und 
bar keine gedrafte und linfenmäßige runde Form, 
wie einige derfelben nah des Apulejus Anzeige 
werden geweſen fein; 4) woher ſich Caſaubonus 
eingebildet ,. daß alle Difläfchchen Tinfenförmig rund 
gewefen. >) Eine andere fhöne Figur eines Ringers 
von erhobener Arbeit in gedachter Billa hält in 
der linken Hand ein Olfläfchhen an einem Bande, 
welches die Form einiger Gläfer von Kryſtalle bat, 
worin: Weiber ungarifch Waſſer bei fich zu tragen 

pflegen, und in cben der Hand hält derfelbe ein 
Schabezeug (strigilis), als zmei Zeichen, die beim 
Blutarch:einen Ninger bedeuten, welcher ſich ge⸗ 
badet und gefalber hat.) " Diefe Figur Hat, wie 

wen fie ans dem Vade gekommen wäre, den Mantel 

ı) Plutarch. de Is. et Osir. [t. 7. p. 399. edit. Reisk.] 

‚ 2) [2 Band, &.105.1. ! 

3) Athen. 1. 10: [c.3. n. 7.) 

4) Florid.9. p. 777. edit. in us. Delph, _ 

5) In Theophr. charact. c. 5. p- 54 


6) [De adulat. et amici discrim. 't. 6. p- 220. p. 103. De 
ira cohib. t.7. p. 810. edit: Reisk,] - 
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über den bloßen Leib nahlifig umgeworfen, fo baf 
die Bruft unbedekt iſt. 1) 

8.1064. Die römiſche Herfchaft der Welt 
id auf dem großen Agathe in dem Schaze von St. 
Denis zu Baris in der Figur des Äneas vorgeſtel⸗ 
Jet, welcher als der Stifter des römifchen Reichs dem 
vergötterten Auguſtus die Weltfugel verträgt.) 

8. 164. Der Ruf oder das Gerücht bat bei 
den Dichtern lange Flügel, die unterwärts voll Au⸗ 
gen find. >) 

$. 166. Das Bild der Ruhe und des Frio 
dens iſt anf alten chriftlichen Grabfleinen eine Tau⸗ 
be mit einem Dlivenzweige im Schnabel, als eine 
Deutung auf die Taube des Non. Die Ruhe des 
Körpers if in ſtehenden auch in figenden Figuren 
durch einen Arm auf das Haupt geleget, 4) bezeich- 
net, welches die Bedentung diefes Standes an ci- 
nem Eleinen and am einem größern Apollo in der 
Billa -Medicis, am zmeen Statuen defjelben im 
Kampidoglio ,) in der Vila Borgbefe, und im 
Palaſte Farneſe, auch an andern Figuren ifl. 

8. 167. Die Schambaftigfeit if eine de 
müthsbewegung, die fonderlich dem iugendlichen Al 
ter eigen iſt; daher wir, nach dem Krifioteles,®) 
dDiefelbe an der Zugend ſchäzen, an alten Leuten 
aber nicht; folglich iſt diefelbe auch durch jugendli⸗ 
che Figuren vorzufielen. Auf Münzen ziebet bie 
Schambnaftigfeit einen Schleier vor das Ge 


ı) [Zo&ga Bassirilievi, tav. 29-] 

2) Tristan. Com. hist. t. 1. p. 104. 
3) Virg. En. L4. v. 180. 

4). Pitt. X’Ercol. t. 2. tav. 2. 11. 
5) Mus. Capitol. t.3. tav. ı3, 

6) Ethic. ad Nicom. 1.4. c. 9. 
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ſicht. Es ging dieſelbe, wie Heſiodus dichtet, 
nebſt der Nemefis, welche Ovidius Allrda nen- 
net, aus der Welt, wegen Ungerechrtigfeit und: we⸗ 
gen der Saſter der Dienfchen, und alfo if diefelbe 
geflügelt auf einer erhobenen Arbeit von gebranter 
Erde gebildet, welche in meinen Denfmalen des 
Altertums erfcheinet. 1) 

8.167. Den beiffenden Scherz maleten Wef«- 
ven auf dem Brabe des beiffenden Dichters Archile« 
hus,?) weil diefes Anfect nur fiecchen fan, und zu 
nichts anderm zu nuzgen fcheinet, und noch fliehen 
und Schmerzen erregen Fat, ob es gleich einen gan« 
zen Tag von einander aefchnitten gelegen. 

$.169. Das Schiffal, weldhem die Großen ſo⸗ 
wohl als die Niedrigen in der Welt unterworfen 
find, it finreich auf einem gefchnittenen Steine des 
ſt oſch i ſchen Muſei angedeutet.) Lachefts, eine 
von den Parcen, mit einer Spindel in der Hand, 
an welcher fie den Zebensfaden der Menfchen fpin- 
net, fiset auf einer fomifchen Larve, welche, da das 
menschliche Leben eine Schaubühne iſt, die niedrigen 
Spiele auf derfelden bedeutet; vor derfelben ſtebet 
eine tragifche Larve, welche die höheren Spiele des 
Zebens anzeiget, weil die Tragödie mit Helden zu 
tbun bat. Noch fchöner aber ift ein bomerifches 
Bild von dem Schikſale der Menſchen auf einer bes 
trurifchen Batera von Erste, auf welcher, mit eini⸗ 
ger Veränderung, das Geſchik des Achilles und 
des Hektors vom Mercurt) abgewogen wird, und 


1) [Numero .26.] 
2) [Analecta, t. 2. p.167.] . 
3) [2 81. 7 Abth. 358 Nam.] 


45) [Auf der Patera wird dad Schikſal von Mercenr, und 
nihtdem Homerus anfolge, von Jupiter abgewogen; 
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da des lezteren feines überwicdhtig war, wurde deſſen 

Tod beſchloſſen, und Apollo, welcher ihn bisher ge 
fehüget batte, entzog fick bemfelben. ?) 
. 8170, Die Schiffahrt wurde, unter anderen 
Bildern, durch bie Sfis vorgefichet, Die mit beiden 
Händen ein aufgeblafenes Segel halt, ſo wie fie ſon⸗ 
derlich auf Münzen von Alexandrien mit dem Pha⸗ 
ns fichet. Die Borbedbeutung einer glüfl 
hen Schiffahrt war in Delpbin,2) daher auch 
die Schiffe der Alten Delphine zum Zeichen hatten, 3) 
and die Liebe, die auf.einem Delphine reitet, 
auf einem Gameo ber Örävin Sheroffini zu Nom 
bat zur Snfchrift das Wort ETTIAOI, welches ver⸗ 
muthlich eumruo beiten ſol, das if, die glülliche 
Schiffahrt. ) 

8.171. Der Schlaf iſt in einer Figur, die in 
Yen Armen des Morpheus liegt, gebildet: fo 
fhläft Endymton, ber Gdichte der Diana, 
anf dem Berge Latmus, auf zwo Begräbnißurnen 
im Campidoglio. Morphenus iß insgemein als ein 


daher Ih dad Wort Mercur ftatt Jupiter, dad hier 
Band, gefat habe. Man fehe übrigens die Dentmale 
unter Numero 133.1 


4) Eine Sigyr mit der {Yufichrift- are), erhoben gearbei⸗ 
tet auf einem alten Grabmale im Palaſte Albani u 
Rom, it vom Bossa bekaũt gemacht worden. [Bassiri- 
hevi tar. ı5. War ſchon läugſt befaiit.]) Sie ſchreibt im 
eine Role [7] und bat den -[limten). Zuß auf ein Rad ger 
fest. Eine diefer in der Stellung völlig ähnliche Figur, 
die jedoch nicht in eine Nolte, fondern auf eine Kugel 
foreibt, Huber fh, bei Bartoli. (Admirand. Rom, 
tab. 65.) Meyers. 


2) Phile [de animal. propriet. p. 65.] 
3) Turneb. advers, 1.2. c. 22. p. 56. 


4 Berfhreis, d. geſchnitt. Steine, 2A. 11 At 
237 Sum} 
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betagter Mañ vorgeſtellet, mit zween großen Flügeln 
auf der Schulter, und mit zween kleinen Flügeln 
am Haupte. Sn der Villa Albani ſtehet derſelbe 
an einer kleinen Ara, beide Hände, eine über die 
andere, auf einen Eip po geleget, und auf biefelben 
das Haupt, und fchläft. 1) Es wird auch der Schlaf 
duch. einen jungen Genius vorgefiellet, wel⸗ 
cher fich auf eine umgekehrte Fakel flüge, wie ex 
alfo mit der Überſchrift: somno, auf einem Grabe 
fleine in dem Balafle Albant fichet, nebſt deffen 
Bruder, dem Tobde,?). mit dem Homerus zu re 
den; und eben fo abgebildet flehen diefe ziween Genti 
an eimer Begräbnißurne in dem Collegio Ele 
mentino zu Nom.) Man finder chen diefen Ges 


ı) [Zoäga Bassirilievi tav.93. Die Hände find anf einem 
Stab, und auf feinen Cippo gelegt.) 


2) [Zoöga Bassirilieri tar. 15. Nicht der To d, fondern das 
Fatum ſteht dem Schlaf gegenüber] 


3) Wohl Hundert und mehr folder Graburnen mit den 
Genien des Schlafd und ded Todes, bie ſich auf 
eine umgekehrte Fakel fügen, würde man in und auffer 
Rom aufzählen können; felbit runde Siguren diefer Art 
kommen nicht reiten vor. Die fchönfte in der natürli⸗ 
hen Größe eines: Jünglings ſteht in der Gallerie au Flo⸗ 
renz; eine andere, ebenfalls Iebendgron- und fchön gear⸗ 
beitet, doch anders geſtellt, it im Mufeo Pio⸗Clhe⸗ 
mentino (t.ı. tab: 29.) befchrieben und abgebildet, 
Meyer. n u 

In hoc. ipso capite ægre desideravimus illa apud 
Pausaniam [V. ı8.] de prisci Somni Mortisque ilhagini« 
bus obriis in Cypseli arca: minımras Ki Yun made 
aeuxov zadsudiıra avıyzsoa mn. difim Kup, Ta de drepe 
purava ıxu masda .xadıudirmı sunıTa, apıporegue die- 
Spaumsrss ru: mıdas. durus wur du naı Ta smiypaund- 
va, ouvevas de xaı ayıu ray miypanparay 151, Oarya- 
Tu Te ıması pas xaı "Taryıy, x AAPOTSGOK Nuxsa au 


1% 
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nius liegend und die Flügel eingezogen, mit Mohn⸗ 
häuptern in der Hand, auf einer Urne in der Billa 
Banfili. Dem Schlafe, als einem Freunde der 
Mufen, wurde zugleich mit diefen geopfert auf 
einem Altare zu Trögene.!) 

6. 172. Die Seemucht wurbe vorgefieflet durch 
einen Zierat auf dem Hintertbeile der Schiffe, wel⸗ 
her aplustre, aprase hieß, (der Zierat auf dem 
Bordertheile hieß ra xopußa.2) In diefer Bes 
deutung findet fich dieſer Bierrat fat auf allen Mün⸗ 
zen von Tyrus, und die von Panänus, dem Bru- 
der des Phidias, in einem Gemälde yerfönlich ge 
machte Inſel Salamis fcheinet es in chen der 
Bedeutung gehalten zu haben. Durch eben dieſes 
Seichen in ber Hand der Odyſſea auf der Vergätte- 
tung des Homerus im Balafle Eolonnn mer 
ben des Ulyſſes große Neifen zur See angedeutet.) 


ve mgopev. Heynius hunc locum expediit (Über den 
Kaften des Cypſelus, p. 24.) docens. [contra Zes 
singium, dusganuerss mac wıdac) pedes distortos sive 
garos esse, quibus olim imbecillitas declararetur. — Il- 
lud ipsum de universo quodam et vetustissimo deorum 
genere perhibetur, ut vel claudi fuerint vel valgi, velut 
de Zarpocrate, de Vulcano, nee minus de ipso etiam 
Jove. — Felicius grammaticz ralioni se applicuit Fin 
contius (Mus. Pio- Clem. t. 3. p. 59 seq.) qui, vindicate 
vera vi vocis diaspıpuv, Lessingüi Ilerderique commen- 
ta funditus evertit. Creuger. 


1) Pausan. 1.2. [c. 31. Conf. 1.3. e. »8.} 

2) Tzetz. in Lycophr. v. 295. 

3) Pausan. 1.5. ſc. 11.] “ 

4) [Der Autor hat fich verichrieben 5; er wollte bie Vergöt⸗ 
tung Homers auf dem mörferartigen Gefäße im 
hbereulanifhen Mufeo nennen, deñ hier Edit bie 


Ddyffen mit dem erwähnten Attribut vor; auf der 
Vergoͤrterung aber, die ehmals im Palaſte Eolonn« 


- - 
di 


x 


> 
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Einen Sieg zur See ſcheinet auf Münzen des 
Sertus Pompeius eine Scylla, die mit dem 
Ruder die Wellen fchlägt, angudeuten, und ver⸗ 
muthlich den Sieg defielben über den EAfar Do 
tavins in der Meerenge von GSicilien; 1) dieſe 
ne wird durch eine griechifche Infchrift beſtä⸗ 

get. 

$. 173. Die Seele if befant in ihrem Bilde, 
welches ein Schmetterling if, und ich merke nur 
an, daß fich vermeinte Köpfe des Blato mit Schmet« 
terlingsflügeln finden, weil Blato zuerſt 3) vor 
der Unflerblichfeit der Seele gefchrieben hat.) Die 


war, und nun im britifchen Muſeo su London ift, ſieht 
man Hinter dem Stuble Homers nur den Kopf dee 
Ddyffea Hervorragen.] 


ı) Le Beau I. Mem. sur les Med. resüt. dans les Mem. 
de P’Acad. des Inscr.- t.aı. p. 351. 


2) Anthol. 1.4. c. 10. epigr.2. p. 321. [Analecta, t.3. p. 
207 ?] 

3) Obloquitur diserte Cicero (Tuscul. I. 16.) Itaque, ait, 
credo equidem etiam alios tot saculis; sed quod literis 
exstet proditum, Pherecydes Syrius primum dixit, animos_ 
hominum esse. sempiternos. Nolo nunc quarere, an is 
philosophus ita se applicuerit AEgyptiis, ut wersufuxo- 
ou potius doceret, (sic enim. accipiendus est locus He- 
rodoleus de AEgyptiis II. ı23. De barbarorum decretjs 
locus classicus est Pausan. IV. 32.) quam, immortalita- 
tem ; nec magis excutere volo, quid barbarorum religie 
fortasse prior invenerit Græcorum philosophis: illud te- 
neri volo, ex illa certe sententia nihil eflici posse ad ea 
monumenta artis, qua, quod subtiliter dacuit Fiscontius, 
perperam adhuc ad Platonem tracta fuerunt. Creuser. 

4) Athen. l. 11. [c.ı5. 0.116. Dentmale, Num. 169 
— 170.) 0 

Viſconti (Mus. Pio-Clem. t.6. p. 19.) hat ed wahr 
ſcheinlich gemacht, daß ſolche Köpfe mit Schmetterlingss 
Rügen nicht Bildniſſe des Plato ſeien, fondern den 


| 
| 
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Betrachtung eines Philoſophen über die 
Unſterblichkeit der Seele ik auf einer alten 
Bafle des Hofhifchen Muſei durch einen Schmets 
terling abgebildet, welcher auf einem Todtentopfe 
fiset, über welchen ein fisender Philofoph denfet. 1) 
Diefe Betrachtung bebet an bei der Auflöfung des 
Körpers , welde nach dem Plato, ber wichtigſte 
Vorwurf des Denkens eines Weiſen fein ſoll, 2) 
und Cicero faget, „das ganze Leben eines Wei⸗ 
„sen ſei die Betrachtung des Todes; “3) den Si 
der Seele aber feget Plato in bag Haupt.4) Die 


Sch laf. vorſtellen. übrigens iſt es bemerkenſswerth, wie 
Winckelmañ bier die gewöhnliche Meinung zu bes 
zweifeln fcheint ; in den Dentmalen aber [a. a. ©.) 
einen tief gefchnittenen Stein, der ein ſolches bärtiges 
Bruſtbild in Hermengeſtalt, mit Schmetterlingsflügeln 
am Haupte, wirklich für ein Bildniß des Plato gibt, 
welche Auslegung Viſconti berichtigt, indem er ein 
ähnliches Bruſtbild in Marmor, wo jedoch die Schmet⸗ 
terlingsflügel mit einem Schleier bedeft find, erklärt. 
Dad Bild der Binde ſelbſt, von dem Windelman 
in dieſem Artikel eigentlich handeln wollte, iſt theils eins 
zeln, theils in allegoriſchen Beziehungen, auf unsähligen 
alten Denkmalen zu finden. Eine Statue berfelben, le⸗ 
bensgroß und in gebüfter Etellung mit Slügeln, die fi 
erhalten haben, flieht im Mufeo Enapitoline, und 
eine andere, beren Flügel abgebrochen find, gilt jezo 
für eine Tochter der Niobe zu Florenz. Mever. 

Hujus rei ratio repetenda est a Jevitate, quandoqui- 
dem anima, libera a contagione Corporis, neque retenta 
terrenæ fecis pondere, sursum fertur, quod ipsum quo- 
dammodo per somni quietem efhci creditum est. Conf. 
Hymn. Orphic. 85. Sext. Empiric. adv. Maghem. VII. $. 
120. Plat. Phæd. p. 379. Creuzer. 


1) [Denfmate, Nun, 170.) 

2) Gorg. p. 320. edit Basil. 1534. 
3) Tusc. quest. 1. ı. c. 30. 

4) Diog. Laört. Plat. p. 205. 
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Reinigung der Seele durch Feuer,!) if an 
einer Keinen Begräbnifurne in der Billa Mattei 
durch die Liebe mit einem Schmetterlinge in ber 
Sand vorgefichet, dem fie eine brennende Kafel mit 
der andern Hand nahe hält. 2) Eine befeelte oder 
belebte fomifche Zarve auf einem gefchnittenen Stei⸗ 
ne fcheinet einen Schmetterling anzudeuten, welcher 
in den Mund derfelben hinein flieget; ) es erfchei« 
net derfelbe in meinen Denfmalen des Altere 
tums. 4) ° 


ı) Hujus doctrine auctor laudandus erat Plato, unde ac- 
ceptam ornarit- Firgilius En. VI. 744. Conf. Wytten- 
bachius ad Plutarch. de sera numinis vindicta, p. 112. 
et Heynius ad Virgilii loc. cit. Creuzer. 

2) Quarere et dubitare saltim licet cum poeta Anthologie 
Grace (t. ı. p. 39. edit. Jacobs): 

Irars . . 205 . . 

Ras 71 say, sarac oumfßorır soos Trısz 

Ov yap Epar’ urn or. Ti yapz Yerusacı Tapdınıe 

Ipspırz asadıy € Iyusus 8x suadır. 
Conf. Huschkii analecta critica, p. 36. seq. qui et alia 
docte explicavit, et vero etiam "Iueger varusacı Fapus- 
ar. Ä 

Et nota sunt, quæ hanc in rem disputayvit Lessingius, 
in co libro, qui inscrikitur: Wie die Alten den 
tod gebildet. Neque hoc tamen ita accipi velim, 
quasi in hoc me loco ad ejus viri auctoritatem adjun- 
gendum censeam : solummedo, quod positum est, id 
ipsum firmatum voluerim certa scriptorum velerum auc- 
toritate. Creuzer. u 

3) Cum Gr&coram sermone Juxæt ctiam appellarentur 
papiliones, animas humanas constät vel papilionum alis 
instructas vel ipsa adeo papilionum specie passinı eflin- 
gi, precipue in Gemmis. De illa appel!atione prima- 
rius est locus Aristotelis hist. animal. V. 19. Cui jun- 
gendus Piutarchus Sympos. II. 3. p. 579. edit. Wytten- 
bachii. Creuzer. | | 

4) [Num 191. Hier erklärt der Autor das Infert für eine 
Biene, und für Finn Schmetterting.] 
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6.174. Die Sicherheit auf. einer Münze bes 
Hero, bat das Haupt und das Ohr auf die rechte 
Hand geleget, und der eine Fuß iſt müßig ausge 
firetet. 1) Auf einer andern Münze fiebet die St 
herbeit mit dem linken Ellenbogen auf einen Cip⸗ 
po geffüget, und die rechte Hand über das Haupt 
geleget,2) welches auch ein Bild der Nube gibt, 
wie Furg zuvor gedacht if. Andere Bilder der Sii⸗ 
herbeit auf Münzen ind weniger bedeutend, als 
jene zwei angeführte. ” 

$. 105. Der Sieg if aus Münzen der Stadt 
Terina, wie gewöhnlich, „weiblich und halb nafend, 
fijend, mit einem Caduceo in der Hand.3) Auf die 
nem beveulanifchen Gemälde hält die Victoria in 
der rechten Hand einen Kranz von Eichenlaub,, und 
in der Tinten einen Schild.) Ein zuverſichtli⸗ 


ı) Tristan. t. ı. p. 659. 

2) Agost. dial. p. 48. 

3) Goltz. Magn. Gracia, tab. 23, 
4) Pitt. d’Ercol. t 2. tab. 40. 


Bilder der Victoria find befonderd auf römiſchen 
Dentmalen in Menge vorhanden. Sogar ald Verzierung 
von Säulenknäufen fieht man fie ſchön gearbeitet in 
der Kirde S. Lorenzo auſſerhalb Rom. Wahrſchein⸗ 
lich älteren griechiſchen Werfen nachgeahmt, ja sum Theil 
"auch wohl wirklich sriechifche Arbeit erfcheint fie, aufler 
den von Winckelmañ angeführten Münzen und den 
Hereulanifchen Gemälde, auch auf gefchnittenen Steinen, 
auf anrifen Gtuccaturen, Lampen und bemalten Gefäßen 
von gebrafiter Erde; am öfteften aber in Pleineren unb 
größern Erstfisuren. Diefe Testen ſtellen fie meiftend als 
Teicht herabſchwebend vor, mit emporgeſchwungenen Flü— 
gein und in die Höhe gehaltenen Händen, in denen fit 
einen Kranz trägt, ober tragen Toll; dad Gewand flat⸗ 
tert im Winde, und nur mit der Spise des Tinten Su 
ßes berührt fie leicht eine Kugel, die ihr zur Band dient. 
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her Sieg iſt durch eine ſchlafende Bictovia 
auf einer Münze Kaiſers Phil ippus vorgeichet; 
welches Bild eine Ahnlichfeit bat mit einen Ge⸗ 
mälde, auf. welchem dem athenienüfchen Feldherru 
Timotheus fein blindes Glük im Kriege vorgerüfet 
murde, da man ihn ſchlafend abbildete, während bag 
das Glüf Städte mit einem Nee fing. 1) Ein 
glorreicher Sieg, und welcher befungen wird, 
oder befungen zu werben verdienet, fcheinet ange 
deutet zu fein durch eine geflügelte Bictoria, die 
einer Mufe eine RKibation machet, das if: Die aus 
‚einem Gefäße Waller oder Wein in eine Schale in 
der Hand einer Mufe mit der Leyer ausgießet, wie 
diefes Bild auf mehr als einem alten Werte in der 
Billa Albani vorgeiteller it.2) 
6.176. Der Sommer if unter den vier Göt⸗ 
tinen der Bahrszeiten , auf einem. runden Bafamen⸗ 
te in izo gedachter Villa, im Laufen und mit zwo 
brennenden Fakeln in den Händen vorgeflellet, wel⸗ 
che fie gerade in die Höhe hält. In einem Grab» 
male aufler Nom, mo die Figuren der Bahrszeiten 
von Gyps waren, trug der Sommer ein Kleeblatt, 
und der Winter einen Lannenzapfen. >). 
Die fchönfte und bekañte Erztfigur dieier Art, im Gans 
zen ungefähr eine Elle hoch, unſchäzbar durch Kunſt und 
Anmuth, fand in Muſeo zu Caſſel; ein anderes ſchönes 
Bild der Victoria fieht man öfter auf erhobenenen 
Arbeiten, wo fie, Waren oder auch die Kugel unter ih—⸗ 
zen Suße, auf einen Schild ſchreibt. Aur einem bes 
malten Geräß errichtet fie ein Eiegedzeichen, und if eben 
im Begriffe, oten daranf den Helm su befelisen. Von 
ben Bildern, wo die Bictorin allegoriih gebraucht 
if, haben wir oben fchon mehrere berührt. Meyer 

1) Plutarch. in Sylla. [c. 6.} 

2) [Zoega Bassiriievi tav. 93.} 


3) Buonarr. Osserv. sopra alc. vetri, p.& 
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6.177. Ein Bild der Sonne War ein Hab 
auf dem Schilde einer Statue bes Zdomeneus, 
Känigs zu Kreta, meil derfelbe ein Enkel des Mi» 
.a08 und. der Paſiphae, einer Tochter der Son⸗ 
ne war;1) ben der Hahn kündiget die Ankunft der 
Sonne an.2) DBieleicht bat der Hahn auf Münzen 
der Stadt Karyſtus eben diefe Bedeutung. 3) 

8.178. Das Bild einer Stadt ift befat, und 
es wurde daſſelbe noch unter den eriien Chriſten durch 
eine balb nakte Figur mit einem Fruchthorne, aber 
shne Früchte, bedeutet, wie man biefes auf einer 
der aͤlteſten Handſchriften der Welt in der vatica» 
sifchen Bibliothek ſeht. Dieſes iſt eine Rolle von , 
Bergament von fechs und viersig Balmen lang, wel⸗ 
de in Figuren die Gefchichte Sofud vorfichet, mit 
griechifch gefchrichbenen Anzeigen ber Gefchichte und 
der Figuren, und die Zeichnung übertrift allen Be⸗ 
geif diefer Zeit, und if viel Schöner als die in dem 
alten Virgilius daſelbſt, aber au, größer von 
Figuren. Ach werde von diefem überaus feltenen 
und unbefanten chrißlichen Denkmale künftig in mel 
en Anmerkungen über die Gefchichte ber 
Kunſt Nachricht ertheilen.d) . 

$. 179. Das Bild des Tadels, welcher fi in 
unferer Eigenliebe meldet, bat bie Fabel in zween 
Ränzeln (per) vorgefiellet, die Supiter den Men- 
fhenfindern aufgehänget hat: der Ränzel vol eige⸗ 
ner Fehler hängt anf dem Räken, und wir feben 


ı) Pausan: 1.3. [c. 235.) 


2) Neuere Künſtler haben den Hahn mit weit mehr Säit 
lichkeit der. Aurora alb Attribut zugeſellt. Meyer 


3) Harduin. num. pop. p. 242. 

4) 16B. 38. 23 $.) 

5) [IR nicht geſchehen.J 

Winckelmall. 9. 1 
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ihn nicht; der andere, mit fremden Schwachheiten 
angefüllet, hänget uns auf der Bruft, und iſt uns 
beftändig vor Augen. ' 

8.180. Die Tanfe oder die Luſtration der 
Kinder: Gef den Alten if merfiwürdig abgebildet 
auf einem feltenen Medaglione der Zucilla, &e- 
mahlin Kaifers Lucius VBerus.!) Lucilla ſelbſt 
fiehet und bat den Zweig eines Lorbeerbaums ges 
faffet, weil die Luftration oder die Befprengung mit 
ausföhnendem ' geweihetem Waſſer vermittelt eines 
Zorbeerzweigs, wie oben bei dem Worte Cenfor 
angemerfet ift, gefchahe. Eine Priefterin kniet um- 
ter ihr an dem Rande eines Fluffes, und ſchöpfet 
Waſſer und neben ihr ſtehet ein halb nakendes Kind, 
welches die Taufe erwartet. Von dreien Amor i⸗ 
ni ſtehet der eine auf einem Altare: ein anderer 
fällt von demfelben Heranter, als wei derfelbe nach 
der Taufe geflorben waͤre; der dritte ſtehet über et» 
ne Öartenmauer ; welche die elnfeifchen Felder an⸗ 
zeiget, und köüte ein Kind andeuten, welches vor 
der Taufe verfiorben. ) Dieſer Medaglion ift mit 
einem anderen, ben Spanheim beibringet, ?) nicht | 
zu verwechfeln. 

8.181. Der Tod, uhd zwar ein früßgeitiger, 
wurde durch eine Nofe angedeutet, welche man auf 
Grabſteinen fieht. 9 Noch bedeutender aber und lieb⸗ 

1) Vaill. num. max. mod. Mus. de Camps, p. 42. 

2) Sehr wenig verſchieden von der Darſtellung des erwähn⸗ 
ten Medatliond der Lucilla iſt eine antike Malerei, 
weiche nebft andern in dee Villa. Negroni au Rom ent: 
det, und nach Zeichnungen van, M,en 98 - durch aunfer 
bekaiit gemacht worden. Mener. PR 

3) Les Empr. de Julien p. 87. u 


4) ſBeſchreib. d. geſchnitt. Steine, 2 Si. „12 Ast. 
907 Num. Buonarr. osserr. sopra alc. verri, p» 189. 
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licher if das bomerifche Bild in der Nurora, 
die ein Kind in den Armen fortträgt, 1) fo wie 
nach der Fabel Cephalus von derfelben entführet 
wurde. Diefes Bild foll aus der Gewohnheit, junge 
Zeute vor Anbruch des Tages zu begraben, genom⸗ 
men fein. 2) Dinokrates ſcheinet in eben diefer 
Deutung bie Arfinse, von dem Zephyro entfüh- 
ret, auf:der Höhe eines von ihm erbaueten Tem⸗ 
pels baden fezen zu laſſen. Das Abflerben in Yünge 
lingsiabren wurde dem Yyolle und defien Bfeilen, 3) 
fo wie der Tod unverbeiratbeter Mädchen der Dia⸗ 
na Schuld gegeben, 4) und hierauf gründet fich auch 
die Zabel der Niobe. Homerus faget: „der 
n Vater der Königin Arete, auf der Inſel Scheria 
„der Phäacier, ſei, che er einen Sohn erjeuget, 
„von den Bfeilen des Apollo erleget worden. *5) 
Ehen fo ift der Tod des Melengers durch den 
Apollo zu erklären.) Die Bfeile des Apollo 
und der Diana find aber auch allgemein ein Bild 
des Todes, wie aus des Eumeus Erzählung an 
den Ulyſſes von der Inſel Siria erbellet, in wel 
her die Menfchen an das höchfie Alter gelangen, und 
endlich durch die fanften Pfeile befageter Gottheiten 
Ihre Tage endigen.) Eben fo umfchreibet der Dich» 
ter den Tob der Laodamia, des Sarpedons 
Mutter.) Sch merfe hier an, dag nur auf zwei 


ı) Oduse. O. XV. v.250. : 
2) Eustath. in Qduer. E. V. p. 1527. | 
3) Callim. ‘hymn. in Cer. v. 102. 

4) Apollön. Argonaut. 1.3. 1.773. . 

5) Odves. H. VI. v. 64. 

6). Pausan. 1. ı0. [c. 3ı.] 

9) Oduss. O. XV. 1.409. 

8) IX. 2. VI. v. 205. 
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alten Denkmalen und Urnen von Marmor, zu Rom,/ 
Zodtengertpe ſtehen: die eine if in der Villa 
Mattei, 1) die andere in dem Mufeo des Collegii 
Romani; ein anderes mit einem Geripe findet ſich 
beim Spyon,?) und if nicht mehr zu Nom befind- 
Sich, Von gefchnittenen Steinen iſt ein einziger 
in dem Mufeo zu Florenz,?) und zwo in dem ſto ſch i- 
ſchen Mufeo., 4 mit dieſem Bilde. Vieleicht war 
der Tod bei den Einwohnern von Gades, dem beu- 
tigen Cadir, welche unter allen Bölfern die einzigen 
waren, die den Tod verchreren, alfo geftaltet ?) da 


_ 


ı) Spon rech. d’Antigq. p. 93. 

a) Miscel. ant. p. 7. 

3) Mus. Flor. Gem. t. =. | 

4) [ER 4 Abth. 241 — 242 Num.) 
5) Philostr. Vit. Apollon. 1.5. c.4 


Bindelmaf Hatte su dieſem Vielleicht nicht den 
gerinaften Grund. Philoſtrat fagt blos von den Gas 
ditanern: „ Daß fie die einzigen Menſchen wären, bie 
„ dem Tode Päane fängen.* Er erwähnt nicht einmal 
einer Bildfäule, gefchweise daß er im geringften vermu⸗ 
then laffe, die Bildfäule-Gabe ein Geripe vorgeftellt. 


Ich erinnere beiläufis, daß ich die angesogenen Worte 
des Philoftratd: vor Jararıy moras ardgarar was0- 
vılorras, nicht mit Windelmaft überfesen möchte: 
„ Die Sraditaner wären unter allen Völtkern die einzi⸗ 
„ sen geweren, welche den Tod verehret.“ Verehret 
fast von den Gaditaneen su wenig, und verneinet von 
den ührisen Völkern zu viel. Selbſt bei den Griechen 
war der Tod nicht ganz ohne Verehrung. Das Belpns 
dere der Gabitaner war nur dieſes, daß fie die Gott, 
Geit des Todes für erbittlich Hielten; daß file glaubten, 


duch Opfer und Paͤane feine Strenge mildern, feinen ‘ 
Schluß verzögern zu können. Deñ Päane heiffen im bes ' 


fondern Werftande Lieber, die einer Gottheit zur Abwen⸗ 
dung irgend einesftbels gefungen werben. Philoſtrat 


n 
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ſelbſt unter den Aguptern 1) und Römern 2) der Ge 
brauch war, fich durch ein wirkliches oder nachgemach- 
tes Beripe des Todes zu erinnern, zur Ermunterung, 
zum Genuſſe des kurzen Lebens. Das Abftierben 
einer Berfon auffer ihrem Vaterlande 
werde auf ihrem Grabmale durch ein Stük von ei» 
nem Schiffe angezeiget.3) Auf dem Grabmale des 
Ete okles und Polynices war nichts als ein 


fheinet auf die Stelle def Aſchylus anzuſpielen, wo 
von dem Tode gefagt wird, daß er ber einzige unter den 
@öttern fei, der keine Geſchenke anfehe, ber baber Feine 

NAltäre Habe, bem keine Päane gefungen. würden : " 


Ovd 154 Bau, ud vasnnılyrau.. 


Bindelmaf ſelbſt merket bei dem Schlafe an, 
»daß auf einem Grabſteine im Palaſte Albani der 
„Schlaf als ein junger Genius, auf eine umgekehr⸗ 
„te Fakel ſich ſtüzend, nebſt feinem Bruder, dem Tode 
» vorgefteller wären, [S. oben 6. 171.] und eben fo ab⸗ 
» gebildet fünden: ſich biefe wei Genin auch an einer 
» Begräbnigurne in dem Collegio Elementino zu 
„ Rom. * Ich wünfdte, ee hätte ſich diefer Vorftellung 
bei dem Tode felbft wiederum erinnert. Deñ fo würden 
wir die einzige gemeine und allgemeine Worftellung des 
Todes da nicht vermfffen; wo er und nur mit verschiede 
nen Allegorien verichiedener Arten des Sterbens adfindet. 

Auch dürfte man wünſchen, Wincdeimaf. hätte und 
Die beiden Dentmäler etwas näher befchrieben: Cr fagt 
nur ſehr wenig davon, und dad Wenige iſt fo beſtimt 
nicht, ald eb fein köñte. Der. Schlaf ſtüzet ſich da auf 
eine umgekehrte Fakel: aber auch der Tod ?. und. vol 
kommen ebenfo?. Iſt gar. kein Abzeichen zwiſchen heiden 
Geniis? und weiches ift e8?. Leſſing. 

[Man fehe den $..171.] 

1) Plutarch. Conv. VII. Sap. ft. 6. p. 560. edit. Rcisk.) J 
2) Peiron. p. 31. edit. Par. 1677. 


3) Potter. Archzol. Grec. t. 2. ch. 7. p. 226. 
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Spieß, i) welcher insgemein auf Gräbern derienigen 
Hand, die im Kriege geblieben waren. 2) 

6. 182, Die Tragödie ift auf einem erhoben ge⸗ 
arbeiteten Werke in der Billa Albani, wo ein Komi- 
füs vorgeſtellet iſt, durch einen Bok abgebilder, 
welcher in den Alteilen Zeiten der Preis war für die⸗ 
jenigen, die das beſte Stüf gemachet hatten. 3) 

$. 183. Ein Bild der Trauer waren bei Lei⸗ 

chen römiſcher Magifiratsperfonen umgefehrte 
Fafces, und von Soldaten umgefehrte Spieße, 
wie diefes auch bei den Griechen gebräuchlich war; 
die alten Perfer aber trugen ihre Lanzen allegeit ge⸗ 
gen die Erde gekehret.) Ein leidtragender 
Krieger mit ſeinem kurzen Degen unter der 
Achſel hängend, iſt in einer kleinen Figur in der 
Villa Borgheſe, mit einer umgekehrten Fakel 
und in einem rührenden Ausdruke vorgeſtellet. 
S. 184. Der Traum wurde nad) dem Philn- 
fratus in einem weiſſen Gewande, und ein ſchwar⸗ 
Hafer s dafielbe, mit einem vorne in der Hand gen. 
malet. 5 


ı) Pausan. 1.9. [c. 25.] 

. 3) Harpocrat. v. smıysyx. dapv. [Dentmatle, Num. 136.7 
3) [Dentmale, Rum. 194.1 | 
4) Herodot. 1.7. [zı1. Herodot fagt nur, daß fie kür⸗ 

sere Spiefe getragen haben, als die Griechen.) 

5) Den Traum fieht man an einem nicht edirten Cippus 
im Muſeo Bio:Clementino zu Rom, In erhobener 
Arbeit, al8 einen Knaben, leife nur auf den Sußfpisen 
gehend, vorgeſtellt; am Haupte hat er Flügel, in der 
rechten Hand ein Horn, in folcher Richtung, ald 06 er 
etwas aus demfelben ausgöße; in der Iinfen einen Mohn⸗ 
ftengel mit 3 Mohnköpfen. Auf einem erhobenen Werfe 
in der Billa Borgheſe erfcheint der Traum ebenfalls 
mit Stügeln, und dem Attribut des Mohnſtengels, doch 
ohne das Horn, Meyer, 
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$. 185... Der.Überfluß wird durch die Göttin 
Dps vorgeſtellet, welches eigentlich die Geres if, 
und diefelbe iſt auf einer Münze des Bertinar!) 
mit zwo Kornähren in der rechten Hand, und in der 
listen bält fie ihr Gewand von der Bruſt in die 
Höhe, um einen ‚großen hählen Bufen zu machen, 
anzudeuten, daß alles aus ihrem Buſen kom̃t. 
S. 186. Dos unbelohnte oder unerkañte 
Berdiend bildet Ariſtoteles in einer Sinfchrift 
auf den Älteren Aiazg ab, in der Figur der Tus 
‚gend mit befchprnem. Haupfe, die bei dem Grabe 
dieſes Helden ſizet und weinet. Die Urſache fein«s 
Todes über die ibm unrechtmäßig abgeſprochenen und 
den Ulyſſes gegebenen Waffen des Achilles if 
bekaũt. 2 . EM 44 

5. 183. Die Vergötterung der Kaiſerinen 
bedeutet auf Münzen ein Pfau, 3) anzuzeigen, daß 
fie zum Size der Juno gelangen werben, und die 
DBergötterung der Kaifer und anderer 
Helden bildet ein Adler, auf deffien Fittigen jene 
als Halbgötter bis zum Genuß der Befchfchaft bes 
Fupiters gelangen Der Adler allein auf einem 
Altare, gab diefen Begrif, fo wie, laut einer grie⸗ 
chiſchen Inſchrift, ein Adler in dieſer Abbildung auf 
einem Altare 4) Hand, welcher dem Plato gewid⸗ 


© 157 

u 1) Tristan. t. 2. p. #4. .“ 

2 unbelogntes-umd.unerfailted Verdienſt unter 
der Figur der Tugend mit beſchorenem Haupte allegoriſch 
andenten zu wollen, dürfte ſchwerlich gut ſein; auch wird 
Ariftoteles in ber angerührten Siñſchrift kaum die 
Abſicht gehabt haben, damit eine Ullegorie zur Ausfüh: 
rung in ber bildenden Kunf zu entwerfen. Meyer. 


+33 Havero. num. -Reg. Christ. tab. 20. n. 11.12. 
Tut uf:, J . 
„148 ‚ur. dem Grabmale) 


. ei“ “Ir 
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3erläumbung malete Apelles, 
sphilus, einem feiner Kunfige 
ıerten Btolemäus, mit dem Zu⸗ 
or, als ein Mitfchuldiger einer 
sich war angeklaget worden. Auf 
‚a8 zur rechten eine mänliche Figur 
‚, wie Mibas, -und reichete der 
die Hand; um diefe herum fand 
‚tund der Verdacht. Don einer 
bie Verläumdung herzu ge 
ıe fchöne Figur, aber bizig und 
in ber rechten Hand bielt dieſelbe 
.el, mit der andern Sand zog fie 
den Haaren, welcher die Hände 
und die Götter gleichfam zu Zeu⸗ 
see Berläumdung trat ein gro⸗ 
anger Krankheit ausgezehrter Mail 
harfen Bike, welcher den Neid 
egleiterinen der Verläumdung 
»„ welche jene puzeten und ihr zu⸗ 
sie Falfchheit und die Hintere 
Figur ging hinten her in ſchwar⸗ 
tleidung voller Traurigkeit, welche 
te; dieſe ſahe fich befchämt und 
sen nach der Wahrheit um. 1) 
Serfhwiegenheit wurde durch 
ret, welche die Liebe, wie ein 
:aget, dem Harpokrates gab, 
eifungen ber Venus möchten vers 
Daher wurde eine Hofe bei Frühe 
Zifche aufgehänget, zum Zeichen, 


hnen zur Seite fliegen, erwähnt 
ten Kapitel diefer Schrift. (Mus. 
8— 30. p53— 57.) Meyer 


d. calumn. fe. 5.] 


452 Verſuch 


met war.1) Es war auch, wie Artemidorng 
faget, 2) eine alte Gewohnheit, bie Bildniſſe verſtor⸗ 
bener Könige auf Adlern getragen vorzuftellen, und 
diefes Bild mar von einem wirklichen Gchrauche ges 
nommen; den man ließ von dem Holzhaufen (rogus), 
anf welchem die Körper der Kaiſer verbrait wurden, 
fobald Feuer angeleget war, einen Adler in die Luft 
fliegen; dieſes geichabe bei der Verbrennung des Au⸗ 
guſtus, wie Din berichtet, und des Geverug, 
wie Herodtanus erzählet. Ein anderes Bild der 
Vergötterung der Schweſter und Gemahlin des 
Btolemäus, Arſinoe, welche in Erst auf einem 
Strauße 3) in die Luft getragen wurde, köñte als 
eine Satyre ausgeleget werden ;+) dei der Strauß, 
welcher furze Flügel hat, kañ ich nicht bach von ber 
Erde heben. >) 


1) [Analecta, 23. p: 266.] 
2) Oneirocrit. 1. 3. c. 20. 


3) Pausan. 1.9. [c.3ı. init. SR ſehr undeutlich ausge⸗ 
drükt. „ Die Stätue der Arfinve auf dem Heliton, 
» ſagt Paufaniad, fit auf einem eherneg Strang. 7) 


4) Iſt aber Feine; es fellte Wenns Arfinoe vorſtellen 
oder Zephyritis. Del Cavallo d’Arsinoe, lettere fi- 
lologiche di V. Monti. Milano 1804. 8. Siebelis. 


5) Homer wird fiiend zwiſchen den Flügeln eines großen 
Adlers emvorgetragen auf dem mehrmal erwälmten fils 
bernen Gefäß im herculaniſchen Muſeo. In der, Apo⸗ 
theofe des Claudius ruht das Bruftbild bei’ Kaifers 
auf einem Adler. (Admir. Rom. tab. 80.) Auch im Pas 
laſte Maſſimi zu Nom befinder ſich die Büſte eines 
Kaiferd, weiche, auf deſſen Vergötterung anfwielend, über 
einen Elcinen Adler mit audgebreiteten Slügeln ſteht. 
Daß an dem Hauptbafforilievo des großen Baſaments, 
welches ehemals auf dem Monte Eitorio zu Rom geſtan⸗ 
den, die Bilder des vergätterten Antoninus Pins 
und feiner Gemahlin vom Genius getragen werben, 


l 
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6.188, Die Berläumdung malete Apelles, 
da er vom Antiphilus, einem feiner Kunfige 
noflen, bei dem vierten Ptolemaus, mit dem Zu⸗ 
namen Philopator, als ein Mitfchuldiger einer 
Berrätherei fälfchlih war angellaget worden. Auf 
feinem Gemälde faß zur rechten eine mänliche Figure 
mit Iangen Ohren, wie Midas, und reichete der 
Berläumdung die Hand; um diefe herum Hand 
die Unwiffenbheit und der Verdacht. Bon eitter 
andern Geite kam die Verläumdung herzu ge 
treten, welche eine ſchöne Figur, aber bisig und 
aufgebracht wars in der rechten Hand bielt diefelbe 
eine brennende Fakel, mit ber andern Hand zog fie 
einen Süngling bei den Haaren, welcher die Hände 
zum Simmel hob, und die Götter gleichfam zu Zeu⸗ 
sen anrief. Bor der Berläumdung trat ein gro» 
fer und wie von langer Krankheit ausgezehrter Mai 
bee, mit einem fcharfen Blike, welcher den Neid 
vorfielete. Die Begleiterinen der Verläumbung 
waren zwo Weiber, melche jene puzeten und ihr zu⸗ 
redeten, nämlich die Falſchheit und die Hinters 
fir. Eine andere Figur ging hinten her in ſchwar⸗ 
jer und zerrifiener Kleidung voller Traurigkeit, welche 
die Rene abbildete; diefe fahe fich befchämt und 
mit weinenden Augen nach der Wahrheit um. 1) 

$. 189. Die Berfhwiegenheit wurde durch 
eine Roſe angedeutet, welche die Liebe, wie ein 
altes Siñgedicht faget, dem Harpokrates gab, 
damit bie Ansichweifungen dee Venus möchten ver⸗ 
ſchwiegen bleiben. Daber wurde eine Hofe bei Fröh⸗ 
lichkeiten über dem Zifche aufgehänget, zum Zeichen, 


zwei Adler aber ihnen sur Seite fliegen, erwähnt 
Winckelmañ in eilften Kapitel diefee Schrift. (Mus. 
Pio- Clem. t. 5. tab. 28 — 30. p- 53 — 57.) Me ver. 


ı) Lucian. non tem. cred. calumn. [c. 5.} 
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daß. alles, was geſprochen werde, ‚unter Treunden 
geheim bleiben feste. D | 
6. 190. Die Unerfchrofenheit im ‚Kriege, 
glaubet man, fei.durch einen Eſelskoyf ngebeutek 
morden, welchen die. Dacier ala ein Banicr auf ei⸗ 
ner Stange vor ihrem Heere trugen, . daher diefes 
Bild auch auf Münzen eine Vorſtellung der Provinz 
Dacien if. Den der Efek wird weder : durch Ge⸗ 
ſchrei gefchrefet, noch durch Schläge getrieben, weit 
er ſtehen mil; daher diefes Thier ſelbſt beim Ho⸗ 
merus beim Ming ein Gleichniß dieſes Begrifs iſt⸗ 
und aus diefem Grunde mird dem Efek das Veiwort 
unüberwindlich zugeeignet; 2) es wäre, auch biete 
aus das Dpfer eineg Efels, welches die Berfer benz: 
Mars ſollen gebracht haben, 3) zw erflären. , .. 
8.191. Don der, Bachfamfeit war. der Safe 
das Symbolum anf einer erhobenen Arbeit, die 
ebemals in dem Eremo des berühmten arbinafe 
Baf fionet bei. Fraſcati ſtand, weil diefes Thierz 
mie der Löwe, mit. offenen Augen. ſchlafen fol, Die 
Wachſamkeit der Soldaten. iſt zum Scherꝛe 
auf einem Steine des ſtoſchi. hen Mufei vorgeftellek 
durch .einen Hahn, welcher eine Trompete bläfer 
die bei den Alten lituus hieß. 5 
$. 192. Einen Wabrfager hilft ein Lorbeei 
zweig andeuten, welcher Pflanze Apollo diefe beein 
beigeleget haben fol. (Siehe im zweiten Kapitel 
apelfo.) Diefe, Wiffenfchaft, welche Apollo dee 
Kaff audra verlich, ir duch, einen ‚Sorbechpein in 


I N tn 
vı) De.la Cerda comment. in Virg Mn. le 9. 23 11 
„2 Arrian. in Epiet. l.ı c.ı8. 
2) Strab. 1.35. [ 2. $. 14.] . 
"4. Gori Mus. t.1. p. 74. * 
5) LER 13 Abth. ed .4 
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ihrer So auf einem herculaniſchen Gemälde ange 
dentet. 

8.193. Bon dem weiblihen Geſchlechte 
und defien Eingezogenheit war die Schildkröte 
ein Bild, und Pbidias hatte diefelbe im dieſer 
Bedeutung feiner Venus zu lid zugegeben. ?) 
Eben dieſes fcheinet durch eine Spindel auf dem 
Grabmale der Tochter Kaiſers Otto I. angebeutes 
m fin. )3)3 

6. 294. 2. Der Gott der Winde, Kolus, wurde 
nach dem Albricus mit Blafebälgen unter dem 
Fuße gebildet; weñ man mit Einigen folles anflate 
fabra lieſet. Die Winde, welche ausnörblichen 
Gegenden: wehen, wurden als ein alter Mañ vorge 
ſtellet; die aus marmen Gegenden kommen, in 
jugendlicher angenehmer Gehalt, mie man an dem 
fogenaüten Tempel der. Winde zu Athen fieht. 
Borens ift ein-alter befleideter Man, defien Sym« 
bolum eine ſpiral gedrehete Mufchek iR; 4) vieleicht, 
wie Stwart meine, in Deutung auf das Getöſe 
in gewiſſen nahen Höhlen bei Athen, Mei diefer 
Wind Hürmet; 9) welches diefer Verfaſſer bätte er» 
läutern können mit einer Nachricht des Ariſtote⸗ 
les, von den Aolifchen Snfeln, wo der Süd⸗ 
mind (Notus) fich worber meldet durch ein Getöſe 
in gemiffen Höhlen. KAIKIAZ, (Cæcias), oder der 
Nordoſtwind hält mit beiden Händen einen run⸗ 


1) Pitt. d’Ercol. t. 2. tav. ı7. 
2) Plutarch. de Is. et Osir. p- 679. [t. 9. p.206. edit. Hutten, 
Conjugal. pracept. t. 7. p.421. Pausan. VI. 25.] 
3) Ditinar. L2. p. 25. 
A) Abgebildet in Hirts Bilderbuch. ©. 145, Siebelis. 
5) Antiq. of Athens vol. 1. pa 21. pl. 12. 
6) Metcor. L. 2. c.8. edit. Sylburg. 


i . 
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den Schild, aus welchem ev fcheinet ein Hagelwet⸗ 
ter auszuſchütten, welchen Schild Wheler und Le 
Koy für eine Schüffel vol Oliven angefehen. Diefe 
beiden Winde find alt und: bärtig, die folgenden 
zween Winde find jung und ohne Bart; der erilere 


aber ift im gefezten Alter gebildet, ATF, der Süd 


-mweftmind, 1) hält ein aplasıre eines Schiffes, 
vielleicht auf die gefährlihe Schiffahrt an den atti» 
fchen Küften, wen diefer Wind regiret, zu deuten. 
Der Zephyrus hält ein Gewand mit Blumen an- 
gefüllet, vor ſich. Te Roy bat auch in dieſer Fir 
gur feine Nachläßigkeit gereigek, und berfelben. einen. 
großen langen Bart gegeben. 2) 

6,195. Des Winters Zeichen iff ein wildes 
Schwein, oder ein Frifchling - wie ich oben bemer- 
ket habe, weil biefe Thiere im Winter am fetteftenr 
und alsdañ in warmen Länder am gefündeflen zır 


eſſen find. Die Figun des Winters, wie derfelbe | 


auf der Bermählung bes Beleus und ber Thetig 
fiebet, 3) iſt auch im gebraten Erbe und vergoldet 
an der Frieſe der Galerie des Palaſtes in der Villa 
Albant. Es ift daher fehr glaublich - dag dasteni- 


ge, was die lezte vom den vier Jahrszeiten, nämlich 


der Winter, auf einem fehr feltenen Dredaglione 
des Commodus, 4). nach fich ziehet, und in der 
Beichnung deſſelben unbeflimt gelaffen worden, eim 
Friſchling ſei. Es glaubet auch. Buonarroti in 


den Gemälden alter Grabmale bemerfet zu haben, . 


daß ſelbſt die wilde Schweinsjagd ein Bild des 


1) [&. 2 Sand, 3746.] 


2) Monum. de la Crèce, pl. 14. Conf. Stuart’s ang. of 
Athens. vol. ı. p. 24- 


3) (Dentmale, Num. 111.) 
4) Vaill. num. Mus. de Camps. pr. 
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Winters fe, fo wie die Hirfchiagb den Frübe 
Ling, die mit Löwen den Sommer, und die Dagd 
der Tiger den Herbſt vorfiche :1) dei es war in 
dem nafonifchen BGrabmade über einer jeden 
Figur von den Sahrezeiten eine von diefen Jagden 
gemalet. Wen bie Bilder der Jahrszeiten Kinder 
sder Genii find, if der Winter insgemein durch 
ein Rind mit phrygifchen Hofen vorgeſtellet, welche 
nit der Wehe aus einem Stüfe find, den Atys 
anzudeuten, deſſen verfchnittene Natur ein Beichen 
der Unfruchtbarkeit und alſo des Winters if. Auf 
einem erhobenen Werke im Balafle Mattei trägt 
diefe Figur zwo wilde Anten, weil im Winter die 
Sagd derfelden zu fein pfleget. Eben biefes Bild 
fieht man bei dem Bildhauer Cavaceppi in einem 
Heinen unbefleideten Rinde, welches zwo wilde Anten 
mit beiden Händchen an die Bruſt drüfet. Andere . 
wollen in dieſer Figur: das Beichen des Waffer- 
mans im Zhierfreife vorgeftellet finden, welches 
Ganymedes if. 2) 

8. 196. Die Zeit if auf einem gefchnittenen 
Steine als ein alter Man mit langen Flügeln ge» 
bildet, welcher fich mit beiden Händen auf eine Hake 
fiiget, und an beiden Beinen Feffeln und eine Kette 
angeleget bat, die Zurükhaltung ber Hüchtigen Zeit 
anzudeuten, oder wie ein britifcher Dichter foricht , 
„die wandernde Seit in eine Methode gu binden. “ 


Es wurden der Statue des Saturnus, welder 


die Zeit abbildet, Feſſeln an den Beinen angele- 


‚get, aber von wollenen Bändern, die man an def 


fen Feſte auflöfete.) . 
$. 197. Die Lehre von Bengung aller 


. 1) Osserr. sopra alc. vetri, p.172. 
2) Bellori pitt. ant. del sepolcr. de’ Nasoni, tar. 29. 
3) Macrob. Saturnal. l.ı. 6. & ' 
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Dinge aus Waſſer, die bereits zu des Hom e⸗ 
zus Zeiten angenommen war, 1) iſt an einer Be 
gräbnifurne im Campidoglio, durch einen liegenden 
Meergott, mit einem langen Ruder, weiches Dcea- 
nus ift, vorgefiellet, von dem und wie aus deſſen 
Schooße Pſyche vder die Seele auf einem Wa- 
gen in die Zuft fährt, das ift, an das Tageslicht 
gehet, und fih tn einen Körper einkleidet. 

$. 198. Nach diefen aus. Denkmalen ber alten 
Bricchen gezogenen Bildern können auch ein paar 
chriſtliche Allegorien ver erſten Zeiten angeführet 
werden. 

8. 199. Eine derfelben iſt auf dem gemaleten 
Boden von einem Trinfglafe in dem Mufeo chrifl- 
licher Altertümer der vaticanifhhen Bibliothek, das 
Opfer Ifanks, und neben demfelben ein Scheffel, 
aus welchem eine Meßſchnur hervorhänget. Beides 
find Sinbilder der Verbeiffung, die der Herr dem 
Dater der Gläubigen gab. . Der Scheffel deutet auf 
Die reiche Nergeltung , die Gott dem Gerechten gibt, 
die Schnur aber auf das gelobte Land und defien 
Ausmeſſung, nach der Nedensart des Pfalms: Tibi 
dabo terrum Chanaan, funiculum hereditatis: vestra.?) 
Belonders merfwürdig ift auf verfchiebenen chriſtli⸗ 
chen Reliquien, 3) und ſonderlich auf einem alten 
Mufnteo in der Kirche zu S. Marta in Traſte⸗ 
vere zu Kom, ein Vogel in einem Käfige, neben 
der Figur des Propheten Ef ata, zu welcher fol- - 
gende Worte aus defien bekaüter Weiffagung gefeget 
find; „ Fre virgo concipiet ei pariet filium, wo -diefes-- 
Bild” auf die Empfängniß des Meſſias, und zu⸗ 
gleich anf die Überfehattung des heiligen Geiſtes 


ı) 12. 2.XIV. v. 245. Plat. Themst. p. 73. p.83. edit. Bail. 
2) Buonarr. Osserv. sopra alc. vetri, p. 14. Ä 
3) Boldett. Osserr. sopra i Cimet. de’ S. Mart. p. 154. 
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zu deuten qeitet 1) Überhaupt waren die gewöhn⸗ 
lihen Bildet Auf Ringen der Chriſten, eine Taube, 
ein Fiſch, ein Schif im Segeln, eine Xeyer und 
ein Anfer. 22 Bm Nbrigen glaube ich nicht, daß 
eine Tonne mit Reifen (dolium) zwifchen zween Vö⸗ 
geln anf. einem hrifllichen Grabfleine ein merkwür⸗ 
diges geheimes Bild fein könne, wie Boldetti 
vermuthet; 3) oder ein Bild der chriftlichen Liebe, 
wie eben berfelde Scribent kurz zuvor angibt, ?) 
und ſich auf das Zeugnif der Kirchenväter beruft, 
die er aber nicht anführet, nämlich daB durch die- 
felben die Kirche verbunden fet, wie eine Tonne 
oder Faß durch deſſen Stäbe. Es fcheinen hingegen 
auf einem anderen chriflichen Grabſteine, und unter 
der Snfchrift: ıvuro riIio rarer potitus, zwo folche 
Tonnen (dolia 5) eim niedriges Wortfpiel auf das 
den Sprachregeln zuwider angegebene Wort doliens 
in fein. 6) 


ı) Ibid. p. 25. 
2) Clem. Aler. padag. 1.3. p. 246. 
3) L. c. p. 164. 
4) Ibid. p. 163. 
5) Ibid. p.370. 


6) Alle zu Ende dieſes Kapiteld angeführten Allegorien, 
oder für ſolche gehaltene Zeichen und Siübilder auf als 
ten chriſtlichen Denkmalen, find tpeild nicht vorzüglich 
paſſend, tHeild dunkel, und alio Eeinedwegs zur Ylachags 
mung zu empfehlen. In ihnen fieht man die Kunſt nah 
und nach eriöfchen, und darum iſt nicht ohne Grund zu 
sweifeln, ob inderhaupt etwas Gutes in ihnen aufruſpüren 

ſein dürfte Dieyer =: :. . 


Viertes Kapitel : 


Bon Allegorien, die von Begebenheiten 
und von Eigenfchaften und Früchten , 
ber Länder genommen find, 


6. 200. Allegorien von ber erfien Art find nicht 
Häufig, weil die großen Begebenheiten in der Welt 
allzu fehr verwikelt ind, um biefelben durch einen 
einzigen Bug und Gedanken anzugeben, und weil die 
Thaten der vermeinten Helden fo befchaffen find, daß 
fie nicht leicht durch ihnen allein eigene und indivi⸗ 
duelle Bilder vorgeftellet werden können, fo wie 
diefes mit Erfindern, und mit denen, die fih um 
das menfchliche Gefchlecht verdient gemacht haben, 
gefchehen fat. Den wen wir die Thaten der großen 
Krieger und Eroberer überdenken , findet fich feine 
dee zu einem Bilde, wie das berühmte Theorema - 
ift, welches den Pythagoras allein bezeichnet; und 
fo wie Baffendt, HSuygens und Caſſini durch 
die von ihnen entdefeten Trabanten“des Jupiters 
und des Saturnus dem, der ihre Verdienſte ken⸗ 
net, anzuzeigen find: wird es in einem TZimur 
Beg, oder in einem Karl. XTI. nicht gelingen. 
Diefes iſt die Urſache der Seltenheit diefer Bilder, 
welche dem Künſtler nüzlich zu willen find, theils an 
fich ſelbſt, theils um zu feben, wie Griechen und 
at ans einzelnen Umfänden Bilder gezogen 
aben. 

$.201, Bienen auf Münzen von Epheſus 
beuten auf die Mufen, bie in Gehalt der Bienen 
ben Athenienfern zur See den Weg wieſen, da fie 


nn, 
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unter Anführung des Neleus nad Yonien gin« 
en. 
z s 202. Der Caprricornus bedeutet auf Muͤn⸗ 
zen des Auguſtus, daß er in diefem Beichen des 
Shierfreifes geboren if; es ſtehet daffelbe zwiſchen 
ibm und der Livin auf dem großen Sameo zu Wien. 
Auf den mehreſten Münzen deſſelben findet fich dieſes 
Beichen mit der Erdfugel, einem Öteuerruder, und 
mit einem Horne bes Überfluſſes Manilius, wel⸗ 
der über gedachtes Zeichen mit andern Nachrich- 
ten übereintomt,2) wibderfpricht fich ſelbſt an einem 
andern Drte feines Gebichts, I) indem er vorgibt, 
Auguſtuns fei unter dem Zeichen der Wange geboren, 
um deſſen Gerechtigfeit zu rühmen. 4) 

$. 203. Ein Drake oder eine Schlange auf 
dem Schilde, welcher. auf einer Säule über dem. 
Grabe des Epaminondas fand, bedeutete, daß 
diefer Held von den Spartis, das iſt, von denen 
berfam , die aus. den vom Kadmus gefdeten Dra- 
chenzähnen entfprungen waren. 5) Auf dem’ Echilde 
des Menelaus aber, in einem Gemälde des Ba 
Ingnotus zu. Delphos, bedeutete der Drache dies 
jenige Schlange, die in Aulis während dem Opfer 
unter dem Altare hervorkam. 9). 


» Philostr. Icon. 1.2. p.823. 1.23, Spanh. in Cällim. 
hymn. in Apoll. v.66. 

2) Astron. J. 11. p. 45. edit. ‚Scalig.. 

3) Ibid. 1. 4. p. 97: 

4) Scalig. not. in Manil: p. 341. L Cerda comment. in 
Virg. Georg. l.ı. p. 187. 

5) Pausan. 1.8. [c. 11]: 

6) Id. 1.10. p.863..  - 


Weiterhin bemerkt der Autor, eine Schlange ſei das 
Wapen der Spartaner gewefen, und alfo bürfte mau 
wohl vermuthen, Polygnotus Habe durch bie Schlan⸗ 


7* 
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8.204.  Elephbanten wurden auf bie Waffen 
der fünften Legion des Cäſars gefeget, weil: die- 
felbe verlangete, man folle fie gegen die Elephanten 
führen in der Schlacht mit dem Scipio vom ber 
Bartei des Pompeius in Lybien.) Auf dem 
Grabe des Pyrrhus deutet diefes Thier auf die 
erfien Elephanten, die diefer König in Europ füh- 
rete,2) und auf dem Giegesgeichen, welches Antio- 
chus Soter zum Gedächtniſſe des Sieges über die 
Galater oder die Gallier in Kleinafien aufrichten 
ließ, mar nichts als ein Elephant vorgeftellet, 
weil er durch Hülfe derfelben den Sieg erfochten 
hatte. 3) | 0 

$. 205. Zween Füchfe auf einem Schilde in 
Stein, welcher ein Grabſtein des fpartanifchen Könige 
Anaridamus war, feheinen, nebſt der Schlange 
auf demfelben, fich auf eine merfwürdige Erzählung zu 
beziehen. Diefer Stein wurde von Fourmont in den 
Srümmern des berühmten Tempels des Apollo zu 
Amykla entdeket. 4 Nachdem bie Herakliden des 


ge auf dem Schilde ded Menelaud vielmehr die Het 
mat bed Helden andeuten, als anf die Schlange arts 
ſpielen wollen , welche zu Aulis während des Opfers uns 
‚ ter dem Altar hervorfam. Auf gleiche Weiſe ſehen wir 
’ auf Schilden der Römer die Wölfin, wie fie Romulus 
und Remus fäugt, vorgeſtellt. Auf ein wenig An a⸗ 
chroniſmus koñte es dem Künſtler in dieſem Falle 
nicht ankommen; genug, weit er durch dad gebrauchte 


Zeichen fo viel gewan, dag man in feiner Figur ſogleich 


den Helden ans Sparta erkañte. Meyer. 
1) Appian. bell. civ. 1.2. p. 242. 
3) Pausan. 1.2. [c. 21.] 


J 3) Lucian. Zeuꝝ. c. 1. “ - 


- 4) His, de lAcad. des Inser. 1.16. pP. 2041 
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out ef —* amen in der Schlacht erleget 
hatten,) fie von den. eroberten ‚Landen 
drei Looſe u dem fie vorher deu Göttern, ein jeder 
auf einem befondern Altare geopfert batten.2) Argos 
el. dem Temenus zu; Lacedämon zween Söhnen 
Ariſtodemus, und Meflene dem Krefphon- " 
tes. Da die Ebeilung gemachet war, fabe man auf 
dem ‚Altare des Temenus einen Froſch, eine 
Schlange auf dem Altare von den beiden Brüdern, 
und einen Fuchs auf dem Altare des neuen Herrn 
von Meſſene. Fousmeont erfläret bierdurch den 
Schild, und glaubet, diefes Wunder fei von diefem 
Helden amgefchen- worden, als eine Anweiſung bes 
fonderer ſymboliſcher Zeichen, die einem jeden von 
ibgen eigen fein ſollzen Der Froſch findet ich auf 
feinem Dentmele von Argos, fondesn ein Wolfe 
Eopf, welcher nah, des gedachten Gelehrten Meinung 
der Argiver Sombelpm; von dieſer Begebenbeit war. 
Da nun die Herſchaft der Herakliden in Argos 
aicht lange. Zeit gedquert/ und dieſe Stadt bald her⸗ 


‚nach ſich nach ihren eigenen Geſezen ſelbſt vegirete, 


glaubet er, daß man fich des Frofches nicht weiter 
bedienet, fondern das vorige Symbolum von neuem 


angenommen. babe, In Sparta aber dauerte dis Re⸗ 


girung der. Herakliden. beſtändig; alſo blieb auch 
die Schlange ihr Wapen. Aus Meſſene und aus 
dem ganzen Beloponnefo wurden bie Herakliden 


. durch gedachten König in Sparta, Anaridamus, ' 


dverjaget, und hierauf deutet Fourmont die beiden 
Füchſe, die zu fallen fcheinen. 

.. 8206. Ein Fußſchemel, welchen die Statue 
der berüchtigten Lats, an dem Ufer des Fluffes Per 
neus in Theffalien in der einen Hand hielt, deutet 


ı) [Apollodor. II. 8. 3. Conf. Pausan.. VII. 1.]: 
2) (Dentmale, Num. 164] 
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auf die Art ihres Todes; ben fe wurde in einem 
Zemvel der Venus in Theftalien von eiferfüchtigen 
Weibern mit Fußfchemeln (xiravaus) zu Tode ges 
Schlagen.) Es muß alfo einige Betlen nachher der 
Tert des Athenäus nebſt der Überſezung verbeffert, 
und anflatt ügx, ein Wafferfrug, in, der Hand 
der Lais, das Wort ix, ein Siz, dn She 
mel, gefeget werden, welches gleichbedeutend ift mit 
dem Worte xerun, Urorodsov, Nach dem Heſychius, 
wie das Werkzeug ihres Todes ebendaſelbſt genennet 
wird. Der große Caſaubonus hat diefe Unrich“ 
tigkeit nicht wahrgenommen. ' 

8.207. Ein Hund anf- "Münzen der Stadt 
Egeſta, nachher genaft Segeſta,/ in Sicilien, zie⸗ 
let auf die Begebenbeit der Egeſta, des Hippo⸗ 
thous, eines vornehmen Trojaners Tochter, die ihr 
Vater Füchten ließ, damit dieſelbe nicht etwa dns 
2008 treffen möchte, dem Ungeheuer ausgefeget zu 
werden, welches Neptunns wider diefe Stadt ger 
ſchiket hatte. Egeſta landete an in GSieilten, wo 
fie, wie die Fabel faget, von dem Fluſſe Krimifusg, 
welcher fich in einen Hund verwandelt hatte, ſchwan⸗ 
ger wurde, und mit dem Aceſtes nicderlam. 

6. 208. Ein Lorbeerzmweig in der Hand der 
Livia auf ihren Münzen deutet auf den Lorbeer, 
welchen bald nad, ihrer Bermählung mit dem Augu⸗ 
fing ein Adler fol in ihren Schooß haben fallen Yafs 
fen, und wovon Suetonins und Plinius viel 
Wunder erzählen. 2) 

$. 209. Der Widder auf dem Grabmale des 
Dhyeſtes, zwifchen Mycenä und Argos, bedeutete 
denienigen goldenen Widder, durch welchen er die 


») Athen. 1. 13. [c.6. n. 55.] Phot. Bibl. p.872. 
2) „Enston. in Galba c.ı. Plin. XV. 30. 40, Dio UE. 
3. 
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Ehefran feines Bruders Atreus zu feinem Willen 
bewegte. 1) 

.$. 210. Der Wolfskopf auf Münzen von Ar 
gos wird von vorgebachtem Fourmont aus einer 
alten Erzählung bergebolet. I) Danaus fam, nad 
dem Baufanias,s) mit einer Colonie Agypter 
nach Argos, und machete die Serfchaft diefer Stadt 
den Gelanor fireitig; beide aber unterwarfen' fich 
der Entfcheidung des Volks. An dem Lage, da die 
fes gefcheben follte, fiel ein Wolf in eine Heerde 
Rinder, und erwürgete den Dchfen unter benfelben. 
Diefes wurde, ohne weitere Vberlegung, als ein Bei» 
chen des Willens der Böttin ausgeleget, und man 
deutete den Wolf auf den Danaus, welcher dadurch 
als Sieger erfläret wurde. Zum Gedächtniſſe diefer 
Begebenheit baute der neue König dem lyeiſchen 
Supiter (von Auxcos, Wolf) einen Tempel, und 
eben dadurch wäre alfo der Wolfskopf das Wapen 
diefer Stadt geworden. 

$. 211. Eine weiffe Biegemar auf dem Grabe 
des Somerus gefezet, weil man ihm biefelbe opfer⸗ 


. te, als einem Geweibeten des Apollo,t) deſſen 


Dpfer eine weiſſe Biege zu fein pflegete. 5) 

6. 212, Bon Allegorien der zweiten Art 
fübergehe ich die fonft befant find, und begnüge mich 
ein paar berfelben als Beifpiele anzumerken. 

6, 213. Auf Münzen von Damafceus hält eine 
nafte Figur in ber linken Hand einen Caduceus, 
und in ber rechten Sand etwas, worüber TZriflan 


ı) Pausan. 1. 2. [c. 18.] 

2) Hist. de PAcad. des Inscr. t. 16. p. 106. 
3) L. 2. [c. ıg.] 
4) Cell. Noct. Att. 1.3 c.ıı. 

5) Liv. 1.25. c. ı2. 
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zweifelhaft iſt,) welches zwo Bflaumen fcheinen, 
weil dieſe Frucht daſelbſt vor allen andern den Vorzug 
batte, unt weit verſchilet murde, 2). 

8. 214. Die Stadt Henna in Sie llien ſezete 
auf Münzen unter andern Zeichen auch Big 
len, weil. die Felder daſelbſt befländig mit. Früh⸗ 
lingshlumen bekleidet waren; und hier war es, wo 
Broferpina nebſt ihren Geſpielen Blumen Ins, 
als Pluto biefelbe entführete. 3). 


. 1) Comment. hist. t. ı. p. 231. 
; 2) Salmas, in Solin. p. 1019. 
RF 3) Harduin. num. pop. P- 252. 


t 


Fe 


— 


Fuͤnftes Kapitel. 


Von ailſabnnen der Benennung der Sachen 
grund Berfonen.‘) 


$. 215. Das Bild von dem Namen der ge 
bildeten Sache oder Berfon genommen ift Teichter 
an finden als dasienige, welches aus der Eigen. 
ſchaft derſelben zu ziehen ift, -weil auch ein. Kind 
ſolche Vergleichung finden fan. Die Namen und 
Worte, welche vielmals Bilder der Formen und Ge⸗ 
falten find, wie im erfien Kapitel bemerfet worden, 
bieten biefe Allegorie an, und es find in allen Spra⸗ 


1) Die Allesorien von Benennung ber Sachen und Perſo⸗ 
nen gebildet, denen das fünfte Kapitel gewidmet if, 
fheinen und überbaupt verwerfiih. Es mag’ Fälle ge 
ben, wo ungebürliche Soderungen an die Kunſt gefchehen, 
allein davon Fa hier nicht Die Rede fein, und hätte 
auch dad Talent großer Künſtler die ärgſten ‚Schwierig 
‚Seiten in dergleichen Aufgaben zuweilen gelöft, fo wären 
es 6108 Ausnahmen. Indeſſen ift und von den Namen» 
allegorien in der That nie ein Veifpiel vorgefommen, 
das mit Ehren erwähnt Ju werden verdiente. 

Bon wenig beiferer Art ald die Namensaltegorien 
find auch die, befonders Bei den Jtallänern fo beltebten, 
und noch gegenwärtig nicht aus der Mode gefommenen 
Anfpielunsen auf Wapen, wodurch der gute Ge 
ſchmak ebenfalls manche Beeinträchtigung. ‚erfahren ’ hat. 
Hier iſt ınd jedoch wenisftend ein Beiſpiel geiſtreicher 
Auwerdung bekañt, dad nämlih, wo Bernini am 

. Grabmale Papſts Urban VII. in der Peterskirche bie 

drei Bienen des barberinishen Familienwapens 
jerfireut und gleichſam auseinander getrie 
ben gebildet Hat, Meyer, 
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hen folche malerifche Benennungen. . Dieienige weile 
Wurzel, welche mehr als alle andere‘ Arzney die ver⸗ 
Iornen Kräfte berzuftelen vermögend fein fol, und - 
daber mit Golde aufgewogen wird, beißt bei dem 
Datarn Bing Seng, das if: die Schenfel ei« 
nes Menfchen, denen diefe Wurzel ähnlich iſt; 
eben diefe Bedeutung bat das ameriäkifhe Wort 
Garent Dgen diefer Wurzel. Diele Allegorien 
aber müßen fich nicht auf Nebendinge in ihren 
Bildern beziehen, wen dieſelben verfländlich fein fol» 
len. Dei wen wird einfallen, daß in zwo Tchönen 
Statuen in Lebensgröße auf dem SHauptaltare der 
Barnabiten zu Bologna, von der Hand des be» 
zühmten Algardi, das Schwert (spada) des Hen⸗ 
ters, welcher den h. Baulus enthauptet,- eine An 
-fpielung fei auf den Namen eines Braven Spada, 
welcher ein Vermächtnif hierzu hinterlaffen batte.1) 
euere Bilder diefer Art werden fchöner und lehr⸗ 
‚ reicher, wen fie aus dem Altertume genommen find, 
wie das Wapen des Hauſes Crivelli in Btalien, 
welches die Veſtale Tuccia mit dem Siebe ift. 
8.216.  Diefe bier gefammelten Beifpiele können 
in einigen ähnlichen Fällen dienen, und diefe Art 
neu erfundener Allegorie, wen fie der Alten ihrer 
ähnlich if, rechtfertigen, da diefelbe zuweilen unent» 
behrlich fcheinet, wo eine Sache bedeutet werden fol, 
und fein Vergleichungsbild zu finden iſt, welches auf 
eine innere Eigenfchaft diefer Sache eine Beziehung 
bat, fo wie man mit Umfchreibungen zufrieden 
fein. muß tn Ermangelung von Begriffen, die aus 
dem Kerne ber Sachen gegogen werden. Man fait 
alfo als ein bequemes Bild den Vogel Phönit auf 
dem Haupte des Phönir, unter den Gemälden der 
vatieaniſchen Bibliothek, welchem die Erfindung der 


ı) Bellori vit. de’ Pitt, p. 139. 
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„anieiſchen Buchſtaben zugeſchrieben wird, gelten 
laſen, fo wie der vom Apollo geliebte Hiacyn⸗ 
thus durch die Blume diefes Namens, die von 
ihm den Namen foll befommen haben, bezeichnet wer⸗ 
den fait. 

5. 217. Die Stadt Again Macedonien hat auf 
ihren Münzen eine Ziege, weil «4E der Name dieſes 
Shiers il. 1) . 

$. 218. Die Stadt Ancona if duch einen 
gefrümten Arm fombolifh auf ihren Münzen 
angedeutet:?) den ayxuv, welches Wort den Ellen- 
bogen vder einen gebogenen Arm, und beim 
- Biteruvius einen rechten Winfel, bedeutet, 
it ein Bild der Lage diefer Stadt, welche jenem 
bildlichen Zeichen aͤhnlich iſt, und eben daher ihren 
Namen befommen hat. 

$. 219. Die Stadt Apamen bieß ehemals K- 
Buros, der Kaſten; es tft Daher das Bild diefer Stadt 
auf ihren Münzen ein Kaften, in welchem Mañ 
und Frau fljen, und es fchwimmet derſelbe auf dem 
Waſſer, meil diefe Stadt von drei Flüſſen befirömet 
war, dem Marfyas, Dbrima und Orga, welche in 
ben Mäander fließen. 3) 

$. 220. Den Namen Aper beutet ein tod» 
tes wildes Schwein an auf dem Grabfleine ci» 
ne on Feldmeſſers diefes Namens im Campido⸗ 
glio. 


$. 221, Aſeia, eine Hake oder Beil der 


Rademacher, findet fih auf Münzen des valeri⸗ 
fhen Geſchlechts, in Deutung auf den Beinamen 


1) Rec. de Med, de M. Pellerin. t.ı. p. 179: 
a) Ibid. p.38. | 
3) Harduin. num. pop. p.25. 

. 6) Grut. Inser. p.624. n, 1. 
Winckelmañ. 9. 8 
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Asciculus, welcher der Valeriern eigen war, 1): 
und auf andern römiſchen Münzen deutet der Baum: 
&arir auf den Beinamen Lariscolus des accoleji«! 
fhen Geſchlechts; die Sibhlla auf den Namen; 
Sulla oder Sibulla des corneltifhen Ge-: 
ſchlechts; die Mufe auf den Beinamen Muſa des; 
pomponifchen Geſchlechts.?) 

$. 222. Die Biene flehet auf einigen Münzen, 
wie es ſcheinen Fönte, vollig müßig; als: auf einer: 
Münze der Bruttier, neben dem Kopfe einer Sun 053), 
auf einer andern von Neapel, neben dem Kopfe einer: 
Diana, und aufeiner von Metapontum neben zwo 
Ahren; 5) es iff daher Buonarrotiauf die Muth: 
maßung gefommen, daß durch diefelbe etwa der Name: 
des Müngmeillers, welcher Melitos oder Melife, 
fus, wie einer von den alten Philofophen hieß, ©) ı 
Fönne geheiffen haben, angegeben fei.) Auf Mün⸗ 
zen der Stadt Elyrus in Kreta deutet die Biene, 


* 


ı) Torre Monum. vet. Ant. c. 2. p. 21. 
2) Jasithei (Fabretti) Apollogem. p- 88. Ejusd. Inser. } p- ' 


186. 
3) Goltz. Magn. Grac. tab. 24. ' 
4) Ibid. tab. 5. Ä ur 


5) Ibid. tab. 30. 


6) Plutarch. {adv, Colot. pest init.] Siehe au unter | 
Granatapfel. 1 


7) Osserr. sopra alc. Med. p- 233. ° 
Dergleiben Zeichen auf Minzen mögen zuweilen auf | 
Namen oder andere Umpftände anfpielen; in den meiften | 
Sälten aber haben fie die weit matürlichere Bestebung 
auf vorzüglihe Naturproducte oder andere Dinge, welche 
den Ort, an dem die Münze geichlagen war, beräühmf 
‚machten, (0°3.%. ſCdinen bie Ühren auf ersiebinen 
Getraidebau zu deuten, Fiſche auf einträglichen 
Fiſchfang: eben 10 wie die Bienen auf Münzen vom 
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anf den berühmten Honig daſelbſt,) wie auf denen 
von Hybla in GSicilien. 

5.223. Der Name Cäſar fol auf Münzen des 
Sulins Cäſars durch einen Elepbanten aus 
gedrükt fein, weil der Elephant in ber punifchen 
Sprache EAäfar beißt.) 

5. 224. Die Nymphe Kalliſto, melde in ei⸗ 
nen Bär verwandelt wurde, deutete der berühmte Bo» 
lygnotus in feinem großen Gemälde zu Delpbos 
an durch eine Bärenhbaut, auf melcher die Nymphe 
anftatt der Deke lag.) 

$. 225. Die Stadt Kardia in Thracien bat 

in ihrem Wapen ein Herz, das napın heißt.) 
Ä 6. 226. Den Namen Korag bedeutete ein Ras 
be von ſchwarzem Marmor, welchen Metellus auf 
das Grab feines Lehrmeiſters Diodorus fezen lich, 
zur Anzeige, daß der Lchrmeifler von diefem Korar 
seheiffen, welches Wort im Griechifchen ein Nabe 
heißt.) 

8. 227. Die Statue des M. Valerius Cor⸗ 
vinus, die Auguſtus demfelben ſezen ließ, hatte 
einen Naben auf dem Haupte, zum Andenten des 
Sieges, welchen er durch dieſen Vogel wider ci- 
nen Gallier erhalten, und zugleich zu Andeutung des 
ihm daher beigelegten Namens. 6) 


Elyrus und von Hubla, mac ded Autors eigener ‚Erin, 
nerung, auf den berühmten Honig dieſer Städte zielten. 
Meyer, 

ı) Hardain. l.c. p. 149. _ 

3) Bochart. Hieroz. Lz. c. 23. p. 250, 

3) Pausan, 1, 10. ſc. 21,1 

4) Rec. de Med. de M. Pellerin, 1. 1. p. 38. 

5) Cicero, [Cr fagt nirgends was Kievon.) 

6) Gell, noct. Art, lg. c. 117 | ' 
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6. 228. Das Bild der eyniſchen Bhilsfe- 
phen, xunxav, war ein Hund (xvar), wie befaiit 
it. Eine Feine nafte Figur des Diogenes in der 
Billa Albani bat einen Hund zu den Füßen, und 
in eben der Villa ſtehet ein Hund auf dem Fafle, 
welches ein zerbrochenes dolium von gebraiiter Erde 
vorfellet, worin Diogenes liegt an den Mauern 
von Korinth, da Alerander von Macebonien zu 
ibm fam; fogar auf deffen Grabmale fand auf ei⸗ 
ner Säule ein Hund.) 

6. 229. Cypſelus der Tyrañ von Korinth 
Tieß in dem Tempel der Juno zu Delphos einen 
Kaſten mit häufiger erhobener Arbeit fegen, weil 
xubern in dortiger Sprache ein Kaſten hieß, 2) 

8. 230. Daphne, welche vom Apollo in ei- 
nen Xorbeerbaum verwandelt wurde, ſtehet auf dem 
u einer Freigelaſſenen, welche Daphne 

bieß. 

$. 231, Ein Delphin if das Waren der 
Stadt Delphos auf deren Münzen. 

6. 232. Auf dem Grabfleine "eines Diadume⸗ 
nus, welcher ehedem in dem Weinberge Sin i⸗ 
baldi war, ſtehet eine Figur, die ſich ein Diadema 
oder Band um den Kopf bindet. 

$. 233. Diana Taurica auf einer Begräb- 
sißurne im Saufe Aecorambont, wo Oreſtes 
und Bulades derfelben geopfert werden follen , 
hält ein Schwert in der Scheide, auf die blutigen 
Menfchenopfer zu deuten, und diefer Beiname der 
Göttin iſt durch einen abgezogenen Och ſenkopf bes 


1) [Dentmale, Num. 172— 174.] 


2) Pausan. 1.5. fc. 17. Nämlich in ber Sprache der Se 
rinthier.] oe 


3) Fabretti Inser. p. 188. - 
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zeichnet, weldher an einem Baume neben ber Figur 
derfelben hänget.!) 

6. 234. Eine Eidege heißt im Griechiſchen Sau⸗ 
vos und ein Froſch Batrachos, und fo hießen die 
Baumeifter, bie ihren durch diefe Thiere angedeu⸗ 
teten Namen mitten in den Voluten der jonifchen 
Rapitäler an dem Tempel der Juno in dem Bor 
Neo des Metellus gu Nom, fegeten, wie eines von 

diefen Kapitälern zeiget, welches fich zu St. Lo 
renzo auffer Rom erhalten bat.?) Eideren, und 
zwar von derjenigen Art, weldhe Galeotes hießen, 
deuteten auf das Gefchlecht diefes Namens, an ber 
Statue eines Thrafibulus zu Delphos, auf deſſen 
Schulter die Eidere froh. Zu deflen Füßen lag 
ein aufgefchnittener Hund mit der hervorliegenden 
Xeber, weil derfelbe ein Wahrfager nus dem Einge 

waide der Thiere war. ?) 
68.235. Ein Fifch (xHvs) bedeutet auf chriſt⸗ 
lichen @rabfleinen die Worte Insus Xossos Iew vios 
surne. #) . 

6. 236. Ein Granatapfel auf Münzen der 
Stadt Synnada in Phrygien bedeutet den Namen des 
Borweſers derfelben, welcher Meuros hieß.) 


4) [Dentmale, Rum. 149.) 


2) (Man fehe den 2 Band, ©. 397 — 401. Denkmale, 
Num. 206.) 


3) Pausan. 1.6. [c. 2.] 


4) Buonarr. Osserv. sopra alc. vetri, p. ı7. 

Diefe Allegorie gehört ohne Zweifel zu den geſchmak⸗ 
Iofeften, und läßt fich nur entichuldigen, wei man fie Ald 
ein geheimed Zeichen betrachtet, dad für die bedrängten 
Chriſten tränich, und vielleicht in gewiſſen Fällen nüzlich 
fein tofte. Meyer 


5) Harduin. num. pop. p. 476. Eiche unter Portugal " 


— 
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6. 237. Die Stadt Hiſtifda (Isis) in Eubda 
bat auf ihren Münzen eine weibliche Figur, die auf 
dem Bordertheile eines Schiffes ſizet und ein aufge⸗ 


blaſenes Segel hält; weil 5200 ein Segel beißt.1) 


$. 233, Eın Kalb auf dem Grabmale der Ehe- 
frau des atbenienfifchen Feldherrn Chares, welche 
Damalis bieß, war ein Bild ihres Namens: def 
Damalis heißt im Gricchifchen ein Kalb.?2) Auf 
einer Münze von Eretria in Eubda glaubet man 
in dem Kalbe den Namen einer obrigfeitlichen Per⸗ 
fon dafelbft zu finden.) 

6. 2349, Ein Löwe auf dem Grabmale des bes 
rühmten fpartanifchen Königs Leonidas war eben- 
falls eine Anfvielung auf den Namen beffelben, 42) 
fo wie eine Löwin ohne Zunge auf dem Grab- 
male der Leäna, der Geliebten des Sarmodius, 
welcher Athen von der Herfchaft des Piſiſtratus 
befreiete. Das Thier war ohne Zunge, weil diefe 


Berfon durch die größte Marker nicht zu bewegen 


1) Goltz. Gree. tab. 11. 
ı 2) Anthol. 1.3. c. 12. epigr.4. Codin. de orig. Constant. 
p- 13. 
3) Harduin. l.e. p. 155. - 


4) Herodot. 1.7. [c.225. Analecta, t.2. p. 162.1 

Der Löwe aufdem Grabmale des Leonidad ſcheint 
uns nicht als Anſpielung auf den Namen dieſes Heiden 

ausgelegt werden su müßen, fondern"ald ein Siñbild des 
Muthes und der Tapferkeit, welche Eigenſchaften 
Leonidad in vorzüglihem Grade beieffen, und in ruhm⸗ 
voller That ausgeübt hatte, [Warum nicht auf beides? — 
Nomen et omen habet.] Meyer, 

So fand auch (Anthol. Palat. I. p. 434.) auf bem 
Grabe de Teleutias ein Löwe, weil er wıya rar 
Toy psprspis ır. Kin gewiſſer Leo, deffen Grab mit 
eben dem Thiere gesiert war, hatte (Anthol. Palst. I. 
p- 405.) nicht blos cyouu, fondern auch Fuer Assırıs ges 
habt, Siebelis. 
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mar, ihren Liebſten zu verratben.!) Aus eben dem 
Stunde fezet die Stadt Leontium in Sicilien ei⸗ 
nen Söwenkopf auf ihre Münzen. 

$. 240, Den Tempel des Jupiter Lyeius 
zu Argos bat Fourmont an einem Wolfstopfe 
auf Steinen in den Trümmern eines Tempels in 
dortiger Gegend zu finden geglaubet. 2) 

5. 241. Auf der Rükſeite einer Münze der Stadt 
Apamea in Phrygien if der gefchlungene Zierat, 
welhen man Mäander nennet, gepräget, vermuth- 
ih die vielen Krümmungen des Fluſſes gleiches 
Namens anzudeuten, an welchem gedachte Stadt 

Ing. 3) ' 
| u 242. Die Mäufe unten an dem Stuhle des 
Somerus, auf deflen Vergötterung im PBalafle 
Solonna,) deuten auf diefes Dichters Krieg 
der Mäufe mit den Fröſchen, und ein Riem 
zn den Füßen einer Statue deffelben hatte vermuth- 
lich das Abfehen auf die "Onegsuasiyes. 

6. 243, Den Fluß Marfyas in Phrygien bil- 
det auf Münzen gedachter Stadt Apamea die Figur 
des Marſyas, welcher zwo Flöten fpielet. 5) 

6. 244. Eine oder mehrere Melonen bedeuten 
anf Münzen der Infel Melos den Namen derfelben,‘) 
welche Frucht Harduin für einen Granatapfel 
gehalten hat. 7) 


1) Plotarch. [de garralit. 1.8. p. 13 — ı4. edit. Reisk. 
Pausan. I. 23. Plin. 1.34. c. 8. sect. ı2. 1 and, ©. 
195. Note) 


2) Hist. de l’Acad. des Inser. t. 16. p- 106. 

3) Bec. de Med. de M. Pellerin, t. 2. pl.43. n. i8- 
4) {Nun im britifchen Muſeo.] 

5) Ibid. t. 2. pl.43. n. 19. 

6) Ibid. 1.3. pl. 104. 2.4.5. 

7) Num. ant. p.323. 
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$. 237. Die Stadt Hiſt i a (Isıma) ne 
bat auf ihren Münzen eine weibliche Figur, d’-.:2 _. 
dem Vordertheile eines Schiffes figet und en —  " 
blafenes Segel bält; weil iso ein Segel bi. _ 

$. 235. Ein Kalb auf dem Grabmale der. .„. 
frau des athenienfifchen Feldheren Chares, m .. 
Damalis hieß, war ein Bild ihres Namens * 
Damalis heißt im Griechiſchen ein Kalb.) 
einer Münze von Eretria in Eubda glaube.” 2 
in dem Kalbe den Namen einer obrigfeitlichen,, = 
fon daſelbſt zu finden. 3) * 

6. 239. Ein Löwe auf dem Grabmale Ye 
rühmten ipartanifchen Königs Leonidas war 
falls eine Anfvielung auf den Namen deffelb 
fo wie eine Löwin ohne Zunge auf dem 2 
male der Leäna, der Geliebten des Sarmoi 
welcher Athen von der Herfchaft des Piſiſttr =: 


Th 


12 


befreiete. Das Thier war ohne Zunge, will ° x 
Berfon durch die größte Marter nicht zu ba "=, 
1) Goltz. Grec. tab. 11. — 
2) Anthol. 1.3. c. 12. epigr. 4. Codin. de orig. Co . 
p- ı3. _ =. \ 

3) Harduin. l.e. p. ı55. oT 
4) Herodot. 1.7. [c.225. Analecta, t.2. p. 1621 eu 


Der Löwe aufbem Grabmale des Leonidas · M 
und nicht ald Anipielung auf den Namen bieied. " X | 
" auögelest werden zu müßen, fondern\ald ein Stabi 
Muthes und der Tapferkeit, welhe Eiaenfe 
Leonidad in vorzüglichem Grade heieften, und in 
voller That ausgeübt hatte, Warum nicht auf beide 
Nomen et omen habet.]. Meyer, 
So fand auch (Anthol. Palat. L. P-434) Mi m 
Grabe ded Teleutiad ein Löwe, wel ex mıya , 
var psprigs vr. Ein gewiſſer ge 0, deſſen Gral 
‚eben bem Thiere gesiert war, hate (Anthol. Pa *. 
p. 405.) nicht blos wroma, fondern ai Yuyaor AsıtT 
habt, Siebelis. 
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Strabo, eine Colonie der Rhodiſer iſt. Eine 
gründlichere Anſpielung auf den Namen dieſer In⸗ 
ſel würde eine Schlange fein: den die. Phönicier 
gaben ihr den Namen von der. Menge © chla n⸗ 
gen. 

8. 251, Eine Schildkröte (xarwa) if auf 
Münzen der Stadt Chelone der Name der Stadt 
feld. 1) 

6. 252. 8wo Schlangen follen dag eine und 

das andere Gilicien vorficden, .von xursgzxiz, 
ih wälze mich, in Abficht auf den Gang ber 
Schlangen. ?) 
- 6, 253. Die Stadt Selinunte in Sicilien 
mweihete dem Apollo zu Delpbos ein goldenes Epheu⸗ 
blatt, den Namen diefer Stadt angudeuten; den vı- - 
Asvoc bieß "Ep beu. °) 

$. 2541. Die Stadt Side in Pamphilien hat 
auf Münzen einen Granatapfel, welcher sun 
heißt. *) 

$. 255. Der. Name Tiberius wird auf einer 
ı Münze mit dem Namen rıvenın, über der Wölfin, 
auf den König Tiberinus zu Alba. gedeutet, wel⸗ 
cher gne von der Römer eigentümlichen Gottheiten 
war. 

$. 256. Einen Driton oder Meergott ſieht 
man auf dem Helme einer Ballas auf Münzen 
der Stadt Thurium in Silber, welches auf den 
Beinamen dieſer Göttin, Tritonia, abzielet, 


ı) Harduin. num. pop. p. 535. Wilde num. p. 79. 
2) Harduin. l.c. p- 165. 
3) Piutarch. [de Pythie orac. 1.7. p. 573. edit Reisk. } 


4) Rec. de Med. de-M. Pellerin, t. a. pl.71..16— 20. 
t.3. pl. ı22. n. 5.6. 


5) Tristan. Com. hist. t. 1. p. 161. 
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6 257. Ein Wiefel Cyarn) auf dem Sokel 
eines kleinen ſizenden Jupiters von Marmor in 


der Dia Alban Fönte Theinen den Namen des 


Künfllers anzubeuten, wekher, wen derfelbe, wie 


vermuthlich, ein Grieche geweſen it, Salantbes 


(TxravIns) fan geheifien baben, fo wie die Magd 
der Alfmena, die in befngtes Thier verwandelt 


wurde, Galanthis hieß.!) Vielleicht aber iſt der 


Viefel bier ein Wild diefer Verwandlung felbf. 
$. 258. Der Wolf. war ein GSinbild ber 


Sonne, und biefe wurde in jenem Thiere verehret, 


auch von einer Stadt in Agypten.?2) Den die 
ältefien Griechen nenneten die Sonne Auxov, wie den 
Wolf, und Avun hieß das Licht, durch welches fich 
die Morgenrötbe anfündiget; das poetifche Wort 
Auxaßas, das Jahr, hat eben die Herleitung.) 
Diefes Bild der Sonne findet fich auf einigen ge⸗ 
fhnittenen Steinen, fonderlih auf einer alten Paſte 
des Kofchifchen Mufei,4) wo um eine Wölfin in 
der Mitten, bie den Romulus und Remus fäuget, 


die zwölf Himmelsgeichen fichen. >) 


$. 259, Unter neun Würfeln macheten bei 


den Griechen vier derſelben einen Wurf, welcher 


Alerander hieß, und dieſer Wurf war unter neun 


ı) Ovid. metam. 1.9. v. 318. 

2) Strab. 1.17. [c.ı.$ 19 Strabo faat hier das nicht.] 
Conf. Zo&ga de Obeliscis, p. 304. seg. presert. 307. seq. 
Creuser. 

3) [Eustath. ad Odvoo. XTV. 161. p. 938 — 51, Apollon, 
Lex. Homer. v. av<aßas.) 

4) [2 Kl. 14 Abth. 1236 Yum.] 

5) Wahrfcheinticher ift es, daf der Künftler damit auf Rom, 
auf den günftiaen Einfluß der Gefiirne , und die vermeim 

‚ te ewige Weitherichaft deſſelben zielen wollen. Meyer. 
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Mürfeln auf dem Grabe eines Aleranders von 
Scio vorgeſtellet.! 

6. 260. Hierher gebören auch die Anfangsbuch« 
fiaben der Namen der Völker; welche fie auf ihren 
Schildern zu ſezen pflegten. A fland auf den Schil⸗ 
dern der Argiver;?) Eaufden Schildern der Epi- 
daurer; A auf ben Iacedämontfhen:3) wie 
man diefen Buchflaben auf einem in Stein gehaue⸗ 
nen Schilde Königs Archidamus zu Sparta ficht, 
welches feltene Stüf Fourmont in den Trümmern 
zu Amyklä entdelete.d) Ein = fand auf den ficyg« 
nifhen Schildern. 5) 


ı) Salmas. in Solin. p. 1221. 


Vermuthlich war diefer Alexander von Seio ein 
berüchtigter Spieler, und die Allegorie mit den Würfel 
auf jeinem Grabe hatte einen ſcherzhaften Eid. Bet 
ernſthafter Abficht, und in bloßer Beziehung auf den Ras - 
men Alexander würde der Einfall matt fein. Meyer, 


2) Goltz. Grac. tab. ı2. Meurs. misc. Lacon. 1.2. c. 2. 
3) Eustath. in IA, B. p. 293. 

4) Hist. de l’Acad. des Inscr. t. 16. p. 102. 

5) Bianchin. Ist. univ. p. 276. 


Sehftes Kapitel 


U] 


Bon Allegorien in ber Farbe, in der Mas 
terie an Geräthen und an Gebäuden. 


6. 261. Die Allegorie, welche die Eigenfchafe 
ten der Dinge finlich zu machen fuchet, bat ſich 
alfo auch der Farbe bedienen fönnen, nad) dem 
Beifpiele des Somerus, welcher viele Dinge durch 


die Farbe begeichnet,_ wie die Morgenröthe mit 


einem gelben Schleier sc. Diefe Art Allegorie 
fuheten auch diejenigen, welche die. bomerifchen 
Gedichte abfungen, das iſt, die Rhapſodiſten, an lich 
nahzuahmen: die Berfon der Jlias war in Roth 
gekleidet, auf Schlachten und Blutvergießen gu deu⸗ 
ten, die Ddyffea aber meergrün, als ein Bild 


der aroßen Reifen des Ulyſſes zur See.!) Dies 


ſes bat mehr Grund als die Abficht des gelben 
Gemwandes, womit Annibal Caracei die Wohl⸗ 
luft neben dee Tugend und dem Herkules be 
Heidet, weldhe Zarbe nach dem Bellori erinnern 
fol :2) „daß das. Vergnügen der Wohlluſt bereits in 
„dem zarten Keime verwelfet, und gelb wie Stroh 


„wird.“ Es iſt fogar in der Farbe der vier Pferde 


vor dem Wangen der Aurora auf einem fchönen 
Cameo des königlich farnefifchen Muſei zu Capo 
di Monte die Zeit des Tages vorgeſtellet; deñ die⸗ 
ſer Sardonyr beſtehet aus vier Lagen, eine über die 


4) Cuper. Apotheos. Hom. p. Si. 
2) Vite de’ Pitt. p. 35. 
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andere.1). Das oberfie Pferd if ſchwarzbraum, 
dic Nacht anzudeuten, das zweite if braungelb, 
als einer Anzeige der nahen Morgenröthe, das 


1) Winckelman Hatte Unrecht, einen Stein, von dem 
er felbft fast, daß er vier Lagen von vier verfchiedes 
nen Sarben habe, einen Sardonyr zu nennen. Dev 
Sardonyx muß fchlechterdings nur drei Lagen vondret 
Sarben zeigen; zwei, bie er ald Dny»r haben muß, und 
die dritte, weihedem Sarder oder Carneol gleicher, 
und wodurc er eben der Sardonyx wird. Plinius, 
Iſidorus, Marbodus nennen diefe drei Sarben: 
Schwarz, Weiß, Roth. Plin. 1.37. [c.ı2.] sect. 
75: Sardonyches e ternis glutinantur gemmis — aliun- 
de nigro, aliunde candido, aliunde minio, sumptis omni- 
bus in suo genere probafissimis. 

Tres capit ex binis unus lapis iste colores: 
Altus in his nigro, rubeus superiminet albo. 
[Marbodi carm. de gemmis. c. ıı.] 


“Aber die erſte [Farbe] ift fo unveränderlich nicht; dert 
fie kañ ebeniowohl grau oder braun, als ſchwarz 
fein. Nur die zweite und dritte find unumgänglich: deſt 
ohne die zweite köñte er Fein Onyx, und ohne bie dritte 
 tein Sardonnr heiffen. Nun aber ift unter den vier 
. Sarben ded von Wincelmait fogenailten Sardonyr die 
dritte gerade nicht, und das ift ſonach der zweite Grund, 
warum ihm bdiefer Name abzufprehen. Meinen Bedün⸗ 
fen nach Hätte ipn Winckelmañ ſchlechtweg Onyx, 
höchſtens einen vielttreiftgen Onyr nennen ſollen. 
Deñ 06 man dem Onyr ſchon nur wet Schichten vom 
zwei Sarben beilest: fo ift dieſes Doch nur von dem 
Onyx, wie er in Eleine Etüfe gebrochen, nicht aber wie 
er wächſt, su verfichen. Ich will fagen: da diefe zwei⸗ 
farbigen Schichten wechfelweife yaraflel Saufen, fü Fark 
jede mehr als einmal, und die dunflere auch mit verfchies 
denen Schattirungen, wiederfommen, wei mau dem Steie 
“ne Dike genug läßt. Da aber eine ſolche Dike zu Ringe 
und Gigelfteinen eben nicht die bequemfte ift: fo wird em 
freilich uud die Hand des Eteinfchleifers felten anderd als 
mit zwei Schichten Sommen. Nur wei diefe Schichterg 


— 
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deitte iſt weiß, als ein Bild des Tages, und das 
vierte aſchgrau, die Zeit der DAmmerung an⸗ 
sugeben. 1) Kircher if noch mweiter-gegangen,' und 
glanbet, daß die vier Farben des weiſſen und ro- 
then Granits zufammengenommen eine Deutung auf 
die vier Elemente feien, und daß die Agypter 
in diefer Betrachtung Dbeliften aufgerichtet, die der 
Sonne gewidmet waren, welche fie als die Seele der 
Natur, die. chen fo viel Elemente in fich enthält, 
anfahent. 

$. 262. Die blonden Haare des Apollo kön⸗ 
nen ebenfalls allegorifch, und in Deutung auf die 


r 


dünne genug find, oder das Kunſtwerk, zu weichem er bes 
ftir wird, eine arößere Dike erfodert, wird er, wie ges 
fagt, jede der zwei Schichten mehr als einmal, und die 
dunflere nach verſchiednen Schattirungen haben Fünnen. 
und das ift hier der Sal. Die vier Lagen des win 
£Eelmanniihen Steines find in ihrer Solge: 
Shwarsbraun, Braungelb, Weiß und Aſch⸗ 
sram Alle diefe Farben und Schichten kommen ihm 
aid Onyr zus und befonderd, fieht man mohl, find die 
zwei erſten nichts als Verlauf der nämlihen Schichte 
in’d Hellere; so wie die vierte,.die afhgraue, ( wei 
fie ibm anders hier nicht aufgefest if) nichts als allmähs 
lige Verdumkelung der weiſſen Schichte in die natürlicher⸗ 
weife wiederum angränsende ſchwarzbraune oder brauns 
geibe fein dürfte. Freilich iR die rothe Sarbe, bie den 
Duyr um Sardonyr macht, im Grunde auch nichts 
als eine Variation der braunen; deñ beide find ihren 
Beſtandtheilen nach auch vollkommen der nämliche Etein: 
aber weh deñ nun einmal fir dieſe Variation ein beſon⸗ 

- derer Name beſtimt ift, warum will man ibn einer an⸗ 
dern beilesen. Kef fing. 


1) In der florehtinifhen Samlung befindet fich ein Schild 
förmiser Sardonyr, wo Phöbus mit dem Gonnenwar 
gen in der Mitte weiß, ber THiettveis umher aber braun 
iſt. Meyer. 


— 
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$. 237. Die Stadt Hiſtida (Isımıa) in Eubda 
bat auf ihren Münzen eine weibliche Figur, die auf 
dem Bordertheile eines Schiffes ſizet und ein aufge⸗ 


blaſenes Segel hält; weil issov ein Segel heißt.!) 


$. 233, Eın Kalb auf dem Grabmale der Ehe- 
frau des athenienfifchen Feldheren Shares, welche 
Damalis bieß, war ein Bild ihres Namens: def 
Damalis Heißt im Briechifchen ein Kalb.) Auf 
einer Münze von Eretria in Eubda glaubet man 
in dem Kalbe den Namen einer obrigfeitlichen Per⸗ 
fon dafelbft zu finden. >) 
- 8 234, : Ein Löwe auf dem Grabmale des bes 
rühmten fpartanifchen Könige Leonidas war eben- 
falls eine Anfvielung auf den Namen deflelben, 4) 
fo wie eine Löwin ohne Zunge auf dem Grab- 
male der Leina, der Geliebten des Sarmodiug, 
welcher Athen von der Herfchaft des Bififfratug 
befreiete. Das Thier war ohne Zunge, weil diefe 


Berfon duch die größte Marker nicht zu bewegen 


+) Coltz. Cræc. tab. 11. 
ı 2) Anthol. 1.3. c. 12. epigr.4. Codin. de orig. Constant. 
p- 13. , 
3) Harduin. l.e. p. 155. x 
4) Herodot. 1.7. [c.225. Analecta, t.2. p. 162] 
Der Löwe aufbem Grabmale des Leonidas ſcheint 
uns nicht als Anſpielung auf den Namen dieſes Heiden 
ausgelegt werden zu müßen, ſondern als ein Sihbild des 
Muthes und der Tapferkeit, welche Einenichaften 
Leonidas in vorzüglichem Grade beieffen, und in ruhm⸗ 
voller Thar ausgeübt hatte, [Warum nicht auf beides? — 
Nomen et omen habet.] Meyer. j 
So ftand auch (Anthol. Palat. I. p. 434.) auf dem 
Grabe des Teleutiad ein Löwe, weil er ya Far. 
Toy psprsgis nr. Ein gewiffer Leo, defien Grab mit 
eben dem Thiere geziert war, hatte (Anthol. Palat. 1. 
p- 405.) nicht 6108 oroua, fondern auch Fuer Asırrıs ges 
habt, Siebelis. 
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war, ihren Liebſten zu verrathen. 1) Aus eben dem 
Grunde fezet die Etadt LZeontium in Sicilien ci 
nen Lömenfopf auf ihre Münzen. 

8, 240. Den Tempel des Supiter Lycius 
zu Argos bat Fourmont an einem Wolfskopfe 
auf Steinen in den Trümmern eines Tempels in 
dortiger Gegend zu finden geglaubet. 2) 

$. 241. Auf der Nüffeite einer Münze der Stadt 

Apamea in Phrygien if der gefchlungene Zierat, 
welchen man Mäander nennet, gepräget, vermuthe 
ih die vielen Arüummungen des Fluſſes gleiches 
namens anzudenten, an welchem gedachte Stadt 
lag. 
S. 242. Die Mäufe unten an dem Stuhle des 
Homerus, auf defien Bergötterung im Balafle 
Eolonna,*) deuten auf diefes Dichters Krieg 
der Mäufe mit den Fröſchen, und ein Riem 
zu den Füßen einer Statue deffelben hatte vermuthe 
lich das Abfeben auf die "Ouspwmasiyes. 

$. 243. Den Fluß Marfyas in Phrygien bil⸗ 
det auf Münzen gedachter Stadt Apamen die Figure 
des Marfyas, welcher zwo Flöten fpielet. 5) 
| 6. 244. Eine oder mehrere Melonen bedeuten 
auf Münzen der Inſel Melos den Namen derfelben,) 
welhe Frucht Harduin für einen Granatapfel 
gehalten hat. 7) 


1) Plutareh. [de garrulit. t. 8. p. 13 — ı4. edit. Reisk. 
Pausan. I. 23. Plin. 1.34. c. 8. sect. 12. 1Band, G. 
195. Note) 


2) Hist. de Acad. des Inser. t. 16. p- 106. 

3) Rec. de Med. de M. Pellerin, t. 2. pl.43. n. ı8, 
4) {Nun im britiichen Muſeo.] 

5) Ibid. t. 2. pl.43. n. 19. 

6) Ibid. t.3. pl. 104. 0.4.5. 

7) Num. ant. p. 323. 
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6. 245, Memnonides, fo genafte Dögel, 


waren auf dem Mantel des Memnons, in einem 


Bemälde des Polygnotus, eine Allegorie auf deſſen 


Namen. 1) 


$. 246. Ein Myrtenzweig in der Hand ei- 


ner weiblichen Figur, welche die Stadt Myrina 
auf ˖ dem im erfien Kapitel gemeldeten Werke zu Poz⸗ 
zuoli vorfellet, deutet auf den Namen derfelben. 

$. 247, Die Stadt Patara in Lycien, an dem 
Fluffe Zanthus, wo ein prächtiser Tempel des 
Apollo nebft einem berühmten Drafel beffelben war, 
befam ihren Namen von einem Käftchen, welches im 
Dortiger Mundart zurapn hieß. Diefes Käſtchen 
brachte ein Mädchen vol von Spielzeuge aus Mehl 
gemachet, in Form von Köchern, Pfeilen und Leyern 
für den iungen Apollo, welcher im Lyeien erzogen 
wurde, und auch nachher die Hälfte vom Sabre bier 
feinen Siz nahm. Diefes Käſtchen führete der Wind 
dem Mädchen aus der Hand in dag Meer, und end» 
lich trieb daffelbe an das Hfer, wo zum Gedächtniß 
diefer Begebenheit die Stadt Patara gebauet wur⸗ 


1) Pansan. l.10. [e.3ı1.] 
Einer alten Gage zufolge verfammelte fich jedes Jahr 


einmal bei Memnons Grabe eine Schaar Vögel, und: 


kämpfte [Paufanias fagt nichts vom Rampfe] über 
demfelben; dieſe Vögel wurden daher Memnonides 

genañt. In Beziehung auf jene Sage hatte Polygnot 
in feinem Gemälde vom Beſuch des Odyſſeus in dee 
Unterwelt den Mantel an der Zigur Memnond mit 
folhen Vögeln verziert, vermuthlich ald ob'es Stikeret 
wäre. Windelmafl irrer alfo, wer er fagt: „dieſe 
„» Versierung des Mantels ſei eine Allegorie auf Wients 
pvnons Kamen, “ da im Gegentheil die Vögel nach 

dem Memnon genafit waren, und Polygnot kei—⸗ 
neswegs auf deien Namen, fondern auf die ermäon 
te Sage zielen wollte. Meyer 


\ 
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de. 1) Diefes will der dem Apollo beigefäste Nabe 
anf einem Käfichen ſtehend auf Münzen befagter 
&tadt anzeigen. 3 

$. 248. Bhilippus, König in Macedonien, 
befien Name einen Liebhaber von Bferden bes 
deutet, bat dieſes auf feinen Münsen durch einen 
Keiter zu Pferde angezeiget; eben diefes will Ras 
for zu Bferde auf Münzen des D. Bhilippus 


aus dem marcifchen Gefchlechte zu Rom fagen. 


$. 249. Bortugal, Zufitanien, würde durch 
eine Mandel zu begeichnen fein: dein ber, chema- 
lige Name diefes Landes kom̃t her von YYY, eine 
Mandel, welche Frucht daſelbſt fehr bäufig if, fo 
wie die Stadt Sidas, Über welche die Athenien⸗ 
fer mit ben Bootiern ſtreitig waren, dieſen Namen 
von oda befommen hatte, welches bei dem lezten 
Dolfe einem Branatapfel bedeutete, von der 
Menge diefer Bäume in derfelden Gegend. In dies 
fen Streitigfeiten trat Epaminondas mit einem 
Sranatapfel hervor, und fragete die von athe⸗ 
sienfifcher Seite, wie fie die Frucht nenneten? jox, 
antworteten diefe. Wir aber, fagte der thebanifche 
Feldherr, vida, und bewies alfo, daß die Stadt dem . 
Volke gehöre, von welchem fie den Namen befommen 


hatte. 3) 


6, 250. Die Infel Rhodus bat zum Waren 
auf ihren Münzen eine Roſe, welche daher auch - 
auf einer franzöfifchen Schaumünze über die Erobe⸗ 
rung von Rofas in Catalonien angebracht ill, *) 
und diefes mit Grunde, weil diefe Stadt, nad) dem 


r) Steph. de Urb. v. Tlarapa. 

2) Tristan. Com. hist. t.2. p. 512. 
3) Athen. 1. ı4. [c. 17. n.64.] 

4) Bied. de Louis XIV, fol. 14. 
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Gtrabo, eine Eolonie der Rhodiſer if. Eine 
grünblichere Anfpielung auf den Namen diefer In⸗ 
fel würde eine Schlange fein: den die. Bhönicier 
gaben ihr den Namen von der Menge © chla n⸗ 
gen. 

6. 251. Eine Schildkröte (xawa) if auf 
Münzen der Stadt Chelone der Name der Stadt 
ſelbſt. 1) 

6. 252. wo Schlangen follen das eine und 
das andere Gilicien vorfiellen, von xuAsomass 
ih wälze mich, in Abficht auf den Gang der 
Schlangen.d 
S. 253, Die Stadt Selinunte in Sicilien 
weibete dem Apollo zn Delpbos ein goldenes Epheu⸗ 
blatt, den Namen diefer Stadt anzudeuten; den ve- - 
Asvoc bieß Epheu. 5) 

$. 254. Die Stadt Side in PBamphilien bat 
auf Münzen einen Granatapfel, welcher cn 
heißt. *) 

$. 255. Der. Name Tiberius wird auf einer 
Münze mit dem Namen rıwerın, über der Wölfin, 
auf den König Tiberinus zu Alba gedeutet, wel« 
cher gn⸗ von der Römer eigentümlichen Gottheiten 
war. 

$. 256. Einen Triton oder Meergott fiebt _ 
man auf dem Helme einer Ballas auf Münzen 
der Stadt Thurium in Silber, welches auf den 
Beinamen diefer Göttin, Tritonia, abzielet. 


1) Harduin. num. pop. p. 535. Wilde num. p. 79. 
2) Harduin. l.c. p. 165. 
3) Plutarch. [de Pythis orac. t.7. p. 573. edit. Reisk.} 


4) Rec. de Med. de.M. Pellerin, t. àa. pl.7ı. . 16 — 20. 
t.3. pl. ı22. n. 5.6. 


5) Tristan. Com, hist. t. 1. p. 161, 
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: 8, 257. Ein Wiefel (yarn) auf dem Sokel 
eines kleinen fienden Jupiters von Marmor in 
der Billa Albani fönte fcheinen den Namen des 
Künſtlers anzudeuten, wekher, wen derfelbe, wie 
vermuthlich, ein Grieche geweſen il, Galanthes 
(Tzravdns) fat gebeiffen haben, fo wie die Magd 
; der Alfmena, die in befagtes Thier verwandelt 
wurde, Galanthis hieß. 1) Vielleicht aber iſt der 
Wieſel bier ein Bild diefer Berwandlung ſelbſt. 

8. 258. Der Wolf. war ein Siñbild der 
Sonne, und diefe murde in jenem Thiere verehret, 
auh von einer Stadt in Agypten.?) Den die 
älteflen Griechen nenneten die Sonne Auxor, wie den 
Wolf, und Avun hieß das Licht, durch‘ welches fich 
die Morgenröthe anfündiget; das poetiſche Wort 
Auxaßos, das Sahr, hat eben die Herleitung. ?) 
Diefes Bild der Sonne findet fih auf einigen ge 
fihnittenen Steinen, fonderlich auf einer alten Paſte 
des ſtoſchiſchen Mufei,4) wo um eine Wölfin in 
der Mitten, die den Romulus und Remus fäuget, 
die zwölf Simmelszeichen fleben. >) 

$. 259. Unter neun Würfeln macheten bei 
den Griechen vier berfelben einen Wurf, welcher 
Alegander hieß, und diefer Wurf war unter neun 


ı) Ovid. metam. 1.9. v. 318. 

2) Strab. 1.17. [c.1ı.$ ı9g  Strabo fast hier bad nicht.) 
Conf. Zoega de Obeliscis, p. 304. seg. prasert. 307. seq. 
Creuser. 

3) [Eustath. ad Oduse. XIV. 161. p. 938 — Sir. Apollon. 
Lex. Homer. v. avafac.) 

4) [2 Kl. 14 Abth. 1236 Num.] 

5) Wahrſcheinlicher iſt es, daß der Künſtler damit auf Ronf, 
auf den günſtigen Einfluß der Geſtirne, und die vermein 

x te ewige Weltberichaft deſſelben zielen wollen, Meyer. 
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Mürfeln auf dem Grabe eines Aleranders bon 


Seio vorgefiellet. 1) 

6. 260. Hierher gebören auch die Anfangsbuch⸗ 
ſtaben der Namen der Völker, welche ſie auf ihren 
Schildern zu ſezen pflegten. A fland auf den Schil⸗ 
dern der Argiverz?) E aufden Schildern der Epi«- 
dDanrer; A auf den lacedämontfhen: 3) wie 
man diefen Buchfiaben auf einem in Stein gehaue⸗ 
nen Schilde Königs Arhidamus zu Sparta fieht, 
welches feltene Stüf Fourmont in den Trümmern 
zu Amyklä entdekete.“) Ein = fand auf den ficy u 
niſchen Schildern.) 


ı) Salmas. in Solin. p. 1221. 
Vermuthlich war biefer Alexander von Seio ein 
berüchtigter Spieler, und die Allegorie mit den Würfeln 
auf jeinem Grabe hatte einen ſcherzhaften Eid. Be: 


ernſthafter Abficht, und in bloßer Beziehung auf den Nas - 


menAlerander wirde der Einfall matt fein. Meyer. 
2) Goltz. Grac. tab. ı2. Meurs. misc. Lacon. 1.2. c.2. 
3) Eustath. in IA, B. p. 293. 
4) Hist. de l’Acad. des Inscr. t. 16. p. 102. 
5) Bianchin. Ist. univ. p. 276. 
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Sechſtes Kapitel 


| 
Bon Allegorien in ber Farbe, in der Mu 
| terie an Geräthen und an Gebäuden. 
8. 261. Die Allegorie, welche die Eigenfchafe 
ten der Dinge finlich zu machen fuchet, bat fi 
alſo auch dee Farbe bedienen können, nad bem 
Beiſpiele des Homerus, welcher viele Dinge durch 
die Farbe bezeichnet, wie die Morgenröthe mit 
einem gelben Schleier ꝛe. Diefe Art Allegorie 
fucheten auch diejenigen, welche die. bomerifchen 
Gedichte abfungen, das if, die Rhapſodiſten, an ſich 
nachzuahmen: die Berfon der Ilias war in Roth 
gekleidet, auf Schlachten und Blutvergießen zu deu⸗ 
ten, die Odyſſea aber meergrün, als ein Bild 
der großen Neifen des Ulyſſes zur See!) Die 
fes bat mehr Grund als die Abficht des gelben 
Gemwandes, womit Annibal Caracei die Wohl 
luſt neben dee Tugend und dem Herfules be 
Heidet, welche Zarbe nach dem Bellori erinnern 
fol :2) „daß das Vergnügen der Wohlluft bereits in 
„ dem zarten Keime verwelfet, und gelb wie Stroh 
„wird.“ Es iſt fogar in der Farbe der vier Pferde 
vor dem Wagen der Aurora auf einem fchönen 
Sameo des föniglich Farneftfchen Mufer zu Capo 
di Monte die Zeit des Tages vorgeilelet; den die⸗ 
fer Sardonyr beſtehet aus vier Lagen, eine über die 


+) Cuper. Apotheos. Hom. p. 5ı. 
2) Vite de’ Pitt. p. 35. 
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deitte ik weiß, als ein Bild des Tages, und das 
vierte aſchgrau, die Seit der Dämmerung an 
ingeben.1) Kircher id noch mweiter-gegangen, und 
glaubet, daß die vier Karben des weiſſen und ro- 
then Granits zufammengenommen eine Deutung auf 
die vier Elemente feien, und daß die Agypter 
in diefer Betrachtung Dbeliften aufgerichtet, die der 
Sonne gewidmet waren, welche fie als die Seele der 
Natur, die eben fo viel Elemente in fich enthält, 
anſahen. 

5. 262. Die blonden Haare des Apollo köon⸗ 
nen ebenfalls allegoriſch, und in Deutung auf die 


* 


dünne genug find, ober das Kunſtwerk, zu welchem er des 
ſtimt wird, eine arößere Dike erfodert, wird er, wie ge 
fast, jede der zwei Schichten mehr ald einmal, und bie 
dunflere nad verichietnen Schattirungen haben können. 
und das ift hier der Fall. Die vier Lagen des win 
Felmanniihen Steines find in ihrer Solae: 
Schwarsbraun, Braungelb, Wet und Acch⸗ 
gramm. Alle diefe Sarben und Schichten fomnten ihm 
als Onyx zu; und beionders, fieht man wohl, find die 
zwei erſten wicht? ald Verlauf der nämlihen Schichte 
in’d Hellere; ſo wie die vierte,.die aſchgraſue, (wei 
fie ihm anders hier nicht, aufgefest int) nichts als allmäh⸗ 
lige Verdunkelung der weiſſen Schichte in die natürlicher⸗ 
weife wiederum angränzende ſchwarzbraune oder braun 
gelbe fein dürfte. Freilich it die rothe Sarbe, die dem 
Dnyr sum Sardonyr madıt, Im Grunde auch nichts 
als eine Variation der braunen; deñ beide find ihren 
Beftandtgeilen nach auch vollkommen ber nümliche Stein: 
aber weni deñ num einmal für dieſe Variation ein beſon—⸗ 
derer Name beſtimt ift, warum will man ibn einer ans 
deren beilegen. Leffing. 


1) In der flokehtinifhen Samlung befindet ſich ein ſchild⸗ 


förniger Sardonyr, wo Phöbus mit dem Sonnenwas 
gen in der Mitte weiß, ber Thiertreis umher aber braun 
iſt. Meyer. 


184 | Verſuch 


Sonne, deren Bild. er iſt, angeſeben werden. Es 
würden aber auch, ohne diefe Abficht, dem Apollo 
als“ einem fchönen Jünglinge Haare yon diefer Far⸗ 
be müßen gegeben werden; theils weil insgemein 
die fchönften Menfchen blond find; theils aber auch 
aus einem Grunde der Kunſt, weil in der Malerei 
der Vibergang von either weiflen Haut auf fchwärzli« 
che Haare zu hart iſt, und weniger fanfte Empfin«- 
bung als das Gegentheil machet, welches alle weiſe 
Künſtler, auch dieienigen, welche in der Natur mehr 
für Schwarze Haare eingenommen find, zugeſtehen 
werden. Diele Anmerkung veranlaflet eine Stelle 
des Atbenäus, 1) wo zween Ausdrüfe des Simo- 
nides angeführet werden; 2) ber erfie il: der Ton 
der Stimme einer Jungfrau, die aus dem 
purpurfarbenen Munde gehet, und bier fraget 
die vom Athenäus eingeführte Berfon: ſcheinet 
dDiefes den Griehen nicht fchön gefaget? 
Der andere Ausdruf betrift dag Beiwort des Apol« 
Io: mit goldgelben Sanren; welche, wie eben 
die Berfon faget, wen fie nicht fhwarz find, 
das Bemälde niht ſchön fein fan. So if 
die Stelle bisher verflanden. Diefer Tadel aber fat 
nicht flatt finden, weil uns die fchöne Natur von 
dem Gegentheile übergeuget, welches von den Grie⸗ 
hen um fo viel mehr vorauszufezen it, da alle Bil⸗ 
der des Apollo, dem gedachten oder einem ihm 
ähnlichen Beiwort aller Dichter gemäß, blonde 
Haare werden gehabt haben, wie wir es an den 
Mmenigen gemalten Figuren beffelben fehen, welche 
fih erhalten haben.) Wir finden allen übrigen ju⸗ 


1) L. 13. [e.8. n.81. Dentmale, 1%. 178. 156} 
2) [Man fehe G. d. 8. 5% 58, 425. Note) 
3) [G. d. K. 78.38. 239] 
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gendlichen Gottheiten, fogar dem Winde Zephh⸗ 
tus?) blonde Haar gegeben. Es fcheinet alſo, daß 
bier, fo wie vorher, ein Fragezeichen müße ge 
feget werden, um diefen offenbaren Widerfpeuch zu 
retten, welcher mebr als einen Scribenten, und un. 
tee anderen den Franz Kunius,2) irre gemachet 
bat. Vielleicht iſt man auch irrig in Auslegung des 
Anafreons über die Haare feines Gelich 


sen, welche er inwendig ſchwarzlich und von 
anuffen glänzend will gemalet haben ; nicht, daß 


fe ſchwarz fein follen, fondern bunfel, wie die 
ſchönſten blonden Haare fcheinen und find, wo fie 
eine Dfnung machen, und eben fo würden die bläu«- 
lihen Baare (edepas xvaruı), welhe Homerus 
dem Bakchus 8) und dem Hektor gibt, 4) zu ver⸗ 
fichen fein, das if, bIonde Haare, melde in- 
wendig und wo fie im Schatten find oder nicht 
ausgebleicht worden, eine Art von blaäulicher Far⸗ 
be zeigen. Die Morgenröthe aber mit ſchnee⸗ 
weiffen Uugenbraunen (As xıvo - BAedaps) 


in einem alten Gefange auf den Apollo kan ich 


Bicht reimen.?) . 
$. 263. Im Nakenden des Jupiters fcheinen 
die Alten einig gewefen zu fein, demfelben eine dun⸗ 


lele und bräunliche Farbe zu geben, wie diefes aus 


dem Bildniſſe Alexanders von Macedonien, in 


ı) Plutarch. [amator, t.9. p. 67. edit. Reisk.] 
‚2) De pict. veter. 1.3. c. 9. p. 232. 

3) Hymn. in Bacch. v. 5. 

4) DR. X. XXU. 1.402. 

5) Mem. de PAcad. des Inscr. t.5. p. 186. 


Hesych. v. xirsar. xiarodnscrras bezeichnet biod dad 
Glanzende, Lihtvolle. Siebelis. 
8 * 


136 | Berfuch 


welchem ihn Apelles mit dem Blize in der Sand 
gemalet, zu fchließen if. Der Künfler hatte, wie 
Blutarchus berichtet, 1) diefem Könige nicht fei- 
ne eigene Farbe gegeben, fondern das Nafende bräun« 
lich und wie an gefalbten Ningern (fo er- 
Häre ich das Wort zeriwmmero) gemachet; das iſt: 
da der Maler diefen König mit dem Blige in der 
Hand als Jupiter vorgeſtellet, fo bat er ihn auch 
in der Farbe des Fleifches ber Gottheit ähnlich ma- 
chen wollen. Wir haben auf einem Gemälde, wel⸗ 
ches von Vielen für alt gehalten wird, - einen Ju⸗ 
piter, der den Ganymedes küſſen will, und in 
der Geſchichte der Kunſt angezeiget worden.2) 
Dieſer Jupiter bat eine vollig braune Farbe, 
fowohl im Geſichte als fo weit er nakend iſt, wel- 
des gegen das blühende Fleifh des Ganyme« 


Ze OO ⏑ OA MD ED A AA A 
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des neben demfelben einen harten und widrigen 
Gegenſtand verurfachet, und ohne obige Nachricht, 
welche bisher von niemanden eigentlich verfianden 


it, nicht zu reimen fcheinet. Diefe wenig Tiebliche 
Kleifchfarbe muß ihren. rund haben, welcher jedoch 
fhwerlich ohne allegorifche Deutung zu finden iſt; 
es fcheinet aber nicht gänzlich vom Zweke entfernet, 
wen wir den Jupiter als die Luft betrachten, 
die in defien Bilde amgebentet wurde, 3) welche, 
wen fie von Blizen ſchwanger tft, fich in dunkelen 

Dünſten verhüllt zeiget, deren Bild gedachte Far⸗ 
be des Zupiters zu fein fcheinet. Zu diefer Art 
Allegorie gehöret eine Statue des Peſcennius N i« 
ger, die in Agupten aus ſchwarzem Steine (Ba- 


ı) In Alex. [t.7. p. 322. edit. Reisk.] 

2) [7 B. 38. 236.) unter ben Abbildungen Num. 76, 

3) Vit. Hom. p.325.332. in Cale. opusc. Myıh, Schal 
Hesiod. p.255. p. 268. 
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falte) war gearbeitet worden; in Deutung auf deſſen 
Beinamen Niger.?!) 

6.264. Die Allegorie ging noch weiter, und 
son der Farbe bis zur Materie der Bildniſſe. 
An einer Statue des Herkules, welder die Sy 
dra umbringer, follte das Eifen, woraus ſie ge 
arbeitet war, auf die harten Arbeiten deſſelben 
deuten. 2) In eben biefer Abficht war eine Statue 
des Bakchus auf der Inſel Naxus aus einem Wein. 
Bot gefchniget, und eine andere, welche eben die 
fe Gottheit mit dem Bunamen sung vordellete , 
war von Feigenbolze, in Deutung auf die Sü⸗ 
ßigkeit der Frucht. >). 

6. 265. Aus dem, was Plinius von der Sta⸗ 
tue des Fluſſes Eurstag, von Eutychides ge 


ı) Spartian. in Pescen. Nigr, ad fin. i . 


Es Hat beinahe das Anſehen, als ſei das Bild des 
Peſcennius Niger nur zufällig aus einer fhwar 
sen Steinart verfertige geweſen, und ein wizelnder Aus⸗ 
leger habe darin, eine Allegorie auf den Beinamen br’ 
gedachten Kaifers zu finden vermeint, ohne dag der Künfts 
fer dergleichen eigentlih bezielte. Baſalt und andere 
Steine von dunkler Sarbe find im Altertiime gar oft su 
plaftiſchen Mrbeiten verwendet worden , und wir haben 
noch nebſt mehrern Statuen, erhobenen Werken, Büren 
x. bie befalitem: Bildniſſe des Scipio, Auguſtus 
und Caligula, bei welchen allen durchaus keine Alle⸗ 
gorie der Materie kai vermuthet werden. Hingegen möch⸗ 
te man nicht ohne Wahricheintichkeit bei dem aus Stink⸗ 
fein gearbeiteten Bruftbilde eines Unbefaiten im Mus 
feo Capitolino in Betref der Materie eine ſaty⸗ 
rirh:allegoriiche Beziehung annenmen; deñ der 
Stinkſtein hat weder ein vortheithartes Äuſſere, noch iſt 
er in anderer Hinſicht fo tauglich als der sewöhniie 
weifle Marmor, Meyer. 

2) Pausan. 1.10. [c. 16.] 
3) Eustath. p. 1954. 


/ 


188 Berfuch 


arbeitet, ſaget: 1) „daß die Kunſt an berfelben 
„flüſſiger noch als der Fluß ſelbſt gehalten worden,“ 
kzüte man zeigen, daß die Zeichnung ſelbſt allego⸗ 
rifch fein köñte; die Flüſſigkeit if bier, mit 
dem Herrn Grav Caylus, von den flüffigen 
Umriffen diefer Figur zu verfichen. 2) 

6.266. Die Gerätbe der Alten find alleg o⸗ 
rifch von den Lampen an bis zu den Rüſtungen. 
Auf einer irdenen Lampe gehet ein Kranz von Oli⸗ 
ven umher, und auf einer inshefondere ſtehet Pal⸗ 
Yas und drüfet eine Dlive aus über ein Gefäß, als 
Erfinderin diefer Frucht nach der Fabel. 3) Auf ei⸗ 
ner anderen irdenen Lampe, um welche ein Dliven 
zweig gebet, iſt die Göttin der Gefundheit mit 
ihrer. gewöhnlichen Schlange und mit- der Schale in 
‚der Hand.4) ' Zu Erklärung diefes Wildes fönte die 
Antwort des Bhilofophen Demokritus dienen, da 
er geftaget wurde, wie er es gemachet habe, fo alt zu 
werden: „Bnmendig, fagete er, mit Honig, und auge 
„warts mit DT getraͤnkt.“s) Auf einer Lampe von Erzt 
fizet eine Figur , die gegen die Ofnung des Dochtes 
bläfet, als einer der Feuer anblafen will ,6) und ebeit 
dDiefes that auf einer andern Lampe ein alter ſtzender 
Mañ mit einem Blafebalge.”) Man fcheinet fogar 
den Hafen zum Dochtauszieben an einem Leuchter 
des bercnlanifchen Muſei allegorifch gemachet zu ha⸗ 


ı) [L. 34. c.8. sect. 19. n. 16.] 

2) Diss. sur la Sculpt. dans les Mem. de PAcad. des Inscr. 
t.25. p. 347. 

3) Bellori Lucern. part. 2. tav. 40. 

4) Ibid. tav. 45. 

5) Athen. 1.2. [c.7. n. 26.] 

6) Bellori. l. c. part. 3. tav. 20. 

7) Ibid. tav. 21. 
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ben; dei der obere Teller des LZeuchters liegt auf 
zween Bruflbildern des Mercurius und des Per 
feus, von welchen diefer das gewöhnliche Schwert 
balt, womit er die. Meduſa tödete, und diefes 
it allegeit geſtaltet wie gedachter Hafen an Lampen 
von Erste. ' 

6.267. Inter den allegorifchen Gefäßen find bie 
Srinfhörner anzuführen, von welchen zwei gro⸗ 
fe von Marmor , die fich unten in einen Ochſenkopf 
endigen,:und mit Weinreben gezieret find, in der 
Billa Borgheſe ſtehen. Diefe Hörner, welche in 
den beſten Beiten der Griechen im Gebrauche blieben, 
denteten auf die Hörner , woraus die Menfchen der 
älteften Zeiten tranfen: ein folches Gefäß hieß NH y- 
ton, und Ptolemaus Philadelphus ließ es 
einer Statue der Arſinoe in die Hand geben, ſo 
daß es voll war von allerhand Früchten, wie ein 
Sorn des Überfluffes.1) Es gehöret auch 
bieeber ein Becher auf einem Steine des ſtoſchiſchen 
Mufet, defien Henkel die Geſtalt langer und fchma- 
ler Schläuche haben, 2) und man fan an diefem 


Orte die Trinfgläfer der Alten merken, in deren Bor 


den das gemalte Bildniß ihrer Vorfahren geſezet 


wurde/9) nebſt anderen, welche Schrift dafelbit has 


ben, und daber ypammarına wornpo genennet wur⸗ 
den, wie diejenigen Gläfer des Nero, in deren 
Boden Berfe des Homerng gefchrieben waren. 3) 
Man Föüte auch fagen, dag das Gemälde von der 
kiebe des Jupiters und der Alfmena auf einem 
irdenen Gefäße, welches in der Geſchichte der 


ı) Athen. 1. 11. [c. 13. n.97.] Conf. 1. ı0. [c,7. n. 26.] 
2) [5 81. 3 Abth. 151 Num.] 

3) Buonnar. Ossefv. sopra alc. vetri. p. 150. 

4) Sueton. in Ner. c.7. 
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Würfeln auf dem Grabe eines Aleranders von 
Scio vorgeftellet. 1) 

6. 260. Hierher gebören auch bie Anfangsbuch⸗ 
ſtaben der Namen der Völker, welche ſie auf ihren 
Schildern zu ſezen pflegten. A fand auf den Schil-⸗ 
dern der Argiver;?) Eaufden Schildern der Epi⸗ 
dDaurer; A auf den lacedämontfchhen:3) wie 
man diefen Buchfiaben auf einem in Stein gehaue- 
nen Schilde Königs Arhidamus zu Sparta fieht, 
welches feltene Stüf Fourmont in den Trümmern 
zu Amyflä entdekete.“) Ein = fand auf den ficye 
niſchen Schildern.) 


ı) Salmas. in Solin. p. 1221. 


Vermuthlich war dieſer Alerandber von Scio ein 
berüchtigter Spieler, ımd die Allegorie mit den Würfel 
auf jeinem Grabe hatte einen ſcherzhaften Siü. Bet 
ernfibafter Abficht, und in bloßer Beziehung auf den Nas 
men Alerander würde der Einfall matt fein. Meyer. 


2) Goltz. Grac. tab. ı2. Meurs. misc. Lacon. 1.2. c.2. 
3) Eustath. in IA, B. p. 293. 

4) Hist. de l’Acad. des Inser. t. 16. p. 102. 

5) Bianchin. Ist. univ. p. 276. 


Scehftes Kapitel, 


Bon Allegorien in der Farbe, in der Mas 
terie an Geräthben und an Gebäuden. 


6. 261. Die Allegorie, welche bie Eigenfchaf- 
ten der Dinge finlich zu machen fuchet, bat fich 
alfo auch der Farbe bedienen können, nad) dem 
Beifpiele des Homerus, welcher viele Dinge durch 
die Farbe bezeichnet, wie die Morgenröthe mit 
einem gelben Schleier ze. Diefe Art Allegorie 
ſucheten auch diejenigen, welche die. bomerifchen 
Gedichte abfungen, das if, die Rhapſodiſten, an ſich 
nahzuahmen: die Berfon Her Ilias war in Roth 
gekleidet, auf Schlachten und Blutvergießen zu deu⸗ 
ten, die Od yſſea aber meergrün, als ein Bild 
der aroßen Reifen des Ulyſſes zur See!) Dies 
ſes bat mehr Grund als die Abficht des gelben 
Gewandes, womit Annibal Caracei die Wohl 
Iuft neben der Tugend und dem Herkules be 
Heidet, welche Farbe nach dem Bellort erinnern 


ſoll:?) „daß das Vergnügen der Wohlluf bereits in 


„dem zarten Keime verwelket, und gelb wie Stroh 
„wird.“ Es ift fogar in der Farbe der vier Bferde 
vor dem Wagen der Aurora auf einem fhönen 
Sameo des königlich fFarnefifchen Muſei zu Capo 
di Monte die Zeit des Tages vorgeitelet; den dies - 
fer Sardonyr befiebet aus vier Lagen, eine fiber bie 


ı) Cuper. Apotheos. Hom. p. 5ı. 
3) Vite de’ Pitt. p. 35. 
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andere.1). Das oberſte Pferd iſt ſchwarzbraum, 
die Nacht anzudeuten, das zweite iſt braungelb, 
als einer Anzeige der nahen Morgenröthe, das 


1) Winckelmaf Hatte unrecht, einen Stein, von dem 
er ſelbſt ſagt, daß er vier Lagen von vier verſchiede⸗ 
nen Sarben habe, einen Sardonyr au hennn. Der 
Sardonyr muß fchlechterdings nur drei Lagen von dret 
Sarben zeigen; zwei, die er ald Dnyr haben muß, und 
die dritte, weihedem Sarder oder Carneol gleicher, 
und wodurch er eben der Sardonyr wird. Pliniuß, 
Iſidorus, Marbodus nennen diefe drei Sarben: 
Schwarz, Weiß, Roth. Plin. 1.37. [c. ı2.] sect. 


45: Sardonyches e ternis glutinantur gemmis — aliun- 


de nigro, aliunde candido, aliunde minio, sumptis omni- 
bus in suo genere probatissimis. 
Tres capit ex binis unus lapis iste colores: 
Alkus in his nigro, rubeus superiminet albo. 
[Marbodi carm. de gemmis. c. ıı.] 


Aber die erfte [Farbe] iſt fo unverändertich nicht; deit 
fie kañ ebenfowohl grau oder braun, ald ſchwarz 
fein. Nur die zweite und dritte find unumgänglich: deft 
ohne die zweite köñte er Fein Onyr, und ohne die dritte 
kein Sardonnr heiffen. Nun aber ift unter den vier 
. Sarben ded von Winckelm añ fogenafiten Sardonyr die 
dritte gerade nicht, und das iſt fonach der zweite Grund, 
warum ihm diefer Name abzufprehen. Meinen Bedüns 
fen nach Hätte ihn Windelman ſchlechtweg Dnyr, 
Höchftend einen vielftreifigen DOnyr nennen ſollen. 
Deñ 0b man dem Onyx ſchon nur zwei Schichten von 
swet Sarben beilegt: fo ift diefed doh nur von dem 
Onyx, wie er in Meine Stüke gebrochen, nicht aber wie 
ev wächit, zu verfichen. Ich will fagen: da diefe zwei⸗ 
farbigen Schichten wechfelweife parallel laufen, fo Fark 
jede mehr als einmal, und die dunklere auch mit verfchies 
denen Schattirungen, wiederfommen, weil man dem Steis 
ne Dife genug läßt. Da aber eine ſolche Dife zu Ringe 
und Sigelfteinen eben nicht die bequemite ift: fo wird er 
freifih aus die Hand des Eteinfchleiferd felten anders als 
mit zwei Schichten Fommen. Nur weil dieie Schichten 


— 


Ä 
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deitte iſt wei, als ein Bild des Tages, und das 
vierte afchgram, die Beit der Dämmerung an 
geben.) Kircher if noch Meiter gegangen, und 
glaubet, daß die vier Farben des weiſſen und ro» 
then Granits zufammengenommen eine Deutung auf 
die vier Elemente feien, und daß die Agypter 
in diefer Betrachtung Obeliſken aufgerichtet, die der 
Sonne gewidmet waren, welche fie als die Seele der 
Natur, die eben fo viel Elemente in fich enthält, 
anfahen. 

6. 262. Die blonden Haare des Apollo kin- 
sen ebenfalls alegorifch, und in Deutung auf die 


7 


dünne genug find, ober dad Kunſtwerk, zu welchem ec bes 
ſtimt wird, eine arößere Dike erfodert, wird er, wie ge 
fast, jede ber zwei Schichten mehr ald einmal, und die 
dunflere nach verfchietnen Schattirungen haben können. 
Und das ift bier der Sal. Die vier Lagen de8 win 
£Eelmanniihen Steine find in ihrer Solge: 
Shwarsbraun, Braungelb, Weik und Afc 
sraw Alle dieſe Zarben und Schichten fommen ihm 
als Onyx zus und befonderd, fieht man wohl, find die 
zwei erſten nicht? als Verlauf der nämlichen Schichte 
in's Hellere; fo wie die vierte,.die afhgrame, ( wei 
fie ihm anders hier nicht aufgeſezt if) nichts als allmähs 
lige Verduntelung der weiten Schichte in die natlirlichers 
weite wiederum angränzende (divarsbraune oder brauns 
gelbe fein dürfte. Sreilich in die rothe Sarbe, bie den 
Hnyr um Sarbonyr macht, im Grunde auch nichts 
ald eine Bariasion der braunen; deñ beide find ihren 
Beltandtbeilen nach auch vollkommen der nümliche Stein: 
aber weit bei nun einmal fir Diele Variation ein berons 

derer Name beftirtt ift, warum will man ihn einer ans 
dern beilegen. Leſſing. 


1) In der florehtinifhen Samlung befindet ſich ein ſchild⸗ 
förmiger Sardonyr, wo Phöbus mir dem Sonnenwas 
gen in der Mitte weiß, ber Thiectreis umher aber braun 
iſt. Meyer. 
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Sonne, deren Bild er iſt, angeſeben werden. Es 
würden aber auch, ohne diefe Abficht, dem Apollo 
als einem fchönen Bünglinge Haare yon diefer Far⸗ 
be müßen gegeben werden; theils Weil insgemein 
die fchöniten Menfchen blond find; theils aber auch 
aus einem Grunde der Kunſt, weil in der Malerei 
der Vbergang von einer weiflen Haut auf ſchwärzli⸗ 
che Haare zu hart iſt, und weniger fanfte Empfin«- 
bung als das Gegentheil machet, welches alle weife 
Küntiler, auch diejenigen, welche in ber Natur mehr 
für Schwarze Haare eingenommen find, zugeſtehen 
werden. Diefe Anmerkung veranlaflet eine Stelle 
des Athbenäus, 1) wo zween Ausdrüfe des Simd- 
nides angeführet werden; 2) der erſte il: der Ton 
der Stimme einer Jungfrau, bie aus dem 
purpurfarbenen Munde gebet, und bier fraget 
die vom Athenäus eingeführte Berfon: fcheinet 
dDiefes den Griechen nicht ſchön gefaget? 
Der andere Ausdruf betrift das Beiwort des Apol⸗ 
Io: mit goldgelben Saaren; welche, wiecben 
bie Berfon faget, wen fie niht ſchwarz find, 
das Gemälde nicht ſchön fein fan. Go if 
bie Stelle bisher verfinnden. Diefer Tadel aber fan 
nicht flatt finden, weil uns die fchöne Natur von 
dem Gegentheile überzeuget, welches von den Gries 
chen um fo viel mehr vorauszufezen iſt, da alle Bil«- 
der des Apollo, dem gedachten ober einem ihm 
äbnlihen Beimort aller Dichter gemäß, blonde 
Haare werden gehabt haben, wie wir «es an den 
wenigen gemalten Figuren beffelben fehben, welche 
fich erhalten haben.) Wir finden allen übrigen ju⸗ 


ı) L. 13. [c. 8. n.81. Dentmale, 1 Th. 178, 15} 
2) [Man febe ©. d. 8. 5%. 58, 428. Note) 
3) [G. d. 8. 78.38. 239.) 
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gendlichen Gottheiten, fogar dem Winde Zephh⸗ 
rus1) blonde Saar gegeben. Es fcheinet alfo , daß 
bier, fo wie vorher, ein Fragezeichen müße ge 
feet werden, um diefen offenbaren Widerfpruch zu 
retten, welcher mehr als einen Scribenten, und un⸗ 
ter anderen den Franz Zunius, ) irre gemachet 
bat. Vielleicht iſt man auch irrig in Auslegung des 
Anafreons über die Haare feines Gelieb⸗ 
ten, welche er inwendig fhwärzlich und von 
auffen glänzend will gemalet haben ; nicht, daß 
fe ſchwarz fein follen, fondern dunkel, wie die 
danken blonden Haare fcheinen und find, wo fie 
eine Dfnung machen, und eben fo würden bie bläu- 
lihen Baare (eIepas xzvarus), welche Homerus 
dem Bakchus 3) und dem Hektor gibt, ) zu ver - 
fichen fein, das if, blonde Haare, melde in- 
wendig und wo fie im Schatten find oder nicht 
ausgebleicht worden, eine Art von bläulicher Saw 
be geigen. Die Morgenröthe aber mit Schnee 
weiffen Augenbraunen (As xıvo - BreOops ) 


in einem alten Gefange auf den Apollo kañ ich 


sicht reimen. >) 

6. 263. Im. Nakenden des Aupiters fcheinen 
die Alten einig geweſen zu fein, demſelben eine dun⸗ 
kele und bräunliche Farbe zu geben, wie diefes aus 
dem Bildniſſe Aleranders von Macedonien, in 


ı) Plutarch. [amator, t.9. p. 67. edit. Reisk.] 
‚2) De pict. veter. 1.3. c. 9. p. 232. 

3) Hymn. in Bacch. v. 5. 

4) L. X. XXU. v. 402. 

5) Mém. de PAcad. des Inser. t.5. p. 186. 


Hesych. v. xursar. xuavodnscrras bezeichnet bios dad 
 Glänzende, Lichtvolle. Siebelis. 
8 * 
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welchem ihn Apelles mit dem Blize in der Hand 
gemalet, zu ſchließen iſt. Der Künſtler hatte, wie 
Plutarchus berichtet, 1) dieſem Könige nicht ſei⸗ 
ne eigene Farbe gegeben, fondern bas Nakende bräuns 
ih und wie an gefalbten Ningern (fo er- 
kläre ich das Wort erivmmeros) gemachet; das iſt: 
da der Maler diefen König mit dem Blise in der 
Sand als Yupiter vorgeftellet, fo bat er ihn auch 
in der Farbe des Fleifches der Gottheit Ahnlich ma- 
chen wollen. Wir haben auf einem Gemälde, wel⸗ 
ches von Dielen für alt gehalten wird, ,- einen J u⸗ 
piter, der den Ganymedes Füllen will, und in 
der Gefchichte der Kunſt angezeiget worden. 2) 
Diefer Jupiter bat eine vollig braune Farbe, 


— — — — — 


ſowohl im Geſichte als ſo weit er nakend iſt, wel⸗ 


ches gegen das blühende Fleiſch des Ganyme⸗ 


des neben demfelben einen: harten und mibrigem 


Gegentland verurfachet, und ohne obige Nachricht , 
welche bisher von niemanden eigentlich verfianden 
iR, nicht zu reimen fcheinet. Diefe wenig Tiebliche 
Fleiſchfarbe muß ihren Grund haben, welcher iedoch 
fchwerlich ohne allegorifche Deutung zu finden if; 
es ſcheinet aber nicht gänzlich vom Zweke entfernet, 
wei wir den Jupiter als die Luft betrachten, 
die_ in defien Bilde angedeutet wurde, 3) welche, 
wen fie von Blizen fchmanger if, fich in dunfelen 
Dünften verhüllt zeiget, deren Bild gedachte Far⸗ 
be des Jupiter. zu fein ſcheinet. Zu diefer Art 
Allegorie gehöret eine Statue des Peſcennius Wis 
ger, die in Agupten aus ſchwarzem Steine (Ba 


ı) In Alex. [t.7. p. 322. edit. Reisk.] 

2) [7 8. 38. 236.) unter den Abbildungen Num. 76. 

3) Vit. Hom. p.325.332. in Gale. opusc. Myth. Schol. 
Hesiod. p.255. p. 268. 


* 


einen Allegorie. 4187 


falte) war gearbeitet worden; in Deutung auf beiten 
Beinamen Niger.!) 

6. 264. Die Allegorie ging noch weiter, und 
son der Farbe bis zur Materie der Bildnife. 
An einer Statue des Herkules, welder bie Hy 
dra umbringer, follte das Eifen, woraus fie ge⸗ 
arbeitet war, auf die harten Arbeiten deflelben 
deuten. 2) In eben diefer Abficht war eine Statue 
des Bakchus auf der Anfel Narus aus einem Wein. 
ot gefchnizet, und eine andere, welche eben die 
fe Gottheit mit dem Bunamen mishungsog vorſtellete, 
war von Feigenholze, in Deutung auf die Sü—⸗ 
ßigkeit der Frucht... 

8.265, Aus bem, was Blinius von der Gta- 
tne des Fluſes Eurotas, von Eutychides ge⸗ 


ı) Spartian. in Pescen. Nigr. ad fin. . 


Es hat beinahe das Anſehen, als ſei Dad Wild des 
Peſcennius Kiger nur sufällig aus einer (dwarı 
sen Gteinart verfertige gewefen, und ein wizelnder Aus⸗ 
Teger habe darin, eine Allegorie auf den Beinamen dr’ 
gedachten Kaifers "u finden vermeint, ohne daß der Künfts 
ler dergleichen eigentlich bezielte. Baſalt und andere 
Steine von dunkler Sarbe find im Altertiime gar oft su 

plaſtiſchen Arbeiten verwendet worden, und wir haben 
noch nebft mehrern Statuen, erhobenen Werken, Büren 
. die bekañten Bildniſſe des Scipio, Auguſtus 
und Caligula, bei welchen allen durchaus keine Alle⸗ 
gorie der Materie kañ vermuthet werden. Hingegen möch⸗ 
te man nicht ohne Wahrccheinlichkeit bei den aut Stink 
frein genrbeiteten Bruftvilde eines AUnbefaliten im Mus 
feo Capitolino in Betref der Materie eine ſaty⸗ 
sifchsallegoriiche Beriehung annebmen; dei der 
Etinffiein hat weder ein vortheilhaftes Aufere, noch if 
er in anderer Hinficht fo tauglich als ter gewöhnliche 
weife Marmor. Meyer. u 

2) Pausan. 1.10. [c. 18.] 

3) Eustath. p. 1964. 
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arbeitet, ſaget: ) „daß die Kunſt an derſelben 
„flüffiger noch als der Fluß ſelbſt gehalten worden,“ 
köñte man zeigen, daB die Zeichnung ſelbſt allegbo⸗ 
riſch fein köüre; die Flüſſigkeit iſt bier, mit 
dem Herrn Grav Caylus, von den flüffigen 
Umriffen diefer Figur zu verfiehen. 2) 

6.266. Die Geräthe der Alten find alleg ge 
rifch von den Lampen an bis zu den Nüfungen. 
Auf einer irdenen Lampe gehet ein Kranz von Oli⸗ 
ven umher, und auf einer insbefondere ſtehet Pal⸗ 
las und drüfet eine Dlive aus über ein Gefäß, als 
Erfinderin diefer Frucht nach der Fabel. 3) Auf ei⸗ 
ner anderen irdenen Lampe, um welche ein Oliven⸗ 
eig gebet, iſt die Böttin der Geſundheit mit 
ihrer gewöhnlichen Schlange und mit der Schale in 
der Hand.4) Zu Erflärung diefes Wildes köñte die 
Antwort des Philoſophen Demofritus dienen, da 
er gefraget wurde, wie er es gemachet babe, fo alt zu 
werden: „Anmwendig, fagete er, mit Honig, und aus⸗ 
„warts mit DI getränft.“5) Yuf einer Lampe von Erst 
fizet eine Figur , die gegen die Dfnung des Dochtes 
bläfet, als einer ber Feuer anblafen will, und eben 
Diefes thut auf einer andern Lampe ein alter figender 
Man mit einem Blaſebalge.7) Man fcheinet fogar 
den Hafen zum Dochtausziehen an einem Leuchter 
des herculaniſchen Muſei allegorifch gemachet zu ha⸗ 


ı) [L. 34. c.8. sect.ı9. n. 1ı6.] 

2) Diss. sur la Sculpt. dans les Mem. de PAcad. des Inscr. 
t. 25. p. 347. 

3) Bellori Lucern. part. 2. tav. 40. 

4) Ibid. tav. 45. 

5) Athen. 1.2. [c.7. n. 26.] 

6) Bellori. l. c. part. 3. tav. 20. 

7) Ibid. tav. aı. 
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ben; beit der obere Teller bes Leuchters liegt auf 
zween Brufkbildern des Mercurius und des Ber- 
feus, von welchen diefer das gewöhnliche Schwert 
balt, womit er die. Meduſa tödete, und diefes 
it allegeit gefaltet wie gedachter Hafen an Rampen 
von Erste. ' 

6.267. Unter den allegorifchen Gefäßen find die 
Drinkhörner anzuführen, von welchen zwei gro» 
fe von Marmor , bie fich unten in einen Ochfentopf 
endigen,:und mit Weinreben gezieret find, in der 
Billa Borgheſe fieben. Diele Hörner, welche in 
den beften Beiten der Griechen im Gebrauche blichen, 
deunteten auf die Hörner , woraus die Menfchen der 


Alteſten Seiten tranken: ein folches Gefäß hieß Ah y- 


| 


ton, umd Brolemäus Bhiladelphus lieh «es 
einer Statue der Arfinve in die Hand geben, fo 
daß es voll war von allerband Früchten, wie ein 
Horn des Überfluffes.!1) Es gehöret auch 
bierher ein Becher auf einem Steine des ſtoſchiſchen 
Mufei, deffen Henkel die Geſtalt langer und ſchma⸗ 
le Schläuche haben,2) und man kañ an bdiefem 
Drte die Trinfgläfer der Alten merken, in deren Bo⸗ 
den das gemalte Bildniß ihrer Vorfahren gefeset 
wurde,S) nebſt anderen, welche Schrift daſelbſt ha⸗ 
ben, und daber Yypammarına wornpia genennet wur⸗ 
den, wie diejenigen Gläfer des Nero, in deren 


- Boden Berfe des Homerns gefchrieben waren. ?) 


Man koöüte auch fagen, daß das Gemälde von der 


Liebe des Jupiters und der Alfmena auf einem 


irdenen Gefäße, welches in der Geſchichte der 


ı) Athen. 1. 11. [c. 13. n.97.] Conf. 1. 10. [c.7. n. 26.) 
2) [5 RI. 3 Abth. 151 Rum.) 

3) Buonnar. Osserv. sopra alc. vetri. p. 150. 

4) Sueton. in Ner. c.7. 


[4 
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Kunſt beigebracht iſt,) eine Anſpielung ſei auf 


dasjenige Gefäß, xapxneıcv genant, welches Jupi—⸗ 
ter der Alkmena in dieſem Beſuche zum Geſchenk 
gegeben; ?) ich weiß aber wohl, daß dieſes Gefäß et⸗ 
was verfchieden von ienem gelaltet gewelen. 

6. 268. Die PBaterä oder Dpferfchalen 


endigen fich an ihrem Stiele fat alle mit einem 


Widderfopfe, und der Wedel bei den Opfern fin- 
det fih annoch in den. zierlichiien Zeiten, fo wie 
derfelde anfänglich erfunden worden, in Marmor 
vorgeftellet, nämlich defien Handgriff ift ein Ochſen⸗ 
fuß und der Wedel ift der Schwanz von biefem 
Thiere oder von einem Pferde. Es hatten auch die 
erden Chriften ein allegorifches Gefäß in Geſtalt ei» 


ner Taube, worin das gefegnete Brod aufbehalten 


wurde, und diefe Form, deutete auf die Eigenſchaf⸗ 
ten derer, die es genießen wollen, welches Eigen⸗ 
fchaften der Taube find.3) Hierher rechne ich die 


-walgenförmigen alten Vaſen von Marmor mit einem 


Roch in dem Boden, die vermuthlich gedienet haben, 
eine feltene Art Bäume, wie es die Citronen bei 
den Alten waren, bineinzufegen. Auf einer von 
zwoen in der Villa Albani Ind in Hacı erhobener 


‚Arbeit zierliche Gefäße vorgeſtellet, welche auf vier« 
ekigen Säulen (cippi) liegen, und Waſſer ausgie⸗ 


Ben, unter denfelben geben drei Störche. Die Bes 
füße deuten wahrfcheinlich auf das fleiſſige Begie⸗ 


ßen, welches Bäume in ihren Behältern nöthig 


haben, und dee Storch, welcher Wiefen und wäfe« 
ferige Orte liebet, bat auch bier feine Deutung. 
6. 269, Bon den Gefäfen komme ich auf alt 


1) 13 B. 4K. 348. Dentmale, Num. 490.1 
2) Athen. L. 11. [c. 6. n. 46-] 
3) Buonarr. l.c. 
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dere Geraͤthe. Zu Delphos ſtand eine dreifache Leyer 
in der Form eines Dreifußes des Apollo, wel⸗ 
ches Inſtrument vom Pythagoras dahin geſezet 
war. 1) Dieſe drei Leyern von verſchiedenen Melo⸗ 
dien, der doriſchen, lydiſchen und phrygiſchen ſtan⸗ 
den auf einem beweglichen Geſtelle, und gedachter 
Philoſoph wußte dieſelben mit ſo großer Geſchiklich⸗ 
keit zu ſpielen, daß man glaubete, drei Leyern zu 
gleicher Zeit zu hören. 


SG. 270. Die Rüſtungen und Waffen der 
Alten waren bereits in den älteflen Seiten der Gries 
chen allegorifch gezieret, wen wir die Befchreibung, 
welhe Afchylus von den Schildern_der fieben 
Helden wider Theben gibt, als wirklich anneh⸗ 
men wollen; es geiget auch die Herleitung felbit des 
Worts elypeus, Schild, von yavoo,2) Ih ſchni⸗ 
je, daß diefelden mit Bildern gesieret gewefen. Un⸗ 
ter anderen fand auf dem Schilde des Partheno⸗ 
yäns ein Sphine, welcher einen Thebaner, ber das 
Räthſel nicht auflöfen Fonte‘, unter feinen Klauen 
erwütrgete, 3) und auf dem Schilde des Polyni⸗ 
ces war die Gerexhtigfeit gebildet, die einen 


gewafneten Man führete,4) als eine Deutung auf 


die Gerechtigkeit feiner Sache. Auf dem Schilde 
des Alcibiades Hand die Liebe mit dem Blize in 
ber Hand, >) wovon bie Auslegung auf den Herrn 
des Schildes Fan gemachet werden. Dan erinnere 
fich der Elephanten. auf den Schildern der fünften 
Region des Caſars Im vorhergehenden Kapitel. Die 


1) Athen. [c. 9. n. 41.] Hesych. v. rpscy. 
2) Plin. 1.35. [c.3. sect. 4.] 

3) Sept. Theb. [v. 502. seg.] 

4) Ibid. [v.604.] 

5) Athen. 1. ı2. [c. 9. n. 47.) ur 
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Bilder auf den Waffen wurden in folgenden Zeiten 
die Wapen der Perſonen und der Geſchlechter, und 
arma, die Waffen, hatten auch bereits in alten 
Zeiten eben dieſe Bedeutung, wie in dieſer Stelle 
des Birgilius: : 
cristasque comantes 
Ar rma Neoptolemi 

und daher heiflen noch izo im Stahlänifchen die Wa⸗ 
pen arme. 2) 

8.271. Die Schilder auf dem großen Muſaico 
zu Balefirina haben zum Beichen Scorpyionen, 
‚wie ein Schild auf dem großen Samen zu Wien, 
und ein Schild auf einem von den zween vortref⸗ 
lichen Bogen mit Siegeszeichen und Rüſtungen im 
der Villa Albaniz 3) imgleichen ein Schild unter 
andern Rüſtungen auf dem Stüke von einer Friefe, 
welches am Lago Fucino Liegt. Herr Barthele⸗ 
my hat fih in der Erklärung des gedachten Mu⸗ 
faico 3) in eine nähere Deutung nicht eingelaffen, 
da es gleichwohl deſſen Erflärung unterilügen können, 
wen er beflimmet hätte, daß der Scorpion, als 
ein Symbolum von Afrifa, auf Schildern der 
römifchen Legionen in dortigen Ländern geſezt gewe⸗ 
fen. Es bedeutet diefes Thier Afrika auf verfchie- 
denen Münzen ,?) und unter andern auf einer unter 
dem Auguflus von 2%. Aquilius Slorus ge⸗ 
prägeten Münze zum Gedächtniſſe des C. Aquilius 
Florus, des Altervaters von jenem, welcher im 
Zahre der Stadt Rom 494 einen Sieg über die Kar⸗— 


N 


ı) En. 1.3, v.468 — 469. 
2) La Cerda comment. ad Virg. En. ı. v. 187. 

3) [Zoega Bassirilievi tav. 16.) 

4) Explic. de la Mosaiq. de Palestr. Par. 1760. 4- 
5) Harduin. num. pop. p. 14. 
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thaginenfer erhalten. 1) Es kañ alfo ber Seorpion 
auf dem Schilde des Samen eine ähnliche Bedeutung 
haben, welches Rubens, ber ibm befchrieben, 2) 
hätte bemerfen follen. Daß das Zeichen ber afrifas - 
nifchen Legionen ein Scorpion gewefen, beweiſen 


ı noch deutlicher die Scorpionen auf Feldzeichen ber 


— — — 


dritten eyrenaiſchen Region, auf der bekañten In⸗ 
fchrift des Admetus, welcher Genturio diefer Les 
sion, und zugleich pullarius mar, das if, der 
auf bie Hühner Acht hatte, aus deren Art, das 
Kern zu nehmen, geweiffaget wurde, wie der Kaſten 
mit den Hühnern auf eben der Infchrift anzeiget.3) 
Gevart, welcher diefe Infchrift erfläret,4 hat jene 
Nachricht nicht aus derfelben gezogen. Es fiehet die 
fe feltene Snfchrift igo in dem Palaͤſte Albani, 
6.272. Ich will der Victorien auf Panzern, 


die zuweilen einen Helm auf ein Siegeszeichen fe 


zen, nicht gedenfen. Greife aber auf dem Banzer 
zwoer geharnifchter Statuen in der Vila Bor⸗ 
shefe, und an zwo anderen in der Billa Albani, 
die einen Leuchter halten, können nichts bedeuten 
und weniger noch als die Greife, die einen Leuch⸗ 
ter halten, an der Friefe des Tempels des Ant 
ninus.und der Fauflina. Zween gegen einander 
gefehrte Widderföpfe auf den Flügeln, die un 
ter einigen Panzern berunterbängen, köñten auf 
das Stoßen diefer Thiere (dxneparıder$as) deu- 


ten, und folglich auf den Krieg; gehöreten alfo 


zur Allegorie. . 
$. 273. Auf den Helmen hatten die Nömer 


| ı) Vaill. num. Imp. arg. p. 19. 
2) Diss. de Gemm. Aug. acc. Ejusd. de re vestiaria lib. II. 
3) [Zo&ga Bassirilievi tav. 16.] 
4) Elect. 1. ı. c.2. p. 12. 
Winckelmaũ, 9. ‘9 


Ä 
Ä . 
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Bilder auf den Waffen wurden in folgenden Seiten 
die Wapen der Berfonen und der Gefchlechter, und 
arma, die Waffen, Hatten auch bereits in alten 
Zeiten eben dieſe Bedeutung, wie in diefer Stelle 
Des Birgilius: : 
cristasque comantes 
Ar rma Neoptoleni ..d 
und daher heifien noch iso im Ftailaniſchen die Wa⸗ 
pen arme. 2 

8.271. Die Schilder auf dem großen Muſaico 
zu Balefirina baben zum Beichen Scorpionen, 
‚wie ein Schild auf dem großen Samen zu Wien, 
und ein Schild auf einem von dem zween vortref⸗ 
lichen Bogen mit GSiegeszeichen und Nüflungen in 
der Billa Albani; 3) imgleichen ein Schild unter 
andern Rüflungen auf dem Stüfe von einer Friefe, 
welches am Lago Fucino liegt. Herr Barthel« 
my bat fich in der Erklärung des gedachten Mu⸗ 
ſaieo 4) in eine nähere Deutung nicht eingelaffen, 
da es gleichwohl deifen-Erflärung unterflügen können, 
wen er beſtimmet bätte, daß der Scorpion, als 
ein Symbolum von Afrifa, auf Scildern ber 
römiſchen Zegionen in dortigen Ländern geſezt gewe⸗ 
fen. Es bedeutet diefes Thier Afrika auf verfchie- 
denen Münzen ‚>) und unter andern auf einer unter 
dem Auguflus von 2%. Aquilius Florus ge⸗ 
prägeten Münze zum Gedächtniſſe des C. Aquilius 
Florus, des Altervaters von jenem, welcher im 
Sabre der Stadt Rom 494 einen Sieg über die Kar= 
1) En. 1.3. v.468 — 469. 
2) La Cerda comment. ad Virg. En. ı. v. 187. 
3) [Zoega Bassirilievi tav. ı6.] 
4) Explic. de la Mosaig. de Palestr. Par. 1760. 4- 
5) Harduin. num. pop. p. 14. | 
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thasinenfer erbalten. 1) Es kañ alfo der Seprpion 
auf dem Schilde des Cameo eine ähnliche Bedeutung 
baben, welches Rubens, der ihn befchrieben, 2) 


hätte bemerken follen. Daß das Zeichen ber aftifas - 


nifchen Legionen ein Scorpion gewefen, beweiſen 
noch deutlicher die Sceorpionen auf Feldzeichen der 
dritten eprenaifchen Legion, auf der befanten In« 
fhrift des Admetus, welcher Genturio diefer Les 
‚sion, und zugleich pullarius war, das iſt, der 
auf bie Hühner Acht hatte, aus deren Art, dag 
Korn zu nehmen, gemweiflaget wurde, wie der Kaften 
mit den Hühnern auf eben der Inſchrift anzeiget.3) 
Gevart, welcher biefe Inſchrift erklaͤret, ) hat jene 
Nachricht nicht aus derfelben gezogen. Es ſtehet die 
fe feltene Inſchrift izo in dem Palaͤſte Albani. 
5.272. Ich will der Victorien auf Panzern, 
die zuweilen einen Helm auf ein Siegeszeichen fe 
zen, nicht gedenfen. Greife aber auf dem Banzer 
zwoer geharniſchter Statuen in der Vila Bor 


shefe, und an zwo anderen in der Vila Albani, 


die einen Leuchter balten, können nichts bedeuten 
und weniger noch als die Greife, die einen Leuch- 


ter halten, an der Frieſe des Tempels des Antde 


ninus.und der Fauſtina. Zween gegen einander 
gelehrte Widderföpfe auf den Flügeln, die un. 
ter einigen. Banzern herunterhängen, köñten auf 
das Stoßen diefer Thiere (Ianeparıkerdas) des 
ten, und folglich auf den Krieg; gehöreten alfo 
zur Allegorie. — 

$. 273. Auf den Helmen hatten die Römer 


2) Vaill. num. Imp. arg. p.ı9. 
2) Diss. de Cemm. Aug. acc. Ejusd. de re vestiaria lib. IL 
0802 Bassirilievi " 
1.1.0.2. 
uafl, 9. ‘9 
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insgemein die Wölfin mit dem Romulus und 
Nemus gearbeitet,!) und dieſes Bild machet an 
einem Helme, auf einem geſchnittenen Steine bes 
ſtoſchiſchen Mufer,2) dasjenige Stüf, worauf der 
Shweif oder der Federbufch Tag. Auf anderen rö⸗ 
mifcheir Helmen war Mars gebildet, wie er zu der 
Rhea Sykvia Fam.3) ' Einige Helme halten oben 
einen Hegenden Hund, die Wachfamfeit anzudeuten. 4) 
Es Fan auch hier ein Stein gedachten Muſei ge⸗ 
merfet werden, auf welhem ein Kranich dielenige 
Trompete, die bei den Alten lituus heißt, bläfet,5) - 
welches eine Anzeige der Erfindung derſelben fchet- 
het: den die Gurgel der Kraniche iſt gemunden, und 
daher il das Gefchrei derfelben dem Zone einer Trom⸗ 
pete ähnlich. 

5.274. Es kañ auch der Heft in Gefalt einer 
Noſe unter der’ einen Fußfohle der fisenden Statue 
des Mereurius zu Portieci, melcher auf dem Nies 
me liegt, womit die Flügel an diefem Fuße gebun 
den find, als allegorifch angefeben werden. Def da 
dieſer Heft verhindern würde zu geben, fo ſoll da⸗ 
durch vermuthlich angezeiget werden , daß diefer Gott 
Schnelle Botfchaften von anderen Göttern, und al« 
fo fliegend, zu überbringen habe. | 

6.275. In der Baufunft der Alten haben einige 
Scribenten Allegorien erzwingen wollen, unter wel⸗ 
hen Franz Colonna iſt, in. dem feltenen Bu 
che Hypnerotomachia betitelt, welcher ſogar ei⸗ 

1) Juvenal. sat.2. v. 107. 
2) [2 81. 13 Abth. 1041 Num.] 
3) Spence’s Polymet. Dial. 7. p. 77. 


4) [Beſchreib. d. geſchnitt. Steine, ebendaf. 1039 
Num.] 


6) [Ebendaſ. 1058 Yum.] 
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ne geheime. Deutung in den Stäben finden will, 
die in den Reifen der Säulen bis auf das Mittel 
derfelben hinauf geben; 1) dergleichen Träume über« 
gehe ich. Man ficht vielmehr, daß da, wo Allego⸗ 
rien anzubringen waren, öfters Feine geſuchet wor⸗ 
den: den was hat ein Kind, welches vor einem Lö⸗ 
wen erfchrift, an der Frieſe eines Tempels oder Pa⸗ 
laſtes zu bedeuten 22) 


8s. 276. Bon ullegorifchen Gebäuden iſt der 
Zempel der Tugend und der Ehre im alten Kom 
befant : man mußte durch den erfien geben, um im 
den zweiten zu gelangen. dD Kin dem maratbonifchen 
Gefilde, ohnweit Athen, wurde der Gott Ban in 
einer Höhle verehret, die von Steinen aufgeführet 
war, welche in Geflalt von Ziegen gehanen wma» 
ren.) 


ı) Fol. 20. a. 
2) Chambray Parall. c. 28. 
3) [Plutarch. in Marcello c.28.] 


4) Pausan. H. ı. [c.32. in fin.] 

Unter die allegorifhen Gebäude der Alten mag auch 
ber Thurm der Winde au Athen gerechnet werden, 
weil er achtfeittg, und diefe acht Seiten genau nach der 
Kichtung der Winde, deren Bilder in erhobener Arbeit 
darauf su fehen find, gekehrt ſtehen; obgleich man auch 
fagen Sail, daß diefe Sorm und Michtung zu dem Zwek 
des Gebäudes, um die Gegend der Winde anzuzeigen, 
nothwendig war. Vom Pantheon zu Kom wollen 
viele behaupten, feine zunde Form und fein Gewölbe fet 
auf dad Weltall und Himmeldgewölbe, als Behauſung 
der Götter, anfpielend,, und fo wäre deñ diefer Tempel 
ebenfalls unter die allesorifchen Gebäude zu zählen; der 
gleichen find ferner alle die unzähligen Kirchen, deren 
Grundriß die Geſtalt eined Kreuzes hat, des großen 
ninftiichen Zeichens des chriftiichen Glaubens, Meyer 
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8. 277. Bon allegoriſchen Anlagen der Grab⸗ 
mäler geben uns die Begräbniſſe der Amazone Hip⸗ 
polyta und des Dichters Steſichorus ein beſon⸗ 
deres Beiſpiel: das erſte war bei Megara, und hat⸗ 
te die Geſtalt eines amazoniſchen Schildes;!) das 
zweite war bei Himera in Sicilien, und eine An⸗ 
fpielung auf den Namen befagten Dichters, wel- 
her in dem Spiele mit Aftragalis odee Spielknochen 
einen Wurf von acht Augen bedeutete, und daher 
war alles in der achten Zahl an diefem Gchäude. 2) 
Auch in neueren Beiten ift zumeilen allegorifch ge⸗ 
bauet, wie das Efrurtal in Geflalt eines Notes, 
dem b. Laurentius zu Ehren, und Borromi«- 
ni machere die innere Anlage und. Form der Kirche 
von der Sapienza zu Rom, die unter Pabſt Ur⸗ 
ban VII. gebauet wurde, einer Biene ähnlich, 3) 
weit Bienen, wie befant if, das Wapen des Hau⸗ 
fes diefes Pabſts waren. Als allegorifch fönte ein 
Grabmal angefeben werden, welches im Sabre 1715 
bei Nom entdefet wurde, und mit Mufcheln ausge- 
zieret war; den es war ein Genotaphbium, das ifl: 
ein leeres Grabmal ohne Körper, zum Gedächtniffe 
eines Arztes, welcher auf der See geflorben war, 
wie die daſelbſt gefundene griechifche und metrifche 
Snfchrift anzetget. 4) Vornehmlich aber wurden al« 
legorifche Bilder auf Grabmäler gefeset, wie der 
Schild iſt auf dem Grabe des Hektors auf der 
Tabula Sliaea im Campidoglio/ und der Schild 


1) Pausan. 1. 4. [c.41.] 
a) Pollux, 1. 9. segm. 100. 


Nah dem Pollux hat der Wurf ſeinen Namen vo ra 
Grabmale, und nicht umgekehrt. Siebelis. 


3) Chiesa della Sapienza, tav. 10. 
‘ 4) Buonarr. Osserv. sopra alc. vetri, p-137. 


— ——— — 
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anf dem Grabe bes unfierblichen Le ontbas;!) auch 
in Anfpielung auf die Gewohnheit, dieinder Schlacht 
gebliebenen Krieger auf Ihrem Schilde fortzutragen, 
wie es eine Snfchrift von dem Thrafybulus melr 
det. 2) An dem Grabe des Elpenors, welcher 
des Ulyffes Steuerman war, feget Somerus ein 
Steuer, und Virgilins en Steuern und eine 
Trompete auf das Grab des Mifenus. Auf Grä- 
bern junger Mädchen pflegete eine weibliche Figur 
mit einem Gefäße in der Hand vorgefielet zu fein, 
in Deutung anf das Waſſer, welches junge Leute 
auf ihr Grab ausgofen. 3) Die Gothen ließen auf 
ben Gräbern eine Taube auf eine Stange fezen 4) 
welche hier, wie auf vielen anderen chriftlichen Denk⸗ 
malen . bie Seele bedeuten Fan.>). 

8. 278. So wie nun die Anlage einiger Gebäu« 
be allegorifch war, fo: pflegeten es auch einzelne Stü⸗ 
fe und Glieder berfelben zu fein. Auf dem Gipfel 
der Tempel, fonderlich des: Jupiters, fanden ing- 
gemein Adler, und es find diefelben Fein Zeichen et 
nes römifchen Gebäudes, wie ein Gelchrter glau⸗ 
bet; 6) den wir willen das Gegentbeil aus dem Bin« 
da rus und aus anderen Scribenten.. 

$..279.. Zu Bildern und zu Allegorien: war vor 
uehmlich die. Friefe,. das iſt, das mittlere Glied 
des Gebälks beſtimmet. Man köñte aus den vielen 
imeifpännigen Wagen im: Laufe, mit der. Figus, 


ı) Anthol. ın c:5. pıg Ihid. 1:3: c.5: p. 198. edis, 
H. Steph. 

2) Ibid. 1.3. c.5. epigr. 9. p. 198. 

3) Pollux, 1.8. segm. 66. 

4) Paul. Warnefrid. 1.5. c. 34. 

5) Buonarr. 1. c. p. ı25. 

6) Barthelen y Explic. de la Mos. de Palestr. p.7 — 8. 
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welche fie führet, auf zwei erhobenen Werken in ber 
Billa Albant muthmaßen, daß bier ein Tempel 
an Drten, wo berühmte Wettfpiele gehalten wur- 
den, vorgeſtellet fei, und vielleicht beutet diefes dem. 
Tempel des Supiters zu Elis an, an welchem, 
und vermuthlich an ‚der Friefe, der Wettlauf des 
Belops und des Dnomaus zu Pferde gebildet 
wer. D Ein neuer Scribent gibt vor, daß an dem 
Tempel des Apollo su Delos, an der Frieſe, zu⸗ 
erfi Leyern gefchnizet worden, an demienigen Blaze, 
welcher nachher Triglyphe genennet worden ; 2) 
er berufet fih auf den Vitruvius, mo ich dieſes 
niemals gelefen zu haben alaube, auch nicht finden 
fat. Es hätte derfelbe feine Zeyern in die Met o- 
pen fegen follen, welches der Ort zu Bieraten und 
zu Bildern war; den die Triglyphen haben beffändig 
an ihrem Blaze geflanden, und find in der dorifchen 
Ordnung niemals mit anderen Andeutungen verwech 
felt worden. Sc merfe bier bei Gelegenheit für 
Keifende ein Stüf einer doriſchen Friefe zu Gaeta 
an, in deren Metopen Meduſenköpfe ſtehen, 
und auf einem andern Stüfe einer dorifchen Frieſe, 
an dem Thurme der Fähre über den Fluß Gariglia⸗ 
no, if eine Harpye in bie Metope gefezet. 
$.280. Dte Schilder an der Friefe bilden wirk⸗ 
liche Schilder ab, die bier den Göttern zu Ehren 
anfgebänget wurden, nachdem vorher die Niemen, 
wo der Arm bineingefleft wurde, abgenommen wa⸗ 
ren ‚3) damit man fich derfelden nicht in einem 
plözlichen Aufſtande bedienen möchte. Es wurden 


3) Pausan. 1.5. c.ı0. [Pauſa nias fagt ausdrüklich anz 
vordern Giebel) 

2) Le Roy Monum. de la Ertce, p. 6. 

3) Aristoph. Equit. v. 854. 
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side Suchen, weldhe man den Göttern widmete, 
mit Fleiß vorber. zerlümmelt, damit diefelben wei⸗ 
ter nicht dienen. könten, wie eine alte griechifche Siñ⸗ 


ſchrift ſchließen läſſet; ) an dem Tempel des Apol⸗ 


zu Delphos hingen an dieſem Plaze goldene Schil⸗ 
3— die aus der perſiſchen Beute nach der Schlacht 
bei Marathon. gemachet wurden. 2) Zuweilen aber 
wurden die erbeuteten Schilder an den Säulen der: 
Tempel aufgebänger,. wie bieienigen„ weldhe Byre 
rbusz nach dem großen Eiege über den Antigonus 
dem Tempel deg.Swpiters zu Dodona weihete. ?) 

6. 281. An. der Zriefe eines prächtigen Gebälks, 
melches vor ein: paar. hundert Jahren zu. Nom. war, 
wie ich ‚aus. eigenen Zeichnungen. von biefer Zeit 
efche, war eine DOpferfchale, und auf beiden Sei⸗ 
ten berfelben ein Helm und eine Schienbeinrüflung 
gearbeitet. Wahrſcheinlich war diefes Stük von einem 
Tempel des Mars. An Tenpeln der Diana wur 
den Hirſchgeweihe angenagelt, wie Blutarchus 
faget. 4) Diefes muß van Der Friefe verflanden wer 
den, und zwiſchen den Triglupben, wo Agave, bie 


‚ Mütter des Benthens, bei dem Enripides, 5) 
den Kopf ihres Sohns aunageln will, welches auf 


jene Gewohnheit. und allegoriſche Verzierung zielet. 
Wir ſehen einen Hirſchkopf in der Mitten über dem 
Eingange eines Tempels dieſer Göttin auf einem er⸗ 
hobenen Werke im Palaſte Spada, und an einer 
von den Ekſäulen zween Wurfſpieße angebunden, und 
mas Kteſias Widderköpfe der königlichen Wohnun⸗ 


1). Küst. not. in Suid. v. aypugıa' 

2) Pausan. |. 10. [c. 19.) 

3) Ibid. 1. ı. [c. 13.) 

4) [Quæst. Rom. t.7. p.72. edit. Reisk.) 
5) Bacch. v. ı212. 
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welche fie führet, auf zwei erhobenen Werken in der 
Billa Albant muthmaßen, daß bier ein Tempel 
an Drten, wo berühmte Wettfpiele gehalten wur⸗ 
den, vorgeflellet fei, und vielleicht deutet biefes dem. 
Tempel des Supiters zu Elis an, an welchem, 
und vermuthlich an ‚der Friefe, der Wettlauf des 
Belops und des Onomaus zu Bferde gebildet 
wer. D Ein neuer Scribent gibt vor, daß an dem 
Tempel des Apollo zu Delos, an der Frieſe, zu⸗ 
erfi Leyern gefchniget worden, an demienigen Blaze, 
welcher nachher Triglyphe genennet worden ; 2) 
er berufet fih auf den Vitruvius, wo ich diefes 
niemals gelefen zu haben glaube, auch nicht finden 
fan. Es hätte derfelbe feine Leyern in die Met o⸗ 
ven ſezen follen, welches der Ort zu Bieraten und 
zu Bildern war; den die Triglyphen haben beffändig 
an ihrem Blaze geflanden, und find in der doriſchen 
Drdnung niemals mit anderen Andeutungen verwech- 
felt worden. Ich merke bier bei Gelegenheit für 
Keifende ein Stüf einer dorifchen Friefe zu Gaeta 
an, in deren Metopen Meduſenköpfe Heben . 
and auf einem andern Stüfe einer dorifchen Friefe, 
an dem Thurme der Fähre über den Fluß Sarigkia- 
no, iſt eine Harpye in die Metope geſezet. 
$.280. Die Schilder an der Frieſe bilden wirk⸗ 
fihe Schilder ab, die bier den Göttern zu Ehren 
anfgehänget wurden, nachdem vorher die Riemen, 
wo der Arm bineingefleft wurde, abgenommen wa⸗ 
ren ‚D) damit man fich derfelben nicht in einem 
plözlichen Aufſtande bedienen möchte. Es wurden 


3) Pausan. 1.5. c.ı0. [Yaufaniasfagt ausdrüklich a nz 
vordern Giebel.) 

2) Le Roy Monum. de la Grece, p. 6. 

3) Aristoph. Egnit. v. 854. 
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vide Sachen, welche man den Göttern mwibmete, 
mit Fleiß vorber zerflümmelt, damit diefelben mei» 
ter nicht dienen. könten, wie eine alte griechifche Siñ⸗ 
fhrife ſchließen läſſet; ) an dem Tempel des Apol⸗ 
zu Delpbos bingen an diefem Blaze goldene Schil«- 
der, die aus der perfilchen Beute nach der Schlacht: 
bei Marathon gemachet murden.. 2) Bumellen aber 
wurden die erbeuteten Schilder an den Säulen der 
Tempel aufgebänget, wie dieienigen, welhe Pyr⸗ 
rhu sr. nach dem großen Eiege über den Antigonus 
dem Tempel des Fupiters zu. Dodona weihete. 3) 

6. 281. An der Frieſe eines prächtigen Gebälks, 
melches vor ein paar. hundert Yahren zu Nom. war, 
wie ich aus eigeneg Zeichnungen von. biefer. Zeit 
efebe, war eine DOpferfchale, und auf beiden Sci» 
ten berfelben ein Selm und eine Schienbeinrüflung 
gearbeitet. Wahrfcheinlich war dieſes Stük von einem 
Tempel ded Mars. An Tempeln der Diana wur 
den Hirſchgeweihe angenagelt, wie Blutarchus 
faget. 4) Dieſes muß van der Frieſe verſtanden wer 
den, und zwifchen den Triginphen, wo Agave, bie 
Mutter des Pentheus, bei dem Enripideg,) 
den Kopf ibres Sohns aunngeln will, welches auf 
jene Gewohnheit. und allegarifche Verzierung zielet. 
Wir ſehen einen Hirſchkopf in der Mitten über dem 
Eingange eined Tempels diefer Göttin anf einem er⸗ 
bobenen Werke im Palaſte Syada, und an einer 
son den Effäulen zween Wurfſpieße angebunden,- und 
mas Kteſias Widderföpfe der. königlichen. Wohnun⸗ 


1) Küst. not. in Suid. v. aypugra' 

2) Pausan. 1. 10; [c. 19.) 

3) Ibid. L.ı. [c. 13.) 

4) [Quzst. Rom. t.7. p. 72. edit. Reisk.) 
5) Bacch. v. ı212. . 
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welche fie führet, auf zwei erhobenen Werken in dee 
Billa Albant muthmaßen, daß bier ein Tempel 
an Orten, mo berühmte Wettfpiele gehalten wur 
den, vorgeflellet fei, und vielleicht deutet diefes dem. 
Tempel des Suptters gu Elis an, an welchem, 
und vermuthlich an ‚der Friefe, der Wettlauf des 
Belops und des Onomaus zu Pferde gebilder 
wer. D Ein neuer Scribent gibt vor, daß an -dem 
Tempel des Apollo zu Delos, an der Friefe, zu⸗ 
erfi Leyern gefchniget worden, an demienigen Blaze, 
weicher nachher Triglypbe genennet worden ; 2) 
er berufet fih auf den Vitruvius, wo ich dieles 
niemals gelefen zu haben glaube, auch nicht finden 
fan. Es hätte derfelbe feine Leyern in die Met o⸗ 
ven fegen follen, welches der Ort zu Sieraten und 
zu Bildern war; den die Triglyphen haben befländig 
an ihrem Plage geflanden, und find in der borifchen 
Ordnung niemals mit anderen Andeutungen verwech- 
felt worden. Ich merke bier bei Gelegenheit für 
Keifende ein Stüf einer dorifchen Friefe zu Gaeta 
an, im deren Metopen Meduſenköpfe ſtehen, 
und auf einem andern Stüke einer dorifhen Friefe, 
an dem Thurme der Fähre über den Fluß Garigkia- 
n9, iſt eine Harpye in die Metope gefezet. 
$.280. Die Schilder an der Friefe bilden wirf« 
liche Schilder ab, die hier den Göttern zu Ehren 
aufgehänget wurden, nachdem vorher die Riemen, 
wo der Arm bineingefleft wurde, abgenommen Wa- 
ren ,‚3) damit man ſich derfelben nicht in einem 
plözlichen Aufkande bedienen möchte Es wurden 


3) Pausan. 1.5. c.ı0. [Pauſanias ſagt ausdrüklich a ne 
vordern Giebel.) 

2) Le Roy Monum. de la Ertce, p. 6. 

3) Aristoph. Fquit. v. 85.;. 
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viele Sachen, welche man. ben Göttern wibmete, 
mit Fleiß vorber zerflümmelt, damit diefelben wei⸗ 
ter nicht dienen. fönten „ wie eine alte griechifche Siñ⸗ 
fchrift ſchließen laäͤſſet; ) an dem Tempel des. Apol⸗ 
zu Deipbos hingen an Diefem Blaze goldene Schil⸗ 
der, die aus der perfifchen Beute nach der Schlacht 
bei Marathon gemachet wurben..2) Bumellen aber 
wurden. die. erbeuteten Schilder an den Säulen der 
Tempel aufgebänget, wie diejenigen. welche Byre 
bu. se. wach dem großen Siege über ben Antigonus 
dem Tempel: des Swpiters zu Dobona. weihete. 3) 

6. 281. An der Eriefe eines prächtigen Gebälks, 
welches vor ein. paar. hundert Jahren zu. Nom. war, 
wie ich ‚aus. eigenen Zeichnungen. von. biefer Zeit 
efebe, war eine DOnferfchale, und auf beiden Sei⸗ 
ten derfelben ein Selm und: eine Schienbeinräflung 
gearbeitet. Wahrſcheinlich war Diefes Stük von einem 
Zempel des Mars. An Tempeln der Diana wire 
den Hirfchgemeihe angenagelt, wie Plutarchus 
faget. 4) Diefes muß van Der Friefe verflanden wer- 
den, und zwifchen. den Triglyphen, wo Agave, bie 
Mutter des Benthbens, bei dem Euripides,) 
den Kopf ihres Sohns aunageln will, welches auf 


‚ jene Gewohnheit. und allegarifche Verzierung zielet. 


Mir ſehen einen. Sirfchkopf in der Mitten über bem 


: Eingange eines Tempels diefer Göttin auf einem er⸗ 


bobenen Werke im Balafie Syada, und an einer 
son den Ekſäulen zween Wurfſpieße angebunden, und 
mas Kteſias Widderköpfe der. königlichen Wohnun⸗ 


1) Küst. not. in Suid. v. aypugız 

2) Pausan. |. 10. [c. ı9.) 

3) Ibid. l.ı. [c. 13.] . 

4) [Quzsst. Rom. t.7. p. 72. edit, Reisk.) 
5) Bacch. v. ı212. . 
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‚gen zu Ekbatang nennet, 1) Fa von chen dieſem 
auf ſolche Art gesierten Theile. des Palaſtes ver⸗ 
ſtanden werden. Oben auf einem Tempel der Bal- 
las zu Syrakus Hand der Schild dieſer Göttin. 2) 
Aufferordentlich iſt ein Stük einer dorifchen Frieſe 
zu Athen, wo zwo Triglyphen mit Mohnhäuptern 
und mit einer Fakel, und wie es ſcheinet, mit ei⸗ 
nem Dhyrſus, Freugweis gelegt, gezieret find; 3) 
vermushlich if dieſes Stüf von einem Tempel der 
Ceres. Warum in der. Mitten über da. Thüren 
der. Ügupter ein aufgeſperreter Löwenkopf geſtan⸗ 
Denn wie Plutarchus berichtet, 4) wiſſen wir 
nicht. 
6,282. Es hatten auch die Kapitäler Antheit 
an der Allegorie, und in gewiſſer Maße konnen bie 
ans Schlangen geformten Voluten joniſcher Kapitä⸗ 
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Jer an einigen erhaltenen Werken hier angeführet 


‚werden, weil die Spiralmindung: diefer Glieder ei- 
ner geringelten Schlange aͤhnlich iſt, oder weil diefe 
zu jenen den erfien Begrif gegeben haben... An zwei 
Forinthifchen Rapitälern in der Vila Hadriani 
bei Tivoli Hegt ein Delphin über jener Volute, und 


die Blätter find von Gewächfen, die an Nfern der . 


Flüſſe und Sümpfe Heben, und diefe Stüfe find 
- sermuthli von einem Tempel des Neptunng, 


welcher dafekb war. . Man würde nicht mit folcher 


Muthmaßung von ähnlichen neuen Kapitälern ſpre⸗ 
chen, weil wir nur nachahmen; bie Alten aber dach⸗ 
ten und erfanden. Die fchönen Kapitäler von ver⸗ 


3) Ey To xpionparois, ap- Phot. Bibl. p. 53. edit. Kug- 
Vind. 1601. 


2) Athen. 1. 11. [c.2. n:6.} 
3) 'Stuart’s Antiq. of Athens. vo). r. p.r. 
4) De Is. ot Osir. [t.7. p. 444. edit. Reisk.} 
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goldetem Marmor auf Bilaftern von Grotteflen in 
Mufaico gearbeitet, in der Galerie der Billa Alba 
ni, welche zwo Delpbinen bilden, haben auf ben 
Drt: feine Beziehung. Es Fünnen. auch bier acht 
große und fihöne joniſche Kapitäler in ber Kirche zu 


©. Maria in Traftevere gedacht werden, tn 


deren Voluten ein Brufibild des Harpokrates 
mit dem Finger auf dem Munde ſtehet, als Kapi⸗ 
täfer von einem Tempel diefer Gottheit. Ach habe 
diefehben bereits an einem anderen Drte angefüh« 
ret; 1) merfe aber an, dab Biranefi biefes Brufle 
. A mit ber Hand anf der Bruſi gezeichnet 
at. 2 

6. 283, Es verdienet die Allegorie erwähnet zu 
werden, die der jüngere Herr Adams, aus Edim⸗ 
burg, königlich britanniſcher Baumeiſter, in dem 
Plane zu einem Palaſte des Parlaments angebracht 
bat. An den Kapitälern nach Art der korinthiſchen 
ſpringet, anfatt der Fleinen Voluten derfelden un⸗ 
tee dem Ybara,. auf einer Seite ein Löwe bervor, 
als das Waven von Schottland. auf der anderen 
Seite ein Einhorn, als das Wapen von Srland, 
jwifchen welchen in der Mitten der Blätter des 
Kapitäls der Bepter von England mit der Krone 
über demfelben fichet. Sollte diefer Plan ausge⸗ 
fübret werben, fo fan England das prächtinfle Ger - 
bäude dee neueren Welt aufweifen; es übertrift der 
Entwurf befielben ale Wegriffe und Gedanken, Die 
irgend zu öffentlichen Gchäuden zu Bapier gebracht 
find. Es find in demfelden unter anderen großen 


4) Anmert, über dte Baukunſt. [LR. 40$.) 
2) Magnif. di Roma. - 
Der ſchon gearbeiteten Kapitäte in der Kirche S. 


Lorenzo aufierhal® Rom, mit Bildern der Bietvria 
geziert, iſt ſchon oben gedacht worden. Meyer. 
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gen zu Ekbatang nennet, 1) Tal von eben dieſem 
auf folche Art gesierten Theile. des Balafles ver 
fanden werden, -Oben: auf einem Tempel der Pal⸗ 
Tas zu Syrafus fland ber Schild biefer -Böttin. 2) 
Aufferordentlich iſt ein Stüf einer dorifchen Friefe 
zu Athen, ne zwo Driglyphen mit Mohnhäuptern 
und mit einer Fakel, und wie «8 fcheinet, mit ei⸗ 
nem Thyrſus, kreuzweis gelegt, gesieret find; > 
vermushlich iſt dieſes Stüf von einem Tempel der 
Ceres. Warum in der. Mitten über bey. Thüren 
der Ägypter ein aufgefperreter Löwenkopf geſtan⸗ 
denn wie Plutarchus berichtet / 4) wiſſen wir 
nicht. 
5. 282. Es hatten auch die Kapitäfer Antheit 
an der Allegorie, und in gewiſſer Maße können die 
aus Schlangen geformten Voluten jonifcher Kapitä⸗ 
Jer an einigen erhaltenen Werken bier angeführet 
‚werden, meil die Spiralwindung diefer Glieder ei⸗ 
ner geringelten Schlange aͤhnlich iſt, oder weil diefe 
zu jenen den erfien Begrif gegeben haben. An zwet 
forinthifchen Kapitälern in der Billa Hadriant 
bei Tivoli liegt ein Delphin über jener Volute, und 
die Blätter find von Gewächſen, die an Ufern der 
Flüſſe und Sümpfe fieben, und: diefe Stüfe fink 
vermuthlich von einem Tempel des Neptunus, 
welcher daſelbſt war. Man würde nicht mit folcher 
Muthmaßung von Ähnlichen neuen Kapitälern fores 
chen, weil wir nur nachahmen; die Alten aber dach⸗ 
ten und erfanden. Die fchönen Lapitaler von ver⸗ 


3) Ey Tor xpingarois, ap- Phot. Bibl. p. 53. edit. Kug- 
Vind. 1601. 


23) Athen. 1. 11. [c.2. n:6.} 
3) Stuart’s Antiq. of Athens. vol. r. p. r. 
4) De Is. ot Osir. [t.7. p. 444. edit. Reisk.} 
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goldetem Marmor auf Pilaſtern von Grotteſten im 


Mufaico gearbeitet, in der Bnlerie der Vila Albas . 


ni, welche zwo Delphinen bilden, baben auf den 
Ort ⸗ Feine Beziehung. Es Fönnen- auch bier acht 
graße und fehöne joniſche Kapitäler in der Kirche zu 
©. Dario in Traflevere gedacht werden, tn 
deren Voluten ein Brufbild des Harpokrates 
mit dem Finger auf dem Munde ſtehet, als Kapi« 
tälee von einem Tempel diefer Gottheit. Ich habe 
diefehben bereits an einem anderen Drte angefüb« 
ret; 1) merfe aber an, daß Piraneſi biefes Brufle 
bild irrig mit ber Sand anf der Bruſt geseihnet 
bat. 2) 

.6. 283, Es verdienet die Allegarie ertwähnet zu 
werden, die der jüngere Herr Adams, aus Edim⸗ 
burg, königlich britanniſcher Baumeiſter, in dem 
Plane zu einem Palaſte des Parlaments angebracht 
bat. An den Kapitälern nach Art der korinthiſchen 
ſpringet, anfatt der Fleinen Voluten derfelben un⸗ 
ter dem Abaca,. auf einer Seite ein Löwe hervor/, 
als das Wapen von Schottland. auf .der anderen 
Seite ein Einhorn, als das Wapen von Srkand, 
zwifchen melchen in der Mitten der Blaͤtter des 
Kapitäls der Bepter von England mit der Krone 
über demfelben ſtehet. Sollte diefer Plan: ausge» 
führet werden, fo tan England das prächtigfe Ge⸗ 
bäude dee neueren Welt aufmeifen; es übertrift der 
Entwurf deffelden alle Begriffe und Gedanfen, bie 
irgend zu öffentlichen Gebäuden zu Papier gebracht 
find. Es find in demfelden unter anderen großen 


4) Anmerk. über die Baukunſt. [1K. 40 $.] 
2) Magmif. di Roma. . 
Der chin gearbeiteten Kapttäte in der Kirche &. 
Lorenzo Sufferhalb Rom, mit Bildern der Bieroria 
geziert, iR ſchon oben gedacht worden. Meyer. 


: 
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Sälen zween von vunder Form, auf Säulen um⸗ 
her, und haben drei und ſechzig engliſche Fuß im 
Durchſchnitte. 

6. 284, Zu den Gebauden ſind auch die Schiffe 
der Alten zu schnen, an deren Vordertheile, wie 
noch izo gebräuchlich if, zum Zeichen und Wapen 
Thiere gefchnizet waren. Tinige führeten eines. 
Delpbin, vieleicht weil derfelbe den erſten Begrif 
zur Schiffahrt gegeben, welches man aus einem ges: 
fchnittenen Steine des ſtoſ chiſch en Muſei muth⸗ 
maßen köñte; es flellet derſelbe eine Barke in Ge⸗ 
Balt eines Delphins vor, fo daß die Floßfedern das 
aplustre machen. ) Auf einem anderen Steine dar 
felbſt fiebt man über dem Delphine einen Schmet« 
terling, 2) vermutblich den Zephyrwind anzudeuten, 
welchem man Schmetterlingsflügel gab; deñ dieſer 
Wind öfnete im Frühlinge die Schiffahrt. Es 
finden ſich auch auf anderen Steinen Schiffe mit: 
Flügeln anftatt der Ruder, fo wie die Dichter eim 
mit Segeln und Nubdern verfebenes Fahrzeug geflüs- 
gelt nennen:. vaog urorreps , >).und Ha merus ins⸗ 
befondere nennet die Nuder Flügel der Schiffe. 
Mit Vermechfelung des Gleichniffes werden daher 
auch die Flügel der Vögel Ruder genennet.d) Die 
natürliche Idee diefes Bildes gibt den Begrif, wel⸗ 
chen fich die Mohren auf der Küſte von Afrifa von: 
den erfien portugiefiichen Schiffen macheten; fie far 
hen .diefelben in der Ferne. für ungeheure. Vögel: 


4) [LE FL. 1Abth. 3 Num.] 
2) [Ebendaſ. Num. 17.) 
3) Pind. Olymp. IX. v. 36. 
4) Æschyl. Agam. v. 5o. 


Schiffe in Geſtalt fhwimmenber Eawane kommen auf 
geſchnittenen Steinen vor, und auf einer Grablumpe. 
Wasseri Luc. ſict. t.2. tab. 93.) Meyer. 
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an.) Der Kranich über ein anderes in Stein ge 
fhnittenes Schif kañ auf die bequemite Zeit der 


Shiffebrt deuten: den die Zeit der Ankunft und 


des Abzugs dieſes Vogels if, wen Tag und Nacht 
gleich if. 

$. 285. Bon Alegorien in Nebenfachen an Fi- 
auren und Statuen kañ gemerfet werden, die Baſe 


einer Statue des Brotefilaus, melde die Ge 


flalt des Vordertheils eines Schifs hatte, weil die 


fee König von Phthia in Theffalien mit vielen 


Schiffen nebſt anderen gricchifchen Helden wider 
Troja ging; 2) ferner der Sofel einer Statue ber 
Thertis in der Billa Albani, woran ein rostrum 
eines Schiffes gearbeitet iſt; imgleichen der Sofel 
von zween Amorimi in ber Villa Negroni, wel 


. her ausgefchweift it nach Art eines Bogens. &Bch 


erinnere hier, daß der Stam eines Balmbaums, an 

welchem einige Statuen als an ihrer Haltung fles 

ben, nicht allegorifch if, und ein Stam von biefem 

Baume oder. von einem andern ift gleichgültig; zu⸗ 

weiten vertritt eine Rüſtung deſſen Stelle, mie au 

ben loſaliſchen Figuren mit Pferden auf Monte 
avallo. 


1) Ramus. Viag t. 1. p. 99 
a) Philostr. Heroic. p. 673. 


Siebentes Kapitel 





Don zmeifelhbaften Allegorien. 


6. 256. 3weifelhaft nenne Ich diejenigen: 
Allegorien, welche neuere Ecribenten in alten Sin- 
Bildern, aus Mangel ächter Nachrichten, mit eini⸗ 
ger Mahrfcheinlichkeit aus eigenem Wise angegeben 
haben, und ich. unterfcheide diefe von denen im fol« 
genden Kapitel, durch einiges wahrfcheinliches, ob⸗ 
gleich entferntes Verhältniß ihrer Erklärungen. An⸗ 
zumerfen aber waren diefelden,. und in Zweifel zu 
fegen, damit in einigen Bildern, welche nüzlich und 
zu gebrauchen wären, ber Künftler dur das An⸗ 
feben dee Scribenten, die ihre Erklärungen zum 
Theil ſehr kühnlich vorbringen, nicht. hintergangen: 
werde, da in der Kunft dem Verfländigen alles klar 
und .erwiefen fein fol. 

$. 287. Eine Amphora (Weingefäß) uf 
Münzen von Athen, fol diefer Stadt die Erfindung 
‚ber Töpferarbeit zufchreiben. 1). 

6. 288. Der Delphin auf betrurifchen Mün⸗ 
sen fol anzeigen, daß dieſelben in einer Seeſtadt 
gepräget worden, I und Bochart glauber, daß 


+) Hist. de l’Acad. des Inser. t. r. p. 224. 
2) Spanhem. diss. de prast. num. t. ı. p. 226. 


Omnem dubitationem eximere poterat illud Mede» 
valicinium de condenda Cyrene, a Pindaro luculento 
carmine redditum (Pyth. IV. 29.), siquidem is loeus 
recte explicetur. Ei jungendum est fragmentum gemie 
num Dionysii ex Bassaricis, apud Stephanum Bysantium 
sub Kacmesp. Creuzer. 
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die Tyrrhenier, welche von den ältchen Seribenten 

Tyrſener genennet werden ‚+ diefen Aamen von 

Zurfon oder Tyrfon, einen Fiſche wie ber Del- 

phin ift, bekommen haben; es meinet auch derfelbe, 

daß daher die Kabel von Berwandelung der Tyrrhe⸗ 
| nier in Delphine gekommen fe.) 

6. 289, Zu der Figur des Fiſchers auf dem . 
fogenaniten Sigel des Michael Angelo glaubet 
man ben Namen bes Künfllerd AAIETZ, oder einen 
Abnlichen Namen zu finden. 2) 

6. 290. Der Frofch auf deteurifchen Münzen 
fol, wie der Delphin, die Anzeige einer Gechadt 
fein, oder baß die Stadt, welche diefelben prägen 
laſſen, an einem See gelegen gewefen. 3) Hier fält 

| mir eine Stelle ein aus des Plutarchus Gaflmable 
der fieben Weifen, 4) da er vom Cypſelus, dem 
Dater bes Berianders, eines von gedachten Weis 
fen, redet, und von der wunderbaren Erhaltung def 
felben, die dem Neptunus zugeſchrieben wurde, 
da er als ein Kind in einen Kaſten geleget, und 
mit Demfelben in das Meer geworfen wurde. Unſer 
Scribent führet den Pittakus mit dem Berian- 
der redend ein, und jener faget zu diefem: „Ich 
„babe dich, da Cherſias des Saufes des Cypſe⸗ 
„lus gebenfet, öfters fragen wollen, was die vielen 
„Fröſche bedeuten, die unten an einem Balmbaume, 
„(welcher an diefem Haufe angebracht iſt) geſchnizet 
„find, und was für eine Beziehung diefe Thiere auf 
„die Gottheit oder auf den Erbaltenen haben.“ Da 
Beriander diefe Frage dem Cherſias zu beante 


ı) Geograph. Sacr. t. ı. c. 33. 
- 2) Moariette pierr. gravees, p. 322. 
3) Buonarr. explic. ad Dempst. Etrur. p. 80. 


4) Conv. VII. Sap. [t.7. p. 973574 edit. Reisk. Denk 
mals, Rum, 93J 
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worten überließ, fagete dieſer mit Lachen: „ich will 
„dieſes nicht erflären, bevor ich nicht von jenen Maͤn⸗ 
„nern die Erklärung des bekañten Spruchs: Nichts 
„zu diel, under ayav, böre.“ Blutarchus läſ⸗ 
fet bier den Bittatus und den Aſopus über diefen 
und über andere Sprüche iener Weifen reden, und 
beſchließt bald hernach feine Abhandlung,. ohne der 
Sröfche weiter zu gedenfen. Sch bin. der Meinung, 
daß aus der unvollendeten Anzeige von diefen Frö⸗ 
fchen die ‚Sefchichte ber Erhaltung bes Cypſelus 
ergänget werden fünne. Den da eben der Scribent 
kurz zuvor faget, Neptunus habe verhindert, daß 
Diejenigen ; die dem Kinde nach dem Leben fanden, 
dafielbe in dem Kaften nicht fchreien gehöret, und da 
Cypſelus Fröfche an feine Wohnung einhauen laſ⸗ 
fen: fo if vermuthlih, daß die Sage gemeien, 
Neptunus habe in Sümpfen nahe am Meere dieſe 
Shiere fo Hark rufen Iaffen, daß ihr Getöfe bat 
Meinen des Kindes übertäubet habe. 

8.291, Ein Granatapfel neben einer Vie⸗ 
toria auf Münzen Aleranders des Großen, 
aber ohne dieſes Königs Namen, wird vom Pater 
Sarduin auf deilen Sieg über die Berfer gedeutet; 
deti es hält derfelbe diefe Frucht für ein Zeichen 
des perfifchen Reichs, wo diefelben von einer befon- 
deren Größe wachen. Sm Campidoglio hat man der 
Statue des Thomas Nofpigliofi, Enkels vom 
Rabſte Clemens IX, eine aufgebrochene Granate 
indie Hand gegeben; warum ? Fan ich nicht erraten, 
wo es nicht etwa die Fruchtbarfeit andeuten fol, 
weil diefe Frucht fehr viel Körner einſchließt; zu 
Diefer Bedeutung aber wäre ein Mohnhaupt befaniter 
und reicher gewefen. 

$. 292. In dem Sahne auf Münzen einiger 
Städte von Großgriechenland meinet Maffei eine 
der fumbolifchen Lehren des Pythagoras zu finden. 
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Diefer Philoſoph wollte keinen Hahn gefchlachtet ha⸗ 
ben, weil er der Sonne gewidmet ſein ſollte, und 
dieſe Meinung glaubet jener durch die Sonne neben 
dem Hahn auf einigen dieſer Münzen noch wahr⸗ 
ſcheinlicher zu machen. 1) 

6.293. Der Hirſch auf der Rükſeite der Mün⸗ 
gen der Stadt Kaulonia in Großgriechenland, welche 
anf der andern Seite einen Jupiter haben, wird vom 
Bater Sarduin gedeutet auf das,2) was der Pſalmiſt 
faget: Die Stimme. des Herrn madhet die 
Hirſche gebären. | 

$. 294. Ein XLömenkopf mit aufgefperretem 
Rachen auf Münzen des thracifchen Eherfonnefus fol, 
wie eben gedachter Scribent vorgibt, ) benienigen 
Löwen anzeigen, welchen König Lyſimachus, zu 
deſſen Neiche diefes Land gehörete, umgebracht hatte. 
Es köñte aber diefes Symbolum auf Münzen von 
Rhocis und von Leontium in Sieilien nicht einerlet 
bedeuten. 
| $, 295. Es findet fich die tragifche Mufe mit 
: einer Keule auf einen Ochſenkopf geſezet, und un⸗ 
' ter anderen anf-einer Begräbnigurne mit den Mu⸗ 
fen im Balafle Barberint, welches Syon‘) auf 
: den vom Pythagoras über eine Erfindung in der 
Geometrie den Mufen geopferten Ochſen 5 deuten 
will. Es fcheinet aber der Ochſenkopf hier eben die 
Bedeutung in haben, welche er an der zweiten Sta⸗ 
tue des Herkules in dem Hufe des Palaſtes Fa 


ı) Ist. diplom. p- 249. ©. Sonne im dritten Kapitel. 
2) Num. pop..p,81. Br 
3) Ibid. p.836. 

4) Miscell. antig. p- 46. 

5) Cic. de nat. Deor. 1.3. c. 36, 


- 
lı. 


⸗ 


DT ur 200 In 
v 


208 Verſuch 


neſe hat, unter deſſen Keule ein Ochſenkopf liegt, 
fo daß er als eine Andeutung einer befonderen That 
des Herkules, und bei der Muſe insbeſondere als 
eine Heldentbat anzuſchen iſt. 

$. 296, Die Schlangen auf einer Münze des 
Bhiletärug, zu Pergamus gepräget, follen die 
Verwahrung des Schazes von Wlerander dem 
Großen in diefer Stadt, welcher jenem anvertrauet 
war, vorfiehen. Eine andere Muthmußung, daB 
die Schlange bier ein Bild- fei des befondern Schuzes 
des Aftulapins, deſſen fich Bersamus rühmete, 
iſt weit wahrfcheinlicher. |) 

$. 297. Einen geflügelten Stab auf Mün⸗ 
zen der Stadt Katanea in Sicilien will Cuper auf 
die Stärfe einer fertigen und ſchnellen Beredſamkeit 
deuten. -) 

$. 298. Der Seebof auf einer alten erhobenen 
Arbeit in Schottland foll die Seeküſte diefes Landes 
andeuten, oder daß es von der See umgeben iſt. 3) 

$.299,. Der Seekrebs nebſt einem Schmetter- 
linge fol, nach dem Pater Jobert, den Wabl- 
foruch des Yuguflug: Festina lente, ausdrüfen. 4) 
SE diefes Bild auf Münzen‘, fo find mir Diefelben 
unbekant geblieben. 

6.300, Die Sepia, ein Sechfch, auf Dünen 


- einiger Städte in.Großgriechenland und Sicilien, 
wird für ein willfürliches Beichen von Seeſtädten 


oder von einem fifchreichen Meere gehalten. Es 
fcheinet aber, daß unter demfelben ein Bild aus der 
Babel liege, nämlich Thetis, die verfchiedene Ge⸗ 


1) Spanhem. de prest. num. t.ı. p. 511. 
2) Apotheos. Hom. p. 44. 

3) Horsley Brit. Rom. p. 195. ⸗ 

4) Science de Med. t. i. p. 408. 
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falten annahm, der Bermählung mit dem Peleus⸗ 
zu entgehen, aber in der Geflalt einer Sepia end⸗ 
lich von demfelben erwifcht wurde, weil diefer. Kifch 
eine Art von Polyp if.!) Mich wundert, daß die 
fes niemanden eingefallen ift. 2) 

$. 301. Die Enge, und zwar ben Donnerſtag, 
den Mittwoch und den Freitag (dies Jovis, Mercurii 
et Veneris,) will Montfaucon abgebildet finden 
in den Figuren des Kupiters, des Mercuriug 
und der Benus, welche mitten in dem Thierfreife 
anf einem gefchnittenen Steine fichen. 3) 

$.302. Den Zephyrus glaubet man in ber 
Figur eines geflügelten Genius auf einem. fchönen 
Gefäße von Agath in dem Kabinet des Herzogs 
son Braunfchweig zu finden. *) 

$. 302, Die gelchrtefte unter allegorifchen Deu⸗ 
tungen biefer Art iſt die Erklärung von zwo Leyern, 
auf welchen eine Eule fijet, auf der Nükfeite einer 
Münze des Nerva mit der. Umfchrift: TTIATor 
TPITOT, dag iſt: Terrımm cos Triſtan, welcher 
biefelbe erfläret,5) glaubet, daB die Leyern auf das 
ort TIATOZ, Consul, zielen, weil snurn.die grob⸗ 
fie Saite und. den tiefflen Ton andentet, zumal ba 
er auf mehren Münzen biefes Wort zu Leyern ge- 
ſezet will gefunden haben... Er gehet noch meiter in 
feiner Allegorie, und will im gedachtem Bilde dag 
Kb eines. guten. Dichters finden, welches dem Ner- 


1) Schol. Apollön. Argonaut. L. 1. v.582. Tzeiz. in Ly- 
cophr. v. 175 — 177. ' 

2) Die gewöhnliche Auslegung dünkt und wahrfcheinlicher, 
Weyer. 

3) Antiq. expl. Suppl. t. ı. pl. 17. p. 40. 

4) Ibid. t. 2. p. ı8r. _ 

5) Comment. hist. t. 1. p. 368... 
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va gegeben wurde, indem man ihn ſogar mit dem 
Tibullus verglich. 

$. 303. Ich ſelbſt füge bier Muthmaßungen 
über einige Allegorien bei, wie eine Schnur von 
trokenen Feigen iſt in der Hand von Figuren ver⸗ 
ſtorbener, ſonderlich weiblicher Perſonen „auf hetru⸗ 
riſchen Begräbnißurnen, und auf dem Dekel von 
einer großen Urne in der Villa Negront. Es 
fönte diefelbe andenten, daß der Berfiorbene in den 
geheimen Gottesdienſt des Bakchus eingemweihet 
geweſen; den man trug an deſſen Feflen unter an⸗ 
dern auch Feigen. auf einen Faden gesogen, srxadwv 
apıneov. I) Wäre den Antiquariis ein Vers des . 
Alexis befant. gewefen, welchen Athenaus an« 
führet, D worin er zum Scherz faget, daß trofene 
Feigen das Wapen athenienfifcher Schiffe find: fo 
würde man bereits gefchloffen haben, daß eine Schnur 
Feigen. das Baterland. diefer Berfonen andeutet. Eine 
Schnur Feigen beißt in einer anderen Stelle ebendef- 
felben Dichters auxav.aurssos seßavos , 3) und vielleicht 
fdüten die folgenden Worte: am exaspe no Euv rois 
TOBTAS, „ Aber er hatte auch diefelben gerne, da er 
„noch am Leben war,“ die Feigen in ber Sand 
der Verflorbenen erflären, wen dieſe Stelle völlig vom 
Athbenäusangeführet wäre. Die bequemfle Muth 
maßung gibt mir eine Nachricht. des Helladius von 
Byzanz in der Chrefiomathie beim Phot ius,) wo 
derfelbe berichtet, daß zu Athen fchon zu den Zeiten 
vor dem Theſeus eine Schnur trofener Feigen am 
Halfe getragen für eine Abwendung (azorgziucuos } 
anftefender Krankheiten gehalten worden; er fagek 


1) Plutarch. [de cupidit. divitiar. t.8. p.91. edit, Reisk.} 
2) L. 14. [c.ı8. n. 65.) ' 

3) Ibid. 1. 15. [c.6. n. 23.} 

4) Bibl. p. 872. 
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aber auch zugleich, daß diejenigen/ welche biefelben 
trugen, sum axxos genennet worden, das if: die Theil- 
an dem geheimen Gottesdienſt des Bakchus hatten, 
worin derfelbe mit dem Plutarchug übereinfomt. 
Senne Gewohnheit und Aberglaube fat den Hetruriern 
mitgetheilet fein. Es iſt auch nicht mit Gewißheit 
anzugeben, was das Krauthaupt in der Hand eines 
Kindes bedeutet, welches auf dem Dekel einer Be- 
gräbnißurne im Sampidoglio Kiegt, mo der Lauf des 
zenihlien Lebens allegorifch vorgeftellet iR.!) Ni⸗ 

nder in deffen verlornen Gedichten nennet diefes 
Kraut heilig (seo „gaußn), wogil, wie Atbenäus 
glaubet, demfelben eine weiſſagende Kraft beigeleget 
wurde; ? es wurde ndeßen auch die Feige iepx ger 
nenne. 3) 


1) Bartoli Admir. Rom, 
2) L.9. {c.2. n.9.] 
3) Pausan. 1.1. [c. 37.] | j 


——— nnd 


Achtes Kapitel. 





Bon erzwungenen und ungegründeten Er— 
klärungen der Allegorien. 


8. 304. In allegorifchen Wahrheiten gehet es 
vielmals wie mit Tauchern, welche felten an dem 
Drte aus dem Waſſer wieder bervorfommen, wo unfer 
Auge fie erwartete, und die alten Scribenten der 
fpätern Zeit, welchen die geheime Weisheit ihrer Vor⸗ 
eltern dunfel war, haben fich oft in diefem Falle be⸗ 
funden, fonderlich damals als die Kirchenväter bie 
Schrift felbft allegorifch machen wollten, und allego⸗ 


rifhe Auslegungen überhaupt Mode waren, ſuchete 


man diefelben anzubringen, wo fie feinen Grund bat 
ten; es fallen dieſelben zumeilen in das Lächerliche, 


wie die Etymologien aus die 23 ir nn nun bie 
Seribenten, Wokügen, fo muß es uns hr —* e 


Artker Seiten Weniger befremden 
‚wo fie fi 

battg neben en 8 unmiffend zu bee nehe 
ut bei den zween Flügel 
nem, mufifalifchen Triangel auf einer ee el * 
eit im Palaſte Giuſtiniani,i) welcher vielleicht 
geflügelt ik, wie Homerus die Worte geflügelt: 
Bennet;“) oder man köñte diefes durch cymbalum, 


ı) Antig. expl. Suppl. t.2. p. 66. 
3) R. A. I. v.201.T. I. x. 155. 


um den hohen Aufſchwung der Poeſte allegoviſch aim 


sudeuten, baben nenere «ii R 
malt, Meyen nie Seyren mir Stügeln ger 


\ 


———-- 


Birgilius: 


— -- - — — — 
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alatam beim Hefatas!) erflären, und Pindarus 
gibt feinen Geſangen Flügel, mit welchen fie gleich" 
fam in alle Welt fliegen, und berühmt werben. 2) 

$. 305. Bon den ergwungenen Erklärungen Agyp⸗ 
tifcher Allegorien bei alten Scribenten findet man im 
erſten Kapitel einige angeführet; und daß die Alten 
in Auslegung einiger griechiſcher Allegorien in eben 
dieſen Febler gefallen, können folgende Exempel be⸗ 
weiſen. 

5. 306. Der Kopf der Meduſa auf dem Haie 
der Ballas, deſſen Zunge insgemein bervorgefire 
fer ift, ſoll auf Deutlichkeit und am Tage liegende 
Wirkung der Beredſamkeit deuten.?) In den No 
ten zu angeführtem Scribenten iſt die Stelle des 


Ipsamgne in pectore Dive 
Gorgona dissecto rertentem lumina collo, - 


bei der herausgefireften Bunge übel angebracht. 
Hyginus ſaget, ein Efelskopf, welcher an ber 
Lehne eines Trieliniums oder Nuhebettes mit Wein» 
reben angebunden war, bedeute, suaritatem invenisse, 
daß die Alten die Süßigkeit gefunden.) Wer 
fieht bier das allermindefle Verbältnid von dem 
Bilde auf das vermeinte Gchildeter Es Tiefer da⸗ 


1) 18K. 1. 

2) Olymp. XIV. v. 35. 

3) Phurnut. de nat. Deor. c.20. p. 186. 
4) Fab. 27.4. 

Ohune Bedenken wärben wir ein ſolches Ornament auf 
ven bathifhen Dienſt anfpielend haften. Auf alten 
Monumenten fiebt man oit sechende Figuren auf Triclis 
nien ruhend dargeſtellt, warum follte alfo dad Thier des 
Silenus und Weinreben Feine fchifliche Verzierung fol» 
cher Lugerfiellen abgeben Fünnen, da ihre Bedeutung kei⸗ 
neswegs dunkel IRT Meyer. . 


vs 
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ber Kaſpar Barth nocuisse anſtatt invenisse, und 
erfläret es fo, daß die Süßigkeit bes Weins aus 
Menfchen Beſtien machen könne.) Sch erinnere 
mich bier der Nachricht von einem Stuhle von Erzt 
in Geſtalt einer Sella, Curulis, welcher vor einigen 
Sabren zu Perugia ausgegraben worden, woran 
zween fchön gearbeitete Eſelsköpfe mit einer Gloke 
am Halfe, vorwärts da, wo fich die Sand aufleh- 
nnete, bervorfprangen. Sch kan nicht entfcheiden, ob 
diefes dorthin zu sieben if: von dem Stuble fe 
babe ich weiter nichts erfahren. 
$. 3038. Der Kranz des Herfules aus Laub 
vom Papelbaume deutet, nach dem Servius, deſ⸗ 
fen Arbeiten über und unter der Erde an, weil die 
Blätter diefes Baumes zwo Farben haben, nämlich 
oben grün und unten weiß find. 2) , 
. 6. 309. Bon der Form der Hermen, die theils 
dierefig, theils würflich waren, iſt der Grund des 
Scholiaften des Thucydides, weil Mercurius 
als Vorſteher der Nede und der Wahrheit verehret 
wurde. 3) 
$, 310. Noch weiter geholet iſt des Macro» 
bins Deutung der Tritonen oder Meergötter, 
welche in ihre Mufcheln wie in Hörner blafen, und 
auf dem Gipfel des Tempels des Saturnus flan« 
den. Es fol diefes vorfiehen, daß die Gefchichte 


ı) Barthol. adversar. l.ı1. c.9. p.528. 
2) Ad Virg, Eclog. VI. v. 61. 
3) Ad 1.6. c.27. p. 394. edit Duck. 


[Eru gacıy rer "Erkm Ay nal an dElag KDLALV Kira, 
dia TU TO nas Tas sixırag aurs Tarpayarus as wußcedsse 
zarsckevalr. amırsusicı iTi To TUaTıV oxnaa € Me- 
pn ion wayrayxıce Bacınıy was opFır sw" Erw rau 6 
Aryıs, ad W AAHdUA cuua ss wayraxcdır auan' wo 
Jaudes ds mwuruxur zes wervexsdee.) 
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von der Beit des Saturnus an gleichſam rebend 
geworden, welche vor diefer Beit wie Hum, dunkel 
und unbefant geweſen, und dieſes will befageter 
Seribent in den Schwänzgen finden, welche unter 
wärts hängen, das ift: gleichfam verborgen find, 
Diefe Auslegung verlieret ihre ganze Deutung in 
den Tritonen auf dem Gipfel eines Tempels auf 
einem erhobenen Werke einer Begräbnißurne, welche 
die vier Fahrszeiten vorſtellet; es ſtehet daffelbe im 
Sampidoglio in den Zimmern der Sonfervatoren. Auf 
dem Gipfel eines anderen Tempels auf einem erhor 
benen Werke im Palaſte Mattei find ebenfalls 
Tritonen, und in bem Tamburo bes Frontiſpieti 
eines Tempels auf dem oben angeführten Werte in 
der Billa Albani halten zween Tritonen mit Flü- 
geln einen Schild mit dem Kopfe der Medufa; und 
auf einem andern Werke in eben diefer Villa, wo auf | 
beiden Seiten der Figuren der verfiorbenen Berfonen 
Kaſtor und Bollur fliehen, fieht man oben, zwi⸗ 
fchen dem Bogen eines Gebäudes, wie im Grunde, 
zween Tritonen mit Nudern in einer Hand, und 
mit FSruchtkörben in der anderen, fo wie auf dem ſo⸗ 
henaſten elypeus votivus, welchen Spon beſchrie⸗ 
ben. 

8. 311. Ungegründet iſt die Deutung der einen 


| von zwo Flöten, welche bei Hochzeiten pflesten ge⸗ 


blafen zu werden; weil eine länger als bie andere 
wär, foll- diefe ein Bild des Brdutigams fein, wel- 
cher größer tft als die Braut:?) die lange Flöte war 
für tiefere Töne, j 

-8.312. Mit eben fo wenigem Grunde ſaget 
Eufebius, daß der Hund (xuwv) neben dem Plu⸗ 


3) Recherch. Wantig. p- 1. 
2) Pollux, 1.4. scgm. 80. 
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us x Beſchwaͤngerung (kun) der Früchte be⸗ 
eute. ! 

8.313. Ich kañ auch das Bild der Verſchwie⸗ 
genheit nicht in dem Minotaur finden, worauf 
‚bderfelbe in den Feldzeichen der alten Römer deuten 
fol, wie Feſtus vorgibt, nämlich, daß die Anfchläe 
ge der Heerführer nicht weniger verborgen bleiben 
follen, als es das Labyrinth des Minotaurs war. 

$. 314. Bon der Blume Narciffe, in fo fern 
diefelbe in dem Dpfer au die Furien diefen dar. 
‚gebracht wurde, geben Bhurnutus?) und Eufla- 
thiuss) einen lächerlihen Grund; fie behaupten , 
daß die Herleitung des Namens” diefer Blume von 
voran, die Erfiarrung, diefen Gchrauch derfelben 
‚veranlaffet babe, weil nämlich die Furien über 
die Frevler eine Erſtarrung fallen Tiefen. Der 
zulezt genaũte Seribent ift völlig irrig, wei er vor⸗ 
bringet, daß der Schwan, weil er weiß ift, dem 
Apollo ale der Sonne gewidmet fei, fo wie der 
Rabe wegen feiner nächtlichen Schwärze, din rm vox- 
ripum MENCIVEN. 4 

8.345, Von diefer Art Erflärungen bei neueren 
Erribenten habe ich folgende Exempel angemerket. 

8.316. Die goldenen Bienen (apes), welche 
in dem Grabe des fränfifchen Königs Chilberichs 
zu Tournay neben einem Ochſenkopfe, auf beffen 
Stirne die Sonne ‚gebildet ifk, gefunden worden , 
follen nad) des Huetius Meinung die Erflärung 
vu Pi Kopfe fein, welchen er für einen Apis 

t. 


ı) Prap. Evang. 1. 3. p. 66. 

2) De nat. Deor. c.35. p. 235. 
3) In TA. A. p. 87. 

4) Ibid. A. p. 449. 

&) Demonstrat. Evang. p. 101. 


| 
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8.317. Das Billardfptel mil Harbuin 
finden, auf einer Münze der Stadt Bhilippovolis in 
Thracien , in runden erhabenen Bunften, welche Ku⸗ 
sein fein können, und in einem Werkzeuge wie ein 
Sammer mit einem langen Stiele. 1) 

8.318. Der Bliz mit Flügeln auf dem Hute 
eines Flamen Dialis, nebſt anderm Opferzeuge, 
an der Frieſe dreier Säulen von dem Tempel des 
Supiter Tonans, fol bedeuten, daß Auguſtus 
diefen Tempel gebanet babe, weil ihn ein Strahl, 
welcher neben feiner Sänfte eingefchlagen, nicht vers 
Iegete. 2) Ich vermuthe aber, daß diefer Hut oder 
Galerus fih von dem Galerus der Brichier des Mars 
‚(Flamen Martialis) durch den Bliz unterfchieden babe. 

6. 319. Die Auslegung einzelner Buchſtaben 


auf Kleidern an Figuren in alten Gemälden und in 


Werfen von Mufaico, aus den erſten chrifflichen 
Seiten, und der myſtiſche Verſtand bes ewigen Les 
bens, der GSeligfeit und der Auferfiehung , welchen 
einige in demfelben finden wollen ,°) fiheinet nicht 


den mindeflen Grund zu haben. 4) 


\ 


| 


6.320. In der Eidere guden Füßen des ſchla⸗ 
fenden Cupido an mehr als an einem Orte, auch 
in dem Muſeo zu Orford, 5) haben Einige einen 
‚ Künfiler mit Namen Zuupos finden wollen, welches 
Sort eine Eidere bedeutet. 6) 


ı) Num. pop. p. ı80. 

2) Fitoron. osserv. sopra il Diar. äi Montfaue. p: 38. 

Die, Donnerkeile find auf antiken Monnmenten ge: 
wöhnfih mit Flügeln verfehen, die Schnelligkeit des Wet: 
terſtrahis anzudeuten. Meyer. 

3) Ruben. de re vest. l.ı. c. 10. n 

4) Conf. Buonarr. osserv. sopra alc; vetri, p. 90. 

5) Marm, Oxon. part. ı. tab.33. edit. recent, .. ..' 

6) Neben, mehrern einander zjemlich ‚Ähnlichen ilbern di des 


Winckeimaũ.. 10 
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6.321. Aus der rothen Farbe, womit bie 
Buchſtaben auf den betrurifchen Begräbnißurnen pfle- 
gen angeflrichen zu fein, ſuchet Bianchini einen 
alegorifchen Beweis zu nehmen von der Herkunft 
der Hetrurier von den Bhönicern. 1) Er faget: 
„die Buchflaben find roth: diefe Farbe hieß die phö⸗ 
„nieifche, folglich ze. * 


$. 322. Sn den Figuren der Fahrszeiten 
auf Begräbnißurnen die platonifche -Xehre von 
der Wiederkehr aller Dinge zu fuchen, oder dieſe 
Bilder auf chriftlihen Denkfmalen auf die Auferſte⸗ 
bung zu deuten,?) fiheinet mir zu gelehrt gedacht. 

8.323. In alten Snfchriften findet fih am 
Schlufe von einem Sage, oder ganz zu Ende, ein 
Schlußzeihen, wie ein Kleeblatt geflaltet, wel⸗ 
ches jemand für ein Herz mit einem Pfeile durch« 
bohret angefehen, und da derfelbe dieſes Beichen nur 
auf Begräbnißinfchriften bemerfet hat, fo will er 
darin ein GSinbild eines großen Schmerjens über 
den Verſtorbenen finden. 8) 


8.32%. Wir wiflen nicht, was der Scefrebs 
mit dem Mercurius zu tbun bat; man findet die- 
ges demfelben beigelegte Zeihen auf gefchnittenen 


ſchlafenden Amors, welche vermuthlich alle einem ches 
mald berühmten Werke nachgeahmt find, bemerkt man 
eine Eidere,. womit dee urſprüngliche Meifter dieces Bis 
des vermuthlich den rutzigen ſtillen Schlaf ded Knaben 
andeuten wollen. Es gab auch eine Gage, nach welcher 
die Eideren Schlafende bewachen und vor nahen Geiah⸗ 
ren warnen ſollen. Meyer. 


J 4 


ı) Ist. univ. p. 551. 


en re ee SI Se 


2) Buonarr. 1. c. p&6. re . 


3) Gtasser. diss. de Äntig. Nemaudierts. p. ı7. Bar. 1607. 8. 
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Gteinen.!) Es gibt jemand folgende Erklaͤrung da⸗ 
von: 2) „der Krebs bedeutet bier, daß die Kaufleute, 
„deren Vorſteher Mercurius if, ſich nicht fiber- 
„eilen follen im Handel, und fein Geld wagen ohne 
„binlängliche Sicherheit.“ Amphitrite Hat ci- 
nen Seckrebs anflatt des Kopfpuzes, wie oben ge 
dacht iſt, welcher bier ein Bild der Klugheit fein 
fol, ohne den Grund anzugeben ;?) dieſen aber glau« 
bt Capaceio gefunden zu haben, 4) nämlich weil 


der Krebs, fo lange ihm feine abgeworfene Schale 


— —— — - 


nicht wieder gewachſen iſt, file liegt, und andere 


Fiſche nicht verfolget, da er ihnen nicht gewachſen 


ſein kañ, bis er ſeine Schale gehärtet füblet. 

8. 325, Das Leben und deſſen geſchwinden 
Lauf will jemand abgebildet finden durch Pfeile, wel⸗ 
de man auf den Seiten der Begräbnißurnen fiebt, 
als ein Gleihnif von dem fchnellen Fluge eines 
Bfeils genommen. 5) Es liegen aber diefe zmeen 


Ffeile allezeit in’s Kreuz geleget unter einem Schil- 


— — 


de; deuten folglich auf einen Krieger, wo dieſes nicht 
ein willkürlicher Zierat iſt. Die Mohren in Afri⸗ 


Ja ſteken anf alle Gräber mäñlichen Geſchlechts 


zween Pfeile, ſo wie ſie auf die Graͤber der Weiber 
einen Mörſel mit deſſen Stempel ſezen.5) Auf der 
hinteren Seite eines Begräbnißaltares in der Kirche 
alla Navicella, auf dem Berge Colio in Nom, 


| ſcheinen die Bee unter einem Sale die Be 


„ 


1) 18 eföreit. d. —B Steine, 28. 8 Abth. 
392 — 394 Num.] 


2) Du Choul "della relig: degli ant. Rom. p. 156. 
3) Aldror. Crustac,,. et Testac. 1.2. p. 168. 
4) Hist. Neap. 1. 2. P-648,, 
5) Nicaise Explic. d’un anc. monum. p. 42 
6) Hist. gen. des Voyag. t. 2. p. 468. 
5: 


rq 
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ſchaftigung bes mäflichen Alters abzubilden‘; beit 
auf der einen Seite führet ein Dan ein Heines Kind 
auf einem Schubfarren mit einem Fleinen Rabe, 
wie in Deutfchland gewoöhnlich ſind; auf der andern 
Seite reichet ein Knabe einer andern Figur Früchte, 
welches das jugendliche Alter, und den Genuß und 
die Empfindung in demfelben bildet. . 

6.326. Der Löwe an dem vermeintlichen Stuß« 
le des Homerus auf der Infel Scio fol nad) dem 
Pococke die Stärke und das Feuer bilden, womit 
der Dichter finger.) - 

8. 327. Aus dem Dchfen auf einigen Steinen 
an dem Amphitheater zu Verona will Torelli bes 
Baupten, daß Auguſtus diefes Gebäude habe auf- 
führen laſſen, und er gibt Fühnlih vor, es fei ein 
Siñbild diefes Negenten, weil er nach dem Suetv⸗ 
nius ad Capita bubula geboren worden; ?) es bitte 
derfelbe den Ochſenkopf über dem Bogen zu Nimint, 3) 
den Auguſtus erbauct, anführen können, imglei⸗ 
chen den über dem Thore von ©. Korenyo: zu 
Nom, über welchem eine Inſchrift deſſelben ſtehet, 
und alſo vielleicht auch deſſen Werk if. Es ſtehen 
auch zween halb hervorſpringende Ochſen tiber den 
oberen Bogen und dem Eingange des Ampbitbenters 
zu Nismes in RBanguedoc. 4). 

8.328. Eben fo ungründlich ik. die Dentintg 
eines Och ſen mit einen Menſchenkopfe (welcher auf 
Drängen von Großgriechentand und Sicilien insge⸗ 


ı Et 


1) Descr. of the East. vol. 2. part. 2. p- 6. 


2) [Sueton in Aug. c.5. Die Capita Bubula waren im 
der Gegend des Palatinus, oder in der 10 Region Roms.) 


3) [IR nun in Teimmer zerfallen. ] 
4) Poldo Disc. de ra ahüg, de Nism. p. '13o. Lyou 1560. 


fol. 


w———-- - 
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mein für den Minotaur genommen wird) auf die 
zwo Spizen oder Vorgebirge (cornua) von Unterita⸗ 
lien „?) welches vielmehr die vphönisifche Gottheit 
Hebon if, die fonderlich in Neapel verehret wur⸗ 
de,2) wie Martorekli diefes fehr mabrfcheinlich 
und. gelehrt erwiefen hat. 3) Man merke bei diefer 
Gelegenheit, wie ſich der große Baronius vergan⸗ 
gen #) weñ er vorgibt, die Alten hätten Bos Luca. 
(wie man anfänglich die Elephanten in Stalin 
bieß) geſagt, in Deutung auf den Ochſen des Evan⸗ 
gelifien Rufas. Der Ochſe aber bat niemals Luca 
geheiſſen, fondern der Elephant, und zu Zeiten des 
Evangelifien Lukas war diefe Benennung des Ele 
pbanten nicht, mehr im Gehrauche. 

$. 329. An dem Pferde des Marcus Aure⸗ 
lius bat man an den aufgebundenen Haaren der 
Stirne reine Gleichheit mit einer. Eule finden wol 
len ,...und da die Eule auf einigen athenienfifchen 
Münzen das Wapen biefer Stadt ſcheinet, fo iſt dar» 
aus der Schluß gemachet, daß der Künſtler diefes 
Pferdes ein Athenienfer fei. Diefes fand Addiſon 


‚ In einem ſehr feichten Buche, 5) und bat es, ohne 


den geringſten Zweifel als feine eigene Entdekung 
vorgebracht. 6) 

. 8.330, . Ungegründet if die Deutung der Sch a- 
Le in ber Hand der Ballas, auf Münzen Alexan⸗ 
ders des Großen, auf theatralifche Spiele. 7) 


ı) Mazzocchi Tab. Heracl. annot. p. 27- 

2) Macrob. Saturnal. 1. ı. c. 18. 

3) DelP ant. Colon. in Nap. p. 226. 

4) Annal. a. 58. . \ 

5) Pinaroli Roma ant. e mod. .part. }. p. 106.. 
6) Speetator t. 2. p. 167. 

7) Wilde num. ant. p. ı5. 
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ſchafrigung des maͤtlichen Alters abzubilden Er, 


auf der einen Seite führet ein Mañ ein Heine, 
anf- einem Schubfarren mit einem fleinen 4, 


wie in Deutfchland gewöhnlich find; auf der — Zu 


Seife reichet ein Knabe einer andern Figur fm " 
welches das jugendliche ‚Alter, und den der” Pu 
die Empfindung in demfelben bildet. ’ 
8.326. Der Löwe an dem vermeintlich 
le des Ho. merus auf der Infel Scio fol 
Bocode die Stärke und das Feuer bilder 
der Dichter finget. 1) - 
8. 327. Aus dem Ofen auf einige 
an dem Amphitheater zu Verona will Ti 
haupten, daß Auguſtus diefes Gebäud: 
führen laffen, und er gibt fühnlich vor, 
Einbild diefes Negenten, weil er sach d 
nius ad Capita bubula geboren worden 
derfelbe den Ochſenkopf über dem Bogen 
den Auguſtus erbauet, anführen kön 
chen den Aber dem Thore von ©. 
Nom, über welchem eine Inſchrift de 
und alfo vielleicht auch deſſen Bert; 
auch zween halb hervorſpringende O 
oberen Bogen and dem Eingange des 
zu Nismes in Languedoc. 4) - 
8,328. Eben fo ungränslic ; 
eines Och ſen mit einen Menſcheni 
Drängen von Broßgriecheniand und 


ou. ‚rt 


ı) Deser. of the East. vol. 2. part. 2. 


2) [Sueton in Aug. c.5. Die Capi 
der Gegend des Patatinus, oder in 


3) [St nun in Trümmer zerfallen.) 
4) Poldo Disc. de Pant. de Nisı 
fol. 


, 8* 
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8.331, Ein Schmetterling über einem Ge⸗ 
fäße und unter demfelben ein Weinblatt, auf einen 
gefchnittenen Steine, fol die Seele eines Säufers 
bedeuten. ?) ZZ en 2 

8.332, In einem Schweine und einem Schmet⸗ 
terlinge auf einer Heinen Begräbnißurne in der Villa 
Mattei finder Ficbroni das Bild der: -Geehe 
eines Epifurders.?) - Ä E | 

8.333. Die Auslegung des Sybinx af dem 
Selme der Pallas, wodurch angezeiget werden Toll, 
daß diefe Göttin in Afrifa geboren fei >) hat ebene 
fo wenig Grud. DE 

$. 334, "In dem Seichen der Venus unter dem 
Geftirne bat man einen Spiegel finden wollen, 
welcher nach Art der alten Spiegel rund’ geweſen, 
and mit einem Stiel; Salmaäſius aber zeiget/ 
daß diefes: Zeichen aus dem erſten Buchſtaben des 
Worts Bwsdorss, womit Venus benennet:'worbdei, 
gemashet fei, welcher vor Alters »_gefchrieben wor⸗ 
den. . Fu " .. ee EZ 
335, Ein tief geflemveltes vierefihtes Feld 
anf einigen griechifchen Münzen, fonderlich auf des 
nen von der Anfel Scio, iſt von Beger für ein 
fchönes Näthfel gehalten.) Eben diefes Beichen 
haben die Münzen von Eorfu, Dyrrachium und Apol⸗ 
lonia, und aus dieſem Grunde machet gedachter Ge⸗ 


ı) Bayardi Catal. Ercol. p. 402. n. 595. 

2) Rom. p.66. W . 

3) Symeoni illustr. degl. Epit. e Medagl. ant. p. 53, Lione 
ı558. 4. i 

4) In Solin. p. 1237. [Die fogenaflten Kalenderzeichen der 
Planeten find ans den ganzen Abbildungen der Venus, 
des Mercurius ıc. in ein Compendium gebracht.) - 

5) Thes. Palat. p- 234. ’ “ 


I a 
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Ichrter aus den beiden Testen Städten Colonien jener 
Snfef, und will in dem Viereke die von Homerus 
befungenen Bärten des Alcinous auf chen der 
Snfel angedeutet finden, und diefe Dieisung iſt auch 
von Anderen angenommen. Herr Bartbelemn 
aber . erfläret fehe wahrſcheinlich, wie dieſes tiefe 
Sepräge blos dienen können , die zu nrägende Mün⸗ 
je unter dem einen Stempel zu befeftigen. 1) 

6.3536. Eine vermeinte Wolfshaut über dem 
Stuhl einer Braut gewerfen, auf einem nichtmehr 
in Nom befindlichen Werke, wird vom Bellori 
als ein Sinbild weiblicher Fruchtbarkeit angegeben, 
welches derfelbe von den Luperecalibus der olten Rö⸗ 
mer berkolet.2) An diefem Feſte fchlugen die durch 
die Gaſſen laufenden Brieiler die Weiber- mit Nie 
men aus Ziegenfellen zn Beförderung einer leichte 
ven Geburt; aber von Wolfshäuten redet niemand. 

$. 337, Der Septer des olympiſchen 3 
yiters von der Hand des Phidias, welder aus 
verfchiedenen Metallen anfammengefezet war, fol 
nach des Mazzoechi Auslegung die verfchiedene 
göttliche Regirung in Abficht der Tugendhaften und 
Gottlofen bedeuten, 3) Dieſe weit gefnchte Allegorte 
hat ihm auch deſſen Gegner vorgeworfen. 4) 

6. 338. Erzwungen und Tücherlich ift die Den⸗ 
tung des Commendators Vettori und Aufſehers 
der chrifilichen Altertümer in der vatteanifchen Bib⸗ 
Iiotbet, über ein Krerz auf einem alten Fuſse/ wel» 


ches auf dem Rieme der Sohle zwiſchen der großen 


1) Essay d’une Paleograph. numismat. "dans les Mem. de 
YPAcad. des Inscr. t. 24. P. 42 

2) Admir. Rom. n.76. 

3) De Theatrao Camp. p. ı61. 

4) Mortorelli de Reg. theca calamar. p. 379. 
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und der naͤchſten Zehe lieget, wo ſonſt insgemein 
ein Heft, wie ein Kleeblatt oder wie ein Herz ge⸗ 
ſtaltet, if. Dieſer Heft vereiniget zween Nieme, 
die von beiden Seiten des Fußes oben zuſammen⸗ 
laufen, an dem Rieme zwiſchen gedachten beiden Ze⸗ 
hen. Aus dieſem Kreuze hat jener geſchloſſen, daß 
dieſer Fuß von der Statue eines Märtyrers ſei, und 
es in einer großen Inſchrift dazu ſezen laſſen. Die⸗ 
fer Fuß aber iſt augenſcheinlich von der Statue ei⸗ 
ner jungen weiblichen Berfon und fo ſchön, daß zu 
der Zeit, da den Märtyrern köñten Statuen gemachet 
fein, ein folcher Fuß für alles Gold in der Welt 
nicht hätte können hervorgebracht werden. Beinahe 
von eben der Art fcheinet mir des Baudelot Er⸗ 
klärung zu fein, die er über- einen vorgegebenen alter 
‚ gefchnittenen Stein: gibt, welchen ich aus den Wols 
fen, die dem weiblichen Kopfe wie sur Bafe dienen, 
imgleichen aus dem Kopffchmufe, für neu halte. Die- 
fer Kopf fol eine Tänzerin vorſtellen megen der 
Wolken, wegen eines vorwärts fliegenden Vogels, 
und eines unterwärts fchwimmenden Delpbins, weit 
die Molfen, faget er, leicht ſind, der Vogel ge⸗ 
ſchwind, und der Delphin fchnell if; er will fogar 
‚ den Namen diefer Tänzerin gefunden haben, welches 
aber nicht zu unferm Vorhaben gebäret. 1) Wie 
viel iſt nicht gefchrichen über das - Beichen auf einer 
Münze Königs Herodes des Großen: bis Herr 
Bartbelemy dargethan bat, daß es ein End u« 
„sen fir) 2 


ı) Hist. de l’Acad. des Inser. t.3. p- 244. 


2) Remarques sur quelq. Medaill. dans les Mem. del’Acad. 
des Inscr. t.26. p. 536. 


NReuntes Kapitel 





Bon verlorenen Allegorien. 


SG. 339. Die Anzeige ber verlorenen Allegorien 
ift dem Künftler nüzlich, damit derſelbe nicht verge⸗ 
bens ſuche, was fich nicht findet, fo wie es einem 
jungen Maler in Rom widerfuhr;. welcher in einer 
Bibliotbet des Apelles Schriften von ber 
&öymmetrie verlangete, weil Lomazzo diefelben 
anführet, als. weit er. fie gefehen babe. Don eini⸗ 
gen folder Allegorien bat fich die Bedeutung verlo⸗ 
ten, und es war diefelbe zum Theil den Alten ſelbſt 
unbekañt; von anderen aber findet fich nur Nachricht, 
daß fie ausgeführet geweſen/ und nicht wie. Da 
ſich große Flüſſe verloren , wie der Timanus,!) ſo 
iſt es fein Wunder von Bildern. 

8.340. Bon der erſten Art find die Ät hib⸗ 
pier auf. der Schale, welche die Nemeſis des 
Bhidias- in der Sand bielt, über deren Bedeu⸗ 
tung Baufanias feine Unwiſſenheit befennet. 2) 
Bielleicht aber zielet diefes auf das Beiwort auuuur, 
untadelhbaft, welhes Homerus den Athiopiern 
gibt, 3) und Phidias Lan hier die Lieblinge der 
Nemeſis haben verfichen wollen , die ihrer Vergel⸗ 
tung und ihres Wohlthuns würdig find. 4) 


ı) Conf. la Cerda comment, in Virg. Xn. ı. v.248. 
2) L. ı. [c. 38.] 
3) IT. A. I. v. 423. Conf: Diod. Sic. 1. 3. [c. 2] 


4) [®. d. K. 9%. IR. 16— 47 6.) 
Sie hielt in der rechten Hand ein Galbengefäß, alt 
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8.341. Bon einem Blatte auf Teonkinifchen 
Münzen in Silber, .. welches ausgebreitet und mit 
allen Aderchen kuͤnſtlich ausgearbeitet ii, findet ſich 


keine Erkläaärung. 


— 


$. 342. Wir wiſſen auch nicht, warum Diana 
auf einem Greife in die Luft getragen wird, wie 
biefelbe in einem Gemälde des Arigon vorgeſtellet 
war.) 

$. 343. Man fehe wie große Mühe ich Triſt an 
gegeben bat, vier Fiſche auf einer Dinge des er 
ro zu erfären.?) 

$. 344, Was der Safe auf einem erhobenen 
Werke in der Villa Albani, welches einen Komi- 
kum voriiellet , 3) und an deſſen Grabmale bei Tivo⸗ 
li Hand, bedeuten ſolle, wird fchwerlich anzugeben 
fein, wo man nicht etwa ſagen fönte, daß der Haſe 
bier, wie bei den Ägypten, ein Eiäbild eines ſchar⸗ 
fen Gehörs fei, welches ferner anf das Anhören der 
theatraliſchen Stüfe müßte gedeutet, werden; aber 
diefe Auslegung. würde bei den Haaren gezogen ſein. 
Das Belle wäre, die Deutung auf den Namen. der 
Berfon des Herrns des Grabmals, welcher etwa Lagus 
gehetfien , ‘wenn derfelbe ein Grieche gewefen, fo wie 


fchiktiched Attribut einer Venus, und die Äthiovier auf 
demfelben follten keineswegs untadelhafte Menfchen, als 
Sieblinge der Nemefiß ,. bedeuten, Tondern waren eine 
Anſpielung auf jene ſüdlichen Länder, woher die köſtlichen 
und wohlriechenden Balſame gebracht wurden ; alſo eine 
ſehr zwekmaͤßige und firlreiche Verzierung für ein Salben, 
— gefäß. (Visconti Mus. Pio-Clem. t.2. p.27.) Meyer. 
Pauſanias wenigſtens weiß von dem Salbenge 
fäße nichts, und diefe Deutung wanfek alfo, Siebelis. 
ı) Strab. 1.8. [c. ı. $. ı2.) 
2) Coment. hist. tı. p. 213. 


3) [Dentmale, Yum, 194.) 
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ein Eber einen Feldmeſſer mit Namen Aper bedeu⸗ 
tet, "welches oben angezeiget worden.!) Galvis 
ni würde ‚geneigt gewefen fein, den Hafen auf das 
Wort Lepor zu deuten, %) welches eine gewiſſe An⸗ 
nehmlichkeit im Reden hieß. Unterdeſſen wiſ⸗ 
fen wir eben ſo wenig, was der Hafe auf Münzen 
der Stadt Neggis in Großgriechenland bedeutet; 9) 
diefes Bild gab Belegenheit zu dem Gprichworte s 
Furchtſamer als die von Keggio.d) - 

$. 345. Wir wiſſen auch nicht, aus welthem 
Grunde Bolyfletusdie Stadt Sparta in einer 
weiblichen Figur - mit: einer Leyer gebildet?) 
8S.346. Über die Deutung des Sphing: auf 
Münzen' der Infel Srcio- geben Ah Spanheim 
und Andere vergebfihe Mühe. 6) Die beſte Ausle⸗ 
gung deutet den Sphinx auf den Homerus und 
auf die Allegorie in deſſen Gedichten, weil befagte 


Zuſel für das Vaterland diefes Dichters gehalten 
wurde, wie Tonderlich das Bild deſſelben auf Müne 


sen von Scio bezeuget.7) Wei diefer Gelegenheit 
merfe ich einen Sphing an, welcher gm Epalatro in 


4) Haren kommen auch noch anf andern antiken Graburnen 
vor, z. B. auf einer im Mufeo Capitolino, wo fie 
von ben Sräcdten in umgeſtürzten Körben freien, und 

wir wären geneigt, fie für Itebliche Anfpielungen auf die 

. Rube und Stille der im Grabe Schlafenden zu halten, 
Sie Hatten demnach ähnliche Besiehung, wie die oben 
erwähnten Eidexen neben Bildern fchlafender Liebedgdt- 
ter. Meyer. - 

2) Cicalara, p. 8. 

3) Pollux, 1.9. segm. 84. 

4) Hesych. v. 'Payscı. 

5) Pausan. 1. 3. [c. ı8.] . 

6) De prast. num. t. ı. p. 247. Wise num. Bodlej. p. 147. 


7) Wilde num. p. 64. 
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Dalmatien vor einem daſelbſt erhaltenen runden 
Tempel fland; «8 iſt auch der Spbing noch izo zu ſe⸗ 
ben. Herr Eleriffcau in Rom, welcher alle gl« 
te Gechände diefer. Gegenden und. durch ganz Ktalien 
genau unterinchet und gegeichwet bat, -uerfichert ‚mich, 
daß diefer Sphing eine Tleine Figur des Supiterg 
zwifchen den Füßen gehalten babe,. welche abgebro⸗ 
chen ausgegraben worden, und: an jemand aus. dem 
Haufe Grimani in Venedig gelommen fei. - 

:6, 347. Zu ˖dieſen verlorenen Allegorien:gehöret 
sine fehr ſeltene filberne Münze der Stadt Meta« 
yontum in Großgriechenland, welche ich in dem Mi 
ſeo des Diva Saraffa Noia ‚zu: Neapel befindet, 
und einen. Kopf, eines fchönen Zünglings in. Propk 
mit. langen Ohren und mit Widderhörnern hat. 

: 6.848. Bon. der zweiten Art verlorener Alles 
gorien iſt die Eimtracht (orovaa), welche als Göt- 
tin in einem Tempel verehret wurde,!) imgleichen 
bie Erbarmung, welcher ſonderlich die Atheni⸗ 
enſer opferten.?) Ferner die Goͤttin bes Fiebers, 
die zu Nom einen Tempel hatte, und folglich auch 
ein Bildniß wird gehabt haben. SImgleichen die 
Furcht auf dem Schilde des Herkules: den 
ob wir gleich willen, daß diefelbe zu uralten Zeiten 
der Griechen und lange vor dem Flore der Kunft 
auf dem Kaften des Cypfelus mit einem Löwen⸗ 
kopfe gebildet gemwefen,, #) fo war diefe eine thätige 
und nicht. Seidende Furcht. Don - Vorfiellung der 
Göttin Fides wiffen wir nichts als mas Soratiug 
faget, daß fie in Weiß gekleidet worden. >) -. 


ı) Apollon. Argonant. 1.2. v. 720. 
a) Pausan. 1. ı. [c. 17.] 
3) Hesiod. Scut. Herc. [v. 195.) 
. 4) Pausan. 1.5. [c. ı9.] 
5) [Od. I. 24. 7. Er net fie nur incorrupta Fides,} 
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: & 349.: Wie Apelles die &un fl vorgekellet, 1) 
wiffen wir hicht, fo wenig als die Geflalt des Bilde 
ntfies des Lachens, welches der fpartaniiche Befey 
geber Lykurgus in feiner Stadt ſezen laſſen.?) 

6. 350, Es ſindet ſich Feine Nachricht, wie der 
Maler Ariſtophon die Leichtgläubigkeit ga 
bilder. 3° Eben fo verhält es ſich mit der Meer⸗ 
Kılle; die auf der Baſe der vier Pferde von ver⸗ 
goldetem Erste ſaß, welche der berühmte Herodes_ 
Attikens in dem Tempel des Neptunns auf bem 
Sfbmo bei Korinth. fegen ließ. 4) 

8.351. Die Ruhe muß allegorifch gebildet ge 
weſen fein, wie fich ans der Nebensart: der Ruhe 
X fern, ſchließen laͤſet.65) Bermuthlich hatte die⸗ 
felbe einen Arm narhlaͤßig auf ihr Haupt geleget, 
wie Apolle in der Vila Mebicis, und ein am 
derer Apollo in der Villa Borgheſe, imgleichen 


der ſchoͤne Bakchus in der Billa Albani. 


$. 852. WVon der Vorſtellung der rerırn, Eine 
weihung zum geheimen Gottesdienſte, (nicht @e 
Seimmiß,:wie es die Überſezer geben,) welche to 
den des Orpheus Statne zu. Delphos ſtand, 6) ha⸗ 
ben wir feinen Begrif. 

8,833, Die Gottin Thalasſſa (Iuixsez) oder 
bis Meer. Handızu Korinth neben der Statue des 
eytunus and der: Amphitrite non Exit, und 
ar Dem Baſamente eines anderen Werkes war eben 
dieſ⸗ Gottin melthe ibre Zoqhter die Venus bielt, 

3 124324 

4) Baier Myıh, va. pda. EEE Ar Ber 
2) Plutarch. in Lycurg. [c. 25.} Br 
3) Plin. 1. 35. [c. ı2. sect. 40. n. 32.1 RE 
4) Pausan. 1. 2: [c. ı. in fin.]. J 
5) Conf. Vales. in Ammian., L. a9. 2.11. P. ꝓb. a 

6) Pausan. 9. ſe. 3o.1 —P 
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in erhobener Arbeit. 1) Much von dieſem Bilde ha⸗ 
ben wir feinen deutlichen Begrif. Die liberfezer bar 
ben die Worte: .Iarxewx avexuea: AGpodırav ride 
gegeben: Mare ei ex eo emergens Venus, welche Aus⸗- 
Iegung wider bie Regeln der. Sprache ſtreitet, wie 
ein jeder ſieht. 
354. Die Tugend, allgemein genommen, fol 
ihre eigenes Wild gehabt baben , welches wir aber 
nicht wiſſen: dei. was der alte Auskeger des St 
tius faget, nämlich daß diefelbe aufgeſchürzet ge- 
malet worden, gibt feinen Begrif, weil Diana 
und die Amazonen eben fo erſcheinen. Es Hichet 
zwar eine Figur anf der VBergötterung des. Hom e⸗ 
rus im Balafie Colonna 2) .unter einem Haufen 
anderer Figuren mit dem Namen arsın, die Eur 
gend, welches Wort vermuthlich von der Güte der 
Gedichte des Honrerus.zu verfichen if; aber. auf 
fer daß man nicht weiß, zu welcher von vier Figu⸗ 
ren diefes Wort gehöre, fa hat dieienige, die dafür 
genommen wird, fein Interfcheidungszeichen. SG pe 
phokles führetrdtefelbe mit Ol gefalbet und riu⸗ 
gend auf: >) Bei den Alten würde es alfo einigen 
Begrif gegeben haben, dieſelbe in. der Stellung: rt 
nes Ringers in. der: Billa Medieis zu ſezen, wel- 
cher von obenher DI über. fich ausgieher, :i50 aber 
iſt diefes unbedeutend; daber ohne beſagete Nachricht 
vom Sophokles das Bild der Tugend; :: welches 
Daniel. Heinfins.auf dem Titelblatte der von 
ihm herausgegebenen griechiſchen Barapbrafis der 
Ethika des Ariſtoteles fegen laſſen, Ada wicht 
ı) Id. 1.2. [c. ı.] a BEE Er 53 Bar 17 BET Een ee 
2) Nun im britiheninufen + 1 
3) Athen. 1. ı5. [c. 10. m'58.] 


4) Aristotelis Eihit. ad Nicomach. Paraphr. grece cedita 
et lat. reddita a Dan. Heingjo. Lugd,. Bat. 1607: 4. 


[eo 


| 
| 
| 
! 


einer Allegorie. 231 


gu verfichen iſt. Es haͤlt dieſelbe in der linken Hand 
ein Gefäß mit einem engen Halfe, welches vermuth- 


lich ein Olfl aſchchen bedeuten ſoll, und in der rech⸗ 


ten Hand einen Zaum und ein Gibiß, welches einen 
Theil der Tugend, nämlich die Enthaltſamkeit, 
oder das gricchifche avenue oder umrexs anzubenten 
ſcheinet; das Dlgefäß fan nur auf die Tugend im 
bomerifchen Verſtande gedeutet werden. I) 
6.355, Das Volk von Athen war von ca 
cha res, dem Meifter eines berübmten Ganym e⸗ 
des, in einer einzigen Figur gebildet, welche neben 
defien FJupiter fland,:) aber diefes Bild if uns 
unbefant. Auf griechifchen Munzen ſtehet um einen 
jungen Kopf die Umfchrift aumoz, das Volk, und 
IEPOZ AHMOZ, das geheiligte Volk. Auf an 
deren Münzen liefet man bei einer bärtigen Figur 
aber ohne beigelegte Zeichen, das Wort AHMOZ, 89) 
Die Gewalt des Volks aber, oder die Dem 
Tratie, und der Antheil deſſelben an der Regirung 
föüte durch ein Gebund Stäbe mit zwei Bellen, 


4) Gute neuere Künftter haben die Tugend, wie es fcheint, 
zwekmäßig dargeftellt, indem fie ihr ungefähr die Geftalt 
einer Minerva gaben. Etille, ruhige Weisheit, Mä⸗ 
ßigung, ja firenge Enthaltfamfeit und dad Vermögen, 
jede Leidenfchaft zu beherichen, das ift der von der alten 
Vorſtellungsſart werentlich verfchiedene Begrif, den wir 
durch dad Wort Tugend auszudrüken pflegen, und unſtrei⸗ 
tig iſt dieſem Begrif dad Bild der Minerva ziemlich 
angeniefien. Ein in Sranfreich befindliche und von Pi⸗ 
cart (Cabin. du Roi) geftochened Gemälde von Eon; 
reagio enthält eine weibliche Figur, worin dieſer Künſt⸗ 
ler den Begrif ſittlicher Tugenden im Allgemeinen bes 
zeichnen wollte, und ihr daher die Attribute der Gerech⸗ 
tigkeit, Stärke, Klugheit und Mäßigkeit beigelegt hat, 
Meyer. 


2) Pausan. 1. ı. [c. 1.] 
3) Spenhem. de prest. num. t.ı. p. 133. 
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auf die Art wie die römifchen Faſees waren, bedeu⸗ 
tet werden; den es findet ſich dieſes Beichen auf ei⸗ 
nem gefchnittenen Steine, mit der Viberfchrift des 
griechifchen Worts 4400, das Volk, und Bian- 
chini muthmaßet hieraus nicht ganz ohne Grund, 1) 
daß der Gebrauch diefer Stäbe bereits bei den Grie- 
shen üblich geweſen, und daß-folglich dieſelben, ver» 
möge des beigefezten Worts Volk, ein Bild des Volks 
oder der Demokratie gemwefen. 


u) Ist. univ. p.555. _ 





Zehntes Kapitel. 


Von einigen guten und brauchbaren Alle 
sarien der Neueren. 


8. 356, Die Allegorie ift in der Kunſt unentbehr⸗ 
kich, und die Bezeichnung ber Sachen und Länder, 
die den Alten, unbelant geweſen, neue Begebenhei⸗ 
ten und ‚sorfallende. Gelegenheiten erfordern neue 
Bilder. Bey Ländern, welche ben Alten unbekañt 
waren, iß Kanada, welches mehr. Biber als ande» 
re Länder hervorbriuget, nd. es iſt daher dieſes 
Land anf einer Schaumünze Ludwigs XIV. durch: 
. diefed Thier angedeutet. Auf einer Münze, welche 


‚ ‚in Engeland über die Eroberung diefer Provinz ge⸗ 


präget: worden/ iſt chen. diefes Thier das Symbolum: 
deſſelben. zu 

357.. Die Allegorien, welche ich Bier anzeige, 
find in Werfen neuerer Künftler entweder von die— 
fen ſelbſt erfunden, oder ihnen gegeben worden, und 
werden. als: ihre eigenen Bilder angefchen. Es kön⸗ 
nen mir einige, bie eben. fo viel Recht gehabt hät⸗ 
ten, gedacht zu werden ,. unbeknũt geblieben fein; 
th glaube. aber, daß die Anzahl von guten neueren: 
Allegorien fehr geringe fei. Ich finde z. E. unter 
fehr vielen vom Zucchert in dem Balatte der Vil⸗ 
Ia Eile zu Tivoli gemalten Siübildern nicht ei 
einziges, melches mie merfwürdig gefchienenz das 
Glük, welches auf einem’ Strauße reitet, iſt be= 
fonder., aber ich. Fan. die Deutung davon nicht finden. 

10. 
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$. 353, Eine vergebene Arbeit bilden auf 
einer bofändifchen Münze von 1633 bie Töchter des 
Danaus, welche Waffer in ein Gefäß voller Löcher 
ſchopfen. 1) 

6.359, Die brüderlichesSiebe iſt an einem 
Hauſe in Augsburg, welches zween Brüder bewoh⸗ 
net, von Holzer, einem würdigen Künſtler, unter 
der Fabel des Kaſt or und des Pollur vorgeſteilet, 
indem dieſer als der Unſterbliche mit jenem die Sterblich⸗ 
keit theilete, um ihn wieder zum Leben zurükzurufen. 

$.360. Die Erfindungen, weñ fie gemein 
and verächtlich werden, will der Kanzler Baco 
in dem Bilde des Sphine finden, 2) welcher vom 
Ddiyus anf einem Eſel weggeführet wurde. 3) 

$. 361. Die Erziehung der Kinder bat 
Bietro von Cortona an der Delke des: großen 
Saals im Palaſte Barberint durch einen Bären, 
melcher feine ungen 'Tefet, angedeutet. Das Bud 
aber von Erziehung eines Brihzen nahm An⸗ 
nibal Caro aus der Zabel des Chiron, wel⸗ 
cher den Achilles erzog, 4) da der Prinz von Par⸗ 
ma, Ottavio, nach Franfreich zu dem König 
Franz I gefchifet wurde, um von biefem großen 
Bringen zu lernen. 

6.362. Der geſchwinde Klug des Mereuri— 

us iſt von Giovanni da Bologna in einer bekañ⸗ 

ten Figur deffelden von Erzte in der Villa Medieis 
durch einen Windeskopf vorgeſtellet, auf welchem die 
Figur mit einem Fuße ſtehet. 

6.363. König Ludwig XIV. wurde im vierten 


1) Van Loon Hist..metall, des Pais-bas, t. 2. p. a211. 
2) De sap. vet. p. 180. 

3) Tzetz. Schol. Lycophr. v. 7. 

4) Lett. l.2. p.200. edit. 4. 
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Bahre feines Alters nach. Rudmwigs KEN. Tode, 
anf einer Schnumtinge auf einen Schild geſezt gebil- 
det, welchen Frankreich und die Vorficht im 
die Höhe hält, mit der Überfchrift : ımevatz Reono, 
Diefes zielet auf den Gebrauch der alten Franken, 
die ihre neuen Könige anf einen empor getragenen 


. Schild festen, und alfo dem Volke zeigeten, wel⸗ 


Or 


ches denfelben im diefer feierlichen Handlung für ſei⸗ 
nen Herrn erkañte. 

364. Eine anſtekende Krankheit und den 
üblen Geruch der Kranken bat Naphael in einer 
der Tchönken Zeichnungen befielben in dem Palaſte 
Albani, mo bie Bett abgebildet iſt, durch eine Fi⸗ 
gur vorgefichet, welche anderen die Hand reicher, 
und fich die Nafe zubält. 1) Diefe Zeichnung tik 
von Marco Antonio geflechen, und Boufftn 
bat aus berfelben diefen Gedanken benuzet in ſei⸗ 


. nem Gemälde von der Blage der Bhilifier an 


heimlichen Drten. 
$.365. An der Liebe ift die Brunſt ein bee 


| fonderer Begrif, welchen Eorregato auf dem be⸗ 
- rühmten Gemälde der Yo, das til: in dem Ge⸗ 


nuffe der Liebe des Jupiters mit derſelben, 


durch einen Hirſch ausgedrüfet bat, der aus einem 
Bache teinfen will. Diefes ift eines der ſchönften 


Bilder in Gemälden neuerer Beiten; ben es malet 


daſſelbe die Worte des Pſalmiſten: Wie der Hirſch 


fhreiet nah friſchem Waſſer; und das Schrei 
en des Hirfches heißt im Hebräiſchen etwas fehnlich 


4) Rapbasi wollte nicht fowehl bie anftefende Eigene 
ſchaft, als vielmehr die große Vösartigkeit des übels dar⸗ 
ſtellen, welt nach der Sage in ſolchem Falle gleich un⸗ 
mittelbar nach dem Tode die Fäulniß eintritt. Daß 
Werk gehört eigentlich gar nicht unter die Allegorien, 
fo ihön «6 ſonſt iſ. Meyer ‘ 
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und brünſtig verlangen, und iſt ein Wort, welches 
allein von Hirſchen gebraucht wird. Unter den Zeich⸗ 
nungen des Prinzen Albani iſt auch dieſes Stük; 
der Zeichner deſſelben aber hat diefen Gedanken fo 
‚wenig verflanden, daß er geglaubet hat, einen tod» 
ten Hirfch zu ſehen, von welchem er den Kopf allein 
angezeiget bat; das Waffer iſt nicht einmal ange 
deutet. Bei diefer Gelegenheit merfe ich den fchö- 
nen Gedanken diefes großen Künſtlers in deſſen Flucht 
in ÄAgypten an, weldes Gemälde insgemein Ma- 
donna della scodella genennet wird, weil das Ehrifl- 
find eine Schale (scodella) in der Sand hält. Es 
zeiget daffelbe feine VBefremdung über Menichen von 
einer dunfelern Farbe, als in Paläſtina waren, um 
Agypten anzudeuten, wohin die Flucht gefchabe. 
Man finder diefes Stük mehr als einmal wieder- 
bolet, und wie man vorgibt, von ber Hand ebendeſ⸗ 
ſelben Meiſters. 

6. 366. Jenes Bild ſuchete Garlo Fontana 
nicht minder fchön anzuwenden: ben da 1693 bie 
große Urne von Porphyr, die zu Kaiſers Otto I. 
Begräbniß gedienet hatte, in einen Zaufflein ber 
St. Peterskirche verwandelt werden follte, wür⸗ 
be nach befagten Baumeiſters Gedanken biefes ‘alte 
Merk auf vier Hirfchen von Erst geruhet haben, 
auf das Schreien des Hirfches nach frifchen Waſſer 
zu deuten , und ferner auf das Verlangen nad) der 
Taufe zu zielen. !) Es iſt diefer Gedante aber .nicht 
nusgeführet. 

$. 367, Die Malerei bat Chambray auf 
dem Titelblate feiner Bergleihung der alten 
und neuen Baukunſt durch eine mweibfiche ma⸗ 
lende Figur vorgeſtellet, welche den Mund mit ei» 
ner Binde verbunden bat, anzubeuten, daß diefelbe, 


5 Bonan. templ. Vatic. p. 103. 
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wie Simonibes, der alte Dichter, fagete, eine 
ſtumme Dichtfunk fe. 1) 

5.368. Mnemofyne, bie Mutter der Mufen 
iſt vom. Heren Ritter Mengs zuerſt in feinem Barnaf 
- an der Deke der prächtigen Galerie des Balakes in 
der Billa des Herrn Cardinals Alegander Albani 
vorgeſtellet. Sie fizet auf einem Seflel, mit den 
Füßen auf einem niedrigen Schemel (umozo&or, sca- 
bellum,) und rühret ihr Ohrläpchen an, als eine 
° Anfpielung auf ihren Namen, weil, wen man vor 
Alters eine Berfon an das Dhr faſſete, dieſes ein 
Zeichen der Erinnerung war, wie im dritten Kapi« 
tel gedacht ii. Ihr Haupt ih etwas geſenket, mit 
niedergefchlagenen Augen, um nicht durch umherſte⸗ 
- bende Berwürfe das Zurüfrufen abwefender Dinge 
in das Gebächtniß zu Hören. Mit der anderen Sand, 
die wie bei Berfonen, welche im Nachdenken begrif- 
fen find, nachläßig in ihren Schoofe Tiegt, hätte 
fie auch einen Zepter, welchen ihr Homerus gibt, 
oder einen Wurffpieß, wie es eigentlich beißt, 2) 
halten fönnen. 

6.369, Die Nichtigkeit und den Unbeſtand 
menſchlicher Dinge können Seifenblaſen bilden, 
. wie auf dem ſchönen Paſtelgemälde einer gricchiſchen 
Tänzerin, in Lebensgröße und auf Holz. welches 
> gedarhter große Kunſtler nebſt einem griechifchen 


1) plutareh. [Symposiac. 1.8. quest, ı5. De gloria Athe- 
niens. imit.]- ° 
Man muß fich verivundern , wie. der Autor eine fo 
platte, geſchmakloſe Allegorie unter die brauchbaren haft 
zählen können. Meyer. 
2) Hymn. in Merc. v. 486)3. 
[&3 iſt' daſelbſt von Yposlo, und nicht Per ann e⸗ 
moſyne die Rede, wie ogenbar aus dem A33 und 461 
Verſe erhellt] --- — 
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VPbiloſophen von gleicher Größe für ben Marquis 
Croixmare in Paris gemalet hat. 

: 6.370. Die unbe fatten Quellen des Nils 
find an der Fontana auf dem Blaze Navona zu Nom 
in der Figur diefes Flufies durch ein Gewand, wor 
mit derfelbe fein Haupt verhüllen zu wollen fcheinet, 
ſtũreich angedeutet.1) Dieſes Bild bleibet noch bis 
izo wahr: den die wahren Quellen des Nils find noch 
nicht entdefet. 2) 

8.371. Den Schlaf bat Algardi nebſt dem 
fchlafenden Kinde von fchwarsem Marmor mit Mohn- 
bäuptern, in der Billa Borgheſe, durch eine Feld» 
maus (glis, gbiro) bedeutender zu machen gefucht 
weil diefes Thier den ganzen Winter hindurch fchla- 
fen fol. 3) Diefes Thier ift von denienigen, Die 
diefes Werks gedenken, fo wenig als vom Bellori 
im Reben des Algardi, bemerfet. 4) 


4) [on Bernini.] 


2) D’Anville diss. sur les Sources du Nil, dans les Mem. 
de l’Acad. des Inscr. t. 26. p. 46. 


Etwas Upnliches findet man auch an der berühmten ans 
tifen Kolofalftatue des Nils beabfichtigt. Einer der Eich 
nen Senien, die um den Flußgott fcherzen, fcheint näm⸗ 
lich bemüht, den Schleier aufzuheben, unter weichem das 
Waſſer Hervorflieht. Diefe feinere Anſpielung mag ohne 
Zweifel dem Geſchmak und Schünheitdfinne der alten 
Kunft angemefiiner fein, ad Berninis Erfindung, 
weit auch diefe Testere deutlicher if. Inzwiſchen würde 
heut zu Tage weder, die eine noch die andere mehr ans 
wendbar fein, da die Quellen des Nild. nunmehr wirklich " 
entdekt find, Meyer. 

Die Alten pflesten den Nil aus ſchwarzem Marmor 
iu bilden. (Pausan. VIII. 24) Siebeliß, 


3) Martial. 1.3. epigr. 58. 1. 13, epigr. 59. 
4) Vite de’ Pitt. p. 399. 
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Die fhöne alte. Zabel vom Herfuled am Scheide 
wege if vielleicht von den Alten für die bildende Kunſt ſehr 
wenig oder. gar nie ‚benuat worden, wenigitend wird fie auf 
nod vorhandenen ‚alten Dentmalen nicht gefunden; hingegen 
haben verichietene neuere Künſtler, und unter diefen am vor⸗ 
züglichſten Annibale Carracci und Nicolas Poyffim 
deren Gemälde auch durch Kupfer bekaũt find, diefen Gegen 
fand behandelt. 

Auf einem altdeutſchen Holsichnitte nah Albert Di 
rers Zeit find zwei neben einander ſtehende Buben vorgeftellt, 
an weichen ein wohlgekleideter Züngling vorbeigeht; in der 
einen Buße. bietet eine Frau ihm reiche Gewänder nebft am 
bern „ein weichliches Leben und eitie Genüſſe bezeichnenden Din⸗ 
gen zu kaufen an; in der andern hat ein Man Warenräntun 
gen feil, und fcheint ebenfalid feine Waare dem jungen Ritter 
zu empfehlen, der zwiſchen beiden Buden unentichloffen ſteht 
und nicht weiß, was er wählen foll. 

Auf einem alten Gefäße von gebraniter Erbe, in dem wer 
der mit Numern noch Erklärungen veriehenen, und wenig in's 
Publicum gelommenen. vierten Bande von Tiſchbeins Bus 
fen, wo ein ernfter, bejahrter, an feinen Stab gelehnter Mafl 
oder Lehrer einem. vor ihm ſtehenden Jünglinge eine Kugel 
und eine Leyer zur Wahl entweder des Streben! nah Her» 
haft und Größe, oder nach den fillen friedlichen Künften der 
Mufen, vorbäft, Wir glauben, diefe Vaſenzeichnung fei eine 
swar unvollkommene, aber doch immer höchſt Tchäsbare Nach 
ahmung eined Gemäldes des Arintides von Theben, welches 
noch zur Zeit des Plinius auf dem Eapitolio im Tem 
pel dee Fides bewundert wurde, und, wie diefer Schrift⸗ 
fieller fagt, einen Greis vorftellte, der einen Jüngling untere 
richtet. 1) 

Zu den treflichſten allegorichen Vorſtellungen der Alten ge 
hört auch die Brupe vorn Amor und Vince, welche ſich 
umarmen. Cie fort auf antiken Monumenten, aller Art hqu⸗ 


1) [unter den Abbildungen Num. 89.] 
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fig und mit geringer Mbänderung vor, Es iſt zu vermuthhen, 
daß ein einziges berühmte Hriginal, deffen Meifter wir nicht ken⸗ 
nen, für alle diefe Nachbildungen Mufter geweſen ſei. Von 
runden Grupen diefer Art in Marmor ift eine den beften und 
wohlerhaltentten die im Mufeo Capitolino. Die Fiau⸗ 
zen find ungefähre in der Größe eines swölfiährisen Knaben 


und Mädchens. ine zweite, mit etwas größeren Figuren, 


unrichtig als Kaunus und Biblis reftaurirt, ſteht su Dress 


"Benz eine dritte in der florentinifhen Galerie, und eine ans 


dere it vor einigen Jahren aus Neapel nach England gegan⸗ 


‚gen: Der Sifi dieſes Gruno bedarf feiner weiteren Ausle⸗ 


"gung, da er Mar und befaift genug if, Umarmung und Kuß 


find das ausdrukvolleſte Enmbol der Liebe. 
Eines der vorsüglichiten afleaorifhen Werke, die Amor 


zum Gegenftand haben, ift der Centaur mit auf den Rüken 
- gebundenen Händen in der Billa Borgheſe;“ u nor reitet 
auf ihm und ſcheint ihn gewaltſam atisutreibek. 


Verwandten Inhalts mit diefem Werk tft dad’ Sraament 
einer ſtark erhobenen Arbeit fm Palaſte ganceriortt zu 


Rom. Hier liegt der Centaur zu. Boden geworfen, und 
Han Beide Arme über eine Leyer, um Ginter derfelben wenige 
ſtens dad Geſicht vor Amors Etreichen zu ſchüzen, der, auf 


deſſen Rütken ſizend, mit der Linken ihm in die Loken greift, 
in der Rechten aber einen Riemen häft, und aus allen Kräfs 


"ten auf ihn zuſchlägt. 


Die allegoriiche Bedeutung defer beiden Kunſtwerke wird 


“ganz Mar, fobald man ſich erinnert, daß Cenrauren ei⸗ 
gentlich dad Symbol rober, noch im Zuftande thieriſcher Wild⸗ 


heit lebender Menichen waren, und von den Dichtern durchs 
sängis, mit Ausnahme des Chiron, ald Weinfäuier und 
Mädchenräuber gerchildert werden. Kein Wunder alfo, weit 
die Kunftler fie dem Amor preisgegeben darſtellen, nicht blos 


bezähmt, wie jener Löwe auf der von Plutarchus gefchnite 


tenen Gemme, durch die Tieblichen Karmonien der Liebe, forte 


dern geftoßen, mißbandelt, gequält, gegeifeit von derſelben. 


m 
. 


Auf einem nefchnittenen Steine der florentiniichen Sam̃⸗ 
fung, Ind wei Umor, Eros und Anterod, ober Lie 
be und Gegenliebe, gebildet, welche eine Kugel, dat 
Zeichen des Weltafid, tragen. Ebendaſelbſt ift noch ein ans 
derer geſchnittener Etein, den Amor barftellend, welcher I us 
piters Donnerkeil zerbricht. 


Giulio Romane hat in, einem Palaſtfe bei Mantua 
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ven Amor gemalt mit dem Donnerkeile bewafnet, und auf 
Supiters Throne fichend. Auch find an demfelben qjrte 
and vom gleichen Künſtler noch eine ganze Folge Heiner Bils 
der von Amorinen mit den Attributen der Götter, Diefe 
Bilder haben ro viel malerifhen Reichtum, auch zum Theil 
fo wohl erfonnene Wiotive, und find fo ſchoͤn angeordnet, daß 
fie der Aufmerkſamkeit des Liebbabers und des Studiums der 
Künftler würdig find. 

Auf einem antiken gefchnittenen Steine ſiebt man den 
Amor ein Stegeßzeichen errichten. Auf einem andern knieet 
Herkules und trägt den Amor, der auf feinem Rüken fist, 

Noch auf einem IR Amor ald Bildmer angebracht; 
und ein neuerer Klinftler fieltte ihn vor, wie er feine Pfeile 
nach einer Schaar Schmetterlinge verfhießt. Im Tholo zu 
Epidaurus Hatte Pauſias den Eupido gemalt, wie er Bo⸗ 
gen und Pfeile weggeworfen und eine Leyer hielt. 1) 

Der Abate Bracci thut eines gefchnittenen Steins 
Meldung, 2) wo Amor zwei Schmetterlinge vor den Plug ger 
Malt Hat. Bei Taffte (Catal. of Gens) findet man die 
Abbildung dieſes oder eined andern ähnlichen Steine. 

Die Zeit, welde dem Amor bie Stügel befchneidet, 
iM eine allegoriſche Idee, welche oft von neueren Künftlern an⸗ 
gewendet ‚worden. 

Zu den Allegorien, wo Liebesgötter handelnd ein, 

treten, gehört‘ auch die, welche Guercino in feinem Freſco—⸗ 
gemälde der Aurora in der Villa Ludovifi zu Rom ans 
gebracht hat. Man fieht daſelbſt einige Amorinen, welde 
die nächtlichen Vögel von der Scene verfheuchen, und dage⸗ 
gen ‘die frühen Schwalben aufwelen. Wir gefteben, daß dies. 
fe Handlung dopelt auszulegen ift, und eben .fowohl auf die 
‚, Erfcheinung des Morgenlichts, als auf die Unruhe der Liebe 
anfpielen kai; allein das Bild an ſich, oder die Einkleidung 
ber Allesorie if fo ungemein anmuthig und naiv, daß fie 
wenigftend in dieſem Betrachte für. eine der glüklichſten und 
gefältigften gelten muß. 

Diefed erinnert und an eine ähnliche Epiſode in einem 
Gemälde Raphaels in den Logen des Vaticans, wo 
Adam dad Feld baue und Eva fpiät, Ihre beiden Kin 


ı) Pausan. II. 19. 

3) Memorie t. 1. p.49- 

Vinckelmaũ. 9. u ' 41 
? 
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der; de der Mutter zu Füßen fen, fireiten um einem 
Apfel, wodurch theild auf ihre nachher erfoiste Zwiſtigkeit, 
theild auf den Eintritt aller der Laſter, die aus ungerechtem 
Begehren und Woigern entſtehen, angefpielt wird, 

Einen Paz unter den gelungenften Aflegorien niit die 
Sortuna ded Guido Kent ein. Nakt, flüchtig, mit 
Zepter ımd Palme in der Linken, auf den Singeripisen der 
Rechten eine Krone drebend, schwebt fie über dem Crüball, 
aber ein fühner Heine Genius faßt fie bei den Faaren, bält 
und zieht ſie zurük. 

Ein alter geſchnittener Stein ſtellt die Fortunag ſizend 
dar mit einem Kind im Schooße, welches vermuthlich Plus 
tus fein fol; und Pauſanias meldet, 1) zu Theben fer eine 
Statue der Fortuna geweien, die den Plutus in Geftalt 
eines Kindes auf dem Arme trug; fo wie eine Statue des 
Frieden's ihn ebenfalld in den Armen bielt. 

uf einem durch Kuprer befaliten ſchönen Bilde im Pas 
laſte Roipiglioft su Kom bat Nicolas Pouffin, in 
Anfpielung auf den Kreislauf der Sahredzeiten, fie den Reigen 
tanzend vorgeftellt; der alte Zeitgott mit Eenfe und Stun⸗ 
denglas fpielt dazu anf der Leyer. 

Bom genaüten Künftler ftellt ein anderes Gemälde die 
Wahrheit dar, die von der Zeit entdeft wird; Neid und 
Verläumdung -fichen. Mir mehr oder weniger Neben 
umftänden ift diefe Allegorie auch von andern Künfttern. öfter 
bearbeitet worden. 

Der Gentnd des Ruhms von Annibal Carrac—⸗ 
ct in der dresdner Galerie, den die Glorie um's Haupt, die 
Stügel, die Kränze, die Krone und der Wanderſtab keütlich 
machen, gehört zu den glüklichſten Erfindungen dieſes Künſt⸗ 
lers; dei auffer den obengenañten Attributen fehlt es Dem 
ſelben auch wicht an bedeutenden Eigenichaften, z. B. DaB, 
mächtige Aufwärtöftreben den Figur und die feinen Genien < 
weiche dem großen bewundernd nachſchauen. :-. 

Das auf gefchnittenen Steinen {ehr oft vorkommende. 
Bild des Hundes, der aus einem Schnefenhaufe hervoripringt, 
worin er verftett lag, ' und einen Hafen ergreift, fol ehe 
Zweirel arglofe Unſchuld warnend erinnern, vor tükiſchen / im 
Verborgnen lauernden Feinden auf ihrer Hut zu ſein. 


1), LIX. 16.] 
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Ein Fuchs, der auf einem mit swei Hähnen befyafiten 
Basen fährt, hat offenbar die Bedeutung, daß Lit ſelbſt die 
Wach ſamſten bändist und nah Willen Ienft. 

Eine alte Gemme zeigt die Keule ded Herkules, bie 
sben in einen Caduceus endigt; Palmzweige entipriehen ihr. 
Damit wird bedeutet, daß Kraft und Gewandtbeit den Sieg 
erringen; ein Delphin zur Rechten, und ein Sruchtbors zur 
Linken zielen auf Meer und Erde. " 

Kon dieſem wenig verfchicden, oder vielmehr nur eine 
geiſtreiche Variation derieiben Allegorie, ift ein anderer anti 
fer Stein. 1) Der Keule ded Herkules find hier ebenfalls 
Palmzweige entſproſſen, über ihr fieht der Caduceus, und 
unten wacren Kornäbren hervor. 

Noch ein anderer antifer Stein zeigt einen Globus, eis 
nen Delphin, ein Fruchthorn und ein Ruder, worauf ein 
Schmetterling fit, alle, wie wie vermuthen, auf die. weife 
Regirung eined römifchen Kaifers anfpielend. 

Eine Sphinr, dad Kad der Nemesis haltend, deutet 
auf das geheimnigvolle Walten der vergeltenden Göttin. 

Zwei in einander geleate Hände kommen auf antiken 
Steinen häufig vor, und find ein befalited Bild von Treue 
und Freundſchaft. 

. Zuweilen fsbeint auf eine wizige Art Sache und Zei⸗ 
hen zugleich vorgefteltt worden zu fein; wie 3. B. auf dem 
serchnittenen Steine, 2) wo der Kranih eine Trompete trägt, 
und auf einem andern Steine, 3) wo in der Krümmung einer 
alten Trompete ein Hahn krähend ſizt. Genialiicher aber ift 
Vielleicht ein noch nicht edirter geichnittener Stein , auf wels 
chem dad Haupt eines Satyrs in Geftalt einer Taube ge 
bitdet if, fo baf die Beeren der Traube Haarloten und Bart 
darfielien, und ſelbſt Die Gefichtstheile zundliche, den Beeren 


ähnliche Sormen zeigen. 


Bon Allesorien durch Zeichen haben die neueren Künſtler 
weit weniger. ald die Alten Gebrauh gemacht; überhaupt 
find in ber neueren Zeit die Allegorien durch Zeichen auf 
Münzen und Sigelringen weit feltuer angewandt worden. 
In Betref der Sigel mochte baran wohl die Einführung der 


ı) Mus. Florent. t.2. tab.gı. 
2) Ibid. t. 2. tab. 96. 
3) Ibid. tab. 92, 
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der; Be der Mutter zu Süßen fen, fireiten um einen 
Apfel, wodurch theild auf ihre nachher erfotste Zwiltigkeit, 
theild af den Eintritt aller der Lafter, bie aus ungerechtem 
Begehren und Woigern entitehen, angefpielt wird, 

Einen Pas unter den gelungenen Allesorien nim̃t die 
Sortune ded Guido Kent ein. Nakt, Rüdtig, mit 
Zepter und Palme in der Linken, auf den Fingeripizen der 
Rechten eine Krone drehend, ſchwebt fie über dem Eräball, 
aber ein fühner kleiner Genius faßt fie bei den Haaren, bält 
und sicht fie zurük. 

Ein alter gefchnittener Stein ſtellt bie Fortuna fiend 
dar mit einem Kind im Schooße, weiches vermuthlich Plus 
tu3 fein foll; und Pauſanias meldet, 1) zu Theben fer eine 
Statue der Fortuna geweien, die den Plutus in Geſtalt 
eines Kindes auf dem Arme trug; fo wie eine Statue des 
Sriedens ihn ebenfalls in den Armen hielt. 

Auf einem durch Kuprer befaiiten fchönen ‚Bilde im var 
laſte Rofpiglioft su Rom bat Nicolas Ponffin, in 
Anfpielung auf den Kreislauf der Sahreszeiten, fie den Reigen 
tanzend vorgeftellt; der alte Beitgott mit Eenfe und Stun⸗ 
denglas fpielt dazu anf der Leyer. 

Bom genaüten Künſtler ftelit ein andered Gemälde die 
Wahrheit dar, die von der Zeit entdeft wird; Neid und 
Berläumdung fliehen. Mit mehr oder weniger Neben 
umftänden ift diefe Allegorie auch von anders Künſtlern üften 
bearbeitet worden. 

Der Genius des Ruhms von Annibal Carrac—⸗ 
ci in der dresdner Galerie, den die Glorie um's Haupt, Die 
Stügel, die Kränze, die Krone und der Wanderflab Feitttich” 
machen, gehört su den glüklichſten Erfindungen dieſes Künſt⸗ 
lers; deñ auffer den -öbengenaiiten Attributen fehlt e8. Dem. 
felben auch wicht an bedeutenden Eigenichaften, 4. B. Das, 
mächtige Aufwärtöftreben deu Figur und die kleinen Genien, 
welche dem großen bewimdeund nachſchauen. 

Das auf gefchnittenen Gteinen ſehr oft vorkommende 
Bild des Hundes, der aus einem Schnekenhaufe hervorivringt, 
worin er verſtekt lag, und einen Hafen ergreift, ſoll ohne 
Zweifel arglofe Unſchuld warnend erinnert, vor tükiſchen,/ ing 
Verborgnen Iauernden Seinden auf ihrer Hut zu fein, 


ı) [IX. ı6.] 


aju®- 
u 
3, Jurd- 


„ü- 
sa 7 


ai 8 
* rar 
waste ! 


on..h” gs 





— 


Wapen Schuld fein. Die ſogenañten redenden Wapen, Die al 
fo eine aflesorifche Bedeutung hätten haben können, wurden 
fogar geringer gerhäst, ald andere ohne Beriebung auf Nas 
men ober Gisenfchaften deffen, der fie führte. 

Ein angefehenes Titerarifch » Eritifched Inſtitut führt in ſei⸗ 
nem Sigel die Köpfe einer Eule und eined Greifen, in Ans 
fpielung auf Wiffenfchaften und fchöne Künfte, über weiche fih 
die Bemühungen defielben hauptſächlich verbreiten. j 

Auf dem Sigel eined Unbekaften, wahrfcheinlich eines 
Kaufmañs, finden wir einen Anker und ein paar Garben eins 
gegraben, eine treffende Allegorie auf Hofnung und Frucht, 
Bemühen und Erwerb. 

In einem wenig mehr gelefenen Buche, der rechts⸗ 
verfändige Hausvater betitelt, findet ſich unter ben 
vielen Kupfern eined, welches nebft andern Dingen, auch 
das Bild der guten Hausfrau enthält. Ihe Kieid iſt ganz 
mit Augen und Ohren beſäet, gleichtam ein vaftiofer ſchauen⸗ 
Der und hörender Argus. 

Waage, Zepter , Schwert und Eichenfrany, ald Siilbilder 
einer gerechten Regirung, finden fih auf der Vignette irgend 
eined neuern Buchs mit vieler Kunft gezeichnet. 

Correggio bat in feiner Ruhe auf dev Flucht 

nach Ägypren, oder der fogenaflten Madonna la Zim 
gara, einen weiffen Haren angebracht, um theild das Stille 
der Scene, theild die Unschuld der Maria und ded Kindes 
allegorifch zu bedeuten; in gleicher Abficht hüpft in eben bie 
fe8 Meiſters Vermählung der h. Katharina mit 
dem Chriſtkinde ein Vogel dicht bei den Figuren in 
den Zweigen. 

Annibal Carracei läßt in einer feiner Landſchaften, 
im Palaſte Dor ia zu Nom der h. Familie auf ihrer FSlucht 
nach Agypten weilte Tauben voranfliegen. 

Um den Ort der Scene, oder dad Land zu bezeichnen, 
wohin die h. Samilie aus Judäa fich geflüchtet hat, brachte 
Douffin in einem Gemälde, welches die Ruhe auf der 
Flucht nach Ngupten vorfiellet, fehr fiireich einen jun⸗ 
gen Agypter an, welcher der 5. Jungfrau und dem Kinde ei» 
nen Korb mit Datteln vorhält; eine Frau reicht dem h. Jo—⸗ 
ſeph zu trinken; in der Serne zeigt füch eine ägyptiſche Stadt, 
«in felerlicher Zug von Prieftern, dad Wild deö Anubiß, 
und eine Pyramide, 

Zn einem Gemälde bed Barbalonga, Schülers von 
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Domenichino, su S. Silveſtro auf Monte Cavallo in 
Kom, halten Engel Kornähren und Trauben, womit auf daß 
Brod und den Wein im Abendmahle angefpielt wird. 
Sunfovino gab in feiner Marnorgrupe von der Ma 
ria mit dem Kinde und der 5b. Anna in der Auguſtiner 
Kirche zu Nom, der leztgenañten Figur ein Buch unter die 
Süße, in Anfpielung auf daß absethane alte Geſez. Man muß 
geftehen, daß dieie Altegorie etwas weit hergeholt ik, und 
eben diefer Vorwurf teift noch ein paar andere berühmte 
Altegorien ded 5. Barrocci, welcher in der Heimfuchnng 
der Marta durch den Strohhut einer Zigur auf den 
Monat Julius anfvielen wollte, in welchem biefed Se ae 
feiert wird; und in der Marter des h. Vitafid zu Kar 
venna durh Qirſchen, welde ein Mädchen einer Elſter vor 
Halt, ebenfalls. anf das Feſt ded Heiligen Im April Mener 
[Auf einem ſchoͤn geſchnittenen antiken Steine des Kabi⸗ 
net? Napoleon HH Guripides vorgeftelle, wie er in der 
Kahl zwiſchen Paläſtra und Bühne zweifsihaft ſchwebtz 
den fein Vater Mneſarchus wünſchte ſehr, einen Athle 
ten aus ihm zu machen. Der alte Künſtler bildete daher die 
Sigur der Paläſtra auf einem Selfen fisend, bie linke Bruſt 
halb entblößt, mit der Nechten und mit dem Blike einladend; 
Hinter ihr It ein Herme, ihr beſtändiges Attribut, ald der Tocdb 
ter ded Merceuriud. Gegen die Paläſtra gelehrt ſtehen. 
Eurivides, der andern feinen Bildniſſe nach au ustheilen, 
offenbar Porträt ift, und die Mufe der Tragödie, welche 
ion mit dem vechten Arme umfaßt und in ber linken Band 
eine Rolle Hält. Beide Ziguren find fang befleibet. Man 
fiebt die Ahnfichkeit diefer Vorſtellung mit jener ded Herku⸗ 
led am Scheibewes und Luciand Tram leicht em, 
Die Abbildung dee Gemme findet fich allein Viſcentis. 
Jkonographie. (T.ı. pl.5. n.4] \ 
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Verſuch neuer Allegorien. 


6. 372. Dieienigen Allegorien, welche ich vor⸗ 
Thlage, find zum Theil nicht wirkliche Bilder, kön⸗ 
nen aber-folche werden, und andere fan man als 
Anzeigen dazu anfehen, und mit diefer Erklärung 
wollen diefelben, auch nach dem Saze der alten 
Meltweifen, daß eine Sache fo viel Wahrheit an⸗ 
nimt, als die Materie erlaubet, beurtbeilet werden. 
Ich bin niemals der Meinung "einiger Scribenten 
geweſen, daß man nach Art der Kaufleute handeln 
müße, die ihren Käufern gute und fchlechte Waaren 
vorlegen, und diefen die Wahl laſſen: wen ich daher 
fcheinbare Kleinigkeiten angebracht babe, fo beden⸗ 
-#e man, daß dasjenige, was mir die einzige bekañ⸗ 
te Statue der Leukothea Fentlich gemachet, ein 
bloßes Band von zween Finger breit iſt, und daß 
die einzige Figur der Nemeſis in Marmor ſich 
durch einen von der Bruſt in die Höhe gehaltenen 
Zipfel ihres Gewandes entdekete. 

S.373. Die Antipathie oder die natürli⸗ 
he Abneigung eines gegen den andern kañ durch 
einen Löwen und einen Hafen, und dur einen 
Elephanten und ein Schwein angedeutet werden, 
—— zii Thiere eins dem andern widermwärtig 
nd. 


ı) Plutarch. [de inridia et od. post. init.] 
Dieie Altegorie möchten mir einem Künftler rathen, 
da die Sagen und Vorurtheile, worauf fie fih grüw 
det, längſt aufgebört haben, Meyer, 
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6. 374. Neben dem Bilde cines Arztes köñte 
ein Fiegender und eingeichläferter Cerberus, tie 
Virgelins nom Aneis dichtet, anzeigen, daß die 
Wäiſcnſchaft eines großen Arztes auch ſogar diefen 
Wächter der unterirdifchen Orte betäuben, und Kran⸗ 
te, bie gleichſam bereits die Pforten der anderen 
Heft betreten haben, wiederum zurükrufen könne. 
Man könte ein Bildniß eines Arztes auch durch die 
Zabel des Orpheus und der Eurndice maleriſch 
"machen. 

$. 375, Einen Aſtronomen fünte, auſſer dem 
Atlas, auch Bellerophon auf dem Pegafus 
bilden , da ſelbſt dieſe Kabel von einigen alten Serj⸗ 
benten auf die Betrachtung des Himmels und: ber 
Geßirne, mit welcher ſich Diefer Held befchäftiget, 
gedeutet wurde. 1) Es ift auch.die Kabel des En⸗ 
dymions;vom Blato.von befien Betrachtung des 
Himmels erklaͤret. 

5. 300. Warme Wafer und Bäder waren alle 
Dem Herkules gewidmet, *) und fünnen Durch Ich 
fen Bildniß bezeichnet werdem 3). 

ı 6, 377. Das‘ Bild der: Behhrsung tai ein 


» Anonym, de inczedih. 6.13. ja Cale opusc. Myth. 


Wei der. ünſtler einen porzüglichen Aſtronomen unter 
der Gehalt des Belleropheon ſelbſt darftellen wollte, 
wie derſelbe auf dem Slügelpfethe gleichſam in bie Nach⸗ 
barſchaft der Geſtirne gelandt, und durch die Räume bes 
‚ Sirmänsents führr, wäve die Alleg orie noch Mint. mi y et, 


2) Athen: [ra. ten. 1.6.1 


3) Diefed wäre eine zu gelehrte und "iGerbies nicht hinrei⸗ 
chende Allegorie; deñ da Bilden des Herbules noch 
verſchiedene andere, ſowohl näher liegende, als auch beſſer 
bekante Beziehungen Haben können, To iſt von der vors 
serchlagenen Specdialbeziehung auf warme Bäder ſchwer⸗ 
Key die wärhige Klacheit ii Hogek.i:itenom - 7 


— 


% 


948 .  Berfuch 
Reh feinz welches, wein es Im Laufen einen Men⸗ 


ſchen gewahr wird, ſtehen bleibet, und ſich weder 


vorwärts noch zurüf zu gehen getrauet,; fo wie Ho⸗ 
merus ſelbſt einen beſtürzten Menſchen mit einem 
ſtuzigen Rehe vergleichet. 1) 

6.378. Der Betrug in VBorkellung einer Ber« 
fon, welcher man nicht gewachfen ift, köñte durch 
eine große Larve, (welche bei den Alten insgemein 
den ganzen Kopf bedefete,) über ein Kleines Geſicht 
gefezt, angedeutet werden. Auf diefes Bild bringet 
mich ein Kind von Marmor in der Billa Albani, 
welches innerhalb einer großen bärtigen teagifchen ' 
Rarve ſtehet, und eine Hand durch die Dfnung bes 
Mundes hervorſtreket. 

§. 379. Eine Braut nach der erſten Hochzeit» 
nacht köñte man durch ein Mädchen vorftellen, die 
ihren aufgelsfeten Gürtel der Diana weile. 

$. 380. Das Bild eines Krititws fühte ent» 
fernier Weife von den Waagefchalen bes FJupiters 
beim Homerus genommen werben , auf welchen er 


das Schiffal des Hektors und des Ahilles ab» ' 


wägt: näher aber von. einem Apollo auf einer 


betrurifchen Batera von Erst, welcher das Geſchik 


gedachter zween Helden in Heinen Figuren auf den 
zwo Schalen einer Wange duch den Mercurtus 
abwägen läſſet, und mit einer aufgehobenen Hand 
das richtige Verfahren hierbei dem Mercurius 
anzubefehlen fcheinet. Es ift bekañt, ‚daß die Ge⸗ 
‚Sehrten (Mercuriales viri) den Schu diefer Gottheit 
zu genießen glaubeten, und daß derſelbe die Aufſicht 
über Waagen und ‚Gericht hatte. ) . 


t. )B. A. IV. weni X: xx. warn 
2) (Denfmate Num. 133,1... 9— 


Eiun. Reitihn 3, abgebitbet: in Geſtalt ve auf dem 
Ida ſuenden and. dad Schikſal wägenden Jupiterd, wä⸗ 


— —— — — — 


hatte. 
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5. 384. Dee unwiſſende Dänfel köñte aus 
dem Sprichworte: “A urre rm Zepma MIMEMEUN , 
der Specht, welcher es der Sirene nach ma⸗ 


den will, 1) gebildet werden. 2) 


. 6.332. Die demäthige Ehrfurcht gegen Gott 
kañ nach dem Begrife derienigen vorgefichet werden, 
melche die Kränze, womit fie die Statue einer Gott- 
beit frönen ‚wollten, zu deren Füßen legeten, wei 
ie nicht an das Haupt derfelben reichen koñten. 

8, 383.. Die Ehre tönte durch ein Opfer bedeu⸗ 
tet werden : den es wurde der Ehre allein mit ent 
blößetem Haupte geopfert. 3) 

$. 384, Der Eid Lan in Königen der alten 
Gefchichte durch Yufbebung ihres langen Zepters an⸗ 
gezeiget werden: deñ diefes war der Gebrauch bei 
Eidfchwüren. 4) 

6,3835. Eine ungegründete und betrügliche Eins 
bildung fan vom Irion genommen werben, wel 
cher glaubet in den Armen ber uno diefelbe gu ge- 
nießen, da er an deren Stelle nur cine Wolfe 


6.386. Zween vermeinte Erfinder einer und, 


eben der Sache drüfet das Sprichwort xomwos "Erungs. 
ans, und es Fönten folche durch’ zwo Berfonen, bei 
de ein Bild des Mercnrius baltend, vorgefichet 
. werden. 


6.357. Die Dankfagung an ben Ervetter 


re als groteſk ˖ hynerboliſch, im fcdhershaften Sinne ge 
nommen, vortreflich. Meyer. i 


ı) Galen. de different. puls I. 2. c. ı0. p.6. edit. Cartar. 
2) Iſt für die bildende Kunſt gewiß untauglich. Meyer. 


3) [Pletarch. quest. Rom, (t.7. p. B1. edit. Reisk. Aber 
auch - dem Saturnus opfert! man mit entblößtens 
Haupte, wie Plutarchus ebendaſelbſt erwähnt.) 


4) RD. K. X. v. 321. Aristot. polit. 1.3. c. 14- 
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eines Volks fait das Bild auf einer ſehr ſeltenen 
Schaumtinze des Eommodus in der vaticanifchen 
Bibliothek fein, wo die Bewohner des auentinifchen 
Berges in Rom dem Herkules die Hand küſſen, 
nachdem er den Cacus erfchlagen„ welcher ihnen 

‚vielen Schaden zugefäget batte.!) Ein gleichbe- 
deutendes Bild find die athenienfifchen Knaben und 
Mädchen, die dem Theſeus, nachdem er den Mi⸗ 
notaurus erleget hatte, die Hand füllen, fo wie 
Diefes auf einem bersulanifchen Gemälde. vorgefiellet 
iſt. 


g. 383. Ein Fiſch, welcher weder Stimme noch 
Gehör bat, köñte das Wild eines Stummen und 
Zauben fein. 0 

6.389. Das Bild eines-Fricdens, melher 
durch die Liebe, oder durch eine Heirath zwifchen 
den kriegenden Thellen befefliget worden, köñte aus 
dem Petronius genommen werden, wo er faget, 
daß die Tauben in dem Helme eines Krieger‘ ein 
Neſt gemachet: J 

Militis in galea nidum fecere columb« : 
Apparet Marti quam sit amica Venus. 2) 


‚ Yon zo Frieden fchließenden Perſonen fönte die 
eine einen Caduceus halten, und die andere ei⸗ 
nen Thyrſus, weil diefer eigentlich ein Spieß 
Yoar , deſſen Spize mit Blättern umwunden verfleft 
lag, anzuzeigen, daß er nicht verlegen Tolle. 3) 

$. 390. Das Sinbild einen beroifhenreund- 
ſchaft ft defeus und deflen greund Pirithous 


i) Venut. num. Alb. Vatic. t. 1. tab. 18. 


2) [Poſſelt Hat ſich deſſen auf dem umſchlag eines Bänds 
chens feines Taſchen buchs für die Beſcinote der 
neuern zeit bedient.)- 


3) Virg. Eel. V. 3ı- 


I num: 
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fein, welche fich einander die Hände geben, und ci» 
nen ewigen Bund unter fh machen. Theſeus 
bält eine Keule, nach Art der Helden und in Nach—⸗ 
ahmung des Herkules, welchen er fich zum Muſter 
poriiellete, und Tan fentlich gemachet werden, durch 
kurz abgefchnittene Xefen auf der Stirne, welches 
der einzige Grund if, in einem fchönen jugendlichen 
Kopfe auf einem gefchnittenen Steine einen The - 
feus zu finden. 1) 

6.391. Das Frübzettige von aller Art, auch 
wen vom Verflande die Rede if, Tan’ durch eine 
frifche Mandel in ihrer grümen Schale bezeichnet 
werden, weil diefelbe früher als alle andere Baum⸗ 
früchte reif wird. Das bebrätfhe Wort dieſer 
Kreucht, heißt mit eben den Buchſtaben frübzeitig 
Rreif werden, und die Mandel iſt daber ſelbſt in ber 
‚ beiligen Schrift ein GSinbild der frühzeitigen 
Neife. 2) 

$. 392. Die Furchtſamkeit fan ſich zeigen 
in dem Bilde eines Kriegers, welcher den child 
vor fein Geficht hält. Diefes nehme ich aus der Re⸗ 
densart des Heftodns von denen, welche ihren 
Kopf nicht unter dem Schilde verliefen; 3) ben in 
den Schildern der Alten pflegete ein Kleines Loch zu 
fein, durch welches man bebeft feinen Gegner ſe⸗ 
ben koñte. 4) 

6. 393. Der Genuf des Bergnügens nach 
überfiandener Arbeit kañ in dem Bilde des 
Simfons vorgeilellet werden, welcher in dem Nas 
then des von ihm bei Thimnath erkegten Löwen Ho⸗ 


ı) Camin. Imag. n. ı. 

2) Bochart. Phal. et Can. p- 638. 
3) Scut. Herc. v. 24. 

4) Eunip. Phoniss. v. 1395. 


252 | Verſuch 


nig fand, ſo wie dieſes Bild auf einer ſpaniſchen 
Münze ſtehet, mit der üͤberſchrift: DPVICIA Sic ME- 
avır.1) 

6.394. Ein gereifeter Man, ober der viele 
und große Reiſen gemachet, Fan einen Storch zum 
Siñbilde haben; deñ diefes wurde nach dem Stra 
bo durch einen Storch,/ wegen ber entfernten Züge 
befielben, bezeichnet; wei er angibt, daß der eigent« 
liche Name der Pelafger (Ilsracyoı) Ilerxpyoı geive- 

- fen, von werxeyos, der Storch, weil diefe Völker 
weit herum gefchmweifet. 2) 

6.395. Die Geringfchäzung koüte durch ei⸗ 
ne Feige ausgebrüfet werden, wenigſtens in. warmen 
Zändern, wo ein Überfluß biefer Frucht iſt; deñ 
man faget im Sprichworte: ich achte es nicht ei⸗ 
ner Feige werth; es gilt feine Feige. Der 
befaite Alerander Taffont Tief ſich mit einer 
Feige in der Hand malen, welche anzeigen ſollte, 
daß er von Dienſten, die er großen Herren geleiſtet, 
feinen Vortheil gezogen, der nur einer Feige werth 


) 
8.396. Die Gleichgültigkeit in Glük und 


ı) Van Loon hist. metal. des Pais- bas. t.2. p 192. 


Daß köñte nicht deutlich vorgeftelft werden, thelld weit 
der Gegenſtand an fih Schwierigkeiten hat, theils weit 
die Kunſt 68 gern vermeidet, die Begriffe fo fein zu zer⸗ 
legen, und 3. B. bier Genuß bed Vergnügens nach übers 
fandener . Arbeit, von Ruhe nach überftandener Arbeit 
zus unterfcheiden. Weit aber in dem vorliegenden Salle 
ein allgemeiner Siñ ſtatt findet, fo wird man mit eis 
nem ruhenden Herkules wohl beffer außreichen, als mit 
dem vorgefchlagenen Simfon. Meyer. 

2) L. 9. [c.ı. $. ı9.] 
‘n 3) Lett.” di Fontanini premessa alla annot. sapra il Vocab.' 
— della Crusca. Venez. 1698. ſol. 
Dies ginge nur in ſüdlichen Ländern an; in Deutſch⸗ 
Tand und dem Norden hingegen, wo Seigen fchon felte 


” 
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unglük köñte in gewiſſem Maße durch eine Tomifche 
und eine tragifche Larve in der Hand der Berfon‘, 
welcher man jene Eigenfchaft beigeleget, angedeutet 


werden, nach den Worten des HSoratiug: 


Personamque feret non inconcinnus utramque. 1) 
Es könte auch ein anderes Gleichniß des Dichters im 
dieſen Worten: 

Ducimur ut nervis alienis mobile lignum f 2) 


: angewendet werden, in Abbildung einer Marionette 


oder eines hölzernen Gliedermannes, wie ihn die 
Maler zum Gewänderlegen gebrauchen, einen Men⸗ 
fchen anzuzeigen , welcher fidy nach Belieben von ans 
dern regiren laſſet. 

$. 397. Die Glükſeligkeit inte ein Schif 
mit vollen Segeln ausdrüfen, nach bekaüten Nedens⸗ 
arten dieſes Begrifs in beiden gelehrten Sprachen. 3) 

8.398. Griechenland if fehr ſchwer vorzu- 
fielen, und die Figuren einer und der andern grie- 
chiſchen Provinz auf römifchen Münzen find auch an 
ſich ſelbſt nicht bedeutend genug; es fan aber die 
Figur dieſes Landes in unzähligen Vorfällen nöthig 
fein. Wie, wen man fich an den Namen der Grie⸗ 
hen, "Erme, Hellenes, bielte, (obgleich in den 
älteften Beiten nur allein die Theffalier alfo hießen,) 
und denfelden in einem Medaslione auf der Bruft 
ber Figur durch Helle und Bhryrus andentete, 
welches Bild aus einem herculaniſchen Gemälde koͤli⸗ 
te genommen werden ?4) 


ste und theure Früchte ſind, hätte dergleichen Allegorie 
einen geswungenen Sid. Meyer. 

ı) [Epist. I. ı7. 29.)] 

2) [Serm. II. 7. 8o0.] 

3) IR ſprichwörtlich, und für Mittelländer ein unbetalltet 
Bild. Meyer. 

4) Pitt. d’Ercol. t. 3. tav. 4. 
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8.399. Eine glükliche Heirath kdüte in der 
"Figur der Vermählten vorgeſtellet werden, welche 
der Fortun® muliebri, die ſizet und mit dem linfen 
Arme ein Horn des Überflufles bält, und mit der 
Hand einen Stab auf eine Kugel feget, einen Kranz 
auffeget. Dieſes koñten allein die neu Vermählten 
tbun, und es war Witwen nicht erlaubet. 

8.400. Die größte Hize fößte durch ein Heu- 
pferd auf einem Baume angegeben werden, weil 
diefe Thiere fich alsdan hören laſſen, und Nikan⸗ 
 berfagetsdie Beit, ebe die Heupferde fchrei- 
en, !) um die Zeit vor der Hige anzugeben. 

$. 401. Das neue Sahr fönte ein großer Na- 
gel bedeuten, welchen eine Figur an einem Tempel 
einichlägt. Diefer Nagel, clavus annalis genatt, 
wurde in Nom zu Anfang eines jeden Yabres von 
dem PBrätor eingefchlagen, und war ‚die römifche 
Beitrechnung, da man noch nicht zu fchreiben ver⸗ 
Hand, Diefe Gewohnheit wurde hernach aus Ver⸗ 
ehrung des Altertums beibehalten. 

5.402. Aus dem, mas der ältere Sealigeran 


einem Orte faget, D) könte das Zeichen der Sunge 


ferfchaft „bildlich gemmachet werden. Die verlor- 
ne Sungferfchaft wäre durch folgendes Bild 
finlich zu machen. Zu Lanuvium in Latium war. ei= 
ne Gewohnheit, daß alle Sahre ein junges. Mäbchen 
mit verbundenen Augen einer Schlange auf einer 
Schale einen Kuchen reichen mußte, welchen die 
Schlange nicht annahm, men das Mädchen nicht 
mehr. Sungfer war, und alsdañ macheten fi) bie 
Ametfen an den Kuchen. 3) Hier köñte auch ein 
Gedanke aus den griechifchen Scribenten vom Uler- 


1) Theriac. v. 380. 
2) Comment, in Arist. hist. animal. I. ı. p. ı81. - 
3) Propert. 1.4. eleg.d. v. 3 —4. 
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bau dienen, welche vorgeben, daß die Bienen fich 
an feine Jungfer machen, fondern sur an Frauen 
oder an !üderliche Weiher. 

6.403. Die Malerei, welche im varigen Ka 
pitel in dem Bilde der ſummen Dichtkunſt ange 
fübret worden, wo ihe der Diund verbunden ift, und 
vieleicht eben defmegen nicht allgemein gefallen fön- 
te, wirde im’ Abjicht. des vornehmſten Endzweks die⸗ 


fer Kunſt, nämlich der Nachahmung, zu betrach- 


ten fein. Dieſes Eönte in der Figur der Malerei 
eine junge fchöne Zarve andenten, welche fie, wie 
die tragifche Muffe, auf dem Kopfe liegen hätte, 
and fo wie Amphitrite einen Seekrebs bat. Auf 
der Bruf köñten ihr die Oratien, wie eine Mün⸗ 
je, hängen. Wollte man dieſes Bild völlig in der 
Sdee des Alterrums malen, fo Fan Fein Farbenbrett 
ſtatt finden,!) fondern es müßten Feine Gefäße 
mit Farben angebeutet werden, wie auf einem von 


. Bellori zu Anfang der alten Malereien ange 


brachten erhobenen Werke. Der Malſtab, auf wel 
dem die Hand im Arbeiten ruhet, war vor Alters, 
wie izo, gebräuchlich , und hieß faBdsor 2) . 
8.404 Die glükliche Niederfunft einer 
Prinzeſſin könte Dusch die Göttin Slitbya (Bi- 
AsIx), von den Nömern Lucina genaüt, bildlich 
gemachet werden. Es war diefelbe zu Agium mit 


- beiden nusgefireften Atmen vorgeſtellet, fo daß. fie 


in der einen cine Fakel hielt, ) und da beim 5o« 
merws mehr als eine Slitbya.il, melde Toch⸗ 


1) [Sm Hereulano fand man Farbenbretter, die gerade wie 
Die unſrigen beſchaffen find.) 


2) Plutarch. [de sera num. vindict. in Gue.] 


3) Pausan. 1.7. [c.23.] - 
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ter der Kuno waren ,!) fo kañ dieſes ein reiches 
Bild veranlaflen. 

$. 405. Die Nothmwendigkeit wäre aus dem 
Horattus mit einem ſtrengen Gefichte, mit einer 
gebteterifchen Hand, und mit großen Nägeln und 
Keilen, vieleicht auch mit einem Joche in der Hand, 
zu bezeichnen. 

8.406. Ein Bild. der göttlichen Rache köñ⸗ 

te aus dem, was Leo von Byzanz zu jemand 
fagete, der ihm über fein fchlechtes Geſicht ſpöttiſch 
begegnete, genommen werden. „ Du ſpotteſt (Tages 
„te er) über ein menfchliches Gebrechen, und trägft 
„die Nemefis, die Vergeltung und die Mache, auf 
„dem Nüfen. * 2) Auf diefe Art vorgeflchet, wür⸗ 
de es vieleicht Tein angenehmes Bild werden; es 
tönte aber Nemefis dem Berbrecher, welchen fie 
erreichet, eine Sand auf die Achfel legen und an⸗ 
halten. Das Bild der Nemefis it im zweiten 
Kapitel gegeben. 
8,407. Ein Rechtsgelehrter köñte vor dem 
Tempel des Apollo oder neben deſſen Statue fisend, 
und. denen, die ihn befragen, antwortend, vergeftel=- 
let werden; def bei dem Tempel gedachter Gottheit 
pflegeten die römifchen Nechtsgelehrten- ihren Eltenten 
Gehör zu geben. 3) 

$. 408. Einen Religionsſpötter köüte Here 
kules bilden, welcher dem Apollo feinen Drei⸗ 
fuß nimt, da ihm diefer nicht nach feinem Sinne 
antwortete. Diefes iſt zweimal im älteren griechie 
fhen Styl gearbeitet, in der Villa Albani, im« 


ı) 33 M XI. v.270. Phurnut. de nat. Deor. c. 34. p- 
2 


2) Plutarch. [de utilit. ex host. t. 6. p. 329. edit.  Reisk.] 
3) Schol. Jurenal. sat. I. v. ı28. 
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gleichen in dem Mufeo Nani zu Venedig ‚ty und 


auf einem dreifeitigen Baſamente unter den Alte 


tümenn zu Dresden. 

6.409. Die unverhofte Nettung in am 
genfcheinlicher Gefahr Hat die Wegebenbeit eines 
jungen: Leſbiers bilden, welcher „ um feine Liebſte im 
Waſſer zu retten, felbft hineinfprang, und Gefahr 
lief, zw ertrinten, da er ein ſchwimmendes Gefäß: 
mis der Beiſchrift: s1ox ZOTHPOZ, des ret ten- 
tenden Jupiteys,- exgrif, auf: welchem er dag 
Ufer erreichete; 2). dieſes Gefäß kañ wie eine Ampho⸗ 
en von gebranter Erde gefaltet fein. Hierauf kañ 
die Liebe auf gefchnittenen Steinen ziehen, welche 
che auf einem ſolchen ſchwimmenden Gefäße fäh⸗ 
tet. 3 

6. 410, Dem Bilde eines gerähten Mic 
ters töhte eine Figur ohne Hände zugegeben wer⸗ 
den, wie die Statuen der Richter zu Theben in 
Agypten waren, anzudenten, daß fie kein Gefchenk 
angenommen. 

.6.411. Die Ruhe nach überfiandener Are 
beit fan in dem ruhenden Her ku les (vvaravone- 
vos) gebildet werden. fo wie derſelbe auf gefchnitte 
nen Steinen ift, und von Annibal Saracci am 
der Deke eines Zimmers im Palaſie Farneſe ges 
malet worden. 


5.412. Eines Schwaͤzers Symbolum kañ ei⸗ 


2) Paciaudi Monum. Peoponnen vol.2. P. 114.  [Zoege 
Bassirilievi tav. 16.] J— 


2) Athen. er. [c. 4. n. 15.] 


3) [Beſchreib. d. geſchnitt. ſtetne zur. t1.00r9, 
757 Aum.)- 


4) Plutarch. de Is. et Osir. ft.7. p. 399. edit. Reisk} 
. 41° 
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He Schwalbe fein; der dieſelbe heiſſet die Schw age 
: Hafte beim Anakreon!) und Stmonides.?) | 

$. 413. Wielmals Habe ich. die Semiramis 
gemalet geſehen, aber niemals deutlich genug bezeich⸗ 
net, welches durch eine wilde Taube hätte gefchehen 
konnen; ben Diefes war die Bedeutung ihres Na⸗ 
mens. >) - Ä M 

8.414; Daß die mehreflen Siege Kinder, we⸗ 
‚Niger der Tapferkeit, als der Liſt und des Betrugs 
‘End, wie die Alten fageten, fönte einigermaßen durch 
eine Larde, vor dem Helme an einem Stegeszeihen 
gefegt, ausgedrüket werden: bei man faget auch im 
‘gemeinen Reden, die Larve der Lift vorbän« 
gen, vestire la maschera dell’ astuzia. 2... 

8.415. Zu Bedeutung des Sommers, and 
fonderlich des Auguſtmonats, köñte ein Adler 
dienen, welcher feine Kungen zum Fliegen anführetz 
deñ der Adler hefet zu Anfang des Frühlings, brüs 
tet dreifiig Tage, und defien unge find allererfi 
im fechften Monate nach ihrer Ausbrätung, das 
iſt, im Augufle, zum Fliegen und fih ihren Raub 
zw fuchen gefchift, welches auch Horatins, nach 
der verdefferten Leſart defielben anzeiget : 


Fr ernique iam nimbis remolis 


. 272 


Insolitos docuere nisus.#) 


1) [Odar. ı2. Karin xarudar.} - 
- 2) "Tzetz. Sehol. Hesiod: pı B8B. r 
3) Bochart# Phal. et Can. p. 740. 
(Namensatlegorien find fat. immer verwerflidh.] 
: 4) L. 4. 0d. 4. v. 7 . 
Der Künſtler wird beſſer thun, einen mit Ihren befränge 


ten Genius su wählen, als den vorgefchlagenen Adler“ 
welcher feine Hungen sum Stiegen anführt. Meyer. 
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%;416:' Einen Spartaner fühle dt gewnifite 
ter und‘ tangenber. Krieger abbilden, weil diefelben 
tanzend zur Schlacht ‘gingen „ und auf-ißrem Grabe 
fezen ließen: daß fe tapfer eine Schlacht getanzet. 
Da diefe Gewohnheit aber auch Bei den Chalybern 
und bei den Karpelern, einem- Volke in Sberten 
mar ,1) fo wiirde der Epartaner durch «ine Schlan⸗ 
ge anf feinen Schilbe und durch rothe Kleidung zu 
beſtimmen fein, ſo daß er der Liebe opfert, wel⸗ 
ches allein die Spartaner thaten, ehe fie zur Sthlacht 
gingenz?) Andere reden von einem Opfer an die 
Muſen. ) Ein Atdenienfer würde bucd, ı ein 
goldenes Heupferd in den - Haaren Aber der tien 
tehtlich. werden: 4, | 

- 6.4175? Das Bild einer unbeweglichen und 
un gehörten Stille bes Geiſtes köñte ein ruf» 
der und allenkhalben -uffener Tempel auf Säulen ſein, 
mit einem Altaro in der Mitten, am deſſen Friefe 
die Überfchrifts ırmom zicımas, die Deutung deffel- 
bett zeigen: würde. Die Alten geben von diefem 
Tempel bei Kroton-in Großgriechenland vor, daß 
der Wind die Aſche auf dem Altare niemafs zerſtreu⸗ 
et, obgleich‘ der Tempel ‚allg von allen Seiten of⸗ 
fen: war.5) 

$. 418. Der dumime Stols über eine un⸗ 
verdiente Ehre, die man nicht der Perſon, ſon⸗ 
dern deren Titel erzeiget, iſt in der Fabel des Eſels, 
welcher mit der Statue einer Gottheit befanden ging, 
vorgeftellet, die das le anbetete; der Gfet aber 


1) Liv. 1.23. c. 26. 

2) Athen. l. ı3. [c. 1. n. 12.] 

3) Plutarck. [de ira cohib. t.7. p. 799. edit, —R 
4) Athen. 1. 123. fc.r. n. 8.)] Be 

5} Plin. Ll. 2. ſo. 107. sect: 123. . 


eignete ſich diefe Ehre zu.) Ein Efel mit heiligem 
Geräthe beladen, war in eben der Deutung ein Sprich" 
mort bei den Griechen, von den Efeln genommen - 
die zu dem eleuſiſchen Selle die Geräthe trugen. 2) 
S. 419. Die Trauer über Verfioarbene 
köñte auf den Kleidern Durch zween griechifche Buch⸗ 
Raben ©. x. angedeutet werden. Diefe Buchtlaben 
hießen : eos auraxYovsıs, ben unterirdifchen 
‚Göttern, aber au ISavars und xepauve, des Tg» 
des umd des. Bliges. Kleider, welche nicht: mie ' 
-biefen Buchflaben bezeichnet waren, bießen vestes pu- 
re, Der Buchſtaben e bedeutet auf Snfchriften ei⸗ 
ne Perſon, die geſtorben iſt. 

6.420. Die Tugend, welche als ein allgemei⸗ 
ner Begrif ſchwer vorzuſtellen iſt, köñte durch den 
bekañten Spruch: under ayov, ne quid aimis, auf 
einem Täfelchen einigermaßen angezeiget werben s 
den die Tugend befichet in dem Mittel swifchen zwei 
äufferken Enden unferer Handlungen.) 

8,424. Die Zulipane koñte einen Menſchen 
bilden helfen, welcher fchön von Geſtalt iſt, aber oh⸗ 
.ne andere Verdienſte, fo wie diefe fchäne Blume, 
‚welche feinen Geruch bat; es it auch bie Tulipane 
in der ttaliänifchen Sprache ein bildliches Sprich⸗ 
wort eines ſolchen Menſchen. 
8. 422. Die Vergeſſenhoit kañ durch den 
Fluß Lethe angebeutet werden, in der Geſtalt ei⸗ 
nes Fluſſes, auf deifen Urne das Wort anenH geſezet 
wird; und die Unbeſtändigkeit durch ben Cha Ä 
mälco n, aus bekañtem Grunde. 
») Gabr. fab. 6. 

a) Schott. Proverb. p. 497: . .: 
3) Häst. de l’Acad. des Inscr. t. 5. p. 288, . 
4) Dionys. Halic. antiq. Rom. LE. pie: - .."..  * 


% 
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5. 433. Ein Verlaumder köte mit einem 
K auf der Stine keñtlich gemachet werben, welchen 
Buchladen die Römer denen, bie gerichtlich der Ver⸗ 
läumdung waren überführet worden, auf die Stiene 
brasiten ; 1) dei Calamnia wurde vor Alters mit ei⸗ 
nem K gefchriehben. Einige find der Meinung, daß 
diefe Strafe in Lege Remmia verordnet worden. 2) 

6.424. Eine dumme Verwunderung könte 
! durch eine Nacteule, um welche andere Vögel ber- 

um fliegen, angezeiget werben: deñ dieſes liegen 
heißt nach dem Ariſt ot eles Yayaadım ve rwun⸗ 
dern.) 

6.425, Ulyſſes fan durch einen Delphin auf 
auf feinem Schilde deutlicher gemachet werden, 2 
woran weder alte noch neue Künſtler gedacht haben; 
und über diefen Delphin ſowobl, als wo —8 
auf Münzen und in anderen Denkmalen angebracht 
iſt, fan Bianchini nachgeleſen werden. 6) 

6. 426. Ein Undankbarer köñte nach dem 
Bilde einer griechifchen Sinfchrift ducch eine Figur, 


») Cic. pro Rosc. e. 20. Julian. in Masıwar,..p. 360. 


2) Heinec. antig. Rom. ad Inst. 1.4. tit. 16. $. 3. 
Das müßte als Polizeiregel ohne Zweifel eine fehr ante 
Wirkung thuns vom Künftlee möchten wie jedoch in alles 
gorifchen. Darſtell ungen nicht gern ein To derbes Mittel 
angewendet feben. Meyer. 


3) Hist. anim. 1. 9 e.». Conf. Bochart. Hieron. 1.2. c. 
9 p. 66. 

4) Lycophr. x. 658. et Schol. ad h. 1. 

5) Es ſcheint uns beſſer, den Ul yſſes wie gewöhnlich 
durch die ſpizige Müze zu bezeichnen, als durch’ einen Del⸗ 
phin auf feinem Schilde, weil dieſes leztere Zeichen we 
niger befafit if, als jenes. Meyer. 

/ 


6) Ist. univ. p. 350. seq. 
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welche die Gratien aus einem Gefäße auf die Er⸗ 
de fehfittet, Wülich gemachet werden. 1) — 

$. 427. Sch füge Biefen Bildern noch andere 
bei, die ſich niche firalich im die alphabetiſche Ord⸗ 
nung bringen laſſen. Wen man einen Ort anzeigen 
wollte, worauf gleihfam der Fluch geleget ih, und 
den bie Götter verlaffen, köñte die Nachricht des 
‚Scholiaften des AUſchylus genuzet werden, welcher 
anzeiget,. daß kurz zuvor, che Trsin eingenommen 
"worden, bie Götter felb ihre eigenen Bilder anf 
der Schulter davon getragen.) Es kañ zum Ge 
bächtniffe eines weiſen Mannes ein fchönes Bild 
werden, was Alianus anzeiget, daß, da der Phi⸗ 
loſohh Anaragoras, des Sokrates Meier, 
zur‘ göttlichen Ehre erhoben worden, thmuzween Als 
täre, -der eine mir dem Namen dies Verſtandes 
“Mentis), der andere mit dem Namen der Wabe— 
heit aufgerichtet wurden. ) 

$. 4238. Zeh will ferner verſuchen zu einigen 
Bildern in öfteren Vorfaͤllen Anſchläge zu geben, 
welche ebenfalls aus alten Denkmalen genommen ſind, 
ſo daß dieſe Gedanken daher. dom Künſtker nicht ſchwer 
zu entwerfen-ſein können. Nichts fällt Künſtlern 
und. vornehmlich Bildhauern öfter vor, als ein 
Grabmal verfiprbener Prinzen aufzuführen; warum 
ſuchet man bien nicht: nach Art der Alten zu denken? 

u vr ’ on " : 
33 Anthol. I. 3. 6 30. epigr.ar er 
2) Schol. in HEschyl. sept. contr. Theb. v. 33. . 


3) Var. hist. 1.8: 6.19. [Nach des Pertsöieihs' Erkla⸗ 
er ßnd ihm da umb: dark. Altäre errichtet Worken, 
N theils mis den Inſchrift des Berfiandes, ibeild mit 
der AIniheirb der Wabrheitt; und zwar; das erſtere, 
weit biefer Philoſoph vornehmiih wur -Mwrterie noch 
eiten ordnenden Geiſt annahm, Plutargh. de placit. 
plälosoph. Lı.J 


. 
- 


— 
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Zwei alte Werfe geben ein reiches. und edles Bild 
zu ſolchen Denfmalen, welches füglich mit Begriffen 
der Religion beſtehet. Das eine Hi die Vergötterung 
Kaiſers AntoninusBius und der älteren Fa 
flina in erbobener Arbeit, auf dem a Monte Cito⸗ 
rio aufgerichteten berlichen Bafamente zu der Säule, 
die auf demfelben fland. Diefer Kaiſer und beffen 
Gemahlin werden auf einem geflägelten Genius, 
welcher in der Hinfen Hand die Himmelstugel: hält, 
um die fih eine Schlange als das Bild der Emig- 
feit fchlinget, in die Luft getragen, fo daB man von 
denfelben nur die Bruſtbilder ſieht; das übrige iht 
rer Figuren ift durch die Flügel des Genius bedes 
ket: auf beiden Seiten ſflieget ein Adler, welcher, 
wie im dritten Kapitel gedachte iſt, auf die Ver⸗ 
götterung zielet. Der Genius flellet bei ung einen 
Engel vor. Unten zur rechten Hand fiset' die weib⸗ 
liche Figur der Stadt Rom mit erbabenem rechten 
Arme, zum Zeichen der Vermunderung; in Piefer 
Figur kañ das Land oder die Hauptſtadt angedeutet 
werden. Auf der linken Eeite fijet, niedriger als 
jene, eine halb nafte mänliche Figur, die einen 
Dbeliftus hält, um in demſelben ein ewiges Denk 
mal (zre perennius, wie ber Granit iſt) diefes Kat 
fers vorzufiellen. Diefes Bafament if auf vier 
Blättern in länglidem Folio von Franz Aquila 
gezeichnet und geilschen. Wollte man zu dem vor 
gefchlagenen Bilde nicht alles non diefem Werte 
nehmen, fo fan die Vergötterung der jüngeren 
Fauftina auf einem großen erbodenen Werfe im 
Sampidoglio das Bild verändern. Auf bemfelben 
‚beennet euer auf einem Altare, welches cin Opfer 
an die dvergötterte Perſon tft, und diefes kañ ſym⸗ 
boltfch auf die Dankbarkeit gedeutet werden, welche 
dem Andenken des würdigen Prinzen ein Opfer brin» 
get, fo wie Plinjus in ber Lobrede auf den Tra⸗ 
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janus faget: „ tn unferen Herzen. in unferer See⸗ 
„te find Altäre für dich aufgerichtet.“ Diefes er⸗ 
bobene Werk fiehet in den Admiranda von Bart o⸗ 
li geſtochen. Sollte diefes Bild. gemalet ausgeführt 
werden, findet fich nichte zu. erinnern als allein über 
die Farbe der Gewänder. Das Fliegende Gewand 
des Genius. tah bimmelblaw. mit goldenen Sternen 
fein , womit die Alten vielmals die Gewänder befes 
jeten. Das Gewand der verflarbenen Berfon würde 
weiß fein, das Äätherifche reine Wefen in dene jezi⸗ 
gen Zuſtande derfelben anzudeuten. Die Figur des 
Landes oder der Stadt fan wie die Roma auf dem 
alten Gemälde in dem Balafle Barberini ge 
Eleidet werden, nämlich in Weiß ihr Unterflaid, iz 
Noch ihr Mantel oder Gewand. 1) 

$. 429, Ein allegorifch Bild einer hohen Ver 
mählung fait die Heirath des Peleus und der Then 
tid auf der oben angeführten Begräbnißurne in der 
Billa Alban geben, 2) und zwar fa, daß den bei» 
den beroifchen Figuren, melche neben einander fisen, 
die Ahnlichkeit der vermählten Perfonen gegeben 
‚werde. Diefes. Bild Fan fehr reich werden, weil 
ale Götter bies erfchienen, und den Vermäblten 
Gefchenfe brachten. Auf unferem Werke aber er⸗ 
scheinen nur Bulcanus und Pallas; jener über- 
reichet dem jungen Helden. einen Degen, und diefe 
einen Helm. Hinter ihnen folgen die vier Fahreszei— 


4) Roth iſt zwar der Mantel; dad Gewand (tunica) aber» 
fo viel wir und erinnern, überhaupt geld. Der Theil dei; 
Untergewandes, ber um bie Süße zum Vorfchein fort, 
was von weiſſer Farbe fein, allein ed. verdient angemerkt 
su werden, baß biefed Bild ſowohl unten als oben ſchad⸗ 
Hart geweien, und Kopf und Füße ſtark aufgemalt. fchel« 
nen. Meyer. 


9 [Denftmale, Rum, 111.1 
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ten, und’ der Winter gehet voran, eine jede mit ih⸗ 
ven Früchten; und zulezt formt Hymenäus mit 
Roten beiränzt, welcher in der rechten Sand ein 
Gießgefäß trägt, und mit der linken eine Fakel auf 
der Achfek: dieſem leuchtet der Heſperus oder der 
Abend, mit einer brennenden Fakel nach ber Ger 
wohnheit der Alten. Da aber die Ausführung dies 
ſes Wildes gu unferen Zeiten ber Malerei und nicht 
der Bildhauerei zufallen würde, fo kom̃t es vor» 
nehmlich auf Angebung der Karben der Gewänder 
und des Schmufs an. Peleus, welcher als ein 
Held Halb nakend ift, Tan das Gewand Iafroth har 
ben, ben Burpur anzudeutenz; der Thetis ihres, 
als einer Göttin der See, follte meergrän fein, wie 
es. dem Neptunus gegeben wurde; MN in bem alten 
‚ Gemälde der aldobrandifhen Hochzeit aber, 
welche eben diefe Vermaͤhlung vorzuflellen Tcheinet, 2) 
bat Thetis ein weiſſes Gewand, wider die Ge⸗ 
wohnheit-der Griechen, wo Braut und: Bräuti« 
Ham gefärbte Kleider trugen, wie Suidas aum 
dem Ariſtophanes bemerfer;>). auch bei ben Nös 
‚mern war bas Gewand ber Braut (Hammenm) röth;4% 
des Vuleanus kurze Welle würde eifenfärbig zu 
machen fein, der Hut deſſelben aber iſt himmelblau, 
wie im zweiten Kapitel angezeiget worden, und bie 
Ballas pfleget auf alten Gemälden das Unterfleid 
roth ind den Mantel gelb Zu haben... Den Jahrs⸗ 
zeiten kañ einer jeden ein Gewand von bedeutender 
Farbe: gegeben werden. Der Frühling fan dag 
Unterkleid weiß und das Biewand rofenfarb baben,. 
L nr" 9 .. 

1) Phurnui. de nat. Deör. c. 22. p. 193. 
2 [G. d. 8 7% 38.79. Note) 

3) Voce Parraı, a EEE EEE SE 

4) Salmas. in Script. bist. Aug. p..389- . 
Winckelmañ. 9. 12 
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‚in Abſicht theils auf die Baumblüthe, welde; meh« 


rentheils weiß iſt, theils auf die Nofen, als die 
bäufigfie Blume diefer Fahrszeit; das Untergewand 
köñte auch ‚grün fein, die erneuerte liebliche Beklei⸗ 
dung der Exde im Frühlinge anzuzeigen. Dem Som⸗ 
mer kaũ ein gelbes iinterfleid und ein himmelblqu⸗ 
sr Mantel gegeben: werben, durch dieſe Farbe auf 
Die befländige Heiterkeit des Himmels in dieſer FJahrs⸗ 
zeit, ſonderlich in warmen Kändern,..zu deuten, 
wie durch" das Gelbe auf die. Karbe des reifen Korns 
und der Arntes; fo wie auch das Gewand einer Fi⸗ 
gur mit einer Harfe (rastrum) unter den berculani« 


. fchen Gemälden iſt, welche man auf den Sommer 


deutet. 1) Der Herbſt Fan das Unterkleid von der 
Farbe der zu welken anfangenden Weinblätter (Enp- 
amrervo) und das Gewand blutrotb haben, in Deu⸗ 
tung auf die Meinfelter. Dem Winter aber ges 
hören braune und traurige Karben. Das Gewand 
des Hymenäus Tan weiß mit Blumen geflikt fein, 
and der Heſperus Fan daffelbe dunkel mit Stern- 
chen befiet haben. Was die Farbe des Schmuks 
und fonderlich das Diadema betrift, fo muß daffelbe, 
wen man es dem Peleus geben will, roth fein, wie 
es Hi an den Figuren. der Gottheiten beides Ges 
ſchlechts, auf den im der .vaticanifchen Bibliothek 
nufbehaltenen eolorirten Copien der Gemälde, die 
ehemals in den Baͤdern des Titus waren, und pur⸗ 
Yurvoth is: die Saupibinde ber Kritbeis beim Phi⸗ 
koſtratus, 2) ob er glei) dDiefelberfür ein Geſchenk 
der Nereis aber der Nais hält, ‚weiche, :follte 
man glauben, bimmelblaue Bänder ſchenken würde. 
In der Beſchreibung der herculanifchen Gemälde til 
in wenig Figuren die Farbe der Hauptbinde andes 


ı) Pitt. d’Ercel. ı.3. tav. 50. p. 262. 
2) Icon, L2. 823. 1. .. er 


‘ 5 .* 222 
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geiget, und ich kañ mich alfo auf diefe nicht bezie⸗ 
ben. Eine rothe Hauptbinde hat dafelbii eine ver⸗ 
meinte bimlifhe Venus. 1) Es ift aber diefe 
Farbe nicht allgemein, ‚wie die grüne Binde eines 
Apollo zeiget, welcher, wie man an den GStiefeln 
(cothurnus) fiebt, auf der Jagd iſt,2) auf melde 
Die grüne Farbe ein Abſehen haben kañ, und eine 
von den fogenanten Tänzerinen auf einem ſchwarzen 
Grunde. bat eine bimmelblaue Binde.) Es pfleget 
aud) der Gürtel ‘unter. der Bruſt an weiblichen Fi- 
guren. voth zu fein, mie die angeführten Gemälde in 
der vaticanifchen Bibliothek zgeigen., Wil man dem 
Degen, welchen Bulcanus bringet, ein Gehäng 
geben, kañ daffelbe grün ſein, wie es zwei Degen- 
gehänge ‚auf alten Gemälden im herculanifchen Mu« 
feo find. Wollte man diefes Bild noch reicher ma» 
chen, können auc, die anderen Götter, die dem Per 
leus Gefchenfe brachten, eingeführet werden, als; 
Neptunus, welcher die Pferde, Kanthos und 
Balios genaüt, fchenfete; Juno, die einen koſt⸗ 
baren Mantel überreichete, und Venus, deren Bes 
ſchenk eine goldene. Schale, und die Liche auf der 
felben gearbeitet, mar. 4) De 

$. 430, Man fönte ‚in eben der Abfiht aus, 
zwei Bildern in dem Epithalamio ‚des Sophiſten His 
merius,d) ein einziges alfegorifches zuſammenſe⸗ 
zen, Welche Freiheit poetifch und alfo erlaubt iſt. 
Apollo ericheinet bei der Vermäblung des Belops 
. 1). Pitt. #Erxeöl. ü 3. wr.242 |: 
2) Ibid. t. 2. tav. 17. | 

3) Ibid. t. 1. tar. 19. ‚ i 


4) Ptolem. Hephzst. nov. hist. 1.6. ap. Phot. Biblioth. 
p- 252. 


5) Ap. Phot. Bibl. p. 596. 
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and der Hippodamia auf einem Wagen mit der 
Venus, deren Haupt er von vorne mit Hyacin⸗ 
then beſteket, da, wo die Haare auf der Stirne ger 
theilet find; im Nafen fliegen diefelben frei und 
angebunden. Diefer Wagen iſt von Liebes göt⸗ 
tern gesogen, die mit Nofen dus dem Garten der 
Venus befränzt find, und Flügel und Haarlofen 
von ihrer Hand mit Golde geſchmükt haben. Den 
Tanz läſſet Apollo halten von einem Chore Ne- 
reiden, und.das Brautbette iff am ufer der See 
aufgefchlagen. Pelops würde nach Art der Helden 
halb nafend zu malen ‚fein, theils weil die Iydifche 
oder phrugifche Kleidung im des Philoſtrat us Ge⸗ 
mälde!) die Schönheit der Figur zu ſehr verſteket, 
theils in Abficht des Gegenſazes, da Hippodamia 
die Braut befleidet fein muß. Sein Gewand kañ 
Burpur fein, wie des Peleus, und wie es Hele—⸗— 
nus in dem Gemälde des Polygnotus hatte. 2) 
Es iſt derfelbe durch Die zwei Pferde Fentlich zu 
machen , die ihm Neptunus gab, mit welchen er 
den Sieg über den Onomaus erhielt, und deſſen 
"Tochter als den Breis davon trug... Bindarus 
gibt diefen Pferden Flügel, 3) ihre Gefchwindigkeit 
‚angudenten, und auf dem Kaſten bes Eypfelus 


Waren diefelben mit wirffichen Flügeln gebildet. 4 


Hippodamia fan ein weifles mit Sternen durch» 
würftes Gewand haben; ihr Unterfleid, weldyes nur 
an den Füßen fihtbar wird, bat eine belichte Far⸗ 
be. Shre Arme können mit fchlangenförmigen Arm⸗ 
bändern, und ihr Hals mit Perlen gezieret werben, 
, 
ı) Icon. L. ı. c.30. 
2) Pausan. L ı0. [c.25.] 
3) Olymp. I. v. 140. 
4) Pausan. 1.5. [c. 17.1 
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Das Brautbette muß einem Nubebette. oder Kanar - 
nee gleichen. Apollo, welcher auf dem Wagen ſte⸗ 
hend die Venus ſchmüket, kan feinen Mantel gelb 
haben, auf die Farbe des LKichts zu deuten; es iſt 
derfelbe jedoch anch roch auf alten Gemälden. Ve 
nus Fan ihr Gewand ‚yon meergrüner Farbe, im 
Abficht, auf ihre vorgegebene Geburt, mit der einen 
Hand vor dem Unterleibe in die Höhe beben, deffen 
einen Zipfel fie über die Achfel mit erhobenem Arme 
hält. Die Form der Brüfle, die ich in der Ge⸗ 
fhichte der Kunſt angezeiget babe, !) kañ hier 
angebracht werden, und eben fo befchreibet Philo⸗ 
fratus die Brüſte der Kritheig: musu opfas 
vinavyadacı, 2) wovon fih die Ausleger diefes Serie - 
benten feinen deutlichen Begrif machen können; im 
dem Worte op$os liegt die von mir begeichnete Form 
derfelben. Der Wagen kañ ertmeder wie diejenigen, 
die zu Wettläufen dieneten, geilaltet fein, oder auch 
die Form einer Mufchel haben, in Allegorie auf die 
Venus Anadyomene Das leichte und Furge 
Kleid der Nereiden ohne Armel follte meergrün 
fein; da aber diefes wegen der Mannigfaltigfeit, die 
zu fuchen tft, nicht geſchehen Tall, ſo kati dieſe Far 
be in einigen dieſer Figuren mit Weiß und mit ei⸗ 
nem cangianten Safe nbagwechfelt. werden; mit Weiß, 
in Den a pf- en Schaum des Meere, und.mit 
gatı.m ne in den Vellen, nen das Meer unrü- 
Big Wird, im hi Feine ein rötkliher Schein zu 
brechen pfleget , welche Farbe des Meer Homerus, 
wie ich muthmaße, in dem von ibm dem Meere ges 
Hebenen Beimarte, vom Purpur genommen (TopOv- 
peov xuua 3), kañ haben anzeigen wollen. Don dem 


1) 58.68. 7—98) 
2) Icon. I. 2. p. 823.. 
3) Ir. A. I. v. 482. 
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Auslegern aber wird bier und in ähnlichen Stellen 
der Purpur von der fchmargen Farbe verflanden. 
Diefe Figuren können ferner mit fehr dünnen und 
ffatternden Schilfpkättern befränzet fein, "auf das 
Meergras Calga) abzüzielen. Das Ufer der See wird 
mit Morten beſezet, welche in warmen Ländern das 
gewöhnliche Gewächs längs der See find, und der 
Maler fait daffelbe ziemlich Harf und hoch angeben; 
den die Alten pflegeten fogar die Stangen ihrer Spie- 
Be aus Myrtenholze zu machen: validis hastilia myr- 


tis, und man findet häufig fo flarfe Stämme an ven. 


Bern dieſes Meers. 
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Befhreibung 
| der 
geſchnittenen Steine 
feligen Barom Stoſch. 
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Beine Eminen; 
. ö \ / dem. h 
Herren Cardinal Alexander Albant 


geweiht. 


1759, 


nr . + 
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[Diefe Arbeit Winckelmanñs iſt swar am weniaften '- 
eine Schrift, worin ber Verfafer nebſt feiner Gelehrſamkeit 
auch feinen Geſchmak in der Darftellung an Tag legen koñte; 
altein fie bat dennoch immer, weil man fie neben andere ähn⸗ 
liche Verzeichniffe hätt, ihre Vorzüge; fie war von jeher rar; 
es if in den übrigen Werken ded Autors oftmal auf fie ver⸗ 
wiefen und fie befist allem andern ungeachtet gewiſſe Früchte 
der Lectüre und Beobachtung , die man fonft nirgends findet: 
weßhalb ich dei auch nicht angeftanden habe, der Vollſtändig⸗ 
keit und Seltenheit megen diefed Stük zu.überfegen unb, in eis 
nen engen Raum gebafit, diefer Samlung einzuverleiben. Wer 
Schriften diefer Art gu beurtheilen verfieht, - wird nebenbei‘ 
wahrnehmen, daß hier wenisttend am untern Rande Dinge 
find ,. die dem Originale mangeln. J — 


Bor rede 


[2 


. Die Bekañtmachung biefer Samlihg von gefchnittenen Steis 
nen follte anfangs blos ein troknes Verzeichniß der darin enthal⸗ 
senen Stüfe fein , Inden ed nicht ichien, daß theils der izige 
Beſizer der Sam̃lung des felgen Baron Stofch, theild der 
Verfaſſer dieſer Beichreibung den Unnänden nad an die Uns 
ternehmung eined ausführlichern Werks denken dürften. Der 
erfiere hatte indeß eine Reiſe nach Kom gemacht und eine 
‚enge Sreundfchaft mit dem leztern geichloffen, und da ihn 
Die anfänglichen Proben bes Katalogd, den er wollte drufen 
Iaffen, nicht befriedigten, fo bat er deu Verfjiaſſer, nach Flo⸗ 
zen; zu kommen, um die Benennung der Steine mit ben 
Driginalien ſelbſt zu vergleichen; diejenigen zu erläutern , des 
ren Vorſtellung dunkel und ſchwer zu erfären fei, und die 
ganze Sam̃lung beiier zu ordnen, Died ieste Eofite indeſſen 
nicht eher geſchehen, ald his man alte Vorſtellungen auf dem 
Steinen genau Fallte; ja man mußte fogar zu dieſem Zwek 
die Sründe angeben » auf weiche die Erklärung fich ſtüzte. 
Es war bieied aber fo leicht nicht, da fih mande Gemmen 
darunter befanden, über die der verfiorbene Baron Stofh 
feine Meinung nicht zu fagen gewagt hatte, und er auch aufs 
ferdem in den Testen Sahren feines Lebens nicht mehr darauf 
bedacht geweien war, den. jüngſt erworgenen Stüfen ihre Bes 
nennung zu geben. 

So wurde alſo bei der unterſuchung des Einzelnen, in 
welche man ſich einlaſſen mußte, der erſte Plan dieſes Werks 
unmerklich geändert, und er mußte über bie früher gezogenen 


Gränzen hinaus eriveitert werden. Ungeachtet der kurzen Zeit, 


die darauf gewendet werden foite, Habe ich doc den vorge, 
festen Zwek zu erreichen gefucht, und mich bemüht, bad Buch 


auf diefe Weife nislicher und intereſſanter zu machen, als ed 


gewefen fein würde, weil man bei dem erſten Plan geblieben 
wäre. 

Die geſchnittenen Steine, deren Beſchreibung hier gege⸗ 
ben wird, beſtehen einzig in tiefgeſchnittenen Steinen 
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oder Intaglios, und es in kein einzlger Cameo darum 
ter. Es gab «vielleicht noch niemals einen Yrivarmal, der 
eine fo zahlreiche und beträchtlihe Sammlung in diefer Gattung 
gemacht Hätte; auch ift fie die Srucht einer mehr als viergigjähe 
rigen Bemühung, die allein Tchon Hinreichen würde, bad Ar 
denfen des veritorbenen Baron Stofch zu verherlichen. 1) Eie 
umfaßt beinahe die ganze Winthologie der Ägypter, Hetrurier, 
Griechen und Römer, igre vorzüglichften Gebräuche, die 3 Dar 
ftellung vieler merfwirdigen Thaten der alten Welt, und bie 
Bildniſſe dee berühmteften Perronen des Altertums. 

Was die Kunft anbelangt, das beißt, alles, was die 
Entftehung, da3 Wachdtum und die verichiedenen Pertoden 
derielben betrift, fo gibt es ficher Fein anderes Kabinet, daß 
fo viele gefchnittene Steine aus den früheſten Jahrhunderten 
und von dem erfien ſowohl hetruriſchen ats griechifhen Styl 
enthielte, als unfere Sammlung. Wir fünnen und rüßmens 
den allerälteſten geichnittenen Stein auf der Welt zu beſizen, 
der, wie feine Arbeit zeigt, von einem der geichifteften Künſt⸗ 
ler feiner Zeit gearbeitet fein muß; es iſt derienige, der die 
fieben Helden von Theben mit ihren Namen in altpelargifchen 
Buchſtaben darftelit.2) Auch befist diefe Samlung die Schöne 
fte hetrurifhe Gemme, bie bis 130 befaflt it, nämlich den 
Tydeus, einen jener fünf Helden, mit feinem Namen in 
hetruriſcher Echrift. 3) 

Es war nicht wohl möstih, eine 73 vollſtandige Folge 
von mythologiſchen und hiſtoriſchen Gegenſtänden blos aus 
wirklich geſchnittenen Steinen zuſammenzubringen, man muße 
te auch antike Glaspaſten zu Hülfe nehmen, und man durfte 
ſelbſt manche moderne Glaspaſte nicht verſchmaͤhen, weñ ſie 
nur wirklich von antiken Steinen abgeformt war. Die anti⸗ 
fen Glaspaſten find aum Theil eben fo felten, als die geſchnit⸗ 
tenen Eteine felbft, und'man findet mehrere in dieſer Sam̃⸗ 
Img, die in Abfichr auf den vorgeftellten Gegenſtand einzig » 
oder In Abficht auf die Kunft von hoher Echönheit find. Der 
gleichen find biefenigen ı die Jupiter und S emele,A) 


1) [Man fehe MeBiogranste imi Sander ©. Ixxxviꝗ 
2) (Denkmale, Nun. 105.] 
3) LObendaf. Num. 106.) 

4) Feinden Num. 1.] 
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Bakchus, Nireus und noch manche andere Gegenftände 
darftellen. Diele moderne Glaspaſten find in gewiſſer Hinſicht 
nicht weniger felten, da mehrere Kabinete, z. B. das zu Flo⸗ 
rens, von nun an Feine Abdrüfe mehr zu nehmen verftattenz 
der Baron Stofch hingegen genoß noch den Vortheit, auf 
feinen Reifen Abbrüfe von den Steinen ſelbſt in den berühms 
teften Kabineten von Europa zu nehmen. 

Unter dieien Umftänden verdiente die Sanitlung, von weh 
er bier die Rede ift, eine, fo viel ald Zeit und Umſtände 
erlaubten, ausführliche Vefchreibung, die nüslich und unter 
richtend fein kofte. EB fehlen nur Kupfer, un fie noch nüz⸗ 
licher zu machen; man hat fi Inde bemüht, diefen Mangel 
ſo viel als möglich zu erſezen. Man tft nämlich der Einbil⸗ 
dung ber Lefer zu Hilfe gefommen , indem man auf andere 
gefchnittene Steine, Münzen und fonft ſchon bekañt gemachte 
Monumente verwies, die Ahntlichkeit mir den hier beſchriebe⸗ 
sen Stüken haben; auch verweiſe ich auf bie vornehmften zu 
Rom oder anderwärtd in Stalien vorhandenen Vlonumente, 
die mir bei meinen Erflärungen zu Statten famen, 

Die koſtbare Sartlung von Zeichnungen nach Antiken, 
die der Herr Earbinal Alexander Albani beſtzt, iſt mirin 
dieſer Hinfiht von großem Nuzen geweſen; eine Samlung, 
bie theils von dem Cardinal ſelbſt, theil3 von dem berühmten 
Eommendator Del Pozzo gemacht worden if. Man findet 


‚darin nicht blos alles das, was izo in Rom vorhanden iſt/ 


fondern auch Alled, was ſeit ohngefähr wei Jahrhunderten 
dort eriſtirte. Der Eommendator del Pozzo war der ver 
traute Sreund des Nikolaus Poufſin, Ber für ihn daß’ 
berühmte Wert, bekañt unter dem Titel: Die fieben 
Sarramente, malte, und ed finden fi in diefer Samlung 
nicht blos viele feiner Zeichnungen nad der Antife, fonberk 


auch die Heften Handzeichnungen feiner eigenen Arbeiten. 


Die andern von mir angeführten Stähle des Altertums 
werben dei Leſer ſehen laſſen, wie viel noch von dergleichen 
Schaͤzen in Rom vordanden iſt, das man bi8 iso wicht bekafit 
gemacht Kat. nn .. 0 

Die Beweiſe, die I von aften Monumeriten hernehme, 
find durch genaue Anführung von alten Autoren unterſtüzt, 
und da ed in die Augen Teuchten muß, daß alle biefe Anführun⸗ 
gen aus der erſten Huflle Heichöpft find, fo können fie an ſich 
ſelbſt noch von einigem Nuzen fein. Auf einigen von unſern 
Steinen finden fich zuweilen Worte in Form einer Inſchrift, 
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wie 3.8 auf Numero 661 in der zweiten Kaffe, unb auf 
andern; die Erklärung solcher Infchriften muß fehr zweifel⸗ 
haft bleiben; ich babe nicht geglaubt, mich dabei aufhalten zu 
dürfen, um den Leier nicht durch eine oft unnüge und wortreiche 
Deutung su ermüden , die fich gewöhnlich auf richts anderch 
fügen würde, ald auf die vielleicht aberwizigen Ideen ber. Bers 
fertiger oder Beſizer diefer Steine. 

Ich habe Gelegenheit gehabt, die in diefem Werke anges 
führten Münzen größtentheild in den beften Kabineten von 
Stalien zu unterſuchen; in Abficht auf die griechifshen Miüns 
zen bin ih dem Goltzius und Beger .gefolst, da dieie 
Münzen in ihren Werken am beften aeseichnet find. D 

Es find vorzüslih Mythologie, Geſchichte, Anti 
auitäten und die Runft, auf welche man die mehrfie 
Rükſicht in der folgenden Beſchreibung der gefchnittenen Steine 
genommen bat. 

Die zahlreiche und fat vollſtändige Reihe von Gegenſtäu⸗ 
den aus der heiligen und hiſtoriſchen Mythologie hat Gelegen⸗ 
heit dargeboten, bei Erläuterung derſelben beinahe den gan⸗ 
zen Unfang der Fabel zu erſchöpfen. Unſere Sam̃ lung beſut hie 
rin einige fo ſeltene Stüke, daß es nicht unnüz fein wird, 
hier manche derſelben anzuführen. 

Die drei Klaſſen, welche die heilige und. die hißterighe 
Mythologie enthalten, werden mehrere ‚noch unbelante Mon 
‚mente darlegen. In der erfien Klaffe, weiche die ägyptiſchen 
‚GottHeiten begreift, kañ ich als Beifpiel einen Harpolry 
28 anführen, mit geichorenem Haupte und mit einer einzi⸗ 
gen Loke auf ber rechten, Seite, fo wie va Macrobiuß 
befchreibt, dag die Ägypter die Sonne gebildet. hätten, 2), Dies 
fer beiondere Umſtand if, fo viel ich weiß, noch von niemand 
bemerkt worden ;.Jabtonftu hat ſelbſt in ſeinem Werk über 
die Minthologie der Agvpter jene Stelle des Macrobaus 
nicht angeführt, eben ſo wenig als andere Schriftfiefler; wahre 
ſcheinlich, weil fie dieſelbe nicht anwenden mußten. „=; IR 
der zweiten Klaſſe ficht man; ben Jupiter Muſcarius,3) 
den man bis dahin nur dem Namen nach kañte;, niemand 
hatte vorber gewußt/ wie. er vorgeſt euit wurde, und we feben 


1) (au wien 0811 j in 
2) [Saturnal. l.ı. c.2ı. Dentmate, Num. 172: BR 
3) f&bendaf. um. 12 — 13.) vo. f 
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wir ihn nu. auf Einer antiken Paſte abgebildet. — Jupite r/ 
wie er bei ö Semele 'in ſeiner ganzen Maijieſtät erſcheint, war 
eben fo wenig durch eine Abhildung befait. Man ſieht ihn 
ih unſerm Kabinet/swWeimal, auf einer antifen Pafte und auf 
einem gefchnittenen Steine. 1) Der Testere war fchon durch 
Sicorons 'befaüt gemacht, 2) der den Jupiter für die 
zeit anfieht, und die Semele für eine junge Srau, bie in 
der Blüthe Ihrer Jahre geftorben iſt. — Eben fo wenig bat 
noch ein Untiquar von einem Cupido wandsxes gefprochen, 
der gleichwohl auf einer unferer Gemmen vorgefteflt iſt, 3) 
and deſſen Darftellung eine Poefie des vorgeblichen Orpheus 
erläutert. 
,. "Sm der hHiftorifchen ‚Mythologie, weiche die dritte Klage 
ausmacht, finden wir einen Nirend, der fo eben Hiera, 
die Anführerin Eriegerifcher Frauen aus Mofien, getödet hat. 4) 
Auffer dem Philoſtratus har niemand diefed Sactum er— 
wähnt. ’ 

. Die eigentlih hiſtoriſche Klaſſe befteht zum großen Theile 
in Porträts. Ich Habe mehrere darunter ohne Namen ge 
Iafren, und es nicht wie Fulvio Orfini oder Bellori 
machen wollen, der aus einem magern und alten Kopf einen 
Antiſthenes geitempelt bat, weil diefer Philoſopyh an der 
Auszehruna geftorben if. Hierin muß man wahrhaftig das 
beobachten, was der Apoftel fast! Suchet nicht allzu 
weiſe su fein. Willen wir doch nicht die Namen fo vieler 
Porträts von der Hand Titiand, Vandyks und anderer 
großen Maler, weldhe Zeitgenoffien unferer Väter gewefen 
find: wie ſollte e8 möglich fein, die Namen fo vieler alten 
Köpfe zu wien, deren Originale durch die Finſterniſſe vieler 
Sahrhunderte von und getreiit find? Beg er fagt von einem 
Bruſtbilde: es fei ein Manlius Torquatus, weil er eine 
Kette, torques, auf feiner Bruſt hat. 5) Aus demfelben 
Grunde Föflte man diefen Namen alfo auch einer Statue von 


1) [Esendar. Num. 1 2) 


2) Gemmæ [antiqus literata alieque] rarior. tab. 8. n.6. 
[Roms 1757. 4.) 


3) [Dentmale, Nim. 32.] 
4) [Ebendaſ. Yun. 121.) 
5) Thesaur. Brandeb. t.3. p. 3229. 
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ſehr mittefmäßkger "Arbeit im Palaſte Eont} zu Rom 
geben, die zwei ähnliche Ketten an fih hat. Man muß fi 
um fo weniger darauf einlaffen, gewiſſe Köpfe Fenzen und 
benennen zu wollen, da wir felbit in den Geſchichten bekañ⸗ 
ter Reiche immer eine Menge von Dingen antreffen, die troz 
unſerer Nachforſchungen beſtändig dunkel bleiben. So weiß 
man z. B. nicht, wer jener König Attalus geweſen iſt, 
deſſen Lucian erwähnt und der feinen eigenen Sohn vergif 
ten ließ. 1)_ Memtod, defien Yame ſich auf einer alten 
Minze findet,2) muß einmal geleht Haben und fogar eine ans 
gefehene Perſon geweſen fein; indeſſen iſt er und iso gänzlich 
unbekañt. Man darf nicht glauben, daß alle jene Köpfe, die 
man befafit gemacht und denen man mit Himufügung. dreift 
gewagter Erklärungen irgend einen Namen gegeben hat, wie 
daB 3. B. in Ebermenerd Werd D gefhieht, — ihren 
wirklichen Driginalien auf den gerchnfttenen Steinen gleich 
ſehen; die ebermeyerſchen gleichen nicht einmal den Ku—⸗ 
.pfern, von denen fie copirt find. überhaupt ift died eben ans 
geführte Werk ein wahrer Betrug; weder der Herandgeber 
noch der Verfafier des Terted waren im Stande, die nöthls 
gen Unterfuchungen anzuftellen. 

Die Altertümer im engern Sinne, nämlich die Gitten, 
und Gebräuche der Alten, gehen Hand in Hand mit dev Mys 
thologie und der Beichichte, und man wird in dieſer Hinficht 
hier manche treffende Bemerfung finden. So ift 3. B. bes 
merkt, ‚und zum erftenmal bewieſen, daß die alten Reiter 
zuweilen mit Hülfe eines Fußeiſens, das an ihrem Spieße 
befeſtigt war, auf das Pferd ſtiegen, und dadurch wird eine 
Stelle Kenoyhond erklärt, die bisher niemand verſtan⸗ 
den bat. 4) — Eben fo hat man hier auf eine Art der Bes 
wafnung der Beine aufmerkſam gemacht, die nicht, wie, ge 
wöhnlich, das Scienbein, ſondern das Dike des Schenkels 


1) Conf. Palmer. exercit. in aut. Gree. ad Lucian. Icaro- 
menip. p. 770. 


2) Wise num. Bodlej. p. 113. 


3) [Geminarum affabre sculptarum thesauras. Norinb. 1720. 
” fol. Capita Deor. et illustr. hom. Lips. 1721. fol] 


4) [Dentmate, Num. 2022] . 
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bedett. — Auch dab Spiel, bad die Alten Trochus naüten, 
ift Hier beffer, als fonft erklärt. 4) 
Was man Über die Kung bei den Alten in diecer Sam̃⸗ 
Inng erwarten Zall, davon babe ich ſchon weiter oben ein - 
Waort gefagt. Ach ſchmeichle mir, hierüber in biefem Merle 
dasjenige beigebracht zu haben, was darüber zu ſagen möglich 
war, ohne cin eigentliches Syſtema liefern zu wollen. Man 
kau in einer Samlung von geſchnittenen Steinen, wie diefe 
bier, die Sortfhritte der Kunſt in einem viel größern Um⸗ 
fang bemerken, als in den größwn und noch übrigen Mo⸗ 
-aumenten. Die Keñütniß der Kunft beſteht hauptſächlich in 
der BerfhiedenHeit der Manier und ded Styls ſowohl der 
Nationen ald der Jahrhunderte, und in der Empfindung des 
Schöuen; und eben died babe ich an den ägyptiſchen, hetruri⸗ 
hen und griechifchen Stüfen in diefer Sammlung vorzüglich 
herauszuheben und bemerklich su machen gefucht. 

Der ägyptiſche Styl gibt fich zu erfenuen durch die afrita⸗ 
nmiſche Form ter Phyſtognomien, durch Die geraden und ein⸗ 
förmigen Linien in der Zeichnung. Ich getraue mir zu bee 
haupten, daß unfere Samlung die ſchönſte ägyptiſche Gemme 
beſizt, nämlich eine ſizende Iſis. — Der hetruriſche Styl 
unterſcheidet ſich von dem griechiſchen durch den harten Um⸗ 
riß uyd das ſcharf Abgeſchnittene und Ekige aller Theile an 
den Jiguren; man finder in unſergr Samlung Gravüren aus 
ihrer allererſten Zeit, wo man⸗ſieht, wie bei ihnen die Kunſt 
ſtufenweis bis au dem Brad beſchränkter Vollkommenhkeit ſteigt, 
zu welchem es der hetruriſchen Nation möglich war, ſib su 
erheben. — Die Kunſt der Griechen findet ſich hier gleich 
falls von ihrem erften Entftehen, und man folgt ibe Schritt 
für Schritt in ihrem Aufſteigen bis zu dem hohen Gipfel, 
au weicheni fie fich erhob. Es würde nicht möglich fein, bie 
verfchiedenen Kunftepochen eben io durch Statuen und große 
marmerne Denfmale zu bertimmen, wie man cd bier durch 

- geichnsttene Steine und Glaspaſten gethan findet. Diejenigen 
Statuen und erhoben Werke, die man für überbleibſel der 
älteften griechifchen Kunſt hält, find wahrſcheinlich hetruriſch, 
weiches ich anderwärts deutlicher zeigen werde; 2) unfer 


4) [Ebendaſ. Num. 195 — 196. 


2) [Das war des Autors frügere Meinung, die er aber nach⸗ 
ber geändert hat. Man fehe Überhaupt in Unfehung 
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Oth ryades hingegen iſt, nach meinem Urtheile, daB ätteſte 
Werk der Kunſt bei den Griechen. 1) Aber da der älteſte 
Etyi der Griechen dem der Hetrurier fehr ähnlich geweſen 
tft, wie dad mehrere alte Autoren beseugen, fo ift es dft 
fchwer zu entfcheiden, ob die Arbeit hetruriſch oder griechiſch 
iſt, und daher habe ich mich oft begnügt, die älteſten Gras 
viren uhter der allgemeinen Benennung von Werfen des ers 
ften oder älteſten Styls zu begreifen. “ 
Von der Empfindung des Schönen, als tem’ weiten 
Theile der Keütniß der Kunft, kañ vorzügfich bei den griechi⸗ 
{hen Graviren die Rede fein. Die Ägypter koñten ſchwer⸗ 
ch das Schöne daritellen, da ihr Klima es nicht hervors 
brachte. Die Hetrurier Haben fih nicht bis zur ' höchften 
Stufe des Schönen erhoben, wegen der oben erwähnten Ei⸗ 
genheit ihres Styls. Hingegen erbliken wir dad Schöne ber 
reitd in den Köpfen auf griechiſchen Münzen, befonders auf 
denen 'von Syrakus, vor der Zeit der großen Meifter in der 
Kunſt, und dan, wo ihre Zeichnung noch der hetrurifchen hätte 
gleichen müßen. Die Cmpfindung ded Schönen - erzeugt 
alfo die Keñtniß des fhönften Styls der Griechen, und biefe, 
verbunden mit den Verftändniß der richtigen Zeichnung, Füns 
nen allein su der Sertigfeit führen, das Arttite von dem Mor 
dernen zu unterfcheiden. Dad Gehelmnifi, dab der Marcheſe 
Maffei?) zu diefem Zwefe bat mittheilen wollen, nämlich 
den mehr oder weniger polirten Grund der Figuven auf den 
geſchnittenen Steinen su beachten, ift erionnen und nicht 
haltbar; unſere gefchiftern Steinſchneider verfiehen ed eben 
fo gut, wie die Alten, ihren Arbeiten den gehörigen Grad der 
Politur zu geben. 3° 
In der gegenwäaãrtigen Sam̃lung hat man nicht allein 
Kövfe von der höchſten Schönheit zu bewundern, wie um 
Beifpiel den jungen Herkules, fondern auch has höchſte 
Schöne im Naften jedeß Alterd; unfer-Batchus Falk blos 
mit ber ſchönſten Statue des Bakchus in der Villa Medi 


, 


dieſer Aufferungen die Geſfſchichte ver Kunſt uns vie 
Dentmale an ihren gebörigen Stellen nah) 
1) (G. d. K. EB. 1% 118) 
2) Verona illustr. part. 3. c: 7. p. 269. u 
3) (Thum ed’ aber nicht fo allgemein. Man vergleiche bie 
Note ©. 213 — 214, im 1 Bande,] “ 
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ei verglichen werden, und Naͤreuns des Homerum; kaff nicht 
leicht fcböner geweſen ſein, als der un rige. In Abſicht anf 
befteidete Figuren darf. unfere Atalante als muferhafk 
geprieien werden. * 

Man. findet umter unſern aeſchnittenen ‚Steinen feine 
modernen Arbeiten. ‚wie biefed dach faſt ‚in gllen -Kabineten 
der Fall iR. Nur der. Kopt unſerer Bathantin kañ zwei⸗ 
feltzaft ſcheinen, ob. er gieich schön. iſt. Und was die Copien 
aulangt. bie der Baron Sſtoſch na ſehr ſeltnen Originalien 
durch die geſchikteſten Künſtler hat ſchneiden laſſen, fo find fie 
zedesmal ſarstaitig als Copien angezeigt worden. 

Nach diefer vorausgeſchikten Abhandlung über die Wich⸗ 
tigkeit unſerer Samlung ‚und über die Methode, welche in 
der Befhreibung berfeiben befolgt ift, will ich noch eis 
nige Augenblife dabei. verweilen, theitd um. mich über, die Deus 
tungen zu erklären, ‚die ich geben Foite;, theild,. um anuzeigen, 
wo. ich mich. in meinen Vermuthungen artäuscht habe; theils 
endlich, am einige Deutungen. in. ehycbeiiergd. Licht zu⸗ ſezen. 

Die: Deutung mander Steine,» ‚befonderd, in der mytha⸗ 
‚Iogiihen Klaſſe, ließ ſich nicht anders geben, Zis mittelß gint 
ger Muthmaßungen, welche dieiegigen, bie, füch. für dieſes Feld 
der Literatur intereffiren , ohne Zweifel als erlaubt zugqſt e⸗ 
hen werben; bei öfter iſt man im Galle, hierüber nad der 

Mehrheit der, Etimmen zu entſcheiden. Es gibt ſelbſt viele 
‚Antiten in Marmor, die, entweder. in Beuusg auf Mutbologie 
ober andere Umſtände, als feiten und ausgezeichnet angeſehen 
werden mügen, und ven venen man nicht peiſ, wie man fie 
erklären fol, oder die vielleicht ganz unerklärbar ſind. Schon 
dei den. alten Griechen hatte ſich die Bedeutung mancher ſym⸗ 
holiſchen Vorſtelungen verloren. Panfamtaz geficht ». daR 
er nicht wiger..wad bie ‚beiden Sihlopieg auf, ber. Schale ber 
Nemefis: deß Phidigz bedeuteten, 4 und warum Theo 
‚gnetes einen. Sranatapfel und einen Sichtenggpfen ‚in. dee 
Hand halte; 2) und wer wird wohl eine weibliche Figur ofs 

ne Slügel, die in der einen Haud einen Granatapfel, in der 

übern einen Helm wjer, für eine * ictor ia ettlären 23) 
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H IG. d. 4. 9%, 28. 47.6. Deninate, Rum. 25.) 
3) [Peusan. VI. 9. init.) 


3) Harpocrat. v. Nix, et Barnes, ad Eurip. Jo. 457. 
. 42 * 
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Zudem Palaſte Roſpigloſi befmdet ſich eine ſchöne 
Statue der Minerva, die zu Ihren Füßen ein Seepferd 
dder ein anderes Seeungeheuer Bat. Ich glaube, daß fie die 
Minerva vorftelle, der man in gewiſſer Hinficht eine Her⸗ 
daft Über das Meer zuſchrieb, und welche man ain Bildwerk 
an dem Hintertheit der Schiffe vorftellte; 1) "auch trug man 
fie au Athen in einer feierlichen Proceſſion längs den Meer 
eedufer hin. Es gab eine Minerda anf dem Norgebirge 
Mliſenunt, 2) der die von’ Alexandria kommenden Schiffer eb 
ne beſondere Verehrung erwiefen, indem fie ihr Wein aus⸗ 
goßen; dieſe Statue wird wahricheintich durch ein Attribut, 
das fih auf das Seeweſen bezog, andgezeichnet geweſen fein. 
— Eben fo ſchwer iſt es zu fagen, was eine Minerva bes 
deute, die ganz mit einem Schleier oder einer Draperie ums 
Hänt iſt man erfeilt fie 6108 an ihrer Haltung, an ihrem 
Helm und Schilde, der dur ihr Gewand hindurch ſcheint. 
Dieſe Eleine marntorne Figur befindet ſich ‚if der Sam̃lung 
des Herren Cardmals⸗Aſte pander Albani. Wei ſie 'nicht 
eine Minerva vorſtellt / deren Statue die Athenienier an 
bem Gefte diefer Göttin, TlauyIngee genafit, zu umhüllen und 
su bedeken vflegten: I. to weiß ich davon keine Deutung ru 
geben. 
So' iſt es auffallend, einen Ba echut bewafnet su erbliken, 
wie man ihn mit andern Gottheiten auf einem vierekigen 
Altare in der Villa des Herrn Cardinals Alerander AG 
bani findet; 4) und doc iſt biefee Ba fchus leichter zu erklä⸗ 
rer: er bezieht ſich wahrſcheintich auf den Serding deſſelben 
nad Indien. 

Aber noch auffallender iſt eine Göttin mit einer "Zange; 
man findet fie auf einem dreiefigen , im betrurifchen Styl gear⸗ 
beiteten Altare in der Villa Borgheſe, wo fie ſich gegen 
Minerva wendet.5) Man köſte auf "die VBermuthung 
kommen, daß ‚dort zwei Minerve n vorgeſteut⸗ "wären, und 


1) Suid. v. IIarraNar et J puraxss. ""Conf. Salmas. 
exercit. in Solin: p. 571. Bentn ate Num. 207.7‘ 


3) Stat. Sylv. 1.3. carm. 2. v. nn Conf. Lips. comment. 
in Tacit. aunal. XV. p.433. :'° er 


3) Meurs. de Fest. v. —*— 
4 TDentmale, Num. 4.)] 
5) [Ebendaſ. Num. 15.) J 
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daß die, von dee ich hier rede, jene ſei, die dem Bufcan 
"ihre Gunſt  beseigte. 1) Aber tiefe Göttin mit der Zange 
fcheint vielmehr eine Juno’ su fein, die nach einem fpds 
tern griechtifchen Dichter 2) alfo vorgeftellt "wurde, und 
dies finder ſich noch durch eine Münze beſtätigt, 3) anf ber 
man die Juno fizend mit einer Zange in der Hand erblift, 
mit der Inſchrift: 1omo martıarnıs. Diele Gbttin mit der⸗ 
ſeiben Beiſchrift hätt vieleicht auch auf andern' Münzen 
eine Zange, die man fir Kornähren anſah, da fſenes Attri⸗ 
but fo felten vorkömt. Vielleicht war dieſe Kuno einer nn, 
‘dern, mit dem Beinamen Placida, entgegengeſert, 4) fo wie 
e8 au reinen Jupiter Serenus gab;5) der angeführte 
griechiſche Autor bedient ſich des Wortes garuc, weiches eben 
fo gut die Scheere eines Schneiders,/ 6) als eines Bars 
biers bezeichnet, woher man das Wort garıfas, den Bart 
ab ſſcheeren, Herleitet. Aber es scheint auh eine Zange 
zu bezeichnen, 7) wie hier. Auch in der lateiniſchen Sprache 
iſt nur ein geringer Unterſchled zwiſchen Scheere und Zange, 
forfex und ſorceps; 8) in Manche find fogar ber Meinung, 
daß gar Feines dazwiſchen fei, und jedes dieſer Worte bald 
das eine, bald daB andere bedeute; 9) wirkfih Hat man auch 
die Zange im der Hand der Juno für eine Scheere genommen. 

Es ift Schwer zu finden, woher ein reitender Jupiter 
auf einem Eentaur feinen Urfprung habe, wie man ihn auf 
einem der ſchönſten brrifeitigen Altäre in din Erdgewötben 
' ‚der Witte‘ Borghefe ſieht; 10) und ebenfo , was ein anterer 


a > ° Epigr. Crac. ap. Spanhem. ‚obeerr. in Gallim. "Ihymn. 
:,.aa Pall. v. 134.) p. 644. 
2) Godin. de orig. Constant, p. 44. edit. Lugd. 1396. 8. 
3) Tristan comment. hist. t. 2. p- ‚668. 
4) Boissard. tonogr. t. 2. p- 128. 

5) Casaub. not. in Spartian. p. 110. 
6) Gloss. Cyrilli. ' 
7) Pollat, % 10. sect. 140. 
8) Isidor. orig. 1.20. c. ı3. p. 1324. 
9) Charis. instät. Crammah Il. 1. p. 72. _ 
16) Denn, Num. lo ne ve nn, 
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Jupiter auf einer Münze des Kaiſers Valeriany be⸗ 
deuten ſoll, gegen. den ſich eine Schlange auflehnt, die der 
Gott eben mit dem Blize ſcheint zerſchmettern zu wollen; weil 
‚anders Bartoli, der diefe Müne geseichnet. hat, nicht etwa 
‚einen Stein für einen Bliz anſah; deñ bei einer ähnlichen 
Sigur, die den Kadmus auf den Münzen der Kaiſer Gor 
dian IIL und Hoſtilians 2) vorftellt, fiebt man ſicher ei⸗ 
nen Stein. — Und wie will man eine liegende Menfchenfigur, 
die den Urm eined Menfchen verzehrt, in der Galerie Barı 
berini, erklären? 
EEben ſo jeltene und ungewöhnliche Dinge kommen in 
"Üsficht auf Sitten und Gebräude vor. So fieht man einen 
‚Ring.um dad Bein einer naften Statue, aus welcher der 
Reſtaurator einen Gladiator gemacht hat, Wei die Lage dies 
.fer Statue, die gerade ausgeſtrekt und in Ruhe liegend ifk, 
ed ‚verfiattete„ fo köllte man fie für einen Prometheus 
nehmen, den man .mit einem Ring um den Schenkel vor 
Kelite, durch welchen er an den Kaukaſus angefcbmiedet war. 3) 
Man, weiß, daß die Grauen Zieraten um die Süße trugen, (0 
‚wie Bänder. um die Arme; aber. dergleihen Schmuf wird 
‚nicht an Männern erwähnt aber gefunden; beit man kañ doch 
nicht annehmen, daß hier ein Sklave vorgeftelit ſei, der Rin⸗ 
‚ge trüge, um ihm die Kette an den Zuß legen su können. 4) 
Vielleicht iſt es die Statue eines verwundeten Kriegerd, der 
‚den Verband trägt, wie ibn der verwundete Pompeius 
‚Magnus trug, ald der Stoifer Favorinus ibm fngte: 
4 — Diadema bleibt immer Diadema: gleichviel wo man es 
„trägt.“ . 

Man verseihe dem Werfaffer diefe Abſchweifung, wegen 
ber darin enthaltenen ſpeciellen Bemerkungen: jeder fırcht zur 
Vertheidigung feiner Suche. fo viel er kañ anzuführen. 

Nun habe ich sweitend dad anzuzeigen, was mir bei Ab⸗ 
faffung der Beſchreibung entgangen ift, und was über einige 
Yon meinen Erklärungen: mehr Licht verbreiten Sant. 5) 


ı) Havercamp. num. Reg. Christ. tah.3g. n. 24. 

2) Vaillant. num. Col, t. 2. .P- 217. 9. et p. 299. 

3) Plin. | 33. ſc. 1. sect. 4.] | 

4) Conf. Salmas. in Tertull. de pallio, p. 395, 

5) [Diefe Eorrertionen und weitern Bemerkungen, bie bee 
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- Nach dieſen Bemerkungen ſei eb dem Verieſſer noch er 
raubt, einige Warte für ſich anzuführen. Er hat ſich bemüht, 
ſo kturz zu ſchreiben, als es ihm möglich war, und als es 
dieſe Gattung von Arbeiten erfodert; es wäre su wünſchen, 
Das man ſich dieſes Geſez ber. Kürge bei allen Büchern über 
das Altertum, die doch nicht unſer gefamted Leben beſchäfti⸗ 
gen folleny vorhalten möchte . Die mehrfien antiquariichen 
Schrififiellge gleichen durch Ihre Weitſchweißgkeit den Stufen, 
Die anichweilen, wei man: ihres Waflerd nicht bedarf, und tro⸗ 
Ten bleiben, von eben Waſſer nöthig wäre. Gie ieben, wie 
Srion, eine Wolle für eine Juno an, , und wie Angxa⸗ 
goras wollen fie den nemeiſchen Löwen im Monde finden. 
um -die Citate abzukürzen, findet man hier ein Verzeich⸗ 

niß der Editionen derjenigen Claſſiker und Schrifſtſteller, deren 

man ſich ‚bei dieſem Werke bedient bat; aber da dieſe Arbeit 
in Gierem, angerangen und in Rom geendigt warden if, und 
ſich folglir in diefer Stadt nicht gerade diefelben Editionen 
alte wieder vorfanden: fo find an einigen Orten die Ausgaben 
befonderd mit angegeben worden, und sur größern Bequemlich⸗ 

Eeit derer, welche dieſe Autoren ſelbſt nachieden wollen, bak 

man fogar die Linien dev Seite beionders bei folchen Stellen 
nachgewieien, wo es oft nur auf ein einziges Wort aukom̃t. 1) 
Es war oben fhon die Mede davon, was man gethan 

Habe, um bie Kupfeeitiche zu erfesen, bie dieſem Werke mans 
- gel. In beſſern Zeiten hätte man den Wünfden der Lich 
baber zuvorfommen können; dei der verftorbene Veſuer die⸗ 
fed Kabinets Hatte den vornehmſten Theil deſſelben durch aeſchikte 
Künſtler, die mehrere Jahre in feinem Haufe lebten, vergrößert 
abzeichnen laſſen. Unter dieſen Zeichnungen zählt mau einige 
hundert von ber Hank des berünmten Markus Tuf Her, 2) Da_ 


Autor, nachdem der Katalos. ſchon gedrukt war, hier fiir 
nee Vorrede auf mehrern Eeiten einyerleibt Hat, ſchalten 

wm den; geborigen Stellen in der Beſchteibuna reis 

ein en eg. 


1) Das Verjetchniß der in’ windermaht. f& mtti den 
Werben und in ben Morten dazu andeführten. Schrifs 
: gen findet man int leiten Bande diefer Ausgabe. } ir 


3). Dieie Sarklung von Zeiönungen tam mit den Steinen 
zugleich in.den Veſiz dep -Konigd von vrecuten⸗ wo fie 
noch iſt. Schlichtegroll. . 
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Bücher, die von Münzen handeln, auch shte Kupfer Iren Nuzen 
‚haben fünnen, wie 3. B. des Yarerk Harduin Wert: fo hoffe 
ich, daR bei der genommenen Vorſicht, Münsen , gefchnittes 
ne Steine und andere Denkmale zu chtiren, die den unfrigen 
ähnliche Gegenftände vorſtellen, dies Werk doch günſtig werde 
vom Publico aufgenommen werden. oo. 

Endlih, da es Bier un Sachen, und niht um Wor— 
te au thun iſt, fo wird der Lefer gegen Fehler in der Epras 
de nachfichtig fein. Der Verfaſſer ifk ein Deutfcher, und hät 
te ſich nie träumen Taffen, dieſes Buch in einer Sprache her⸗ 
auszugeben, die er zu Üben wenig Gelegenheit hatte, und’ in 
ver fih nur ihre eigne Nation aut ausdrükt; allein der Befi⸗ 
ser hielt es aus mehrern Gründen, tie ihm wichtig ſchienen, 
für rathſamer, die franzöſiſche Sprache su wählen; und der 
Autor mußte fih darnach bequemen. Dabel Hab es mehr ats 
ein Hinderniß: weil der Druk in Italien ſtatt fand, ſo Hatte 
‚man nicht die Nachhülfe der Correctuͤr, wie in Sranfreich, und 
der Verfafier, welcher ſich in Rom aufbielt, während dee 
Deut in Florenz vor ſich gina, forte wegen diefer Entfernung. 
jene Heinen Abänderungen nicht vernehmen, die zuwellen von 
‚der Eleganz der Sprache erheifcht wurden. 

Herr Joannon de Saint Raurent, Mitglied meh: 
‚rerer Akademien, in der literartſchen Welt durch feine eos 
bachtungen über die Naturgefchichte und durch feine gelehrten 
Unterfichlingen über die. Edelfteine der Alten Befant, Fand 
und, fo viel er Föllte, in Anſehung der Verbeſſerung des Styls 
und der Nebifion ded Werkes bei; jedoch betheuerte er Immer. 
daß er fich durch feine lange Abweſenheit vor Frankreich je⸗ 


men Fehler der Patavinat zugezogen habe, der nicht aus⸗ 


bleibe / weit man fih vom Vaterland entferne. Wieljährige: 
literariſche Merbindungen und Studien mit dem feligen Baron 
Stoſch und die Freundſchaft mik dent jegigen Beſizer dieſes Ras 
pinets haben denſelben Heren von St. Laurent veranlaßt, 
"bie Belchreisung- der Vaſen, Schiffer und alles, was dad See— 
wefen oder die Schiffart der Alten betrifd, zu übernehmen, 
‚und digie ſamtlichen Abtheilungen zühren yon -feiner Sand, her. 

Ich Habe vergeſſen, an, feinem Orte von der großen Sam̃⸗ 
lung Schwetelgbaäfie, deren ‚oft ‚im. Merlaufe dieſes Werts Er⸗ 
wähnung gefchieht, etwas su fagen. Diefe Sam̃lung ent 
fand auf den Reiſen des ſeligen Baron Stoſch. Er- ließ 
nit blos von allen gefchnittchen Steinen der berähmter 
Sam̃lungen Abdrüke nehmen, fondern auch von folder Ges 


} 
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men, die er einzeln in den Händen von Privatperſonen fand; 
Dies feste er bis an feinen Tod fort, und fo iſt jene Sam̃lung 
bis gegen 23,000 Still angewachſen, und ungefähr nach eben 
Der Hrdnung eingetheilt, die wir in gegenwärtiger Beſchrei⸗ 
Hung befolgt baden, und bie und die Erftärungen fehr erleichter⸗ 
te, indem man die Gegenfände , von beten bier gefprochen 
wird, mit jenen Schwefeln vergleichen koñte. 1) 

Endlich iſt noch au bemerken, daß alle Steine und Ya 
ften der gegenwärtigen Samlung in Ringe gefaßt find. Die 
fhönften Gravüren oder bie jeltenften Gegenſtände find in 
goldne Ringe eingefaßt, was in der Berchreifung durch ein 
Sternchen bei ihrer Numer angedeutet wird, Die ans 
dern find in ſil berne Ringe geraft. 2) 


4) [Diefe Schwefel find in die Sammlung des Engländers 
Taffie gefommen.) 


2) So finden fich beide Abtheilungen noch in dem königlich 
preußifchen Kabine zu Berlin. Schlichtegroll. 


’. 


... 


Ba 


“ 


typen 


end sodi 
: 
...4 
X 
% 
I. 
x 
.. 
’ ı 
B 
. 
x — 


vs 


Eerfte Rlaffe 





Honptifche Steine, ober folche, die anf 
den Eultus dieſes Bolfs Bezug ba- 
ben, nebft einigen altperſiſchen 
Gemmen. 


Erſte Abtheilung. 


Hieroglyphen. 


1. Nerhrit. Ein Fragment mit Hieroolvdhen; wor⸗ 
unter man den Umriß eines Auges bemerkt, wie man ihn oft 
auf Obeliſten ſieht; auch findet man dieſe Hieroglyphe oft 
wiedersott an den Zußgeftellen der zwei Löwen bei dem 
Brunnen Felice su Rom, und der beiden Löwen in der Villa 
Borgheſe. Dad Auge war dad Symbol des Oſiris, 1) 
des Gottes mit den vielen Augen, und bezeichnete die Vor⸗ 
fehung. Die Agypter gaben Augen, aus Foftbarem Metall 
gearbeitet, als Weihgerchenfe in die Tempel ihrer Götter, 2) 
um M;udeuten, daß Gott alles febe und ganz Auge fei. 
Deus totus oisus, wie Plinius fagt.3) — Wir haben noch 


n 


ı) Diod. Sic. l.ı. [c. 11] — Plutarch. de Is. et Osir. . 


[t. 7. p- 398. edit. Reisk.] — Macrob. Saturnal. L. ı. 
c. 21. p. 2486. — FEuseb. prep. Evang. I. ı. p. 18. 


2) Clem. Alex. strom. 1. 5. p. 671. 1.9. P- 853. 
3) [L. 2. e. 5. sect. 7.] 
Bindelmaf. 9. 13 


- 
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sömifhe Thränengerähe übrig, auf denen zuweilen ein und 
auch zwei Augen eingegraben find. Fulvio Drfini bat 
einige dieſer Altertiimer zeichnen laſſen; und diefe Zeichnuns 
gen finden ſich in der vaticanifchen Bibliothek. 1) 

2. Lapis Lazuli, ald Kärer geformt Ein 
Yuge mit Augenbraunen; unter den fih ein Stügel desjeni⸗ 
gen Vogels befinder, der avis Numidica hieß, und ein Arm, 
der aus dem Umfang ded Auges hervorgeht. Wir ſahen fo 
‘eben, was das Auge bei den Ugnptern bedeutet und Ele 
mens von Alerandria lehrt und, der Flügel zeige die 
Geſchwindigkeit und Geifteögegenwart an; 2) die Hand kañ 
alsdañ bier den Actus bezeichnen, bie aus der Berrichtung 
des Geiſtes, wie die Wirkung aus der Urſache, entficeht. 
Kircher fpriht von einer Mumie, 3) auf der fich eben ein 
ſolcheßs Auge gemalt findet, wie dad auf unirer Gemme; 
auch auf dem Obeliſt Barberini befindet fih ein Auge mit 
Augenbraunen. übrigens if in all dieſem keine Ähnlichkeit 
mit dem vorgebliden Phallus oculatus, den Kircher 4) 
und nach ihm Shaw erwähnen; und wei gleich Pigno⸗ 
rius, 5) um eben diefe Meinung zu unterftüsen, eine Gent 
me anführt, die er nicht geſehen hat, To iſt doch ficher der 
Anblik diefed Eteind, und die Vergleichung deſſelben mit meh⸗ 
rern Monunmenten, von einem gröfern Gewicht, als bed 
Pignorius ganze Gelehrfamfeit. Die Augenbraunen , die 
auf unfeem Steine die nämliche Bergung und Geftalt Has 
ben, wie in der Natur, find bei dem Pignorius in 
eine gerade Linie verwandelt, und da, wo er die Form von 
Hoden wahrzunehmen glaubt, fieht man auf unferm Steine 
deutlich einen langen Stügel, der viel zu beſtimt ausgedrükt 
it, alz dag man fih darüber irren köte. übrigens ift es 


4) Dad Auge auf römiſchen Tbränengefäßen hat mit.-iener 
ägyptiichen Hieroginphe nichtd gemein; deñ es follte daß 
Auge des Verwandten bezeichnen, der Hierin feine Thrä⸗ 
nen gefammelt. Schlichtegroit, 


2) Strom. 1.5. p- 668. 

3) OEdip. Ægypt. t. 3. 

4) Ibid. t. 2. p. 165. 

5) Tab. Isiac. p. 3ı — 32, 
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nicht zu Täugnen, daß der Phalins gleichfalls ein Symbol 
des Dfiris war. 1) 

* 3, Grüner Jaſpis. Kin Auge mit feinen Augen⸗ 
Braunen. Aus dem Rand ded Auges geht etwas hervor, dag 
in einen Winkel gebogen if, nebit einer Art von daran ber 
feſtiatet elaftifher Geder. Ein Ange von berfelben Geſtalt 
erblikt man über dem Kopf einer Sigur auf der Tabula Isia- 
ca, 2) und ein ähnliches Auge wird bort von einer undern 
Sigur auf ber Hand getragen. Auch aleicht unferm Auge die 
Vorſtellung, die man auf einer Gemme bei Caylus findet, 3) 
der dort das Hintertheil eined Schiffed ober eine Kriegsma⸗ 
fhine zu erbliten meint. Wir finden chen Diele Art von 
Auge auf dem barberinifhen Obeliſk gegen die Spize zu, 
oberhalb der Geſchenke, die man einem hort fiseuden Könige 
Darbringt. fiberdied iſt unfee Auge mit einee Schlange um: 
geben, die in den Schwans faßt und bei den Ägyptern eben 
fo aut dad Eymbol der Ewigkeit geweſen zu fein ſcheint, wie 
bei den Griechen. 4) Das Wort suauro, Jahr, 5) beden⸗ 
tet eine Sache, die iu ſich ſelbſt zurükgeht. 

4. Smarasbpraſma, in der Form eineß Räs 
ferd.6) Ein Auge von ähnlicher Geſtalt, 


1) Diod. Sic. L ı. { c. 22.] Plutarch. [l. e. Ä p. 440. ] 
Euseb. I. e. l.ı. p. 30. J. 2. p. 32. (Cyrill eontra 
Julian. 1.9. p. 299. Macrob. Saturnal. 1. ı. c, 21.] 


2) Pignor. tab. Isiac. lit. 8. 
3) Recueil. t. 2. pLıo.n.3. , 


4) Horapollo (l. ı..c. 1.) fagt, die Ewigkeit werde bei 
den Agyptern durch eine Schlauge, die aufgerichtet 
ift (serpens urzus), bezeichnet, weil fie alein unter ben 
Schlangen für unfterbfich gehalten werde. Hingegen bes 
seichnet ihm zufolge bie Schlange mit bunten Schüpen, 
bie den eignen Schwanz faßt, die Welt, indem die glän⸗ 
zenden Schupen auf die Sterne, die Schwere des Thiers 
anf bie Erde, und die Glätte deſſelben auf das Waſſer 
Besug hätten; auch weil fie mit jedem Jahre ihre Haut 
abſtreife, bezeichne fie die Welt, die fich mit jedem Jahre 
erneuere und verjiünge. Schlicht egronl. 

5) Plato in Cratyl. p. 410. 


6) [über dieſes —* Symbol der Agypter Porphyr. 2 Pr 
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5. Ein Sardonyr von swei Farben. 1) In die 
weifte Lage ded Steind hat der Künitier den Kopf und Hals 
eines Pferdes obne Zaum gefchnitten; vielleicht das Symbol 
ber Freiheit. Es iſt nicht entichieden, ob die Arbeit ägyptiſch 
fei oder nit, mm fo mehr, da man kein Pferd unter den 
Hieroglyphen dieier Nation antrift; umd wei die Bibel nicht, 
mit Lob von den Pferden ber AÄaypter ſpräche, 2) fo köñte 
man glauben, daß dieied Thier jenem Lande ganz fremd ges 
weien ſei, weil keiner der alten Autoren, die von Pferden 
handeln, der ägyptiſchen Stamart erwähnt. Die Prerde, 
die man heut zu Tage in Asypten hat, find. arabifcher Abs 
kunft. 3) 

6. Dunkler Carneol, als Käfer Dad Kreuz mit 
dem Henkel, crur ansata, eine ſehr oft vorkommende Hieror 
sinphe, die Pluche für einen Nilmerer Hält. Aber vdiefe 
Bedeutung kañ dieſelbe Figur unmöglich auf einer Farthagis 
fen, in Sicilien geprägten Münse haben , auf welcher man 
fie auch antrirt. Diefe feltene Münze, die noch von einem 
Numiſmatiker erwähnt ift, beſindet fich im Kabinete zu Florenz. 

7. Ein dunkler Carneol, ald Käfer. Hierogly⸗ 
phifhe Charaktere; unter andern ein Sphinr, der einen 
Bart zu haben ſcheint. Man fiebt dergleichen Sphinxe auch 
auf der Tabula Isiaca 4) und in dem Sdipus von Kircher.5) 


abstin. IV. 9. p. 327. Horapoll. I. 10. Zoega de obelisc. 
p- 547. ° 

ı) [Der - Sarbonyr hat fonft drei Lagen und drei Far—⸗ 
ben. Man fehe den Verſuch einer Allegorie, 
oben ©. 184," Notes’ "Hier aber mas der Kunſtier nur 
zwei Lagen benust Haben..) 


2) Bochart Hierozoic. 1. 2. c. 9. p- 169. 


3) Aud die ‚vielen durch Dengn mitgetheilten Hierogly⸗ 
phen enthalten kein Pferd; nur einmal (pl.. 122. ı.) 
finde ich geflügelte Pferde bei ihm. Da dad Prerd und 
befonderd der Pferdekopf das ſolenne Sombol von Karı 

thaao it, wie man unter andern aus vielen panormiſch⸗ 
karthagiſchen Münzen fießt: fo kañ diefe Gemme Fartha« 
sich fein, Schlichtegroll. 


4) Pignor. p. 79. 
5) T. 2. p- 378. 
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Vielleicht meint der Dichter PhLlemon beim Atbenäus, 1) 
der von einen mäilichen Spbinr fpriät, diete rt vom 
Sptinren. Ih wage eb nicht, das beflikt einen Bart zu 
nennen, was einigen ägnptifhen Figuren vom Kiune heras ⸗ 
Hängt, da man etwas Abnliches bei ihren Gottheiten vom 
verfciedenem Seſchlechte wabenimt: Un einer Wümle, die 
Alerander Gordon beſchreibt, 2) findet fh im AIR eine 
Öfnung, wo ein ähnlicher Bart eingefeit war. Man tut 
beſſer, in foldhen Fauen zu gefteben, dag man die Sache nicht 
erflären tönne, al grundiofe - Muthmafungen su tagen. 
Übrigens törht die Bufammenkefiung- von Pierogimhen, wie 
auf bieiem Gearabeo, auf feinem andern ägtptifen Denfs 
male vor. 3) 

8. Ein dunkter Earneol, ald Käfer. Ein ande 
rer Sphins mit fo einem bartahnlichen Auswucd, begleitet 
von Sierogiphifen Figuren und Charakteren. 

9. Ein dunkler Earneol, ald Käfer. Das ae 
Henkelte Kreuz in einer irkelformigen Ginfafınd , wie in 
Numerz 5, ein Muye, tie Im Numers 3, und andere Mer, 
sinphen. J 
10. Dunkler Carneot, ald Käfer. Zur ovale 
Einfaqungen mit Kreuzen und Zirkeln, und in den vier 
Eten die Perfea, 4) eine Pflanze, deren Frucht die Gehalt 
eines Herienb, dab Slate die ner Zunge hat. 5) 





2) L. 14. [c. 22. 0.77.19. 6.7.0.2 ©. 8 8.28 
ZR.IES. Motel) - 

2) Essay towards explaiaing ıhe hierogl of an: Mumy 
— 

3) [In der Vorrede fagt der Autor Ich bäfte bier noch 
Önnen, yeii ich damald shon bes 
eben ein folder Sphinr auf eMner 
8. Seren ‚Gardinald Alerander 
Dieeni Sofine gegenüber liegt 
im weibtihn Konfe; zwirdhen beir 
se Sigur; dad Bert ia aus der 


0 ..).2. € 366. 
5) Plut. de Ts. &t Ofir. [t.7. p.488i edit 
cocke’s Descripti ©f.the East. t. 1. tab. 67. 
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41. Dunkler Carneol, als Käfer. Vier Reihen 


bieroslyphiſcher Figuren. 

12. Sardonyr, als Käfer Hierogalyphiſche Figu⸗ 
ren, unter denen man auch eine Waage erblikt, ein Sym⸗ 
bot, das fch-auf Feinene andern ägyptiſchen Monument ſin⸗ 
‚het, ald nur auf: einer von den Mumten, die Alerander 
Gordon erläutert Hat. Nicht blos die Wange aber , fondern 
auch dad Siſtrum Eat man unter die feltenen Hieroglyphen 
rechnen. dba es fich -blod am Ende ber Tabula Ifiaca findet, 
und auf. feinem anderen Achten altägyptiſchen Monument. 
Dos kaũ man gegen Yiejenigen- erinnern, 4) die ed auf meh 
rern Öbeliften gefehen su haben behaupten; wenigſtens if 
das fein Eiftrum, was nıan dort, dem Kupfer zufolge, in 


— 


der Hand einer ägyptiſchen Statue erblikt. Pococke, 2)5 


ber auch von dieſer Statue ſpricht, behauptet, ed ſei ein 
Inſtrument, um damit die Zeit anzuzeigen, dergleichen man 
noch in Ägypten brauche. Weñ Bochart und Huet 3) über 
eine Stelle ded Propheten Jeſaias (18. 1.) Recht haben; 
ſo müßte das Siſtrum viel älter gls einiae Obeliſten fein, 
weil e8 ihnen zufolge die ganze ägyptiſche Nation bezeichnen 
ſoll, fo wie e8 auf Münzen diefed ganze Reich. bedeutet. 4) 
13. ECarneos, al} Käfer. Zwei Eleine eingewindelte 


Siguren, zwiſchen ihnen ein Krebs, darunter ein Adler, 


oberhalb zwei Sperber nebft noch ‚einigen Hieroglyphen. Die 
beiden eingewifelten Siguren find Feine Mumien von Men— 


ı) Bacchin. de Sistr. p. 17. 
j 2) Descript. lc. t. 1. p. 212. 
3) Bochart.Phal. et Can. p. 212. Huet. demonstrat. Krang 
- prop. 4. c. 10.4. 
4) Der Autor hat. fonderbärer Weiſe diefen Stein verfehrt 
genommen; und fo ift ex. auch in den ſtoſch iſchen Schwe 
J felabgüſſen, die ich vor. mir habe, gewendet. Was 
Winckelmañũ für eine Waage anſah, kau ed nuit freis 


Himmelszeichen im Zodiakus art der Hete des Tempels 
zu Tentyra (Denon, pl. 132.) and ein Siſtrum ebenfalls 
zu Tentyra. (Ibid. pl. 124. n. 206.) Uulb auf Numero 
20 bei Taffie glaube ich in. dew, fünften Rei eine 
Waage zu ſehen. Schhkttesketh. 


lich nicht mehr fein, . Übrigens finde. ich die Wange als 
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{chen , deñ diefe finden fich nie unter den Hieroglyphen, fons 
Bern ed find folche einbaliamirte Thiere, deren Pococke em 
wähnt. 1) Bier diefer Thiere wurden ald die Wächter des 
Gottes Hempta oder Emet,2) belafiter unter dem Na 
men Dfirid, betrachtet. Der Adler ift Hier vieleicht auch 
bad Eymbol des Nild, da biefer Fluß, nach dem Diodor 
von Sicilien, in den älteren Zeiten Adler hieß; 3) und 
wei der Krebs fih auf die rükgängig fcheinende Bewegung 
dee Sonne 4) beziehen köñte, fo gäbe dies zu fcharffinnisen 
Bermuthungen Anlaß. Indeſſen muß man hinsufügen, daß, 
nach dem Artemidorußd, 5) der Adler auch das laufende 
Jahr bezeichnete. 

14. Magnetftein, ald Käfer. Eine Ziege, runde 
um mit Hieroglophen umgeben. Die Ziege bezeichnete bei 
den Slanptern den Gott Mendes oder Yan, 6) unter deſſen 
Kamen man bie Zeugungsfraft verehrte. Die Griechen bil: 
deren, nach Plutarch, 7) gleiher Weife diefen Gott mis 
dem Geſicht einer Ziege und mit Boksfüßen. 

155. Carneol. Frucht und Blätter der Pflanze oder 
des Strauchs Perfen. 

16. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

17. Sardonyx. Derſelbe Gegenſtand. 

‚48. Carneol. Diefelde Frucht und ihre Blätter, mit 
zwei Kornähren unten; die Kornähren fiellen Iſis vor. 8) 

49. Sardonyr. Dieſelbe Seucht, mit zwei Mohn⸗ 
töpfen, dem Symbol der Sruchtbarkeit nach dem Porphm 
rius beim Euſebius. 


1) L. c. t. 1. p. 233. 
2) Witsii Xgypuũac. c. 9. P. 46. 
3) L. 1. ſc. 19.] 
4) Kircher. Obelisc. Pamph. 1. 4. cap. de Ihi. 
5) Oneirocrit. I. 2. 0.20. , ' 
. 6) Strab. [l. 17. c. 1. S. 19.) Euseb, præpar. Evang. 1.4. 
p- 22. 
7) An animalia ratione ytantur. p. 985. [Es ſteht bier bet 


Pltutarchus keine Sylbe der Art.) Conf. Hygin fab. 
195. 


8) Diod. Sic. 1. ı. fc. 14] 


n 
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*20. Chaleedon. Ein Sperber, auf einem Suße 
ſtehend, vom Rüken geſehen. 

*21. Carneol. Ein Sperber mit der Mitra oder 
Prieſtermüze. 

22. Antike Paſte, Fragment. Derſelbe Gegen 
ſtand. 1) 

* 23. Sardonyx. Ein Sperber mit der Mitra, wie 
auf dem vorigen Steine. ' 

* 24. Agathonyx. Ein Sperber mit der Mitra, ums 
ter und neben dem zwei Paar Flügel ſind; die unten haben 
in der Mitte eine Kugel mit Radien, welche die Sonne vor⸗ 
zuſtellen ſcheint, deren Symbol der Sperber war. Dieſer 
Stein, der unbezweifelt von ägyptiſcher Arbeit und vom höch⸗ 
ſten Altertum iſt, gibt und einen fichern Beweis, daß die 
Künſtler dieſer Nation zu einem hohen Grad von Vollkom⸗ 
menheit in der feinften Gravüre gekommen waren; deil man 
Far fich Feine vollendetere Arbeit vorftelten. 

“25. Türkis. Ein Sperber mit der Mitra aufeinem 
Poltament; wie mit der Schulter hält er- einen nach Art des 
Lituus gefritiiten Stab und eine Geißel. Vor ihm iſt eine 
Maſtke mit ägyprifchen Zügen. 

56. Glaspaſte. Ein Löwe gequält von einer Stiege 
And in Wuth gefeit. 

27. Grüner Iafyis, ägpptiſche Gravüre. Eine 
Shiidfrdte 2) in der Mitte eines Pirkeld, den eine ibren 
Schwanz faſſende Schlange bildet. 

28. Glaspaſte, deren Originaf bei Lord Brudnellt 
it. Ein Ibis und ein Sperber mit der Mitra. und zwi⸗ 
fhen ihnen eine aufgerichtete Schlange mit Bart und Krone, 
Der Ibis war heilig bei den Agyptern, 3) weil er die ges 


N 


4) Vor ihm flieht ein heiliges Gefäß, eine Schale, die der 
Autor nicht erwähnt. Schlichtegroll. 


2) Ich möchte nach dem treuen Schweſelabdruk, der vor 
mir liegt, dieſes Thier cher für den Käfer, als für 
eine Schildkröte Halten, um ſo mehr, da tch fonfk 
feine Saitbteöte unter den Hieroglyphen fand. Schlich⸗ 
tegroll. 


3) Cic. de nat. Deor. l.ı. 36. 
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Augelten Schlangen tödete, die der Mittagbwind [?) von Li 
bien herführte. 1) 
29. Gelber und grüner Zuafyid. Gin Ibis und 
eine Inichrift auf dem Rüfen dei Steins. 2) 
30. Sarbonyx. Ein liegender Sphinr, auf dem 
Kopfe die Lotosfrucht, nach dev Beihwibung, bie Theo 


1) Denon (pl. 104.) gibt die Abbildung einer Schlans 
ser wie fie noch iso von den Pfpllen, einer Kafte 
Gaukler / zu ihren Zaubereien gebraucht werden; und 
erzählt (p. 88.), wie einſt Buonaparte und er foldhe 
Saufeleten in ihrer Gegenwart machen ließen. Die 
Schlange dort if von. aufralfender Ähnlichkeit mit der 
hier abgebildeten. „Weil die Pſyllen (ſagt ee) jene les 
„ bendisen Schlangen aus ihrem Tedernen Safe heraus 
» liegen und fie reisten, fo richteten fie fi in Die 
» Höhe; ihr Hals ſchwoll auf, hob fih und ſank wieder; 
„ Übrigens find dieſe Thiere weder böfe, noch gefährlich. * 
Schlichtegroll. 


2) Jedes Haus in Ägypten hatte einen ſolchen Ibis, wie 
in Holland aus ähnlichen Urſachen einen Storch, der 
gehegt und senflsat wurde, und den, wei er ſtarb, der 
Handbefizer , fo gut er nach feinem Vermögen foflte, 

. einbalfamirtes daher die große Derfchiedenheit ber Ibis⸗ 
mumien in Abfiht auf Koftbarfeit. Man feste diefe 
Mumien in hohe Töpfe, die ihnen zu Sarkophagen dies 
nen, und deren man noch zu taufenden in unterirbifchen 
Zimmern ‚findet. „ Diete Kammern, fagt Denon 
» (explic. 31.), find fo treten und geſund, dafi diefe Tö⸗ 
»pfe noch ganz neu feinen, wei fie beraustommen, 
„ und man deßhalb an ihrem Altertume zweifeln Föflte, 
„» wei die Methode dieſes Einbalſamirent nicht verloren 
„ gegangen wäre, ober fich diefer Vogel, deſſen Skelete 
„ man bier findet, nicht ganz aus Agypten verloren 
„hätte. Man fast, ed werden von Zeit zu Zeit noch 
„ einzelne Ibis auf dem See Menzaleh, zwiſchen Damiette 
„ und Pelufium, gefehen ; aber ohngeachtet meiner anhalten: 
„ den Nachforſchung bei alien Jägern jened Landes und bei 
„ allen, die fih mit ber Naturgeſchichte abgaben, habe 
„ich doch niemand gefunden, der verfichert hätte, der 
» sleichen wirklich gefehen au Haben. “ Schlichtegroll. 


! 
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vbraft 1) von dieſer Pflanze gibt, deren Frucht einem Mohhn 
kopfe glich. 2) 

31. Carneol. Ein mälliher Sphinx mit dem Schleier 
auf dem Kopfe; ägyptiſche Arbeit. Die Stelle dei Phile⸗ 
mon, bie oben angeführt wurde, ift weder von Grotius, 
noh Clerieus eitirt, und fie fehlt in den Fragmenten Die 
fe8 Dichters, die Clericus nebft den Sragmenten des Die 
nanders gefammelt hat. 

3% Sardonyr, als Käfer Ein liegender Sphinx, 
der ein Siſtrum zwiſchen feinen Vorderfühßen hält, auf dem 
Kopfe den Schleier und Lotos. 

33. Carneol. Ein Sohinx mit Zügen und der 
Mitra, vor einem Altar ſtehend, auf welchem Feuer breüt. 

34. Glaspaſte. Ein Sphinx mit dem Schleier, liegend, 
mit dem Munde eine Maus beim Schwanze haltend; 3) darüber 
ein Delphin. Da der Nil unter der Geſtalt des Sphinx 
vorgeſtellt wird, 4) fo köte es wohl fein, das hier die Maus 
jene Thiere anseigte, die fich in dem Schlamme dieſes Fluſſes 
erzeugen, 5) und unter denen ſich, nad dem Zeugniß der 
Alten, welche fanden, die erft Halb audgebildet waren. L 
35. Grüner Jaſpis, als Käfer Ein Mail, der 
mit einem Greife kämpft; darüber Hteroginvhen. 

#36. Sardonyr, ald Käfer, mit. antiker goldnen 
Faſſung. Hieroglyphen. 


1) Hist. plant. 1.4. c. 10. 
2) [8.9.8. 28 28.1681 


3) Der Autor foricht nur von einer Mauss es find abee 
zwei. Schlichtegroll. 


4) Pluche hist. du ciel! t. ı. p. 55. 
5) Diad. Sic. [.ı.c. 20. 


weite Abtheilung. 





= 


fit und Dfiris, 


Wir wollen num die Reihe der ägyptiſchen Gottheiten mit 
der Iſis anfangen, dem vorzüglichſten Gegenſtand der An⸗ 
betung dieſes Volks, und die nach Diodor von Sicilien 
mehr verehrt wurde als ſeibſt Oſiris. 

37. Eine Glaspaſte, deren Original, ein Cameso, 
im Collegio des h. Ignaz zu Rom iſt Ein Weivberkopi, 
mit einem Puz aus Federn zucammengeſezt. So ſcheint es 
wenigſtens, weil man ihn mit einigen andern ägyptiſchen 
Köpfen im Großen vergleicht, denen er ähnlich iſt. 1) — 
Unfer Stein beweirt, daß die Kunft, in Steine su jchneiden, 
au einem hohen Grade von Vollkommenheit unter den Ägyp⸗ 
tern gelanget war; aber weñ fle diefelbe auch bis zur höch⸗ 
fen Feinheit trieben, fo muß man doch don der andern 
Seite geftehen, daß fie Feine weitere Idee von der Schönheit 
‚hatten, ald welche ihnen ihre Nation darbor und über die fie 
niemal3 hinaudgegangen find, Die Augen find gegen die 
Naſe abwärts geneigt, die Wangen aufgetrieben, der Mund 
ift aufgeworfen und das Kiñ kurz. Dad Ganze diefed Geſichts 
gleicher vollfommen den Köpfen der äsnptifhen Statuen. 
Der Schmuk um den Halt, der bis zur Bruft herabgeht, ift 
eine Art Kragen; aus mehrern Reihen wie Perlen zuſam⸗ 
Mmengefest, gerade wie man ihn an einigen Mumien erblift. 
Einer der ſchönſten Kanopen 2) Yon Baſalt bei dem Herrn 
Cardinal Albani Hat einen ähnlichen Kragen; die erfte 
Reihe fcheint aud den Srüchten der Perſea zuſammengeſezt, 
deren untered Theil einem Herzen gleicht; die zweite aus den 
Blättern diefee Pflanze, die wie Zungen ausfehen, die dritte 
aus Kugeln. 3) 


4) [Dentmale Num. 73. 
2) Venuti collect. monum. tab. 3. 


3) In Abſicht auf die beſtimte Natienatohufiognomie, bie 
ſich auf dieſem Steine fo deutlich ausdrükt, vergleiche 
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38. Glaspaſte, gleichfſalls von einem Cameo abge 
formt. ‚Ein Kopf der Iſis, etwas größer als der vorige, 
mit noch mehr Seinheit gearbeitet; der Kopfpuz ift derfelhe. 1) 

39. Antike Paſte. Der Tempel der Iſis mit der 
Büfte diefer Söttin von vorn. Am Sreonton biefed Tempels 
ift eine Kusel mit zwei Stügeln, aus denen zwei Schlangen 
hervorgeben: ein Symbol, dad man au über den Hausdtbüs 
ren in Üonpten antrift, 2) fo wie in einigen ägyptiſchen 
Sceulpturen, auf denen Tempel abgebildet "find. 3 Weil 
Alian fast, 4) daß die Ägypter die Safaden ihrer Säulen 
sänge mit Blumen ſchmükten, fo verſtand er vielleicht dieſr 
Art von Slügeln. darunter. Der Bau dieier Tempelthüre 
gleichet den Thüren einiger ägyptiſchen Denkmale 5) und eben 
fo den Thüren im doriſchen Style 6) darin,. daß fie obensn 
enger find; eben dieie Bauart haben auch alle Thüren auf . 
ber Tabula Ifiaca. Der Kopfpus diefer Büfte der Iſis 
gleichet dem einer ägyptiſchen Statue im Cavitolio; der Hals . 
iſt fo geſchmükt wie die Ziguren auf der tfifhen Tafel.) 


man den sand ähnlichen Kopf bei Denon. (Pl. 113. 
n. 5.) Er fagt davon: „ Diefed Gefiht Fall ald Mu⸗ 
» ſtergeſicht für den Charakter der Ziguren unter den 
» Hierosinphen dienen; fie war wohl national, indens 
„ die Ägypter nichts von andern Nationen in ihrer Kunſt 
„ entlepnt zu haben fcheinen. “ Schlichtegroll. 


1) lüber Scarabäen oder Käfer und die Art der agyp⸗ 
tiſchen Gravlire ſehe man ©. d. K. 2 > 38.155. m 
3% 28. 17 8.] 


2) -Pococke 1. .c. t. ı. tab. 47 et 60. 
3) Cori Inser. t. 1. t. 17. n. }. 
3) Hist. animal. 1. 10. c. 23. 
| 5) Dempster. Etrur. t. ı. p. 266. u 
6) Gori l. c. 


7) Eine ähnliche Tempeltgüre bei Denon (pl. 40.), wo 
oben auf einer Säule ein Tempel abgebildet it; und 
über der Thüre fich gerade zwei fo geflügelte Kugeln be⸗ 
finden. (Pl.4ı et 43.) Schlichtegroll. 
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"40. Antike Paſte. Kopf ber Iſis Yon vorn, mit 
Hörnern. 1) 

44. Säardonyr Kopf der Iſis von vornz geihmült 
mit der Haut einer Kuh, zur rechten Seite eine Keule, zur 
Linken ein Füllhorn. 

42. Sardonyx. Kopf der Iſts von vorn, mit einem 
Aufſaz, wie der vorine; umher drei Sterne Diefed Geftirn- 
hieß Sothys bei den Üguptern 2) und Aſtrokynos bei 
hei den Griechen. 

* 43. Sarbonyr. —F der Iſis zuſammengefügt 
mit dem Kopf einer Kuh. 

44. Antike Paſte. Kopf der Iſis von vorn, mit 
einer Art von Fruchtmaß auf demſelben. 

*45. Sardonyx. Kopf der Iſis von vorn, mit 
Etrahlen umgeben. 3) 

46. Glaspaſte. Bruſtbild der Iſis mit der Srucht 
und den Blättern der Perfen auf dem Kopfe.. Die Reihen 
von Haarlofen, die fenfveht auf die Schulter herabhängen, 
. gleichen dem Haarpuz einer Statue dieſer Göttin, gefunden 

in der Billa Hadriand zu Tivoli und iso im Muſeo Ca 
yitolino.4) Diele Statue ift, wie ich anderwärts gezeigt 
babe, nicht das Wert eined Slaypterd, wie ein berühmter 
Antiquar behauptet, fondern eines Griechen, der den ägypti⸗ 
fhen Styl nachahmte. Aus diefer, in der (pätern griechifchen 
Zeit gearbeiteten Gemme erhellet, daß dieſe Art, die Haare 
zu tragen, der Iſis eigentüimiih war. Man keñt gemalte 
Köpfe diefer Göttin auf zwei Mumien, die ehmald der bes 
rühmte Doctor Mead befaß, wo auch die Haare in Kurden 
gefärht find, ohne weitern Aufſaz; und deßwegen bat vielleicht 


1) lDentmale Num. 73.) 
Die Kuhhorne find, wie ed fcheint, ein Schmut der . 

Böttinen ded Monats; die Monticheibe bezeichnet den 
Zuftand des Montes indbefondere , der diefer Geſtalt ent⸗ 
Tpriht. Hug. 

2) Horapoll. 1 ı. c. 3. 

3) Im griechifhen Styl gearbeitet, und durch die Straß 
len ald Göttin des Mondes beseinnet, Schlichte⸗ 
groll. 


4) Mus. Capitol. t. 3. tab. 81. 
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bie Gemahlin bed Kaiſers Eommobus, Grifpyina, als 
Iſis auf einer Münze vorgeſtellt, die Haare gegen ihre Ge 
wohnheit wie unfere Sigur. Diefe Bemerkungen Tonnen 
Beweiſe zud Erklärung der erwähnten Statue geben. 

47. Glaspaſte. Bruſtbild der Iſis, ein Spieß in 
der Hand; iſt im fchönen Styl gearbeitet, und übertrift an 
Feinheit der Zeichnung die vorige. Kine Ähnliche Gemme 
- fand fih in dem Kabinet des Graven Thoms in Holland, 
daB nachher der Erbftatthalter kaufte. \ 

*48. Schwarzer Jaſpis. Kopfber Iſis, mit ähns 
lihem Kopfvuz, wie die vorigen; eben die Frucht und eben 
die Blätter. 1) j 

49. Antife Pate Büfe der Ifid, auf dem Kopf 
die Perſea; bie vund. herum anfgeroliten Dante bilden ein 
Diadema. 

* 50. Aaathonvr. 2). Ein Fragment, auf beiden 
Seiten geſchnitten. Auf der einen Seite ſieht man eine ſizende 
Sigur; fie hat auf der rechten Hand einen Schmetterling, der 
eben fortfliegen will; fie macht die Bewegung , als wolle fie 
ihn mit der andern Hand wieder fangen. über dem Gewande 
bat fie eine Schärpe wie aus Federn gemacht, welde bie 
Schenkel bedekt. Es gab im vorigen Jahrhunderte su Nom 


ein ägyptiſches Sragment, eine Iſis vorfiellend, mit Flü⸗ 


geln an ihren Härten, vie sufammengefclagen ihre Schens 
tel bedekten. 3) Eine Iſis auf der Tabula Iſiaca hat Flü⸗ 
gel, 4) die fo lang find, daß fie ihr felbft die Süße defenz 
und gerade fo beichreibt und der Prophet die Cherubim. 5) 
Jenes Sragment fiehbt man noch in den Zeichnungen dei Rits 
ters del Pozzo, in der Bibliothek des Heren Cardinals Ales 
sander Albani. Auf der Rükſeite unſeres Steins iſt ein 


1) Wahrſcheinlich dad Porträt einer Sriechin oder Kömerin, 
als Iſis. Schlichtegroll. 


2) [Sollte Hier und ferner nur geradehin Onyr heiſſen; 
det fo componirr if dad Wort fchielend. Wan ſehe 
Leffingd Briefe antiquarifhen Inhalts, 
50 Brief.) 

3) [Dentmale Num. 75.) 

4) Pignor. lit. T. 


5) Eich. 1. V. 11. 


T, 
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Theil von einem Dbeliffen mit Charakteren. Die Gravüre 
dieſes Steind ift ägyptiſch, von ſehr hohem Alter und dabei 
von großer Seinheit, im Geſchmake dei unter Mimero 24 
Yorkonmenden Sperbers, 1) 


1) Später füste Windelmafi Hinzu: „ Diefe Urt, die 
„ägyptiſchen Gottheiten mit Cherubsflügeln vorzuftellen, 
„» war noch zu den Seiten der Kaifer in Gebrauche, und 
» das angeführte Sragment auf der Zeichnung trägt alle 
» Spuren, nicht älter zu fein. Man ſieht auf. einer 
„ Münze der Inſel Malta zwei Figuren, wie Cherubim, 
„ einander gegenüber, mit langen Slügeln an den Hüf⸗ 
„ten, die nach vorn zu gehen, ald wollten fie den uns 
„tern Theil des Leibes bedefen. Maffei (Veron. 
» illusir. part. 3. p. 259.), der diefe Münse anführt, bat 
„ serade diefe Merkwürdigkeit davon nicht herausgeho⸗ 
„ben. Der berühmte Abate Venuti fünrt in einer 
„» Abhandlung über die Münzen von Malta eben dieſe 
v Münze anz dort fieht man die Flügel nicht; aber fein 
» Exemplar muß fehr abgefchliffen geweren fein, und fo 
„kaũñ man dem von ihm ahweichenden Spon und At 
„ deru Beine Vorwürfe macen, daß fie Feine genaue 
n Zeichuung davon gegeben haben. Dei die Flügel fin 
» ben fi überall (Motraye Voy. t. ı. pl. ı4. n. ı3. 

“ „ Num. Pembrock part. 2. tab. 96. Gordon’s. Essay 
„ towards expiain. the hierogl. tab. 14. n. 7.), wo dieſe 
„ Münze angeführt wird, und ih Habe die Münze 
» ſelbſt ageſehen. Spon (Rech. d’Antig. diss. 26. p. 
n 459.) weiß nit, was er aus diefen Slügeln machen 
„to: fie scheinen ihm Schenfel ohne Beine und Füße 
„ zu fein; aber man. fieht ja doch die Füße. Eine Figur 
„ unter den Malereien auf einer Mumie wirft Licht auf 
„ diefe Münze (Gordon 1. c. t. 11.)5 jene Siour bat 
» auch Flügel an den Hütten, wie die auf den Münsen 

: „von Malta; einen Siügel hat fie gehoben, um einer 
» ſizenden Gottheit Schatten su machen ; der andere nie 
„ dergefentte Ztügel geht vorwärts. Spon glaubt, Etiers 
„füße an den Siguren feiner Münze zu fehen; die Ehe 
„rubim Hatten wirklich Stierköpfe.“ Was der Autor 
Gier über die Slügel beibrinst, tft mit Gewalt herbeis 
seogen; dei unſere Figur bat offenbar eine Stügel, 
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51. Ehalcedon, als Käfer SAtiE ſtehend, Hält 
eine Schlange in der Rechten. Apulejus läßt fie in ſei⸗ 
nen Traumgefichte fo ericheinen. 1) 

52. Glaspaſte. Iſis ſtehend, vorwärts, ein Siftrum 
in der Rechten ,„ in der Linken ein Krug, der dad Gefäß vol 
Waſſer vorftellt, dad man vor allen ihr zu Ehren gehaltenen 
Proceſſionen bertrug. 2) Dieſes Gefäß, das die Iſis trägt, 
heißt im Latein cymbium oder sitella. 3) 

53. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

54. Smaragdprafma. Derſelbe Gegenſtand. 

55. Carneol. Iſis ſtehend, in der Rechten ein Si⸗ 
ſtrum; am linken Arm hängt ein Krug, und in derſelben 
Hand hält ſie eine Schale, auf welcher ſich eine Schlange in 
die Höhe richtet. 

56. Rother Jaſpis. Derſelbe Gegenſtand, ausge⸗ 
nommen, daß man auf der Schale ein Thier wie einen Has 
fen bemerkt, der ſich anfzurichten fcheint. 

*57. Chalcedon Iſis fiehend, in Form einer 
Mumie, deren Einwifelungen man erfellt. Sie gleicht der 
Statue im Palaſte Barberint, mit dem Unterfchiede, daß 
Die Schlange hier fenkrecht von dem Magen bis zu den Süßen 
herabhängt. Auf der einen Seite diefer Iſis ift ein Kranz, 
auf der andern ein Palmzweig. Man behauptet, daß der 
Palmzweig das Jahr vorftelle, weil man ihn tür den einzigen 


fondern dad knap anliegende ägnptiiche Gewand. — Auch 
glaube ich nicht , daR fie einen Papillon auf der Hand 
hat. Bei Denon (pl. 136.) fteht eine Figur vor einer 
Iſis ald Kuh, in der Rechten einen Blumentopf mit 
der Pflanze Perſea, mit der Linfen macht fie diefelbe 
Bewegung, wie unfere Figur. Cine ähnliche Sigur ift 
ferner dort (pl. ı38.), beide reichen den Gottheiten Gar 
ben dar. Und fo Fa man vermuthen, baß auch anf 
unferm Stein eine folche religidfe Darbrinsung vorges 
ftelit fe. — Der Obelift auf der Kehrfette macht diefen 
Stein merkwürdig; deil es gidt fehr wenig Gemmenz 
-auf denen Obeliſken gravirt find. Schiidhtegroil. 

ı) Metam. l:ıı. p. 360.. [p. 263. edit. Bipont.] 

3) Apul. Metam. 1.9. I. c. [Vitruv. pref. in 1. 8.] 


3) Serv, ad 1. 8. Æneid. p. 550. 
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Baum hielt, der bei jedem Mondedwechfel einen neuen Zweig 
tried, fo dag am Palmbaum das Jahr durch zwölf Zweige 
vorgeftellt war. Im Kabinete zu Florenz ift eine Gemme 
niit einer eben jolhen Iſis, deren Hände aber ald Krofodil 
füge gebildet find, und dieſes Thier Erieht längd der Figur 
hinauf, wie die Schlanae auf unferm Gtein. 

58. Carneol. Zrid ftehend, in der Rechten ein Si⸗ 
ſtrum, dad gegen die Erde herabhänat. 

59. Carneol. Iſis ſtehend, in der Rechten dad Si⸗ 
ſtrum und ein Ruder, in der Linken ein Füllhorn. Es iſt 
nicht gewöhnlich, das Ruder aͤls Attribut der Iſitz zu ſehen; 
aber da auf einer Münze Kaiſers Macrinus Me Ne 
mefts mit einem Ruder vorköfir,i1) und Nemeſis zuwei— 
Ien einen Aufſaz von den Sedern des numidiſchen Vogeld hat, 
wie eine Iſis, fo kañ wohl der Iſis auch das Ruder u 
kommen. 

60. Smarasdprafiie. Iſis ſtehend, mit dem 
Siſtrum und vem Kruge, begleitet von einem Meinen Har⸗ 
pofrates, der ein Füllhorn tragt; auf der Seite iſt ein 
Palmzweis. 

61. Carneol. Iſis ſtehend, im den Kopf einen durch 
Strahlen getheilten Zirfel, ben fie mit beiden Händen hält; 
zur Geite find Schriftzüge, die quer Über den ganzen Stein 
weggehen. Der Zirkel bedeutet wahrſcheiniich den Vollmond, 
und Iſis iſt' Hier unſtreitig der Mond ſelhſt. Man köñte 
auch ſagen, daß dieſer Zirkel ein Nimbus ſei, und dad, was 
Hpravolio Pasaur Am —R neñt, das Zeichen der 
Hohen Würde der Kaiſer, dab man hiet der Iſis gibt; den 
dieſe Gravüre iſt aus der Kaiſer Zeiten. Schon eine Büſte 
des Claudius 2) hat den Nimbus; und Traian ifs auf dem 
Triumphboͤgen Connantihs mehrmgl damit geichmükt. 3) 

62. Carneol. Sri8 Pharia, ſtehend, mit, beiden 
Hähden das Exgel eines Salmes Baltend. 4) 


& 

, ..r.h 1 th neh! . .“ 
1) Buonarr. 'osserv. sopra sic. Med. p. 22). 
2) Bartoli Admiranda. m 
3) Bellori, yet, areus Augustor. tab, 36 — 38, 


4) Der Iſis wurde die Erfindung ded Segels zugeſchrie⸗ 
ben; fie fei zuerſt den Nil hinab gefhirt, als fie ihren 
verlornen Satten Dfirid ſuchte. Daher wurde jährlich 


13 * 


ĩ 4 
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”63, Carneol. Iſis Mend, ihren Sohn Horus 
auf den Armen haltend, wie fie auf einer Münze Hadrians 9 
und auf einem andern gefchnittenen Steine vorkömt. 2) Etwas 
Beiondered auf unferer Gemme ift ed, daR Iſis die Bewe 
gung macht, ald wolle fie nur den Singer in den Mund des 
Horus geben, um ihn fo zu nähren, anftatt ihm eigentlich 
bie Bruſt zu reichen, welches auc der Tradition gemäß ift. 3) 
64 Rother Jaſpis. Derſelbe Gegenftand. . 

”65. Carneol. Iſis, auf einem Hunde veitend. Wei 
der Pater Montfaucon von einem ihm unbefafiten Thiexe 
ſpricht, 4) auf weldhem eine Münze, die er nicht genauer ans 
füget, die Iſis veitend vorftellt, fo kañ dad wahl auch ein 
Hund geweien fein, da dieſes Thier dee Iſiß vorzüglich ges 
widmet war. In den feierlichen Aufsügen gingen Hunde vor 
dem Bilde diefer Gottin ‚ber. 59) Die Gravüre diefer Gemme 
iſt ſehr ſchön. 

”.66. Smaragbprafna. Derielbe Gegenſtand; die 


dee Iſis zu Shren ein Seit der Schiffahrt gefeiert, 
wie Apulejus, Lactantiud, und die alten Em 
iendaria beweifen, am fünften März nämlich, weil 
fih die Frühlingsſtürme gelest hatten. Die fegelaud 
fpannende Iſis mit den Pharus köm̃t oft auf 
alerandrinifchen Kaiſermünzen vor. (Zoega 1. c. tab. 6— 
7.) Der Urſprung diefer Vorfiellung geht in. das hohe 
Altertum zurük; deñ die Älteften Ägypter, benen ihr Bo⸗ 
den alles gewährte, mad fie brauchten haften dad Meer, 
dad fie unter dem Typhon, dem böfen Gott, vorftellten, 
fo wie die Schiffahrt; und mei man aud nur auf dem 
Nil eine weitere Waſſerfahrt machen, wollte, rief man 
fhon die Iris, den Genius der Sihiffahrt, um Schu 

und Beiſtand an. Cocga lL.c. p. 1355 - 136.) Schli ch⸗ 
tegroll. 


1) Tristan. t. 1. p. Bio. Patin. nun. Imp. p- 197. [Zoega 
l. c. tab. 12.] 


2) Pignor. tab. Is. p. 34. 

3) Plutarch. de Is. [et Osir. t.7. p. — edit. Reisk.] 
4) Agtig. expl. t. 2. p. 284. 

'3) Diod. Sie. li. [87] © a 


< 


! 
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Böttin Hält- in ihrer Nechten ein Stftrum, im der Linfen ein 
Zepter. 
67. Earneol, alt Käfer Ein Sifirum und ein am 
deres unbekañtes Inſtrument. 

. *68. Carneol. Iſis und Serapis ſtehend, mit 
ihren gewöhnlichen Attributen. 

69. Antike Paſte. Iſis und Serapis ſtzend in 
einem Tempel. 1) 

70. Grüner Jaſpis, auf beiden Seiten geſchnitten. 
Auf der einen fit Iſis und reicht dem Ochſen Apis, den 
fie zu liebkoſen fcheint, Die Brufa Man fiehr denfelben Ge⸗ 
senftand erhoben: auf Kifenbein. 2) Auf der Kükfeite ſteht 
Dfirid, in der Nechten den Schlangenftab, in der Linken 
sinen Spieß. 

771. Antike Paſte. Apis wit einem, Halbmond über 
dem Kopfe. 
772. Antike Paſte. Apis, Über ihm ein Halb 
mond, vor und hinter ihm (nd zwei Fiauren; iede trägt 
eine Safel, vieleicht ald Anfpielung auf die Feierlichkeit, 3) 
mit welcher man den Apis vom Schiffe bis in dad dem Buß 
can geheiligte Wäldchen rührte. u 

... 73. Autike Paſte. Dftrid ſtehend, die Linfe im 
einen Mantel gehüllt, mit der Rechten, bält er einen Etab, 
der oben den Kopf eined Wiedehopfd Hat. Man ficht dieſen 
Etab im Großen an einer Statue ber Iſis oder ihrer Prie 
Rerin, 4) die fihb im Eapitolio befindet und wahrſcheinlich 
aus der Zeit Kaiſers Hadrian iſt, in deſſen Villa su Zivoli 
fie auch gefunden wurde. \ 

74.: Glatpaſte. HDfiris ſtehend, mit einer Kleidung, 
die ihn bis an die Kniee beit; er hält mit beiden Händen 
eine Lotosblume. F 


1) [Schr fein geſchnitten. 
2) Buonarr. osserv. p. 70. 
3) Diod. Sic. l, 1. [c.85.] 
4) Mus.- Capitol. t. 3. tab. 80. 


Ein folder Stab, der ſich in den Kopf eines Wiede⸗ 
hopfs endet, iſt am deutlichſten im Großen zu ſehen bei 
Denon (pl.ııg. n. 8.) nach einem Bilde an der Mauer 
des Tempels au Tentyra. Schlichtegroll. 
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75. Glaspaſte. Oſiris ſizend und Sets ſtehenb;z 
die leztere hat auf dem Kopfe zwei Federn, wahrſcheinlich 
von dem Phoͤnikopteros, der ihr gewidmet war. ) Rund 
herum find Buchſtaben. 

76. Antike Paſte. Zwei Oſiris flehend; jeder hält 
einen oben gebogenen Stab, wie das Zepter der alten ägyp⸗ 
tiſchen Könige war, daB fich oben in ein Kreus mit der Hands 
babe endiat;2) mitten zwiſchen beiden Siguren fit Harı 
pofrates auf einer Lotosblume. 

77. "Dunkler Carneol. Zwei Oſiris, die Mitra 
auf dem Kopfe, in der Hand den Stab oben mit dem Kopf 
des Wiedehopfs; zwiſchen ihnen ſteht eine Vaſe von eleganter 
Form, mit vergitterter Verzierung; ihre Handhaben werden 
durch kleine Figuren gebildet. Aus dieſer Vaſe erhebt ſich 
die Lotosblume, die, weit fie ganz aufgegangen if, den Lilien 
gleicht, 3) wie man, diefed auch deutlich an einer Lotosblume 
in ſchwarzem Marmor auf dem Eapitolio fieht, die zwei 
Palme Hoch ir und in Hadriand Billa zu Tivoli gefunden 
wurde. ber der Bafe find ägyptiſche Charaktere, zwei Krebfe 
und die geflügelte Kugel. 

78,. Antite Paſte. Kin Geräß mit einer Pflanze 
deren Stamm zwei Zweige auf jeder Seite hat, sleih der 
„Yilanze in einem Gefäße, die fih bei Montfaucon findet. 4) 
Diefe ganze Pflanze gleicht vollkommen dem groken Leuchten 
des Tempels zu Serufalem, den man erhoben auf dem Tele 
umphbogen ded Titus findet und mit welchem die Leuche 
ter der Juden und erften: Chriften überein fommen. 5) Die 
Geftalt dierer Pflanze, die fih der des Lotos nähert, deſſen 
Blume wir auf dem vorigen Steine faben, köñte vielleicht dar⸗ 
auf führen, wie der große Leuchter im ZTemvel zu Ierufalene 
gerade zu diefer Form Fam; er war nämlich vielleicht nach 
der Form der ägyptiſchen gemacht, bei denen die gottetdienfk 


- 


ı) Heliodor. Xthiop. 1.6. p. 268. 


a) Diod. Sic. [H.3 c. 3. Plugartig ſei oben das Zeyter⸗ 
ſagt Diodor an dieſer Stelle.) . 


3) Theophr. hist. plant. l.ı. e. 10. p. 87. 
4) Antiq. expl. t. 2. part. 2. pl. »4t. 


%) Fabretü Inscr. c.5. p-389. 0.44 ete.7. p 537. m 
53. 


- 


1Kl. 2 Abth. 309 


uchen Leuchter ſechd 1) oder noch mehr Arme hatten. 2) Der 
Lotos wurde von den Ägyptern als eimed der heiligſten Dinge 
angeichen; man bediente fich deſſelben, um die Kapitäle der 
Säulen zu ſchmüken, 3) welchem Beiſpiele die Griechen folge 
ten; A) auch zur Verzierung von vielen, beionderd veligidien 
Inſtrumenten und Gefäßen, weil der Lotus, der fib, dem 
Jamblichus zuiolge, 5) im Abficht auf feine Blätter, Blüs 
then und Srüchte, der runden Geftalt nähert, für dad Emblem 
der Vollkommenheit genommen warde. Da nah einer ans 
dern Deutung der Lotod auch das Symbol der Sonne war, 6) 
fo fieht man, wie hieraus der Bezug auf einen Leuchter ent 
Reben Tote. 

79. Bladpafte, geformt über einen Amethyſt aus dem 
Kabinet ded Sraven Thems.7) Dririd ſtehend, mit einer 
Art von Mitra auf dem Kopfe, die Rechte in die Höhe balı 
tend, mit der Linken dad Gtied farend. So wurde, mad 
Plutarch,s) Oſiris gebildet; und ihm glich der griechi⸗ 
the Mercur, ber zu Cyllene fand. 9) 

80. Glaspaſte. Diefeibe Figur, mit der Inſchrift, 
wach Art der Abrasad oder Baſilidesgemmen: AIAMAAA AOA. 


2) Clem. Alex. strom. 1. 8. p. 666. 

2) Callim. epigr.5g. 

3) Norden 'Voy. tab.99. et ı»5. 

4) Athen. 1.5. [c.9. n. 39.] 

5) De myster, sect. 7. c. 2. 

6) Pintarch. de Is. et Osir. [t. 7. p. 400. edit. Reisk.} 
7) Man fehe bad Kupfer von Schlen geſtochen. 


8) De Is. et Osir. [t.7. 470. edit. Reisk. Nicht Sfirts 
fondern Horus war fo gebildet, dag er Typhons 
Schaam mir der einen Hand Hielt.] 


9) Pausen. 1.6. fc. 26.} 


ar 


Driti e Abtheilung 





Sarpolrates, 


si. Onyr. Büſte ded Harpokrates, vorwärts, im 
ein Ne; gewitelt, auf dem Kopfe die fogenalite Perfer, auf 
der Bruftseine Kugel, aus der zwei Schlangen hervorgehen. 
Der Kopf iſt glatt aeichoren, mit Ausnahme einer Heinen 
Haarloke über vem rechten Ohr, und einer Loke, bie über die 
Schilter fällt. 1) Hiedurch zeichnet fich diefer Stein aus, 
indem font Harpotrates immer mit Haaren vorgeftellt - 
wird. Man weiß, daß die ägyptiſchen Priefter 2) den Kopf 
und die übrigen Theile bed Köryerd glatt zu fcheeren pfleaten; 
aber nirgends lieft man etwas von einem ähnlichen Harpos 
rated Macrobius faat, 37 daß die ÄAgypter die Sonne 
mit einem gefhornen Kopf abbildeten, audgenommen auf der 
rechten Seite, wo fie noch Haare liefen; und gerade auf die 
fer Seite hat auch unfer Kopf feine Lofe. King von dem 
Sraven Caylus befaüt gemachte Figur ded Harpokrates 
hat diefelbe GSonterbarfeit, 4) und died köñte die Meinung 
Cupers, daß Harpokrates die Sonne vorfiefle, beftätis 
gen, fo daß er Hierin fo Unrecht nicht hätte, ald Pluche 
glaunt. 5) Zu Nom in einer Privatfamlung findet fich die 
Marmorbüfte eined Kindes von natürlicher Größe, dad zwar 
feinen gefchornen Kopf, aber doch die ofen blos auf der rech⸗ 
ten Seite hat; wielleicht war died ein der Sonne oder dem 
Harpofrated gewrihtes Kind. Es erinnert dies an die 
Gewohnheit fpäterer Zeit, die Haare auf der einen Seite lang 
au tragen umd fie auf der andern kurz zu ſchneiden. 6) Man 


1) IDentmate, Rum. 77.1 

2) Rigaltii not. ad oneirocrit.. Artemidor. p. 123. 
3) Saturnal. l.ı. c. 231. p. 248. 

4) Recueil t.2, pl.4. not. 1. 

5) Hist. du ciel. t.ı. p. 95. 

€) Bounarr. osserv. sopra i vetri ant. p. 27% 
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findet mehrere Bilder ded Harpokrates mit einer Bulla in 
Geſtalt eined Amulets am Halfe; 1) aber auf unirer Gemme 
ift ed eine Kugel mit zwei Schlangen: eine Hieroglyphe, bie 
man auf einigen Münzen’ antrirt; 2) ed ift hier ein Phylak⸗ 
terium der Iſis, 3) font auch Stimme der Wahrheit 
genañt. — Das Nez, in welche biefer Harpokrates eim 
gewitelt ift, verdient noch bemerkt zu werden; es bezeichnet, 
nah Plutarch, die’ zarte Kindheit. Nur allein auf der 
Tabula Sftaca if er fo vorgeftellt, wo ihn Kircher für 
den Gott Horus nimmt. Üübrigens if die Gravüre dieſes 
Steins vortreflid. - 

82. Carneol. Büfe des Harpokrates mit einem 
‚Dindema, der Perfen, mit dem Horn dei überfluſſes bin 
ter ihm und einem Band um dad Gelenke der Hand. Die 
Gravüre eined geſchikten Meiſters. Die Verehrung dieſes 
Gottes war ſehr Mode zur Zeit der Kaiſer und jederman trug 
das Bild deſſelben am Finger. 

83. Carneol. Eine andere Büſte des Harpofrates. 

84. Antike Paſte. Büſte des Harpokrates; das 
Geſicht gleicht dem Antinous; und die ganze Vorſtellung 
einem geſchnittenen Steine des Fulvio Orſini, mit dem 
Namen EAAHN. 4) . BR ln 

85. Antike Pare Kine andere Büſte ded Harp 
frated, die auch dem Antinond zu gleichen ſcheint; er 
bat Hier ein Diadema. 

86. Antike Paſte. Eden diefer Gegenſtand. 

87. Antike Pate Büſte des Harvotrated, vor 
wärts, mit Flügeln und einer Geder, die wie auß feiner Schul 
ter hervorgeht. Diele Zeder tft eim merfwiürdiged Symbol: 
ed ift die königliche Seder, bie der Gott Aneyb gewöhnlich 
auf feinem Kopfe trägt.5) 

835. Carneol. Harpokrates ſtehend, in feiner 


) Cuperi Harpoer: p. 32. 36. Pococke t. ı. tab. 65. [Plu- 
tarch. 1. c. p. 484. edit Reisk.} 


2) Beger. thes. Brandeb. t. 3. p. 23. Haym. Mus. Brit: p. ‚180. 
3) Plutarch. de Is. et Osir. ft.7. p.487. edit. Reisk.] 
4) Stosch pierr. gravdes n. 37- 


5) Euseb. prap. Erg. | 1.3. p.69. [p- 113. edit. Par. 
1628.] 
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£infen ein Horn des überfluſſes, das er auf ben Stam eines 
Baumes ftüzt. Der marmorne Harpofrates Im Gaplto 
lio, 1) gefunden in Hadrians Wille zu Tivoti, Häft'din Elch 
ned Horn des Überflufes ohne Srüchte, Dee 

89. Antife Pate. Harpofrates ftehend und 46 
kleidet, in der Linken ein Zepter, oben iſt auf beiden Seiten 
eine kleine Gloke, ein gewöhntiches Symbot der in die Drgy 
en des Bakchus Eingeweihten.2) Go findet man- ein Glok⸗ 
hen über der Grabſchrift eines Kindes, 3) das in die Mufe 
rien eingeweiht war; und in einem Bakchanal auf einer Urs 
ne in der Farneſina erblift man eine Sigur, deren kurzes 
Kleid mit Glökchen beſezt iſt. 

0. Carneol. Harpokrates ſtehend in einem run⸗ 
den Tempel. Dieſer Stein gehörte ehmals in das Kabinet 
Strozzi, und der Abate Venuti hat eine Erklärung da⸗ 
von gegeben: 4) N 

91. Dunfler Carneol. Derfelbe Gegenftand. 

92. Magnetflein. Harpofrates, eine Geißel in 
der Rechten, auf einer Lotusblume ſizend. 

93. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 


94. Rother Jaſpis, auf zwei Seiten aravirt; auf 


der. einen die eben angeführte Vorſtellung mit den Buchſtaben 

. , . CEmE 
ÖPH; auf der andern Hest man . 

95. Magnetſtein, auf beiden Seiten gravirt. Dies 
ſelbe Vorſtellung, wie auf dem vorigen Stein, nur mit noch 
mehr Buchſtaben auf der einen und andern Seite. 

96. Grüner Jaſpis, Links neben feinem Kopf iſt 
die Sonne, rechts der Mond. 
„7. Heliotrop. Harpokrates, in der Linken ei— 
ne Geißel, ſizend in einem Kahne von Papyrus, deſſen Schna⸗ 
bei und Hintertheil wie Lotos geſtaltet finds Sonne und Mond 
oben darüber. Plutarch ſagt in feiner Abhandlung vor. 
JIſis und Oſirid, dag die Krokodile denen feinen Schaden 
thun, die in einer Barke von Papyrus ſchiffen, weil Iſiß 
inf in einer folchen gefahren ſei. Diefer Zahn. auf unſerm 


3) Mus. Capitol. t.3. tab. 74. 

2) [Diefer Stein ift vorzüglich fein geſchnitten.) 

3) Fabretti Inser. p. 425. ' Dr 
4) Collect. antig. Rom. tab. 30. ’ 


L 
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Steine if an mehrern Stellen gebunden, wie ed bie Kähne 
auf dem Nil waren. 


Conseritur bibula Memphitis cymba papyro.i) 


In der Saftlung ded Gabriel Medina in Livorno war 
ein Stein mit einem Harpokrates, der auf einer Muſchel 
fit und rudert; diefe Gemmen konnen ald Supplement au 
Eupers Abhandlumg dienen. — Übrigens war ed ein Sym⸗ 
bol der Vergötterung und Weihung der Gottheiten, wei mas 
fie auf Barken oder Schiffen vorftelite; deßwegen fommen Kai⸗ 
fer auf Barken figend vor. 2) Man fall hiebei die Bemer⸗ 
Yung des Porphyrius anführen, daß die‘ Agypter ges 
glaubt haben, es ſchike fich nicht für Götter, auf der Erbe zu 
sehen und deßwegen würden fie auf Kähnen vorgeſtellt. 3) 


x) Lucan. Phars. 1. 4. v. 136. 
2) Buonarr. osserv.-p.,424. Patin. num. Imp. p. 200. ' 


3) De antro Nymph. ap. Casaub. in Athen. l.ıı. p. 790- 


Die Bötter ÄAgyptens befiegen nienial den Wagen, 
um fih mit fchnelifüßigen Rofen sum Gewölbe deb 
Himmeld zu erheben, oder von da herabzukommen, weil 
ihre Verrichtungen fie. auf die Erbe riefen, oder iM 
des Niederreichs Tiefen. Auf dieſes Landes Denkmalen 
gleiten fie in leichten Kähnen dahin, oder fahren in 
Schiffen. Bei den Griechen machte dad Jahr auf biefe 
Weiſe feinen Umlauf: in den heroiſchen Tagen wurde 
man alt und fah viele Dinge mit den herumſchife⸗ 
fenden Sahren: megmropma ıiaurar. Odygo. A, 
16. Hesiod. oper. v. 384. 

In AÄgypten hatte die Sonne ein Schii, ihren Kreis 
Jauf zu vollbringen; ein ſolches hatte die Mondadttin 
und auch die fünf übrigen Wandelfterne ; ober alle fieben 
Wandellichter fuhren gemeinfam in einem Schiffe As- 
yurrıoy ch wer amı wAus, ch Da amı xgonodess ev MAR 
dusvuscs. Ciem. Alex. strom. IV. 7. Conf. Euseb. prep. 
Evang. III. 2. 'Hası de xas cam x dpması ara 
FA oxnmassı veprmrsv auı. Plutarch. de Is. et Osir. 
©. 34. Conf. Lactant. I. 11. Martian. Capell. de nupt. 
Philol. et Merc. l.2. p.53. Hus. 


"Windelmafi, 9. 44 
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iſt von einer Schlange ummunden, die einen Palnuweig im 
Rachen hält. 

111. Betiotrop. Anubes ſtehend; er ſcheint einen 
Bliz in der Rechten su haften, in der Linken einen yalnıı 
sweig; dabei die Buchflaben IAn. 

4112. Chalcedon. Anubis ſtehend, in ber Rechten 
den Bliz, in der Linken ein Zepter. Der Blis it auf Ark 
der Sriechen gebilder und ift ein Abzeichen, das biefem Gott 
ertt un ben Römern gegeben wurde; deñ da die ÄUgypter 
immer einen heitern Himmel haben, und folglich dem Donner 
und. Bliz nicht audaefest find, fo hatten fie vielleicht Feine Idee 
von diefen Naturerfheinungen ; und doch iſt es ficher, daß fie 
Ihre Attribute immer von Dingen hernahmen, die fie als 
wirflich eriftirend taten. 

113. Antike Pate. Anubis Hält den enden Dos 
rus auf feiner rechten Hand, und mit der Linfen ein heiliges 
Gefäß. 

114. Carneol. Anubis ſtehend, mit Krokodilspſo⸗ 
ten ſtatt der Hände; zu ſeinen Füßen ein Stern. 

115. Smaragdpraſma. Anubis ſtzend, mit dere 
Kediten das Glied haltend; daneben die Buchitaben IA, und 
auf der Rükſeite Q. 

416. Grüner Jaſpis. Anubis und eine Mumie; 
dazwirchen ein Halbmond und ein Stern; anf der Rükſeite 
Schritt. 

117. Sarneol. Anubis und Ifis ſtehend mit ih⸗ 
ven gewöhnlichen Attributen: 

"418. Antike Paſte. Der Gott Kanopus mit dee 
Frucht und den Blättern der Perſea auf dem Kopfe. 

119., Smaragdprafma. Derfelbe Gegenftahd. 

120. Carneol. Derfelbe Gegenftand. 

4121. Grüner Jaſpis. Kanopus vorwärts.” 

‚122. Antife Paſte. Mehrere ägyptiſche Gottheiten 
mit Gierogiyphifchen Charakteren untermiſcht. 

123. Carnrol. Büſte eines ägyptiſchen Prieſters mit 

der Mitra. Die Gravüre iſt nicht ägyptiſch. Hinter dem 
Kopfe lieſt man TPT. 
124. Amethuſt. Ein aghptiſcher Prieſter ſtehend/ eis 
ne Schale in der Rechten, in der Linken ein Gefäßs vor ihm 
eine Lokosblume auf ihrem Stengel, hinter ihm eine Korn⸗ 
ühre auf ihrem Halme. 

. 125. Bergskryſtall. Ein ägpptiſcher Prieſter mit 
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der Mitra; in ber Linken hält er einen Stab, ber ftatt der 
Knopfes eine Lotosblume hat; Hinter ibm ein Sperber Auf 
eben fd einem Etabe: 

126. Glas paſte, davon das Hriginatl als Cameb fn' 
der Sammlung des Prior Vaini zu Nom war: Der behelm 
te Kopf eines Kriegers, rund um mit altperſiſchen Charatter 
ren. Wei die perfifchen Künſtler den ägyptiſchen nıchflanden,- 
wie die Nachricht zu beweifen fcheint, Daß Kambyſes Bilds 
hauer aus ÄAgypten mitnahm und nach Perfien verpflanste: fo 
fcheint e8 in anderer Rükſicht, daß die Perfer den Äeyptern 
überlegen- waren in der Darftellung der Köpfe und GBefichter. 
Dei da alle Agypter verzerrte und afritaniiche Gefichter hats 
ten, fo ahmten ihre Künftfer, die Peine andere Vorſtellung 
des Schönen kañten, die Natur’ fo nach, wie fie fi ihnen 
darſtellte, das heißt, immer mit derſelben Bildung des Ropfs und' 
der Gefihtdgüge, ohne hiebei Abwechtlung ſtatt finden zu 
Taten. Hingegen die Perſer, die wohlgebildete und ſchöne 
Männer waren, mußten auch in ihrer Sculptur als ſolche 
erfheinen; und daß diefed fo fei, bewelien: wirklich Die 
in’8 Große gezeichneten Siguren von Perſepolis, eben fo wie 
der Kopf diefer Paſte, der ſich aut ausnimt und regelmäßige 
Züge bat; 

127. Ehalcedon. Ein Sigel, weiches einem perfiihen' 
Eigel aus demfelben Steine gleicht, das Bianchint bekat 
gemacht hat: t) Ein perfiſcher Prieſter opfert auf einenr Ale 
tare ein Ihier, das einer Hirſchkuh ähnlich if: Man’ fteht 
auf dem Altar eine ganz aufserichtete Lame. Ich wage eb 
nicht ‚die Lanze in diefer Etelfung als einen Gegenftand der 
Anbetung bei den alten Perfern zu erklären; fo wie fie es In 
den entferntefter Seiten bri den Griechen, 2) bei’den Seythen 
und bei den alten Deutſchen wur, da’ kein Echriftfielier, der’ 
von dem after Cultus der Berfer Handelt, deſſen GErwähs 
nung thut. Aber fo viel iſt ficher, daß, was man hier er 
bisft, deutlich eine Lanze vorfieltt, und das Siget antit ımb 
von verfifcher Arbeit if. Auch kañ ich’ noch zwei Abdrükeß) 
unfrer Safftlung anführen, bie ebenfalls: von perſiſchen Stei⸗ 
nen genommen find, wo man einen Prieſter ſtehend vor: eis 
einer aufgerichteten Lanze erblitt. Man Pöllte vielleicht ſasen, 


ı) Istor. univ. p. 537. 
a) Turneb. var. leer ad KEschyl. Sept. contr. Theb. v. 533. 
3) teawerel 
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Daß ed ein Meier fei, um damit dad Opferthier au töden; 
eben fo wie man in einer Procefiion anf dem Palaſte von 
Perſepolis eined wahrnimmt, augleich mit dem Menſchen, ber 
einen Ochſen zum Opfer führt; aber unfere Lanze ift im Gans 
zen fehr verſchieden von jenem Meder, umd überdied findet 
fich noch an ihr ein kleines Querſtük nahe bei der Spize. — 
Herodot und Strabo behaupten, dab die Perfer weder 
Tempel noch. Altäre hatten; aber bied Monument beweises 
Dad. Gegenteil. 1) Die Figur bed Prieſters bietet noch Ger 
legenheit au einer andern Bemerkung dar, betreffend die Sculp⸗ 
tur der alten Perier. Ich vermuthe, daß ihre Künftler, die 
fih beſſer auf die Zeichnung der Köpfe verftanden, ald bie 
Sigypter, Hinter diefen wieder zurükblieben in allem, was 
die. Verbältnifie des Körpers angeht. Man fieht auf allen 
ihren Werten nichts, als Siguren, die beinahe immer auf dies 
ſelbe Weite bekleidet find, wie auf unferm Stein, ohne alle 
Abwechslung und immer mit denfelben geraden und ſteifen 
Salten in den Gewändern. Daraus fait man ſchließen, Daß 
dieſe Tracht und Art, fich zu Fleiden, Urfache daran war, Wa» 
zum die Kunft fo wenig Sortfchritte bei ihnen machte. Zür’s 
erfte erfcheinen die Perſer nie nakt 2) und die Naktheit war 
bei ihren Gebräuchen von fehr Übler Bedeutung. 3) Es fehl 
ze alfo ihren Sünftlern die Gelegenheit, das Kalte zu ſtudi⸗ 
zen, welches doch dad Schöne und Schwerfie in ber Kunſt 
iſt; da fie num alfo nichts, ald nur immer drapirte Siguren 
machten, fo mußten diefe alle fehr wider die Proportion ver 
ſtoßen. Dazu kömt noch, daß die perſiſchen Gewänder vor 
Tuch gemacht waren, welches man in Stüke ſchnitt und näh⸗ 
te, wodurch alle ihre Kleidungen einförmig wurden und da& 
Nafte nicht durchſcheinen ließen ; die Griechen hingegen war⸗ 
fen nur ein einfaches Tuch über ihr Kleid, dad jeder nad 
feiner Phantafie um ſich herumſchlug; dieſes Tuch war einer 
viel größern Veränderung in der Behandlung und im Falten⸗ 
wurf empfänglich, fo daß ſogar dad Nakte durch daſſelbe bins 
durch Eofite bemerklich gemacht werden. Da nun die vor 
nehmſte Berhäftisung der perfifchen Bildhauer und Stein 


ı) Hyde de relig. Pers. c.3. p. 88. 
2) [Hcrodot. I. 10.) Xenoph. de Agesilao p. 655. 
3) Achmet onciroesit. 1.1. ©. 197. 
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ſchneider darin beſtand, ganı bekleidete und ſich immer gleiche 
Figuren zu verfertigen, fo machten fie nuch in der Draperie 
nichts als Salten, die ſaſt ganz parallel und in gleicher ri 
tung herablaufen. — Cine zweite Urſache ded geringen Sort: 
febritted der: Kumft in. Perfien war, daß Ihre Refigten Ihnen. 
nerbot, die Götter unter menfchlicher Geſtalt abzubitden: 4) 
bekaũtlich iſt es gerade bie entgegensefate Gewohnheit - welche 
die Kunſt bei den Griechen zu einem fo hohen Grad der Voll⸗ 
Tommenheit gehoben Hat. — Übrigend haben fich einige 
Antiquare in Hinſicht auf den Werth yerfifcher Gravürem 
bei. ihren Berchreibungen -Seikrt: da fie. MIT mehrere unter ' 
einander vergleichen Foftten, fo haben: fie felbe oft mit griecht« 
schen Arbeiten -verwechfelt; auch begegnete ihnen diefed , weil - 
fie die Manier und Zeichnung diefer Nation nicht genug kañ⸗ 
ren. Unter den Gemmen in der Sanftlung von Wilde, hat 
man geglaubt, auf einem Gtein die Gabel vom Ariſteas 2) 
zu finden, und auf ber aubern hat man aud tem perſiſchen 
König oder Prieſter einen parthiſchen gemacht. 3) 

128. Carneol. Ein verfifher Priefter, mit einem 
unbelafiten Inſtrumente auf der Schulter. 

129. Carneol. Ein Mal, einem Palmbaum gegen 
über ſtehend. 

130. Chaleedon; ein Cylinter, der Länge feiner 
Are nach durchbohrt. Ein Stier von fehr fchöner Gravüre, 

131. Sardonyr; ein Sisel, in der Mitte gleichfalls 
durchbohrt. Ein Pferd. 

132. Sardonyxz ein Eigel ‚ In ber Mitte durchkohrt. 
Ein. Satke, der einen Hafen faßt. 

4133. Glaspaſte. Zwei unbefafite Thiere. 


Die Stelle im Achmet faot, wei jemand träume, 
daß er ih zum Waſchen entblöße, fo fiche im nach der 
Meinung ber Perfer und Ägypter ein Eleiner Verdruß 
bevor, der ſich nach Der Länge der Zeit richte, wo ed ihm 
vorkam, ats würde er ih. Schlichtegrott, 


ı) Herodot. l, ı. @ 131. [8.8 8. 2% 58 17% 
Note] 


2) [Urinäusd, Apollos Sohn und Aktäons Vater.) 
3) [8.082858 il.) 
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134. Heliotrop. Ein Elephant; rohefte Gravüre. 

135. Glaspaſte. Kampf zwiſchen swei Menſchen, 
einem zu Fuß und einem zu Pferde. 

136. Chalcedon. Ein Mai zu Pferde, mit feinem 
Hunde auf der Jagd; er. wirft feinen Spieß nach einem Wild⸗ 
ſchwein. . 
137. Glaspaſte. Kampf awifchen zwei geflügelten 
Shieren, vielleicht. Greifen, 

1385. Sbalcedon. Zweiöchten, die mit einander käm⸗ 


pfen. 
139. Eardonyn Zwei Bere, 


Zweite Klaffe- 


® 
nn an GE aan 


Heilige Mythologie, oder die Götterge— 
fhichte Der Griechen, Hetrurier und 
Römer, famt dem, was zu ihbremCul 

tus und zu den religisfen Eereme— 
nien gehört, 





Erfie Abtheilung. 





Saturnuus. 


4. Sardomnyx. Saturns Kopfverſchleiert; Hinter ſjm 
bie Sichel. 

2. Smarasdyrafmm Gin anderer Kopf vet Sa—⸗ 
turnus mit ber Eichel, , 

3. Glaspaſte. Derfelde. Hier ſehen wir alſo drei 
Köpfe Saturns mit einem Schleier. Es ift Helaflt, daß Sa 
turn der einzige Soft war, dem man mit unbedeltem Haunte - 
spferte, 1) und nach meiner Anficht iſt e3 gerade bieied, was 
Ber über den Vorderfopf surüfgeichlagene Schleier anzeigen 
fol. Man opferte ihm alſo nicht gänzlich ohne Schleier; 
aber da die Römer vor deu Altären aller übrigen Götter ver 


1) Macrob. Saturnal. I. 1. c.ı0. p. ıgı. [Plutarch. quest. 
Rom. t.7. p. 81. edit. Reisk. Conf. p.79. In ber em 
fien Stelle Plut archs wird erwähnt, daß man au 
der Ehre mit entblößtem Haupte geopfert habe.) 


\ . - 


\ 
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fchfeiert erſchienen, fo ſchlugen fie gerade bei den Dpiern: dei; 
Saturnus .allein ihren Schleier zurük, inden die Sefte dies 
ſes Gottes dem Bersnägen gewidmet waren. Martianuß 


Capella fagt und wohl, daß Jupiter feinen Schleier Hinter: 


feinem Haupte zurükfallen die, um mit deſto mehr Majeftät- 
in ber Verſamlung der Götter erfcheinen zu konnen; 1) indeſ⸗ 
fen findet man doch weder Jupiter, noch ſonſt cine Gott: 
heit fo verichleiert, wie den Saturn us. — Die Sichel hat: 
auf Numero 4 und 3 die Gehalt eine Hakenz gezahnt 
fieht man fie auf einer Münze und anf einer. Rampe von ‚ger 
brafter Erbe. 2) Die Gravüre dieſer drei Köpfe und des 
folgenden ift von großer Feinheit und von ſprechendem Lius⸗ 
druke. 

*4. Sardonyx. Kopfdes Saturnus mit einem Dies 
dema und der Sichel, aber ohne Schleier, gerade wie auf eis- 
ner Münze bei Beger. 

5. Grüner und gelber Jaſpis. GSaturnud- 
verfchleiert, fiiend, er hält die Sichel in der Rechten, und 
hebt die Linde über feinen Hinterkopf. 

6. Smaragdrraſma. Saturunzß ſuend, ohne 
Schleier, hält in der Rechten die Sichel, die nach der Erde 
gekehrt iſt; und hebt die Linke über den Hinterkopf. 

7. Gelber Jaſpis. Die Sihel td Saturnus 
ganz in der gewöhnlichen Geſtalt der Sicheln, wie man fie 
dem Sylvanus und BYrkapıs zutheilt, 


1) De nuptüs Philol. L. 1. p. 17: Contegitur ex posticis 
caput quodam velamine rutilante, quod ei Pallas ipsa 
texuerai. 


2) Beger. Thes. Brandeb. 1. 2. p. 344. — Passeri lucern. 
ſict. tav. 9 


e, 


weite Abthbeilung. 





- _ Enbefe, Broninzen und Städte, 





8. Antike Pate. Kopf der Eybele, 

*»9. Rother Jaſpis. Kopf der Cybele, ml ei⸗ 
nem Lorbeerzweige auf der Schulter. 

*10. Carneol. Kopfder Enbele, mit dem Worte: 
AATAIK, 

. 41. Carneol. Eybein auf einem Throne, in ber 
Hand eine empor gehobene. Lanze, und den Hinten Arm auf- 
einen Schild geſtüzt; neben dem Thron. ein Löwe, 

12. NAntife Paſte. Cybele auf einem [fehenden) 
Löwen fisend, mit hoch gehobener Rechten; auf ber einew 
Seite die Sonne, auf der andern ber Halbmond. 

13. Yyatbonnyr. Cybele auf einem laufenden Löwen 
fiiend, mit dem Blize in ihre Rechten. 

* 14. Smarasdbyrafma. Cybele auf einem lau⸗ 
fenden Löwen, mit dem Blize im ihrer Rechten, und einem 
Spieße oder Zepter in der Linken; unter ihr ein Stern. 

415. Glaspaſte. Enbele anf einem Wagen von vier 
Löwen gezogen. 2 
. 16. Gelber Jaſpis. CEypbele ſizend, in ber Rech⸗ 
ten eine Schale, in ber Linken ein Spieß, zu ihren Füßen 
ein Löwe; vor ihr flieht Fortuna und oben zwifchen beiden“ 
die Sonne mit Strahlen über einem Halbmonde. 

*17. Carneol. Ein Löwe; über ihm eine phrnstiche 
Müze und unter ihm ein paar Krotalen. 

18. Asathonvre Ein Priefier der Cybele, ober 
Atys ſelbſt, vor der Statue diefer Göttin, welche die Geftalt 
einer Herma Hat. Er hält eine Sichel, um anzudeuten, 
dag er Eunuch ſei; del obgleich die Priener der Cybele 
fih mit einem Steine von Samos entmanten, fo bedurfte es 
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doch Hier auf diefer Gemme eines Inſtruments, das im Stamm 
de war, die Verftümmelung beftiint anzuzeigen. Deñ die Ei 
del des Saturnus deutet auf eine granfame Dyeration, die 
an feinem Vater Uranuıd verrichtet wurde; auch fieht man 
auf andern alten Denkmalen Prieſter der Enbele mit der. “ 
Eichel. 1) 

19 Earneot. Diefer Stein kömt und zu Hülfſe, um 
den vorhergehenden erllären su körmnen; deii hier fieht mans 
einen Mañ geſtüzt anf einen Alter, in der Rechten die Eis: 
del, und ohne die mindefte Andeutung des Geſchlechts. 

20. Smaragsdyrafma Ein Priefterder Cybele mit: 
der Sichel in der. Rechtenz Ginrer ihm eine Herma.. 


. Provinzen und Städte. 


21. Glaspaſte. Afrika unter der Geftaft eines Graue 
enkopfs, bee zum Aufſaz eine Elephantenhaut bat. - 

* 22. Sardonyx. Derfelde Gegenftand. 

”23. Carneek Sieilien, ausgedrükt durch. fein: 
gewöhnliches Symbol mit den Buchſtaben: ETPH EIMI., 

*24. Rother Jaſpis. Die Stadt Antiochia; 
uliter ihren Süßen der Fluß Orontes; neben ihr die Inſchrift: 
®AATIA XPHETH.. 

*25. Gtaspyafe. Die Stadt Aunti'ochia filend, 
ımter ihren Süßen der Fluß DOrontes in liegender. Geſtalt; 
fie wird gekrönt dur eine Figur zu ihrer Linken, und zur 
Rechten ſieht Fortuna mit einem Horn des Tiberfluffed. 

26 Ginasvaite Der Stein, von weldiem diefe Ya 
fie genommen ift, finder file in Kupfer geſtochen unter den 
Steinen von Maffei, 2) und im Florentiniichen Kabinet. 3) 
Man behauptet, dag die. hier vorgeftellten Figuren dad Sym⸗ 
bot der. Stadt Alerandsia in. Ägypten feien. 


L 
ı) Beger. observ. in num. p. 99 


2) Gemme t: 4. n. 30. 
3) Mus. Floront. t. 2. tab, 52. 


Dritte Abthellung. 





Jupiter. 





Mit feinen gewöhnlichen Attributen. 


27. Antike Stasyaflte Kopf Jupiters. 

*28. Agathonyr. Kopf Ju piters mit dem Dias 
dema. 
* 29. Onyx. Derſelbe. 

30. Antike Paſte. Kopf Jupiters mit Lorbeer 
oder Oliven bekränzt. Der Olivenkranz bezeichnete den olym⸗ 
piſchen Jupiter, und der Lorbeer war dieſem Gott deß⸗ 
Halb gewidmet, weit der Bliz niemals in diefen Baum ſchlug. 

31. Glaspaſte. Derſelbe. 

32. Antike Paſte. Köpfe des Jupiters und der 
Juno, in einander geſchoben. [Capita jugata.] 

33. Schwarzer Jaſpis. Jupiter ſtehend, mit 
Strahlen um das Haupt und einem auf der Bruſt zuſammen⸗ 
geberteten Mantel, in der Rechten den Bliz, in der Linken 
fein Zepter. 

34. Ehaltedon,. Jupiter ſtehend, den Adler au fels 
nen Süßen. 

35, Carneol. Jupiter ftehend, den Adler auf 
ber Rechten, mit der Linken fein Zepter haltend; auf der 
Seite die Buchftaben Turıc. 

36. Chalcedon. Jupiter ſtehend und: den Blit 
fchleudernd, mit den Buchſtaben mr. DE. mr. 

37. Sardonyr. Jupiter ſtehend, dem rechten Arm 
erhoben, auf der Geite swei Sterne, 

38. Smaragdprafma. Jupiter fiiend, in ber 
Rechten eine Kugel, in der Linken fein Zeyter, mit dem Ad⸗ 
ler zu ſeinen Füßen. 

39. AntikePaſte, aus beiden Seiten gefchnitten. Auf 
der einen fieht man Jupiter füuend, den Blis in der Ned 
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ten, in ber Linken dad Zepter, ben Adler zu feinen Füßen. 
Auf ber Rükſeite ein Löwe mit Strahlen umgeben, ben Bil; 
im Rachen tragend. 

40. Ehalcedon. Jupiter fiiend, bie Weltkugel 
Haltend, über weidher man Sonne und Mond erblift. 

4. Glaspaſte. Jupiter Pacificus; ald Grie 
densgottheit, fisend auf einem Throne, vorwärts, den Biiz 
zubig in feiner Rechten haltend. 

42. Carneol. Zwei Jupiter ſizend, mit Bliz und 
Zepter, zwiſchen ihnen ein Kopf im Profil; unten lieft man 
va. Es befindet fich im frausöfifchen Kabinet 1) ein Me 
daillon ded Kaiferd Marcus Aurelius mit swei Jupi⸗ 
tern, der eine fisend, der andere fiehend, bie von Mont: 
faucon fo erklärt werden: 2) „vVietlleicht find ed die beis 
„den Jupiter, die in Arkadien von verichiedenen Vätern 
„ erzeugt worden: der Ather und dee Himmel. Die Als 
„ ten fanden oft ein Vergnügen daran, die Götter zu vers 
„ vielfältigen , und da es als ein Vorzug der Gottheiten an⸗ 
» gefehen wurde, mehr als einen Namen zu haben, 3) ſo 
„ machten fie oft aus einer Gottheit zwei; fo hatte man 
„swei Neptune,4) und dem Arnobiusß zufolge zählte 
„man bis su fünf Jupiter, vier Mercure, eben fo viele 
»Bakchus 5," uf. w. 

43. Chalcedon. Aupiter fiiend, ein Adler iſt zu 
feinen Süßen, und zwei andere Adler fchweben über feinem 
Haupte; Jung und Apollo ftehen vor ihm, binter ihm 
Mercur; unten lieſt man den Namen AOMETIC; vielleicht 
iſt e8 der Name eines unbelafiten Steinfchneiders. 

44. Dunkler Earneol. Jupiter ftiehend, zu ſei⸗ 
sen Süßen ein Stern, su Teiner Rechten Mars, der eine 
Trophee trägt, sur Linken Herkules mit der Keule. 


ı) Pl.ı0.n.3. 
2) Supplem. de PAntig. t. 1. p. 55. 
3) Aristoph.- Thesmoph. v.327. Callimach. hymn in Jor. 
v.7. et Spanh. ad. h. 1. p. ı29. 
4) Aristoph. Plut. v. 397. Gatull, epigr. 33. Conf. Spankh. 
ad Aristoph. 1.c. , 
5) Advers. Gent. 1.4. p. 135. ' 
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Jupiter Axur. | 


45. Gelber Zafvid. - Supiter Arur aber ber 
Bartloſe, von den Römern Weiovis gemalt. Der Kopf 
dieſes Jupiters findet fich auf winigen Münzen und beſon⸗ 
ders auf einer von der Familie Licina. 1) 

46. Chalcedon. Derſelbe. Jupiter hält Hier, wie 
auf dem vorhergehenden Steine, wit der Rechten Dad Zepter, 
mit der Linken den Bliz. 

47. Glaspaſte. Derfelbe. 

483. Glaspaſte mit bem Namen bed Künſtlert NEI- 
Tor. Zupiter ohne Bart, ſtehend, zu feinen Süßen dee 
Adler, der zu ihm aufblikt; er Hält den Bl in.der Rechten; 
der Tinte Arm iſt in die Agide, d. h. in dad Sell bee Ziege 
Amalthea, nad Art eines Cäſtus, eingewilelt. Die Geftalt 
der Agide, wie fie Jupiter hier Hält, ſtimt mit der Ety⸗ 
molosie des Namens und mit dem Urfprunge dieſes Attriburs 
überein. Herodot behauptet, daß die Ügide aus Afrika 
fomme, 2) wo fih die Völler in Ziegenfelle kleideten, (dei 
Agide, latein wgis, kömt vom griechifhen aı, Biegen 
felt,) und daß die Riemen, mit weichen fie diefe Selle in Fal⸗ 
ten um den Leib banden, bie Idee veranlaßt hätten, Ne in - 
Schlangen zu verwandeln. Wirklich iſt die Agide auf unfrer 
Paſte nichts als ein zufammengebundened und zurükgeſchlage⸗ 
nes Sell, in weiches der Arm, wie in ein Tuch eingewikelt 
it. Dad, was man fir Schlangen anfchen Föflte, iſt nicht 
deutlich genug, und man kañ nicht behaupten, ob es wikklich 
Schlangen, oder dem Herodot zufolge losgebundene Riemen 
find. Ein anderer Beweis, daß die Ägide nicht der Schtid 
Jupiters war, fondern bloß ein Sell, finder -fih darin, daß 
man auf unſrer Gemme neben tom noch einen Schild auf 
der Erbe erblift, in deſſen Innern hohlen Theil man hinein, 
fießt umd auch den Riemen gewabr wird, mit dem er an ben 
Arm befeſtigt wird. Ju piter hält mit der Linken noch et 
was, das wie die Scheide eines Parazoniums oder Schwertes 
ausſieht. Dieſe Gemme unterſtüzt übrigens die Meinung des 
rer, die den Junamen Jupiter Agiochos von feiner Agi⸗ 
de herleiten, obgleich Spanheim meint, dieſe Behauptung 


1) Beger. observ. in num. p. 14. Vaillant. n. 21. 
2) [L.4. c. 189.] | 
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{ei ohne Grund. 4) Wahr ift ed, daß man auf Feiner Gem⸗ 
me oder Münze den Jupiter, der die gide trägt, findet, 
weder nach der allgemeinen Vorftellung, die man fich davon 
machen fait, noch nach dem, was und die Zabel dpavon fagt; und 
fo kad diefe Paſte dazu dienen, den Pauſanias su verfte 
Gen, indem th glaube, dag fie den Jupiter Martiuß, 
Agsıce, vorftelle »2) defien Name, aber auch weiter nichts 
über Han, fih im Pauſanias finde. Der Name des auf 
unferm Stein genañten Künſtlers iſt unbekañt; wahrſcheinlich 
iſt der Carneol, der ſich im Kabinete Crozat befand, das 
Hriginal zu dieſer Paſte; 3) Marieette hat ſie erläutert; 4) 
a ich finde in dem Kopfe Peine Ähnlichkeit mit dem Au 
guftu®. 


Jupiter Philius. 


49. Smaragdpraſma. Jupiter auf dem Blize 
ſtehend, den Scheffel auf dem Kopfe; er trägt eine Schale in 
der Rechten, und auf der Linfen, mit welcher er fein Zepter 
hält, befindet fich ein Adler, der fonft gewöhntich auf Ju pie 
terd Zepter fist,5) wie man ihn auf einem Altare von ſehr 
alter Arbeit in ber Villa des Herren Cardinals Alerander 
Albani fieht. Ach nehme übrigens dieien Supiter für 
einen Jupiter Philius, der eine Schale hält. 6) 

50. Antike Paſte. Jupiter ftebend; die Tinfe 
Hand Füst er auf einen Altar, auf welchem ein Adler iſt; 
mir der Rechten Hält er eine Schale, und au beiden Geiten 
hat er den Kaſtor und Pollux. 


ı) Obserr. in Callim. hymn. in Jov. v. 49. 


2) [L.5. c. 24. 1.8. c:23. L. 10. c. 14. Conf. Herodot. 1. 
5. c. 119] 


3) ſDenkmale, Num. 9.] 

4) Descr. des pierr. gravées du Cab, de Crozat p. 49. 
5) Pausan. L 5. [c. 11. init. Deufmale, Rum. 8.] 
6) [Pausan. 1.7. c. 31.] 
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upiter Serapi. 


51. Sardonyx. Kopf de Serapis. 

52. Rother Jaſpis. Kopf des Jupiter Ser" 
pis mit der Umfchrift: EICCETCCEPANIC, b. 9. Jupiter 
Serapis ift einzig. 

53. Sardonyx. Kopfdes Serapis. Sebr fhöne Gras 
püre. 

54. Sardonyx. Kopf dei Serapis, auf der einen 
Seite die Sonne, auf der andern der Halbmond. 

55. Sardonyr von zwei Sarben Kopf bei 
Serapid mit Straßlen und den Hornern des Jupiter 
Ammon. ' 

56. Glaspaſte. Derfelbe. 

57. Carneol. Kopf de Serapis; unter ihm ein 
fchwebender Adler. J 

58. Rother Jaſpis. Kopf des Serapis auf eir 
nem runden Fußgeſtelle, das von zwei Amorn getragen wird. 

59. Glaspaſte. Kopf des Serapis auf einem Sur 
fe. Dieſe Paſte iſt wahrſcheinlich von einen Carnesl im par 
riſer Kabinet genommen, auf welchem Mariette ein dem 
Jupiter Serapis gethanes Gelübde zu ſehen glaubt. 2) 
Es iſt bemerkenswerth, daß alle Figuren des Jupiter Ge 
rapid aus den ſpätern Jahrhunderten find, und man kein 
altes Bild und Feine eigentlich äguptiſche Gravüre findet, die 
ihn vorſtellt. Dieſes komt mit der Bemerkung bed Macro 
bius überein, 3) welcher ſagt, daß Serapis in Agypten 
nur durch Die Prolemäer eingeführt worden, und die eingebor⸗ 
nen Inwohner fein Bild niemals in ihre Tempel aufnahmen. 

60. Carneol. Köpfe de Serapis und der fit: 
sınter ihnen ein Adler, dex diefe beiden Köpfe mit der. Spize 
feiner Ftügel berührt. 

61. Rother Kafpis. Köpfe bei Strapis und der 
Iſit, unten der Nilgott Tiegend, \ 

62. Alte Vag Kovf dei Serapis mit Bin At 
tributen des Jurite ‚um mon Ayorlo, wentunue und 


1) Pierr. gravdes pl. 8. 
3) Saturnal. 1.1. p. 179. 
14** 
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—Aſkulapius. Maffei Hat hievon eine Erklärung gegen 
ben. 1) - 

63. Carneol. Ein Gragment. Derfelbe Gegenftand. 

64. Lapis Lazuli. Jupiter Serapis auf feinem 
Throne fisend, in einem Kahne von Papyrus, auf deffen Schnas 
bei und Hintertheil eine Büfte der Iris ſteht. Auf einer 
Erite ift ein. Sperber, auf der andern Harpokrates; oben 
ſteht AAAABAIM rüfwärtd. Auf der Müffeite des Steins iſt 
eine Inſchrift. 

65. Glaspaſte. Jupiter Serapis fiiend in eis 
nem Sahne; Hinter ihm Fortuna, bie auch einen Schefef 
- auf den Kopfe hat; vor Ihm ein Kopf, umd die Iſis aufrecht, 
feuert dad Schif; deñ diefed war das Geſchäft der Göttin. 
Das Hriginal diefer Gemme findet ſich im Kabinete su SI 
ren. 

66. Carneol. Jupiter Serapis fiiend und Iſis 
ftebend, neben einem Altar, auf welchem Seuer angezündet 
if: und unter welchem fih ein Halbmond befindet; hinter 
jeder der beiden Gottheiten ein Stern. 

67. Chalcedon. Serapis und Iſis, die ihre 
Schalen auf eine Art von Dreifuß ausgießen; swifchen ihnen 
die. Köpfe der Diana und bed Apollo, mit Strahlen um 
sehen. 
68. Glaspaſte. Jupiter Serapis ſizend, hält 
den Bliz ruhig in ſeinem Schooße; zu ſeiner Rechten ſteht 
Enbrle und zur Linken Bei weiche Iestere dad Hinten 
baupt verſchleiert hat. u 


gupiter Ammon. 


69. Carneol. Kopf des Jupiter Ammon, im 
Profil, wie bie pier folgenden. 

70. Untite Dake. Derſelbe. 

Tir laspaſte. Derieibe. . 

12 Antike, Paſt e Derſelbe. @ 

73. Graspaſie.“Kopf dei Susiter Ammon; über 
im it ein Halbmond, wie bei Diana. Es if hier 
das einzigemal, daß man Jupiter mit einem Halbmonde 


2. 


ı) Gemmg t.2. tab. 30, 
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ſindet, wie dieſes die große —— von Abdrüken bei unſerm 
Kabinet beweiſet, wo man nichts Ähnliches fieht. 4) 

74. Antike Paſte. Kopf des Jupiter Ammon, 
halb vorwärts. 

75. Carneol. Derſelbe Kopf, vorwärts, mit den 
Buchſtaben zeırsar. 
76. Glaspaſte. Jupiter mit einem Widderfopf, 
ſtehend, in der Rechten den Bliz, in der Linken fein Zepter 
Haltend. Diodor von Giciiten und andere Schriftfteller . 
erzählen, 2) daß die Götter, verfolgt von Typhon, fih un 
ter der Geftalt verſchiedener Thiere verborgen hätten, und daß 
Jupiter die eines Widderd angenommen. Zu Theben in 
Agypten verehrte man Ihn mit einem Widderfopfe, und Ser 
dot gibt noch eine andere Urfache an, warum man ihn uns 
ter dieſer Geftalt abbildete.D Ficoroni hat eine Abhand⸗ 
lung mit Figuren herausgegeben 4) über einen vorgeblichen 
Supiter, der vom Kopfe biß zu den Süßen in ein Sell ge 
Eleidet iſt und zu feiner Zeit im Palaſte Gentili zu Kom 
eriftirte. Man vergleiche noch den Grav Caplus über eine 

Figur mit dem Bidderkopfe. 5) 


Jupiter Apomyos. 


77. Antike Paſte. Ein Jupiterskopf in Se 
ftalt einer Müke, Arczung oder Muscarius. 6) Die beiden 
Slügel diefed Inſects bilden den Bart des Gottes; ihr Leib 
macht dad Geicht, und über der Stirn iſt der Kayf der Müs 
fe mit ihren beiden Augen, die: man gut untericheiden kañ. 


1) Oben in Numero 54 iſt ein Halbmond neben Iupk 
ter, fo wie unter Numero 81 und 82. Der Autor muß 
aliv meinen, daß es hier: das einzigemal fel, wo mun 
den Halbmond über dem Haupte Supiters fehe, 
Schlichtegroli. 


2) L. 1. [c. 88. Apollodor. T 6. 3.J. 
. 3) L.:2. 942. 
4 Opus6. scientif. t. 22. p. 493. 
“ 5) Recueii. d’Antig. t. 2. pl.3.n.ı.. 
6 lDentmale, Num. 32 — 143]. 
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‚us Herkules einſt während eines Opfers, das er dem Ya 


piter zu Elis brachte, ſehr von Müken beläſtigt wurde, bat 
ee ihn, fie au verjagen, und daher behielten die Einwohner 
von Elid die Gewohnheit, dem Jupiter Apomvos zu op: 
pfern, d. i. dem Müfenveriager. 1) Man findet denfel« 


‚den Gegenftand auf einer andern wenig von unfrer Pafte vor 


fchiedenen Gemme. 2) Bellori glaubet dort das Geficht der 
Sonne zu fehen, deren Hize den Honig auskocht: er nimmt die 
Süße der Müfe für Strahlen der Sonne. 

78. Glaspaſte. Kopf ded Jupiters mit Lorbeer 
bekränzt, unten zwei Müken. Hier haben wir eine andere 
Vorſtellung des Jupiter Apyomyod. Wolfgang Eas 
aus nit eine bloße Müke auf einer griechifchen Münze für 
das Symbol diefed Gottes. 3) 


Supiter mit ungewöhnlichen Attributen. 


79. Glaspaſte. ine bärtige Figur gekleidet in ein 
langes Gewand, das man talaris naflte, mit dem Modius 
auf dem Haupte, einem. Horn ded überfluſſes in der Linken, 
in der Rechten eine Schafe, auf welcher ein Schmetterling fizt. 


. 2a Chauffe in feinem Mufeo erflärt ed für ein den Ma 


nen eines Verſtorbenen bargedrachte Opfer; aber es ift ein 
viel edlever Gegenſtand: ed ift Jupiter ſelbſt, und zwar der, 
den man vorsugsweife Exsuperantissimus nefit, ein Wort, das 
man erfunden hat, um die ganze Stärke de griechiſchen 


1) Pausan. 1:5. [c. 14. 1.8. c. 16.) | 
3) Bellori'numi apibus insign. tab. 7. n.2 p 422 


. 9 Grec. ant. 1. ı. c.8. Cronov. Thes. antig. Grzc.. t. 3. 
n. ı2. p.3508. [Dentmale a. a. DJ 


Ich bin geneigt, die Thierchen für zwei Bienen zu 
halten, weiche durch ihre Geſtalt auf: unferm Steine 
begünftigt wird, die nach Maßgabe, wie fie. bien kote 
außgedrüft werden, ziemlich deutlich if, Schlichre groin 


IL y 
won. + 


[j 
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Worts rawmrıprarsı) aubindrüten, Deñ nach ber Inſchrift: 
Lo. = 
3VYMMO 

\ EXSVFERAN 
rissiuo, 2) 


war Supiter mit denfelben Attributen auf einem Marmor 
des Commendators dei Pozzo vorgefiellt, aber obne dem 
Modius, und mit einem Diadema, das ſich aufwärts in eine 
Spize endet, fastigietum. So finde ich ihn auch unter bem 
Zeichnungen des Herrn Cardinals Alexander Albani. 
Über das Beiwort Exrsuperantissimus fall man noch Eyan 
heim Bemerkungen in Suliand Eäfaren nachiehen. 3) 
Aufferdem ift dieſes auch der einzige Jupiter, ben man mit 
einem Horn des überfluſſes fieht; die Alten gaben ein ſolches 
Horn indefien au dem Mercurtusd4) und dem Herku— 
le8; der leztere finder fich mit diefem Attribut in der Ville 
Ludovifi su Roms eben fo fieht man einen andern mit 
dem Fülthorn auf dem Srasment einer Bafe unter den Re⸗ 
fien von NAltertümern im Palaſte Barberini. — Dee 
Schmetterling, ald Symbol der Seele, verfiattet mehr ald e i⸗ 
ne Erklärung die ich dem Lefer zu machen überlaſſe. 5) 

80. Ehalcedbon. Jupiter mit denfelben Attributen, 
dem Füllhorn und der Schale, aber ohne Modius auf dem 
Haupte. 

81. Glasßpaſte. Jupiter Epakrinus oder Caca 
minarius, 6) d.i. Jupiter auf Bergſpizen, wie man 
ihn auf mehrern Münzen ſieht. Man findet auch den Ju⸗ 
piter mit Neptun und Pluto auf einer ſeltnen Münse, 7) 
mit der Inſchrift: EEOI AKPAIOI. - 

82. Onyx. Jupiter fisend, auf feiner Nechten bie 
Sortuna hHaltend , neben weicher ein Halbmond; zu ſei⸗ 
nen Süßen iſt ein Mitar und daneben ein Abler, 


1) Callim. hymn. in Jov. v. gt. 

2) Spon. misc. sect. 3. p.71. 

3) Pag. 422. 

4) Phot. epist. 209. 

5) IVerſuch einer Altegorie $. 173.] 

6) Conf. Spanh. in Callim. hymn. in Jor. 1.82 
7) Bianchini Istor, unir. p. a1. 
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83. Antike Paſte. Jupiter fiiend, auf ber Linken 
- bie Sonneoder Apollo haltend; über feinem Throne ift der 
Halbmond, zu feinen Süßen der Adler. 

84. Earneol. Jupiter fiiend, eine Victoria auf 
der rechten Hand. 

85. Carneol. Jupiter aufdem Steinboke ſizend. 1) 

86. Glaspaſte. Jupiter ſizend, ſeine Süße auf ei⸗ 
nen Schemel, die rechte Hand anf den Kopf eines geflügelten 
Löwen gelegt. Zur Rechten des Throns, über dem Loöwen, 
ſteht die Göttin Wera mit einer Fakel; zur Linken Har— 
pokrates auf einem Altare, und hält ein Füllhorn, das er 
auf eine Briapusherme ſtüzt. Der Adler füt bei Jupie 
ters Süßen. Bela ift hier wie gewöhnlich vorgeftellt, mit 
der Fakel und dem Löwen. 

87. Chalcedon. Jupiter fizend hält eine Schild⸗ 
kröte auf dev Rechten, mit der Linken fein Zepter; ber Adler 
zu feinen Füßen. In Elid hatte Venus eine Schildkröte 
zu ihren Süßen; 2) dieſes Thier war auch ein Symbol des 
Mercurius; aber nirgends. kömt es in Bezug auf den Yus 
piter vor — Da die Schildkröte aud dem Peloponnes zum 
Symbol diente, fo war vielleicht in dieſem Lande irgend cin 
Jupiter, dem man fie zum -beiondern Attribut gab. 

85: Carneol. Jupiter fkehend, mit Blis und Zep⸗ 
ter, den reiten Fuß auf dad Vordertheif eines Schiid geſezt. 
Jupiter ſteht in einem runden Tempel, deffen Tholus oder 
Dom auf zwei vierefigen und zwei gewundenen Säulen rubt. 

An den Enden ded Daches find zwei Widderköpfe und auf - 
dent Gipfel ded Doms befindet ſich ein Bis, horisontal dar 
auf gelegt; zu den Seiten ves Tempels’ Diet» man den Samen: 
-M. VAL. AEQVAL. . 


4) Hier iſt Auguſtus ais Jupiter rorgeſteut. Der 
Steinbok nämlich iſt das Zeichen, in weichem dieſer Kate 
fer geboren war. (Sueton. in Aug. c.94) Er ſah ed als 
feinen Glüksſtern an und ließ es a feine Münzen fe 
zen. Schlichtegroll. 


2) [Plutarch. de Is. et Osir. t. 9. p. 20. edit. Hutt. Con 
jugal. precept. t.7. P-421. Pausan. V. 25.) 
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Der Bliz und Adler Zupiters. 


89. Dreifarbiger Earneol.1) Der Bir. 
90. Earneol. Der Bliz, um weidhen herum man 
— fiefet : SANTAYSAE MEMORIA. 

91. Carneol. Der Bliss; darüber ein Halbmond 
und ringsumber fieben Sterne. 

92. Ehalcedon. Der Blis, auf einem Altare liegend, 

93. Carneol. Der Blis mit zwei Slügeln. 

94. Earneol. Der Bliz mir zwei Flügeln; über ihm 
die Sonne, unter ihm ber Diond. 

95. Barneol. Der Bliz mit swei Stügeln; um ion 
Her if cin Löwe, ein Stier, ein Hahn und ein Hund, 

96. Earneol. Der Bliz mit vier Stügeln. 

*97. Sardonyr Ein Adler. 

98. Carneol. Ein Adler, einen Lorbeerfrang in ſei⸗ 
nem Schnabel Haltend, und in feinen Kalten einen Palm⸗ 
zweig. 

99. Onyx. Ein Adler; im Schnabel einen Kranz, in 
feinen Krallen ben Bliz. 

100. Chalcedon. Derfelbe Gegenſtand. 

101. Gelber Jaſpis. Derſelbe Gegenftand , und 
umher griechiſche Buchftaben ohne Bedeutung, wie auf ben 
Abraxas. 

102. Carneol. Ein in ber Luft ſchwebender Adler, 
in feinen Krallen den Bis, im feinem Schnabel den Palm⸗ 
sweig mit einem Kranze. Um den Adler ber fieht man ohne 
Drdnung einen Thyrſus, Schäferſtab, Vogel, Stern, Pieit, 
Bogen, eine Keule, einen Hahn und Schmetterling. 

103. Antike Paſte. Ein Adler auf einem mir Wi. 
derföpfen und Blumengehängen verzsierten Altare; neben dem 
Adler liegt der Bliz. 

104. Antike Yale. Ein Adler fiehend auf einem 
Altare, der mit Stierköpfen gesiert ik, und mit einem Bas⸗ 
reltef, dad die Victoria auf einem mit vier Pferden be 
fpanten Wagen vorſtellt. Am Fuß des Altar geben noch 
zwei Lorbeerzweige nebit einer Kornäbre hervor. Der Abler 
Hält in feinem Schnabel einen Kranı, und in feinen Krallen 
ein römiſches Kriegszeichen. 


V [Gardonyx.)] 
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105. Rother Jaſpis. Ein Mdlerauf einem hoben 
Berge; ed ſcheint dies eine Vorftielung de3 Jupiter Ca—⸗ 
fin: au fein, 


Kampf Jupiters und der andern Götter 
wider die Titanen und Giganten . 


106. Chaleedon. Einer von den TZitanen, deſſen 
Süße ſich in Schlangen enden, wie die Zabel fie und bes 
ſchreibt; 1) die furchtbarften darunter waren Typhon, Por 
phyrion und Alcyoneus. 

107. Sardonyx. Einer von den Titanen, in der 
Stellung, als wolle er mit der Keule aufchlagen ; umber die 
Buchſtaben: L. crac. 2) 

108. Antike Pafte Einer von den Titanen, in 
der Stellung, als wolle er eben einen Stein, den er in der 
Rechten hat, ichleudern; in der Linfen hält er einen runden 
Schild und eine Löwerhaut, wie auf andern befafiten Eteis 
nen. 3) 

109. Glaspaſte, abgerormt von einem Sardonyr im 
Kabinet zu Storenz. 4) Jupiter ſtehend, bewafnet mit 
Helm und Schild, und den Bliz gegen die Titanen ſchleu⸗ 
dernd. 5) 

110. Antike Paſte. Jupiter auf einer Quadriga; 
er kämpft mit dem Bliz gegen Typhon, einen der Titanen. 
Derfelde Gegenftand mit zwei Siganten, durch den Stein, 
ſchneider AOHNINN ald Cameo mit großer Feinheit andgen 
führt, findet ih im Kabiner Farneſe. 6) 

411. Glaspaſte. Derjelbe Gegenſtand. 


4) [Dan fehe Dentmate, Rum. 4. 


2) Geht ohne Zweifel den Aufruhr der Gracchen an. 
Schlichtegroll. 


3) Gortei Dactyl. part. 2.n.324. Zenetti Dactyl. tab. 33. 
4) Mus. Florent. t. 3. tab. 35. n. 2. 


5) [Dentmale Num. 4. Schitd und Helm find nicht 
auf dem Steine.) 


6 [Dentmale, Num. 10.1 


\ 


* 442. - Carneol. Jupiter auf - einer Quadriga, 
als Sieger aus dem Gefecht gegen die Titanen kommend; 
in feinen Rechten den Blis, auf feiner Linken den Adler. 

113. Antike Pate Neptun su Pferde, wie er ben 
Titan Polybotes zu Boden wirft. 1) Derfelbe Gegenttand 
war zu Athen in Statuen vargeftellt, wie Pauſanias er⸗ 

it. 2) 
“ *114. Earneol, Fragment. Mars ats Süngling, 
die Titanen befämpfend. Diele Gravüre ifk von ber größten 
Ehönheit. 

#115. Earneol. Derfelbe. 

116. Antike Paſte. Derfelbe. 

117. Antike Paſte, den Sarbonyr nachahmend. Der 
felbe. 

118. Rother Jaſpis. Derſelbe. 

119. Antike Paſte. Minerva, den Enceladus, 
einen der Titanen, befämprend. Derſelbe Gegenftand 
findet ſich auf einer andern Genme 3) und auf einer Münze 
Hadrians, wo Patin den Giganten für einen Tr 
ton aufieht. 4) 

220. Sardonyx. Dieiclbe, 

121. Antike Paſte. Dieſelbe. 

122. Sardonyr, Fragment. Minerva und Ser 
kules wider die Titanen kämpfend. Auf bem Schilde 
der Göttin erblikt man ein Pferd; man Köflte daher vermus 
then, daß bier Minerva Hippia vorgeſtelit ſei; aber dies 
fer Name wurde ihe erit nach dem Kampfe mit den Titanen 
gegeben, der Tradition gufolge, bie und Pauſanias hierüber 
aufbewahrt Hat.5) Es muß alfo das bier vorgeftelite Pferd 
Pesarus fein, den fie gezähmt hat, und den man zuweilen 
auf ihrem Helme ſieht, wie auf einer Münze der Stadt Ey 
vene, 6) weil die Gabel fast:7) Minerva Hippin oder 


i) [Apollodor. L 6. 2.] 

2) L. ı. fc. 2.] Meursii Athen. Aut. Lı. e. 3. 
3) Gorlei Dactyl. part. 2. n. 489. 
4) Num. Imp. p.206. 

5) L.8. [c.47.] 

6) Beger. Thes. Brandeb. t. ı. p. 315. 

7) Pind. Olymp. XIII. v.115. et Schgl. ad h. 1. 
Winckelmaũ. 9. | 15 
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equestris fei in Afrika geboren. Nur nach diefer Erffärung 
ka dad Pferd hier zum’ Gefechte mit den Giganten „af 
fen. — Der Überlegende Künftter diefed Steins Hütete ſich al⸗ 
fo wohl, das Haupt der Meduſa auf den Schild diefer Göt⸗ 
tin zu fesen; er hätte dan einen Anachroniſmus begangen, 
Da der Krieg gegen He Titanen früher war, ald die Subel 
des Perfeud. Auch die Künſtler der beiden vorhergehenden 
Steine waren eben fo bedadhtfam, und ließen den Schild leer, 
ohne irgend eine Verzierung oder ein Bildwerk darauf su ſezen. 
123. Glas paſte. Herkules mit dem Schilde kämpft 
wider einen zu Boden geworienen Titanen, der in der Rech⸗ 
ten einen Stein hält. = 
— 124. Glaspaſte, deren Original in der Sam̃lung 
Farneſe iſt. Herkules, einen geflügelten Titanen be 
kämpfend. Herkules tft bewafnet, hält in der Rechten bie 
Keule, in der Linken den Schild, wovon man weiter nichts 
als den Riemen um den Arm fieht, nebſt Pfeil und Bogen. 
4125. Antike Pafte. Kampfbes Herkules mit eis 
nem Titanen. oo. 
126. Sardbonyr. Der Gigant Typhon, Weider 
mit der in einen Hirsch verwandelten Diana kämpft. 
‚427. Glaspaſte, von einem Ehalcedon des Marchefe 
LucateHi zu Rom genommen. 1) Derfelbe Gegenſtand. 


Fund. 


123. Antike Paſte. Kopf ber uno verihleiert, 
wie der Veſta. Auf einem Basrelief zu Kom fieht man fie 
auch mit einem Schleier, 2) der ihr ganz dad Geficht bedeft. 
Man behauptet, dab der Kopf der Juno mit dem Schleier 
die Luft anzeige, deren Symbol fie ift. 3) | u 

129. Carneol. Juno fiehend, mit. Hörnern auf 
dem Haupte und dem Ziegenfelt in der Linken. Mit dieſen 
Attributen heit fie Sispita oder Sospita. Diefe Juno mit 
Hörnern Fort auf mehrern römiſchen Münzen vor. 


ı) Dissertaz. dell’ Acad. di Cortona. t.6. p. ı8ı. . 
2) Bartoli Admiranda ab. 27. 
3) Muratori Inscer. t. 1. p. 28. 


% 
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130. Glaspaſte. Juno zu Throne ſtzend, auf def 
ven Rüken man rechts bad Strahlenhaupt bed Apollo als 
Sonmengott, lintd Diana mit Fem Halbmond ald Luna 
erblift. Um deu Kopf-ber Juno beram ind die fieben Pas 
neten. 

131. Glaspaſte. Juno von einem Adler getragen; 
Ser un ihr Haupt Ratternde Schleier bildet cinen Kreis, in 
welchem man die fichen Planeten fieht. 

132.. Carneol. Juno nalt,. getragen von einem Ad⸗ 
ler, in der Rechten das Zepter. 1) 

”133. NRother Jaſpis. Jupiter und Junmo fie 
hend; Juno iſt von einem Schleier, ganz mit Sternen über⸗ 
füet, umgeben: Auf einer Münze von Samos fiebt man fie 
mit einem ähnlichen Schleier. 2) Der Stern der Juno 
hieß Phosphoros, eben fo wie jener ber Penus. 

134. Carneol. Pfau der Juno, 


Siebſchaften Supiters mit Semele. 


*135. Antike Paſte. Jupiter in ſeiner aanzen 
Herlichkeit mit großen Flügeln, von Blizen umgeben, wie er 
die Semele, zu ſeinen Füßen ausgeſtrekt, damit in Feuer 
ſezen will. 3) Ich vermuthe, wegen der Figur Jupiters, 
daß dieſe Paſte hetruriſch iſt, ob man ſie gleich der Ge⸗ 
ſtalt der Semele nach wohl auch für griechiſch Halten kill 
te. Wie dem aber fei, diefe Gemme gehört unter die ſelten⸗ 
Ten, sowohl wegen ihres ungewöhnlichen Gegenftandes felhft , 

anll auch wesen des befondern Styls, in welchem diefer gefaht 
und dargeftellt it. — Geflügelte Gottheiten kommen nicht fo 
oft auf griechiſchen, ald auf hetruriſchen Dentmalen vor. Die 
Griechen geben blos der Victoria große Flügel, und felten 
der Diana; eine Diana von Epheſus mir Flügeln befindet 
fih in diefem Kabinet, und eben fo köm̃t fie auch auf einer 
Gemme in der Sam̃lung zu Slovens vor. 4) ‚aber die Hetru⸗ 


41) Die Figur ift unterhalb bekleidet und bie Gravüre iſt 
roh. Schlichtegoll. 


2) Spanhem. observ. in Callim. hymn. in Dian. v..204. 


3) [Dentmale, Num.1. Böttiger ficht ohne Grund 
die Blize als eine fpätere Zuthat an.) 


4) Mus. Florent. t. ı. tab. 67. 0.8. 


Er N ei 
———— Wr. 
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rier gaben auffer den aeflügelten Vietorien, bie fie wie die 
Griechen bildeten, 1) auch noch der Minerva große Stügel, I 
der Diann,3) der Venus4) der Medufa5) und den Sw 
rien.s Was den Jupiter betrift, fo Tenne ich freilich 
fein anderes hetrurifches Monument, wo man ibn mit Hres 
gen Flügeln erblikt Doch tft diefed mit der Poeſie In der 
Bibel: Übereinftiimmend, die und Gott auh als auf den Flü⸗ 
geln des Windes getragen fchiftert. — Jupiter iſt Gier 
fo gekleidet, daß man daraus fehen voll, ee habe der Sem e⸗ 
le in feiner ganzen Herlichleit ericheinen wollen. Die Dras 
Berie der Semele ift von fo großer Zeinheit und Leichtig⸗ 
keit, daß diefed einzige Stük dazu dienen fall, die ivrigen 
Ideen zu berichtigen, die man fich"von ber hetrurifchen. Mies 
nier gemacht hat; fie beweifet zugleich, daß dieſer Stein aus 
den beften Zeiten ihrer Qunft ift. Kenner werden fchwerlich 
eine mit mehr Seinheit drapirte Figur nadfiürtien Türmen. 

* 4136. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 7) Jupiter 
mit srofßen Stüugeln, aber ohne Kleidung ; er hält die ſterben⸗ 
de Semele auf feinen Knieen. Bier iſt Jupiter nit 
von Bien umgeben und deßbalb würde dieſer Stein ohne 
den vorhergehenden fchwer zu erflären geweſen ſein; er iR 
auch hetruriſch und ſcheint noch älter als der vorige. 


Mitt Led u 


9 4 
137. Antike Paſte. Leda ſtehend, von der Seite 


des Rükens zu ſehen, fie langt mit ihrer Rechten nach dem 
Schwane. 


1) Buonarr. expl. ad Dempst. Etrur. $. 
2) Dempst. Etruria t. ı. tab. 100. 

3) Gori Mus. Etrusc. t. ı. tab. 35. 

4) Ibid. tab. 83. 

5) Ibid. tab. 45. Pausan. >. [c. 18.] 

6) Ibid. tal. 151. 

7) [Denkmale, Num. 23 
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438. Antilte dYahe. Leda fichend, vom Nüfen ıu 
feben; der Schwan zu ihren Süßen sieht an ihrem Schleier. 
*4139. Smarasdbprafma. Ledn fiehend neben «is 
ner Säule, auf weicher eine Vaſe iſt; der Schwan ſteht anf 
dem Suf der Säule. Leda iſt bier bekleidet. 
* 140. Carneol. Leda flehend' neben einem Spring 
brunnen; der Schwan neben ihr. 

441. Glaspaſte. Leda liegend; fie fheint su ſchla⸗ 
fen. Der Schwan ift neben ihr, als wolle er fie liebkoſen, 
und ein-Amor in der Luft fchießt einen Pfeil auf Leda. 

142. Glas paſte, deren Driginalim Kabinete Strozzi 
m Rom ift, mit dem Kamen ded Künftlerd? MYPTON. Le 
da von einem Schwane getragen. 

143. Antike Paſte, von drei Sarben. Der Schwan 
mit der fiebenden Leda, wie er fie liebkoſet. 
2144. Smarasbporafma. Derfelbe Gegenftand. 

» ”145. Carneol. Leda flehenb, et quasi labantibus 
et fatiscentibus genibus ex sensu voluptatis; fie hat den Schwan 
in ihren Armen. Die ſchönſte Statue der Led a, etwas über 
natürliche Größe und in derfeiben Stellung, findet fih unftreis 
tig in der Sammlung des Heren Eardinald Alexander Als 
bani. 

#146... Carneol. Leda knieend, den Schwan. ume 
armend. 
147. Bergkryſtall. Leda halb liegend, den Schwan 
umarmend; zu ihren Füßen iſt ein ſtehender Umor, qui pra- 
putium ducit. - 

148. Ondx. Leda liegend, mit dem fie liebkoſenden 
Schwane. 
149. Carneol. Der Schwan. 


Kaſtor und Pollux. 


150. Antike Paſt e, Die ubereinandergeſchobenen 
Köpfe [capita jugata] Kaſtors und Pollux; über jedem 
ein Stern. 

151. Glaspaſte. Die Köpfe Kaſtors und Pollur 
einander gegenüber, 

452. Antike Paſte. Kaſtor und Pollur Reben, 

153, Sardonyx. Diefelden. . 
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154. Antike Yale: Leda aufeinen Throne ſtzend, 
su den Selten Kaftor und Yollur; fie legt auf den Kopf 
eines jeden eine Hand. 


it Europa. 


* 155. Smarasdpyrafma. Jupiter in einen Stier 
verwandelt, der die Europa entführt. 
‚156. Antike Paſte. Derielbe Gegenftand. 
157: Glaspaſte. Derfelbe. 
*158. Tarneol, Srasment. Derſelbe Segenitand mit 
Seinheit geſchnitten, fo daß es Schabe um den verlornet Theil 


ber Gemme it. Man ſieht Hier in Abſicht auf die Kleidung 


dns Vild, dad und Theofrit aufbewahrt: 
 Kıraadı Sı wpeısı, memres Pasuc Evparum 
Issy via 55 vncc srapgulerne de zug. 
Sinuata au!em in humeris est vestis ampla Europe, 
Ceu velum .navis atque allevavit puellam. ı) 


Ihr flatternder Schleier iſt um fie ber vom Winde aufge 
ſchweillt. übrigens fait man in diefem Fragment bemerken, 


daß der Stier einen Schmuf Hat, der ibm vom Rüfen-an 


bis unter den Bauch geht und den Floſſen eines Fiſches gleicht. 
"459. Sfaßdyate, nah einem Driginal im forenti⸗ 
nifchen Kabinet. 2) Derfelte Gegenttand, wo Jupiter mit 
‚ dem Kopf eines Minotaurus erſcheint. 


Mit 80 


160. Glaspaſte. Jo vom Argus gehltet. ⸗ 

161. Glaspaſte. Mercurius, den Kopf des Ar⸗ 
gus abſchneidend. Jo als Kuh iſt unter einem Baume; auf 
einem Zweig deſſelben ſieht man den Pfau. 


1) [Idyll. XIX. iſt citirt; dieſe Verſe ſtehen aber nirgends 
im ganzen Theokrit von Reiſke, und für den A 
genblik weiß ich auch nicht anzugeben, woher fie fein 
mögen.) 


2) Mus. Florent. t. ı. tab. 57. n. 2. on 


4 
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”462. &mur a8 dyrafma. Danae ſizend; fie hält 
das Gewand vor fich auſsgeſpañt; um den goldnen Regen auf 
zufangen. 


Ganymed und Hehe. 


163. Antike Paſte. Bruſtbild San ymeds, mit dem 
Kopf eines Adlers vor ihm. 

164 Rother Zafyid. Ganumed fiehend mit eis 
ner phrygiſchen Müze, in der Linken den Schäferfiab, in der 
Rechten ein Gefäß. 


465. Glaspaſte. Ganymed ſtehend; er ftüzet fich | 


auf eine Säule und Hält einen Hafen; vor ihm der Adler 
und hinter ibm ein Hund. Beger 1) und nah ibm Gras 
velle?) haben dieſe Gemme bekañt gemacht. Ach weiß nichts 
mit diefer Sigur zu vergleichen, als die fchöne Statue Ga 
nymeds im Palaſte Berofpi zu Rom; fie ift der Größe 
nach im Jünglingsalter, und, was fidh ſehr ſelten finder, die 
Süße find mit der Bafıd übrig; ja fie find nicht einmal zer 
‚brochen, und nur der rechte Arm und der Kopf find ergänzt; 
es ift übrigens das volkommenſte Bild eined fchönen Jüng⸗ 
lingd, und Ich wage zu behaupten, daß nichtd unter ben noch 
übrigen ſchönſten Statuen die Feinheit der Schenfel und Bei⸗ 
ne derfelbtn übertrirt. 

466. Chalcsdon. Ganymed mit einem Schäfer: 


der Fand, erſchroken NM au. @-er 
Ban A ebt ein Adler und auf der Seite if ein Etern. 


167. Antike Yale Banymed durch den Adler 
entführt ; auf der Erde iſt eine Urne oder Vaſe. 

* 4163, Dnyr. Derfelbe Begenftand, von der vollendet⸗ 
fen Sravüre; unten läuft ein Hund nad einer Geber, die 
ans des Adlers Zügel fallt... 

* 169. Sardbonyr Ein Adler, beiten Bruſt aus dem 
vorwärts gefehrten Geficht eined Jünglings befteht, wodurch 
Vielleicht die Entführung Ganym eds angedeutet werden ſoll. 


1) Thes. Palat. p. 10. 
2) Pierr. gravées. t. 1. pl. 42. 
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Ein Carneol, der ehmals im Kabinet des Priors Vaini war, 
macht dieſe Erklärung wahrſcheinlich; deñ das, was auf die 
ſem und den beiden folgenden Steinen ein Kopf iſt, erſcheint 
auf dem angeführten Carneol als Bruſtbild. 

4170. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

171. — — — — 

172. Sardonvyr. Ganymed auf den Knieen vor In⸗ 
piter, welcher auf ſeinem Throne ſizt und ihm die Hand rei⸗ 
chet; der Adler ſizt hinter dem Throne. 

*173. Onyr. Banymed ſizend gibt dem Adler 
‚ Sutter. Ein ähnlicher Gegenſtand findet ſich in dem franıd 
ſiſchen Kabinet, 1) und in dem Weinberg des Herrn Cardinals 
Alexander Albani iſt ein ſchönes Basrelief mit derſelben 
Handlung. 2) 

174. Antile Paſte. Hebe ſtehend, nur halb beklei⸗ 
det, den Adler Jupiters liebkoſend. Die Zeichnung iſt 
ſchön und die Gravüre vortreflich. Ich weiß nicht, ob einer 
der neuern Mythologen bemerkt hät, daß Mertur ebmal 
die Sefchäfte der Hehe verrichtet; Sappho und Alcäus 
geben e8 fv an. 3) Mercur if in diefem Gefchäfte vorge 
ſtellt auf einem der beiden fchönen breiefigen Candelaber im 
Salate Sarberint, wo er eine Schale hält, als wollte er 
ſie den Göttern darreichen. 

175. Bergkryſtall. Hebe ſtehend, eine Schale hal⸗ 
tend, die fie an den Mund führt. Sie gleicht einer andern 
von Gravelle befaflt gemachten Heb 17 4) nur mit dem um 
terfchiede, daß anfere Hebe die Schale viel näher an den 


. b_ hält. einer Münze des Marcus Aurelius 
Mar o bil· vor, auf, ei fie die Schale auf einen Altar ausaießt⸗ 


mit dev Beiſchrift: ıyvantas. s. c.5) 


1) Mariette pierr. gravees n. 52. 
2) Bartoli sepulcr. ant. fig. 120. 


3) Athen. 1.4. [c.4. n. 19 L. 10. [c. 2. n. 25) Lucian. 
dial. Mercur. et Maiæ. 


4) L.ct 1. pl.44 
$) Tristan. comment, t. 1. p. 626. 


Bierte Abtheilunng. 





Minerva. 


1476. Antike Paſte. Bruſtbild der Minerva mit 
Helm, Schild und Lanze. Die Gemmen, welde Minerva 
vorfiellen, folgen bier gleich nad denen Supiters, weil diefe 
Söttin vom Homer immer neben ihn geftelit wird. 1) 

. 477. Rother Jaſpis. Diefelbe, doch blos mit dem 

Helme. 
178. Glaspaſte. Diefelbe, ebenfo. 

4179. Rother Jaſpis. Dieſelbe; ebenfo. 
*4180. Carneol. Kopf dr Minerva mit einem 

Helme, durch einen hohen Bufch geichmüft. 

*181. Rother Jaſpis. Kopf der Minerva mit 
der Medufa auf der Bruſt. 

" * 482, Carneol. Ein andrer Kopf der Minerva, 
183. Antike Yale. Büſte der Minerva, vorwärts, 
184. Antike Pate, Kopfder Minerva, vorwärts. 
185. Lapis Lazuli. VBrufibild der Minerva, mit 

einem Helme, deſſen Vorderſeite dad Gefiht dei Sokrates 

vorſteut 2) — 
Barmen! ſSovf der Minerva, 

aus —* Maſten beſteht, die gleichfalls —8 GS at — 

ud find. 

: 487. Earneol. Kopf der Minerva; ber Helm iſt 

wieder mit zwei den vorigen ähnlihen Maften geziert; der 

Halb endet fig auch in eine Mafte und noch eine Maſte fiebt 

man auf ber Bruſt. 

188. Glaspaſte. Büle der Minerva mit dem ' 

Namen des Künftierd ANTIOXOT. Vielleicht iſt dieie Pate 


ı) a Eympos. l. ı. probl. 2. [t. 8. p. 439. edit. 
eisk 


2) Es ſcheint eine moderne Arbeit su fein; im Styl des 
Zeitalters von Ludwig XIV Shliditedrofl, 
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über einen Carneol des Kabinets Andreini abgeformt. 1) 
Es gab zu Athen einen Bildhauer dieſes Kamend, ben man 
noch auf bee Bafid einer ‚großen, aber geſchmaklos gearbeite 
ten Statue der Minerva in der Vila Ludoviſi einge 
bauen findet. 2) Carlo Dati Hat. diefe Infchrife nicht 
richtig capirt. 3) — 

189. Glaspaſte. Bruſtbild der Minerva mit dem 

Namen ded Künftler® ATIOAAOAOTOT. 4) 
149. Glaspaſte. Bruſtbild der Minerva mit dem 
Namen ded Künftlerd ACIIACIOT. Das Driginal gehörte 
ehmals dem Cardinal Ottoboni, ik iso aber im wiener 
Kabinet. 5) 

191. Antike Paſte. Kopf der Minerva, auf eine 
Bafıs geftelit, der ihm den Hals bildet, und die eigentlich in 
einem langen Schilde von unregelmäßigen Geſtalt beſteht, auf 
weichem ber Bliz abgebildet ift. 

192. Smuragdbpyrafma, in einen antiten Ring von 
Erst gefaßt. Minerva fichend, in der Rechten den Epich, 
in der Linken den Schild. 

193. Smaragdprafma. Eine gehende Minerva. 


ı) Gori Inscript. t. ı. tab. 1. 0.4. 
2) [8. 9. 8.68 28.56. 118. 38. 26 $] 
3) Vite de’ Pittori. [?] 


4) Der Künftfer bat noch beiaefügt 410, d. i..Lithogre 
phie, (2) ein Zuſaz, der fih auf feinem andern antifen 
Steine bei dein Kamen des Werfertigerd findet. Bei 
Srtoſch In RUpet. OWITWIEUE VER 

5) Eine fo Heiffis gearbeitete Gemme, daß fie niter Be 
ſchönſten Werte: diefer Klaſſe gehört. Ihre Abbildung bei 
Stoſch, wo nocd ein ſchönes Fragment von demſetben 
treflichen Küuſtler Aſpaſiuns au ſehen iſt. Als Eant- 
nt Meie Gemme zuerſt aus dem Kabinet Rondinini 
befafit machte, meinte er, bier fei die berühmte Ufye 
fia vorgeftelit, ein Zeichen von dem unteitiichen Wer 
fahren jener Zeit in den Altertümern. In diefem Ge 
ſichte iſt das fchöme Ideal der Minerva vorzüglich 
fprechend ausgedrükt. Unter den Verzierungen des Helms 
ſcheint mir der eine Helmbuſchträger kein Pegaſus, 
ſondern ein geflügelter Greif zu fein. Schlidtegrotl. 
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194. Rother Jaſpis. Dieſelbe. 

4195, Carneol. Dieſelbe. 

196. Smaragdpraſma. Dieſelbe. 

197. Sardonyx. Die heilbringende Minerva, 
salutifera oder mediea, gehend, vor ihr eine Schlange. Als 
etwas Befonderes if hier eine Art von Schwert auf der lin⸗ 
ten Seite anzuichen; der Grif deffelben iſt dur den Schild 
Hedett, den fie auf den Schultern trägt, und swar auf eben 
Die Weile, wie man einen Eoldaten auf einem Steine im 
florentiner Kabiner feinen Schild tragen fieht.1) Auch auf 
drei Gemmen in unfrer großen Garıluns von Schwefelab⸗ 
süffen fieht man Minerva mit einem Schwert oder Pas 
rasonium. Zuweilen wird diefe Göttin abgebildet, wie fie 
zwei Spieße Hält. Ich vermutbe, daß diefed Minerva 
Lacngın, 2) die ſich gürtet oder bewarfnet, vorfiellen ſoll; 
deñ da der Helm und die Ägide ihre gewöhnliche Bewafſnung 
waren, fo muß fie dafi, weil fie vorzugsweiſe den Beinamen 
der Bewafneten (Lusagsa) führte, auffer jener gewöhnli⸗ 
den Bewaffnung notbiwendig noch etwas Beſonderes gehabt 
haben , welches wobl das Parazonium -fein Fall. Es IR auch 
möglich, daß Minerva Zusupım diefelbe iſt, die bet Auciam 
sgarua heifit. 3) Übrigens muß man eingeftehen, daß Mi⸗ 
nerva und Bellona Leicht mit einander verwechfelt und 
für eines genommen werden; auch Minerva auf unfree 
Gemme würde man ohne die Schlange leicht für eine Bel 
Tonn halten, eben fo wie bie drei folgenden Steine, wegen 
der Waffenrüſtungen, auf denen ihr Schild ruht; deñ Tros 
phäen paſſen beffee zu Bellona als Minerva. Die vor 
geblihe Bellona auf einigen Münzen tft etwas zweideutis 
und’ Hat keine genugſam auszeichnenden Attribute; die Gottin, 
Die Im Beger für Bellona genonmen wird, 4) hat biefels 
be Stellung‘ und Zigur, wie Minerva auf Münzen des 
Pyrrbus. 5) . 


ı) Mus. Florent. t. ı. tab. 18. n. ı. 

3) Pausan. 1.9. [c. 17.) 

3) Dial. Deor. IX. 

4) Thes: Brandeb. t. 1. p. 340. 1.2. p.621. 
5) Goltz. Gras. tab. 36. n. 56. 
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198. Smaragbyrafma. Minerva fiebends; ihr 
Schild iſt auf einen Altar geftüst; fie trägst Hier gleichfalls 
daB Parazonium. | 

199. Earneol. Minerva ſtehend; ihr Schitd ik 
auf einen Harniſch geſtüzt, über weichem ein Stern und ein 
Halbmond. 

200. Sardonyx. Minerva ſtehend, hinter ihre Tran 
phaen. * - 

20f. Antife Paſte. Minerva fiebend zwiſchen 
zwei Trophäen. 

202. Carneol, von einem Käferrüfen absefägt. Mb 
nerva, vorwärts, fiehend; auf der Seite ein Altar, auf weh 
chem Feuer angesündet if; auf bee Linfen hält fie eine 
Victoria. Die Zabel fast, daß Minerva der Tochter 
des Pallantes, der ein Sohn Lykaons war, die Unſterb⸗ 
lichkeit und Vergötterung ertheilte, und ihr den Namen Nic 
toria aab; 1) fie war mit Minerva zugleich erzogen worden. 
Han finder daher Minerva noch mit der Victoria 3m 
gleich auf hetrurifchen Dentmalen. 2) — Der Spieß, den fie 
hier in der Rechten Hält, iſt aus Tauter kleinen Kugeln ges 
formt, fat wie die Meinen Querfpiehe oder Sproffen der Dias 
na von Ephefus. Es ſcheint dieier Stein von ſehr alter 
Arbeit zu ſein. 

203. Vergkryſtall. Minerva ſtehend, auf ihrer 
Rechten die Victoria. 

”204. Garneol. Minerva aufrecht, die Bicetoria 
auf’eine Säule hinſtellend. 

205. Smaragodprafſma. Minerva fiehend, eine 
Vickoriola auf der Rechten haltend. 

206. Garneol. Minerva ftehend, auf ihrer Rech⸗ 
ten eine Victoria; unter biefer ein Dreisat in die Erde 
gefteft, der wahrſcheinlich auf den Steg über Neptunns 
deutet, den Minerva in dem GStreite über den Schuz 
Athens davon trug; in der Linfen hält fie den Spieß und 
den auf die Erde geftisten Schild „ über welchem man eine 
Schlange erblift. 

207. Glaspaſte. Minerva in einem Tempel, mit 
einer Victoria auf ihrer Rechten. 


ı) Dionys. Halic. antig. Rom. l. ı. c. 33. p. 26. 
2) Passeri lettere p. 454. negli opusc. scientif. t. 22. 
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= 208: Earneol. Minerva fichend, einer Biete 
rin gegenüber, Me ihr einen Lorbeerkranz reicht; umher ſte⸗ 
ben die Buchſtaben ner. BLOD. 

* 209. Carneol. Minerva fist auf einem Felſen 
und schreibt auf ihren Echild ; Hinter ihr auf einer Säulen 
fpize die Eule. 

210. Carneol. Minerva ſtehend, in ber ginfen 
Spirk und Schild, auf der Rechten die Eule, wie man fie 
in ciner Eleinen Kigur aus Erst in der Collegiumsgalerie dei 
5. Ignaz u Rom fiht. Pauſanias führt eine Statue 
der Minerva an, die eine Kräbe in der Hand bielr. 1) Die 
Krähe war vor Alterd dad Symbol der Minerva, aber feit 
dem diefer Vogel die Töchter des Cekrops angellagt hatte, 
verjagte ihn die Göttin und nabm fiatt feiner die Eule. 2) 

z11. Antike Pate. Minerva fit und Hält zwei 
Stöten. Dieie batte fie erfunden und lehrte dieſelben der 
Hekate ivielen.3) Es gab eine Statue diefer Göttin von 
Demetrius, welche Minerva Musica genañt wurde, weil 
man bemerft Hatte, dab die Schlangen an ihrer Ügide, weil 
man ein Infrument vor ihr fpielte, einen Ton von fih 0a 
ben. 4) Die. Minerva diefee Pate verdiente buch eine 
ähnliche Benennung ausgezeichnet zu werden, wegen ber Geb 
senheit des Gegenſtandes. Es gab in Nom in dem Haufe 
des Ottavio Caprantca einen Marmor, wp Minerva 
fisend vorgeftellt war, zwei Flöten fpielend, und auf einer 
Seite fah man den Marſyas, welcher die Siöten auflas, 
als die Göttin fie weggeworfen hatte, weil fie mit Unwillen 
Wahrgenommen, dag ihre Geſicht beim Spielen fich entitelte. 5) 
Man findet die Zeichnung dieſes Marmors in der Sam̃lung 
ded Ritserd Del Pozzo. 6) 


ı) [IV. 34.) 

2) Antigon,. hist. mirab. e. ı2. Conf. Meurs. Cecrop. c. 32. 
3) Meurs. de tibiis ex Plutarch. de Music. c. 2. 

4) Po 1.34. [c. 8. sect. 19. n. 15. Dentmale, Num. 


” 


5) [Aristot. polit. 1.8. e.6. Plutarch. de ira cohib. t. 7. 
p- 789. edit. Reisk. Ovid. fast. h 6. v. 669) 


6) [Die Abbildung diefed Marmors ik auch in den Denk 
‚malen Numero 18.) 
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242. GStasyafe Minerva fit auf einem Selfem, 
. und Hält im der rechten Hand cine Mafke. 

* 213. Carneol. Minerva flieht einer Säule ge 
genüber, auf welcher man bie Eule fieht. Mor ihr iſt efn 
Altar mit Ioderndem Feuer und ein Kind ſcheint zu opfern, 
indem ed eine Schale ausgießt. | 

214. Carneol. Minerva Fieber gegen eine Säule 
gelehnt, und reicht dem SiEulap, der vor ihr fist, den. mit 
Schlangen unmundenen &tab. 

"215. Carneol. Minerva und Pluto 4) ſtehend; 
ihre Statuen waren neben eirtander su Koronea in Böotien. 2) 
Wie die Inwohner des Landes behaupteten, hatten dieſe Bil⸗ 
der eine myſtiſche Bedeutung. 

216. Barneol. Minerva auf einem Wagen von 
zwei Eulen gezogen. 

217. Rother Jaſpis. Eine Eule. 

* 218. Carneol. Die Eule auf einem Altare, in den 
Klauen ein Palmzweig; am Altar geht auf jeder Seite ein 
zorbeer hervor. 

* 219. Earneol. Die Eule auf einem Altare zwi⸗ 
ſchen zwei Spiehen ; sur Rechten ded Altard ein Krebd, zur 
Linfen ein Schild und darunter ein Helm. 

”"220. Smaragdprafma Ein Kopf der Meduſa 
vorwärts, darunter ein Helm. 3) 


41) Nicht Mars, wie der Autor aus Verſehen angab.] 

3) Stab. 1. 9. [c. 2. $. 29.] 

3) lÜiber die verfchiedene Worfiellung der Minerva und 
Bellona kañ man bei diefer Abtheilung eine Beobach⸗ 
tung machen, die nicht unnüz it. In Anſehung der 
Agide und Eufe hat man beide Göttinen faft gleich ges 
bildet; deñ bisher iſt noch Feine Sigur der Bellona 
befafit geworden, die man unbesweirelt dafür halten koñ⸗ 
te, und Neifende fagen (Spon voy. t. 2. p. 111.), baf 
auch Minerva im Giebelfelde ihres Tempels zu Athen 
weder Helm noch Schild habe. Das einzige Denkmal,’ wo 
man Bellona unbesweifelt fieht, ift das Bruchſtük eis 
ner Graburne in der Villa des Herren Eardinald Ale 
zander Albani. [Dentmale Num. 29.) Die Göt⸗ 
tin ſteht dafeloft auf einer Säule, Hält in der Linfen 
ben Spieß und den Schild unter dem rechten Arme, wie 


£] 
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wir den Hut zu tragen pflegen. Eine alte Prieſterin 
‚Hält einen Hahn Über Dat Feuer eines Hitars, als weil 
fie ihn brühen wollte. Der Bellona gegenüber fist [2] 
ein Priefter der Goͤttin, sans naft, (man nafite ſolche 
Prieſter Fanatici,) er hält unter dem linken Arm einen 
troßen Schild, und fcheint fih mit dem Schwert Schlä⸗ 
ge su geben. [7] Der Hahn muß ebenfowohl ein Opfer 
der Bellona, ald ded Afkulap geweren fein; auch 
war er dem Mars und der Minerva geweiht. Win 
deimafi. 


Fiafte Abtheilung. 





Ceres. 





221. Sardonyx. Bruſtbild der Gere, die mit Geb 
den Händen ein Füllhorn trägt; zur Seite griedhiiche Buchs 
ftaben, die nicht ſehr lesbar find. 

222. Antike Pate Bruſtbild bee Ceres, in der 
Iinfen Hand ein Füllhorn. - 

* 223. Grüner Jaſpis. Bruſtbild der Ceres, mit 
dem Modiud oder cista mystica auf bem Kopfe, wie man fie 
auf einigen Münzen fieht. 1) Dad Bruftbild ſteht in einem 
Tempel, der auf zwei gebrochenen Säulen ruht; zu jeder Seite 
ded Tempels fieht man eine Ähre. 

* 224. Carneol. Eeres fiehtauf einem Ochſenkopfe, 
Hält in der Linken Ihren, und in der Rechten einen Widder⸗ 
Topf: ein Thier, dad man ihr opferte. 2) 

*” 225. Carneol. Ceres ſtehend, in ber Rechten die 
cista mystica der elenfifchen Sefte, und in der Linken Uhren. 

226. Carneol. Ceres fichend, in einer Hand drei 
öitren, in der andern eine Platte mit Srüchten und einer 

hre. 
227. Carneol. Ceres ſtehend, in einer Hand einen 
Korb mit Früchten, in der andern Ühren; zu ihren Süßen 
eine Ameife. 

228. Carneol. Der nämliche Gesenftand, wie auf 
dem vorigen Steine mit der Ameife; unter dem Bild der 
Ceres ein Etern, um diefen ber dad Wort CEMELLT. _ 

229. Carneol. Ceres ftehend; auf der Redten eis 
ne Bictoria mit einen Kranze in der Hand, um in der 


1) Conf. Spanhem. observ. ad Callimach. hym. in Cer. 
[v. 1.] p- 651. 


2) Schol. in Sophocl. OEdip. Colon, v. 1596. 
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ainten ein Füllhorn, vor ihr zu den Süßen ein Modius mit 
prei Ichren, nnd hinter ihr ein Schifſchnabel. 

"= 230. Amethyſt. Ceres ſteht gegen eine Eäufe 
gelehnt, in der Linken ein Fülthorn. 

* 231. Amethyſt. Ceres Hält dad Pferd Arion, 

Das fie von Neptunus geboren, 1) beim Ziigel. Cie wurde 
unter dem Yamen Erinnys in Berug auf diefe Zabel ver: j 
ehrt; ufter dem Pierd eine Schlange. Diefer Etein war 
ehemals die Kehrfeite des verigen, von bent er abgerägt iſt. 

232. Carneol. Ceres ſtehend hält einen Korb mit 
Srüchten und Ähren; fie iſt zwiſchen zwei Figuren, wovon 
die eine ein Brod hält 2) und ein Siſtrum; die andere einen 
gorbeerfrang. 

* 233. Ehalcedon. Ceres find Hält einen Spieß, 
ein ungewöhnliches Abjeichen biefer Börtin; vor ie ein Ger 
fäß mit Ühren, die fie abzuſchneiden fcheint. 

234. Alte Pate. Ceres verfibleiert und fisend mit 
einem Spieße; ein Kind oder ein junger Triptolem reicht 
ihr ein Gefäß mit fünf Ähren. 

235. Rother Jaſpis. Ceres fit verfchleiert, hätt 
im der Rechten eine große lodernde Fakel und in der Linken 
einen Kelch; vor ihr ein Modius mit Ihren und ein Pferd, 
Hinter ihr ein anderes Pferd. "Die Hetrurier fleliten die Ce’ 
re 8 ebenfalid mit einer Schale vor, wie man fieht an zwei’ 
kleinen Siguren aus Erst In der Galerie zu Florenz. 3) 

* 236. Carneol. Ceres auf einem Wagen von vier. 
Pferden gezogen, unter dem linken Arm ein Siligorn. 

237. Antike Paſte. Ceres mit einen Sittiferne 
und Ähren fist auf einem Wagen don zwei Elephanten , auf 
deren jedem eine Feine Sigur it, gezogen; die Elephanten 
ntachen biefe Paſte Schr mertwürdig. Man‘ ficht Kaiſer auf 
Hagen von zwei und vier Elephanten gesogen, 4) und auf 
einer Münze unfered Kabinetd it Fauſtina auf einem die 
fer Paſte beinah Ähnlichen Wagen.5) Bakchus zog in The: 


1) Pausan. 1.8. ſe. 25.] Appollodor. 1. 3. c.6. ia fin. 
2) Eiche unten Num. 266. 
3) Mus. Etrusc. t. 1. tav.49. 
4) Cuper. de eleph. exercit.I. c. 2. p. 216. 
5) Dissertaz. dell’ Academ. di Cortone t.2. p. 216. 
15* 
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ben auf einem mit Elephanten beipafiten Wagen triumpbi⸗ | 
rend ein; und man behauptet dem Artomidorus zufolb 
a8, 1) dab der Elephant dem Pluto geweiht war. Indeſſen 
Hat niemand auf irgend einem Denkmal des Alterums eine 
andere Gottheit, ald den Bakchus, auf einem Wagen mit 
Elephanten geſehen; vielleicht iſt hier die Gemahlin eines 
Kaiſerz unter dem. Namen Ceres vergöttert, wie ed Sta⸗ 
tilia, Nerod Gemahlin, Sabina, Hadriand Gemaß 
lin, wid andere waren. 2) Auf dem Wagen fieht man im 
Basrelief zwei tanıende Amor mit einem Blumengewinde 
an der Hand. 

238. Antike Paſte. Ceres mit einer Tafel in der. 
Hand, auf einem Lagen von zwei Schlangen gezogen. 

* 239. Garneol, Triptolem fiehend Hält im der 
Rechten drei Ähren und mit der Linfen den Pflug. 

* 240. Carneol. Triptolem ſtehend auf einem 
Wagen.von zwei Schlangen gezogen. 

* 24. Rother und gelber Jaſpis. Triptolem 
anf einem Wagen von zwei geflügelten Schlangen gezogen, 
fireuet Saat aus. 

242. Antike Pape. Zyiptolem auf einem Wa—⸗ 
gen von zwei Schlangen gezogen; Ihm gegenüber Ceres ſizend/ 
in. der Rechten drei Ähren in Der Linken ein Svieß; am 
Rande der Bliz. 

243. Gelber Jaſpis. Triptolem mit dem Suße 
auf: einen Draden, den Spieß in der Hand, ein auf feine 
Verehrung besügliched Abzeichen, führt dem Plug mit zwei 
Achſen beingfit. 

‚244. Antike Paſte. Triptolem führt den Pflug 


mit zwei Dchien beſpañt, an deren Seite man Ceres Sieht 
mit, Ahren in der. Hand, ‚gegen welche Triͤptolem feine 
Hand ausſtrekt. \ 


7. Der Geres. Attribute. 


“246: Agathondr. Ein Mall, der die Erde aufbaft. 
246. Gladvafte. Ein Afersman am Pfluge mit zwei 
Ochſen beſpañũt. \, e .. 


1) Cuper. 1.c. 83 —.24- 
2) Spanhem. de prast. num. t.1. .p..208.. 
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247. Earneol. Ein Schnitter mit der Eichel in der 
Hand, Getraide mähend; in. einer Grotte unter ihm eine Fi⸗ 
gur, die eine Ziege melkt. 

” 248. Hyacinth. Fakel der Ceres. Man braäte 
bei den Seften dee Eered eine Menge Harz: und Splitter 
fafeln. - 

249. Carneol. Fakel und Zepter der Ceres freup 
weis. _ . 
” 250. Sardonyx. Kine Ameife, 

251. Agathonyr ine Ameiſe Hält fieben Schren. 

. 252. Rother Jaſpis. Zwei Ameifen vor einen Bias 
gen. gefpafit, der aud einer Ähre geformt ift, auf welchem ein 
anderes Inſect oder ein Phantafiebild ift, weiches fährt. 

253. Earneol, Zwei Ameiſen vor einen Wagen ge 
ſpañt. 

254. Antike Paſte Kwei Ameiſen vor einen Wagen 
geſpañũt, den eine andere Ameife lenkt. 

255. Carneol. Eine ühre, ein confularirches Ruthen⸗ 
beil und eine Palme. 

256. Carneol. Eine Ähre, eine Palme und ein Füll⸗ 
horn. 
257. Carneol. Ein Füllhorn. J 
258. Sardonyx. Ein Füllhorn, das ſich in die Figur 

eines Stiers endigt. 

259. Sardonyx. Ein Füllhorn, das ſich in einen Bok 
endigt; zu beiden Seiten ein Simpulum und ein Opfermeſſer. 
260. Carneol. Ein Finthorn und ein Thyrſus kreuiz⸗ 
weis. 

261. Carneol. Ein Füllhorn und ein Stab kreuzweis. 

262, Chalcedon. Ein Füllhorn mit zwei Mohnköpfen 
unten. 
263. Carneol. Ein Füllhorn, ein Schild und ein 
Caduceus. 

264. Carneol. Zwei Füllhorne niit Bändern ge 
siert, und zwiſchen beiden der Ceres ihr Zepter. 

,,265. Larneol. Ein dopeltes Füllhorn voll Srüchte, 
und Mohnkoͤpfe mit einer Ühre und einem Brode zu den 
Eeiten. 

266. Carneol. Ein Füllhorn voll Früchte und zur 
Seite ein Brod. Die Brode der Alten waren mit einem 
Kreuz bezeichnet, das fie oben durchſchnitt, wie man unter 
andern auf einem Marmor bei St. Chryſogon in Nom 
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ſieht. Sie waren auf diefe Art bezeichnet, um fie defto leich⸗ 
ter brechen zu Fünnen; 1) und die erften Chriften behielten 
diefe Art bei, indem fie das Zeichen des Kreuzes darauf beobach⸗ 
teten. 2) Auf einem andern Begräbnißdenfmal, in der Sam⸗ 
Iung der Zeichnungen ded Ritterd Dei Pozzo, wo ein Bäker, 
der Brod in den Dfen ſchießt, vorgeftelit ift, find fie mit Strei⸗ 
fen bezeichnet, welche ein Ausſehen wie ein Strahlenzirkel ba 
ben, dergleihen auf einem Brode if, das in Herculano ge 
funden worden. 3) Hieraud wird es wahrſcheinlich, dag die 
sunden Kiguren, die man auf unfern vier Steinen fiebt, für 
Brode zu nehmen find; um fo mehr, ald man dad Brod für 
ein Symbol der Ceres anfeben fall, 4) was benjenigen nicht 
feltfam fcheinen wird, die da wifen, daß die Inwohner ver 
Inſel Cothnos, welche durch ihre Käfe berühmt war, dieſe 
auf ihre Münsen geprägt haben. 5) Ach weiß wohl, daß es 
auf Münzen Siguren gibt, 6) welche biefen hier fehr verwandt, 
ebenfalls mit mehrern Streifen bezeichnet und auf etlichen 
Marmorn vielmehr Paketen (sarcine7), mit Schnüren uns 
wunden ähnlich find,. die man gewöhnlich für Erdfugeln nim̃t. 
Ich will auch nicht geradezu abfprechen, fondern ih gebe nur 
meine Anficht, und swar blos als Muthmaßung, indem id 
noch bemerfe, daf die Böotier der Ceres ein großes Feſt 
feierten, daB man Meyaraprıa, 8) d. i. der großen Bros 
de, die man ihr darbrachte, genaft bat. Das Opferbrod der 


1) Hesiod. opera et dies. I. 2. [v.440. Horat. L. 1. epist. 
17. 1.49. 2 Band, ©. 168— 169.] 


. 2) S. Gregor. dial. l. 1. c.2. Conf. Prado pentecont. c. 
42. p- 315. 


3) Notiz. sopra Ercol. lett. 28. in sy liter. vol ı.p. ‚138. 
+ [2 Band, &. 168 — 169.) 


4) Conf. Gori Mus. Etruse. 4, 2. p. 126. 
5) Beger. specim. antiq. p. 29. 


6) Vaillant. nam. fam. Emil. n.50— 5ı. Agton. 2. 6. 
Canin. 3. Jul. 34. 42. IE 


- 


- 9) Gruter. inscript. p- 102. n. 1073. 


8, Plutarch. de Is. et Osir. p 378. Eustath. in TA.B.p. 
" 365. Conf. Spanhem. ad Callim. hymn. in Cer. v. ı2. 
pP 673. 
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Ceres hieß auch aprıs Iaaveıs. 1) Die dyfer, welche die 
Armen in deu erſten Zeiten und noch ſpäter ſelbſt auf die 
Altäre Jupiters und anderer Gottheiten niederiegten, 2) 
befanden in Mehl, in Kuchen und andern Dingen von gerin⸗ 
sem Werthe. 3) 

267. Carneol. Ein Brod, ein Steuerruber und ein 
Zepter der Ceres famt einem Lorbeerkranze. 

j 268. Sarbonyr Ein Füllhorn über einem Steuerru⸗ 
‚der, einerfeitd ein Brod und anderſeits ein Mohnfopf. 

269. Agathonyx. Eine Hand, bie ein Füllhorn hält. 

270. ABathonyr. Eine Hand, die drei Mohnköpfe 
und zwei üÜhren hält. ' 

‚271. Sarbonyr Eine Hand, die ein Füllhorn Hält, 
worauf ein Vogel famt einer Palme. 

272. Carneol. Zwei verbundene Hände, zwei Füllhör⸗ 
ner haltend, zwei AÄhren und ein Mohnkopf. 

273. Rother Jacpis. Ein Modius, worin vier 
Schren; zur Seite die Buchflaben zs. 

274 Rother Jaſpis. Gin Modiuß, worin zwei 
hren und zwei Mohnköpfe; mitten durch ein Eteg und dar 
fiber zwei Sterne und der wachlende Mond. 

275. Carneol. Ein Modius mit einem Etege mit: 
ten durch , darüber ein Hahn, der im Schnabel einen Palm⸗ 
zweig hilft. 

276. Barneol. Ein Altar mit einer Vaſe zwifchen 
zwei Füllhörnern und zur Geite zwei Delphine. 

” 277. Asathonyr Ein Modiuß, worauf ein Hahn 
if, der im Schnabel eine Maus beim Schwanze hält; zur 
Seite ein Füllhorn und unten ein Brod und eine Ähre. 

278. Agathonyx. Ein Altar, worauf ein Adler; 
gegenüber ein Füllhorn, oberhalb ein Vogel, der im Schnabel 
‚einen Steinbok beim Schwanze hält. 

279. Agath onyx. Ein Modius mit einer Ahre und 
zwei Mohnköpfen;“ zu jeder Geite ein Füllhorn, mit einem 
Hahne darüber und unten Brode. 


1) EFustath. ad Tr. 1 p: 772.) EL 7 


2) Beniley.ad Callim. Sragm. 393. ‚P- ET 
3) jaristoph. Plut. v. 660. Coaf. Küster. et ‚Spanbem. ad 


. “Ad 


Sehfte Wötheilung 





Diane u 


. d 


* 280. Sardonyr. Bruſtbild der Diane mit Süßer 
und Bogen über die Schulter. 

* 281. Sardonyr von drei Farben 1) Der 
felbe Gegenfiand. 

282. Antike Paſte. Bruſtbild der Diana. 

.. 283. Antike Date Bruftbild der Diana mit dem 
Bogen vor ihr. 

234. Antike Yale. Kopf ber Diana vorwärts nit 
dem Halbmond über dent Kopfe. 

285. Anktike Paſte. Kopfder Diana mit Bogen und 
Köcher über die Schulter und ſtatt des Halbmonds Aber dent 
Scheitel ein Hirſchkypf. Bisweilen if der Hirſch aflein ber Dias 
na Bild. 2) Man muß bier den Haarpuz, wie er dieſer Göttin 
eigentümlich ift, bemerken. Ihre Haare waren auf dem Scheitel 
zuſammengenommen, und diefe Art. wurbe von jungen. Mäd⸗ 
hen beobadeet, und hieß zopuußee. Pauſanias beichreibt 
ihn, wo er berichtet, auf welhe Art Lercippuß, der in die 
Daphne, des Alpheus Tochter, verliebt war, sum Ziele 
feiner. Keidenichaft gelangte: er 309 ein Weiberkleid an, und 
band ſich die Haare auf dem Scheitel gleich den Jungfrauen. 3) 
Yolnrena trug Ihe Haar ſo⸗ nach Art der Aunsſrauen, wie 


FE GPL} 


1) [Ein Sardonyr muß drei. Farben haben z.. bach. benuzt 
der Künſtler bisweilen nur zwei. Man fehe Leiiings 
Note auf ©. 131. dei Berfums einer attes orie 

2) Paun. num. Imp. p. 57: 


3) L. 8. [c. 20.} 
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derfelbe Autor auführt. 1) Diana allein, und zuweilen auch 
die Bictoria, find unter allen Gottheiten diejenigen, wel 
che ihr Haar sum Zeichen bee Jungfrauſchaft alio trugen. 
Mit folhem Haarpuz (chen wie Diana auf den von Ay 
yollonius gefchnittenen Steine, auf andern Gravüren der 
großen Sam̃lung Abdrüke uniered Kabinetd und auf Münzen. 2) 
Die Neuvermählten trugen ihre Haare noch auf diefelbe Art, 
wie man ed auf mehreren Marmorn fehen fall. 3) 

236. Lapis Lazuli. Diana als Jägerin; in ber 
Bewegung, einen Pfeil aus ihren Köcher zu nehmen, mit 
dem Worte TIEAATT. 

2387. Glaspaſte. Diana ſtehend, mit der Rechten 
einen Hirich beim Geweihe fatiend, mit dem Namen ded Künft 
lers HEIOT. Diele Pate wurde von Baron Stofd in ſei⸗ 
nem Werfe von gefchnittenen Steinen unter Numero 36 er 
Härt. Er glaubt mit Grunde, daß zufolge der Art, wie der 
Name des Künftlerd gefchrieben iſt, nämlich mit der durch 
H bezeichneten Afpiration, der Stein fehr alt fein müße. 
Ich füge noch bei, daß man hier die nämliihe Manier wie 
an den Töchtern der Niobe ſieht, d. h. eine Manter aus 
der entfernteiten Zeit der Kunſtbiidung; (21 deñ die vornethm⸗ 
fie Idee dieſer zwei Künftler war, das Nakte zu zeigen, und 
mit Ausnahme der geraden abwärts laufenden Zulten ift die 
Draperie fett an den Köryer geichmiest, und nur durch leich⸗ 
te Saiten ansgebrüft, welche die ganze Schönheit des Naften 
zus befolgen nicht hindern. 

288. Carneol. Diana mit einer traurigen oder 
tierfinnigen Mine, auf eine Säule geftint, an deren Seite 
man einen Hirich fieht. 

2339. Antile Paſte. Diana fit auf einem Zelfen 
und liebkoſet einen Hirſch. 

29% Agathonvde. Diana auf der Jagd mit zwei 
Kunden. oo. 

* 291. Chroſoprad. Diang mit einem Yunde und 
den Pfeil nach einem Hirſch abfchiehend. i 
«292. Anttle Paſte. Diana mit einem Sunbe; | in 


ı 


1) L. 10.-[e, 30.] 


2) Beger. l.c. t. 1. p. 429. Vaillant. fam. Emil. n. 22. 
Caris. 16. Claudia a. 


3) Bartoli admirand. tab. 59. 63. ' 
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der Stellung, den Pfeil atzuſtbiehen; hinter ihr auf einem 
Felſen eine Figur. 


* 293. Chalcedon. Diana waccht ſich Bei einer 


Quelle, die aus einem Felſen hervorkömt; binter ihr erſcheint 


Aktäon mit einem Hirſchgeweih. 

294. Glaspaſte, mit tem Namen bes Künſtlers: 
ATIOAAONIOT , wovon das Original in Amethyſt ſich im 
farnefifchen Kabinet befindet. 1) Diana, die Bersfteigerin, 
lehnt fih auf eine Säule zwifchen zwei ſteilen Selfen, und 
hält in der Hand eine Fakel. 

“295. Amethyſt. Copie der eben erwähnten Paſte/ 
von Lorenz Maſinti aud Venedig verfertigt, ber auch ein 
Heined Buch gefchrieben hat unter dem Titel: Consideragi- 
oni sopra alcuni supplimenti e note di un autore Fiorentino 
traduttore del secondo Trattato della Storia di M. Pietro 
Mariette etc. Ven. 1756. 4. 

296. Carneol. Diana Lucifera. 

297. Carneol. Ebendieſelbe. 

298. Ameſthyſt. — 

*299. Carneol. Diana Lucifera im Gehen be 


griffen ; in der Rechten die Fakel, in der Linken den Bogen. 


300. Carneol. Diana auf einem Sußgeftelle; um 
ter den Züten ein Palmzweig, in der Rechten eine Kugel, 
worüber ein Stern fchweht. 

301. Glaſspaſte. Diana auf einem Wagen von 
zwei Pferden gezogen. 

302. Antike Palle Diana auf einem Wagen von 
vier Pferden gejogen; unter dem Wagen der Löwe als Zei⸗ 
chen des Thierkreiſes. 

303. Antike Paſte. Diana von Ephefus. 

304. Carneol. Ebendieſelbe, mit dem Namen KPA- 
TFPOT. Sof dieſes den Künſtler anzeigen, ſo war ce ſehr 
mittelmäßig. oo. 

*305. Carneol. Diana von Epheſus. Eine 
ſetzr feine Gravüre: — 

306. Antike Pate,‘ wovon das Qriginal ſehr fein 
muß geſchnitten ſin. Diana von Ephefud mit großen 
Stügeln. Cine ähnliche Sigur findet ſich auf einem geſchnit⸗ 
senen Eteine des Parterlichen Kabinets in Florenz, 2) und der 


ı) Stosch pierr. gravees n. 12. 
2) Mus. Florent. t. ı. tab.67. n.8. 
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ganze Unterſchied beſteht darin, dad die Flügel auf diefer Par 
fte länger find. Paufaniad bekeñt offen, daß er nicht 
yoifie, warum Diana auf dem Kaften des Cypſelus mit 
Stügeln vorgefteltt fet. 1) 

307. Carneol. Diana von Ephefus swifhen 
zwei Hirfchen, ihre Hände auf etwas geſtüzt, dad Minutius 
Selir die Pfeiler heit. 2) über die kugelförmigen Abtheis 
lungen, wovon diefe Pfeiler burchichnitten find, ſehe man die 
Muthmaßungen Begers. 3) 

308. Carneol. Der nämliche Gegenſtand, mit ber 
Sonne auf einer Seite, und dem Halbmond auf der andern. 

309. Carneol. Der nämlide Gegenſtand. 

310. Antife Paſte. Diana von Epheſus ſte—⸗ 
bend und Ceres fiiend. Dieſe zwei Söttinen find bier beis 
fammen, weil fie nad der Bemerfung des gelehrten Bofs 
fin 83) unter ten aliatiihen Briehen als eine Gottheit bes 
trachtet wurden; dei die eine ſowohl als andere hieß Evra- 
za, Evursa, Europa, TIaurara. Diana ſteht bier ohne 
Stüse, zwiſchen swei Etieren; in der Linken zwei uhren, im 
der Rechten eine Geißel. Diefed iſt Diana Taurica, 
Tavissa, Tæupcæcacc. Man nibt verfchiedene Uxrfachen dieſes 
Namens an, wovon die wahrſcheinlichſte jene if, daß fie aus 
dem taurifhen Skythien gefonmen fei. Man ſieht fie eben⸗ 
ſo auf Münzen. 9 Die Geißel it eine Anfpielung auf bie 
Geißelhiebe, die fih die jungen Lacebämonier an den Sefte 
der Diana zu Sparta gaben, dei deren Verehrung foderte 
Blut.6) Ceres befindet (ih zwiſchen zwei Sphinren, 
um das Stillſchweigen und Geheimnißvolle, das die eltufints 
fen Feſte verlangten, zu beseichnen. 

311. Antike Palo, Fragment. Diana von Eybe 


ı) L. 5. [c. 19.) 
2) Holsten. de fulcris s. verubus Diane Ephes. simulaer. 
adposit. p. 307. in Gronor. thes. antiq. Grec. t.7. 


3) Thes. Brandeb. t. ı. tab. 228. 
4) Not. ad Catull. carm. | 
5) Patin. nun. Imp. p. 310. 


6) Emmius de republ. Lacon, p. 472: in Gronor.. thes. 
antiq. Qræc. t. 4. un. 


Winckelmaũ. 9. - 36 
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ſus zwiſchen zwei Siguren, die man nicht unterfheiden kalt. 
Über jeder Figur und auch über jener der Diana find bie 
Köpfe Jupiters amd der Juno. Eine der swei Siguren 
ir vieheicht Dyis, bie Sefährtin der Diana. 1) 


Velocem interea superis in sedibus Opim, 
Unam ex virginibus sociis sacraque cuterva, - 
Compellabat, et has tristi Latonia voces 

Ore dabat. 2) 


3512. Antike Paſte. Diana von Eyhefus zwi—⸗ 
{ben Aſkulap und der Göttin Salud; oben Sonne und 
Halbmond. 

*313. Carneol. Diana von Epheſus in einem 
Tempel von vier Säulen. 

* 314. Carneol. Die obrigkeitliche derfon von Atken, 
mweihe Polemarchos hieß, die auch Vorſtand der Opfer 
war, befonderd jener der Diana, genaflt Aypırepa, und bed 
Mars Die Sigur Hat ein bloßes Echwert in der Hand, 
auf den finfen Arme der Schild; vor ihr auf einem Altare 
die Bildfäule der Diana. 

315. Carneol. Ein Halbmond in einem Lorbeer; 
kranze. 

316. Carneol. Ein Halbmond und ein Stern dar—⸗ 
fiber, | 

317. Carneol. Derſelbe Gegenftand. 

318. Antike Paſte. Derfelde Gegenſtand mit Buchs 
ftaben darunter. 

319. Carneol. Ein Halbmond von fieben Sternen 
umgeben. . 

320. Chalcedon. Derfelbe Gegenftand. 

321. Rother Jaſpis. — — 

322.) Carneol. — — 4) 


N 


ı) Spanhem. observ. in Callim. hymn. in Dian. v. 204. 
p- 267. hym. in Del. v.292. p. 503. 


2) Virg. En. XI. 532.. 
*) [Wurde aus Verfehen zweimal von Wincdelman ge 
. fest, und iſt der Stein Num. 319.) 


4) In Anfehung der Diana befenne ich in der Beſchrei⸗ 
bung, die Cicero von biefer Göttin macht (Verr IV. 
22.), dasjenige nicht au verfichen, was dent Paten Harı 
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323. Antike Paſte. Ein Mal zu Pferd jagt einen 
Hirich. 

324. Agathonyr. Ein Mail zu Pferd, unter tem 
Pferd eine Hindin. 

325. Carneol. Ein Hund verfolgt einen Hirſch. 

336. Earneol. Zwei Hunde verfolgen einen Hirſch. — 

327. Antike Paſte. Ein Löwe zerfleifcht einen Hirſch. 

* 328. Carneol. Bier Hunde zerreiffen einen Hirſch. 

329. Shwarjer Jafvis. Ein Hund verfolgt einen 
Hafen, der einem Selten suläuft, worüber ein Adler ſchwebt. 

* 330. Carneol. Derieite Gegenſtand. 

331. Carneol. Ein Aund zerreißt einen Hofen. 

* 332. Rother Jaſpis. Ein Jäger waidet einen Ha⸗ 
ten aus, ber an einem Baume aufgthängt if; unten ein Ge 
füß , um da8 Blut aufsufangen. 

333... Earneol. Ein Mañ in Pferd jagt einen Löwen. 

+ 334. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

335. Glaspaſte. Ein Mall, unter dem dad Pferd 
Halb geſtürzt il, käntpft gegen cinen Lwen. 

336. Antife Paſte. Eine Hindin. 

*337. Sarbonyr Ein ſchlafender Hund. — 

338. Carneol. Ein Hund, unter dem man einen 


339. Antike Yale. Em Hand beilend zwicchen zwei 


340. Antike Paſte. Zwei Hunde. 
* 341. Sardonyr von vier Zarben.1) Zwei Hunde. 


Duin fo feltfam vorköat. (Num. ant. p.445.) Iſt eb 
ein langes Gewand, da man fie sumellen aufge rfchürst 
fiebt Allein mit langem Gewande Bid auf die Füße 
findet man fie nicht nur auf gefchmättsneu Steinen unfe 
red Kabinetd, fondern au in Marmor: (BAlus. Gapitol. 
t.3. tar. 16.) Bindeiman. 


. 4) [Man fehe die Mote auf S. 118 ded Verſuchs einer 
Allegorie.) 
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Hekate. 


312. Antike Paſte. Diana mit drei Köpfen und 
ſechs rmen, Geiſein, Fakeln und Dolche haltend. Dieſes iſt 
die Göttin Hecate triformis. Das nämliche Bild ſieht man 
auf Münzen. 1) - - 

343. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

344. Antike Paſte. Hekate mit Plutound Iſis. 


Der Gott Lunus,. 


345. Glaspaſte. Bruſtbild des Gotted Lunus, mit 
einem Halbmond über dem Haupte. 

346. Antike Paſte. Bruſtbild des Sotte) Lunus, 
mit einer phrygiſchen Müze und dem Halbmond auf den 
Schultern. 

347. Carneol. Der Bott Sunus ſtehend, phrygiſch 
gekleidet wie gewöhnlich, ‚weil er in Phrygien feinen Urfprung 
hatte. 

348. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

349. Glaspaſte. Der Gott Lunus ſtehend, in bee 
Rechten einen Spieß, wie man ihn auf einer Münze ſieht. 2) 
Herr Mariette theilt aus dem Kabinet ded Königs vom 
Frankreich eine ähnliche Sigur mit und fieht dad, was fie in 
der Tinten Hand trägt, dba es fih nicht gut unterfcheiden läßt, 
für ein Eleined Gebirg an: „weil man (fagt er) auf den Ge 
„ birgen aſtronomiſche Beobachtungen anftelit. “ 3) 

* 350. Carneol. Endnmion flehend, in der Linken 
Bogen famt Preil, und mit der Rechten eine Hindin lieb⸗ 
koſend. 


1) Patin. num. Imp. p- 388. 
2) Spanhem. de przst. num. t. 1. p. 104 Conf. Vaillant. 
num. Col. p. 17. 


3) Pierr. gravdes pl. 59. 


Siebente Abthei lung. 





Binte 


”351. Garnestl. Pluto mit dem Scheffel auf dem 
Haupte, das Zepter in ber Linfen und mit ber Rechten auf 
den Cerberus geftitit. 

*352. Carneol. Derfelde Gesenftand. 

353. Glas paſte. Derſelbe Gegenftand, mit der Ins 
ſchrift: EICZETCCEPAITIE. Beide waren diefelbe Gottheit; 
deñ jener, weichen die Griechen unter dem Namen Plu— 
to verehrten, wurde in ÄAgypten Serapis genaft; 1) und 
es gibt Denkmale aud dent Altertunte, wo Serapis vom 
Cerberus begleitet: if: 2) Wir finden: Pluto fogar Im 
piter genaflt,. welches folgende unedirte Inſchrift beweiſen 
kañ; ich habe fie in- dem Weinberge des Graven Bellomt 
zu Rom ausgegraben, 

IOVL CVSTODI. 
ET. GENIO. 
TBESAVRORVN: 
ARAM. 
& IVLIVS. AVG. LIB, 
BATYRVS. 
D, DD 
Jupiter Stysius war gleichfalls die nämliche Gottheit 
wie Pinto. 3 

354. Antike Paſte. Pluto fisend, in der Linken 
fein Zepter, und die echte auf dem Cerberus ruhend, 

355. Earnest in Sorm eines Käfer. Gerberus. 

”356. Earneol. EinWeib, laufend, in kanger Klei⸗ 


1) Eusch. prep. Evang. 1.4. e.ult. 
. 2) Fabretti inscript. n. 106. p.467. 
3) Arnols adv. Cent. L 4. p. 92. 
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dung, die Haare fliegend und einen Daich in der Hand. Der 
erfte Gedanke, welcher bei Anficht dieſer Figur entficht,, iſt, 
fie für eine Surie zu halten Man ftellte die Surien, 
wie diere hier, fchrefbar vor, und mit einem Gewande, das 
ihnen 658 auf die Füße ing; allein bisher Hat man biefe 
Söttinen noch nie mit einem Dolce in der Hand gefunden; 
fondern auf zwei hetruriſchen Urnen 1) und auf Münzen 2) 
halten fie Safen. Banier Hast: daher umfonk, das wir 
feine einzige antike Sigur einer Furiſe befiien.3) Plutar⸗ 
chus anerfaüte nur eine Surte. 4) 

Ich getraue mir nicht, die Sigur auf dem Steine geras 
den eine Suxie zu nennen, und doch weiß ich feinen Ne 
‚men, des ihr befier sufüme; 5) den obwohl Hekate einen 
Doih in der Hand trägt, wie man unter andan an einer 
Heinen Hecate-triforınis. von Erst int: Capitolio fieht, fo iſt 
fie toh immer als Göttin vorgeftellt, die Stirn mit einem 
Diadema geziert und ſtets ohne liegende Haare. 

357. Antike Paſte. Eine der Parcen, soberbals 
des Gürtels naft und au eine Säule gelehnt; in der Rechten 
Bält fie die Kunkel, mir der Linken die Spindel und dreht dei 
Gaden. In ber Galerie ded Palaſtes Barberini befindet 
Ach ein anrikes Gemälde, daB eine Alte vorftellt, die hokend 
fit und am Roken ſpiüt. Dam. hält fie ebenfalls für eine 
Parce. 

* 358. Carneol. Lacheſis, eine der Parcen, ſizt 
auf einer komiſchen Maſke, vor ihr eine tragiſche Mafte im 
Profil. Sie fpilit am Roken daß Schikſal ded Menſchen und 
hinter ihe ir noch ein Spiiirofen. Banier beflast gleiche 
falls, 6) daß und Feine Figur der Parcen übrig geblichen 
ſei; aber auch hier mit Unrecht, det die Sigur einer Parce 
anf einer berühmten Urne im Capitolio iſt nicht zweifelhaft. 7) 


1) Dempst. Etrur. tab. 85. Cori Mus. Etrusc, teb. 151. 
2) Seguin. num. select. p. ı80. 
3) Mem. de Acad. des’ Inscript. t.5. p. 48. 


4) De sera num. vindicta. [t.8. p. 234. edit. Reisk. Den 
male Num. 151. 

5) [IE es nicht etwa Meden ?] 

6) Dissert. sur les Parques p. 3ı. 

7) Bartoli Admirand. tab. 66. fig. 2. 


— 


381.7 Abth. 367 


Der Steinſchneider hat ſeiner Parce Hier Feine Flügel gege⸗ 
ben, aus Mangel an Raum; Hemer dagegen ertheilt fie den 
Schweſtern des Schiffalß, um ihre Schnelligkeit zu bezeichnen ; 1) 
indeffen hätte der Künftler die Stügel am Kopie anbringen 
können, wie bei einer Yarce auf einer großen Urne in der 
Billa Borghefe, wo der Tod Meleagers vorgefteltt if. 
Die zwei Maften auf unferm Steine mögen bedeuten, daß 
Die Parce ſowohl das Echilfat der Helden, deren Symbol 
die tragifhe Maſke ift, als and der gemeinen Sterblichen, 
deren niedered Leben durch die komiſche Maſke angezeigt wird, 
zu beftimmen habe. Am Vorbeigehen bemerkte ich, daß auf 
einen Marmor in der Villa Borgheſe ein Scaufpieler 
anf einem Stuhle ts ber von einer tragiſchen Maſke unters 
terſtüzt wird. _ 


Broferpima. 


35%. Glaspaſte. Kopf der Brofersina 2) 

360. Glaßpaſte. Pinto entrührt Proferpima auf 
einem Wagen von zwei Schwänen gezogen. 

361. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand, wo der 
Wagen von vier Pferden gezogen wird und Amor sum Lens 
ter hat; unter dem Wagen fiebt man eine umgeßürzte Bart: 


ı) Hymn. in Merc. v. 550. 


2) Diefe Paſte iR von einem Eteine im Kabineb dei Kö⸗ 
nigd von Sranfreich genommen (Marieite pierr. gravdes 
ft. 2. part. 2. n. 37.), und der Stein ſcheint nach einer 
Münze von Syrakus copirt su fein; aber von einem Künfs 
ler, dem die Ideen hoher Echönheiten der Kun dei Al⸗ 
tertumd fremd waren. Einige haben die Figur auf der 
Minze eine Arethuſa genañt (Paruta spieg. delle 
med. di Sicil. p. 27. n. 11 —ı2. Nonnii ind. in Goltz. 
num. Magn. Grec.), indem fie die Blätter des Ähren⸗ 
kranzes für Schilf anfahen. Allein dad Wort KOPAZ, 
dad diefem Kopie auf andern Münzen beigefügt ift (Be- 
ger. thes. Brandeb. t.ı. p. 2:,6.), bezeugt, daß es Pro⸗ 
-ferpine ſei, der ein Ahrenkranz zukömt, als der Ceres 
Tochter. Winckelmañ. 
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her Jaſpis. Derſelbe. 
Ardonnr. Derſelbe. 
arneol. Kopf Mercurs bekranzt mit Lor⸗ 
der Caduceus. 
‚tife Paſte. Kopf Mercurs auf einem 
rſchiedenen Symbolen, und unten zwei Hände 
elegt. 
Amethyſt. Mercur fist auf einem Felſen, 
einen leeren Stab, d. h. wie er ihn trug, be⸗ 
wei wilden Schlangen bezwungen hatte, welche 
‚tkelten, wie man fie auf eitem-antern aefchnits 
famt dem Hahn fieht, und umher hetruricſche 
Der Seld, worauf Mercur fist, zeigt wahr 
s Worgebirg an; dent dierer Gott fand der Schif⸗ 
nd fo fiehbt man ibn auf Münzen des Tiberius. 
auch annehmen, daß bier Mercur, genañt Erax- 
.. am Ufer des Meers, der von den Samiern 
m Namen verehrt wurde, voracfleüt fei. 
‚ Earneof. Derſelbe Gegenſtand. 
Antike Pate. — — 
5. Chryſopras. Mercur auf einem Selfen 
% der Rechten den Caduceus und einen Kranz. 
7. Carneol. Mercurfiehend, den Eaduceus in 
en, die Rechte sum Munde nähernd, wie Harp 
‚, mit einer Draperie auf der rechten Schulter. Die 
e Vorſtellung fiebt man im Kabinete Strozzi zu 
— Die Bewegung, die er mit der Rechten macht, zeigt 
u weifet die Verſchwiegenheit an, die er als Götterhote 
sen mußte, und die Drayerie auf der Schulter bie 
j -fligkeit feiner Sendungen. 
578. Glas paſte, deren Hrisinal im Kabinet de Mis 
Bi Holdernes il. 2) Mer cur ſtehend und vorwärts, 
ea dem Namen bed Steinfchneiderd ÄIOCKOPIAOT. 3)° 
8379. Msatbonnr. Mercnt auf eine Säule ge 
t, in der Linten den: Eaducend, die Rechte auf bie Hüfe 
Ki r geftüst. 
v2 
ı) Bienchini Istor. univ. p. 230. 
Cm! a) Stosch. pierr. gravees pl. 28. 


et 3) [Sein Name fieht auf allen dchten Braplren von Ihm 
wre nit fo, fondern AIOCKOTPIAOT.) 


rZ 







\ 


Achte Abtheilung. 


3. 


. 2 
71 - 





Mereurius. 





*362. Agathonyr, in einen antiken Ring von Gofs 
gefaßt. Kopf Mercurs vorwärts, mit feinem Petacus 

363. Antike Paſte. Ein anderer Kopf Mercurs 
mit Petaſus und Caduceus. 

364. Antike Paſte. Kopf Mercurs mit bdem 
Petaſus. 
* 365. Rother und weiffer Carneol. Kopf 
Mercurd mir dem Petaſus. Dieies Stüf iſt eine der bes 
Ren Gravüren und der fchönften Köpfe and dem Altertum; 
es drükt die wahre Idee dieſes Gottes aus, die ihm in Ans 
fehung des Gefichtd, wie bei andern Gottheiten, ganz allein 
eisentümlich if. Der Kopf gleicher vollkommen der beſten 
. Statue Mercurs, die fih erhalten hat, d. h jener in der 
Billa Ludovifi zu Rom. Die ältern Bildhauer ftellten ben 
- Mercur ald dem Alcibiades ähnlich vor, 1) und die 
uachherigen Künftler haben fie ohne Zweifel nachgeahmt; fo 
daß nnd alfo die Fchönften Köpfe Mercurs, wie diefer bier 
if, zugleich die wahrhafte Gefichtöbildung ded Alcibiades 
liefern 2) 

366. Carneol. Kopf Merceurd mit Petaſus und 
Cadueeus. 

367. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

368. Carneol. Kopf Mercurs mit dem Caduceus. 


) Clem. Alex. cohort. ad Gent. p- 47. 


2) [Nach den Porträten des Alcibiades, die und Bip 
conti in feiner Sfonographie Tieferte, iſt auch nicht 


die entferntefte Ähnlichkeit zwiſchen dieſem berühmten 


Athenienfer und den fchönften Köpfen Mercurs) 


f 
\ , - N 


4 
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369. Rother Jaſpis. Derſelbe. 

* 370. Särbonnr. Derielbe. 

* 371. Carne⸗ol. Kopf Mercurs befränst mit Lor⸗ 
beer, vor ihm der Caduceus. 

372. Antike Pate Kopf Mercurd auf einem 
Ringe, mit perfchiedenen Symbolen, und unten zwei Hände 
in einander geleat. 

* 373. Amethyſt. Mercur fist auf einem Selfen, 
in der Hand einen leeren Stab, d. h. wie er ihn trug, be 
vor er die zwei wilden Schlangen bezwungen hatte, melde 
ih darum wilelten, wie man fie auf eitem-antern neichnits 
tenen Steine famt dem Hahn fieht, und umber hetruriſche 
Edhrift. 1) Der Geld, worauf Mercur fit, zeigt wahr 
ſcheinlich ein VBorgebirg an; dei dieſer Gott fand der Schif⸗ 
fahrt vor, und fo fieht man ibn auf Münsen des Tiberius. 
Man föfte auch annehmen, daß bier Mercur, genañt Erax- 
vis, d. i. am Ufer des Meers, der von den Samiern 
unter diefem Namen verehrt wurde, vorgefteüt fei. 

374. Carneol. Derſelbe Gegenftand. 

375. Antike Paſte. — — 

*376. Chryſopras. Mercur auf einem Felſen 
ſizend, in der Rechten den Caduceus und einen Kranz. 

*377. Carneol. Mercur ſtehend, den Caduceus in 
dee Linken, die Rechte sum Munde nähernd, wie Harpo—⸗ 
krates, mit einer Drayerie auf der rehten Schulter. Die 
nämliche Vorftellung fiehbt man im Kabinete Strozzi zu 
Rom. Die Bewegung, die er mit der Rechten macht, zeigt 
ohne Zweifel die Werfchwiegenheit an, die er als Götterbote 
beobachten mußte, und die Draperie auf dee Schulter bie 
Schnelligkeit feiner Sendungen. 

378: - Sladpafte, deren Original im Kabinet des Mir 
Iord Holderneg if. 2) Mercur ſtehend und vorwärts, 
mit dem Namen bed Steinfchneiderd ÄIOCKOPIAOT. 3)' 

*» 379. Agathonyxr. Mercur auf eine Säule ge 
Iehnt, in der Linken den Caduceus, die Rechte auf die Hüfe 
ten geſtüzt. 


ı) Bianchinf Istor. umiv. p. 230. 
-2) Stosch. pierr. gravees pl. 28. 


3) [Sein Name fieht auf allen Achten Gravüren von Ihm 
nicht fo, fondern AIOCKOTPIAOT .) 
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380. Glaßpaſte. Mercur, genait Agonios, 
Enagonios oder Paläftrited, d. h. der den öffent 
lichen Spielen vorftebt, wie man ihn auf einer griecht⸗ 
fdyen Münze der Familie Annia fiebt. 4) Er fieht aufrecht 
vor einer Säule mit einem Fußgeſtell, bält den Caducens 
umaelehrt, als weit er junge Athleten unterwiefe oder tar 
deite, und bat die Stellung des Progymnaſtes oder Bir 
dotribes. So trugen au, wie man in dern Alten findet, 
die Vorſtände der Gymnaſien, oder die Agonotheten, d. 
5. nah Fabers Verbefierung, 2) die Hbrigkeiten bei öffent: 
lichen Spielen, ihre Stäbe nach dem Beiſpiele Mercurs. 

*381. Smaragdpraſma. Mercurius fat anf _ 
einem Selten; einerfeitd cin Hund, anderfeitd eine Victoria 
auf einem runden Fußgeſtell. Dieſe hält vier Ühren in der 
Hand. Der Hund iſt ein Symbol Mercurs, als des Bor 
ſtands der Hirten, 

382. Earneol, Mereur, fiehend auf einem rundes 
Fußgeſtell, hält in ber Linfen den Cadaceus umd in ver 
Rechten eine Schafe. 

333. Earneol, Mercur fiehend Hält in der Rechten 
einen Beutel und in der Linken den Caduceus. Es fcheint, 
daß Dempfter auf gefäänittenen Etemen Mereur nie mit 
dem Beutel in der Hand vorgeftellt gefehen habe; beit er fischt 
Diefen für einen Gürtel oder die Zona auszugeben. 3) 

384. Carneol. Fragment. Mercur Rehend mit 
der Infchrift: zueam. 

385. Carneol. Mercur ſtehend, Caduceus und 
Beutel in der Hand, ein Halbmond und Stern über dem 
Hauvte und fünf andere Sterne darum ber. Man findet ihn 
auch in einem von Mentfaucnn mitgetheilten geichnittenen 
Gtein mit einem Halbmonde über dem Haupte. 4) . Ein frau 
zöſiſcher Gelehrter, 5) welcher einen Heinen Mercur von Erst 
mit dem Halbmond zwifchen den Slügeln ſeines Petaſus zu 


ı) Beger. thes. Brandeb. t. 9. p. 52. 
2) Agonist. I. 1. C. 19. 

3) Paralip. ad Rosini antig. p. 331. 
4) Antigq. esplig. t. ı. p. 75. 2.4 


5) Dissert. sur un Mercure antiq. Dans les mem. de Tre- 
voux lan 1714. Aoüt. p. 828. 
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erklaͤren hatte, hielt ihm Hier als ben Gott der Diebe vorge 
fielit ; der Halbmond ſoll feiner Meinung wach die vom Mond 
erheilete Nacht, als die für Diebe günflige Zeit, vorftelten ; 
und daher icheint ihm der Halbmond das gerignetfie Symbol, 
im bdiefen Charakter bed Gottes anzuzeigen. Der Gedanke 
ift ſcharfſinnig, aber geiucht; ich Halte darür, daß auf unferm 
Steine Mercur von fehd Eternen umgeben glafthin den 
Planeten vorſtelle, der feinen Namen führt. 

* 386. Agathbonye Mercur fehend, in der Rech 
ten den Beutel, in der Linken den Caducrus, zu feinen Süßen 
ein Hahn, dad gewöhnlihe Symbol. 

* 337. Rother Jafpid. Mexcur in einem Tempel. 

+ 388. Branat. Mercur gehend trägst auf dem 
linken Arme den jungen Bakchus und Hält in ter Rechten 
den Caduceus. PBrariteled Hatte Mercur eden fo vor 
gefteltt. Man fiebt den nämlichen Gegenſtand auf der brrühm⸗ 
ten Bafe von Saeta, und ein Mercur auf einem Marmor 
des Palaſts Albani su Rom If in der nämlichen Etellung 
mit. einem vierefigen Petaſus; ſo zwar, daß die eine Figur 
von der andern copirt ſcheint. 

389. Antike Pate. Derſelbe Gegenftand. 

390. Carneol. Mercur fit auf einem Felſen, 
‚hält in der Linfen den Cadaceus, und in der Rechten einer 
feeren Stab; zu feinen - Süßen ein Hahn, unter dem ein 
Stern if. _ 

391. Asathonye. Mercur fiiend in der Rechten 
den Beutel, in der Linken den Caduceus, zu feinen Süßen 
ein Habn. 

* 392. Carneol. Mercur ftiehend; in einee Hand 
. den Beutel, in der andern ben Caduceus; zu feinen Süßen 
auf einer Seite der Hahn, mit einem Scorpion unter ihm; 
auf der andern ein Widder und eine Scildfröte darunter. + 

393. Carneol. Mercur fiiend: auf einer Seite 
ber Widder, auf der andern der Scorpion. Macrobius 
fagt, daß der Scorpion die Kraft der Sonne bedeute, und 
Mercure ſeibſt ald Gott der Sonne zu betrachten fei. 1) 
Man kañ hieraus fchließen, daß dieſes der Grund iſt, warum 
man ihn mir dem Scorvion vorgeſtellt findet. 

* 394. Sarneol. Mercur fiebend, in der Rechten 
den Caduceus, in der Linfen eine Waage. Vor ihm der 


1) Saturnal. 1. 3, e. 21. etc. 17. 29. 
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Krebs , Hinter ihm die Fiſche und der Scorpion, Zeichen bes 
Thiertreifed. Man köñte hier die Verſe des Manilius 
anführen: 

Æquata tum Libra die cum temporo noctis 

Attrahit' ard:nti fulgentem Scorpion astro. 


UÜüiubrigens weiß man, daß Mercur ber Wächter über 
Wangen und Gedichte war, 4) und daher findet man Waa⸗ 
sen, deren Gewichte mit dem Kopfe Mercurs bezeichnet 
find, 2) wie fib einige unter ben su Herculanum entdeften 
Altertiimern befinden. Die Gravüre unfered Steins iſt ſehr 
ſchön. 

395. Antike Paſße. Mercur als Hirt des Königs 
Admetus. 

* 396. Amethyſt. Mercur reitend auf einem Wid⸗ 
der, in der Hand den Stab. Man ſieht Mercur auf el 
nem Widder aus mehrern Urfachen, wovon eine iſt, weil er 
fh in einen Widder verwandelte, um bie Penelope au ge 
nießen. 

397. Lapyid Lazufil. Mercur reitend auf einem 
Widder, unten ein Hahn. 

398. Carneol. Mercur veitend auf einem Widder, 
in der ausgeſtrekten Rechten. den Beutel, und in der Linken 
feinen Caduceus; vor ihm ein Hahn, und eine Schildfröte um 
ter den Widder, uns anzuzeigen, daß Mercur, welcher die 
Leyer erfand, die Echale der Ecildfröte auwandte, um die 
ſes Inſtrument zu verfertigen. 

* 399. Smaragdyrafma. Mercur fiehend und 
vorwärts gefehrt auf einem von vier Widdern gesogenen Wa⸗ 
gen; in der Reiten den Beutel, in der Linfen den Caduceus. 

*400. Amethyſt. Mercur flehend, an eine Säule 
selehnt, in der Rechten einen leeren Stab, in ber Linken 
einen Widderkopf. ’ 

* 401. Amethyſt. Derſelbe Gegenftand. 

”402. Amethyſt. Mercur vorwärts, fisend auf ei: 
nem Selfen, in der Rechten den Eaducens; in der Linfen einen 
Widderkopf. 

403. Antike Paſte. Mercur für auf einem Was 
gen von zwei Hähnen gezogen; unten ein Amor, der einen 
) Falretd inschipt. c. 6. n. 191. ’ 


2) Conf. Mus. Florent, t. 2. p. ı53. 
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Schmetterling mit einer Fakel verbreflt, und zwei andere 
Siguren. 

*404. Carneol. Mere ur ftehend auf einem Ephinr, 
Beutel und Caduceus in der Hand, unten ein Hahn. 

* 405. Earneol. Mercur mit einem Helm bedeft, 
In der Rechten feinen Caduceus, tn der Linken ein Fitllhorn; 
fein rechter Fuß ruht auf einer Kugel Kor ihm fein gebe 
genes Schwert, Harpa genaflt;z hinter ihn ein Schild. 
Die Gravüre dieſes Steind fcheint hetruriſch zu fein. Es iſt 
ungewöhnlih, den Mercur mit dem Züllhorne su finden; 
allein vor Alters gab nıan ed allen Gottheiten. Noch ſeltſamer 
ift der Helm, und man fieht ihn nur noch an einem kleinen 
Mercur von Erst. 1) 

* 406. Carneol in Sorm eined Käfers. Mercure 
mit feinen Slügeln an den Füßen, in der Rechten ein 
fichelförmiged Schwert; auf den linfen Arme trägt er etwas, 
das einem Beutel nleicht, und in derſelben Band hält er den 
abschauenen Kopf ded Argus, von dem wie von der Sichel 
Blut herabrit. Umher Tieft man dad Wort: IIOHN. 2) 
Weñ diefe Buchſtaben Mercurs Namen beseichnen, fo if 
dieſer Name biäher unter feinen übrigen unbefaflt geweren. 3) 
Ber die Brille hat, die Sprache ber Hetrurier aus bem He 
brätfchen herjuleiten, föllte fagen, daR dieſes Wort ein Ge 
Tüb5de, votum, bedeute; deüñ Nether heißt im Hebräiſchen 
votum. Diefer Käfer Edfite auch in ber That ein Gelübde su 
Ehren Mercurd gewefen fein. 

Ich glaube die nämliche Vorſtellung auf einer hetruri⸗ 
ihen Schale von Erst in der Eaiferlihen Galerie zu Floren; 
anzutreffen. Mercur in Gefeliichaft ber Minerva, hält 
in der Rechten die Sichel; der Beutel hängt in Form eines 
Korbs am Tinten Arm und er fest den Fuß auf des Argus 
Hald, ihm den Kopf abzuhauen. Fabretti, ber dieſe 
Schale zuerſt Hekaile machte, behauptet in jeiner Erflärung, 
daß ed Medea mit ihrem Sohne Medon.fei, wie fie durch 
Zauberei den König Ageus von Athen wieder zu. verilingen 


ı) Gori Mus. Etrusc. t. ı. tab. 3g. 

2) [Ubgebiag in den Dentmalen Yun. 84, wo ber 
Autor genſtand richtiger für Perf eu$ mit dent 
Haupt DEE Medufa erklärt.) . avx 

3) Gori Mus. Etrusc. t. 2. p. 106 — 102. 
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wir; die zur Seite augebrachten hetruriſchen Namen te 
Mercurs und der Minerva mußten ſich zu feiner Er 
Klärung bequemen. 1) Die nämliche Schale wurde aufs neue 
von Dempſter in feine Etruria beiafit gemacht, „aber 
ohne die geringſte Erklärung. 2) j 

unter Stein lehrt und au bie Bedeutung jener Art 
von Hige oder Dieier, deren fich die Winzer sum Beichneis 
den der Neben bedienen, und wie man fie hinter einen: Kopfe 
Mercurs auf einem vömiichen Sextans fiebt, welche Mi 
inet, da er fie nicht deuten Forite, fir die Marfe des 

„Münsmeifter. nahm. 3) Es ift die Eichel, womit Mercur 
dem Argus den Kopf abhieb. 

* 407. Carneol. Hetruriſche Gravüre. Mercurius 
former eine Sigur, deren Leib und Hals einem Storche 
gleicht, und wovon der Koyf eine Junge, rükwärts verfchleierte 
Sunsfran iſt. Diefer Gegenftand it ſchwer zu erklären; ich 
will es jedoch wagen, meine Gedanken darüber anzugeben, 
shwohl fie mir feloft nicht genügen. Die Zabel exsählt, dañ 
Supiter, als er die Nemeſis, die fpröde gegen ibn war, 

nicht bewegen fönnen, bei der Venus auswirkte, fich in einen 
Adler su verwandeln. Jupiter nahm bie Gehalt eines 
Storchs an, und nun flürste ich Benus ald Adler auf ihn; 
der Storch fuchte dem Adler zu entfonnen und floh, gleich 
als zu einer Sreitätte, in den Schvoß ber Kemefid, wo 
endlich der falihe Storch, als Jupiter, dab Ziel feiner 
Wünſche erreichte. Nemefid gebar fobali dad Ei, welches‘ 
Mer<ur in den Schoof der Leda warf, woraus Helena 
erzeust wurde. 4) Obwohl biefe Zabel Die Liebe Jupiters 
und der Leda ſehr verfchieben von jener vorftellt, Die wir 
oben im Artikel Jupiter angezeigt haben: ſo mögen viek 
keicht Die Hetrurier der fo eben angeführten Gage gefolgt 
fein; wenigſtens Bat die feltfam entworfene Figur einige Be 
siehung darauf. Helena iſt van dem tm einen Storch ver⸗ 
wandeiten $upiter gezeugt: der Leib bed Storchs fall die 
Seh bier bedeuten. Mercur machte, daB ſich das Ei auf 


1) Inscript. c. 7. p. 542. 
a) T. ı. p. 78. $ 
3) Cab. de la biblioth. de 8. Gener. p%4 % 
4) Hygin. asttenom. ©. 8. p- 441. 
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Mloß: und auf unſerm Steine (cheint ev Helena zu formen, 
und ihr die menfhliche Gehalt zu geben. 

* 408. Schwarzer Jaſpis. Mercure hält in deu 
Linken Mohnkopfe und in: der Rechten ein Füllhorn, woraus 
er Träume auf die Sterblichen sießet. Mercure war übe 
den Schlaf gefest, und man opferts ipm am Schluß beb 
Abendmahles. 1) 

* 409. Rother Jaſpis. Derſelbe Gegeuſtand und 
überdies noch vor Mercur ein Stern. 

* 410. Sardonyr. Mercur ruft die Seele eineß 
Verſtorbenen hervor, von dem man blos den Kopf ſieht. Die 
Gravüre Scheint hetruriſch und iſt ſehr fein ausgeführt. In 
dem kaiſerlichen Kabinet zu Florenz iſt ein Stein mit demſel⸗ 
ben Gegenſtande. 2) Mercur, von den Griechen unter dem 
Kamen ramıar Juxar,3) Empfänger und Aus(pender 
der Seelen, hatte diefed Geſchäft auch unter den Hetruris 
ern; 4) er führte auch die Seelen der Abgefchiedenen in's Elp⸗ 

ſium: 
Tu pias Todis animas reponis. 
Sedibus, virgaque levem coörces 
Aurcam turbam. 5) 

Mit der Kraft feines Caduceus 309 er fie wieder aus dev 
Jinterwelt hervor: 


Tum virgam capit: hao animas ille ebocat Orco 
Pallentes . . . .6) 


Diefes fcheint ber Stein ſchneider hier ausgedrükt zu Has 
ben, indem er Mercur ius feinen Stab auf, das Haupt bei 
Abgeſchiedenen Halten läßt, dem der Bott mis der andern 
Hand ein Zeichen ‚gibt, heraufjufteigen umd zu ericheinen, 

Mercuriud Hat bier einen Bartz Griechen nnd Hetru⸗ 
rier fteliten ihn bisweilen bärtig vor: fo gab ed einen bärti⸗ 
sen Mercur zu Phark in Achaia; 7) uud bärtig uhk mas 


ı) Athen. 1. ı. [c. ı3. n. 28.) 

2) Mus. Florent. t. ı. tab. 70. n. 6. 

3) Diog. Laört. 1. 1. p. 514. 
4) Gori Mus. Etrusc. t. 2. p. 106 — ı0y. 
5) Horat. lyı. od. 10. v 17. 

6) Vrg. un. 1.6. 

7) Pausan. 1.97. c. 22. 


NZ 
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ihn auch anf einem dreiſeitigen Altare in ber Billa Bor 
gheſe. 1) Es gab auh Meroure mit fpisigen Bärten, 
die Zenrerayer "Hpum, d.i. Hermes Syisbart,bieken. 2) 
”411. Sardonyr, hetruriſche Gravüre. Derſelbe 
Gegenſtand. Mercurius iſt hier ohne Bart, und faſſt 
den Abgeſchiedenen in die Arme. 
412. Antike Paſte, die einen Sardonyx vorſtellt. Der⸗ 


ſibe Gegenſtand. 


413. Carneol, von einem Käfer abgeſägt. Hetruri⸗ 
ſche Gravüre. Mer curius, in ber Rechten den Caduceus, 
auf der kinfen Hand die Seele der Proſerpina tragend, 
hat auf der rechten Schulter eine Schiitfröte, oder den Pe 
tafus in Sorm einer Schildfröte. 3 Die Gabel ersählt, daß 
Proiervina, weil fie einige Kerne von Granatäpfeln in 
der Unterwelt geaeiten hatte, nicht wieder aus Plutos Neich 
Habe zurüukkehren fonnen; Ceres aber habe von Jupiter 
ausaewirtt, daß Proierpina nur ſechs Monate im Jahr 


bei Pluto bleiben, und die übrige Zeit bei ihre anbringen 


dürfte. 4) So if nun Mercur, der dad Amt hatte, die 
Eeelen aus der Unterwelt zu holen, hier vorgeſtellt, wie er 
Proſerpina wieder zu ihrer Mutter brinat. Man glaubt, 
ben nämlichen Gegenftand in einem Meinen Mercurius von 
Erit, der Fine betleidere Göttin mit dem Diadena trägt, 
vorgeftellt zu fehen. 55 Proſerpina it auf unferm Steine 
nakt umd icheint eine umgekehrte Fakel im der Hand zu tra⸗ 
den, vielleiht um auf die Nacforichungen zu deuten, welche 
CTeres wesen ihr mit der Fakel angeftelit hatte. Ich habe 
die Schildkröte für den vom Haupte auf die Schultern zurük⸗ 
gefallenen Hut des Mercurius genommen, wieihn Zethu% 
teägt, der feine Mutter Anttope mit feinem Bruder Ams. 
phion führt, auf einen Marmor der Billa Borshere, wo 
bie Namen. der Figuren eingehauen find; und auf einem am 
dern Marmor in dem XWeinberge des Herren Eardinald Al e⸗ 


1) (Dentmale Yum 38.) 

2) Gyraldi hist. deor. syntagm. 9. p. 307. 

3) [Ubgebilder in den Denkmalen, Num. 39.] 
4) Buonarr. explic. ad Dempster. Etrur. $. 11. p. 1Qı 
5) Gori Mus. Etrusc. t. ı. tab. 38. 
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rauder Albani, dee jenem ähmlich if; 1) aber ein Kopf 
Mercurd von Marmor, deſſen Petaſus aus der Schale ‚eis 
ner Schildkröte gemacht ifi, läßt mich sweifelbafts man be 
merkt noch daray die Spuren ber Zlügel, die ſich verloren 
Haben. Deßgleichen meine ich, auf unferm Steine die Sorm 
einer wirklichen Schildkröte wahrzunehmen, beren. Schwanz 
man flatt eined Shigeld des Petaſus fiebt. Der Kopf aus 
Marmor, den ich anführte und den man einzig. in feiner’ 
Art nennen fall, iR im Kabinet dei Herrn Mengs su Nom, 
erften Malerd bed Königs von Bolen. Die Schildkröte, als 
Attribut Mercurs, ift nicht jo var. 2) Auf einem. Amethyſt 
der Srau Grävin Eheroffini zu Nom if der Gott an ei» 
ne Säule geletnt , hält in der Linken eine Schildkröte, und 
zu feinen Süßen ift ein Widder und Habs. Mercure made 
te die Leyer aus der Schale dieſes Thiers, und man ficht 
eine Leyer, die daraus verfertigt ift, zu den Füßen einer Sta 
tue Mercurs von natürlicher Größe in der Villa Negro 
ni, ehemals Montalto, wovon bie Bafıd alt ift. 3) 


* 114. Glaspaſte. Mercur fiebend veber mit eis . 


ner beflcideten und verfchleierten Srau, die auf einem Selfen 
fist und hinter welcher man einen Baumaft mit etlichen Blät⸗ 
tern wahrnimmt. Man köñte glauben, daß bien ein Liebes 
handel Mercurd vorgeftellt fe, wie es hatte mit Akakalis 
Tochter des Köngis Minos von Kreta, dem Scoliaſten br 
Apollonius zufolge; deßgleichen mit Rhea, und mit Her 
fe, Tochter des König: Cecrops von Arhen. Weil aber 
der Schleier einem Mädchen nicht zuftebt, fondern den Frau⸗ 
en und Göttinen: fo köñte man aunehmen , daß Die fisende 
Frau Iſis ſei; was um fo wahrfcheislicher wird, ba Die 
eur nah der Enge der Rathgeber und. erfie Minifter. der 
Iſis während ihrer Herfchaft in Sgnpten war, fo wie er eb 
früher bei Oſiris geweien. Auf dem Grabmale den Iſis 
fand. eine Säule mit der Inſchrift: „ Ich bin Iſis, Köni⸗ 


„ sin des ganzen Landes, unterrichtet von Mercure. 4), 


Da die Blätter, welche man an dem Aft hinter der ſizenden 
Srau wahrnimmt, denen des Epheus fehr ähnlich find, fo füllte 
diefeß die Muthmaßung nech unterftiisen, weil. Oſiris, bes 


4) [Dentmale Num. 85.} 

2) Man fehe Num. 392 u. 398. 

3) Spence’s Polywet. dial.8. p. 107. 
4) Diod. Sic. l. ı. [c.27) . 


-46 ? 


t 
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Er: Gatte, diefe Plane entdeft oder in Agypten eingeführt 
Sat. 1 

415. Antike Yale Mercure, ven Caducens in 
der Band, ſteht vor Herfe, Tochter des Cecrops, die anf ei 
nem Stuͤhle füt. 

416. Chaleedon. Kine bärtise und befleidete Sigur, 
an deren Seite ein kleiner Mercur mit Beutel u und Cadu—⸗ 
cens ſteht. 


Attribute Mercnrs. 


417. Sardonyr Ein Eabuceub. 
418. Sardonyr Caduceus mit ben Vuchſtaben v. e. 
419. Earneol, Ein Caduceus und Steuerruder kreuz⸗ 

weis. | 

420. Carneol. - Ein Caduceus und Thyrſus; zwiſchen 
beiden Tieft man: PvaL. LADAr. 

421. Antike Paſte. Zwei Hände in einander geleat; 
Hinter ihnen Tin Caducend, eine Ühre und Palme; afled in 
einen Lorbeerkranz eingefchlofen. 

422. Earneol. Ein Zlügel Mercurt. 

* 4233. Hyacinth. Derfelde Gegenftand. 

424. Carneol. Ein seflügelter Suß und eine Keufe. 
Ich glaube bier ein dem Mercur und Herfuled zugleich 
gethanes Gelübde su finden; deñ die Stiße waren dem erften 
geweiht; und da man auch ſonſt die Etntuen diefer beiden 
Bötter in Tempeln beifammen traf, 3 fo it es wahrſchein⸗ 
ich, daß man ſowohl an den einen als andern Gelübde that, 
um fie aufammen an ihre Statuen zu befeſtigen. 

425. Carneol. Ein Hahn. 

426. Rother Jaſpis. Ein Haba auf einem Eu 

duceus, und vor dem Hahn ein Froſch. 


1) Ibid: [2) 


2) Feith. anũq. Homer. L. 1. c.2. p. 3751. in Cronor, 
Ihes. antig. grac. t. 6. - 


3) Aristid. orat. in Herc. t. 1. p. 36. 


- 
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“427. Earnesi. Gin Hahn anf einem mit Blumen 
gewinden versierten Altare; anf einer Seite des Altard eine 
Vale mit dem Caducens darin, und auf der andern Echte ein 
Yalmaweis in einer Dafe. 

* 428. Agathonyxr. Ein Hahn mit tem Kopfe Mew 
curs und bem Caduceus. 

* 429. Carneol. Ein Habn mit einem gesäumten 
Pferdekopf. 

* 430. Carneol. Ein Hahn auf einem Palmzweig 
zieht einen Wagen, worauf der Caduceus und unten ein Stern. 

431. Sardonyx. Ein Widder und darunter ein Kopf. 

432. Carneol. Ein Widder und umher die Buchſta⸗ 
fiaben c. am. am. 


Hermaphrodit. 


*433. Carn eol. Ein Hermaphrodit ſtehend und vre⸗ 
wärtd, mit beiden Händen ein großes Tuch emporhaltend, um 
fich zu bedefen. “ 

434. Glaspaſte, von einem blutrothen Jaſpis im 
Kabinet des Königs von Sranfreich gesogen. 1) Ein Herma 
phrodit mittrei Amor, wovon der mittlere, offenbar um tie 
Weichlichkeit des Hermaphrodiren anzuzeigen, einen Fächer 
Hält, der die Sorm eines Ephenblatted hat. Einen ſolchen Fä 
cher fieht man auch auf dem Sragment eined andern gefchnite 
teen Eteind in unferm Kabinet, 2) und auf einer antiken _ 
Vaſe. 3) Der Gäher, den eine Grau in dem alten Gemäl⸗ 
te, aldobrandiniſche Hochzeit genaflt, 4) und in einem 
derjenigen, die man im Kerculano gefunden, hat bie nämliche 
Sorm. Ein ähnlicher kömt auf einem Denfmal der Mar 
cellina vor, den Patin erklärt bat, 5) und der dem Pater 
Paciaudi entgangen it. Patrtin gerteht offen, daß er nicht. 
wire, was es ſei. Vielleicht ift auch dad, was dem Spom . 


ı) Mariette picrr. gravees t. 2. pl. 26: 

2) Paciaudi de umbella gest. p. ı2. 

3) Buonarr. explig. ad monum. Etrusc. p. ». 
4) Bartoli adnır. Rom. ant. tab. 60 — 61. 
5) Comment. in monnm. Marcclliue. 


N 
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ein Blatt in der Hand ber Nomphen fchien, 1) nichts als 
ein Fächer, und ebenſo badjenige, wad Pococke für ein Blatt 
in dee Hand einer Sigur neben einem fisenden Manne bält, 2) 
der ihm des vorgeblichen Blattes wesen ein Arzt zu fein 
ſchien. Die Fächer der Ehinefen haben noch heut zu Tage bie 
Form eined Blattes. 3) Man muß inbeffen sugeben, daB je 
ed, was man zuweilen auf Dentmalen für einen Sächer aus 
fiebt, zuweilen nichts’ als ein bloßes Blatt ift, befonders, weit 
man. daran eine Art Vertiefung wahrniitt, bie gewiſſe BSläts 
ter in der Mitte ihrer Hauptripe entlang haben, und deren 
Ränder ſich audbreiten und wölben. Eine Feine Figur von Erst 
in der Galerie des h⸗—Ignatinus zu Rom hält etwas, das 
ib aus diefem Grunde für ein wirkliches Blatt erkläre. — 
Amor zu den Zügen de8 Hermaphrodits ſpielt auf eis 
ner Slöte von mehrern Löchern. 

435. Antike Pate. Derſelbe Gegenfiand verkleinert, 


ı) Miscell. antiq. p. 31. 
2) Descript. of the East. vol. 2. p. 29. 
3) Lambec. comment. bibl. Vindob. t. 8. p. 655. 


I 


— Neunte Abtbeiluns. 





Neptun. 


“436. EhHalcedon. Neptuns Bäſte ohne irgend 
ein Abzeichen, fo daß man ihn nur an ben Wellen erkeñt, 
die bis an die Bruft des Gottes reihen. Es iſt eine Beſon⸗ 
derheit, daß dieſer Kopf Neptuns, ſo wie die vier folgenden 
Köpfe, und faſt alle dergleichen, die ſich in der großen Safe 
ung Abdrüke unfered Kabinets befinden, immer Büften find , 
die unterhalb ber Bruſt anfangen. Da die Bruft vorzüglich 
dem Neptun geweiht war, fo Fall dieies wohl der Grund 
der Befonderheit fein. 

437. Antike Yale Kopf Neptuns ohne Abzei⸗ 
chen. Ich Habe keinen andern Grund, diecen Kopf, ber ſehr 
fon iſt, unter die des Nept uns zu ſezen, als die Urt, wie 
die Haare gelegt ſind: ſie fallen ihm auf den Hals herab in 
Reihen von geraden und varallelen Loken, was dem Neptun 
eingentümlich ſcheint geweren zu fein; bel da, wo man ihm 
wallende Haare gemacht hat, fieht man feinen Bart auf die 
nämliche Weite geformt, 4) wie die Haare auf unferer Paſte 
find; bisweilen auch find Bart und Haare auf die nämiiche 
Weife gleich angeordnet. 2) 

438. Gladpare Buͤſte Mercurs mit dem Drei 
sat auf der Schulter. 

" "439. Carneol. Derſelbe Gegenftand. 

*440. Türkis. Büſte Neptuns mit dem Dreisat 
auf der Schulter, unten zwei Fiſche, und vor ihm die Buch 
ftaben: ram. 

441. Smaragdbpraſma. Neptun fehend, den lim 


ı) Goltz. Magn. Grac. tab. 3. n.8. tab. 19. n.4. tab. 34. 
n.8. Beger. thes. Brandeb. t.2. p. 574. Vaillant. num. 
Imp. t.3. n. 6. Marian. n.2. Posth. n. 1 et 7. 


2) Vaillant. num, Fam. Cecil. 0.7. Fulv. n. 6. Muc. n. 1- 
” & 
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ten Fuß auf einen Sciffchnabel geſezt, worauf ein Delphin 
if; in Per Rechten Hält er den Dreisaf. 

442. Smaraabyrafma Neptun fichend, den 
linken Zuß auf einen Sciffchnabel gefest, in der rechten Hand 
ein Delphin, und in der Linken den Dreizak. Ed iſt etwas 
Sewöhntiched, daß Neptun einen Delphin hält; aber ich 
entfinne mich nicht, daß man dafür den Grund aus der Fa— 
bei angeführt Bätte!r Neptun foüte die Amphitrite; 
welche gegen feine Liebe unempfindlich war, nicht bewegen, 
und fie verbars fih, um feinen Nacftellungen zu entgehen; 
aber «in Delphin entdekte fie dem. Neptun— welcher auf die 
fe Weife sum Ziel feiner Wünfde gelangte.) Der Gott, 
um den Delphin für feinen ihm geleifteten Dientt zu beloß 
nen, verfeste Ihn unter die Geſtirne. Andere wollen, daß «3 
der Delphin geweſen fe, der endlich die Umphitrite üben 
xedet habe, dem Verlangen Neptuns nachzugeben, 2) und 
aus einer diejer Urfachen trägt ihn Neptun gewöhnlich. 

* 443. Agathony x. Derielde Segeuftand. 

"444. Carneol. — — 
2445. Carneol. Derſelbe Gegenſtand mit der Um⸗ 
ſchrift: L. ANTON. SALVIVs. u 

446. Glasſspaſte. Neytun ftebend, den rechten Fuß 
über einen Fels erhoben, in der Linfen ten Dreisat, vor ihm 
eine Vaſe. 

447. Emarasdprafma Neptun fit auf einem 
großen Schilde, den Dreizak in der Hand. 

448. Antike Pate Neytun auf einem- Wagen 
von zwei Meerpferden gezogen. 

449. Antike Paſte. Derfelbe Gegenſtand, unter ben 
Pferden aber ein Triton, ber nur den Kopf ans dem Waſ⸗ 
fer fireft, und zwei Delphine. 

450. Glaspaſte, wovon das Hrigmal in dem Kabinet 
des Fürſten Ludovifi zu Rom il.3) Neptun ſteht auf 
einen Wagen von zwei Seepferden gesogen, deren eines rechts, 
das andere links geht; er hält in der rechten Hand einen 
Delphin und in der linken den. Dreizak. 


ı) Oppiani Halieut. fol. 10. 
2) [Brunckü analcct. t.2. p. 458. et ad h. !. nota Brodai ] 

- ⁊ 
3) Stosch pierr. gravées pl. 87. 


* 
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454. Antite Paſte. Neptun raubt die Kmama 
ne, des Danaus Tochter, er ſizt auf einem Seepferd, vor 
dem ein Triton feine Muſchel biaſt. Den nimlichen Ge⸗ 
genftand fiegt man auf andern Gemmen. 

#452. Bardonyr Neptun raubt Amymone auf 
einen Wagen von vier Pferden gezogen, vor denen gleichfalls 
ein Triton if. Dieſer Sardonyr gehörte dem Senator 
Buonarroti, als ihn Maffet für den Proſerpina« 
eanb erfıärte. 1) 

453. Glaspaſte. Triton oder Palämon auf eb 
nem Dieerunsehener, daß den Kopf und Leib einer Ziege Hat. 
Auf einen andern geſchnittenen Steine fit er auf einer wird 
lichen Ziege. 2) ' 

454. Carneol. En Triton. 

455. Agathonyr. Ein Triton auf einer Flöte 
oder Schalmei ſpielend, und in dei Linken einen Zweig hal 
teu?. 

* 456. GSarbonur Ein Triton, befien untere Thei⸗ 
ke, d. i. eine Art Schenkel, ſich in zwei Fiſchſchwänze endigen ; 
ee Hält in der Rechten einen Dretzak, in ber Linfen ein 
Steuerruder, und unter ihm find zwei Delphine. Die ra 
vure iR von der beſten Manier. 

457. Ehalcedon. Ein Triton mit einem Helm 
auf dem Kopfe, bewainet mit einem sroßen Schilde und ein 
Eteuerruder Galtend. 

458. Untite Yale Triton fügt ein Seepferd. 

459, Glaspaſte, wovon das Hrisinal in ber fallen 
lichen Galerie zu Florenz if. 3) Ein mäſilicher Triton famt 
einem weiblichen; der mäñliche hält einen Zweig in ber Hand, 
der weibtiche hat einen jungen Triton In den Armen, und 
sieht einen andern zu (ich aus dem Kalter; vor ihnen ein 
Amor und Delphin. Zwei Amor, bie eine Nereide de 
gleiten, machen den Herrn Gravelle, der den Stein an’ 
Licht gab, zweifelhaft fiber deſſen Altertum. A) Aber wars 
um bat er feine Gründe nicht mitgetheilt? Wan fieht auf 
mehrern Diarmorn, ſowohl bekailt gemachten als unedirten, 


- 


ı) Gemme t.2. tar. 35. 

2) Gorlzi dactyl. part. 2. n. 176. 
3) Mus. Floreut. t. 2. pl. 46. 

4) Pierr. gravecs 1. 2. pl. 36. 
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‚ Amobitrite oder eine Nereide von we Amoren be 
gleitet. 1) 

460. Carneol. Eine Nereide, die in einen Fiſch⸗ 
fhwans ausläuft. 

461. Glaspaſfte. Eine Nereide geführt von einem 
Seeungebeuer. oo - | 
462. Carneol. Eine Nereide von einem Seepferd 
getragen. 

463. Carneol, Fragment. Cine Nereide auf eb 

nem Seepferd. 
. 464. Antife Paſte, die den Sardonyr nachahmt. 
Derſelbe Gegenſtand. Dieſe Figur iſt völlig bekleidet; die 
andern ſind es ſonſt nur untenher, wie eine ſchöne Bild 
ſäule der Thetis oder Amphitrite, die man im Jahre 
4744 in den Trümmern der Billa des Antoninus Pius, 
swifchen Gensano und Lavinie, gefunden hat. Die Bekleidung, 
welche die Schenkel und ein Bein bedeft, und über den Ins 
fen Arm diefer Statue geht, iſt die fchönfte, die man nur fe 
hen kañ. Sie hält ein Steuerruder, das fie auf ein Seeun—⸗ 
geheuer ſtellt, welches zu ihren Süßen if. Selbſt dad Sub 
geſtell mit einem Roſtrum gesiert hat ſich erhalten. Der Herr 
Kardinal Alerander AUbani, der Ke erworben bat, ließ 
fie veftauriren. 

465. Antike Pahe Eine Nereide auf einem 
Seepferd ausgeſtrekt, daB fie fer umfaßt hält. . Derſelbe So 
senftand finder fih erhoben auf einem Agathonyr mit dem 
Kamen ded Steinichneiderd ZOZTPATOT , der durdy andere 
Arbeiten befafir if, im Kabinet eined Aumftliebhaberd zu Rom, 
and io iſt derfelbe Gegenſtand mit dem. Kamen dei Künſtlers 
wiederholt auf zwei Cameen in Sabinet Sarnefe bed Aüs 
nigs beider Gicilien. 

466. Antike Pate, der vollkommen den Agathonyr 
oder Nicolo nachahmt. Derfeibe Gegenftand mit einem Amor 
rükwärts. Diefen Gegenſtand findet man wieder vorgeſtellt 
auf einem gefchnittenen Steine, ben Gorlaäus beſchrieben 
hat, 2). 

467. Antike Paſte. Eine Nereide von einem 
Meerſtier getragen. i . 


1) Bartoli admir. tab. 32. 
2) Dactyl. part. 2. 0. 487. 
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468. Earneol, Eine Kereibe reitet auf einem 
Triron. 

469. Carneol. Kine Nereide auf einem Triton 
fiaend. - 

470. Glaspaſte. Eine Nereide auf einem Teis 
zon fisend, den fie umfaßt hält; in der Linken bat fie einen 
sunden mit dem Medufahaupt assierten Schild. 

471. Glaspaſte. Derſelbe Gegenſtand. 

. 472. — — — 

473. Carneol. Eine Nereide auf einem Seepferde 
ſizend, mit einem Schilde in der Hand. 

* 474. Carneol. Eine Nereide auf einem Tri—⸗ 
ton, ſamt einem andern Triton hinter ihr, der eine Urt 
buccinum bläft. " 

475. &arneol. Eine Kereide auf einem Triton 
fiiend; fie fpielt auf einer Leyer und der Triton auf einer 
Art Slöte. 

* 476. Carneol. Der Cyklop Balnphen’, Nep⸗ 
tun® Cohn, am Ufer des Meers auf einer Leyer fpielenb, 
und Salathea auf einem Delphin, dem Gefade ſich ni 
bernd, um jenen su hören. 

Unter den alten Gemälden im SHereulano 1) fieht man 
Polvphem mit drei Augen auf der Stirne, geſtüzt auf ei⸗ 
ne große Lener, und Eupido auf einem Delphin bringt 
ihm einen Brief oder codicillos. 

477. Glaspaſte. Der Sott Portumnmnus mit gro 
Gen Stügeln und einem Schleier oder Teichten Gewande, daB 
ee auf dem Rüken hält, indem ed ihm zwifchen den Armen 
burchgeht, um fich beffelben wie eines Segel zum Schiffen zu 
bedienen; fo icheint er leicht auf einem Delpbin über das 
Waſſer her su fahren. Denfelben Stein finde ich abgebilder 
unter den Zeichnungen des Eommendatord bei Pozzo in der 
Bibliothek ded Herren Eardbinald Alerander Albani, wo 
man die Zigur für einen Amor genommen hat, wie folgen 
des Diſt ich on darunter anzeigt : 

Qui vexat terras valido puer improbus arcu, 
Neptune, inpadat ne tua regna cave. 

* 478. Gelber und grüner Jaſpis. Scylla 
vorwärts, Halb Weib; unten an ihrem Körper schen fünf 
Hundskopfe hervor und awei große Fiſchſchwänze; dem rechten 


ı) T. ı. tab ıo. 
Winckelmaü. 9. 17 
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Arm Gat fie ausgeſtrekt und in der Tinten Band Hält fie ein 
Steuerruder. 

479. Antike Paſte, hetruriſche Gravire. Sceylla, 
halb Weib und Halb Fiſch, mir einem Hundskopf, der am 
Gürtel von ihrem Leibe herausgehht. Der Kopf dieſer Scyt 
La iſt ſchön und mit einer Art Nezhaube, welche ihr die Han 


re bedekt, geziert; fie fcheint fo gemacht, um die Schiffer in 


ihr Garn zu ziehen, und befist bier eine viel anzsichende 
ve Geftalt, als auf einigen Münzen. Cie bat eine Ar 
Schnürleib am Gürtel befeftist, um ihren ſchlanken Wuchs 
anzuzeigen. Schon der Marchefe Maffet t) Hatte bemerkt, 
daß auf Hetrurifhen Denfmalen die Sirenen ſchön beflcidet 
feten, und in Anfehung des knapen Schnürleibs unferer Gi 
gur weiß man, daß die Mode, junge Mädchen eng zu ſchnü—⸗ 
ren, um fie ſchlank an machen, in Griechenland Gebrauch war: 
. pincto pectore ut graciles sient. 2) 
Die Hetrurier haben bisweilen abwärts die Hälfte der Seyl—⸗ 
Ta mit Schlangen vorgefteflt, wie man eine folche auf einer 
Urne su Perugia fieht. 3) 

4350. Glaspaſte. Seylla durch Schläge mit einem Aus 
derfitel einen Süngling tödend, den fie erwifcht Hat, und den 
zwei der Hundsköpfe, deren Pfoten man auch lebt, freſſen 
wollen. In der Zeichnung, die bei der vorhergehenden Pate 
angeführt tft, bemerkt man, daß diefe graufane Scylia 
mei Menſchen hält. 

"431. Carneol. Zwei geflügelte Seeungeheuer. 


482, — — — 
483. — Ein geflügeltes Seeungeheuer. 
484. — Ein geflügeltes Seepferd. 


485. Glaspaſte. Ein Seepferd mit dem Namen des 
Steinſchneiders RAPPRAKHX. EII. 4) 

486. Agathonyr. Eeepferd, mit den Buchſta— 
ben cn. Ta. 

487. Carneol. Ein Geehund. 

485. Agathonyx. Gin Seebok mit dem Dreizak. 


1) Osserv. letter. t. 4. p- 96. 

3) Terent. 

3) Dempster. Etrur. reg. tav. Bo. n.e. 
4) Stosch. pierr. gravees. pl. 50. 
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439. KTarneol. Ein Seenngehener, um welches ber 
man lieſt: A6470. ASRINI. 

490. Carneol. Ein Seeungeheuer, zuſammengeſezt 
and Kopf, Hals und Füßen des Pferds; den Kopf des Men⸗ 
ſchen bis zur Bruſt, und Floßen abwärts. Hinter ihm ein 
Delphin. 

491. Carneol. Seeungeheuer, zuſammengeſezt aus 
Kopf, Hals und Füßen des Pferds, aus dem Kopf eines Men 
ſchen und Widders und einem Delphin, deſſen Schwanz ſich 
ebenfalls in einen Menſchenkopf endigt. Hindurch geht ein 
Dreizak. 


Fläſſe und Quellen. 


492. Glaspaſte, von einem Steine gezogen, welchen 
Maftei bekañt machte. 1) Ein liegender Fluß, die Linke 
auf einer Urne ruhend, in der Rechten den Dreisaf; unter 
ihm zwei Delphine, weite anzeigen, daß der Fluß feine Müns 
dung in's Meer hat. Derienige, welcher den Stein gezeichnet 
hat, gab nicht Acht auf die Urne, und darum hat der Erklä⸗ 
rer diefe Sigur für einen Neptun angefehen. 

493. Grüner Jaſpis. Ein SFluß in einer Grotte 
liegend. 

494. Carneol. Ein liegender Fluß. 

495. Amethyſt. Beken oder Vaſe mit Springwaſſer 
darin. 

496. Chalcedon. Ein Quell, der fein Waſſer in eine 
Vaſe wirft. | 

497. Antike date. Ein Auer dur drei umge 
ſtürzte Vaſen auf Säulen vorgefiellt, von we dad Waſſer in ein 
Beten in der Mitte fällt. - 

498. Carneol. Ein Aue, durch eine umgeſtürzte 
Vaſe auf einer Säule vorgeſtellt, welche Waſſer in ein Beken 
wirft, vor dem ein Wipgalsen iſt. 

499. Antike Pate Ein Aue, durch cine Herne 
vorgeftellt, vor der. man einen Menſchen und Hund fieht. 

500. Antike Paſte. Ein Menſch, welcher ein Gefäß 
an einer Duelle fünt. j 


⁊) Gemme t. 2. tav. 33. 
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501. Carneol. Ein Springbrunnen durch einen Sper⸗ 
ber vorgeſtellt. 

#502. Carneol. Ein Sperber, ber Waſſer in ein 
Beken wirft. “ 

503. Antike Bare Ein Quell, burh drei Nym⸗ 
phen oder durch die drei nakten Gratien vorgeftellt; unten ift 
eine Vaſe und auf einer Säule eine umgeſtürzte Vaſe. Jene 
drei Figuren fieht man auch auf einigen Münzen. 1) Man 
hat vor nicht langer Zeit zu Rom auſſerhalb ded Thor ©. 
Kohafi Lateran eine Nymphe gefunden, zu den Ziißen be 
Bleidet, deren Tinker zerbrochener Arm auf einer umgeſtürzten 
‚Urne ruhte, die auf einer Eleinen vierefigen Säule ftand; Die 
Urne war durchlöchert, und diente ald Brunnen. Die Statue 
-sft von natürlicher Größe; dad Gewand zierlich, und die Süs 
fe, welde fih famt der Baſis erhalten haben, find ſehr 
ſchön. Der Herr Sardinal Ulerander Albani bat fie em 
‚worbeit. 

504. Carneol. Ein Löwe vor einen Brunnen. 


Fiſche und Conchylien. 


—42505. Topas. Win auf dem Meere hüpfender Deb 
phin. | 

506. Sardonyr. Derfelde Gegenſtand. 

507. Rother Jaſpis. Ein Delphin den Schwanz 
emporhebend und umber die Buchftaben Q. c. =. 

508. Barnevl. Ein Delphin über dem Waffer und 
quer über ihn drei andere Delphine. 

509. Carneol. Ein Delppin, ber im Matte eis: 
nen Kranz hält und mit dem Schwanz; ein gebogenes Gchwert, 
wie die Harpe Mercurs. 2) 

510. Carnevt. Eine Art Krabbe, genañt squilla, die 
von der Gattung ift, wovon Sonfton eine Figur mittheilt, 33 
welche genau diefer hier und andern auf den folgenden Stei— 


Fa) Patin. num. Imp. 408. 412. 
2) [Oben Num. 406 diefer Klaſſe.] Bun 
8) De exsang. aquatil. L. 4. c.ı. $.3. 
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nen gleicht. Die Sauilla war ein Luxusartiket auf der Tafel ber 
Alten, 1) und Apicius, dieſes berüchtigte Lekermaul ber 
Römer, fchifte abGchtlich nach Afrika, blos um die - größten 
Squillen fiſchen zu laſſen. 2) Man bringt fie auch heut zu 
- Tage noch auf die Tafel. 3)- 

*511. Sardonnyr von drei Garben. Desfelde Gegen 
Band mit der Umſchrift? KAAZATI. 

512. Smaragdyrafma. Eine Sauilla welche mis 
ihren zwei langen Scheeren einen andern. Ziich nakt. 4) 

513. Sardonyx von drei Farben. Derfelbe Gegen 
and. 

514. Earneol. Eine Sanilla, ein Delphin und ein 
anderer Siich. 

515. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 


516. — Ein Krebs. 
517. — Derſelbe Segenfttand: 
51 8. nd —— — 


519. Smaragdprafma Ein Krebs und eine am 
Bere Art Squilla. 

*520. Grauer Jaſpis. Ein Buccihnum. 

52il.r Smaragdpraſma. — — 


522. Amethyſt. — — 
523. Agathony x. — — in Mitte dreh 
er Fiſche. 


524. Rother Jaſpis. Ein Deippdinaufeinem Wa⸗ 
sen von zwei Sauifien gezogen. 

525. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

526. Ametheyſt. Ein Mall auf einem Wagen von 
wei Deiphinen gesagen. 


Abzeichen Neptuns. 


527. Glaspaſte. Ein Delphin und aquerüber ein 
Dreisaf. Es gibt auch Dreizake von einer Schlange umfaßt. 
528. Agathonyx. Derſelbe Gegenftand. 
+) Ibid. tab. 4. fig. 10. 
2) Athen. l. 1. [c.6. n. 12.J 
3) Jonston. 1.c. $.3. 
4) Jonston. 1. 4. c. 1. $. 3. 
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529. Rother Jaſpis. Ein Dreizak quer über && 
nen Krebs. 

530. Antike Paſte. Ein großer Fiſch und ein Drei⸗ 
dak unten. 

531. Sardonyr Ein Dretsat zwiſchen einer Saquil⸗ 
la und einem andern Ficche. 

532. Smaragdpraſma. Ein Anker auer über eis 
nen Delphin. 

533. &arneot, Ein Anker und iu zjeder Seite eine 
Ameife. 


zehnte Abtheilung 





Bennh. 


534. Anttte Pate: Kopf dr VWerus vorwäank, 
So ift diefer Kopf-von dem feligen Befiser diefer Sammlung 
bemafit- worden 5 ich kañ aber Teine andere Urſache diefer Ber 
nennung finden, als zwei Reihen. Perlen, die man um ben 
Hals. fiebt: Die Berten waren ein eigentümlicher Schmuk 
der Venus, 1) und Julius Cäſar ließ einen Waffenrok 
von Perlen, die in England geſiſcht worden, verfertigen, un 
der. Venus Genitrix ein Seſchenk damit: zu machen: übrigens 
ift. zu bemerken, daß VPerlenfchnüre auch ein Schmuk ber Ju⸗ 
no 2) und anderer Göttinen waren, wie man biefed auf Mün⸗ 
zen von Srotomm bei der Ceres 3) und der Diane wahr 
nimmt. 4) 

535. Carneok Ein Kopf: vorwärts, dem vorigen 
ähnlich, aber ohne Perlenfchnur. 

"536. Smarasdyrafma Venus auf einer Mu— 
ſchet aus dem Meere ſteigend. 

537. Antite Pater Beuus auf einem Wagen, aus 
einer Muſchel geformt, vom zwei Tauben gesogen, rükwärts 
ein Ymor. 

538. Gladyaffe Meervenus mit zwei Seepferden, 
auf deren einem fie fit; vorn ein Amor. 

539. Glaspaſte. Derſelbe Gegenſtand; thre Süße 
rußen auf zwei Deiphinen. 


ı) Beger. thes. Brandeb. t. 3. p. 270: 
2) Goltz. Grac. tab. 30. n. 7. B. 10. 
3) Ibid. tab. 32. 2.3.4. 

4) Ibid, tab. 17. n.7. 8.9. 10. 
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540. Antike Paſte. Venus fiehen® auf dem Ver—⸗ 
det eines Schifs, mit beiden Händen ein Segel haltend; auf 
zwei Selfen vor und Hinter ihr find zwei Amor, wovon 
der eine die Leyer fpielt; indem Scif ift ein anderer Amor, 
der gleichfalls ein Inſtrument ſpielt, und ein vierter Amor 
ift dafels mit dem Takelwerk befchäftist und klettert am 
Mafte hinauf. Diefed erinnert mich an daB Schif, auf wel 
hem Kleopatra den Antonius auf dem Stufe Cydnus 
befuchte. 1) Sie war ald Venus gefleider und von zwei 
Knaben bedient, die Umorm. glichen. 

541.  Antilte Pafte. Fragment. Benud fiehend, 
die Linfe auf den Kopf geleat und den rechten Ellenbogen 
auf eine Säufe gelehnt. Sie hält: in der Hand einen Fächer 
von ber Art, wie die oben. bei Rum. 434 erwähnten. 

542. Glaspaſte. Venus, genaft Karrızuyı, mit 
Dem ſchönen Hintern, an eine Säule gelehnt und rüß 
wärt8 zu fehen. 

543. Glaspaſte. Venus hokend und im Babe ent 
kleider; vor ihr ein Gefäß, wie auf den von Beger2) und 
Gravelle 3) befanit gemachten Steinen. 

544. Giasvafe. Derfelbe Gegenſtand und rükwärts 
ein Baum. 

545. Antike Ya fe: Venuß,diefih an einer Quelle 
waſcht. 
“546. Barneol. Venus Anadyomene aebend. 

547. Glaspaſte. Derſelbe Gegenſtand. 

*548. Amethyſt. Venus Anadyomene, den 
rechten Ellenbogen auf eine Säule geſtüzt, in der Linken ei⸗ 
nen Spiegel haltend, worin fie ſich betrachtet. Dieſer Spie⸗ 
ger iſt wie die runden Tafchenipiegel, bie einen Dekel haben, 
Unfere Venus hält den Spiegel ofen und faßt ihn mit der 
Hand beim Dekel. Born ein Amor, der ihr eine Büchſe 
darbietet, und ein anderer Amor fliegt umher. 

549. Grüner Jaſpis. Venus Anadyomene 
zwiſchen zwei Amorn, wovon ber eine ihr einen runden 
Spiegel darbietet. Der in Herculano gefundene Spiegel hat 
die nämliche Form. 


ı) Plutarch. in Anton. [c. 26.) 
a) Thes. Palat. p. 20, 
3) Pierr. gravees t. ı. pl.61. 
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550 Earneol. Venus Anadyomene aufrecht. 
Zur redten Seite ein Amor, der ihr einen Epiegel darı 
bietet, wie jener in Num. 548 iR, und auf der andern Seite 
ein Schmetterling. 

#551. Caprneol. Venus Anadyomene in einem 
Tempel. 

552. Antike Paſte von zwei Farben. Venus auf⸗ 
recht, hebt das. Vordertheil des Gewandes im bie Höhe, und 
betrachtet ſich. 

553. Antike Paſte, aͤhnlich einem gecchnittenen Stei⸗ 
ne aus dem großherzoglichen Kabinet zu Florenz. 1) Venus 
Amphitrite, in der Linken ein Ruder, gegen welches ſie 
Ben linken Fuß aufhebt und ihn darauf ſtüzt. 

*554. Carneol. Tempel der Venus su Paphos, 
wie man ihn auf Münzen ſieht. 2) 

*555. Earneol. Die himliſche Venus auf ib 
rem Throne fiend. Diele Figur Tal und eine Vorftellung 
von der berühmten Eratue des Venus su Eicnon geben, die 
von Kanachus gearbeitet war; fie hält einen Apfel, fo wie dis 
Etatue einen bieft. übrigens iſt es Pauſanias, der von 
ihr redet, 3) und nicht Eratofkhenes, welches zu bemerken 
war, weil Maffei hierüber den Agoſtini mit Anrecht ge 
tadelt Hat.4) Die Goͤttin Hält auch ein langes Zenter. in deu 
Hand. 

556. Earneol, im einen antifen Ring von. Erit ge⸗ 
fahrt. Venus auf einem SZelien fisendb Gält den Apfel in dey 
rechten Hand. 

557. Smaragdpyrafma Venus ſtehend, den Apfel 
in der Rechten, und in ber Linken ihr Zepter oder einen unw 
gekehrten Spieß, die Spize unten. Liebende warfen ihren 
Liebhabern einen Apfel su, um ihnen auf diefe Art. ihre Zus 
neigung ansudeuten. 5) 

555. Agathonyr. Venus fichend, an eine Säule 
gelehnt, in der rechten Hand den Apfel, in ber Linken das 


1) Mus. Florent. t. r. tab.72. n. 2. 

2) Tristan. t. 1. P. 414. Goltz. Crac. tab. 27. 0.5 —6. 
3) L. 2. c.ı0. 

4) Gemme t.3. 7.6. 

5) Platon. epigr. in Laert. 1. 3. soct.33. 
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Zepter. Umher bie Buchſtaben: KAIKICIANOTAPIA. Es if zu 
bemerken, dab Venus auf dieien. zwei Steinen wie auf Kunz. 
562. die Spize ihres Spießes oder Zepterd abwärts hätt; vieb 
keicht, um ansuzeigen , daß. die Liebe eine dem Kriege abger 
neigte Lridenfchaft. feis aber wenigſtens, daß ihr alle& weicher 
müße. ‚ 

559. Smaragsdyrafua. Bernd ſtehend, an eine 
Gäule gelehnt, in bee zechten Hand ben. Apfel, in der Linfen 
einen Palmzweig. 

560. Agathonyr. Derſelbe Gegeuſtand und noch ein 
Stern su den Süßen der Göttin; 

541. Antike Paſte. Bernd ſtehend, wir auf dem 
wei vorhergehenden Steinen, zwiſchen zwei Amornu in ber 
Mitte Der su these Rechten Halt eine Fakel und unter. ihm 
it ein Strablenhaupt Ayotiod, oder die Sonne Der am: 
dere Amor. hält einen Palmzweig und reicht: der Benuk 
einen Kranz darz unter ihm. ind swer Köpfe gegen einander 
gekehrt, wovon: man den einen, ber mit. einem Halbmond ger 
siert iſt, als Diana erkeñt. 

562. Smaragdpraſma. Venus ſtehend, ar cite 
Säule gelehnt; fie hält auf der rechten Hand eine Taube, und 
in der Linken. ben umgekehrten Syied; zu ihren. Süßen eilt 
Schild, der jenem auf einem geſchnittenen Steine aus dem große. 
herzoglichen Rabiner zu Florenz gleicht. 1): 

563, Antike Paſte. Venns ſtehend an eine Säule 
gelehnt, mit ber rechten Hand eine Taube haltend, die ein 
Amor, der zu ihren Füßen iſt, su. erhaſchen ſucht. 

564 Heliatroy. Die bewaffnete Benus. Fu 
kius Cäfar teng fie fo gefdmittenen auf feinenr Gigelving. 
565. Dunkler Carweok. Derfelbe Gegenſtand. 

566. Smaragdprafmm. — — 
einem Schmetterling rükwärts der Schulter der Venus. 

568. Carneol. Venuß vorwärts und naft. Sie 
ſteht über einer Keule und fireft die rechte Hand aud; im ih 
ver Linfen hält fie eine Herme, gegen welde zwei Spieße ge 
hen, und unten ift eine volle Rüſtung; unter der Keule fieht 
man einen Boseny au. beffen rechter Seite zwei mit Pfeilen 
angerülite Köcher find. 

569%. Antife Paſte, ben Sardonyr nachahmend. Ve 


ı) Mus. Florent. t.ı. tab.72. n. 3, 
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mus fiebend, einen Schild in der Huten HSanb und ihrem Gob» 
ne Eupido einen Heim gebend. 

*570. Smaragdpraſma. Devfelbe Gegenſtand, nur 
it fie an eine Säule geichnt, und Hat noch einen Spieß in 
der Hand. 

571. Carneol. Sizende Venus, auf ibrem Singer 
einen Pfeil prifend. 

572. Antife Pate Benus fand, reicht ihren 
Eohne, der vor Ihr ftcht, Bogen und Pfeil. 

573. Antile Pate Venus aufeinem Selfen ſizend, 
fucht dad Gleichgewicht eined Stab, den fie auf dem Singen: 
wieat,; vor ibe ein Amor. Diefer Gegenfland ift in ber 
großen Sam̃lung der Abgüſſe unfered® Kabinets öfter vorge 
Keltt. Ritter Vettori su Rom befist ihn ebenfalls auf ei 
nem gefchnittenen Steine, der von ibm erHlärt worden, mit 
dem vorgeblichen Namen bed Künftlerd ATAOT. 1) 

574. Antike Paſte. Derſelbe Gegenftand. 

575. Antike Paſte. Venus ſizend, in ihre Arme 
einen herzufliegenden Amor empfangend; zu ihren Süßen ſuͤt 
ein anderer Amor. 

*2576. Helistron, Die shöniciihe Venut, genafle 
Aftarte, auf ihrem Kopf die Pflanze Perſea; vor ihr ein. 
Amor mit geſpañtem Bogen, und binter ihr ein anderer 
Amor. Man fteflte diefe Venus auf verfchtedene Art vor, 
und man fieht fie bald bewaffnet, wie auf den Münzen von 
Berytus; bald ald Europa auf dem Stiere firend, wie 
bei Lurian,2) und auf Münzen von Sidon. 3) Aber an⸗ 
derswo hat fie die Perſea nicht auf bem Kopfe, wie auf- 
unferm Steine 

577. Glaspaſte. VBenud hend, im linken Arm ein 
Füllhorn und mit ber rechten Hand einem Amor vor ihre 
den Apfel reihend. Zwei andere Amor ſezen ihr einen Kranz 
auf den Kopf. - 

578. Antikes Erst, auf beiden Selten gegraben. 
Venus, in der linken. Hand den Spiegel haltend, in ben fie 
Kit. Sie fcheint mit der rechten Hand ihre Gewand su le⸗ 


ı) Dissert. glyptograph. sive Gemmæ dus emblem. et no- 
mine artificis insignite. 

2) De Dea Syria c. 4. 

‚3) Tristan. comment. t.ı. p. 226. 
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ger, und ein Amor vor ihe fcheint ihr ein Blumengewinde 


zu reichen; auf ber andern Seite iſt ein angezündeter Leuch⸗ 
ter. Auf der Kehrieite des Erstes find bie drei Gratien in 
ährer gewöhnlichen Stellung, und eine berieben. hält eine 
Blume; zu beiden Seiten eine große lodernde Fakel. 

"579. Carneol. Die gemeine Benud, auf einem 
Boke reitend, den fie liebkoſet; das griechiſche Beiwort Ewı- 
paya,i) auf dem Boke, if beseichnender. Auf einem 
geichnittenen Steine im Kabtnet ded Königs. von Fraukreich 
fest fie auf einem Boke über dad Meer. 2) 

580. Smaragdpraſma. Venus fiehendb Kalk cbs 
nen Bok bei den: Hörnerm 

‚581. Antike Pate Venus ftehend, hätt den Schlei« 
er mit beiden Händen; zur Seite ift eine Priapyußhberme, 
Man will, daß Venus die nämliche. Gattheit fein wie Pri⸗ 
a pus. 
582. Glasſspaſte, wovon dasHOriginal im großherzog⸗ 
lichen Kabinet su Slorens if. 53) Venus ſtehend, zur 
Seite einer Herme des Priapus, welcher hier verſchlei⸗ 
ert iſt, wie man ihn auf einem Sarkophag in der Ga— 
kerie des Palaſtes Barberini fieht, und auf zwei Mare 
morn, 4) wovon der. eine Im. Palaſte Siufttiniani und der 
andere im. Palafie Eolonma fiebt, wo Bakchus fih an eis 
nen Priapus lehnt, der den Schleier hat, wie auf den. vor 
bergehenden Denkmalen. 

"583. Rother Jaſpis. Venus, dm Amor auf 
ein Rad haltend, hinter ihr ein Satyr. Dieſer Stein iſt 
yon Herrn Gravelle bekañt gemacht worden. 5) 

584. Antike Pate Venus fchlafend unter einem: 
Baume; zu ihren Zügen Heht ein Satyr mit. einer Ziege 
auf der Schulter. 

585. Antike Pate Zwei. Schwäne. 


r) Plutarch. in Thres. fc. 18.) 

2) Mariette pierr. gravdes. t. ı. pl 23: 
3) Mus. Florent t. ı. tab. 73, n.5. 
4) Bartoli admir. tab: 52» 

5) Pierr. gravées t. 1. pl. 26. 
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“556. Carneol. Myrrha gequält von der Heftiakeit 
-äßrer ſchändlichen Liebe zu ihrem Water Cinyras; 1) auf dies 
fer Lieve wurde Adonis geboren. 2) 

587. Glaspaſte. Adonis ſtehend, auf eine Gäule 
gelebnt, den Wurfivieß in der Hand, und einen Hund zu ben 
Süßen, mit dem Namen des Steinfhneiderd KOINTOT. 3) 

“588, Rother Jaſpis. Adonis jagend, feinen 
Hund am Strike führend, und zwei Wurfſpieße auf ver 
Schulter. 

"539. Amethyſt. Adonis fichend und vorwärts, auf 
einen Spieß gelehnt und feinen Hund zur Eeite. 

599. Antike Pate Adonis auf einem Kelfen 
figend Hält mit der rechten Hund einen Hafen, und ſpielt mit 
drei Amorn. Ein anderer Amor fit ibm gegenüber auf 
einem höhern Selien. 

594. Glaſspaſte. Adonis und Venus flehend; 
die Göttin Hat den linken Arm auf Adonis Schultern ge 
Jegt. 


Vulean. 


“592. Smaragdpraſma. Nopf Vulcans mit der 
Zange, die man anf mehrern phöniciſchen Münzen ſieht. 4) 

593. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

594. — — Kopf Vulcans mit einem ko⸗ 
niſchen Heim, wie ee ihn gewöhnlich auf Münzen, 5. B. auf 
jenen der Inſel Lipari, die ihm geweiht war, findet: die 
fer Helm ift auf Marmorn zuweilen vorwärts gebogen nach 
Art einer phrygiſchen Müze. 5) 


=) Ovid. metam. 1.10. fab. 9. 

2) Apollodor. 1.3. c. ı3. $. 6. 

3) Stosch. pierr. gravees pl. 24. 
4) Bartoli admir. tab. 66. 


5) Velasquez essayo sopra los alphab. en las antig: medal. 
tab. 1 7. 
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"595. Agathonyr. Vulcan fichend, in ſeinem 


kurzen Gewande; in der einen Hand den Hammer, in der am. 


dern die Zange, wie man ihn fieht bei La Ehanrffe. 1) 

596. Glaspaſte. -Derfelde Gegenitand. 

” 597. Sardonyx,/ hetruriſche Gravüre, bie fich Durch 
ihre fcharfe Zeichnung Fund macht. Vulcan ſizend ſchmie⸗ 
det einen Schild, welcher die Form jener hat, die man auf 
Münzen von Thebä ſieht. 2) Er iſt jung und ohne Bart, weil 
ihn die Hetrurier (0 vorfieflten und man ihn wirflich fo auf 
einer hetruriſchen Scale von Erst fieft,3) wo er vorgeftefit 
ift, wie er nit einem Schlage feined Hammers den Kopf Yu 
piters fpaltet, daß Minerva daraus hervorgehe, und wo 
ihn Bupnnarroti für einen Mercur nahm.4) In der 
nämlidhen Handlung und ohne Bart fieht man ihn auch auf 
einem runden Werke ded Capitols, Bad ehemald um einen 
Brunnen war. 5) Die Römer hatten von den Hetruriern 
die Art, biefen Gott jung vorsuftellen angenommen; 6) aber 
die Griechen machten ihn bärtig. Auf jeden Salt darf der 
Mangel ded Bartd an einer ähnlichen Figur, die einen Helm 
ſchmiedet, 7) kein Hinreichender Grund fein, fie für einen Bö⸗ 
stier zu erklären, wie ich ſehe, daß es ein berühmter Ver⸗ 
faſſer einer Daktyliographie gethan hat. 

598. Sardonyr, hetruriſche Gravüre. Vulcan ei⸗ 
nen Helm ſchmiedend; er iſt ebenfalls ohne Bart, wie auf 
dem vorhergehenden Steine. 

399, Sardonyx. Derfelbe Gegenftand. 

600. — — — Doch hat Vul⸗ 
tan bier einen Bart. 

601, Dunkler Sardonyr. Vulcan fchmiebet er 
ven Küraß. 


1) Mus. sect. 2, tab. 26. 

2) Goltz. Grzxc. tab. 14. 17. 

3) Dempster. Etrur. t. 2. tab. ı. 

4) Osserv. ad monum. Etrusc. $.8. 


5) [Man vergleiche Num. 14 bee Verzierungsbilder 
u ben Dentmalen.) 


6) Num. gent. Aurel. in Vaillant. num. Fam. p.ı. tab. 
25. n. 8. 


7) Mariette pierr. gravees pl. 127. 


| 
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502. Earnesl. Bulcan ſchmiedet einen Helm, und 
Bitter ihm FKeht Minerva. Auf Münzen fieht man biefen 
Gott ebenfalls in Gerellfihaft der Minerva. 1) 

603. Antike Paſte. Vulcan und Minerva fie 
Hend; dem Plato zufolge war zwifchen beiden eine enge 
Verbindung. 2) 

*604. Carneol. Derfelbe Segenſtand, wo Vulcan 
ſtehend in der rechten Hand den Hammer und in der linken 
De Zange hält. 

j 605. Rocher Jaſpis. Vulcan firend ſchmiedet 
den Bliz und vor ihm ipriht Minerva mit Ibm. Denſel⸗ 
ben Segenftand fieht man auf einer Münze. 3) 

606. Glas paſte. BGulcan in feiner Schmiede fiiend; 
sur Seite ſteht Venus und reiht ihm einen Pfeil; fie hält 
einen Amor bei ber Hand, der einen Bogen trägt; neben 
ihr ift ein Schild. 

* 607. Sardonyr. Vultan fhmieder die Waffen 
des Aneas auf Bitten der Venus, bie hinter ihm ſteht 
nebft einem Amor auf einem Zußseftell, der daB euer ans 
bläßt. Vor Vulcan fit Juptter auf einem runden 
Altare mit dem Adler gegenüber. Der Water der Götter 
Hält fein Haupt auf die Hand gelehnt und finnet tief nad. 
Hinter ihm it Juno und Apollo auf feine Leyer geſtüzt; 
Hintee Apollo fiebt man Mercur, bee mit feinem Cadu⸗ 
ceus den Rüken wendet. Endlich find noch auf einer andern 
Seite vorwärts gelehrt Venus, Minerva und Mark, 
die mit einander reden. Diefer Stein ift dopelt ſchäzbar, in 
Anfehung feiner Größe und Schönheit, und in Anfehung ber 
vortreflichen Graplre. Er iſt nad einer Zeichnung Im Um⸗ 
viffe von Herrn Gravelle befafit gemacht worden; 4) allein 
der Stein if etwas größer , als der davon geſtochene Umriß. 

608. Glasſspaſte. Mars unter einem Baume mit 


ı) Vaillant. select. num. p. 23. 


2) [Proclus in theolog. Plat. I. 6. e. 24.] Conf. Spanhem. 
obserz. in Callim. [hymn. in Pall. v. 134.] p. 644. 


3) Patin. thes. num. p. 108. Medailles du Cab. du Roi 
de France pl.8. 


4) Pierr. gravees. t.2. pl. 11. 


— 
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VBenurs ſpielend; an den Äſten ſieht man des Gottes Schild 
und Helm aufgehängt; Oberhalb fliegt ein Schmetterling. 

*609. Sarneol. Mars und Venus in der näns 
Sihen Sandlung, von Vulcan überraſcht, der fie in einem 
Garne fängt. Zu den Füßen fiebt man einen auf dem Schild 
ded Mars ſchlafenden Eupido. Go viel ih weiß, iſt die 
ſes der einzige gerchnittene Stein, welcher uns diefe berühmte 
Siebedgeichichte und die deßhalb von Bulcan genommene 
Rache vorſtellt. Die Gravure ift ſehr fchön, 


GSratien. 


#610. Gpldrer antifer Ring, gegraben. Die 
drei Sratien. Vulcan war nad der Sabel mit einer der 
Gratien, Namens Aglasia oder Thalia, vermählt. Aus 
dDiefem Grunde ferien wir die Gratien nah dem Bulcan. 

*611. Smaragdyrafma. Derſelbe Gegenftand. 

612 _ Agathonyr. Derſelbe Begenitand, wo eine der 
Gratien eine Ühre hält, und eine andere einen Mohnkopf. 

613. Antike Paſte. Die drei Gratien, über welchen 
Eupyido fliegt, einen Kranz haltend, den er jener in der 
Mitte fcheint auffegen zu wollen. 

614. Glaspaſte. Die drei Bratien, deren eine ch 
nen Baumsmeig in der Hand hält. 

615. Heliotrop. Sragment. Auf beiden Seiten ger 
Schnitten. Einerſeits die drei Gratien, und auf dem Rüken 
ein Amor, der einen Pfeil abſchießt. 


Eilfte Abtheilung. 





Cupido. 





* 616. Earneol, in einen antiken goldenen Ring ger 
faßt. Eupidos Kopf vorwärts. 

617. Carneol, Fragment. Cupidos Kopf; bie 
Haare rings umher in Lofen, und dad Haar auf dem Kopfe 
gelochten. 

618. Glaspaſte. Derſelbe Gegenſtand. 

*619. Amethyſt. Bruſtbild Euridos mit Flügeln; 
die Haare wie bei Num. 617. 

* 620. Carneol. Bruſtbild Eupidos mit dem Dias 
dema auf dem Kopfe. 

621. Antike Paſte. Bruſtbild Cupidos von.vorw 
und eingehüllt. Auf einem Umerhuft im Kabinet des Ritters 
Vettori zu Rom trägt er den linken Arm in einem Bande. 

621. Antite Paf.e, den. Agathonyr nachahmend. 
Derſelbe Gegenftand. 

623. Antife Palte. Amor mit einem Blumenge 
winde, dad um Hald und Bruſt geht, ähnlich einer Kleinen 
Büſte Amors, die Sort mitgerhellt bat, 1) und zwei arts 
dern Amorn, bie an. einem achtefigen Altare im Capitoliso 
find. 

Unter den Zeichnungen des berübmten Commendators 
Dei Pozzo in der Bibliotbek des Herrn Cadinals Aleran 
der Albant findetfich in einem Bakchanal unter einem Bruns 
"sen, ben ein aus einer Vaſe hervorfpringender Lowenkopf 
bildet, ein liegender Silen, mit einem Vlumengewinde um 
den Halt, dem ein Satyr aus einem Schlauche Wein. in sine 
Schale von swei Handhaben gießt. 


x) Mus. Etrusc. t. 1. tab. 45. 0.2. | ’ 
17 * 
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Die Kränze, welche die Griechen um ben Hal legten, 
hießen Urcduwmadss,1) indem fie ihnen den Geruch von unten 
sufandten. Hinter Amors Schulter if fein Köcher und ums 
her fieft man: veL. vucr. . 

624. Antike Paſte. Cupido in ein Gewand. einge 
hüllt, Ähnlich einer Hermes; er hat nur die Flügel auffen. 

625. Glaspaſte. Eupido ſtehend mit dem Namen 
ded Steinfchneiderd? COANNOC. 2) 

* 626. Sardonyx von zwei Sarben. Cupido jw 
gendlich und mit zwei großen Slügeln; er läuft voll Unruhe 
und ſcheint dieſe durch die Bewegung feiner Hand anzuzeigen, 
die gegen die Haare geht, als wollte er fie audraufen. Mit der 
andern Hand gibt er ein Zeichen, um jemand su flellen, oder 
herbeizurufen. 

627. Carneol. Eupido aud allen Kräften Inufend, 
eine angesündete Lampe in ber Hand. 

628. Carneol. Zwei Amor um einen Leuchter files 
send. EB gibt eine alte Anfchrift, 3) wo mun unter andern 
eine Zufchrift lieſt, die ähnliche Am o r der Fortuna Primige- 
nia machen: Cupidines cum suis Iychnuchis. 

629. Carneol. Cupido bis zur Hälfte feines Leibs 
in ein Gewand eingehüft, und alfo. verkleidet mit feiner 2as 
terne in der Band, fachte gehend. Auf dem achtefigten Als 
tare, ben wir bei Numero 623 anführten, if ein ähnlicher 

Amor. 
630. Carneol. Cupido vom Kopfe bi zur Hälfte 
ſeines Leibs eingehüllt; er trägt ebenfalld eine Laterne, geht 
Tachte und fehr gebükt, indem er zu fürchten fcheint, erfalit 
au werden. 

631. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand und vor 
Amor eit Schmetterling, den er ſcheint erhaichen zu tollen. 

632. Earneol, Zwei Amor fliegend, der eine mit 
der Zange und der andere init dem Hammer Bulcans. 

633. Rother Jaſpis. Ein Amor im Wagen der 
Venus von zwei Schwänen gezogen. 

*634. Rother Jaſpis. Derſelbe Gegenſtand. 


1) Athen. 1. 15. ſc. 11. n. 36.] Clem. Alex, pædaꝶ. L 2. 
c. 2. p. 185. 


2) Stosch pierr. gravees pl. 64. 
3) Gruteri inscript. p.77. n.3. 
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” 635. Chaltedon. Amor auf den Wellen in einem 
Tagen von zwei Schwänen gejogen. 

636. Earneoi. Ein Amor auf einem Wagen von 
swei Schwänen gegogen und vor ihm ein anderer Amor. 

637. Carneol. Ein Amor auf einem Hahn reitend. 

638. Antike Paſte von zwei Farben. Derfelbe Ger 
genſtand. 

639. Rother Jaſpis. Ein Amor anf einem Wa 
gen von zwei Hähnen gezogen. 

640. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

641. Brüner Jaſpis. Derſelbe Gegenſtand, nur 
mit dem uUnterſchiede, daß vor den Hähnen der Halbmond und 
über ihm die Sonne if. 

642. Carneol. Eupido in einem Korbe eine Taube 
trggenb. 

643. Carneol. Cupido mit einer Taube auf der 
Sand. 

644. Agathonyr. Cupido eine Heerde Hütend. 

645. Agathonyrx. Cupido mit einer Ziege auf den 
Schultern. 

*646. Carneol. Derfelbe Gegenttanb: 

647. Carneol. Eupido mit- einer Ziege auf den 
Schultern; vor ihm unter einem Baume ein Altar mit Feuer. 

648. Earnesl Cupido auf einem Wihber. 

*649. Carneol. Cupido auf einem Boke, 1) wie 
man zu Rom bei den Eyielen im Eirco junge Knaben anf 
Böen reiten fah. 2) 

650. Carneo1. Eupido- reitet auf einem Tanfenben. 
Bote. 

651. Rother Jaſpis. Ein Amor auf einem Boke 
reitend, den ein. andere Amor bei ben. Hornern sicht und 
ein dritter Amor binten antreibt. 

* 652. Carnesl. Ein-Amos anf einem Wagen von 
zwei Böken gezogen. " 

653. Earneol. Cupido zu Pferd in vollem Galop. 

654. Carneol. Cupido zu Pferd führt ein anderes 
Herd: am Zügel. 

655. Carneol. Derfelbe Segenftand, aber in vollem. 
Galop. 


ı) Gorlæi dactyl. part. 1. n. 2, 
2) Antbol. 1. ı. c.33. p.7o. 
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656. Norher Jaſpis. Euptido auf einem Wagen 
von einem laufenden Pferde gezogen. 

657. Carneol. Eupido auf einem Wagen von mwes 
laufenden Pferden gezogen. 

658. Carneol. Cupido auf einem Löwen reitend- 

659. — — — 

650. — Cupido knieend zieht einen Löwen 
ein Dorn aus dem Fuße. 

661. Gelber Jaſpis, auf beiden Seiten geſchnitten. 
Cuvpido zieht einem Löwen, deſſen Kopf umſtrahlt iſt, einen 
Dorn aus dem Fuße. Auf dee Kehrſeite lieſt man: MAP- 
MAPAIQ®,. 

* 662.._ &arneol. Eupibo mit Helm, Schild un 
Wurfſpieß bewaffnet, kämpft wider einen Löwen. 

"663. Carneol. Eupido mit dem Thyrſus in der 

- Hand auf einem Lagen von einem Löwen und Bol gesogen. 

664. Antike Pate Cupido auf einem Bären. 

665. Carneol. Euptdo auf einem. Panther. 

666. Sardonyr. Cupido, eine Platte in der Handı. 
auf einem Centaur reitend. 

667. Rother Zafpid. Ein Amor auf einer Art 
Ehimära oder Grylius veitend, die aus Theilen verfchiedener 
Thiere und einer Maſke sufammengefest if. Dem Plinius 
aufolge war Antiphilus Crfinder diefer Art Ungeheuer, 
weiche die Phantafie in die Gemälde ded Altertums eingeführt 
bat. Antiphilus jocoso nomine Gryllum ridiculi habitus pin-. 
zit, unde hoc genus pictur& Grylli vocantur. 1) 

668.. Rother Jaſpis. Derſelbe Gegenſtand. 

669. Antike Pate — — Dabei 
noch ein Dreizak. 

*670. Agathonyx. Derſelbe Gegenſtand mit einem 
Hafen auf dem Bart der Maſte. 

674. Carnesl. Derielde Gegenſtand. 

* 672. Earneol. Amor auf einem Wagen von zwei 
andern Amorn gezogen. 

673. Amethyſt. Gin Amor laufend, in der rechten 
Hand den Bis. Diefed war das Sifibild auf dem. Schtid des 
Alcibiades. 2). 


ı) Plin. 1.35. [c.9.] sect. 37. 
2) Piutarch. in Alcib. [c. 1.6] Athen, 1, 12. ſe. 9. n. 47.) 
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*(75. Schwarzer Safpis. Cupido ſtehend Hält mit 
beiden Händen einen Palmzweig, oder Cupido als Agons⸗ 
thet d. i. der den Kampfſpielen vorſteht und die Preiſe aus⸗ 
theilt. Die Theſpier feierten dem Amor Spiele, bei weis 
chen Dichter, Mufiter und Kämpfer werteiferten. 1) 

676. Carneol. Zwei Amor, oder Erod und Am 
teros, die einen Kampf mit einander beainnen. Es jcheint, 
man könne den Kampf bed Herkules mit Achelous die 
{em vergleichen: 

Cum pede pes junctus, totoque ego pectore pronus, 
Et digitos digitis et frontem fronte premebam. 

677. Earneol. Derſelbe Gegenſtand. 

678. — Zwei Amor kämpfen mit einander 
von einee Hertulesherme, an welcher der Palmzweig bes 
feftigr il. Dan weiß, daß es in den Gymnaſien der Alten 
Bildfäulen des Mercurs und Herkules gab, weil diefe 
Gottheiten über die Spiele gefest waren. 

679. Earneol Zwei Amor Fämpfen mit einander 
vor einer Priapusherme, an weicher ein Palmzweig mit 
einem Kranze befeftigt il. Kein Autor des Altertums redet 
von Priapushermen in den Gymnafien. 

680. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

681. — Zwei Amor kämpfen mit einander; 
Hinter dem einen iſt die Priapusherme mit dem Palm⸗ 
zweig, hinter dem andern eine Vaſe mit dem Palmzweig auf 
einem Fußgeſtell. 

682. Carneol. Zwei Amer kämpfen auf die näm⸗ 
Ude Art mit einander; hinter dem einen fiebt eine Trophee 
mit der Palme, und hinter dem andern eine DBare. 

683. Carneol. Ein Amor neben einer Herma dusch 
einen. andern Amor zu Boden geworfen. . 

”" 684. Carneol. Zwei Amor mit den Cäſtus an 
den Händen, wovon der eine ſeinen Gegner geworfen hat. 
Dan nimmt auf dent Geficht des Siegerd eine eben ſo ſtolze, 
als in dem des Beſiegten eine befhämte Mine wahr. 

* 685. Carneol. Eine Paläſtra, wo bei einer Herma 
und einem Baume, an dem ein Beutel auigehängt if, Amor 
mit einem jungen Knaben Fampft, den er zu Bodengeworfen fefts 
bäft. Zue Seite diefer Kämpfer fit eine Venus auf einem 
Fußgeſtell, die rechte Hand gegen dad Haupt gehoben, du 


1) Pausan. 1,9. [c, 31.1 
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nächſt bei ihr If ein Jüngling, der im der einen Hand den | 
Kranz, und In des andern den Palmzweig Hält. Ä 
686. Agathonyr. Ein Amor in der Stellung, als 
wolle er fih mit einem Sat yr ſchlagen. 
687. Carneol. Ein Amor im Kanpfe mit einem 


685. Earneol. Ein Amor wirft neben einer Her 
me einen Satyr su Boden. 

689. Carneol. Ein Amor läuft mit einen andern 
Amor auf den Schultern davon. 

*690. Earneol. Eupido fiehend, vorwärts, in ber 
linten Sand einen Palmsweig, in der rechten einen mit Bän⸗ 
dern umwundenen Kranz, lemniscata genañt. 

6. Carneol. Cupido mit einem Aranze, gleich 
"dem vorigen und mit zwes Palmzweigen. 

692. Antike Paſte. Cupido Iaufend mit einem 
Palmzweig und einem ähnlichen Kranze. 

* 693. Carneol. Amor zwiſchen Seifen, mit tem 
rechten Fuß in eine Falle geratben , und weinend; vor ihm 
ein anderer Amor, ber ihn betrachtet. Diefe Borftellung 
wurde von den Alten öfter wiederholt. 1) 

694. Carneol. Ein Amor fpielt mit einem Hahn, 
den er mit einer Traubentratte anreizt. 

695. Tarneol. Amor einem Hahn gegenüber. Wie 
man auf vielen der folgenden Steine in Gegenwart Cupi⸗ 
808 Hähne mit einander kämpfen fieht: fo fcheint Eu pido 
bier den Hahn zum Kampfe abzurichten. 

*696. Carneol. Amor fisend, in der rechten Hand 
‘den Palmzweig, Hält mit beiden Händen und Armen zwei 
Häbne, die-Fämpfen wollen, entweder zurük oder treibt fie an. 

697. Antike Vale Amor fkehend zur Erite einer 
Herme, an deren Fuß ein Habn if. Hahnenkämpfe gab 
man im Theater zu Athen, und Thbemiftofles war der er 

fte, der fie daſelbſt einführte. 2) Zwei Hähne, die mit einan⸗ 
der Fämpfen, ſieht man auf einer antiken Glasflaſche, die 
Maffei erklärt Hat;3) allein man muß dem Publico berich⸗ 


1) Mus. Florent. t. 1. tab. 81. 


2) Alian. var. hist. 1. 2. [c. 28. Eustath. in Ia. p. 740. 
Musonius ap. Stobzsum p. 367.) 


3) Ragionamento sopra un antico lacrimn. al fine del tomo 
Il. delle gemme p. 226. 
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ten, daß diefe Siguren auf der Flaſche eine Vetrugerei von 
einer BDerfon im Dimfte Seiner Eminens des Heren Car⸗ 
dinais Alerander Albani find, von welchem ich dieſes er 
fabren babe. Dee Menſcch, welcher die Geſchiklichkeit beſaß, 
gewiffe Dentmale der Alten nachzuahmen, und fich ein Ver⸗ 
gnügen daraus machte, bie Antiquare zu bintergehen , ſchlug 
den Boden des Glaſes Heraus, feste die Materei darauf und 
machte ſodañ den Boden wieder hinein, den er mit ſtarkem 
Kütt wohl befefliste, Herr Leo Strozzi wurde Yon biefer 
Betrrügerei überlitet und bezahlte für die Flaſche 250 römi⸗ 
fe Thaler. 

698. Carneol. Ein Amor neben einer Herma 
hält in der vehten Hand einen Palmzweig, in der linken el 
sen Stab und läßt zwei Hähne kämpfen. 

* 699. Carneol. Ein Amor läßt zwei Hähne neben 
einer Herkulesherme kämpfen, an der ein Palmzweig ſtekt. 

*700. Carneol. Zwei Amor laſſen zwei Haähne 
kämpfen. 

*701. Rother Jaſpis, Fragment. Zwei Amor 
laſſen zwei Hähne kämpfen, über denen die Buchſtaben find: 
DAaD, und ganz oben If ein Dreifuß mit einem Krane und 
Blaäͤttern. 

702. Antike Paſte. Zwei Umor auf einem Fuß—⸗ 
geſtelle und ein dritter vor ihnen, der einen Hahn aus einem 
Kafig laufen läßt. 

*703. Earneol, Drei Amor mit Gerten in der 
Hand, laſſen einen Vogel fliegen, den fie an einer Schnur 
Halten; neben ihnen ift eine Herma. 

*704. Granat. Eupido Fehend, den Bogen in der 
Hand. 

* 705. Grauer Jaſpis. Cupido ſtehend und vor 
wärts, den Bogen in der finten Hand und mit der rechten 
einen Pfeil aus dem Köcher bolend. 

706. Carneol. Eupyido auf einer Angel ſtehend 
fchiegt einen Weil ab. 

707. Antike Pate. Eupido fit auf einem Selfen und 
fchießt einen Pfeil ab. 

708. Sardonyx. Eupido ftehend, die Arne erhoben, 
und auf den Händen bält er einen Helm. 

709. Carneol. Amor gebüft, um einen Schild aufs 

suheben, auf dem man Cupidos Kopf fießt; binter ihm ein 
Küraß und Schwert. 
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710. Antike Yale. Cupido rüfet ſich an dem 
— Süßen. Seine Haare find. geflochten, wie wir es fchon an 
etlichen. Köpfen beobachtet haben. 

711. Agathonyx. Derſelbe Gesenftand. 

‚- 712. Antike Yale — — wo Eupibe 
den Zuß auf einen Helm vor einem Schild und Spieße (et; 
er trägt das Schwert. 

- 113. Glaspaſte. Derfeide Gegenftand, aber zwei 
Spieße ſtatt eines. 

714. Carneol. Cupido ſtehend hält auf der rech⸗ 
ten Fauſt einen Helm, und in der linken Hand das Schwert; 
zu ſeinen Füßen ein Schild. 

715. Antike Paſte. Cupido ſtehend, mit dem Schild 
bewafnet. 

716. Carneol. Cupido mit einem großen Schilde, 
mit Svieß und Helm bewafnet. 

717. Antike Pate. Cupido mit dem Schwert 
und einens arofen Schild bewafnet. 

718. Antike Pate Eup»ibo neben einem großen 
Schilde fizend. . 

7419. Antike Yale. Eupido auf einem Schilde 
ſizend, in der Rechten einen Heim, in der Linken einen Palm 
zweig. 

720. Carneol. Cupido ſchmiedet einen Schild. 

*721. Carneol. Cupido ſchmiedet einen Helm, 
der auf einer Säule vor ihm liegt; zur Seite derſelben if 
ein Schild. 

* 722. Antike Vale Zwei Amor tragen einen gem 
gen runden Schild, auf dem erhobene Siguren find. 

723. Antife Pate von drei Sarben. Zwei Amor 
tragen einen langen Schild 

724. Carneol. Cupido errichtet aud Waffen ein 
Siegesmal. 

725. Agathonyx. Cupido auf des Herkules Keule 
geſtüzt. 

726. Antike Paſte in einen alten eiſernen Ring ge⸗ 
faßt. Derſelbe Gegenſtand. 

727. Antike Dale. Cupido auf des Herknles 
Keule geſtüzt, in der Stellung wie derfarneſiſcheHerkules. 

728. Granat. Eupido mit den Abzeichen des Here 
iuled, d. 5. Die Löwenbaus und Keule tragend. 

729. Smarasdpraima. Cupido in ben rechten. 
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Sand des Herkules Keule, in der linken den Bogen, und 
die Löwenhaut über die Schulter. 

"730. Sardonnre Amor ald Befieger des Herku⸗ 
Se, die Keule und Löwenhaut tragend ; in der linken Hand 
ſcheint er Schlüfel an einen Ring gefaßt su halten, auf die 
nämlidhe Art, wie dergleichen eine Figur mit einem Schlau⸗ 
de auf einer antiken Lampe trägst. 1) Amor if bier im 
Amt des xandsxos, claviger, Eclüfelträger, ein Name, der 
den Prieſterinen der eleufiihen Ceres eigenrümlih if. 
Schlüfel legte man mehrern Gottheiten bei, als: der ME 
nerva; 2) Hecate triformis hält beſtändig einen Schlüſſel. 
Weniger befafit if ed, daß man fie auch der Eonne beileg- 
fe, 3) und Drpheus 4) oder ber Verfaſſer, deſſen Gedichte 
unter jenem Namen geben, befchreibt und Amor mit Schlüfs 
fein : 

Kıuidas exorra ‚usage, says, 
Neras, xIoros " 
Claves habentem aeris, cœli, maris, terre. 

Ein Gelehrter nimt diefen Ausdruk für metaphoriich ; 5) 
ich meinerieitö verfiehe fie buchſtäblich, und berufe mich hies 
bei auf unſern Stein, und was auf diefem mir nicht gang 
entfchieden vorkam, wird ed durch bie angerührte Stelle. Wir 
schen alfo in Amor, der die Schlürfel trägt , einen aands- 
xer. 6) 

731. Glaspaſte von einem Carneol im Kabinet dei 
Ritters Bettori u Nom gezogen. Cupibo ſizend und 
sur Erde gelehnt ; sur Geite eine sweifchalige offene Mu⸗ 
ſchel, mit dem Namen bed GSteinfchneiderd SPYTIAAOC. 
Hier if eine der vortreflichſten aller griechiſchen Gravüren , 


ı) Bartoli Lucern. part. 2. tab. 23. 


.2) Conf. Spanhem. obserr. ad Callim. Chymn. in Pall. v. 
53.) p.5gı. 


3) Prochi hymn. ap. Fabric. Bibl. Grec. vol.8. p,508. 
4) Hymn. in amor. 
5) Schwartz. dissert. de clavigeris $.5. 


6) [Dierer Stein if abgebildet und weiter erflärt in ben 
Dentmalen Rum. 32.) 
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die bekafit find, nicht nur allein in Betref der Zeichnung und 
Ausführung, Tondern auch in Anfehung ihres hohen Alter 
tums; deñ aufter der Einfaffung, welde jenen ähnfich ift, die 
man um die Älteften hetrurifchen Gravüren fieht, fcheint die 
Sorm der Buchſtaben im Namen ded Künſtlers älter, als in 
gend eine, die auf gefchnittenen Steinen vorköm̃t. 

Die Mucſchel Hat hier ohne Zweifel die nämliche ehem 
zung wie jene, welde man auf einer Minze von Syrakus 
sur Geite des Kopfs einer Göttin fieht, welche wegen diefem 
Attribut eine Venus zu fein fcheint. Man gibt dieſer 
Muschel den Namen Paphia und Cytheriaca. 1) 

732. Glasßpaſte. Eupido auf einem Selfen fisend 
mit der Angelruthe fifchend, woran er fchon einen Sifch ges 
fangen bat; unter ihm eine große Schlange und vor ihm anf 
einem höhern Zelien eine Sigur Neptuns. 

733. Glaspaſte. Enpido mit der Angelruthe fis 
fhend, auf einee Muſchel flehend, die ihm ſtatt eines Nachen 
dient, und fie mittelft eines Steuerruders, das er in der lin: 
fen Hand hält, zu bewegen fucht. 

734. Antike Paſte. Derfelbe Gegenſtand. 

* 735. Sardonyx. Ein Amor, der mit einen Drei 
zak einen Krebs durchſtechen will, der unten an einem Gteinhau« 
fen ift und über weichen fich eine Urne befindet. In der 
rechten Hand Hält er einen Gtab. 

* 736. Hyacinth. Ein Amor fiibend mit der Ans 
gelruthe, auf einem Delphin, unter welchem nocd ein anderer 
Fiſch erſcheint. 

737. Rother Jaſpis. Ein Amor mit der Geiſel 
in der Hand auf einem Delphin; ſo, aber ohne die Geifel, 
ſteht man ihn auf Münzen der Samilie Cordia und Aw 
cretia, 2) deßgleichen auf einem Cameo der Grävin Che 
rofiini su Kom, mit der Inſchrift: ETTIAOI, d. h. glüßs 
ide Schiffahrt. Dad Wort svmrua war gleihfam ein 
Siñbild an manchen Schiffen der Alten. 3) Ein fchöner Ca⸗ 
meo ded Baron Gleichen, Kammerheren Sr. däniſchen Mas 
jeſtät/ ſtellt denſelben Gegenſtand vor. 


1) Goltz. Grac. tab. 2. n. 6. 
a) Vaillant. num, Fam. t. 2. tab. 87. 
3) Plutarch. parodor. Stoic. [vers fAin.} 
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*733. Carneol. Ein Amor mit bem Dreisat in 
der Hand, auf einem Delpbin reitend. 

“739. Rother Jaſpis. Amor auf einem Delphin 
reitend , ben Dreisat in der Haltung, als wolle er ihn auf 
einen Krebs werfen; unter dem Delphin fieht man noch zwei 
andere Stiche. 

740. Carneol. Amor auf ber Stöte ſpielend und 
auf einem Delvhin reitend. 

“74. Türkis. Amor auf einem Dehphin reitend 
führt einen andern Delphin an den Stoffen. 

742. Rother Jaſpis. Amor mit ber Geiſel in 
der Hand reitet auf einem Fiſche, den er mittelk eines Zü⸗ 
geld teiter. 

743. Carneol. Amor reitet auf einem gesäumten 
Seepferd. 

2744. Amethyſt. Derſelbe Gegenſtand. 

*745. Carneol. — — 

746. Antike Paſte. Cupido reitet auf einem See⸗ 
pferd und trägt einen großen runden Scbhild. 

74T. Rother Kafpid. Cupido ſteht auf dem RI 
fen eines Seepferds. 

749. Rother Jaſpis. Amor auf einem Wagen 
von zwei Sifchen gezogen. — 

749. Carneol. Amor auf einem Wagen von zwei 
Delphinen gezogen. 

750. Carneol. Amor auf einer Muſchel von zwei 
Delphinen gezogen, und oben die Buchſtaben 1. m. A. 

751. Grüner Jaſpis. Eupido sicht einen Del 
phin zu fich, der von einem Dreizak durchfiochen ift. 

752. Antike Bafte. Derſelbe Gegenftand. 

753. Antike Paſte. Amor ſtehend auf einem Del 
YHin, der ihm ſtatt eines Schiffes dient, und wo er mit bei 
den Händen ein Segel ausfpaft, um den Wind aufiufanı 
gen. Diefe Gravüre ſcheint dad Bild zu fein, welches mit 
dem Worte sparczacer, in amoris pelago navigare, in einem 
griechiſchen Epigram bezeichnet wird ; 1) much ſcheinen folgen« 
de Verſe Ovids einige Verwandiſchaft mit dieſem Gegenſtan⸗ 
de su haben: / 


® n ® ⸗ — 
Si quis amat, quod amare-juvat, feliciter ardens 
Caudeat, et vento naviget ille suo. 


ı) [Brunckü analecta. t. ı. p.2ı.] 
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754. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

755. Rother Jaſpisſs. Cupido ſchlafend, der Laͤnu— 
ge nach auf einen Delphin hingeſtrekt, der ihm ſtatt eines 
Schiffes dient, und worauf ein Maſt und alles nöthige Tau—⸗ 
wert zur Leitung des Segels befindlich iſt. 

756. Agathonyr. Cupido auf einer umgeſtürzten 

Vaſe, die Geiſel in der Hand. Dieſe Valſe iſt eine Amphora, 
wie man fie auf Münzen der Intel Scio ſieht. 1) 
757. Agatbonyr. Eupido auf einer Ähnlichen Va 
fe mit einem Segel ſchiffend, das er mit beiden Händen au 
Seiten Hält, fo wie man ihn auf mehreren gefchnittenen Stel 
nen ſieht. 22 Gori nahm biefe Vaſe für eine Aſchenurne 
und erflärte den Gesenftand fcharffinnig als überfahrt der 
Seelen nah Eſyſium. 3) Uber die Afchenurnen waren nicdt 
allgemein unten sugefpizt. Die zugeſpizten Urnen, welche ben 
Amphoren gleichen , waren su Libationen beſtimt. 4) 

Die Sabel erzählt, daß ein junger Lefbier, der ſich im’s 
Meer fürzte, um feine Geliebte zu retten, in dem Augenbli⸗ 
fe, als er ſelbſt umzukommen glaubte, eine Vaſe mit der 
Snichrift BIOC CoTHPOC fand, auf welcher er davon kam. 5) 

Vielleicht it Amor, der auf dee Vaſe fchift, eine auf 
diefe Fabel gegründete Allegorie. Man fast, daß auch Her 
kules gleichtalls auf einer großen Vaſe über dad Meer ge 
fchirt ſei: 6) eine Dichtung, welche von den Kähnen aus ge 
brafiter Erde, wie fie bie Ägyptier hatten, 7) und wovon wir 
geined Orts reden werden, fcheint genommen au ſein. Ein 


ı) Goltz. Graxc. c. ı6. 

2) Mus. Florent. t. ı. tab.77. n. 1. _ 

3) Ibid. p. 153. 

4) Bellori sepolc. ant. fig. ı2. Fabretti inscript. c. 2. p. 98. 


5) Athen. L. ıı. fc. 4. n. 15. Athenäus erzählt die Be- 
gebenheit etwaß anders und erwähnt der Inſchrift nicht.) 


- 6) [Athen. ibid. e. 5. n. 39.) 


7) Strab. 1.16. p. 773. [c.4. 8.14. Gtrabo erwähnt 
“Hier großer Muſcheln, in weichen man wie in Kähnen 
fuhr. Darüser ift auch zu vergleihen Verſuch einer 
Ullegorie $. 32.) 
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after Dichter neilt ein Voll, dad dem Saufen ergehen war, 
Kuderer der Becher. t) 

755. Rother Jaſpis Derſelbe Gegenftand. 

759. — — — * aber mit 
einem Maſt, der Segel und Wimpel hat. 

760. Carneol. Cupido auf einer Ähnlichen Vaſe 
ſpieit auf zwei Fiöten, tibia gemina. Ein anderer Amor, 
ber über den Schiffe ſchwebt, ſaßt mit beiden Händen die 
Seile ded Segel. 

761. Antike Paſte. Zwei Amor in einem Kabıe 
von vier Delphinen gezogen; der eine Amor hält die Zügel 
der Delphine und eine Geiſel, der andere fit und lenkt das 
Gteuerruber. 

762. Carneol. Amor fit im Hintertheile «inet 
Auderfchifd mir der Inſchrift zvaora. 

763. 8&arneol. Zwei Amor in einem Kahne. 

76% Antike Paſte. Derſelbe Gegenftand. 

765. Antike Paſte. Vier Amor in der Muſchel, 
die Kam̃ genañt wird. 

766. Smaragdpraſma. Amor in einem Schiffe 
mit vollem Gegelsug. 

1767. Antike Paſte. Zwei Amor in einem fegeln; 
den Edjiffe, wovon der eine noch einen dritten Amor auß 
dem Waſſer zu fich sieht. 

763 Antike Pate. Derfelde Geegenſtand. 

* 769. Carneol. Vier Amor in einem Schiffe; zwei 
rudern, der dritte Teitet dad Segel, und der vierte fischer mit 
der Angel. 

770. Antike Paſte. Ein Amor, aufdem Schwan⸗ 
ze eines Triton fichend, fiichet mit der Angel. 

- "771. Agathonyrx, in einen antiken Ring von Gold 
gefaßt. Ein Amor, ber in einem Buche lieſt. 

. "772. Sardbonyr Amor Tehend lieſt mit einer 
lachenden Mine in einem Buche. 

“773. Smaragdprafma Amor fiehend, an eine 
Säule gelehnt, Tieft in einem Buche. Auf dem Küken deſſelben 
Steins if ber Kopf einer Frau mit der Inſchrift: raocvLa 
KARISSIMA. . 


ı) Athen. Lıo. [e. ı2.n.6ı1. Dionyfius Aheneus 
net bei Athenäus kein ganzes Volk ſo, ſondern die 
Säufer überhaupt.) 
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774. Carneol. Amor ſtehend Hit feine Seyer, wie 
man ihn auf einer griechiſchen Münze ſieht. 1) Der berühm 
te Bauftad malte Cupido, wie er feinen Bogen weg 
warf und die Leyer ergrif. 2) Man Eöüte diefen Amor dur 
dad Beiwort des Himiſchen von ben Übrigen unterfcheidenz 
dei man findet Amor die Slöte fpielend auf einem Mars 
mor 3) mit der Anfchrift: EPATIOTPAN, Amor dem Hifi 
liſchen. Vielleicht gab man ihm auch ein Muſikinſtrument 
bei, um auf die Harmonie der Geſtirne, die Pythagoras 
lehrte, ansufpielen. 

775. &arneol. Derſelbe Gegenſtand. 

776. Glas paſte. Cupido fiehend, bie Lever auf 
. den Dreifuß Apollos geftüst; zu feinen Süßen ein Greif. 

‚777. Antite Paſte, den Sarbonur nahahmend. Amor 
auf der Flöte ſpielend. . 

778. Carneol. Amor anf einem Selfen fisend fpielt 
die Leyer. 
ı 779. Earneof. Amor foielt die Leyer vor einer Pris 
apusberme, die auf einer Säule fieht. 

*780. Carneol. Zwei Amor opfern einer Priapus⸗ 
herme und der eine foielt auf zwei Flöten. 

781. Amethyſt. Amor zwei Siöten wielend. 

752. Antike Paſte. Amor, deſſen Leib ſich vom 
Gürtel an in einen Scorpion endet, das Zeichen des Thier⸗ 
kreiſes; er fpielt die Dopelflöte. 

2783. Asatbonyr Amor in berfelben Geftalt und 
noch überdies mit Krebsſchalen; ſtatt die Flöte zu ſpielen, 
ſchießt er einen Pfeil, und vereiniget auf dieſe Art in fich 
drei Zeichen des Thierkreiſes: den Schlisen, Krebs und Scor⸗ 
pion. 

7854. Glaspaſte. Zwei Umor, wovon ber eine ſzend 
auf der Leyer fpielt, und der andere ſtehend zwei Stöten bläft, 
vor einer Sram, die gleichfalls fieht und ganz in einen Mans 
tel eingehüllt it. Diefe fcheint Pſyche au fein. 

* 785. Asathonyr. Eupido fiehend, in der Rech—⸗ 
ten eine Mafke, in der Linken den Hirtenftab, pedum. 

786. Carneol. Cupido ſtehend einer ——*— gegen⸗ 
über, anf der eine Maſte iſt. 


ı) Hayın tesor. Britan. t. 2. p. 137. 
2) Pausan. 1.2. [c: 27.] 
3) Patin. comment. in monum. Marcelline. 


. SR, 11 Abth. A15 


737. Earneol. Eupido fallend, erichrofen bei den 
Anblik einer großen Maſke, die auf einem Fußgeſtelle vor 
ihm liegt. Man ſieht denfelben Gegenftand auf einem alten 
Gemälte im Herculane. 

7838. Carneol. Eupido fichend, cine Schale in 
der Hand. 

”»789. Carneol. Eupido als Trinfer, in der Rech, 
ten Hält er dad Horn zum Diunde, um zu trinken, und in der 
Linken hat er den Thyrſus. Ahnliche Trinkhorne ficht man 
anf allen Vorftelungen der alten Feſte und auf einigen Ge 
mälden im Herculano, wie unter andern auf einem Gemälde 
sweier Neuvermählten, deren jedes ein ähnliches Trinkhorn 
hätt. 1) 

*2790. Sardonyr Amor gießt aus einem großen 
Gefähe mit zwei Handhaben Wein in eine Fleinere Vaſe. Die 
Sravüre fcheint hetrurifch. 

791. Agatbonyr Amor auf der Edufter eine 
‚ Bafe mit zwei Handhaben tragend und In der Rechten eine 
brennende Fakel. 

*792. Carneol. Amoͤr beſchäftigt, eine große Vaſe 
zu formen. 

793. Carneol. Amor mit einer Vaſe zu feinen 
Füßen. 

794. Antike Paſte. Amor eine Vaſe In der Sand 
und einen Spaten auf der Schulter. 

795. Amor feine rechte Hand auf einen umgekehrten 
Thyrſus geftüst und im der Linken eine Vaſe. 

796. Agathonyr. Eupibo In feiner Rechten ein 
Mohnhaupt, in der Linken einen Thyrſus; zu feinen Süßen 
ein Panther, hinter ibm Bogen und Pieil. 

797. Grauer Jaſpis. Amor einen Panther am 
Strike führend und in der Linken den Thyrius. 

798. Ameth yſt. Zwei Amor, wovon der eine bie 
umgekehrte Fakel trägt, und der andere in einer Hand Bo⸗ 

en und Pfeil Hält, und mit der. andern dem Amor gegens 
über einen Pocal darreicht. Dieſe Gravüre ſcheint eine Ans 
fpielung auf die Ersösungen zu fein, welche bie Eitern nad 
Beerdigung eine Verſtorbenen anfteliten. Amor wit der 
umgekehrten Fakel it dad Symbol bed Toded, und bei der Lei⸗ 
chenfeier der Krieger und Obrigfeiten trug man die Spieße und 


4) [Man vergleiche Num. 201 der Denkmale.] 
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Nuthenbeile umgelehrt; der Vocal des andern Amors Föfte 
das anzeigen, was die Griechen meyudumm, vergodummer, rar 
"965 naũten, 1) Iateinifch compotatio. 

799. Antike Pate Cupido fiebend mitten auf 
einer Lotospflanze oder vielleicht auf einer Perſea, wovon er 
die Frucht in jeder Hand hält. 

800. Sardonyr. Cupido mitten auf einer ähnli⸗ 
den Pflanze ſtehend lieſt in einem Buche. 

801: Rother Jaſpis. Amor auf einer Leiten, 
die an einen Weinftof gelehnt ift, von dem er Trauben bricht. 

"802. Amethyſt. Cupido ald Weinlefer. 

803. Rother Jaſpis. Zwei Amor als Weinleſer. 


806. Antike Paſte. — — — 


807. — — — — — 
unten ein Haſe, der Trauben aus einem Korbe frißt; ferner 
eine Weſpe und ein Schmetterling. 

808. Antike Pafle Vier Amor in der Weintefe 
beariffen ; der erfte trägt einen Korb voll Trauben; der zweite 
fült einen Korb; der dritte fteht auf einer Leiter und ber 
vierte if unter dem Baume und fammelt die Trauben. 

809. Antife Paſte. Drei Amor, welhe einen Bie⸗ 
nentorb umfürzen, um den Honig darand zu nehmen. Eis 
pido bei Theokrit, der das Nämliche thun wollte, wurde 
von einer Biene aeftochen, 

810. Antike Pafte. am, der unter der Laft eis 
ned Füllhorns, dad er trägt, zu erliegen fcheint. 

811. Carneol. Amor bietet einer Briapnähen 
me, die auf einer Säule fteht, eine Platte voll Früchte dar. 

812. Carneol. Derſelbe Gegenitand. 

813. Earneol. Ein Amor Enieend, opfert vor einen 
Kapelle oder Nifche, die auf einem Selfen ſteht, eine Platte 
von Srüchte. 

814. Carneol. Amor opfert einer Sigur, bie im 
einer Kapelle auf einem Selfen ift; hinter ihm eine Säu 
le, auf welcher Sener au lodern fcheint. 

815. Carneol. Ein Amor opfert vor einer Kapelle, 
die auf einem Felſen ſteht, eine Heuſchreke. 


3) Confer. Potter. archeel. Græc. La. c. 8. p. 230. 
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316. Earneol. Ein Amor bekranzt eine Priapus⸗ 
derme und hält in der linken Hand einen Palmzweis. 

817. Carneol. Derfelde Gegenſtand, und hinter dem 
Priapus eine große Date. 

818. Carneol. Ein Amor befränst eine Yriayad 
derme, an ber ein Yalmzweis befekist if; hinter dem 
Amor fit ein Satvr auf einem Zelfen, die Hände auf 
dem Nüten; man Tat aber nicht unterfcheiben, ob fie gebun⸗ 
den find. 

“819. Agathonyx. Eupido, gelehnt auf eine 
Hate. Denfelben Gegenkand ſieht man auf einem fdönen 
Samen der Grävin Cheroffini zu Nom. " 

820. Antike Pate Cupido gefefelt lehnt ſich 
auf eine Hake, als weil er von ber Arbeit, die ihm auferlegt 
iſt, ausruhete. Es war vor Zeiten im Eapitolio die Etatue 
eined Jünglings, der mit einem ähnlichen Werkzeuge die Er⸗ 
de aufhafte. 1) Pompejus Hatte bie Statue nah Nom 
gebracht, und fie Fam aus dem Beſiz bed Königs von Birke 
nien. 

821. Earneol. Amor mit Feſſeln an den Füßen 
scheint an einem Pfluge su arbeiten. Dieſes if beinahe die 
Vorſtellung, die und Moſchos in einem Epigramme gibt: 


Aunmada Yın nas vofa, Pınrarır sirero jaßdır 
Ovaıs Epas, mupmw S uxı xaramadın 

Kas Lıvbas varaspyır Uro Zuyır auge Tanga 
Eoruge Anis aurana mugopoger. 

Eımı $ arm Prnfas auto As’ wpnfır apupar, 
Ma os vır Eugamm Pur um apırya Parı. 


Face deposita et aren, boum agitatricem accepit virgam 
Perniciosus Amor; pendebat autem illi-pera ab humeris: 

Et iuncto laborum patienti sub iugum collo taurorum 
Seminavit Cereris sulcum frugiferum. 

Dixit autem sursum aspiciens ipsi Iovi: combure arva, 
Ne te Europz bovem aratro subdam. 2) 


822. Antike Pate. Cupido geftüst auf bie Hake, 
518 unter den Gürtel entblößt, fcheint bis auf's Blut gepeitſcht 
zu fein, dei man meint Tropfen auf feinen Leibe zu erbliken. 


ı) Festus v. rutrum. 
2) [Analeect. t. 1. p. 411.)] 
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823. Grüner Jaſpis. Amor auf der Jagd führt 
mit der Rechten einen Hund am Strike und Hält mit der 
Linfen einen Wurffpieß. 

824. Earneol. Amor auf der Sagb feinen Hund 


lodlaffend. 

»825. Carneol. Amor nad einem SHiriche (die 
gend. 

826. Earneol. Amor Hält, mit der Hand einen 
Hafen. 


827. Earneol. Amor Hält mit ber einen Hand ein 
Reh bei den Füßen und mit der andern einen Korb vol Früchte, 

828. Glaspaſte. Zwei Amor jagend. 

829. Carneol. Amor bietet einem Hafen, ber aus 
einer Muſchel kört, den Wurffpieß dar. 

*830. Earneol, Amor anf einem Bären, der einen 
Hund angreift. 

831. Dunkler Carneol. Ein Amor, die Seife 
in der Hand, auf einem Wildſchweine; diefem gegenüber if 
ein anderer Amor, ber dad Thier anreist. 

832. Carneol. Amor miteiner Stange in der Hand 
ſtört einen Vogel, der auf einem Baume fit. 

833. Carneol. Derſelbe Segenfiand und ein Schmeb 
terling auf dem Baume. 

834. Carneol. Amor auf eine umgekehrte Fakel 
geſtüzt auf einem Altare. So ſtellten die Alten auch den 
Schlaf vor. 1) 

835. Rother Jaſpis. Derfelbe Segenftand. 

836. Grauer Jaſpis. — — 

*837. Carneol.— — — zur Seite 
lieſt nan: ıLvs, 

*838. Agathonyxr. Drei Amor um eine unbekañte 
Maſchine her, die fie su bewegen ober mit dem Hebel fort 
sutreiben fuchen, indem fie große Gewalt anwenden. 

839. Antike Paſte. Amor auf dem Throne fisend 
die Seifel in der Hand; vor ihn: ein Greis in der Stellung, 
als wäre er gezlichtigt ober als wei er um Schonung bitte, 


ı) Conf. Spanhem. in Callim. hymn. in Del. v. 234, Pr 
458 — 459. 
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Pſyche. 





*340. Gardonyr. Statue der Pſyche mit Stügels 
eined Schmetterlinge. 

#841. Carneol. Bruſtbild dee Pſyche verfchleiertz 
wie es alle folgenden Bruſtbilder find. Sie Hält fich einen 
Schmetterling in den Buſen. Der Schleier ift dad Symbol 
einer Neuvermählten, und zugleich einer vergötterten Perfonz 
wie Pſyche iſt. 

842. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

343 — 544. — — — 

345. Sardonyx. Pſpyche ſtehend, mit Flügeln, bie 
von jenen des Schmetterlings, die fie ſonſt gewöhnlich hat / 
verſchieden find. Es iſt etwas Beſonderes, daß Pſyche auf 
dieſem und den zwei folgenden Steinen ein langes Schlepkleid 
bat, dad Über den Gürtel aufgefchürst oder aufschoben if, 
und deffen Zipfel fie mit einer Hand auf die Weiſe trägt , wie 
man ed biäweilen, aber dennoch felten, ander Zigur der Hof 
nung fiebt.41) Diana führt in den Hymnen, welche dem 
Orpheus beigelegt werben, unter ander Beiwörtern auch 
daB der ramasmırın, mit dem langen Gewande. Di 
weiche über die Kleidung ber Alten nefchrieben Haben, find 
noch im Streite über die verfchiebene Form der stola und 
des peplum. Ich meinerieitd glaube, das peplum fei das 
jängfte Srauengewand; deñ dieſes war ſchon feit den Zeiten 
Homers in Griechenland das Kleid der Sungfrauen, und 
fhlepte auf dem Moden nach. Der Dichter gibt den trojani⸗ 


ı) Tristan. comment. t. 3. p. 114. 
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ſchen Frauen den Namen dıxsomınzu, die. das KTetd 
nachſchleperz 1)) und ſo iR das Gewand der Niobe. 

846. Sardonyr. Derſelbe Gegenſtand, aber mit 
Schmetterlingsflügeln. 

847. Sardonyx. Derſelbe Gegenſtand. Auf dieſen 
zwei Steinen hat der Künſtler die Schmetterlingsflügel bis 
auf die Augen angezeist. — Die übrigen Steine und Paſten, 
weiche nachfolgen, Nelien und bie ganze Zabel der Pſyche 
vor, wie fie Apuleins im Sund 6 Buch feiner Berwand⸗ 
Iungen beſchreibt. 

8418. Smarasdbyrafma Pſyche fchlafend, zu der 
Eupido Font. 

* 849. Topas. Pfſyſche ſchlafend und neben ihr Eus 
pido, der feinen Singer auf den Mund Hält, um das Stift 
ſchweigen anzudeuten, das er beobachtet, um ſie nicht aufzu⸗ 
weken. 

850. Sardonyx. Pſyche ſtehend mit beiten Hän⸗ 

den eine Fakel haltend. Pſyche ließ ſich von ben wieder 
holten Bitten ihrer Schweſtern, welche fie um deren Loos bo 
neideten, verleiten, die Geſtalt ihres Liebhaberd, der nur im 
Dunkel der Nacht zu ihr Fam, zu entdefen; ben in einer 
Nacht, während er fchlief, nahm fie ein Licht, um ihn zu fe 
ben: aber unglüklich fiel ein brenuender Tropfen auf Cupido 
und er entfloh ſogleich. 
851. Granat. Ein Schmetterling auf einer Laterne. 
Der Steinfchneider hat ohne Zweifel hier auf dad Begebniß 
der Pſyche angefpielt, als fie die Geſtalt ihres Liebhabers ent⸗ 
deken wollte. 

* 852. Carneol. Cupido an eine Säule gebunden, 
nebſt Pſyche in Form eined Schmetterling. Dieſes ſtellt 
die Beſtrafung des Cupido vor, indem ihn Venus aus 
Unwillen über feine Liebe zur Pſoche gefangen legte. 

853. Agathonyx. Derfelbe Gegenftand, 

854. Garneo!. — — 

855. Grüner Jaſpis. Cupido an eine Säule ger 
bunden, über der ein Greif iſt; mit der Inſchrift: AIKAINC. 
856. Sladpyare. Eupido hokend nebſt einem Schmet⸗ 
terling an einen Baum befeflist. 

* 857. Carneol. Pſyche auf einem Altare fiiend, 
bie Hände auf den Rüken gebunden, vor einer Säule, auf bee 


ı) IR. zZ. VI 7.441. 
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eine Statue it. — Pſyoche in ihrer Verzweiflung, da fie von 
Cupido ſich verlafen fah, und den vollen Zorn der Benus 
erfuhr, rief die Ceres und Juno um Hülfe an; fie wurde 
aber nicht erhört. Nun lieh Venus bie Pſyche, um das 
Maß ihrer Qualen voll su machen, durch Mercur auffu 
den, vor fih bringen, und burh den Summer und bie 
Traurigkeit, Sollicitudo- et Trisutia, mißhanbeln. In 
diefer Lage ift Pſyche bier vorgeſtellt; fie fleht dad Mitleid 
der Venus an, deren Statue auf der Säule ift. 


* 858. Earneotl. Prüfung dee Pſoche. Venus, 
um die Geduld der Bruce su prüfen, befahl ihr eines Tags 
einen großen Haufen verichiedener unter einander gemengter 
Körner aus einander zu leſen. Pſyche fand die Arbeit un. 
möglich und ließ Ameifen fommen, die ihr halfen. Venus 
aber war mit der Art, wie Pſyche dem Befehle nachgefoms 
men, unzufrieden, und auferlegte ihr, ein Gefäß voll Waller 
vom See Kocytos zu Bringen. Als pſyche auf dem Wege 
war, hörte fie einen Adler zu Ihr reden, dev ihr die Unmög⸗ 
Kichkeit der Unternehmung vorftellte, ſelbſt das Gefäß nahm, 
davon floh, und es ihr vol Waſſer aus dem Kocytos brachte. 
Das ift die Vorſtellung diefed Steind. Pſyche fit auf eis 
nem Selfen, von Kummer gebeuat, dad Gefäß vor ihr auf dem 
Boden; hinter ihr find zwei Ihren, um die Vollendung ihrer 
erften Arbeit anzudeuten. Zur Seite Ift eine Ameiſe, die ihr 
Half, und in der Luft ſchwebt ein Adler, der ihr feinem Bei⸗ 
ſtand anbietet. 

“859. Earneof. Pſyche mit einer leeren Safe in 
der Hand, um Waſſer aus dem See Kocytod su fchöpfen. 

860. Antike Yale. Pſyche, als ihönfe fie ſelbſt 
Waſſer aus dem Quelle Kocytod, der aus einem Selfen flieht. 


861. Antike Paſte. Pſyche, wie fie au dent Ro 
eytos ſchon dad Waſſer geſchöpft hat, und bereit ift, die Vaſe 
von der Erde aufsuıheben. 

*862. Sarbonyr Derielbe Gesenftand, wo Pf 
he noch einen Dreizak hält. 

863. Antike Paſte. Pſyche an eine Säufe gelehnt 
hebt dad Gefäß auf, Über welchem ein Schmetterhng if, deu 
der Steinſchneider wahrſcheinlich beigerügt hat, um ansudens 
ten, daß ed Pinche fiel; dei bier, wie auf den Fünf vorher 
—— Steinen und auf einigen nachfolgenden, iſt fie ohne 

gel. 
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864. Glaspaſte. Pſoche Hrinst bad Gefäß tel 
Wafer der Venus dar, bern Statue auf einer Säule ih. 


865. Sardonyx. Biyche bringt der Benus von 
gewiſſen Schafen goldene Wolle. — tim die Neihe der vor 
hergehenden Steine nit zu unterbrechen, habe ich Hier dieſe 
Arbeit der Piyche angebracht, obwohl fie früher it. Dei 
Venus, die mit der befandenen Prüfung in Anfehung der 
sinter einander gemengten Körner nicht zufrieden war, befahl 
der Pſyche, goldene Wolle au bringen, was der Gegenſtand 
dieſes Steins iſt. 


866. Sardonyr. Pſyche, auf ihrer Rükkunft aus 
der Unterwelt, bringt der Genus die Schminkbüchſe der Pro 
ferpina. um nämlich die leste Härte wider Pine ausm 
üben, gab ihr Venus eine Büchſe mit dem Befehle, fie zur 
Proſerpina zu tragen, und diefe sur Erhaltung ihrer Schön« 
heit um ein Theil von deren Schminfe su bitten, indem fie 
den Testen Reſt verbraucht bätte, um Cupidos Wunden zu 
Heilen. Pſoche nahm den Weg gesen Zänarum, wo nad 
ber Fabel der Eingang zur Unterwelt war. Proierpina 
gewährte ihe die Bitte: und fo iſt auf diefem Eteine Pf 
che auf ihrer Rükkehr aus der Unterwelt vorgertellt, vor eis 
nem Altare ſtehend und mit Äufferfier Neugierde die Büchſe 
betrachtend, welche die Schminke enthält. 


“867. Bergkryſtall. Pſyche, die Schminkbüchſe 
dee Proſerpina eröfnend. Pſyche Tote der Verſuchung, 
zu ſehen, was in der Büchſe enthalten ſei, nicht widerſtehen 
und öfnete ſie; da ſie aber glaubte, darin die Schönheit ſelbſt 
ſichtbar zu finden, ſtieg im Gegentheile aus derſelben ein 
hölliſcher Qualm auf, der über alle ihre Glieder eine Läh—⸗ 
mung verbreitete. In dieſem Augenblik erſcheint Cupido, 
der feine Bande zerbrochen bat, er berührt die Yinde nur 
Jeicht mit feinem Pfeile und bringt fie wieder zu fih. Das 
in die Vorſtellung auf diefem Steine. Pſoche ſteht, hält 
De Büchſe offen in der Hand; aber fie if gelähmt und ihre 
Kniee finken aufammen. Cupido befinder fich vor ihren Süs 
Sen, und die Statue der Venus hinter ihr auf einer Säule. 


868. Sardonyr. Cupido ſtößt mit feinen Süßen 
Die der Pſyche, welche fogleich ihr -Bewußtfein erhält und 
vol Verwirrung ift. Des Künftlerd Bedankte ſcheint der nam⸗ 
liche wie anf dem vorigen Steine, obwohl hier Pſyche bie 


281. 12 Abth. 428 


Bühfe nicht Hat. Die Gravüre gehört enter die Äfteften, 
und die Flügel bee Pſyche (ind eine Art Adlersflügel. 

* 869. Sardonyr, in einen antiten Ringe von Gold 
gefaßt. Pfſyche, nachdem fie den Zorn der Benus vor 
ſuͤhnt Hatte, und an dad Ziel ihrer Arbeiten gelangt war, befand 
ſich endlich im Belize ihres Liebhabers. Eie Halten fich ſeſt 
umermt. 

"870. Belber Jaſpis. Derſelbe Gegenſtand. 

371. Carneol. Eupido und Pcyche hüpfend. 
372. Glaspaſte. CuUpido und Pſyche zuſammen 

in ihrem Brautbette unter einem Baume; neben ihnen ein 
anderer Ampr, mit einem Gefäße in ber Sand, ber fie bes 
Dient. 

873. Earneol. Pſyche ſtehend Binder Eupidos 
Süße, wielleiht um anzuzeigen, daß fie Ihn vom Fluge ent 
wöhnt und nun beſtändig gemacht habe. 

874. Antike Paſte von swei Sarben. Cupido bin: 
Det Pſoche an eine Eäule. 

875. Antike Paſte. Derfelse Gegenſtand. 

876. Carneol. Pſyche an ein Siegesmal gebunden, 
deſſen Stüze ein dopelter Priapus if; gegenüber fieht man 
Eupido mit emporaehobenen Händen. 

877. Autike Paſte. Pſyoche ſtehend und die Hände 
auf den Rüken gebunden; vier um fie her Riegende Amor 
ſcheinen Ihr Poren zu machen. 

878. Glaspaſte. Cupido ſtehend fucht einen Schmet: 
Sterling, der vor ihm flattert, su fangen. 

879. Carneol. Cupido neben einem Baume (dlägt 
einen Schmetterling, der darauf ift, mit einer Berte herunter. 

880. Carneol. Cupido läßt einen Hund auf einen 
Schmetterling los. 

881. Agathonyr. Cupido ſtehend, Bogen und Pfeil 
in der Hand, und zu feinen: süßen ein Schmetterling. 

8832. Sardon yx. Cupido ſtehend, zu feinen SH 
Sen ein Schmetterling. 

853. Grauer Zafvid. Eupidofiehend, einen Epieß 
in der Hand und zu feinen Zügen ein Schmetterling. 

884. Agathonyr. Cupido ſizend Hält einen Schmet⸗ 
terling an den Flügeln. 

885. Antike Paſte. Cupido ſtehbend, einen Schmet⸗ 
nt in der Hand, vor ibm eine Säule, worauf eine Lampe 

bt. 


. 
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896. Antike Pate. Cupido fichend vor einer Säule 
auf der ein Schmetterling it; vor ber Säule eine Indernde 
Fakel aut die Erde geftreft. 

887. Antike Pate Cupido fiehendan eine Säule 
gelehnt, in der rechten Hand ein Schmetterling und in der 
Linken eine umgekehrte Fakel. 

*888. Carneol. Cupido breit die in Gehalt eis 
ned Schmetterlings vorgeſtellte Pſoche. Diefed iR ein 
Symbol der Unfterblichfeit der Seele, die als wie das Feuer 
bim̃liſch und unverweſlich if. | 

Igneus est ollis vigor et cœlestis origo 
. Seminibus. . 

”889. Carneol. Derſelbe Gegenftand. 

890. Antike Paſte. Cupido in Hermengefkalt 
breit mit feiner Fakel einen Schmetterling. 

* 891. Carneol. Eupido fiehend, den rechten Suß 


auf einen Schild. gefest, vor ihm ein Helm und Spieß, auf 


bem ein Schmetterling ift, ben er mit feiner Safe breit. 
Hinter Eupido if ein Giegeöntal. 

*892. Carneol. Zwei Amor vinander gegenüber, 
wovon der eine den Schmetterling breit, und der andere ei⸗ 
nen Hund am Strife führt. Um Rande ein Priapus. 

893. Antike Paſte. Cupido ſtehend Hält mit der 
Linken einen Schmetterling und in der Rechten ein Meſſer; 
er ift in der Bewegung, ald wolle er den Schmetterling ent 
zwei ichneiden. 

894. Carneol. Cupido auf einen Wagen von zwei 
Scmetterlingen gezogen. 

895. Antike Pate Cupido auf einem Wagen 
von zwei Schmetterlingen gezogen; er hält, anftatt der Geis 
fel auf dem vorigen Steine, eine lodernde Safel; unter den 


Schmetterlingen int ein Halbmond und ein Stern. 


896. Carneol. Cupido auf einem Wagen von zwei 
Pſychen gezogen. 

*897. Carneol. Cupido aufelnem Wagen von zwei 
Schmetterlingen gezogen , in einer Laufbahn, deren Ziel oder 
‚meta man fieht. - « 

898. Dunkler Carneol. Eupido auf einem Wagen 
von zwei Schmetterlingen gezogen, unten eine Ähre. 

899. Earnesl. Eine Heufchrefe auf. einem Wagen 
yon zwei Schmetterlingen gezogen. 

900. Glaspaſte. Pſyche auf einem Kahn von zwei 
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Deipsinen gezogen, bie fie mit der einen Hand lenkt, unb mit 
der anbern hält fie daB Steuerruder. 

901. Ametbeyſt. Ein Schmetterling, 

902. Sardonyx. Ein Schmetterling auf einer Äbre. 

903. Carneol. Kin Schmetterling in Mitte eines 
Rranıes. 

904 Hwacinth. Ein Schmetterling auf einem Kranze. 

905. Earneol. Ein Schmetterling neben einem Fuͤll⸗ 
born. 

906. Carnesl. ine brennende Fakel und ein Bogen 
kreuzweis; unter der Fakel ein Schmetterling. 

*907. Granat. Ein Schmetterling auf einer Blume, 
gleich jener Blume, die man auf Münzen von Rhodus ficht. 1) 
Berl man fie für eine Rofe nit, wie bie meiften Gelehrten 
thun, 2) ſo kall und dieſes die Idee von einer fchönen Per 
fon geben, bie ihren Lebendlauf im Srühling ihrer Jahre ge 
endist bat. Die Rofe mit ihrer ganzen Schönheit war daß 
Enmbol dei Todes und eined kurzen Lebend; und das iſt Die 
urfade, warum man Nofen auf die Grabmale fireute; 3) 
und auf Grabinichriften ſieht man, daß die Eitern ſich ſelbſt 
verpflichteten , diefen Testen Dienſt zu erfüllen. Man bemerft 
auch NRofen auf einem alten Grabmale. 4) 

Wäre es die Granazblüthe, bei den Alten Balaustinum 
senaflt, die ihnen auch zum Färben des Purpurt diente, 5) 
fo köñte man muthmaßen, daß hier die Seele, die im Blute 
ihren vorzüglichſten Siz nad ber Lehre einiger Alten hatte, 
vorgeſtellt ſei. 

*908. Schwarzer Jaſpis. Eine Hand, bie einen 
Caduceus, eine Keule und einen Schmetterling trägt, mit 
der Snfchrift: AAO, 


ı) Goltz. Grec. tab. 33. 

2) Beger. thes Brandeb. t. ı. p: 410. 

3) Plutarch Sympos. 1. 3. quest. ı. Gruteri inseript. p. 
636. n. ı2. Et prabeant rosam in perpeinum. Conk, 
Cori Mus. Etrusc. t. 3. p. 116. 

4) Nicaise explication d’un ancien Monum. p. 23. . 

$) Spanhem. dissert de prest. num. t. ı. p- 321. 
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Dreisehnte Abtheilung. 





Mars, 





* 909. Sardonyr. Kopf ded bärtigen Markt. Die 
fer Kopf if in dem harten Styl bed graneften Witertums 
gebildet, obwohl die Gravüre audnehmend fein if. Indem 
ich ibm den Namen Mars beilege, ſtüze ich mich auf den ak 
ten Katalog unferer Sam̃lung und auf bie Ähnlichkeit mie 
den fünf folgenden Köpfen. Ich muß aber geliehen, daß 
unfere Übrigen Steine und die in andern Kabineten, wo 
bie Figur diefed Gottes nicht zweifelhaft tft, ibn beſtändig 
jung vorſtellen, gleich wie deſſen fchöne Statue in der Villa L ur 
doviſi zu Rom ift, 1) die gerade audfieht, wie fie und Lucia 
befchreibt. 2) Auſſer dem finder man auch auf einer Münse 
von Syrakus 3) den Kopf ded Mars, welchem ber unfrige 
volltommen gleicher; was hinreichen kai, um den Plaz zu 
vechtfertigen, den man ihm bier gibt. Ich bemerkte noch, 
dan ich in der Zolge nicht mit aller Strenge die Benennung 
dei Mars auf den übrigen geichnittenen Steinen vertheidigen 
fait, indem es bei den Gränzen, bie wir uns gefteft haben, 
nicht thunlich iſt, alles bis zur völligen Genüge su beſtimmen. 

910. Schwarzer Jaſpis. Derfelbe Gegenftand. 

311 — 913. Antike Pate — — 

914. — — Kopf des Mars mit krau⸗ 
ſem Bart; der Helm iſt von jenem auf den vorhergehenden 
Steinen verſchieden. 

915. Antike Pate Kopf des bärtisen Mard; am 
Helme defielben fieht man Widderhörner , wie an den Könfen 


ı) Maffei Statue ant. tav. 66. 
3) Dial. deor. ı5, 


3) Beger. thes. Brandeb. t. 1. p. 381. 
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des Jupiter Hammon. Plutarch erwähnt, daß der 
Helm des Königs Ppyrrhus mit ähnlichen Hörnern geziert 
wear. 1) 

916. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

917. Glasvpaſte. Kopf des bärtigen Mars, vorwärts 
und mit den Schilde. Er gleicht mehrern Köpfen, die in unſe⸗ 
rer zahlreichen Sartlung von Schwefeln ben Namen Mars 
führen, und auch dem Kopfe auf einem Carneol im Kabinet 
des Könige von Granfreich. 2) 

918. Sardonyx. Bruſtbild des Mars ohne Bart. 

919. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

920. Glaspaſte. Kopf eined Kriegers mit einem 
Helme, deſſen Theile den Naken, den größten Theil des Hal, 
fe8 und bed untern Geſichts bedeken können. Was aber anf 
dieier Paſte beſonders merkwürdig ift, dab iſt die Müze, weis 
che unker dem Helme bis an die Augenbraunen reicht. Eine 
aͤhnliche Müze nimt man noch dentlicher auf einem Steine 
wahr, der fh im Kabinet Farneſe zu Neapel befand. 
Diefe Müzen unter dem Helme waren fon zu Homers 
Zeiten üblich, del er gibt eine foldhe dem Ulnrffes.3) 

921. Glaspaſte. Kopf eined Kriegerd, deſſen Helm, 
wie der vorige, obwohl von einer andern Form, rükwärts 
den Hal bebeft; diefer Helm fcheint aus Leder gemacht und 
sanz mit Nägeln befchlagen, fo wie Agamemnons Helm 
war: augıpars xzuvsn, clasis utrimque ornata galea. 4) 
Ein Band bebeft die Stirn, und ein andered hängt über 
den Kopf herunter von einem der Echläfe bißs zum andern. 

* 922. Carneol. Gragment. Mars jugendlich, nakt, 
vorwärt?, in der rechten Hand den Schild, in der linken den 
Spieñ. Dieſe Gravüre if aus der Zeit des ſchönen Styls 
der Kunſt. 

923. Antike Paſte. Mards ſtehend, nakt, in der 
rechten Hamb die Lanze, in der linken das Schwert. 

924. Sardeonyr Mars fiehend und nakt, den 
Helm auf dem Kopfe, einen andern Helm in der rechten Hands 
die Lanze in der linken und den Schild zu feinen Süßen. 


1) In Pyrrho. fc.34. Plutarch fast hier nur, daf bee 
Helm ded Pyrrhus mit einer Krone gesiert war.] 

2) Mariette pierr. gravdes t. 2 p. 2. n. 7. 

3) DR. K. X. v. 265. 

4) IA. A, XI. v. 41. 
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925. Blaspake. Ein Krieger, oder wei man wii 
ein Gladiator, ſtehend ohne Helm und ohne andere Waffe 
als dad Yarazonium , dad er mit beiden Händen hält. Days 
auf die Buchſtaben: CAEK . . . die man für den Namen bed 
Steinichneiderd czcas gehalten Hat. 1) 

* 926. Rother Jaſpis. Kine Sigur Ähnlich der vo⸗ 
rigen, zu ihren Süßen Helm und Schild, mit den Buchſtaben: 
KALI. . . An dem Parazonium if dad Gehäns , im Griechi⸗ 
fen rerauar, woran man vor Alters dad Schwert über bie 
Schultern trug. Es if zu bemerken, daß die Form dei 
Schwertd bei den alten Hetrnriern fo wie bei den Römern 
ſich gegen die Spise hin erweiterte, wad man auf vielen Ab 
drüken in unferm Kabinete fieht. 

927. Smarasdyrafma Mars ſtehend und naft, 
den Spieß allein auf ber. Schulter tragend. 

* 928. Carneol. Mars Gradivus vorwärts, den 
Spieß in der rechten Hand, das Schwert in der linken. 

929. Agathonyxrx Derſelbe Gegenſtand, wo er den 
Spieß in der rechten Hand Hält und in der linken einen runs 
den Schild. 

930. Carneol. Ein Krieger, den Helm auf dem Ko⸗ 
Die in der Nechten das entblößte Schwert, den Schild in der 
Linken. 

931. Agathonyx. Ein Krieger ſtehend, in ber Rech⸗ 
ten feinen Spieß, den Schild in der Linfen. 

932. Carneol. Ein Krieger, den Helm auf dem Kos 
pfe, einen andern Helm in der rechten Hand, vor ibm der 
Schild, und die Lanze auf der Erbe liegend. 

933. Agathonyx. Ein Krieger fiehend und nakt, 
auf dem linken Arme den Schild und den Spieß haltend, in 
der andern Hand den Helm, und ben Panzer zu feinen Füßen. 

933. Antike Pate. Ein Soldat ſtehend neben eis 
nem Ultare; in der linken Hand den Spieß, wer ihm ein 
Baum, an den Helm und Schild gelehnt find. 2) 

”935. Agathonyx. Ein Krieger fichend und nat, 
neben ihm etwad, das eine Pyramidalform bat; er gleiche dem, 
welchen man auf Steinen fieht, die unter dem Namen eine 


1) Stosch Pierr. gravdes pl. 21. 
2) Man fehe 3 Kl. 255 Num. 
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Bladiator Bufuarins gehen, 1) wo die Figur ein Knie 
auf dem Boben bat, und fi mit dem Edhilde gegen einen 
Streich von oben beit. Herr Sravelle Hat unfern Stein 
bekañt gemacht und bie Yyramidalfigur für eine Begräbniß⸗ 
ſãule ausgegeben. 2) Der Krieger Hält in der einen Hand 
den Spieß, in der andern den Schild, fein Helm liest auf 
dem Boden, und er fieht auf einen Altar, ber die Form eis 
ner Säule und loderndes Seuer bat. 

936. Nother Jaſpiſs. Ein Krieger ſtehend, dem 
Schild zu feinen Süßen; mit der rechten Hand hält er ein 
Stütk feined Manteld und in ber linken ein Gefäß mit Feuer. 

* 937. Asgatbonyr Ein Krieger fiehend, in ber rech⸗ 
ten Hand die Lane, sn feinen Süßen dee Panzer. 

938. ECarneol. Ein Krieger ſtehend, den Delm auf 
dem Kopfe, auf dem linken Arm einen runden Schild, und 
auf die Lanze gelehnt; zu feinen Füßen noch ein runder Schild 
und darüber ein Helm. 

939. Carneol. Ein Krieger fichend und nakt, auf 
feiner .audgeftreften rechten Hand trägt er den Helm, in ber 
linken feinen Spieß; auf dem Boden ift einerfeitd der Paner, 
anderfeits dee Helm. 

940. Sarbonyr Ein beiwafneter Krieger, den Spieß 
in der Hand, und den Schild auf dem Arme. Die Graplre 
Scheint hetruriſch. 

94. Ein Rind ganz aud Sardonyr Gin Arie 
ger mit Schild und Schwert bewafnet. 

942. Carneol. Ein Krieger ſtehend und bewafnet; 
er Hat einen ſpizen Bart, wie bie fech8 erſten Köpfe biefer 
Abtheilung. Zur Seite if ein Adler, ber einen Hafen in 
den Klauen hält. Vielleicht iſt diefed das Symbol einer Hel⸗ 
dentbhat, wie ungefähre bad Bild, dad man im Homer fin 
det. 3) Man fieht dad nämliche Symbol auf Marmorn umd/ 
andern Steinen. 4) 

943. Glaspaſte, hetruriſche Gravüre. Ein Krieger 


ı) ‚Agostni gemme part. ı. tar. 170. Mus. Florent. t. 2. 
tab. 73. n. 5. 

2) T.2. pl. go. 

3) In. P. XVII. v.874. Z. VL v. 308. 


4) Gorlei dactyl. part. 2. n. 50 et 210, _ Causwi gemmae. 
n. 152. 
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beiwafnet, ſtehend, feinen ovalen Schild am linfen Arte, die 
Lanze in der rechten Hand, und das Schwert an der rechten 
Eeite , worüber man bie folgenden Steine zu Ratbe zietzen 
muß. Die, weiche die Hetrurifchen Altertümer erflärt haben, 
fasen nicht, daß der Gebrauch, da3 Schwert an der rechten 
Seite zu tragen, dieſem Volke eigentümlich gewefen fei. 

944. Smarasdprafma. Kin Krieger ſtehend, bes 
‚wafnet, vor.ihm eine Schlange, und dad Schwert gleichfalls au der 
rechten Seite. Ich bemerke hier diefe Befonderheit, weit fie 
auf vielen gefchnittenen Steinen, wo Krieger bargeftelit find, 
vorkörit. Ich Habe irgendwo, aber ich weiß nicht mehr im 
weihen Werke, das dritte Buch der Sefchichte des Flavius 
Joſephus citirt gefunden , wo dfefer Autor bemerkt, daß 
die römifhen Ritter bei ber Belagerung Jernuſalems daB 
Schwert an der rechten Seite trugen; alten ba ich die Stelle 
weder in bem dritten Buche noch in der ganzen Erzählung 
welche die Belagerung betrift, gefunden habe, fo will ich mich 
an diefe Autorität nicht Halten. Man faik darüber deu Ras 
fyar Burtofini) und Fabretti? nachſechen. Gewiß ik 
es, daß bie alten Gallier dad Schwert fs trugen. 3) 

945. Carneol. Ein Krieger fiehend, naft, mit einem 
runden Schild bewaffnet, mit Spieß und Schwert. 

946. GSardonyr Ein Krieser fichend, mit einem 
runden Schild, mit Schwert und zwei Lanıen beivafnect. 

947. Earneol. Ein Krieger auf einem Palmzweig 
fiehend; auf feiner: ausgeſtrekten Reiten den Helm, in ber 
Linken Schild und Spieß. 


ı) Adversar. 1.33. c.22. p. 1501. 
2) De Columna Trajan. c. 2. p. 25. 
3) Polyb. 1.6. p. 653. Strab. 1.4. [c.4. $. 3.] 


In Berref des Schwertes, das die römiſchen Soldaten 
zur rechten Seite trugen, far ich nunmehr, geftüst auf 
eine Etelle des Johannes Antiohenuß, die Sab 
maſius anführt (Not. in Spartian. p. 135 — 136.), 
mit Zuverläßigfeit fagen, daß die Prätorianer daB 
Schwert ftet8 zur rechten Seite trugen, um (ib auf die 
fe Art wie durch ihre Kleidung von den übrigen Sol⸗ 
daten zu unterſcheiden. (Casaub. in Spartian. p. 116.) 
Winckelmau. 
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948. Carnesl. Ein Krieger mit dem Spieße. 

*” 949. Sardonyx, als Käfer gefoemt, in antiker 
Gold einfaſſung. Derfelbe Gegenſtand. 

950. Sardonyr in Form eines Käfers, hetruriſche 
Gravüre. Ein Krieger, dee ſich mit dem Schilde bedekt. 

951. Carneol in Form eines Käfers. Ein Krieger 
ſizend, der ſich mit dem Schilde bedeft. 

952. Antike Paſte. Kin Krieger mit allen Stüfen 
bewaffnet. 

953. Carneol. Ein Krieger, den Bogen fchießend. 

954. Antike Yale Ein Krieger, dad rechte Knie 
am Boden, deft fich mit einem fangen Schild und wehrt fich 
mit dem andern Arm, wo er eine Lanze hält. 

955. Antife Pate. Derſelbe Gegenfiand. 

956. Shwarser Jaſpis. Ein parthiſcher Krie 
ger , in der linken Hand den Bogen. Die Grapüre ift in eis 
nem fehr ſchönen Stol. . 

957. Earneol. Ein Krieger fiiend auf einem Selfen. 
958. Antike Vale. Ein barbarifcher Krieger fisend, 
in der rechten Hand die Lanie. 

959. Glaspaſte, von einem Sardonyr Im Kabinet 
ded Rittexs Vettori su Nom gezogen. 1) Gragnımt. Es 
enthält nur die beiden Füße bis zur Mitte der Schenkel, mit- 
der Inſchrift.... INTOC. — AAEEA. — ETIOIEI. 

Herr Abate Bracci bat auf einem Kupfer feined Werks 
über geichnittene Steine das Übrige der Zigur ergänzen lafı 
fen, (ex pede Herculem,) als wei die Paſte ganz geweſen wär 
re. 2) Diele Süße geben uns indeß feine vortheilhafte Idee 
von dem Steinfchneider, deſſen Name fo prahlerifh auf dem 
Steine bemerkt if, gegen die Sitte vortreflider Künſtler. 
Es iſt nur ein Zeichen der Vorliebe für reine wenige Willens 
shaft, wie jolched der Gall zu Zeit der abnehmenden Kunft 
war, wo mittelmäßige Künftfer ihre Namen auf Werfe fer 
ten, die in Anfehung ber Arbeit gar keine Achsung verdienen, 
als 3. 8. auf einem Grabmal eines Kriegerd im Gapitolio, 
wo man über der Sigur left: 

ETTTXHC BEIOTNETC 
TEXNEITHC ETIOIET. 
Ein Zuß von einer Statue im Weinberg des Herrn Car⸗ 


ı) Dissert. glyptograph. et Mus. Florent. t. 2. tab. 87. n. ı. 
2) [Man fehe die Biographie S. XCHHI— XCIV.) 


432 Gefchnittene Steine. 


dinals Alerander Albani iR viel merkwürdiger. Viel⸗ 
leicht iſt es der Fuñ eines Bakchus. Bu deſſen Seite fieht 
man eine fchöne cannellirte Vaſe, worauf eine Draperie liegt, 
und auf der Baſis ſteht der Name ded Bildhauers: 


EPATNN 
ETIOIEI. 


960. SGladpyafte Drei Krieger, Halbfisuren, vor 
wärtd , wovon der mittlere verwundet tft, und von den zwei 
andern getragen wird. Einer von diefen hält einen großen 
Schild, worauf ein Greif erhoben gearbeitet tft, der eine Hins 
din tödet. 

961. Glaspaſte. Drei Krieger führen einen Ver 
wunbeten , der fih auf Ihre Schultern ſtüzt; auf dem Schild 
des einen ift ein Meduſakopf. j 

962. Antike Paſte. Derfelde Gegenftand, 

963. Dunfler Earneol, Drei Krieger, die einen 
Stier zum Opfer führen. 

* 964. Carneol. Derfelse Gegenftand. 

965. Antike Paſte. Drei Krieger, die einen Stier 
bei einem Altar opfern ; einer von ihnen hat eine Schale in 
der rechten Hand, und den Schild am linken Arm. 

*966. Carneol. Zwei nafte heroiiche Sigimren , mo 
von die eine ein Diadema trägst und die andere, mit dem 
Helm und Schild bewarfnet, fich bift und die Hand gegen eis 
ne auf der Erde ſtehende Vaſe ſtrekt; diefer Figur gegenüber 
ift eine andere ebenfalld beivafnet. Auf einen ähnlichen ger 
fchnittenen Steine, ber fich in dem Kabinet zu Florenz befins 
det, glaubt Gori wegen der Säule, die darauf if, den Achil⸗ 
Te vorgeftellt zu fehen, wie er die Aſche ded Patroklu? 
in eine Urne ſamle. 1) Aber verfchiedene Abbrüke deſſelben 
Gegenſtandes und mit der nämlichen Säule, die in unferer 
großen Sarmlung von Abdrüfen vorkommen, zeigen Mar, daß 
ed Krieger find, welche das Loos aus einer Arne ziehen, was 
man zur Zeit bed trofanifchen Krieas aus einem Helme 309. 
Auf einem Abdruf, der von einer antiken Paſte gemacht tft, 
find zwei Krieger neben einer Urne, wo ein Jüngling den 
Arm Hineinfteft, um darin zu rühren, oder etwas herauszu⸗ 
siehen. Auf einem andern Abdruk ficht man zwei Krieger, 
deren jeder die Hand in bie Urne ſtekt. Gewöhnlich bedien⸗ 


ı) Mus. Florent. t.2. tab.29. n.2.—3. 


2Rl. 13 Abth. 433 


" man fi der Urne, um daB Loos daraus su sichen. 1) Dee 
enge Hal unferer Vafe, welder ſcheinbar zur Ziehung bed 
Looſes nicht geeignet tft, begünſtigt meine Erklärung nad) bee 
Berchreibung, welche At henäus davon macht, indem er die 
enge Mündung dem NAfter vergleicht: ore supra clauso sicut 
sanus. 2) 

Zur ErHlärung biefer Numer kañ ein Fragment des few 
viliſchen Geſezes dienen. 3) Man fieht daſelbſt, daß die 
Bafe diefer auf unferm Steine Ähnlich fein muß, und daß man 
mit entblöftem Arme dad Loos herauszog, weil der Hald eng 
war. Wollten Einige dirfer Erklärung widerfprechen, fo fall 
man eine andere Muthmaßung anffiellen. Die Theacier hats 
ten den Brauch, einen Gtein in einen Topf 4) oder, wie Ans 
dere fagen, 5) in einen Köcher zu werfen, und ber Stein war 
weiß, wei der Tag glüklich vorübergesangen, ſchwarz abes, 
wei er ungisitfih geweien. ach den Tode der Verfonen 
zählte man die Steine, und nad ber Anzahl weiſſer oder 
ſchwarzer Steine wurde das Leben bed Nbgefchiedenen für 
giüklich oder unglüklich gehalten. Der berühmte Poet Sanna⸗ 
zaro haste diefen Segenitand in fein Wapen gewählt. 6) Un⸗ 
ter vielen ſchwarzen Steinen in einer Urne, die man von 
Glas gemacht vorausſezt, war nur ein weifer, mit dem 
Verſe darımter : 

/Equabit nigrus una sed alba notas. 


967. Antike Paſte. Mars bewafnet, in der Stefe 
Aungs, als wolle er auf einem vor zwei Prerden gezogenen 


ı) Aristoph. Vesp. v.320. et Schol. ad h. 1. Bochart. hie 
roz. part. ı. 1.2. c. 4. p. 656. Fabretü Inscript. c. 9. 
p- 668. 


2) L. 10. [c. 19. n. 71. Die Stelle finder fih bei Athe 
näus nicht fo. Man fehe Atrigend die Abbildung vet 
Steind und eine andere Erflärung Windelmans bare 
iiber in den Dentmalen Num. 164.) 


3) Davis. not. ad Cic. de nat. Deor. I. 38, 
4) Plin. L 6. c. 40. sect. 41. 

5) Zenob. cent. 6. adag. 13. 

%6) Crispo vit. di Sannaz. p. 40 — 4t. 
Bindelmali. 9. 19 
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Wagen kämpfen, wie man ihn auf mebrern Münten fieht; 4) 
unten ift ein Widder und Scorpion. Homer und Hojiod 
nennen des Mars Pferde Deimoß und Phobos. 

“968. Carneol. Ein Arieger auf den Knieen, der 
feinem Pferd aus einen Korbe zu fremen gibt. 

*969. Earnevl. Ein bewarneter Krieger, ber fein 
Pferd waidet. 

979. Rother Jaſpis, in einen antiken Ring ge 
faßt. Ein Krieger tränft fein Pferd in einem Bache; er ift 
bis an die Sniee im Waffers und ſtüzt fih auf eine kleine 
Surfe, welche denjenigen ähnlich it, die man an ein Jagd⸗ 
pierd auf einer Begräbnißurne in der Galerie des Palafted 
Barberini bereftigt fieht. 2) 

971. Antike Paſte. Ein Mai mit einer Müze; 
er hebt mit Gewalt einem Prerde ben rechten Fuß auf, wähs 
zend ein bewafneter Krieger, der vor dem Pferde kniet, daf 
felbe über dem Hufe zu verbinden fcheint. Es wäre ohne 
Zweirel gewagt, hier zu fangen, daß dieier Soldat dem Pferde 
Eiſen aufſchlage. Sch will nicht wiederholen, dah die Maul 
thiere der Alten beſchlagen waren, und ich weiß wohl, daß 
man anf keinem alten Dentmale befhlaane Pferde findet: 
aber ich behaupte weiter, daß der beichlagene Huf eines Pferds 
auf einem Marmor im Palaſte Matteir der eine Jagd 
Raiferd Galiennus vorkkelit, wo Sabretri dic altelte Spur 
de3 Pferdbeichländ Anden will, 3) ein neuer Zufaz if. Its 
deſſen geftehe ich» daß einigen Nachrichten zufolge die Alten 
und namentlich die Völker Afiend ihre Pferde mit Hufeifen 
beſchlugen, wie man diefed in Appians Gecchichte ded mis 
thridatiſchen Krieges fiehbt. Scaltger, der ſich auf dad Wort 
solea, Hufeifen dermaulthiere, dasim Catullus vow 
Fort, und auf dad Wort urodhruwv, Hufeifen der Prev 
de, welches im Appian flieht, bezieht, ift der Meinung, daß 
man fie beſchlagen babe. 

972. Antike Paſte. Kin Krieger neben veinem Bier 
de in der Bewegung, von der rechten Seite anf daſſelbe zu 
steigen. In der großen Sam̃lung unferer Abdrüfe find meh» 
zere, die einen Reiter in der nämlichen Bewesung, wie er 
von diefer Seite su Pferd fleisen will, vorſtellen. Eine am 


3) Vaillant. num. fam. Fab. 105. Papır. 2. 
2) Bartoli admir. tab.70. 
3) De Colunna Trej. c.7. p- 223. 
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dere Beſonderheit dieſer Paſte beſteht darin, daß unſer Pferd 
die Füße auf derſelben Seite vorwärts bewegt, wie bie 
Pferde des Kaſſt or und Pollur auf dem Capitolio; die vier 
antiken Pferde aus Erzt Über dem Portal der St. Marcus—⸗ 
firche zu Venedig, und dad Pferd der Reiterfiatue dad No—⸗ 
nius Balbus zu Portici. Wir ichen die nämlihe Bewe⸗ 
gung an Pferden auf einigen Werken, die bei Wiederaufle 
bung der Künfte find gemacht worden, 3. B. an den zwei ge 
malten Neiterfiguren der zwei SKapitäne der Republik Flo⸗ 
ven , die in der Domkirche diefer Stadt find. Diele 
ift übrigens nicht die beffändige Manier, wie die Pierde 
in ihrem Gange bei den Alten vorgeftellt wurden. Das 
Gerd des Marcud Aurelius von Erst, dad Pferd deſſel⸗ 
ben Katferd auf einem Marmor und die Prerde feine Was 
gend auf dem Capitolio, die erhobenen Pferde ded Titus an 
dem Bogen deſſelben gehen mit einem vorbdbern und einen 
bintern Fuße der entgegengeiesten Seite, wie wir wien, daß 
die Natur und die Gefese der Mechanik ed fordern „ und arf 
wethe Art alle vierfüßigen Thiere allein mit Seftigfeit und 
fichee gehen können. 

* 973, Brauer Jaſpis Kin Krieger, ber zu Pferde 
ſteigt, fest den rechten Fuß auf eineKrampe, die in einer ge 
- wiften Höhe unten am Scaft feines Spießes befeftigt fit. 
Man weiß, daß die Alten den Gebrauch der Eteigbügel nicht 
kañten; aber noch niemand hat bemerkt, daß fie irgend einen 
Erſaz für diefe Bequemlichkeit hatten. Dieſer Stein eriheis 
fet zugleich einer Stelle de8 Tenophbon Licht, weicher tiefe 
Art, auf das Pferd zu freigen, erwähnt, aber auf eine Weiſe⸗ 
daß er bisher von niemand verfianden worden. In feinem 
Buche Über die Kunſt der Reiterei, wo er lehrt, wie man zu 
Pferd fteigen foll, fast er: „daR der Reiter zuerft mit der 
„ linten Hand den untern Theil bes Gebiſſes“ [wohl eher bie: 
Trenfe, Halfter,] im Franzöſiſchen des branchess, Stamm 
ge, wo fih die Zugel anichliehen, die unterhalb dur eine 
Kette befeftigt find, was im Griechiſchen durch jerzyaysus ande 
gedrukt wird,) „ergreifen toll; aber daß er darauf zu achten 
„ babe, fie nicht zu hart anzufaſſen; und weni er Me Mähne 
p nahe bei den Ohren ergreife, um auf das Pierd zu biipfens, 
„ oder ih vom Spieße aus darauf fchwinge, fo müße er das 
o Pferd nicht verrüfen. * 1) 


a) De re equesiri c.7. $.ı. 
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Boom Eptefieunfdad Pferd (pringen, Heißt im 
Griechiſchen ame doparıs aramıdarz man muß aber diefe Res 
densart nicht mit den Worten ars depuv UMd xassıe sms do gu 
verwechfern, welches ein mititärifcher Ausdruf war und eine Bes 
wegung auf der vech ten Seite bezeichnete , weil man den Spieß 
hier teug ; fo wie aascıu sm aonmıda eine Bewesung auf der 
Ainken Seite anseigte, weil man hier den Schild teug. 1) 

974. Antike Paſte, den Asathonyr nachahmend. 
Derſelbe Gegenſtand. In unferer Sam̃lung der Abdrüke fin 
det fih ein Krieger in der nämkichen Stefung, mit den Buchs 

975. Antife Pate. Fraqment. Ein Reiter zu Pferd, 
"die rechte Hand auf den Schenkel geſtüzt, und in berfelben 
den Spieß gegen die Zügel des Pierds geienft. Die langen 
über die Schultern waltenden Haare fcheinen und einen grie 
chiſchen Reiter anzuzeigen; dest die Athentenfer, welche bei der 
Reiterei dienten, ließen ihr Haar wachſen, 2) und die Spar 
taner 3) trugen ed gleichtan lang, wie überhaupt alle Laceı 
:dämonier. 4 ) ® 

Xenophon in feinem Buche von der Keiterei, der vor⸗ 
züglich die Athenienſer berüffichtigt, gibt die Vorſchrift, daß 
der Reiter auf dem Zuge, wie der auf unierer Paſte ill, ſei⸗ 
nen Spieß zwiſchen den Ohren ded Pferds in Rube halten 
fol. Weil man vorausresen dürfte, daß diefe Art, den Spieß 
zu halten, allgemein bei den Athenienfern angenommen und 
"beobachtet worden , jo köñte unſer Reiter nicht von dierem 
Volke fein. 

Bir haben an diefem Neiter ferner noch zu bemerken, 
daß er eine Art Stiereln hat, die ibm bi! an die Waden reis 
chen, wie man fie unter andern am Trajan zu Pferde auf 
zwei Basrelierd am Bogen Conſtantins wahrnimmt 5) 

976. Glaspaſte. Ein Reiter von rükwärts zu ſehen, 


4) [Die Abbildung und weitere ErMärung dieſes Stein 
in den Dentmalen Num. 202.) - 

2) Aristoph. Nub. v.ı4. Equit. v. 577. 

3)"Plutarch. in [Lysandro c. ı. Apophth. Lae. t. 6. p. 
718. edit. Reisk. Herodot. I. 82.] Cunf. Baracs, ad Ea- 
rip. Bacch. v. 455 

4) Aristot, rhet. 1. ı. [c. 9. $. 3.) 

3) Bartol. adınir. tab. 25 — 26. 
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zwei: Spieße: aner: über fein Pferd tragend. FJenophon 
wilt, dag der Reiter mit: swei Syießen bewafnet fei, damit 
ibm noch einer. übrig bleibe, wei er. den andern- gegen den 
Seind geworfen: hätte. Die, weldhe im trojanifchen Kriege. 
zu Suß kämpften,, trugen gleichfalls bis auf die. Heersführer 
zwei Spieße. 1) 

977. Sardonyr Ein Reiter, auf dem Krcus Bed 
Peerdes umgekehrt, ſprengt in. vollem Galop , mit einem aros 
fen ovalen Schild am Arme und mit einem Spiche, davon. 

978.. Antite Paſte. Derſelbe Gegenſtand; nur ift 


derSchild und, und der. Keiter. liegt. vielmehr. auf. tem Vor, 


dertbeil des Pferds 

* 979... SarneoE Fragment: Ein Reiter nat zu 
Pferd aalopirt auf einem großen sepflaferten Wege. Dies 
fea. gepflafterte Weg If eine Militärftraße der alten Römer. 
um fich. davon einen Begrif su machen, ſo können diejenigen, 
die niemal in Italien waren, die Zeichnung anfehen, welche 
Sabretsi vu deu alten. Mauern der Etabt Alban. mit: 
theilt; 2) er hätte- aber auch können Me Straßen. bei Sondi, 
die Via. Appia, Flaminia und Amilia, die alle. auf die näm⸗ 
liche Art sepflaftert find, anführen. Wir haben alfo auf uns 
fer Steine keinen griechifchen Helden, fondern- einen Krieger 
in Stalien vor und. Da aber die römiſchen Eofdaten niemal 
natt zu Pferde ſaßen, ſo glaube ich hier einen galliihen Reis 
ter zu finden; dei man weiß aus dem Polybius, 3) daß 
dieſe nakt zu Verde. kämpften, und überdied war bie Via Ay 
via, die man im Jahre Roms 442 anleste, 4) ſchon vorbam 
den, ehe Kon von deu- Balliern eingenommen worden. 

980. Antike Paſte. Zwei Krieger zu Zuß, ihre Pfer⸗ 
de führend.- 

981. Carneol, in Form eines. Käfer. Zwei Krieger, 
die ſich ſchlagen 

982. Antike Paſte. Gin Reiter mit dem Spiehe 
bewaffnet fämvft mit einem Krieger zu Suß, ber fih mit fer 
nem Schilde. bedekt; unter dem Pferd iſt ein todter oder verwun⸗ 
beter Soldat hingeſtrekt. 


ı) TR. A. XI v. 43. 

2) De Columna Traj. ce. 7. p. 229. 
3) L. 3. p. 367. 

4) Liv. Lg. c. 28, 
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983. Antike Paſte wie die vorige. Dieſe dopelte 
Paſte kañ darthun, wie fehr die Alten Gegenftänve von ger 
fchnittenen Steinen durch die Kunſt, Paſten barnach zu mas 
hen, vervielfältigfen. 

984. Antife Yale Beiläufig berielbe Gegenſtand. 
Der Reiter iſt mit dem Schwert und einem runden Schild bes 

winet. 

985. Antike Paſte von drei Farben. Velläufig dev 
ſelbe Gegenſtand. 

986. Carneol. Zwei thefalifhe oder maeedoniſche 
Reiter; ich nenne fie fo, wegen ihrem Helme, zavcıa, 1) der 
von Leder war und ihnen zugleich als Müze diente, 2) wie 
man fie auf Münzen bed Königs Poilivpus von Macedonien 
fieht. 3) 

987. Carneol. Ein Soldat auf den Snieen und ver 
wundet ; feine Hand von einem Preile durchbohrt; dad S Schwert 
hängt ihm gegenüber, 

* 988. Carneol. Sragment, fehr alte Gravlire. .” Ei 
verwundeter Soldat. Der äuſſerſte Schmerz ift an ihm ausge⸗ 
drüft: fein Bauch Tcheint eingezogen, wie wei man tiefe Seuf 
ser ausſtößt. 

”»989. Carneol. Ein Krieger auf den Snieen, vers 
wunder, mit des rechten Hand auf einen Stein geküstz; am 
Iinfen Arm einen großen Schild, worauf ein erhobenes Me 
dDufahaupt. 

"990. Carneol. Ein Krieger auf den Kniren, ſter⸗ 
bend, in der rechten Hand den Spieß, den Kopf gegen feinen 
Schild geſenkt, der mit einer Sigur ded Mars geiert iſt; 
dad Schwert in der Hand. 

. 991. Antike Paſte von drei Sarben. Ein Krieger 
auf den Knieen, ſterbend. 

*992. Garneol. Ein alter Krieger auf den Knieen, 
ſterbend, das Schwert in der Hand, den Schild am linken 
Arm, und auf einen andern Schild gelehnt. 

993. Antike Pate Ein ſterbender Krieger in der 
Stellung, als falle er mit dem lezten Athemzuge dahin. 

*994. Carneol. Zwei Krieger mit runden Schilden 


ı) Pollux, 1. 10. sect. 163. 
2) Suidas v. xavesm. 


3) Goltz. Græc. tab. 30. 
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bewafnet; fie vertheidigen ſich; der eine iſt auf ben Knien, 

das Schwert in ber Hand und ſcheint verwundet; ber andere 

ſtehend, vertheidigt ihn vom Rüken in der Eteltung, ald wei 
er mit bem Schilbd einen Schlag abhalten und feinem Send 
einen verjesen wolle. ‘ 

995. Carnedl. Ein Krieger in bittender Etellung, 

mit einem Knie auf der Erde und feinen Keim zum Zeichen 

| der Niederlage darbietend. 

Ä 996. Antile Pare. Ein Gefangener, bie Hände auf 
den Rüken gebunden, fit mit den Güßen über einander auf 
einem ovalen Schilde. 

997. Carneol. Ein bewafneter Soldat fefelt einen 
walten, knieenden Getangenen, die Hände auf den Rüken ges 
funden, an eine Säule. 

998. GSardonnr Ein Kriegsgefangener an ein Ein 
getmal von Waffen gebunden. 

9. Sardony. Ein Siegesmal von Waffen, ſamt 
einem Spieße. 

1000. Carneol. Ein Siegesmal von Waffen ſamt 
Spieß und Schwert kreuzweis. 

1001. Antike Paſte. Siegesmal von Waffen. 

*4002. Agatbonne — — — unten 
einerſeits ein ovaler Schild und anderſeits ein Helm. 

* 4003. Sardony». Siegesmal von Waffen zwifchen 
wei Greifen. 

1004. Antike Pafte, den Sardonyr nachahmend. 
Siegesmal von Waffen reicher zuſammengeſeit/ zwiſchen zwei 
Hähnen. 

4005. Antike Yale Ein Krieger mit allen Stufen 

bewafnet errichtet ein Siegesmal. 

1006. Sardonyx von drei Farben. Zwei Soldaten 
befeſtigen einen großen Schild an ein Siegesmal, das aus der 
ganzen Rüſtung eines Soldaten vom Kopf bis im den Süßen 
zufammengeiest ift. 

41007. Carneol. Zwei Krieger, der eine fisend, in 
der Hand ein Siegesmal von Waffen; der andere ein Pferd 
am Zügel führend. “ 

* 4008. Sardonyx von zwei Farben. Ein Hahn, der 
ein Siegesmal von Waffen trägt, und deſſen Schwanz in ein 
ZFuͤllhorn enbiat. 

1009. Earneot. Zwei Hähne einander gegenliber, je⸗ 
der eine Waffentrophee Haltend. x . 
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* 4010. Earneol. Mars Gradivus, ohne Helm anf 
dem Koyie, einen Spieß im der Rechten und cine Waffentro 
phee auf der Tinten Schulter. Es if sn bemerken, daß Mars 
Sowohl auf dieſem Steine, ald auf den drei folgenden und 
auf vielen Abdruken unierer Sammlung immer eine Art flie 
gender Scherpye un den Leib hat; vielleicht, um anzızeigen, 
daß ihm troz feiner Blöße dieie Winde ftatt der Rüftung dies 
ne; deii das Wort lawıc9as, gürten, wit bei Homer io 
vier fagen, atd mir allen Waffen ſich rufen; ed if 
ſynonym mit imsisadaı,i) bewafnen: Ben Theil für daß 
Ganze genommen. Obgleih der Didter, wo er Agamems. 
son dem Gotte Mars vergleicht, unter Zum, Gürtel, die 
ganze Küftung verfiehbt: fo iſt Doch der einzige Gürtel auf 
unſern Steinen, buchftäblich genommen, nichts als ein fräfı 
ger Ausdruk feiner Idee, und zugleich ein ſehr bezeichnendes 
Phantaſiebild. Ich weiß wohl, daß Zucnp auch das Schwert⸗ 
gehäng bedeutet; obgleich Gürtel feine gewöhnlichere Ber 
zeichnung ift. 2) 

* 41011. Carnesl. Derſelbe Gegenſtand. Mars aber 
Hat den Helm auf dem Kopie, wie auf den folgenden Steinen. 

10412. Mangnetſtein. Derfelde Gegenſtand. 

1013. Carneol. > — — Zu den 
Füßen des Gottes ein Altar und darauf Feuer. 

1014. Antike Paſte. Ein Krieger ſtehend; auf dere 
rechten Hand eine Victoria; zu den Füßen einerſeits eine 
Safe mit einem Palmsveig darin, anderſeits ein Helm. 


Waffen. 


1015. Sardon yx. Ein Helm. — Man hat hier bie 
jenisen Helme vorangefest, die Feine Riemen zum binden bw 
ben; der Riemen, imas, beit bei Homer oxeus; er ging ums 
ter dem Kiñ weg und fchlang fich zurüf um den Hals bis an 
den Naken. 3) Die alten Künſtler aus der befieen Zeit haben 


ı) Eustath. in In. A. XI. p.827. Conf. Pausan. 1.9. [c. 
17.) 

2) I. E. V. v. 615. K. X. v. 65. Conf. Spanhem. in Cal 
lim. hymn. in Del. v. 183. p.438. 


3). Eustath. in I. T. III. p. 425: 


— nn 


2. 8. 13 Abth. A1t 


wtenrald einen Helden mit dem Helm, woran Blätter find, 
am die Wangen zu ſchüzen, vorgeftelit: indeſſen find dieſe Hel⸗ 
me ſchon im traianifchen Kriege üblich aerweien, und derjeni⸗ 
ge, werben Homer dem Hipnochous gibt, badelts ‚die 
Bangen-: 


Hanf’ aussaxıdım, zur den Xarzcwapıs. 
Percussit cominus, galeam per æneis munitam malis. ı) 


Und dirfe Blätter hießen warsıas, 2) ein Ausdruk, der 
won den Lerifographen nicht bemerft ik. Man finder auf eis 
nigen Münzen fowohl dieie Blätter als auch Kopfe mit fol. 
hen Helmen bedeft.3) Im des Vila Negroni sn Rom ik, ie 
viel ich weiß, die einzige Statue, wo man dergleichen Blätter 
des Helmd, die dad Geſicht bedeken, wahrnimmt. Es ift offen. 
har die Statue eines Kriegers, der fich. auögezeichnet bat, und 
fie ift reſtaurirt. 

*1016. Sardanyr von befonderer Art, deſſen Ober⸗ 
gäche roth und dunkel iſt, wie rother Jalpis, der Grund aber 
beit und durchſichtig. Ein Helm mit einem Pegaſus und. 
Windhund erhaben gesiert. 

* 1017. Sarbdbonne Ein Helm erhoden geziert mik 
einen Peaafud, einem Bot. und Sphinx. 

”4018. Carneol. Ein Helm in Sorm eines Widder 
kopf. 

4019. Dunkler Carneol. Derſelve Gegenſtand. 

1020. Amtike Yale. 

1021. Carneol. Ein Helm in Form einer Maſtke. 
1022. Auntike Paſte. Ein Helm, der wie eine Maſ⸗ 
ke dad ganze Geſicht bedekt, mit einem ſchlafenden Hunde in 
erhobener Arbeit, 

* 1023. Sardonyr. Ein. Helm mit einer bärtigen 
Maike; darüber ein Sphinr, unten ein Halbmond. 

1024. Granat. EinHelm in koniſcher Form, mit ei⸗ 
nem Buſch geziert und mit. Wangenblättern; dieſe Art zu⸗ 


1) IA. P. XVII. V. 294. 
2) Eustath. ia Odues. N. p. 1969. 


3) Goltz. Grac. tab. 22. n. ı. tab. 30. n. ı. tab. 2. 
n.3— 4. Haym tesoro Britan. t. 2. p. 17. 


- 
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geſpizter Helme hieß auanmıs, oblonga, und fa war ber Heim 
des Diomedes.1) 

1025. Carneol. Derſelbe Sorten. 

1026 Antike Paſte. — 

1027 — 28. Sardonyr. — — 

1029—32.Carneol. — — 
1033 — 34. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 
4035. Granat. Derſelbe Gegenſtand und vors am. 
Helme geht ein großes Horn hervor. 
1036. Earneol Ein Helm ohne alle Verzierung. 
‚*1037. Carneol. Ein Helm vorn mit einem Sphinx 
und Pferd in erhobener Arbeit. 
*1038. Carneol. Ein Helm, mit einem Kranse und 
Bliz geziert; unten ein ovaler Schild und umher die Buchſta⸗ 
ben neRE. 
* 4039. Carneol. Ein Helm deffen oberes Theil ei⸗ 
nen fchlafenden Hund, dad vordere den Kopf eined Wild 
ſchweins und das hintere einen Widderkopf bildet. 
* 1040. Carneol. Ein Helm aus zwei Widderföpfen 
und einem Woltöfonie zuſammengeſezt. 
*1041. Earneol. Ein Helm aus einem liegenden Wolf, 
einem Eberkopf und einem Widderfopf zuſammengeſezt; aber 
als Träger ded Buſches die Wölfen den Romulus md Re 
muB ſäugend, und umher der Name: *. xantı. 

1042. Earneol. Ein Helm aus einem Widderfopf 
und Delphin gebildet, die zuſammen einen Storch vorftellen. 

*4043. Carneol. Ein Helm mit einer Maſke; oben 
ein liegender Hund und darüber ein ftehender Löwe; unter 
dem Helm ein ovaler Edi. Es it im Allgemeinen zu 
bemerfen , daR faſt alle aus Siguren sufammengefesten Helme 
ſehr ſchön gefchnitten find. 

1044. Antike Pafe Ein Helm in Sorm eines 


1045. — — Ein Helm, woran ein Pferd 


mit halbem Leib, ein langer Schild und ein Widderkopf bes. 


findiich find. 

1046. Schwarzer Jaſpis. Ein Schild und darauf 
zwei Halbmonde. 

1047. Earneol, Ein Schild, worauf erhoben eine 


1) I. A. XI. vr. 353. 


Bhetorta, bielin der rechten Hand einen Kram, in der lin⸗ 


ten einen Palmzweig hält; unten zwei Sterne. 


[4 


1048. Glaspaſte. Ein Kürak, wovon derienige Theil» 


‚ der die Lenden bedefte, im Griechifhen Juan hieß. 1) 


*1049. Eardonyr Gin Küraß mit den Theilen, 
weiche die Hälfte ded Arms bedeken. . 

4050. Antife Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

1051. Sardonnr Ein Hetm, ein Schild und Schwert 
mit dem Namen BALRAMO. 

1052. Earneol. Ein Ehild und darüber ein Helms 


. ferner ein Küraß, Spieß, Echwert und Beinſchienen. 


”4053. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

1054. — — — 

1055. Antike Paſte. Ein todtes Pferd, darüber ein 
Schild, zur Seite ein Heim. 

1056. Antike Paſte. Zwei todte Pferde, ein Schild 
und Helm. 

* 1057. Sardonyr. Eine Eule Über einem Widder⸗ 
kopf, ein Feldzeichen haltend. 

*1058. Agathonyr. Ein Kranich, die Trompete, 
lituus genafit, blaſend. Der Kranich iR bier ein Symbol; 
deñ da der Schlund die(es Thiers gewunden und gleichſam 
ſchnekenförmig iſt, fo verurſacht biefe Bildung einen kreiſchen⸗ 
ten Ton, ähnlich dem Trompetenſchall. 

1059. Carneol. Derſelbe Begeftand. 

1060. Agathonyr. — — 

1061. Carneol. Ein Hahn den lituus blaſend, die 
Wachſamkeit des Soldaten auzudeuten. 

1062. Heliotrop. Das carrocium des Mittelab 
ters. 2) 


Viertoria. 


1063. Antike Paſte. Bruſitbild der Victoria, dab 
ſtets ebenſowohl als ihre ganze Figur Flügel hat, ausge 
nommen auf einer Münze, 3) wo ihre Büſte ohne Slügel if, 


1) Conf. Küster. not. in Aristoph. Thesmophor. v. 115. 
2) Murator. antig. Ital. medi ævi, dissert.26. p. 489. 
3) Tristan. comment. hist. t. 3. p. 113. 
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wie fie vor Alters zu Athen vorgefteflt war. 1) @in- alter 
Poet, Ariſtophon, faat ſcherzweiſe, daß Amor von den- 
zwölf obern Gottern verurtheilt worden ‚. feine Flügel su vers 
tieren , und daß man fie tarauf dev Btetoria gegeben. 2) 
Eine. Eleine Bietovia. auf Erst in. den Galerie dei b. Ig⸗ 
natius au Rom bas ihre Flügel auf den Rüken gebunden. 
mit Bändern, die fi vorn auf der Bruſt freuen Es if 
auch zu bemerken, daß Bietaxria Ketö einen: Haarvuz bat 
wie Diane, um ihre Jungfrauſchaft anzuzeigen, da niemand- 
über. fie etwas erringe. So iſt fie auf allen griechiichen nnd 
rönifhen. Münzen. Auf Abdrüken unferee Saftlung Kat die 
Dine der Victorba Ähnlichkeit mit den- Töchtesn der: Ni⸗ 
abe: wie ih glaube, aus dem nämlihen Grunde „ d.h. um 
ige. ein- zungfräuliches Anſehen zu geben. 

1064. Glaspaſte. Kovf der Nrchsrta mit dem 
Diadema, und umther die Iufchrift:. 2. OCTavı. DIOCH. 

” 1065. Agathonyx. Victoria, laufend in der 
rechten Haud den Palmzweig, in der linken des Lorbeerfran;. 

1066. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 


1067:. — — — mit dem Worte 
BRACO. 
1065, — — — ſtehend und mit 


der. Inſchriet: 4MMAMIENSES. 

1069. Smaragdpraſma. Derſelbe Gegenſtand, auf: 
einer Kugel ſtehend, um ihre Unbeſtändigkeit anzudenten; das 
bei die zwei Buchſtaben: v 1. 

107%. Carneol. Derfelbe Gegenſtand. 

*1071. — Victoria ſtehend mit denſelben Ab⸗ 
zeichen, auf zwei. in. einander. liegende Hände geſtellt; zwi⸗ 
fhee welchen eine Ähre hexvorrast „ umher dad Wort: 
NICAB. ° 

”4072: Carneol. Victoria fichend auf einem 
Schifſchnabel, in einer Hand den Caduceus und Dlivenfran;, 
in der andern den Palmzweig. Ihr gegenüber zwei Hände, 
De fih berühren. Auf einer antifen Bafe ded Graver Eay 
In 8 trägt eine Btotorin ebenfalld- den Gaduceus, gleichfam 
sm den Srieden anzukünden. 3); 


1) Pausan. L ı. [c. 27,1] 1.3. [c..25:]. 
23) Athen. 1.13. [c.2. n. ı14.] 
3) Recueil d’antig. t. 2. pl.25. 
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1073. Sardonyx. Victoria auf dem Stenbof, 
Dem Zeichen des Thierfreifes, ftehend. 

1074. Sardeanyr Birtoria ftehend mir ihren ge 
Wwöhntichen Abzeichen; zu ihren Süßen ein Fuüllhorn. 

“1075. Emaragd. Victoria die [Immolation] 
verrichtend. Diefe Sigur HM eine der fchönften auf Steinen 
unſeres Kabinets; man kañ ihe nur die Victoria auf ven 
fbönften Münzen von Syrakus, und eine andere in der näms 
Sichen Bewegung auf vier vortreflihen Marmorn Mm der 
Villa des Herrn Cardinals Aterander AH anti veraleichen. 1) 
Die Gravüre dieſes Smaraad iſt von der höchften Feinhett 
md die Zeichnung von wunderbarer Schönfrit. Die Drape⸗ 
zie der Bottin iſt mit Gratie angebracht, abwechſelnd und 
reih an Falten, ohne jedoch das Nakte zu verdeken; kurz fie 
4 in dem Geſchmak der Horen in der Villa Borahefe 

1076. Carneol in Zorm eined Käfers. Derfelbe Ge 
genftand. 

1077. Carneol. Bietoria, in der rechten Hand eis 
ne Vaſe; mit der andern Hand ſcheint fie eine Schlange er 
greifen zu wollen, die un einen Baum vor ihr geſchlungen iſt. 

4078. CGarneol. Vietoria und vor ihr Mars 
Bradivuß. 

1079. Carneol. Vieroria ſtehend einer Frortu⸗ 
na gegenüber. 

*4080 GSardbonyr Victoria führt ein geflügel⸗ 
tes Pferd am Zügel. 

3981. Ambike Paſte. Victoria in ſchnellem Laufe 


. führt vier flüchtige Prerde; fo wird fie gewähnidh Fictorie 


:Circensis genaftt. 

4082. Antike Paſte. Derfelde Gegenſtand. 

1033. Asathonyr. Victoria auf einem Zweigeſpañ. 

1084. Antike Paſte. Victoria auf einem Wagen 
von zwei Pferden gersogen, nebſt einem voliftäntig bewarneten 
-Rrieger, den fie anfieht, und der vom Wagen herabfteigen will. 

1085. Rother Jaſpis. Btetoria auf einem Was 
gen von zwei Pferden gezogen, welche Palmzweige ſtatt Bü⸗ 
den auf dem Kopre tragen. 

1086. Glaspaſte. Victoria ebenſo zu Wagen, 
Die Prerde laufen mit verhängtem Zügel; darauf der Name 


2) [Zoöga Bassirilicvi tav. 60. Man fehe auch unter bes 
Kignetten zu den Denfmalen Num. 12J 


446 Geſchnittene Steine. 


des Eteinfhneiderd: AETKIOT.1) Das Original diefer Pas 
ſte it aus dem Kabinet des Ban der Markt in das des Gra— 
ven Waſſenager und Opdam gekommen. 

1057. Glaspaſte, von einem Cameo im Kabinet Far⸗ 
nefe des Königs beider Sicitien gezogen. Victoria auf 
einer Biga, mit dem Kamen des Steinſchneiders: CNCTPA- 
TOT, und mit dem neuen Zuſaze: Lava. MED. d. i. Loren⸗ 
39 Medici. Soſtratus fdheint fich vorzüslih in erhob 
sen Eteinen audgeseihnet zu haben; ein Samen, der einen 
Amor, welder zwei an einen Wagen gefpafite Löwen führt; 
and Nereiden vorftellt, 2) find von demſelben Künſtler. In 
dem angeführten Werk ded Baron Stofh findet man bie 
Beichreitung eined Gameo, welcher den Namen führt CNTPA- 
TOT.; 3) diefed füllte eine Arbeit des nämlichen Künftlers fein, 
ver ed wäre nicht dad erftemal, dag in einer Juſchrift ein 
Buchftabe audgelafnen iſt Dieſe zwei Camei find aus dem Kar 
binet des versiorbenen Cardinals Ottoboni in das des Her⸗ 
zogs von Devonfhire gekommen. Auſſer dem köm̃t unter 
Numero 1099 noch eine Gravüre des Soſtratus vor. 

* 1088. Agathonyr. Victoria auf einem Wagen 
von zwei geflügelten Pferden gesogen. Auf einigen Münzen 
Sieht man den Wagen von zwei Eentauren gezogen. 4) 

*1089. SG maragdyrafma Victoria auf einem 
Wagen von vier Pferden gezogen. 

1090. Rother Jaſpis. Derſelbe Gegenſtand, und 
oben die Buchflaben: res. 

1091. Rother Jaſpis. Derſelbe Gegenſtand und 
oben die Buchſtaben: cavv. 

1092. Antike Paſte. Victoria auf einem Wagen 
von vier Verden gesogen; vor ihr eine Sigur, die eine Platte 
auf den Kopfe träatz offenbar, um der Göttin ein Dprer wm 
bringen. Zur Eeite in noch eine Siaur. - 

1093. Antite Pate Fragment. Victoria, Mi— 
nerva, Mars und ein Triumphatorz dieſer ſteht auf 
einem Wagen, von dem die Victoria herabſteigt, Leyer 


1) Stosch. pierr. gravees pl. 4ı. 

2) Man fehe oben Num. 465. 

3) Pl. 67. 

4) Spanhem. de prast. num. t.ı. p. a480. 


— N — 
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md Plektrum in der Hand. Minerva, gleichfalls auf dem 
| Wagen, fest dem Steger rinen Kram auf. Mar, den 
| Schild am Arme, geht mit ber. Bietoria in ſchnellen Schrit⸗ 
"ren davon, um anzudenten, daß der Sieg vollkommen fei. Es 
ſcheint, dag man am Wagen den Theil erblift, an dem man 
die Zügel aufhängte, wovon Homer fagt: 
| 7 Atas de mepidgeuus ray ra” 

Duoque semicirculi, unde habene suspenduntur, erant. ı) 
Die Bictoria mit der Leyer macht übrigens diefen Stein 
ſehr merfwürdig. 

1094. Carneol. Bictoria auf einem Wagen von 
zwei Hirſchen gesogen. 

41095. Antile Pate Ein Triumpbator mit ds 
nem Seldzeihen in der Hand, auf einem Wagen mir vier 
Herden gezogen. 

1096. Antike Yale. Victoria leſend in einem 
Buche. 

1097. Schwarzer Jaſpis. Bictoria führt einen 
Dpferftier. 

10985. Carneol. Victoria zieht ein Opfertbier sum 
Altar. 

1099. Glaspaſte. Vicroria im Begriffe, einen 
Etier zu opfern, mit dem Namen ded Steinſchneiders CQ- 
CTPATOT. Das Hriginal diefed Steind, deſſen Schönheit wun⸗ 
deriam if, ging noch bein Leben des feligen Beſizers aus um 
form Kabinet in dad des Herzogs von Devonfhire, welcher 
nun die größte Anzahl der Gravüren mit tem Namen des 
Softratud befist. 2) Derfelbe Gegenftand findet fib auf 
zwei Marmorn, wovon der eine in der Billa Boraheie 
und der andere In der Billa Albani ſteht. I_ Man findet 
ihn auch in gebrafiter Erde, fowohl in der leztern Billa, als 
-4n der Galerie des Collegiums Er. Ignatii su Rom und ans 
Jerwärtd. 4) Man köñte diefe Victoria ſehr wahl Mi⸗ 
thriaca nennen, beit fie gleicher dem Gotte Mithras.5) 


ı) IA. E. V. v.728. 


2) [Ndgebitder unter Num. 12 der Vignetten au ben 
Dentmalen.] 


3) [Zoega Bassirilievi tav. 60.] 
4) Beger. thes. Brandeb. t.3. p. 285. 
5) [Zoega Bassirilievi tav. 58.] 
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— 44400. Sardonyx. Derſelbe Gegenſtand. 

4101. Antife Paſte. — — 

1102. — — von drei Farben. Derſelbe Ga 
genſtand, vor einem runden Altare, worauf Feuer breit. 

1103. Antike Yae Victoria, einen Stier ſchlach⸗ 
tend vor einem Altare, «auf dem die Figur der Minerom 
zu fein ſcheint. Derſelbe Gegenftand koömt anf einem Steine 
288 Kubinetd Vrettori zu Rom vor. 1) 

41404. Glaspaſte. Fragment. Bictoria einen Vo⸗ 
sivfchild tragend, dem fie auf den linfen Schenfel ftüst.- 

*41105. Smaragdpyrafma. Victoria ein Sie 
gesmal errichtend. 

1106. Tarneol. Derfelbe Gegenſtand. 

4107. Smaragdpraſma. Victoria fer eine 
Lorbeerkranz auf ein Siegesmal vor ihr. 

41408. Heltotrop. Victoria einer Palme gegen 
ätber, zu deren Seite ein Pferd iſt. 

4109. Antike Pate Ein runder Altar, auf dem 
Victoria ſtehend auf einer Kugel und ein Siegesmal tras 
‚gend vorgefteltt iſt. Zu jeder Seite des Altard if eine Fi⸗ 
gur, mit einem Fuße Enieend und der Göttin Feldzeichen dar⸗ 
‚Hietend. , Der Attar iſt mit einer andern Bictoria auf eis 
nem Wagen von zwei Pferden in erhobener Arbeit gesziert. 
Diefe Pafre gehörte einft dem berühmten Antiauar Sabatis 
nt zu Rom, und Maffei bat ihn befafit gemacht. 2) 

441490. Garneol. Der Frieden, Wafen verbrennends 
wie man ihn auf mehrern Münzen ſieht. 


ı) Mus. Florent. t.ı. tab.73. n.3. 
2) Genme 4.3. tav. 68. 


Vierzehnte Abtheilung. 





Apollo. 





1111. Antike Paſte. Kopf Apollos ohne Abiei⸗ 
den; man keñt ihn blos an feiner Jugend, an feiner maje⸗ 
ſtätiſchen Mine und an ber befondern Art feiner Haare. 

1112. Glaspaſte. Ein anderer Kopf Apollos mit 
einem Bande, das ihm um den Echeitel gebt. An einer fels 


nee Statuen zu Athen fab man ihn mit einem ähnlichen 


Bande. 1) 

”1113. Saphir. Kopf Apollos mit einem Lorbeer⸗ 
kranze. 

1114. Glaspaſte. Derſelbe Gegenſtand. 

*41115. Carneol. Büſte Apollos mit einem Lor⸗ 
beerkranze auf dem Kopfund einen Lorbeerzweig In der Hand. 

1116. Glaspaſte. Bruſtbild Apollos und eine 
Leyer vor ihm. 

4117. Carneol. Bruſtbild Apollos und ein Bogen 
vor ihm. 

” 4118. Carneol. Halbfisur Apollos mit einem 
Bogen. 

*1119. — Bruſtbild Apollos, eine Schlans 
ge in der Hand, wie man ihn auf mehrern Abgüſſen unſrer 
Sam̃ lung ſieht. 

1120. Antike Paſte. Ein nakter Singling, daß Dias 


dema um den Kopf, mit der linfen Hand an einen Baum⸗ 


fait gelehnt, woran eine GEidere hinauffrieht. In der aufs 
gehobenen Rechten icheint der Jüngling einen Pfeil zu balten, 
um dad Thierchen zu werfen. Ich glaube hier den Apollo 
in feinem iugendlichen Alter und eine Eidere tödend abgebil⸗ 
bet zu Sehen, fo wie er von Praxiteles vorgefiellt worden. 
Diefe Etarue war unter dem Namen Sauroktonos be 


») Pausan. 1.1. [c.8.] 
15° 
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rühmt. 1) Im ber Billa Borsnefe if eine fhöne Statue 
dieſes Gegenftands. 

1121. Earneol. Avpollo ſtehend. 

1122. Smaraadprafma Apollo fiehend, den lin⸗ 
Ten Ellenbogen auf feinen Dreifuß geftüst, in ber rechten Hand 
einen Lorbeersiweig. 

* 4423. Sardonyx. Apollo ſtehend, in der rechten 
Hand einen Lorbeerzweig, in der Tinten eine Leyer und vor 
ihm ein Stern. 

Der Stein ift in Anfehung feiner Unterlage merkwürdig, 
welche weiß ift, und ſchwarz wird, wei man ben Ring am 
Singer trägt; aber feine Weile allmählig wieder bekömt, weit 
man ihn abgelegt hat. Dieſes iſt eine der fonderbarften Er⸗ 
icheinungen, die an Steinen bemerft worden. 

*4124. Untite Pafte, den Agathonyr nachahmend 
und mit dent Grabftichel verfertigt. Apollo fichend, die 
Keyer in der rechten Hand. 

14125. Smaragdrrafma Apollo ſtehend, auf 
die Leyer gelehnt, die rechte Hand auf dad Haupt gelegt. 

“4126. Carneol. Apollo fichend, auf ber Leyer 
fpielend. | 

41127. Gtadpafte. Apollo ſizend, auf einem Stußle 
mit einer erhobenen Quadriga verziert; ben rechten Arm hat 
er auf. dad Haupt gelegt, in der linfen Hand hält er die 
Leyer. Gravelle machte dieſe Pafte befaiit. 2) 

1128. Sardonyr Apollo ſtehend, feine Leyer auf 
den Kopf einer Meinen Figur geftüst, die Srüchte oder etwas ähn⸗ 
‚ Viches auf einer Platte trägt. Die Erflärungen der Gelehr 
ten find in Anfehung deſſen, was die Gigur trägt, fehr ver⸗ 
ſchieden; einige fahen darin, wie auf der folgenden Pate, ei⸗ 
nen Bogen. Es fer mir erlaubt hier eine Muthmaßung bei⸗ 
zupringen, die ſich auf die Früchte, welche fie zu tragen ſcheint, 
gründet. Ach glaube nämlich, ed ſei die Göttin Themis, 
welche Ambroſia auf der Platte trägt; dei Homer ſast, daß’ 
fie dem Apollo Nektar und Ambroſia reihe: 

Arra Oryus ventap vo xaı außpıom aparıım 
Adavarızıy xepam smngfare. 


1) Blin. 1.34. [c. 8. sect. ıg. n. 10.] Conf. Martial. 1.1%.- 
epigr. 172. [G. d. K. 5B. 3K. 10 $ 9B. 38. 16 — 
47$. Dentmale, Num. 40.) wo. 


2) Pierres gravdes, 1.2. pl. 89. 
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"Themis præœbuit nectar et ambrosiam amabilem immortalibus 
manibus. ı) " u 
4129. Glaspaſte, woron dad Drigtnal im grofikersog« 
Hhen Kabinet zu Florenz it 2) Apollo flebend, feine Leyer 
geſtüzt anf den Kopf einer kleinen Gigur, bie einen Bogen hält. 
* 1130. Agathonyr. Apollo fiiend, die Leyer in 
der Hand, und neben ihm fein Liebling Hyacinthus, den 
: ee in der Folge durch einen Wurf mit dem⸗Diſtos zufällig 


. tödete. 


1131. Glaspaſte, wovon das Original im Kabinet zu 
Florenz ift.3) Apollo ſtehend, an eine Säule gelehnt, In 
der linken Hand den Bogen, die Leer am Fuß der Eäule. 

1132. Antike Paſte. Apollo ſtehend, an eine Säule 
gelehnt, in der rechten Hand den Bogen. 

41133. Glaspaſte. Apollo neben dem Dreifuße firend, 
ur Eeiten eine fiebende Muſe. 

*4134. GSarbonyr Apollo ſtehend, Bogen und 
Beil in der Hand, zwiſchen Ceres mit awei Tafeln und 
Mars. 

1135. Antike Pate Daphne in einen Lorbeer 
verwandelt. 


Marſyas. 


1136. Antike Paſte. Marſywas ſizend, vorwärts, 
zwei Flöten in der Hand. Man glaubt, daß Marſyas, 
oder fein Vater Hyagnis, die Dopelflöte erfunden habe. 4) 

1137. Glaspaſte. Derſelbe Gegenſtand, mit einiger 
Verschiedenheit. 

"4138. Carneol. Marfyas hokend und vorwärts; 
in jeder Hand eine Siöte, und neben ihm zwei andere Siöten, 
an deren Ende cin Band herabhängt, welches die eupkua 
[auch ecpPscvr] der Alten zu fein (cheint, womit fie den Mund 
ummanden, um den Athem su fchonen umd ihn für beide Flö⸗ 


ı) Hymn. in Apoll. v. 124. 

2) Mus. Florent. t. ı. tab. 66. n.3. ° 

3) Mus. Florent. t. 1. tab. 6°. n.4. 

4) Conf. Salnıas, ezercitat, in Solin. p. 119, 
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ten gehörig auszutheilen. 1) Man ſieht dieſes Band recht 
deutlich ur noch an einer Figur, die zwei Flöten ſpielt, auf 
eınem alten Gemälde im Herculano, das noch nicht befaflt ges 
macht ift, und dad, weñ ich mich gut erinnere, der Anhang 
zu den Tafeln Rum. 15 u. 16 des erften Bandes fein wird.- 
Die Art, wie Marfyas fit, it fehr natürlich, und Belon 
hat bemerft, daß die Knaben im Orient, wei fie in der Schu⸗ 
fe Iefen, auf dem Boden hofen, und daß in der Türfei Die 
Künftler, namentlich die Goldſchmiede, alfo hofend arbeiten. 2) 
Diefer Brauch des Altertum Hat fich unter den Völkern des 
Drientd erhalten. 

*1139. Sardbonyr Minerva und nebenise Mars 
{na8, der die Flöte fpiell, welde die Göttin weggeworfen. 3) 

1140. Antike Paſte. Marfyas, die Hände auf dem 
Rüken, an einen Baum gebunden. 

*4141. Sarneol, Marſyas mit den Händen an 
einen Baum aufgehängt. 

* 41142. Agathonyr. Marſyas an den Baum aufs 
sehängt, und zu feinen Süßen der Skythe, der das Meſſer 
ijchärft, um ihn zu ſchinden. 

Diefer Stein ließ den Baron Stoſch muthmaßen, daß 
die Statue in der Tribune der Galerie su Florenz, unter dem 
Namen Arrotino befanit, nichtd anderes ſei, ald der Stu 
the, den man auf diefem Steine fieht.4) In der That, weil 
man den Blik auf die Gemälde Philoſtrats wirft, fo kömt mit 
diefer Statue die Berchreibung, die er von dem Ausſehen und 
der Stellung biefed Skythen macht, voltfonmen überein. 

* 1143. Rother Jaſpis. Marfyas bei den Häns 
den an einen Baum aufgehängt in Gegenwart Apollos, der 
Die Leyer in der Hand hält, und dad Mefter dem Skythen 
reicht, der ed auf ben Knieen empfängt, um den Marfyas 
zu fchinden. 5) 


1) Aristoph. Vesp. v. 580. Conf. Schol. ad h.1. et Pollux. 
l. 4. sect.70. 1. 10. sect. 153. IG. d. K. 58.5 8. 13 8. 
78.38. 23$. Unter den Abbildungen Num.51-) 


2) Observat. 1. 3. ch. ı2. p. 220. 1.2. ch. 114. p. 298. 
3) [Dentmale, Num. 18.] 


4) [Man fehe &. d. 8. 11%. 18. 109 Note. Denkt 
male Yum. 42.] 


5) Der Baum, an den Marſy as auf diefem Steine ge 
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4444. Antike Pate. Der Skythe, welder den 
Marfvas finder in Gegenwart Apollos, der dieſen 
Spectatel ben Rüken kehrt und die Lener ſpielt. Oben an 
dem Baume, wo Marfyas aufgehängt if, fieht man eine 
Flöte mit fünf Löchern ebenfalls aufgehängt. 


Leyen. 


4145. Earneol. Eine Leyer vondrei Saiten. Man 
hat hier und bei ben folgenden Steinen Me Zahl der Saiten 
blos der Genauigkeit wegen angeführt, obne daraus etwas zu 
folgern; deñ es ift ja bekañt, daß biefe Zahl auf alten Gras 
vüren fehr willkürlich iſt. 

Die meiſten Leyern waren von Schildkrot gemacht, und 
Res iſt wahrſcheinlich, daß die Hörner der Leyer, zur Zeit der 
Erfindung dieſes Inſtruments, ſelbſt die Hörner einer Art 
Schildkröte waren, denen fie glichen. Toylodytoæ cornigeras 
(testudines) habent, ut in Iyra, annexis cornibus latis, sed mo- 
bilibus, quorum in natando remigio se adiuvant: chelyon id 
vocatur. ı) 

Herr Spence hat geglaubt, GStierhörner an der Leyer 
zu fehen, weiche zu den Zußen der Statue Diercurd liegt, 
wovon ich oben bei Numero A13 gesprochen babe; allein er 
bat nicht bemerkt, daß jenes Horn, auf welded feine Meinung 
fi) gründet, nen ift, und da3 andere Horn von dem Suß der 
Statue bedeft wird. 

”* 41146 Carneol. Eine andere Leyer von drei Sai⸗ 
‚ten, mit Schnüren oder Bändern gesiert. 

1147 — 1149. Carnedl. LKeyer mit vier Saiten. 

1150. — — — — — 
aus zwei Delphinen zuſammengelezt. 

* 1151. Carneol. Leyer mit fünf Saiten. 

1152 — 1153. — — — — — mit Blu⸗ 
mengewinden verziert. 


Hunden iſt, iſt Feine Fichte, wie einige Autoren behaup⸗ 
ten (Nicandr. alexipharm. p. 141. [analect. t. 1. p. 488. 
t. 2. p. 97.) ſondern ein Platanus einer andern über⸗ 
lieferung zufolge (plin. XVI. 69.), wie ſolches durch den 
knotigen Etat angedentet wird. Winckelmañ. 


ı) Plin. 1.9. [c. 10. sect. ı2.] 
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* 4154, Carneol. Leyer aus einer Maflte und zwei 
Delphinen gebiidet. 

4155. Antike Paſte. Leyer von einerandern Sorm. 

41156. — — — aus einer Art Meerſpin⸗ 
ne und zwei Delphinen gebildet. 

1157. Glaspaſte. Leyer von ſieben Saiten. 


1158. Antike Paſte⸗-j — — — abe 
nem ſchlafenden Hunde, zwei Delphinen und einer Maſke zus 
fammengefest. 


1159. Antike Paſte. Leyer, deren Hörner aud zwei 
Amorn beſtehen, die den’ Bauch ded Inftrumentd tragen. 

1160. Antike Paſte. Ähnliche Leyer, und auf dem 
Baͤuch derfelben ein Medufahbaupt 

1161. Carneol. Leyer, Hirtenfttab und Maſtke. 


Andere Abzeihen Apollos. 


1162. Eardonyr Ein Rabe, 

1163. Antike Paſte, den Agathonvyr nachabmend. 
Ein Rabe auf einem Lorbeerzweig. 

*1164. Agathonyr. Ein Rabe auf dem Köcher 
und Bogen Apollos. 

1165. Sardonyr. Derſelbe Gegenftand; oben die 
Buchſtaben q. L. 

t+166. Glaspaſte. Ein Rabe, Über dem Köcher und 
Bogen Apollos, eine Waage im Schnabel; oben ein Bliz. 
Diele Dafte iſt im erſten Bande der Abbandlungen der 
Alademie au Cortona, S. 97, geftochen. " 

* 41167. Sardonyr Ein Breifmit einem Naben 
in feiner Klaue. 

* 1168. Carneol. Ein Greif und Up ollos Köcher 
famt Bogen darunter, nebft den Buchflaben . . . T. SEX. 

1169. Antike Yafe Ein Greif, feine Klaue auf 
Apollos Leyer gelegt; hinter ihm ein Rabe auf einem Felſen. 

1170. Nntite Paſte. Ein Greif, vor dem fib ei 
ne Schlange emvporhebt. 

1171. Smuragdpyrafma Ein Greif, zu deren 
Eeiten ein Rabe auf der Lener Apollo, und ein Dreifuß 
von einer Schlange ummwunden. 

1172. Carneol. Apollos Dreifuß mir einem Raben 
barüber. 
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4173. Autike Yale Apollos Dreifuß von einer 
Schlange ummwunden. Dieſes ift die Schlange, weiche der 
Sage nad zuweilen auch im Dreifuße ſelbſt erſchien, auf Ber 
feagen Orakel ertheilte, und ſich ſodañ um den Dreifuß wand, 
wie-Eufebius anführt. Auf dem Bogen Conſtantins 
zu Rom ift eine Schlange erhoben gearbeitet, die in den Drels 
fuß Apollos ſchlüpft. 1) 

1174. Antite Paſte. Ein Dreifuß, oben mit [drei] 
Eyhinren gesiert, und auf einen runden Altar gecezt; um 
dieſen her find drei Fleine erhobene Siguren. Dem Altar gegenuber 
ſizt eine weibliche bekleidete Figur einseichlafen auf einem 
Selfen oder Steinhaufen, den Kopf auf die rechte Hand gelest, 
weiche auf dem linken Arm, der fih auf das Tinte Anie ſtüzt, 
ruhet: in einer Lage, wie die vorgebliche Prafica Begers. 2) 

Man köflte dieſe Vorftellung als die Pythia, wie fie 
iu Delphi Drafel ertheilt, erftären: 

Pythia, qua tripode ex Phabi lauroque profatur.3) 

Anfangs war die Pythia ein junged Mädchen, das eins 
fach gekleidet fein mußte, wie fich diefed an unferer Sigur fins 
det. Alte Srauen nabm man erft sum Prieftertunm, nachdem 
ein junger Tbefialier, Echekrates, eine der Pythien, die 
ſehr ſchoön war und die er lichte, entführt hatte. 4) 

Pythia follte jedoch Über dem Dreituße fisen. Ich 
glaube daher, daß die Erklärung ficherer if, wei man 
die weibliche Sigur für die Göttin Themis anfieht, bie einſt 
im Befise dieſes DOrafel war, und der die Geheimnife ber 
Bötter im Traume offenbar wurden, bevor fie Apollo vers 
trieb. 5) Sie fist auf einem Selen, um vielleicht anzudeuten, 
dab Themid und Terra diefelde Göttin fel. 6) Nach den 
Alten war Terra der Träume Mutter, 7) und Apollo was 
über die Träume geſezt. 8) 


1) Bartoli admir. tab. 28. 

2) Thes. Brandeb. t. ı. p. 140 

3) Lucret. L. i. v.740. 

4) Diod, Sic, 1.16. [c. 26.] 

5) Eurip. Iphig. Taur. v. ı259. 1265. 1273. 

6) Æschyl. Proineth. v.208. Eurip. 1. c. 1.1266 

7) Eurip. Hccub. v.70, 

8) Sophocl. Electra v.427. [Die Abbiltung und Erkla⸗ 


. 
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4175. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 
1176. Antike Yale Die erwachte Pyrhia oder 
Chemis, auf einem Gelfen vor Apollos Dreifuße ſizend. 


Apollo als Sonnengott. 


4177. Smaragdyrafma Kopf des Apollo oder 
der Sonne, vorwärts und mit Etrahlen umgeben. 

"4178. Carneol. Kopf Apollos umſtrahlt, auf 
einem Halbmonde an deiien Enden zwei Sterne find. 

1179. Carneol. Kopf Apollos mit Etrahlen und 
darunter das Wort: son; ein Halbmond, mit dem Worte 
Lvna darunter. 

1180. Carneol. Strahlenhaupt Apollos; darüber 
ein Halbmond, darunter ein Stern, und umher CESTIANOC. 

1181. Heliotrop. Apollo ftehend, das Haupt ums 
Brasit, in der Rechten eine lodernde Fakel, in der Linken eis 
nen Spieß. 

1182. Heliotrop. Ahnliher Apollo, eine Geifel 
in der Tinfen, wie man ihn auf Münzen 1) und auf andern 
geichnittenen Steinen fiebt. 22_ Die AÄqgyptier legen ihm gleich - 
falls "ine Geiſel bei, 3). die vielleicht ein Symbol der Schläge 
war, welde man fi sab, indem man um ben Altar des 
Apollo zu Delod Herumlief. 4) 

1183. Gelber Jaſpis. Derſelbe Gegenfland. 

1184. Heliotrop. — — und zu 
Apollos Füßen ein Altar mit Feuer. 

1135. Ametbyſt. Apollo mit dem Strahlenhaupte 
und ſtehend, die Linke auf eine Säule geſtüzt, in der Rechten 
das Ruder der Fortuna. Umher die Buchſtaben m. 5. r. 

1186. Grüner Jaſpis. Ein runder Altar mit 
Feuer; zu jeder Seite eine Sigur, wovon die eine dad Strah—⸗ 


rung biefed Steind sehe man unter Num. 44 der Deu 
male.) 


ı) Patin, num. Imp. p. 422. 

2) Mus. Florent. t. 1. tab. 44. n. 10. 

3) Macrob, Saturnal, 1,ı, c. 23, p. 254. ü 

4) Calimach, hynın, ia Del, v. 321. et Spanhem. ad B. I. 
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lenhaupt und die Geiſel bat. Über dem Witare ein Stern 
und darüber ein Halbmond. 

* 4187. EChalcedon. Apollo vorwärts, auf einem 
Wagen von vier Pferden gesogen. 

1185. Carneol. Derſelbe Gegenftand, 

*1189. Heliotrop. — — 

1190. Cbalcedon. Avbvollo in ber Rechten eine 
brennende Fakel, mit der Linken fein Viergeſpafl lenkend. 

* 4191. Carneol. Derſelbe Gegenſtand, und umber 
Aftutap, Iris und Horud, nebſt dem Kopf des Sera 
pis und ben Planeten. 

1192. Glaspaſte. Phaethon vom Wagen feines 
Vaters ſtürzend. 


der Gott Mitbhras. 


4193. Glatpaſte. Mithras auf einem Stiere, wie 
man ihn oft auf alten Denkmalen ſieht. 

41194. Glaspaſte. Mith ras famt einer arofen An 
zahl Ziguren, Symbole und Abzeichen anderer Gottheiten, 


Die Zeichen des Thierfreifes. 


1195. Sardonyr Der Waffermall, bad erfe 
Zeichen des Thierkreiſes, 1) alt Ganymedes vom Adler 
geraubt vorgeſtellt, ein Gefäß tragend. Derſelbe Gegenſtand 
auf einem geſchnittenen Steine der Marcheſe Lucatelli iſt 
von dem Abate Venuti erklärt worden. 2) 

“44196. Earneol. Der Warfermafl, als eine ſizen⸗ 
de Figur, die Waſſer ausgießet; Hinten der Halbmond und 
wei Sterne. 

41197. Bergkryſtall. Die Siſche, das zweite Zei⸗ 
chen des Thierkreiſes. 

1198. Sardonvr. Derſelbe Gegenſtand. 

1199. — Der Widder, das dritte Zeichen 
des Thierkreiſes; darüber ein Stern und ein Halbmond. 

1200. Earneol. Der Widder. 


ı) Conf. comment. ad Catuli carm. 61. v. 94 
a) Dissertaz. dell’ acad. di Cortona t. 5. p- 76. 
Windelmai, 9. 20 


J 
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*4201. Carneol. Der Stier, bad vierte Zeichen bet 
Shierkreifed, mit dem Namen HERMAISCVS. 

*4202. Sardbonyr Der Stier, mit der Umſchrift: 
sarvanımı. Die Gravüre diefed und bed folgenden Stein if 
fehr ſchön. 

“4203. Carneol. Der Stier; darüber ein Cadu⸗ 
ceud und zur Seite die Sonne. 

1204. Carneol. Die Zwillinge, daß fünfte Zels 
chen des Thierkreiied. Varro behauptet, daß die Zwillinge 
den Apollo und Herkules vorftellen. 1) 

4205. Sardonyr. Die Zwillinge, ddr Kaltor 
und Pollur, deren Waden bewafnet find, dad Schienbein 
aber nakt. Ich getrauete mir far nicht, diefe Seltſamkeit au 
bemerken , weit ich befürchte, daß man fie als einen Mißgrif 
von meiner Seite anfehen möchte; del man Töflte glauben, 
das der Zuß zu abgerieben wäre, und daß ich eine Bewafnung 
mir eingebildet Hätte, wo Feine fei. Allein die Sisur eines 
Kriegerd in ber Galerie des Collegiums des h. Ignatii 
zu Rom, von Erst und anderthalb Palmen hoch, bat mid 
überführt. Man fieht daſelbſt rükwärts am Guße, wie an 
den Figuren unferes Steind, die Bewafnung⸗ und dad Schiens 
bein ift bloß. Diefe wegen andern Seltfamfeiten merfwiürs 
die Sigur kömt aus der Infel Sarbinien nebft etlichen an. 
deren Siguren von Erst, die in derfelben Galerie find. 2) 

4206. Agathonyr. Der Krebs, das ſechſte Zeichen 
des Thierkrei ſes. 

1207. Agathonyr. — — nebſt Sonne und 
Halbmond; umher die Buchſtaben 117.... LALLL 

1208. Gelber Jaſpis. Der Löwe, dad ſiebente 
Zeichen des Ihierkreifes, nebft Sonne und Halbmond. 

1209. Heliotrop. Der Löwe, mit einem Stern 
vorn am Leibe, einem an jedem Ohre, mit einem über dem 
Kopfe und einem andern am Ende ded Schweiis. 

1210. Grüner Jaſpis. Der Löwe, einen Kran 
im Maule, under die fieben Planeten und oben drei Füllhör⸗ 
ner. Auf ber Kehrfeite die Sonne. 

1211. Chalcedon. Der Löwe, über ihm eine ums 
ſtrahlte Schlange mit fünf Sternen um den Kopf und einem 
Sterne vor ihr. 


ı) De re rust. l. 2. Tc.1ı. 8.8] 
3) [unter den Abbildungen Num. 21.} 
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4212. Gelber Safntit. Der Löwe auf einem Dow 
nerkeil ſtehend; über dem Kopf ein Stern und hinter ihm 
ein Stegesmal. Auf der Kebrfeite bie Buchſtaben n. 6. 

*» 4213. Gelber Jaſpis. Die Junsfran, daB 
achte Zeichen des Thierkreiſes. 

1214. E&arneol. Die Waage, dab neunte Zeichen 
des Thierkreiſes, iſt durch Mereurins, der die Waage trägt, 
ı mb Fein anderes Abteichen alt Flügel an deu Knöcheln hat, 
wrgefieBt. 

41215. Sardonyr. De Gceorpion, bad zehente 
deichen des Thierkreiſes, mit zwei Eternen und einem Halbe 
mond. 

1216. Sarbouyr. Derſelbe Gegenſtand. 

1217. Gelber Jaſpit. Der Scorpion swifcden 
wer Häbnen und zwei Feldzeichen; oben wei Sterne und ein 
Halbmond. 

41218. Brauer Jaſpis. Der Shüse, das eilfte 
Zeichen bed Thierfreitet. 

41219. Amethoſt. Der Steinbok, bad zwölfte Zei⸗ 
chen des Thierkreiſesd. 

* 1220. Gelber Ja ſpiſs. Der Steinbok; unten 
eine Kugel, oben ein Füllhorn 

1221. Carneol. Der Steinbok, nebſt Kugel und 
Dreizak. 

1222. Antike Yale Der Steinbok; oben ein 
Vogel, und umher das Wort rasnvsa. 

"4223. Carneol. De Steinbok, ein Zällkorn und 
ein Deipbin. 

1224. Antike Paſte. Der Wibber Über dem Scor⸗ 
Dion, und oben ein Stern famt dem Halbmond. 

1225. G&arbonyr. Der Steinbok in einen Secor⸗ 
Dion auslaufend, nebſt Stern und Halbmond. 

1226. Earneol. Der Scorpion und Krebs;'ei⸗ 
nerfeits ein Bogen, anderfeitd ein Breit 

*1227. Carneol. Der Löwe, ein Caducens, der 
Krebs, ein Widderkopf, zwei Eterne oben, und eine Geiſel 
unter dem Kopf des Löwen, 

* 1228. Heliotroy. Kopf bed Jupiter Serapis 
in Mitten bee zwölf Zeichen des Thierkreiies. 

1229. Glaspaſte. Apollo auf einem Viergeſpaũ 
in Mitten der zwölf Zeichen des Thierkreiſes. 

1230. Blasyake. Derſelbe Gegenſtand. 
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1231. Glaspaſte. Jupiter fiiend zwiſchen Benuß, 
Euvido und Mercur in Mitten bee zwölf Zeichen bei 
CThierkreiſes. Dieſe Paſte fcheint von einem geichnittenen 
Steine gezogen, deſſen Erklärung Montfaucon gibt. 1) 

1232. Antikes Erst. Ein Saum, oder beſſer zu ſa⸗ 
gen, der Bott Yan, welcher die Breife fpielt vor einen Al⸗ 
tare, auf dem Feuer breit; über dem Altare ein Stern, var 
Lemfelben ein auf den Hintern Füßen ftehender Bot, der bie 
vordern Füße nuflegt. Umher die swölf Zeichen bed Thier⸗ 
freifed. "Die Alten faben den Gott Pan für dad Bild bes 
Weltalls an, und Apollo und Yan wurden als die, nämik 
che Gottheit verdhet, fo wie man die Hörner und Daare des 
festeen ald Sonnenſtrahlen betrachtete. Auch iſt der Greif 
dad Symbol des Pans wie ded Apollo, und bie Harmonie 
des Weltalls ging nah dem Flötenſpiele Pans. oe 

"Appoviav xorpose Mpx PIAOTASYOTE OA. 
Harmoniam mundi pulsans amante jocos cantu. 3) 

Aus diefem Grunde feste man den Gott Pan in bie 
Mitte des Thierkreifes, und die Pfeife oder Flöte, die er 
fpielt, bedeutet dem Macrobius zufolge dietingleichheit ber 
Sonnenwirfung. 3) Dad Feuer auf dem Altare ift dad ewi⸗ 
ge Feuer, welches man ihm weihte. 4) Man findet denſelben 
Gegenftand auf gefchnittenen Steinen im Kabinet ded Königs 
von Sranfreich 5) und in dem ded Großherzogs von Florenz. 6) 

1333. Antike Pate Ein Zaun fend und die Flö⸗ 
te fpielend vor einem Altare. Um diefe Figur ber find zwei 
fihtbare Einfaffungen, deren innere die zwölf Zeichen des Thier⸗ 
kreiſes, und die äuffere verſchiedne Abzeichen bee Götter ent⸗ 
Hält. on . 

1334. Antike Yale. Ein ſizender Saum in Mitten 
der Zeichen ded Thierfreifed swei Flöten fpielend. 

1235. Glaspaſte. Meduſah aupt in Mitien ber 
Zeichen des Thierkreiſes. nt 


1) Suppl. de l’Antiq. t- 1. P. 41. 

3) Orph. hymn. in Pan. 

3) Satarnal. 1. 1.0. 22. 

4) Pausan, 1. 8. [c.37.] 

5) Mariette pierr, gravdeg t. 2. pl. 48. 
6) Mus, Florent. t. 2. tab. 88. n. 3. 


} 
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1236. Antike Paſte. Eine Wölfin, den Romulus 
und Remus ſñañugend, in Mitten der zwölf Zeichen des Thier⸗ 
reife. Von allen Erklärungen, welde man bavon geben 
ta, Scheint mir diejenige, welcde ſich auf den Beinamen 
Upottod Auzsyerıın, Müst, nicht ohne Urſache. Der 
erſte Theil dieſes zuſammengeſezten Wortd: auxcs, mit der 
mäfitichen Endung, bezeichnet einen Wolf, und vor ls 
terd, zufolge der davon abgeleiteten Wörter, auch das Licht; 
dei. die Griechen der früheren Zeit naüten fo den NAnbruch 
des Tages oder die Morgendämmerung; 1) auch daß lateinis 
{he Zux ſcheint davon herzukommen. Avxaßar ift der Lauf, 
den die Eonne in Jabresfriſt vollbringt, und diefed Wort if 
in der Poeſie, was swiauros in der Brofa, nämlich das Jahr. 
Daher den Auzoymerm, in dem erfien Sinne von Aus, fagen 
wii: vom Lihte Gehborner.2) Allein die urfprüngliche 
Bedeutung fheint immer noch und ſelbſt in der Anwendung 
weifelhaft; dei der Wolf war das Symbol der Sache, weis 
be durch das griechiſche Wort bezeichnet wird; dieſes Thier 
war dem Apollo geheiligt, und im Tempel des Apollo au 
Delohi Hand ein Wolf aus Erst. Hieraus erbellet, daß die 
Wölfin im Thierfreife wohl für das Symbol der Sonne 
order des Apollo, des Lichtgottes, könne genommen werden, 
ohne jedoch bie Anwendung, die davon auf die Stadt Rom 
zu machen ift, auszuſchließen. 

1237. Carneol. Ein Stern; swiihen den Strahlen 
degeiben die Buchſtaben, welche das Wort NPEINN ausmachen. 

1238. Glaspaſte. Kopf des Sefirnd Siriushund. 

*1239. Dyal, — — — — 

* 1240. Bergfrykall, wovon dad Original mit dem 
Namen ded Steinfchneidere: TAIOC ETIOTIEI, im Kabines 
ded Milord Bedborough if. 3) Diele Eopie if von Lo 
renzo Mafini, der feinen Namen dazu fezte, unter den Augen 
deB feligen Baron Stoſch verfertigt worden, und gelang ſehr 
gut. 

41241, Rother Jaſpis. Die Leyen, das Sternbild; 
einerfeitö der Caduceus, anderfeitd der Halbmond mit einem 
Etern darüber, 


ı) Macrob. Saturnal. 1. ı. p. 17. 


2) [Conf. Eustathb. ad Odies. XIV. 161. p. 538 — 541. 
Apollon. Lex. Homer. v.avseßas. Allegorie $.258.] 
3) Natter pierr. gravdes n. 16. 
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1242. Antike Paſte. Ein Sornenauadrant auf einer 
Gäute. 

1243. — — Das gewöhnliche Symbol Sici⸗ 
lens; darüber ein Apollo mit der Geiſel in der Hand. 

1244. Untile Paſte. Strahlenhaupt Apotlos zwi⸗ 
ſchen einem Halbmond und Sternen; unten ein Adler, der 
fatt der Stirgel einerfeitd den Kopf eined Malt, anderfeits 
den eined Weibes Hat; zwiſchen feinen Süßen ein Stern. 

1245. Carneol. Eine Vafe, deren Bauch aus drei 
Marten beſteht; auf einer Seite die Sonne ober ein Stern, 
und auf der andern ein Halbmond. 


Nufen. 
* 1246. Carneol. Kopf einer Mufe, 
"4247. — — — — mit langen 


wallenden Haaren. 

1248. Antike Paſte. Ein ähnliche Muſe, mit Lor⸗ 
beer bekränzt. 

*1249. Carneol. Kopf einer Muſe mit dem Na—⸗ 
men des Steinſchneiders MTPAN. Man ſſeht an der Form 
der Buchftaben, daß diefer Minron dem ſpätern Altertum 
angehörte; fo wie der Bildhauer Myron, deffen Nanıen man 
auf einer Büfte im Palaſte Corſini zu Nom fieht, fpäter 

war ald Myron der Zeitsgenoh des Phidias. 

41250. Antike Paſte. Kopf der Melpyomene, der 
trasifhen Mufe, eine Maffe anblikend. Diejenigen, Welche 
dieſen Gegenftand für ein Drafel ded Orpheus erflären „ 1) 
haben die geichnittenen Steine, wo diefe Mufe auf eine Säufe 
gelehnt fteht, und aufmerkfam die tragiihe Maſke in ihrer 
Hand betrachtet, ganz Ähnlich dem vorgeblichen Kopf des Or⸗ 
pheus, nicht au Rath gesogen. 2) Der Ropf auf unſerer 
Paſte alfo, wie der auf einem gefchnittenen Steine, wo man 
Virgilius und Orpheus au fehen glaubte, iſt ohne Wi⸗ 
derrebe die tragifhe Murfe, wie ed die Erhöhung auf dem 
Kopfe, im Griechiſchen genafit oyxos, beweiſet. 3) Oyxos iſt 
ein Haarpuz, der zuweilen fpizig zulief, wie folches eine Wiens 


ı) Wise num. Bodlej. p. 121. 
2) Conf. Mus. Florent. t. ı, tab.44. n. 1. 
3) Pollux I. 4. sect. 133, 


- 
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ge seichnittener Steine bezeugt; nicht aber einhloßer Kegel, 
wie ein foiziger Hut, was Euper behauptet. 1) 

41251. Antike Yale. Derſelbe Gegenſtand. 

1252. — — Melpomene, Halbfigur, mit 
nachſinnender Mine. Mit der rechten Hand hält fie dad Ser 
wand, das ihr den Bufen bedeft; mit der Tinten einen Low 
beersweig, der den Mufen geweiht war. 

1253. Glaspaſte, wonon dad Original im NKabinet 
m Slorenz. 2) Melpomene. Derienige, welcher biefen Etein 
gezeichnet Hat, fah die Role in der linken Sand für eine Tafle 
an, und was die Mufe in der rechten hält, bat er dem Mun⸗ 
de zu viel genäbert. Gori gab davon feine Erklärung. Ich 
glaube, dasjenige, was die Murfe mit den Singerfpisen zum Diuns 
de führt, fei etwas, bad fie eſſen wolle, und vielleicht Lorbeer: 
dei die Alten hielten dafür, daß der Lorbeer eine poetiſche 
Begeifterung einflöße, und aus dieſem Grunde nafite man die 
Dichter dagınmayoı, 3) Lorbeereffer. 

1254. Smaragdpraſma. Melpyomene, mit es 
nem Suße knieend, eine Maſke in der Rechten, einen Stab 
in der Linfen. 

1255. Carneol. Melpomene Heben vor einer 
Eäule, eine Mate in der Hand. 

1256. Smarasdyrafma. Melpomene Fehend, 
eine Maſte in der Hand. 

1257. Antike Paſte. Derſelbe Begenſtand. 

1258. Agathonyy. — — fizend. 

1259. Antike Pate Terpſichore ſtethend, die 
Leyer in der Hand. 

1360. Antike Paſte. Ebenſo. 

*24261. Carneol. —  fünb. 

1262. Glaspaſte. Terpſichore ſtehend an einer 
Saͤule, ihre Leyer ſtimmend, mit dem Namen des Steinſchnei⸗ 
ders AAAINNOC. 4) 

1263. Glaspaſte. Derfelbe Gegenſtand mis ber Ins 
frift : ONHCAC., ENIOIEI. 5) 


ı) Apotheos. Hom. p. 82. 

2) Mus. Forent. t. ı. tab. 43. n.ı% 

3) Lycophr. Cassandr. v. 6. , 
4) Stosch pierr. gravees pl.7. Mus. Florent. R. 2- tab. 7. 
5) Stosch. ib, tab, 45. | 
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“1264. Dunkler GCarneol. Terpfiäore Bie 
Leyer foielend. Ihr Gewand ift fo vortreflih, als man es 
irgenowo auf Steinen fehen kan. 

. 1265. Antite Paſte von drei Farben. Derfelde Ges 
senftand. , 

” 1266. Carneol. Derfelbe GSegenftand. 

1267. — Terpſichore ſtehend umd vor 
wärts, in der Linfen die Leyer auf den Boden geftüst. 

1268. Glaspaſte. Terpfihore, die Leyer, mit 
Cupidos Kopf gesiert, auf einen. Baum ‚gelehnt. Zur Seite 
ſteht ein Amor mir zwei Stöten. 

1269. Carneol in Form eines Käfers. Terpficho⸗ 
ze ſizend ſpielt die Leyer. 
*1270. Smaragdprafma. Euterpe zwei Floten 
ſpielend. Zu ihren Füßen ein Hirtenſtab und eine Flöte mit 
mehrern Röhren. 

* 41271. Sardonyr. Euterpe, auf deren Flöten, 
wie auf andern Steinen unferes Kabinets, Trichterchen über 
den Löchern zu ſehen ſind. 1) Der Pater Martin, ohne 
Grund der eingebildetſte Mañ, der ſich je in Sachen des Al⸗ 
tertums gemiſcht hat, behauptet, daß Flöten mit dieſen Trich⸗ 
terhen Waſſerorgeln ſeien. 2) Er verdient nicht wider. 
legt zu werden. 

1272. Sardonyr. Polvbymnia, die Muſe der 
Beredſamkeit, in dee Hand eine Rolle. Sch La für dieſe 
Benennung feinen andern Grund anführen ald die Rolle; dei 
In Statuen und auf erhobenen Werfen fieht man diefelbe 9% 
wöhnlich in der Hand der Redner. Eine Mufe in ber Apo⸗ 
tHeofeHomers[nun im britifhen Mufeo), von Schott ohne 
Grund für Pythia genommen, hält diefe Nolfe und macht 
die Bewegung eines Redners. Cine weibliche Figur in ders 
ſelben Stellung an eine Säule gelehnt, auf einer Münze der 
Samilie Vibia, 3) hält eine ähnliche Rolle, und wurde für 
eine Venus mit dem Zepter angeſehen; vielleicht weil ſie 
bis an die Schenkel nakt if. Man ſieht auch auf einer Müns 
se von Prufia dieſelbe Sigur, nur mit dem Unterfchiede, daß 


2) Conf. Barthel. de tibiis p. 59. 

2) Pref. à Pexplic. des monum. qui ont rapport Ala re 
lig. p.6. | 

3) Vaillant. n.20. Pembrocke part. ı. pl. 7. 
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man darauf noch ein Blatt erfennen will, und der Pater 
Srötich wollte daraus eine Sybitla oder eine Prieſterin der 
Cybele mahen.i) Unſere Muſe bat ibe Gewand ebenſo ums 
ter dem Sürtel, und bis dahin fchiene fie naft, wei nicht 
Heine Falten das Gegentheil bewieren. Ich glaube, daß die 
Siauren anf erwähnten Münzen befteibet find, wie untere Sir 
sur, der das Gewand fer anliegt. 

41273. Sardonyr Polvobymnia ſtehend bei einer 


‚Säule, eine Rolle in der Hand. 


41274. Sardonyx. Diefelbe fisenb. ’ 

4275. Antike Yale — — 

1275. Gardonyr Kilo, die Muſe der Geſchichte, 
fiehend bei einer Säule, in einer offenen Rolle Tefend, die fie 
in der Hand hält. 

* 1277. Sarbonyr Klio gebengt, auf bad linke Knie 
selafen, den Zub auf einem jonifchen Kapitäl, Tieft in einer 
Rolle, worin man Buchfiaben gesogen flieht. Zur Seite ſteht ma2. 

1278. Antike Paſte. Derfelbe Gegenſtand. 

* 1279. Earneol. Kalliope, die Mufe der epiſchen 
Poeſie, den Arm in ihr Gewand gehüllt und auf eine Säule 
gelehnt. 

1280. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

1281. Glaspaſte. Urania, die Muſe der Aſtrono⸗ 
mie, vor einer Kugel ſizend, worüber ein Halbmond und ein 
Etern. D 

1282. Smaragdpraſma. Thalia, bie Mufe der 


Komödie, fizend auf einem Altare, hinter dem eine Säule mit 


Blumengewinden if. Die Muſe Hält eine Matte in der 
Necbten; hinter ihr if ein Hirtenftab, pedum, um den Ur⸗ 
forung der Komödie, den fie unter Hirten nahm, anzudenten. 

1283. Smaragdpraſma. Derſelbe Gegenſtand. 

1284. Agathonyr. Thalia ſizend, Maite und Hir⸗ 
tenſtab in den Händen. 

1285. Carneol. Ebenſo; nur ein Thyrſus ſtatt dei 
Hirtenſtabs. 

1286. — Thalia fiend mit eine Maſke in 
ber Hand, ‚vor einer Säule, auf ber eine Priapuäherme iR. 

1287. Antite Paſte. Ebenſo. 


ı) Tentam. num. p. 297. 
2) Causei gemmæ tab. 107. 
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fiber die folgenden theatralifchen Figuren, komiſche Per⸗ 

fonen und Marten tal man ded Srancefco Sicoroni 
Abhandlung von den fcenifcden Maſken leſen, wo fehr 
umftändliche Befchreibungen der meiften diefer Steine zu finden 
find. 
1288. Antike Vale, den Sardonyr nachahmend. 
Sragment. Eine Bühne unter einem Tuche, das an zwei 
Bäumen befeftist il. Die Zuſchauer fisen auf dem Boden, 
Dieſes it wahricheintich eine Vorſtellung der erfien Komödien, 
die von Hirten und Landleuten gefpielt wurden. 

1289. Glaspaſte. Ein Theater mit drei komiſchen 
Perſonen; vielleicht Simo, Pamphilus und Davus aus 
der zweiten und dritten Scene des fünften Acts der Andria 
des Terentiuß, 

1290. Schwarzer Jaſpis. Komiſche Perſon, im 
Ihren Mantel gehüllt; ähnlich dem Simon ber erfien und 
sweiten Scene des erfien Acts der Andria, 

1291. Antike Paſte. Derfelde, mit Davub Tore 
chend, aus der zweiten Scene des zweiten Acts, oder aus der 
sweiten Scene des dritten Lets der Andria. 

‚41292 — 1293. Antike Paſte. Knehte, den Diund, 
Yorrath tragend, die man für iene halten Fa, welhe Simy 
in der erſten Scene des erften Acts in fein Haus gehen beißt. 

. 4294. Antike Pafte. Zwei komiſche Perſonen / Wo: 

von eine die andere ergreift. Wielleiht Davus, den Simy 
durch Dromeo- binden läßt. 1) 
*1295. Agathonyx. Eine tomifche Perſon mit einem 
Palmzweig zu ihren Süßen. Iſt ed Davus, welder in der 
Andria troz dem lingewitter, das ihm drobete, durch feine 
Schlaubeit dennoch fiegt und die Heirath des Pamphilus 
iu Stande bringt? 2) . 

1296. Carneol. Komithe Perſon; vielleicht Yarı 
meno, wie er die Phädria entläßt. 3) 

.„ 1297. Antike Pate. Komifche Perſon mit einem 


1) Act. 5. sc. ar 
2) Act.5. sc.6. 
3) Terent. Eunuch. act. ı. sc.2. act. ı. gc. 1. 


un — — — — | —— 
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ee si Simalion geführt von Thraſo im Ew 
wud.i 

1298. Antike Paſte. Komiſche Berfon als Jünglins⸗ 
etwas in der Hand haltend. 

21299. Sardonyr. Ein Tänzer in ber Mafler 
wie einer von den zwei Lämern bei Steoront. 2) 

1300. Carneol. Ein Tänzer in der Malle, in fels 
nen Mantel gehütlt, wie er ben Triller macht. 

"4301. Eardonye. Ein Shaufpieler mit einem 
Scheer in ber Hand. . 

1302. Antile Yale. Ein Schauſpieler die Lever 
rügrend. 

*1303. Sardonyx. Komiſche Perſon, mit einer La⸗ 
tene; etwa Sofia, Amphitrions Knecht, beiplautus: 

.. qui Vulcanum in cornu conclusum gerit.3) 

4304 Antike Paſte. Derſelbe Gesenftand. 

1305. Carneol. Ein Schauſpieler ſizend, eine Maſ⸗ 
fe vor ihm, und Bewegungen machend, als weñ er ſpielte. 
F 1306. Sardonyr Schauſpieler mit der Maſke vor 

m. 

1307. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

1308. — — Die Maſtke auf 
un Altare, und ber Schawfpieler bat einen Stab in der 

and 

1309. Carneol. Ein Schaufpieleer auf dem Wette 
fiiend, worauf drei Maflen find; vor ihm und zur Seite fies 
ben swei Siguren, mit denen er eine theatralifhe Handlung 
vorſtellt. 

*1310. Agathonyx. Ein Schauſpieler geht an ei⸗ 
nem Hirtenſtabe; umher dad Wort nemuv. Die Schauſpieler, 
namentlich die Komiker, trugen einen frummen Stab, Aaya- 
Boroe genafit; 4) und obgleich Pollux ihn nur denen, wel⸗ 
he die Rolle eines Bauern fpielten, zu geben Tcheint: fo kañ 


1) Act.2. sc.7. 
2) Cap. 29. 
3) Act. ı. sc.ı. v. 185. [Bel diefem Anlag erflärt der 


Autor ein Vaſengemälde, dad man in den Dentmalen 
bei Num. 190 nebit der Erklärung fehen mas.) 


4) Pollux 1.2. segm. ı20. Ficoroni Maschere tar. 2. 
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man doch zufolge einer andern Stelle bei ihm , we er ſagt, 
daß die Schniarozer und Kupler einen Stab trugen, "apsaxır 
genafit, 1) annehmen, daß der krumme Stab auf der Bühne 
häufiger war; ed trugen ihn auch Alte, wie man auf der Pas 
Re 1312 ſieht. Sogar Schaufpielerinen führten ibn :2) Beim 
Euripides Hält Ah Hekluba an bem krummen Stab, 
sarrua.3 ) 

1311. Garbdonyr. Der ſelbe Gegenſtand. 

1312 — 1313. Antike Paſte. Ein Schauſpieler, 
den krummen Stab in der Hand, in der Rolle eines gebeus—⸗ 
sen Greiſes mit dem langen Gewande, sorn, 4) 

4314. Antile Yale Ein Knecht der Komödie, bie 
Hände auf dem Rüken an eine Säule gebunden; vor ihm auf 
dem Boden ein Stab gleich dem vorigen. 


Maſken. 


1315. Sardonyxr. Die Maſtke eines jungen Mädchens 
von vorne. Man kañ hier die Bemerkung machen, die ſich 
auf Gemälde in dem vaticaniſchen Terentius, auf 
Marnibre und viele Gemmen gründet, daß Maſtken, die Mäd⸗ 
den oder Jünglinge vorſtellten, nicht das vergerrte , widerna⸗ 
türlihe Auſsſehen hatten, welches man bei Maſken der Greifer, 
Schmarszer und Knechte findet. Ich erinnere auch im Vor⸗ 
beigehen, da die Alten Über das Geſicht der Verfiorbenen 
Marten formten, die man mit dem Leichnam in dad Grab» 
mal feste, um für die Nachwelt bed Abgeſchiedenen Bild zu 
bewahren, In der Galerie ded Collegiums St. ISonatti zu 
Nom fiebt man eine ſolche Maſke eines kleinen Kinded, die 
in einem Grabmal gefunden it; am Rande find vier kleine 
Löcher, die offenbar zur Befeſtigung auf hen Gefichte dienten. 

*1316. Sardonyr Maſte mit einem großen Bars 
und Lorbeerfranz. 

1317. Granat. Maſte. 


1) Pollux ib. 

a) Ficoroni tab. 44. 

3) Eurip. Hecub. v. 65. 
4) Pollux 1. c. scgm. 115. 


— — — 
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4315. Agathonyr. Maſte. 

1319 — 1320. Sardouur. — 

1321. Agathonyr. Bärtige Maſte. 

1322. Sardonyr, In einen antiken Ring bon Erzt 
gefaßt. Derſelbe Gegenſtand. 

1323. Schwarzer Jaſpis. Satyrmacke, bärtig und 
mit Epheu befränst. 

41324. Earneol. Malle mit Epheu beiränst. 

1325. Agatthonyr. Schöne Dafte, mit Epheu be 
kraͤnzt, den Bart in Lofen. 

1326. Sardonyr. Ebenſo. 

1327. Earneol. Häßliche Maſke mit Epheu befränst. 

1328. Antike Paſte, den Lapis Lazuli nachahmend. 
Ebenſo und mit einem großen Haaraufſaz. 

1329 — 1331. Antike Yale Ebenſo, doch etwdd 
verändert. 

«1332. Rother Jaſpis. Earkcarurmafle. 

*1333. Schwarzer Jaſpis. — 

”1334. Carneol. — 

1335. Antike Paſte, den Sardonyr nachahmend. 


Schöne Maſtke mit Fraufem Barte und Widderhörnern. 


1336. . Antike Paſte. Garſtige Diafle mit Munde 
und Ohren in Sorm einer Muichel. 

1337. Antike Pate. Sehr Häglihe Maſtke zwiſchen 
vier Würfeln. 

1338. Rother Jaſpis. Häßliche Maſke, aus deren 
Haar Krebsſcheeren bervorgehen. 

1339. Sardonyx. Schöne Maſke. 

1340 — 1341. Agathonyx. Schöne Mafte. 

1342 — 1343. Carneol. Bärtige Maſke eines Grei⸗ 
ſen in Profil. 

1344. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 


1345. Agathonyx. — 
1346. Gardonnr. — — 
1347. Carneol. — — 
1348. — Bärtige Maſte mit Satyrtohren; 


Kiñ und Bart laufen Nalsin aus, wie. unſere Pantalonsſsmaſken. 
*1349. Granat, in einen antiken Ring von Gold ge⸗ 
faßt. Caricaturmaſte. 
*1350. Sardonyx. Caricaturmaſke eines alten Weibes. 
1351. Carneol. Schöne. tragiſche Mafte mit Diadema. 
4352. — Maſte mit Diadema. 
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*1353. Granat. Macke mit drei Lofen vütwärts, und 
mit dem Namen des Steinfchneiderö: AroLLoNIDES. 


1354. Schwarzer Jaſpis. Mafle einer sungen Per⸗ 
fon, mit drei Loken rükwärts, und einer Art Müse, ähnlich eis 
ner derjenigen, die man an den Maflen vor der Hechra des 
Kerentius in der Vaticana fieht. . . 

1355. Sardonyr ÄEhnliche Mafte. 


1356. Carneol. — — bob etwas ver⸗ 
ſchieden. 
1357. Sardonyx. — aber Caricatur. 


1358. Antike Paſte. Mafte des Sokrates mit 
Faunsohren und einem Epheukranz. 

1359. Carneol. Ebenſo. 

*1360. Amethyſt. Schöne Mafle mit einer Müze 
Von Eypheu befränst. 

1361. Earneol. Ebenſo; aber noch mit einem vom 
Perlen gezierten Diadema, 

1362 — 1363. Carneol. Mit Epheu befränste Maſ⸗ 
Pe eined Greifen; unten der Hirtenfiab. 

1364. Rother Jaſpis. Ebenſo. 

1365. Ehalcedon. — 


1366. Agathonyxr. Mafle eines Greifen. auf einem 
runden Altare. 

1367. Carneol. Kopf eines Schauſpielers mit ſeiner 
Maſtke oben auf dem Kopfe. 


* 1368. Schwärzlicher Jaſpis. Ebenſo. 

1369. Sardonyx. 

1370. Schwarzer Jaſpis. 

1371. Antike Paſte. 

1372. Sardonyx. 

1373. Carneol. Dopelmaſtke. 

1374. Sardonyx. — 

1375. Rother Jaſpis. Dopelmaſte mit einem Helm. 

41376 — 1377. Earneol. Bärtige Dovelmafte 

1373. Asatbonyr. — — 

*1379. Schwarzer Jafyii.— — die eine 
Caricatur vorwärts; die andere in Profit. 5 

*1380. As at honyx, in einen antiken Ring von Gold 
sefaßt. Ebenſo. 

1381. Rother Jaſpis. Ebenſo. 

1382. Sardonyx. Dopelmafte. 
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"1383 — 1384. Earneol. Dopelmafke. 

4385. Shwarser Jafpis. — eine von vorne. 

1336. Agathonyx. — 

1387. Schwarzer Jafſpis. — 

1388. Antike Paſte. — 

1389. Sardonyx. Bäͤrtige Maſke von vorne mit ei⸗ 
ner andern Maſte auf dem Scheitel mitten in den Haaren, 
die ihr den Bart und die Haupthaare bilden. 

1390. Carneol. Dopelmafte, wovon eine mit der 
vhrygiſchen Düse. 

"4391. Carneol. Dopelmafte, woren eine dem Ge 
krates, die andere einem Saune gleicht. 


41392. Agathonyxr. Dopelmafte, bie eine mit dem 
GSeficht der Minerva, die andere mit dem des Sokrates. 

4393. Sardon dx. Doyelmafte, wovon die eine oben 
in den Kopf eines Adlers oder in einen Perſeushelm ausläuft. 

1394. Earneot. Dopelmaſte, wovon eine ein Fauns⸗ 
seficht Hat; unten ein Hirtenſtab und eine Flöte mit mehrern 
Röhren. 

1395. Antike Paſte, den Agatbonnr nachahmend. 
Zwei Caricaturmaſtken. 

1396. Carneol. Zwei arten auf einem Altare. 

”1397. Rother Safpis. Zwei vereinigte Miaften, 
bie fih in einen Delphinſchwanz endisen, und ein Hirtenftab. 
Diefer Stab bezeichnet die Vorſtellung; def ohne ihn würde 
man die Maſke für einen der Schiffer nebmen, die von Bak⸗ 
chus in Delphine verwandelt worden, wie man im Kapitel 
von biefem Gott fehen wird. 

1398. Carneol. Koyf eined Schanfpielerd mit swei 
Maſken, die eine oben auf dem Kopfe, die andere bärtige Kitts 
ten am Halfe. " 

1399. Smarasdyrafma Chenfe 

1400. Earneol. — 

1401. Rother Jaſpis. — 

1402. Gardonyr. — das Geſicht bed 
Schauſnielers iſt jedoch eine häßliche Maſte. 

1403. Antike Paſte. Kopf eines Schaufpielers mit 
zwei Maſtken, wovon bie eine Widderhörner hat. 

*1404. Carneol. Drei vereinigte Marten; eine mit 
dem Helm, die andere ald gehörnter Saum. 


1405. Earneol. Drei vereinigte Maſſten, wovon bie 
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mittlere vorwärts, die andern im Profil mit einer Urt Boks⸗ 
bart. 
1406. Glaspaſte. Eine ihersbafte Maike, die drei 
sorftelit, und vom Scheitel gefehen einen Stier formirt. 
1407. Antike Paſte. Ebenſo; nur ſtellt fie vom 
Scheitel gleichfalls eine Maſke vor. 


Aſtulapius. 


1408. Carneol. Fragment. Kopfdes Aftulapins 
mit Lorbeer bekränzt; er gibt ſich wie die drei folgenten Kd⸗ 
pie durch den mit Schlangen umwundenen Stab su erfennen. 
Aſkulap iſt nicht immer von Lorbeer befränst: in Sta—⸗ 
tuen und auf einem Marmor im Inftitute su Bologna 1) Hat 
er ein bloßes Diadema. 

1409. Glaspaſte, von dem Sragment eine? Sarbonyr 
im Kabinete Strosst gezogen. Kopf Afkulapd mit dem 
Namen des Steinfchneiderd : ATAOT. 2) 

"1410. Amethyſt. Bruſtbild Aſtulaps. 

1441. Glaspaſte. — — 

1412. Antike Paſte. Äſkulap ſtehend, vorwärts, 
auf ſeinen Schlangenſtab geſtüzt. 

1413. Rother Jaſpis. Ebenſo. 

*1414. Amethhyſt. Aſkulap ſtehend mit einem 
Stern oder der Sonne zur Seite, vielleicht um anzuzeigen, 
daß er Apollos Sohn war. 

"4415. Agathonyr. Kffulap mit einer Schild. 
fröte zu den Süßen. Die Schildfeöte war, wie wir faben, 
ein Abzeihen Mercurs, 3) und die himſliſche Venus 
des Phidias hatte eine Schildkröte unter Ihrem Suße. 4) 
Ich glaube, dab man fie dem Aſkulap in Bezug ihrer 
Heilkräfte, die ihr bem Plinius zufolge die Alten zuſchrie⸗ 
ben, 5) beigeben kofite. 


1) Muratoyi inscript. t.1. p. 19. 

2) Stosch pierr. gravdes. pl. 18. Mus. Florent. t. 2. tab. 
7.0.2 

3) Conf. Gori Mus. Florent. t.2. p. 145. 

4) Pausan. 1. 6. [c.25.] 


5) L. 32. [c. 4. sect. 14.] 
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1416 Gmarasdprafma Uftuleap am Throne 

fijend , einen Spieß in der Linken, eine Schale in der Red 

| tm. Hinter dem Throne iſt eine Feine Zigur, wahricheinlich 

die Böttin Salus. 

| 4417. Dunkler Sardonnr. Die Böttin Hugieie 
sder Salus, in der Linken eine Schale, in der Rechten ei⸗ 
ne Schlange. Eie ift mit der Minerva Medita eins, 
und darum findet man fie mit einem Helme auf den ſchö⸗ 
nen Leuchtern von Marmor im Palaſte Barberini, wo fie 
Aſtulaps Begleiterin if. 

| 4418. Sardonyx. Evenſo. 

| 4419. Gelber und grüner Jaſpis. Hygieia 

auf dent Throne, in der Rechten swei Mobnkönfe, in der Lin 
ten die Schlange. 

1420. Ametheyſt. Aftutay und Hngiela ſtehend, 
als weñ fie mit einander fprächen. 

* 4421. Carneol. Ebenſo. 

4422. Antike Pate Aſktulap und Hosieia; 
zwiichen ihnen Teleſphorus, der gewöhnlich mit einem 
Mantel ohne Ärmel bekleidet it, der Ihm bie ürme verbüflt, 
pi an bie Kniee reicht, und eine Capuze bat, die ihm den 
Kopf bedekt. 

»4423. Carneol. Gin dem Aſkulap gebrachtes 
Dpfer. Der Sort fieht ald Herme auf dem Altar, wo euer 
breit, und ein bejahrter Man, naft und ſebr ſchön geſchnit⸗ 
ten , opfert eine Schlange, die er in's Feuer legt. 

1424. Earneol. Schlangenſtab Äſtulaps. 

4425. Nother Jaſpis. Mohnkopf von einer Schlan- 
ge umwunden. Der Mohn war ein cigened Mittel wider 
viefe Krankheiten. 1) 

1426. Carneol. Zwei Schlangen mit einer Art Kranz 
oder Kam̃, 2) auf ihrem Schwanze erhoben, eine wider die 
antere; dad Maul ofen, als ziſchen fie, und eine Art Ei ans 
blitend, das von ihrem Schaum und Geifer gebildet if, und 
aus der Luft zu Boden fällt. Dieied ift das myſtiſche Ei der 
alten Druiden, wovon und Plinius dad Andenken unter dem 
Namen anguinum aufbewahrt hat. Wer ed in ber Lurt, che 
ed zu Boden fiel, auffing, mußte fih zu Pferd in vollem Gar 
lop ſchnell retten, dei die Schlangen verfolaten ion, bis fie 
durch einen Fluß, ber ihnen den Weg abjchnitt , aufgehalten 

3) Plin. 1.30, [c.ı8. sect. 76.] 
„2 Cristati. Plin. 1.29. [c. 3. aect. ı2.] 
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wurden. Die galliſchen Prieſter ſchrieben diefem Ei wunder⸗ 
bare Wirkungen zu, und Kaiſer Claudins ließ einen römi⸗ 
ſchen Ritter einzig darum, weil er ein ſolches Ei in ſeinem 
Buſen trug, töden, in der Hofnung, mittels deſſelben einen 
Proceß, den er in Rom Hatte, zu gewinnen. Man glaubt die 

Handlung von dem Auffangen dieſes Eied auf celtiihen Denk⸗ 

malen der Katbedraftiehe von Paris zu fehen. 1) Vieleicht 

ift diefed anguinum, dad von den Druiden fo gepriefen war, 

aus Phönizien ober Agypten gekommen, wo man das Ei als 

den Urſprung aller Dinge anfah und ed ald aus dem Munde 

einer Schlange kommend vorfiellte. 22) Plutarch bemerft, 

daß in der Theologie der Alten daB Ei für früher ald die 

Zeit und als der Urkeim aller Dinge betrachtet wurde. 

1427. Antike Paſte. Schlangen wie bie vorigen, 
wovon bie eine daB Ei im Maule su Halten, die andere aber 
ed aus ihrem Schaume zu bilden fcheint, wie fie und auch ein 
Denkmal bei Fabretti vorftellt. 3) Unter den Thieren ift 
der Schlangenfiab Aſkulaps; oben zwiſchen zwei Sternes 
der Halbmond, umher die Buchftaben TITA. 

41428. Antike Paſte. Kin Altar mit einer Schlans 
ge darüber. 

1429. Smarasbpyrafma. Kine Schlange mit ums 
frapitem Kopf über einem Altare. 

1430. Agathonyr. Ein Altar unter einem Baume, 
mo eine Schlange hervorgeht, die etwas im Maule bat. 

1413. Earneol. Ein Altar von einer Schlange ums 
wunden; darauf eine Ühre, ein Mobnkopf und ein Palmzweig. 

1432. Carneol. Kine nafte Sigur, auf einem Baum 
ſtamme fiend , in dee Rechten eine Schlange, in. der Linken 
einen Stab. Man köflte fagen, daß ed ein Mall fel, welcher 
dem ÄAſkulap vpfere; Aber weit man keinen Altar fieht, noch 
Feuer, noch eine Herme, wie bei Numero 1423, fo glaube ich, 
daß es eine Wahrfagerei fein dürfte, die man mit Schlangen arts 
ſtellte. Diefe Art des Aberglaubens war bei den Alten ſehr ges 
mein, und bei den Hedrdern war der dem Wahrfagen und der 


3) Martin relig. des Gaulois 1. ı. ch.26. p. 208. ı 3. ch. 
23. p. 105. 

a) Plutarch. Sympos. 1,2. quast.3. Euseb. præp. Evangel. 
l. 2. p. 69. 

3) Inscript. c.4. p. 282. 
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Sejchendenterei ergebne Menſch mit einem Namen bessichnet, der 
von dem Wort Schlange berfam.1) Auch im Griechiſchen 
jmeichnet das Wort usuros, Bogel, im Allgemeinen die Wabr: 


Merei mitteld des Wögel, und if funonum mit en, Schlam 


ge. Suidas, wo er von Telegonus redet, der zuerſt rn 
uns, ober die Wahrfagerei, follerfunden haben, fest alt 
Erklärung bei, eb ſei dad Geheimſte geweien, su verſtehen/ 
was die Schlange vorbedeute. Wei die Schlange bad Ohr 
eined Dienichen lekte, fo glaubte man, daß fie ihm die Babe 
der Biahrfagerei mittheile. 2 


ı) Mem. de PAcad. des Inscript. t. ı. p. 294. 
a) Schol. in Eurip. Mecub. v.87. 12] 


Fuͤnfzehnte Abtheilung. 





Bafkchus. 





* 1433. Opal oder Heliotrop. Kopf bed jungen 
Bakchus, die Haare mit Rebenlaub und Trauben durch⸗ 
wunden. 

1434. Antike Paſte. Kopf des indiſchen Bakchus 
von vorne, den Scheffel auf dem Haupte. Bakchus kam 
von feinem Zuge nach Indien mit einem langen Barte zurlik. 
Der Scheffel wurde ihm gegeben, weil ihn die Ägyptier als 
eins mir Oſiris und Serapis anfahen. 

Hier bemerfe ih beiläufig, dab ein ſchöner Kopf im Pas 
lat Sarnefe zu Rom, den die Antiquare Mithridated 
nennen, wegen des Beinamend AIONTCOC, ben diefer König 
führte, ein indifher Bakchus iſt, dei ed findet ih gar Feine 
Ahnlichkeit zwifchen diefem Kopfe und jenem bed Mäthridas 
Ted auf Münzen; auferdem fieht man wohl, daß der 
Kovf, von dem ich rede, Ideal und nach Art jener der Gott: 
heiten gebildet ift. 

1435. Glaspaſte, von Gravelle befaflt gemadt. 
Mercur TIaufend, um Bakchus als Kind den Nympben zu 
Dodona zu bringen. I) Bakchus als Kind wurde vornehm⸗ 
lich Jakchus genaflt. 2) 

1436. Antike Yale. Mercur übergibt den Bak— 
chus der Nymphe zum ernähren. Die Palte gleicher vollkom⸗ 
men einem Garneol von derfelben Gröfie und vortreflicher 
Gravüre im Belize ded Herrn von Winkler zu Leipiig. 
Denfelben Gegenſtand ſieht man auf einer antiken Vaſe zu 
Gaeta, 3) und auf zwei Marnmorn, im Palaſte Albani 4) 
und im Hof des Palafted Cappont, zu Rom. 


ı) Schul. ad Ia. 2. XVII. v. 486. 
2) Bochart. Phaleg et Can. p. 442. 
3) Spon. miscell. antiq p. 25. 

4) [Zoäga Bassirilievi tav. 37] 


—-- —— 
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*41437. Agathhonyr. Junger Bakchut, den Chyr⸗ 
nd in der Hand, nebſt einem geflügelten Genius Ju⸗ 


' yiterd, den man am Donnerkeil erkeüt. Man ſieht auch 


Bakchus mit feinem Genius auf einer Münze, aus dem 
Pater Fröſlich, der nicht auf die Flügel fah, einen Yan oder 


Satyr gemadt Hat. 1) Ein Stein dei Kabinets zu Florenz 


ſtellt Jupiters Genius mit einem Tangen Zepter und einem 
Adler in der Hand vor. 2) Spanheim irrte, wo er einen 
Herkules mit dem Blize in der Hand auf einer Münze des 
Herenniud annahm. 3) 

1438. Antike Paſte. Bakchus anf einen geflügel⸗ 


: ten Genius gelehnt. Die Paſte hat gelitten, und man erfeflt 
: nicht, 06 Die gefügelte Figur jung ift, einen Bart habe oder 
uicht. SIE die Figur bärtig, fo kañ fie auf Kolus, been 
Hülfe Ariadne anrif, Berug haben, wie der Gesenftand auf 


einem Sarkophag vorgeſtelit iſt. 4) So köñte man vermuthen, 
daß Hier Kolus den Bakchus zur Ariadne führe. Iſt 
de Figur aber jung, To iſt ed Akratus, der Geniuß des 
Bakchus, der ihn bealeitete. 5) Der Abate Viſconti 


m Rom Gefist einen Pleinen Genius des Bakchus von Erit, 


den man vor kurzem gefunden hat. Auch fieht man den Str 
lenus auf einen nefligelten Genius geſtüzt unter den Deich 


nungen bed Commendators dei Pozzo in der Bibliothek des 


Herrn Carbinald Alerander Albant, und aufeinem Marı 
mor, der für den Graven Caylus beſtim̃t iR, fcherst ein 
Genius des Bakchus mit einem Panther; diefer Genius iſt 
eine Art Faun, dei man ſieht an Ihm ein Schwänschen. 6) 

*4439. Ehalcedon. Junger Bakchus, den Thy 
füß in der Hand, auf einem Seepferd vor dem ein Amor 
ſchwimit. 

1440. Sardonyx. Bakchus an eine Säule gelehnt. 

4441. An tike Paſte. KEbenfo, eine Vaſe in der Rech⸗ 


ten, den Chyrſus in der Linken. 


1) Tentam. num. p. 162. | 
- 2) Mus. Florent. t.2. tab. 77. num.4. 

3) De prest. num. t. 2. p. 256. 

4) Fontanini antiq. Hort. 1.3. P- 8. 

5) Pausan. 1.ı. [c.2.] 


6) [über Akratus ſehe man vornehmlich: Zoega Basti- 
ilievi tav, 4.) - 
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1442. Antike Paſte. Ebenſo; er bebeft ſich mie der 
Linfen rüfwärts mit einem Gewande. 

1443. Antike Yale Bakchus betrunken, ben 
Thyrſus auf der linken Schulter, mit der rechten Hand bad 
Gewand heraufbebend. Diele Pate gibt den Stein, von dem 
fie vor Alters gesogen worden, mit aller Genauigkeit und if 
vollkommen schalten. Ich darf fagen- daß dieſer Bakchus 
in Schönheit der Zeichnung und Reinheit der Ausführung je« 
der Figur aud dem Altertum gleich kömt. Die Pate hat ei⸗ 
nen Zoll und neun Striche des römiſchen Palms in der Läns 
ge, einen Zoll und vier Striche in der SSreite, fo daß der 
Steinfchneider ohne Beſchränkung baranf die Wiſſenſchaft und 
Seinheit in feiner Kunft entfalten toflte. Mean fiehr darauf 
alle Theile des Leibs audgedrüft, ta man Fall die Muſfeln⸗ 
die serrati heiffen, daran zählen. Anderen haben die einzel 
nen Theile, in die der Kuͤnftler fich einließ, ihn nicht gehin⸗ 
dert, den Charakter feines Gegenſtands vornehmlich im Augen⸗ 
mer? su behalten, deñ weil er einen Gott im jugendlichen 
Alter, zart, weichlich und üpig vorzuftellen hatte, was des Bak⸗ 
Aus Eigentümlichkeit if, fo wird alles dieſes fichtbar, aben 
gleichſam wie auf der ruhigen Oberfläche: des fiilfen Meers, 
wo nichts woget ‚_auffer unmertiich von der Bewegung eineh 
Hauches. Man urtheile Über diefe Beſchreibung nicht nad 
dem geästen Kupfer, dad Gravelle von der Paſte bekaflt 
machte: es iſt ohne Geſchmak und Keitnid und gibt Feine 
Idee von der Zartheit ded Originals. 1) Ein von Natter an’ 
eher zegebner Bakchus hat diefelbe Stellung » iſt aber klei⸗ 
ner. 

1444. Antike Pate. Derielde Gegenſtand, ber ſich 
eben fo groß anf einem Steine ded Herren Zanetti u Rom 
findet; doch iſt die Gravüre unferer Paſte unter jener. 

1435. Untile Pate Gravüre der erfien Manier. 
Bakchus bärtig und bekleidet; mit der Linken hält ex deu 
Hand feined Gewandes, und mit der Rechten träst er den 
Thyrcus auf der Schulter, an dem, wie faft an allen Thyr⸗ 
fuß, zwei Bänder find, genafit lemnisci. Zuweilen waren die 
fe Bänder in Mallslänge. 3) Es if übrigens zu bemerken, 


ı) Pierr. gravees t.ı. pl. 10. 
23) Pierr. gravdes pl. 27. 
3) Athen. 1.5. [c. 13. n.46.] 1. ı2. [e. 9. 2.46.) 


daß die zwei an ben Thorcus befeſtigten Stüfs etwas verwi⸗ 
' tele find und von ihrem Ende, das rund iſt, eine Art Schnur 
| Herabhängt, fo daß beide Stüfe einem Beutel gleichen. Ich 
sweifelte, 06 ed nicht an dem Thyrſus bereiste Schläuche wär 
ren ; allein bie Sache Ift durch vier 17] große Basrliefs von tref⸗ 
Sicher Arbeit in der Vila Negroni befkätist. Sie fkellen 
wei Faunme vor, bie Trauben außpreffen und davon zugleich 
den Saft, der in eine Bafe riũt, trinten. Über: ihnen find 
wei Thyrſtis kreuzweis, woran lange Schläuche hängen, de 
ren Enden wie bie auf unferm Steine verbunden find. 1) In 
dem Kabinet Bracciano u Rom, ehemals Odeſchalchi, 
it ein Carneol mit einer Zigur, welche bee auf unferer Paſte 
in erwas gleichet; 2) man gibt fie Für einen Prieſter dei 
Bakchus aus. Cine ähnliche Figur ſieht man auf einem 
Ngath bei Beger. 3) 

4446. Antike date Ein äpnliher Bakchus, wie 
man ihn auf einem von Buonarroti beigebracten Steine 
ſieht. 4) 

1447. Antike Yale. Ühnlicher Bakchus und au 
feinen Süßen ein Panther. 

1348. Smarasdyrafma Bakchus betrunfen, 
an einen Baumftam̃ gelehnt, der mit einem von Trauben bes 
hangenen Zaune umgeben tft s in der Rechten Hält er eine 
Schaſe. 

1449. Carneol. Bakchus ſtehend neben einer Ne⸗ 
be; in der Linken den Thyrſus, in der Rechten eine Schale, 
woraus er Saft auf den Panther zu feinen Süßen sieht. 

* 4450. Sardonyx. Ebenſo; aber ohne die Rebe. 

41451. Carneol. — vo aber Bakchus um 
tee einer Weinlaube iſt. 

”4452. Agathonvyxr. Bakchus gehend, den Thyrſus 
in der Rechten, eine Maſte in der Linken, zu den Füßen ein 
Panther. 


1) [Man ſehe die Abbildung eines dieſer Marmore unter 
den Vignetten der Denkmale Num. 15 und dabei die 
Bemerkung von Viſconti.] 
2) Mus. Odesch. tab. 25. 
3) Thes. Palat. p. 32. über den Dopelthyrſus dieſer Fi⸗ 
gur fehe man Num. 1585 dieſer Klaſſe. 
4) Observ.- sopra medagl. p. 40. 
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1453. Antike Pate. Bakchus ſizend, mit dem Ya 
ther zur Seite. 
4454. Antile Yale Bakchus auf einem Wagen 
von einem Bot und Panther gezogen; vor ihm ſpielt eine 
fiiende Sigur die Leyer. 

1455. Smaragbyrafma. Bakchus halb legend auf 
einem Wagen von zwei Efeln gesssen; ein Amor reißt die 
Efel, um fie anıntreiben. 

1456. Glaspaſte. Aus dem Kabinet zu Florenz ge 
zogen, 1) mit dem Namen bed Künftllerd: KAPIIOT. Bat 
chus und Ariadne frend auf einem Pauther. 

4457. Antike Yale Bakchus und Ariadne auf 
einem Wagen von zwei Panthern gezogen. Im Kabinet Gars 
nefe zu Capo di Monte in Neapel ſtellt ein fchöner Eameo 
Balhus und Ariadne auf einem Wagen von drei Horen 
gesosen vor; voran geht ein Amor, und einer folgt Ginten 
und treibt ben Wagen. 

1458. Carneol. Bakchus und Ariadne ſtehend 
unter einer Weinlaube; zu ihren Süßen der Panther. 

1459. Carneol. Bakchus fiehend, Thyrſus eb 
Schale in den Händen, zu den Süßen ein Yantker; rechts 
ein Satyr, in einer Hand den Hirtenftab, in der andern ein 
Trinthorn; links Mercure mit Eaduceud und Beutel. Die 
alten Hetrurier gaben neun Göttern den Bliz bei: 2) indem 
ich diefen Stein betrachte, vermutbe ich, daß auch Batchus 
unter ihnen war. 

*1460. Syacintb. Vakchus, Ceres und Ayobß 
Io ſtehend. oo . 

*1461. Carneol. Zwei Figuren, den Thyrfus in bee 
Hand , opfern einer Statue be Babchu 8, die auf einem 
Fußgeſtelle ruht. 


Ariad'ne., 


1462. Antike Paſte. Kopf der Ariadne. Ich 
gründe die Benennung auf die vollkommene Ähnlichkeit, wei 
che dieſer Kopf mit einem auf Münzen der Inſel Naros im 
Kabinet des Königs von Neapel und in dem zu Florenz hat; 
auch in dem Style find fie nicht verſchieden, deñ die Zeichnung 


1) Mus. Florent t. 2. tab. 6. Stosch pierr. granden. pl. 22. 
2) Plin. Il. 2 c. 52. [sect. 53.] 
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i# an allen diefen Köpfen voh, ohne Keütniß, und fcheint hab 
frübefte Altertum zu verrathen. Die Köpfe auf jenen Min 
sen fcheinen Covrien eines Kopfs im erſten Zeitalter der Kunſt 
m fein ; deũ fie baben nicht das Altertum , welches der Kopf 
verrät, andgenommen ein Silberſtük, weiches unter alien 
am rarften ift, und wie die andern noch nicht bekañt worden. 
Yuf der leztern Münze ſieht man auf einer Seite Ariadne, 
und auf der andern Herfuled mis einem Füllhorn, ber fe 
m Sagen nur entworfen if; aber man erfefit ibn mittels eis 
ner andern eben fo ſeltnen Münze von Erst aus der namli⸗ 
hen Inſel. Diele beiden Münzen find im Kabinet-deB Wia- 
Ir Caſanova, und die ſilberne führt den Namen ber In—⸗ 
fl Naros von dee Rechten zur Linken geſchrieben: Nol&HAN. 

Auch auf ber Paſte it ber Kopf mit Ephen befränse und 
rüfwärts mit einem Schleier bedekt, doch fo, dab man be 


‚Dbrscehänge noch fiebt. Andere Münzen von Naxos baben 


einen ſehr fchönen mit Lorbeer belränsten weiblichen Kopf, 
den Beger für Bakchus anfiebt; 1) Nonnius Überbob 
fh davon su reden. 2) Dem Plutarchus zufolge gad «eb 
mei Ariadnen: Bakchus vermählte fi mit einer da⸗ 
von auf Naros, woraus Staphylos entiprang; die andere 
war die unglükliche Beliebte, die Thefeus auf derſelben 
Inſel verfich, wo fie aud Farb. 3) Velden erwies man gött⸗ 
Ihe Ehren unb besing ihre Zelte in Trauer: und Klagen. 
Der Lefer mas nun nach biefem Berichte über den Namen 
der Köpfe enticheiden. 

” 4463 Carneol. Weiblicher mit Epheu befränster 
Kopf, der gleich dem folgenden im alten Katalog unfered Aa 
biners Ariadne genaft if. 

*1464. Dunkler Carneol. Brucftbild der Ariad⸗ 
ne von vorne und mit Epheu bekränzt. Zur Seiten 24. 

1465. &arneol. Ariadne ſtehend, eine Schale in 
der Hand, und eine Vaſe mit einem Palmzweig zu dem 
Süßen. 

1466. Smaragdyrafma WAriadne fiehend unter 
einem Weinftof, gieht eine Schale aus; vor ihr auf einem 
Gußgefiell eine Ware mit dem Palmiweig. 


ı) Thes. Brandeb. t. ı. p.432. 

2) Ad Golw. Græc. p. 246. . 
3) In Thes. [c. 20.] - 

Windelmaf. 9. 21 
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Silenus. 


4467. Antike Pate. Kopfdei Silenus von Vorne. 
1468. — — vBetrunkener Silenus, Halb⸗ 
ſigur. 

*1469. Amethyſt. Silen auf feinen Thyrſus ger 
fit, eine Traube in der Hand, neben einer Vaſe mit Fuß⸗ 
geſtell, aus welcher Ranken voll Trauben heraushängen. Auf der 
Baie if ein Panther mit bem Thyrſus erhoben gearbeitet. 
Die Gravüre gehört unter bie beften. 

4470. Antite Pate Silen mit Ephen befränst. 
gekleidet wie die Philoſophhen, am Stabe gehend und eine Vaſe 
in dex Hand. Er gleichet jenem auf einer antiten Lampe bei B el, 
£ori.1) Ein Pan im Eapitslio umd zwei andere ebenfalls 
von Marmor und derſelben Größe in der Villa Albani finb. 
in Gewänder gehüllt, die Ihnen bis auf bie Schenkel. reichen. 

1471. Auntike Pate. Silen ſtehend neben einer 
Waſe und zu feinen Süßen ein- Panther. 

4472. Amethuſt. Betrunkener Silen auf einem 
Stel, den er beim Schwanse Hält. 

”4473. Carneol. Betrunkener Silen mit dem 
Thyrſus auf der Schulter auf einen Eſel. 

4474. Glaspaſte. Betrunkener Silen auf dem 
Stel. . Ein Faun treibt dad Thier an, die Inſchrift: LvcrLıa 
PIERI. ’ 

“4475. ECarneol. Silen beioffen auf einem Efel, 
welchen ein Saum beim Zügel. führt. 

* 4476. Carneol. Betrunkener Silen auf einem 
Boke, vor dem ein bellender Hund. 

4477. Antike Paſte. Betrunkener Silen auf eis 
nem Wagen von zwei Eentauren, einen mäñlichen und weib⸗ 
lichen, die gleichtalls betrunken ſcheinen. 

1478. Antike Paſte, dem Agathonyr nachahmend. 
Siten betrunken auf den Boden geſtürzt; zwei Faune ſuchen 
ihn auftzuheben. 

1479. Agathonyx. Silen hokend mit einem Schlau⸗ 
che zwiſchen den Süßen, den er mit den Händen hält., 

1480. Carneol. Ebenſo. 


») Lucern. antig. part. 2. fig. 21. 


+ 4481. Carneol in einen antiten Rings seraft. Gt 


' fen bofemd, mit einem Thierfell bekleidet; vor ibm cin Echlauch 


und in der Rechten eine Scale, woraus er trink. 


Saunen. 


“41482. Sardoniu x. Kopf eines jungen FZaumd. 

1483. Glaſs paſte. Ebenso. 

4484. — aus dem. Kabinete Etrossi von 
Kom gersogen. Kopf eined Sauınd mit dem Namen dei Künſt⸗ 


Wi: #IAHMAN EIIOEI, 1) 


* 41485, Rother Jacpis. Kopf eined jungen Fauns 
wit der Umſchrift: AIOKAEOTC. IR diefeb der Name bei 
Künpterd, fo war er mittelmäßig und gewiß aus der ſpätern 
ai. . 

* 44186. Garneol. Kopf eine Sauns mit Trauben 


bekranzt, unb ibm gegenüber eine Maſke im Profil. Dieſen 


Kopf würde man ohme bie ſpizen Ohren und etwas Biegenfel 
um den Hals niht für einen Baum halten; er ſcheint viel 
mehr das Bildniß eines beſtandnen Mai, aber in der vollen 
Kraft der Jugend, su fein, und er Hat nichts Wilde. Tie 
Alten, die feine Seitſamkeit fuchten, und aus ihren Zaun: 
feine Mißgeſtalten machten, berchräntten ſich im Charakter 


von deren Köpfen auf bie bloße Natur ohne deal; nur im 


übrigen Theil des Leibs gingen fie biöweiten fiber die Natur, 
wie der Korio rined Fa uns im Palafe Rondinini su Rom 
beweiiet. Zuweilen gaben fie ihnen Waren, im Latein ver- 
ruc Oder fici, wober die Faune aud ficarii beigenaüt wur: 
den.2) Der fbönfte Kopf eined. FZauns In. Marmor in er 
Villa Albant hat Warzen, und su beiden Seiten ded Hal 
ſes fieht man eine längere, als tie gewöhnlichen der altem 
Faune. Böte haben fie ebenfatis auwellen,; und die am ſtärk⸗ 
Ren damit verfehen waren, hielt man nah Eolumella für 
die beten. 3) 

* 41487. Ggrbonyr. Kopf eined Zanns. Einerfeits 
der Hirtenfiad, anderſeits der Thyrſus. 


1) Stosch pierr. gravées pl. 52. 
2) Bochart. Hieroz. t. 2. 1.6. c. 4. 
3) De re mat. [l.7.]e. 6. 
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*1488. Sardonyr. Kopf eines bärtigen Saums. 

4489. Smarasdprafma. Junger Saun, auf ei⸗ 
nem GSteinhaufen ſizend, den rechten Ellenbogen auf einen 
Koch geftüst; in dee Hand einen Hirtenftab und in der Lim 
ten eine Traube. 

1490. Eardonyr. Behender Faun, die Rechte ergo: 
ben, und in der Linken den Hirtenftab. 

1491. Earneol. Ein Tann fichend, in der. Rechten 
den Hirtenftab, in der Linken ein Ziegenfell. 

1492. Earneol. Ein Faun fiehend, in der Rechten 

eine Vaſe, in der Linken den Hirtenſtab. 

*1493. Agathonyx. Tanzender Saum mit dem Hir⸗ 
tenſtabe in der Hand. 

1494. Glaspaſte. Hokender Faun, einen Ephenkranz 
windend, mit dem Namen des Künſtlers TETKPOT. 1) 

a 1495. Carneol. Sizender Saum, einer Ware gegens 

"149. Carneol. Gisender Saun, der Wein aus 
‚einem Schlauche in ein Gefäh sieht, vor ihn eine Säule mit 
einer Urne darauf; an fie iſt der Thyrſus gelehnt und eine 
andere Vaſe ſteht unten daran. 

1497. Grüner Jaſpis. Ein Faun kämpft ntit eb 
nem Boke; zwiſchen ihnen ein Kranz, hinter dem Boke ein 
Palmzweig. 

| * 1498. Agathonvr. Sizender Faun, der mit eis 
ner Ziege feherst, indem er fie mit Trauben anreist. 

1499. Agathonyr. Ein Faun, der mit der Nechten 

‚bie vordern Züße einer Ziege Hält, und mit der Linken dem 
Hirtenfiab famt einem Geh. 

* 4500. Ugatbonyr Ein Saun, der eine Ziege 
melkt. J 

1501. Carneol. Ebenſo, mit dem Namen: Dorıo. 

1502. Antike Paſte. Ebenſo; der Saum aber hat 
den Kopf eined Bold, und bie Ziege den eined Weibes. Dies 
ſes if vielleicht nur ein Spaß des Künftlerös ich babe Indep 
sen bei Numero 14 der erſten Klafe bemerkt, daß man den 
Bott Pan mit einem Biegengefüht. vorftelite, und die Faune 
ſind Begleiter deſſelben. 


1) [Man (che die Abbildung bei Num. 9 der Bignetten 
au ben Dentmaten.] 
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* 4503. Sardeonnr. Ein Zaun famt einem Kunde 
laufend. 

1504. Antike Yare. Ein Fa mm Kebend, in ber Rede 
um einen Palmzweig, in der Linken eine Vaſe, au den Süßen 
ein Hund. 
| 1505. Antile Yale Ein Faun mit einem Heinen 

Kinde auf den Knien. Die Mütter taten für ihre Kinder 
Gebete zu Pan: Platos Mutter empfahl ihren Sohn auf 
dem Berge Homettos den Dan, den Nymphen und dem Hir⸗ 
tm Apollo.1) So feinen au die Faune ein Recht auf 
die Berchtrmung der Kinder gehabt su baken. 

4506. Glaſspaſte. Ein Baun gibt einem kleinen 
Saune, den er auf den Knieen hält, zu een. 

41507. Carneol. Ein Zaun hält einen Fleinen Saum 
auf der Hand und zeigt ihm ſpielend Trauben. 
| 1508. Smaragdyrafma. Ein Saum ſcherꝛt mit 
einem Kinde auf dem Boden vor ihm. 

1509. Rotber Jaſpis. Zin fisender Saun fpielt 
mit einem Kinde, dad vor ihm auf einer Meinen Erhöhung 
it und die Trauben nehmen will, welche der Faun über feis 
nen Kopf hält. 

1510. Carneol. Ein Zaun wirft ein Kind in die 
Luft und fängt ed mit den Händen auf; hinter Ihm auf einer 
Eäule eine Mafte, vor ibm Thyrſus und Mate. 

4514. Carneol. Ein Zaun gibt einem Fleinen Saure 
ne and einer großen Vaſe unter einem Baume zu trinken, 

41542. Antike Yale Ein Faun fpielt ſuend mit 
einem Heinen Faun, ben ermit beiden Händen hält, und auf 
feinem Tinten Süße tanzen läßt, Diele Gravüre if von eis 
ner harten aber vollendeten. Manier, und fcheint aus dem 
hohen Altertum zu fein. Auf einem Jaſpis im Nabinet zu 
Florenz, 2) fo wie auf einer Münze des Marcus Yuro 
ins, 3) und auf einer andern des Lucius Verus iſt et 
was ähnliched. 4) Ein vortrefliber Cameo im arumdeli 
ſchen Kabinet ſtellt ebenfans einen Faun vor, der einem auf 


» 
# 


1) Olympiod. yita Plat. in princ. 

2) Mus. Florent. t. ı. tab. go. n.2. 

3) Med. du Cab. du Roi pl. 10. 

4) Havercamp. num. Reg. Christ. tab..2ı. n. 6. 


[4 
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feinent Fuße fisenden Kinde aus einer Schale su trinke gine 5 
unter dem Fuße find fünf Flören sufammengebunden 

1513. Glaspaſte. Ein Faun fiehend Tpielt auf der 
Lener vor einem jungen Bakchus, der mit dem Thyrſus im 
der Hand auf einem Fußgeſtelle ruht. Darauf der Name des 
Künſtlers: AZEOXOZ, welches der nämliche Steinichneider if, 
von dem fi ein Kopf des jungen Herkulbes unter den Gem⸗ 
men der Grävin Eherorfini zu Nom befindet 1) 

1514. Dunkler Carneol. Ein Zaun neben einen 
Altar ſtehend; in der Linten-den Hirtenſtab und ein Zelt. 

*1515. H wacint h. Ein tanıender Faun, au deſſen 
Füßen die tibia gemina. Auf einigen Marmorn, wie 3.8. 
auf dem voraeblihen See Trimalchiond in der Billa Al⸗ 
Dani, find tie durch Querſtäbe verbunten. 

"4516. Agatbonyr Ebenſo. " 

1517. Glaspaſte, wovon das DOrisinal aus dem Aa 
binet des Ritters Ddam in bad des Herren Moltinari, 
Nuntius in Niederlanden, gegangen if. Ein Faun auf einem 
Yantherfeli fisend, zwei Slöten zwoifchen den Süßen, und oben 
der Name ded Steinichneiderd NICOAAC. Der Barın Stofd 
lad Nikomachus, 2) allein ber Name beißt Kifonas oder 
Nikonas; den die Sorm ber Buchſtaben "und die Art Dee 
Grarüre find von einer Zeit, wo man bie griechiſchen und 
lateiniſchen Buchſtaben zu vermengen anfıng, wie 3. B. an 
den Köpfen Epikurs und Merrodors im Capitolio, die 
su der Kaifer Zeiten gemacht find. Der Name Epiturs in 
gefchrieben: EITICOTPOC , weldes ber gelchrte Verfaffer eis 
ner Abhandlung tiber diefe Büſte nicht bemerkt hat, und uns 
den Namen, wie er geichrieben fein Tollte, mittheilt.3) Das 
Medurahaupt mit dem Namen CCOCAE, iſt ein anderes Bei⸗ 
ſpiel dierer Art, und es gibt Münzen von Korinth and der⸗ 
felben Zeit mir der Infchrift: COPIN. 4) 

* 1518. Hyacinth. Fragment. Ein Saum flebend 
und mit einer Ziege foielend vor einem in diſchen Bakchud, 


ı) Stosch pierr. gravdes pl. 20. 
3) Ibid pl. 44. 
3) Buonaccorsi lett. sopra l’imag. d’ Epicuro. Roma 1744. 4. 


4) Haym tes. Brit. t. ı. p. ı32. Gruter. Inscript. p. 338. 
n. 2. Fabretti ad Column. Trajan p. 254. 


g 
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ver auf einer Säule unter einem Baume ſteht. Dieſes IR 
eines der vorzüglichſten Dentmale sur Zeit, wo die griechifche 
Kunk deB GSteinfchneidend auf den böchſten Grab geſtiegen 
war. Man fieht darauf im Geſichte und in der Haltung bie 
ine eines ungebildeten natürlichen Jünglings; es in ein 
wahrbafted Bild ländlicher Einfalt und ber urſprünglichen 
Natur. Die Haare find mit großer Seinheit, und wie man 
fie an einem jungen Herkules fieht, ausgeführt. Die Braun 
it wie bei dem alten Helden erhaben, die Muſkeln der Ürme 
find fleiſchig ohne Härte, und bie Haltung ift fer und ruhis: 
alles Beweiſe von ber Einſicht ded Künſtlers. Man fall auf 
dieſe Sravüre ein Epigram, bed Pbilodemus auf eine Sta⸗ 
me Pans, anwenden: 1) 
Tpicoxc adararır xugu ad, d xıpaie yap 
Mayvvs} arms -IIaya Tor amınıger" 
Zrıgra de zas vndus 'Hganren" Ama de ungen 
Kas zunuens 'Egums © mrepewas Max. 
Ternos Deos includit lapis: caput enim 

Indicat manifeste Pana caprieornum; 

Pectus vero et alvus Herculem;; reliqua vero femorum 

Et tibie Mercurius pedibus alatis sortitus est. 

Schade, daß der untere Theil der Figur fehlt; vielleicht 

war des Künftlerd Name dajeloft. i 

1519. Smarasdyrafma Ein Saun, den Hirten 
Rab in der Hand, einen Schlauch auf der linken Echulter, zur 
Seite länft ein Panther. Im Altertum gab ed eine Faunms⸗ 
Fate, die einen Schlauch trug, von Praxit eles gearbeitet, 
wie uns ein Epigram lehrt. 2) 

*1520. Carneol. Fragment. Tanzender Faun, ei⸗ 
nen Fuß auf dem Seblauche, eine Flaſche in der Hand. Die 
fer gut gefchnittene Stein fielit und ein Geht vor, das bie 
Landiente dem Bakchus feierten. Aus dem Gel bed Dpfer⸗ 
tbierd machte man einen Schlauch, den man mit HT odet 
Weis anfütlte und mit einem Fuße darauf ſprang; der erſte, 
weicher ſich darauf fett erhielt, trug den Preiß, dad der 
Schlauch feld war, davon. 2) Dieſes Get war daher Acxc- 


ı) [Anthol. edit. Jacobs. t. 2. p. 78. Analect. t.2. p. 90.] 


2) [Anthol. edit. Jacobs: 1. 4. p.ı86. Analect. 1.3. p. 
218.)] 


3) Pollux 1.2. sect. 121. 
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na, amı ru arzaralın , auf den Schlaucb ſpringen, 
gmaft. Einem alten Denkmal zufolge fcheint ed auch, daß 
man fich ein Spiel daraud machte, auf dem Schlauche die zen 
er zu rühren. 1) 

Die Flaſche Hat hier die Form jener an Statuen in 
der Villa Siuftintani und Kegroni zu Rom. 2) Auf 
einem Steine des Gorläus fprinst ein alter Saun mit 
beiden Süßen auf den Schlauch. 3) 

1521. Antike Pate. Tanzender Faun, in der Rede 
ten eine Zraube, in ber Linken einen Toyeiud mit Bäne 
dern. . 

1522. Carneol. Tanıender Saun, in der Rechten den 
Thyrſus, in der Linken einen Hirtenſtab famt einem Selle. 

* 4523. Naathonyr Ein Faun, der eine WVaſe 
von der Schulter andgieht in eine andere Vaſe auf dem 
Boden. - . 
1524. Chalcedon. Ein Zaun mit dem Hirtenftabe, 
der in der Linken ein Küchengefcbirr an einem Riemen hält. 

1525. Glasyalte, wovon das Drisinal im Kabinet 
des Eollesiumd St. Ignatii u Rom tif. Pan umd eine 
Syrinr. 

"4526.. Sardonyr. Hokender Faun, eine Mafle 
auf den Knieen aufmerkſam betrachtend. 

*1527. Carneol. Ebenſo mit der ana DIODa»- 
RANTYI. 

*1528. Carneol. Siiender Faun, einen Dorn aus 
dem Fuße ziehend. Vor ihm die Slöte mit mehrern Röhren 
an einen Baum gehängt. 

"4529, Amethyſt. Ein knieender Faun, der einem 
andern Inieenden Faune vor ihm einen Dorn aus dem Suße 
sieht. . 
1530. Agathonyx. Sizender Saun, der einem alte 
dern fichenden einen Dorn aus dem Fuße zieht. 

1531. Carneol. Ebenſo, nur zwifchen beiden: San⸗ 
nen eine Herme. 

i 4 

ı) Gori inscript. Etr. t.2. p. 104. 

2) Ficoroni Rom. mod. p. 63. 


3) Dactyl. part. 2. n. 502. Mercurial. gymnast. p. 16% 
edit. Amst. 
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4532. Earnest. Hupfender Faun, ber auf der Schul⸗ 
fer einen andern trägt; vor ihm der Hittenfab, und eine 
Siöte mit mehrern Röhren. 

41533. Antite Pafe Ein Faun führt einen Bok 
sum Dpfer ; vor dem Bok ein Altar unter einem Baume, 

4534. Glaspaſte. Ein Faun opfert eine Ziege ums 
ter einem Baume. Hinter ihm ein fisender Greiß, der bie 
Flöte fpielt und ein Faun mit ber Doyelflöte. 

1535. Carneol. Sizender Saum, einen Kranz in der 
Hand unter einem Baume. Auf der andern Seite des Bau 
med fpielt ein Weib zwei Stöten. 

"4536. Sardonyr. Eine Fran mit dem Thyrſus 
und ein Fa un, der ein Rad treibt, wie man ed an Brunnen 
fiebt; was swifchen beiden Siguren ift, dem Anfcheine nach 
ein runder Altar, halte ich _für einen Brunnen: beit die Eins“ 
faſſung der alten Brunnen war ein einziger Stein, auf die 
Art wunder Altäre gebauen. Aus diefem Grunde naflte man 
einen Altar im Zreien, bef vom Blize getroffen worden, 
puteal, ı) dei diefe Altäre waren ansgehöhlt wie eine Bruns 
nenmündung, welches man noch heut su Tage an Brunnen 
im Herculano und felbft auf einem Marmor in der Galerie 
Biufiniantsu Rom fehen tal. 2) Die Einfaſſung der Bruns 
nen beiffen im Stalläniichen bocche de’ poszi, Brunnen 
mündung, nnd find noch iso im Gebrauche. Man ſieht 
deren bei S. Lorenzo auſſerhalb der Etadt, bei ©. 
Pietro in Tincoli und an andern Orten. Diefer 
Stein und zwei Epigramme Platos auf die Statue eine 
Satyrs können fich wechſelweis erläutern. Ich glaube, daB 
Weis fei eine Numphe, die den Thyrſus ded Zaun! 
teägt , während diefer dad Rad dreht; det die Saunen und 
Gaturen find Greunde und Diener des Bakchus, Begleiter 
der Nymphen, und fie Hatten eine gemeinfame Verehrung. 
Sie find zu betrachten als pparopıs, 3) was vor ppıap, 
Brunnen, herköm̃t und dieienigen bezeichnet , die einen ges 
meinfamen Brunnen haben, folglich Freunde und Nachbarn 
find. Ariftoteles fast, daß von den gemeinfanen 
Brunnen die Zreundichaft unter ben Bürgern entipringen 


ı) Salmas. exercit. in Solin. p. 1141. 
2) Galer. Giust. t. 2. tab. 73. 
3) Casaub. not. in Aristoph. Equit. v. 255. 
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müße, 1) und daffelbe lehrt und Plat o durch den Mund fe 
ned Satyrs: „Ich siehe (faat er) Waſſer auß, bevor man 
„ Wein ausgieht, und darum heiſſe Ih Satyr.“ [7] Hier 
Me Epigramme: 

Tey Bpouss Zarupor rıyvararı dausdarıa xup 

Kuga Yıazızınc areuna Parsca Ada, 

Ep 4 Tas Nuppasım dunlus. arıı daumen 

Iloppugss nudus Aapır Ydag wrpoxım. 

Euxnaor ds sus pspar mode, mm Taxd xupoy 

Kırnan dar zmmarı Jaryoraıy. 

Bromii Satyrum fabrefecit ingeniosa manus, 

Sola divinitus spiritum immittens lapidi. 

Sum vero Nymphis contubernalis: pro vero priere 

Purpureo vino gratam aquam profundo. 

Quietum vero perge ferens pedum, ne forte amorem 

Excites molli veterno delectatum. 2) 

Espi may sunspauso Qurcc Iepaay Asyves, 
Außn ds apyıygım vdara Naiadar 

Bryan di npepira vey ep zomarı waıda. , 

Sum quidem bene cornuti amicus serous Bacchi, 

Libo vero argentearum aquas Naiadum, 

, Delecto vero quiescentem juvenem veierno puerum. 3) 

Die Alten Hatten Lieder, welde man fang, während 
man dad Waller heraufzog; fie hießen Juovsospepa puurn. 4) 
Hier babendie Nymphe und der Saum ihre Abzeichen gewech⸗ 
felt: ein Tauſch, wie jener der Waren bei den alten Helden, 
um ihre Bereinigung anzudeuten. - 

1537. Untile Pafe, den Sardonyr nachatzmend. 
Ein Faun und eine Nymphe umfaſſen fihb und tanzen; ber 
Saum Hält in der Linken den Hirtenftab, und zu ihren Süßen 
if eine umgerworfene Vaſe. 


1) Rhet. [PJlL=c.a. 


2) [Anthol. edit. Jacobs. t.ı. p. 105. Analect. t. 1. pr 
ı972.] .. 


3) [bid. 1.3. p. 154. t.2. p.448.) 
4) Spanhem. ad. Aristoph. Ran. v. 1332. 
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1633. Glatbpaſte. Kopf eined Satyrs. Ich finde in 
der Sam̃lung von Zeichnungen bed Commendators bei’ 99340 
den Kopf eines Satyrs, der auf einem runden Stuͤke Ent 
fand, auf deſſen Rüken die Inichriit war: KAIAPTMOTC- 
KAIAN®OPASIAOTMEN. Wir lieben Haine und Höhe 
len. . 

1539. Glasyafe. Kom einet Saturs mir dem Na⸗ 
men: ded Künſtlers: CKTAAKOC. 1) Das Drisinat dieſer 
Paſte ik im Kabinere Etrosst m Nom. 

1540. Carneol. Ein Satyr ſtehend, in der Rechten 
eine Vaſe , in der Linken einen Dreisat, ber auf der andern 
Seite in einen Pfeil endigt. Der Dreizak fcheint das Waſſer 
zu bedeuten, init dem die Alten faſt immer Ihren Wein von 
mifchten. 
= 41541. Enrneol. Em Sa tor ſcherzt mit einem Boke. 

1543. Agathonyr. EinGatyr, die Hände auf dem 
Küfen fiheint mit einem Boke au ſtreiten; zwiſchen dem & a 
tue und Bot ift ein Haaſe und Palmimelg; hinter dem 5 
tyr die Buchſtaben: zn. . 

” 41543. Hetiotroy. Ein Satyr im Kampfe mit ei⸗ 

nem Boke, zwicchen ihnen der Palmmweig in einer Vaſe, und 
umber die Buchſtaben: HAOIAHO. 
. #4544, Rother Jaſpis. Ein Satvr,mitber Rech⸗ 
ten eine Ziege hattend, in der Linfen einen Zweig mit dev 
Beute eine Ihierd; zwiſchen den Süßen deb Sat yrs eine um⸗ 
geſturzte Vaſe. on 

” 4545. Carneol. Ein Satyr, mit der Linken einen 
Vok bei den Hornern haltend, in ber Rechten droht er mit 
dem Hirtenſtab einem Hunde, der ben Bot anbelit. 

"4546. Carneol. Ein Satyr, ober vielmehr Hahn, 
der dem Jungen Diympos das Siötenfpiel lehrt. Diefer Se 
senftand iſt mehrmal zu Nom in Marmor wieberhols, 2) 
auch komt er anf einer Malerei im Herculaud vor. 3) 

* 4547. Smarasbprafma. Ebenſo. 


ı) Stosch pierr. gravdes pl. 58. Mus. Florent. t. 2. tab. 
9. RB. 3. u; 

2) Maflei raccolta di Statue tab. 64. 

3) Pitture d’Ercol. tav.9. 
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1548. Antike Paſte. Kopf einer Bakchantin. 

1549. Glasbpaſte. Ebenſo. 

*1550. GSardonyr. — 

1551. Glaspaſte. — Das Original war cher 
mais im Kabinet Medici, wie aus den Buchſtaben Lava. 
neo. [Lorenzo Medici) erhellet. 

1552. Gtasvafte. Kopf einer Sathantin und vor 
demſelben ein Baumsiweis. 

*41553. Antike Paſte mit dem Namen bed Steinfchnets 
ders: COANNOC, Bruſtbild einer Bakchantin, die den 
Thyrſus auf der Schulter träst. .Diefe Figur sibt uns 
eine höhere Idee von diefem Künſtler, als feine Übrigen bes. 
Saliten Steine. Der Kopf hat dad tchönfte Yrofl und eine 
Reinheit, die man nur an Köpfen ded beften Zeitalterd dee 
Kunſt finder. Diele Paſte it von Schweickh ard, einem 
geichikten Kupferfiecher, in Kupfer fein ausgeführt, und köm̃t 
dem vortreflichen Drigtmafe gleich. 1) 

1554. Antike Paſte. Stehende Bakchantin mie 
dem Thyrſus auf der rechten Schulter. 

* 1555. Sardonyx. Gehende Bakchantin mit dem 
Thorſus auf ber rechten Schulter, in ber Linken einen Kranz. 
Die Sravüre ift aud dem höchſten Aitertum. 

1556. Dunkter Carneol. Stehende Bakchantin, 
In der Rechten eine Vaſe, in der Linken ben Thyrſus, wovon 
man die Spize durch Blätter herausgehen fieht; dei die Thyr⸗ 
fus der Bakchantinen waren wirkliche Langen, haste, 2) bie 
fie ald Zeichen des Friedens trugen. 

1557. Carneol. Sebende Bath antin, mit der Redie 
ten eine Hindin Bei den vorderen Süßen haltend und mit ich 
führends; auf der linken Schulter ein Hirtenftab, woran eine 
Baſe is; auch bat fie in ber Rechten ein Hupn oder eins. 
andern Vogel. 

1558. Smarasdyrafma. Stehende Bakchantin, in 
jeder Hand umgekehrt eine Vaſe haltend, unter dem Tinten 
Arme einen großen Krug und umher dad Wort PHTION. 


4) IMan fehe die Abbiidung als Num. 10 der Vi gnern 
ten bei den Dentmalen. 


a) Nacrob. Saturnal. l. 1. c.ı8. 


ER 
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1559. Antike Paſte. Dre Weber, dem Safhus 
ein Feſt felernd, oder beffer, bie drei Töchter ded Kadmos: 
no, Autonoe und Agave, 1) die zuerſt vonder dabch i⸗ 
(hen Wuth ergriffen worden. Andere Autoren geben wier die 
fe Bakchantinen an: Io, Autonoe, Semele und 
Ygave2) - 

= 1560. Sarbonyr Batldantin auf einer myſtiſchen 
Kite firend , in der Linken Thyrſus und Mafle. Die Marle 
bedeutet dad Gchaufpiel, das man bei Seen bei Bakchus 
besing, und alle, die zur Bühne gehörten , waren unter dem 
Ausbruf: "Os wups Tor Ascruaur ruxuras, begriffen. Auf dem 
Dekel eined Sarkoͤphags, wo ein Triumph dei Bakchus vor⸗ 
gefteiit it, in der Billa Eonti zu Graicati, fiebt man einem . 
wie Diaften beladenen Wagen. 

1561. Antike Paſte, den Sardonyr nachahmend. 
Bakchaumtin mir einem Schlauche auf ber Schulter. 

1563. Carnesl alt Käfer. Bakchantin mit einer 
Vaſe. 

1563. Glasrpaſte. Sizender Faun auf einem Selten 
den Becher leerend; vor ihm eine Bakchantin, die Trau⸗ 
benſaft in einen Becher ausyreft. 

-4564. AntikePaſte. Ein Gaun von der balch iſchen 
Wuth ergriffen; in der Rechten den Kopf eines Bot, auf dem 
kinten Arm eine Löwenhaut, auf der Schulter einen Baum; 
swiichen den Züßen eine umgefürste Vaſe und vor ihm auf 
einen Zelten die eine Sigur eines indiſchen Bakchus. 

1565. Carneol, als Käfer. Laufende Bakchantin, im 
der Rechten eine Vaſe, in der Linken den Thyrſus. 

41566. Tarneol,als Käfer. Ein von bakch i ſcher Wuth 
ergriffenes Weib; in der Nechten eine umgekehrte Vaſe, in 
Dr Linken ein Tbier. 

* 1567. Agathonyx. Ein von bakbch iſch er Wuth en 
grifener Faun, auf dem linken Arme ein Fell, in der Rech⸗ 
ten den Thyrſus. 

*1568. Heliotrop. Ebenſo. 

4569. Antite Paſte. — mit einer umgeſtürzten 
Vaſe swifchen den Füßen. ZZ 

4570. Glaspaſte, wovon bad Driginal im Kabinete 


1) Theocrit. Idyll. [XXVI. v. ı.) 
2) Fulgent. mytbol. 1.2. c. ı5.' 
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zu Storens. 1) Ein von bakch iſcher Muth ergriffener FGaun; 
mit der Rechten ſchwinat er den Thyrſus, au dem zwei Stäbe 
hängen, die beim Schwingen ein Geräufh madten wie Kro⸗ 
talen oder Caſtagnetten, wie ich feäter fagen werde. Zu ben 
Süßen eine umgeRWürste Safe, und sur Seite der. Name dei 
Künſtlers: ITEITMO. 

- 4571. Carneol. Tanzende Bakchantin, in der 
Rechten einen Kranı, in der Linken den Thyrſus. 

1572. Amethyſt. Tanzende Bakchantin, in der 
Rechten einen Apfel, in ber Linken: den. Thyrſus. 

1573. Autike Paſte. Eine vonbathirher Wut 
ergriffene Bakchantin, Die ſich mit den Ferſen rükwärts ist. 
Dieter Tam hieß Aukacıs. 2). 

1574. Antike Paſte. Sragment. - Bon Satdifher 
Wuth ergrifene Sat chantin mit liegenden Haaren; in beis 
den Händen Hält fie ihr weite} Gewand. [Anna Fabril 
erinnerte füh der Bakchanrinen nicht, als fie ſchrieb, daB 
die griechischen Weiber niemals fliegende Haare getragen. 3% 

1575. Antile Paſte, den Sardonur nachahmend, 
Halb fo groß als ein Jaſpis im Kabinet.zu Florenz mit der⸗ 
felben Vorſtellung. 4) Eine von den Bakchantinen, die Pen⸗ 
tHeuB tödete; fie win füch bei dem Altar bed Bakchus reis 
ten, und umfaßt eine Pleine Statue des Gotteb:5) 

1576. Antife Paſte, den Sarbonye nachahmend. 
Tanzende Bakchantin, ein Tamburin im ber Hand. 

*1577. Carneol. Tanzende Batldhanttır, in ber lin⸗ 
ken Hand ein Tamburin, mit dee Rechten ihren Gürtel Hal 
tend, um ihre Weichlichteit anzudeuten; deñ discinctus- ift ſij⸗ 
nonym mit weichlich. 6) Diefed köñte wohl auch eine vita 
. fein, welche die Alten bei mehrern Zeften trugen, wie man 
auf vielen Marmorn und Vaſen fieht, wo die Ziguren fie 


ı) Mus. Florent. t. 2. tab.3. n.2. Stosch pierr.’ gravees 
pl.49- 
2) Pollux 1. 4. sect. 104. 
, 3) Ad Callim. hymn. in Cer. v.5. 
4) Mus. Florent. t. ı. t2b.88. n.9. 
5) Gori inscript. Etr. t. 1. tab. 15. 
6) Ferrar. de re vest. 1.3. 0.7; 
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eutweber in bee Hand ober auf bem Arne tragen. 1) Die 
vitta if zumellen nichts anderes als eine Gerviette, xsupouax- 
age, die man den Dofeenden, wie Ser vins bemerft, 2) dar⸗ 
bet, um die Hände abzuwiſchen: 
Dant famuli manibus Iymphas, Cereremque canistris. 
Expediunt, tonsisque ferunt mantilia villis.3) 

1578. Glaspaſte. Tamende Bakchantin, die Lay 
ee fpielend. - 

“41579. Carneol, in einen antilen Ring von Gelb 
gefaßt. Einvon bakchi ſcher Wuth ergriffener Ga un zwiſchen 
einem Satyr und einem andern Faunm, der zwei Flöten ſvielt. 

*1580. Glaspaſte, aus dem Kabinet des Königs von 
Frankreich gezogen. Ein Bakchanal, unter dem Namen 
Sigill des Michel Angelo bekaft. 

*1581. Chalcedon. Nakte ſtehende Figur mit einem 
breiten Gürtel von einem Selle um den Leib; es iſt ein ſtar⸗ 
fer Mañ, der feinen Thyrſus gegen bie Schulter ſtüzt und 
mit beiden Händen eine Maſke auffest. Diele Zigur iſt von 
einer wunderſamen Grapüre, und wurbe von Sicoront, 
dem fie gehörte, und der fie dem Baron Stoſch hinteriieh, 
befafit gemacht. 4) Eie wurde auch von Gravelle, 5) und 
von Natter 6) bekafit gemacht; aber die Zeichnung entfhricht 
dem Steine nicht, obwohl die von Natt er den tiefen Schnitt 
anzeigt. 

Die Gigur ſtellt ohne Zweifel einen Zupercal, oder 
Prieſter des Yan vor, weiche nakt in den Gaſſen Tiefen, 
und nur die Schaan mit dem Sell der Schafe, bie fie dem 
Yan geopfert, bedelt hatten. I Die Gebräuche bei den Ser 
fin de8 Band waren von jenen bei den Seiten des 
Bakchus nicht viel unterichieden. Bei diefen gab ed Schau⸗ 
fpiele, und bei den Selen Band vielleicht ebenfalls, 
weil die Maſtke darauf anfpielt, und man nirgens lieft, daß 


ı) Cori Mus. Etrusc. t. 2. tab. 162. 164. 166. 167. 
2) Pag. 224. 
| 3) Virg. En. 1. 1. v.701. 
| 4) Maschere scen. tab. 13. p. 57. 
5) Pierr. gravées t. 2. pl. 2ı. 
6) Pierr. gravees pl. 21. 
7) Val. Max. 1,2. c. 2.n.9. 
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die Luvercale mit Matten lieren, obgleich dad Stillſchweigen 
der Alten diefe Vermuthung nicht ganı unwahrficheinlich macht. 

1582. Carnerol. Ein Delphin mit dem bärtigen Kopf 
eined Mais: vielleicht einer. von den tyrrheniſchen Schiffern, 
die von Bakchus in Delphine verwandelt worden 1) Es 
gab au einen Fiſch, der Bakchus Hieß. 2) Die Zabel er⸗ 
wähnt mebrere Verwandlungen biefer Art: Pompilius 
wurde von Apollo, der ihn liebte, in einen Stich verwans 
beit. 3) Die Verwandlung der Tyrrhenier in Delphine iſt 
unter andern Gabeln ald Verzierung an ben großen Thore 
son Grit der Et. Peterskärche, dad unter Sietus IV. 
gemacht worden, vorgeſteilt. 

1583. Antike Paſte. Ebenſo. 


- 


Abzeichen des Bakchus. 


1584. Antike Yale. Ein Thyrſus mit Bändern. 

1585. Sardonyr Ein Thyrſus, der auf beiden Sels 
ten in einen Tafizapfen oder in einen Buſch Epheublätter 
endet, wie man bei ähnlichen Thyrſus mit Bändern, die im 
der Mitte einen Knoten bilden, fiebt; z. B. auf dem Dekel 
des Sarkophagd, ber oben bei Numero 1560 angeführt ift. 
Wer dad Neue von dem Alten unterfcheiven fall, mag urtbeis 
len, ob ein Thyrſus, den ein Bakchus au Verona trägt, 4) 
wahrhaft antik ſei. 

1586. Sardonyx. Ein ähnlicher Thyrſus mit einer 
Schellentrommel; unten die Sonne und zur Seite ein Lor⸗ 
beerzweig. 

1587. Amethyſt. Becher des Sarchus. Bulcan 
verehrte dem Bakchus einen Becher, den diefer der Thetis 
fchenfte. 5) Ich habe dad Gefäß einen Becher des Bab 
chus genafit, weil er den Gefäßen unter Rum. 1593 — 1594 
ähnlich ift, an welchen man den Thyrſus mit Bändern fieht, 


ı) Apollod. 1.3. c. 5. 8.3. Ovid. metam. 1.3. v. 67 1. 
2) Athen. 1.8. [c. ı4. n. 52.] 
3) Id. 1.7. [c.7. n. ı8] 
4) Maflei Verona illustr. part. 3. c.7. p.229. 
5) Meurs. comment. in Lycophr. v. 273. 
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was ein Merkmal dee Becher ded Bakchus If: alle baben 
zwei Handhaben, wie jener der Bakchantin dei Numero 1566 
ebenfalls zwei Hat. Der Kotylos, nur mit einer Handhabe, 
War cin befonderer Becher des Bakchus. 1) 

‚15883. Sardonyx. Ebenſo. 

1589. Amethyoyſt. — 
4390. Sardon yx. — 

*1591. Smarasdpyrafma. Ebenſo. 

1592. Ameth vſt. Flacher Becher dei Bakchus mit 
wei Handhaben, prarn genafit. 2) 

1593. Sardonyr Becher bei Bald mit einem 
Thyrſus darin. . 

1594. Chalcedon. Becher dei Bakchus mit einem 
Thyrſus daran. 

1595. Rother Jaſpis. Ein Dreifuß mit einer Scha⸗ 
le darauf und zwei Vaſen in Form eines Pocals: pocula cum 
eyasho duo.3) Der Dreifuß war dem Batchus ebenfalls 
seheiligt, und gehörte unter die Preiſe, welche die Sieger bei 
den Spielen diefed Gottes erhielten. 4) 

-»1596. Sardonyr Kin Panther. 

1597. Smwaragdurafma Gin Panther aud dem 
Becher trinkend. 

1595. Earneol. Ein Panther, ben Thyrſus tragend. 

* 1599. Carneol. Ein Panther neben einer cista 
mystica, ſamt Maſke und Thyrſus. Das hier ſteht auf dem 
Hintern Süßen, um Trauben von einer Rebe au frefien; oben 
Geht: m. canını. Es gibt beiondere Abhandlungen fiber die 
cista mystica; aber niemand lehrt und mehr, als was in 
den Autoren Nicht, und was von Marmorn und gefchnittenes 
Steinen bekañt gemacht if. Man glaubt, diefe Kiften ſeien 
beichafen geweſen, wie bei ihrem Anfang und wie man fie 
gewöhnlich abarbilber. ſieht, d. b. corbes. siminibus contexta ;5) 


») Athen. 1. rı, [c. 8. n. 56.) Poll 1.6. sect. 99.. 
2) Conf. Fgypt. de bacchanal. p. 38, 
3) Horat, [sat. 1. 6. 117.) 
4) Athen, 1.2. [c. 2.n.6] 


5) Die gräßte fiebt man’ in der Vila Belvedere zu 
Sraicart, zwei Palme hoch; ein Silen mit dem Schlau⸗ 
che ſizt darauf. WBindelmaf.. 


21* 
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bet man vwoufte nicht, daß zwei wirkliche cite mystice von 
Erst in Rom find: die eine im Eoltegio St. Ignatii, die 
andere im Bells ded Abate Wifeonti. Beide wurben in ber 
Gegend von Paleſtrina gefunden, und ed find cylindriſche Ger 
fäße mit Dekeln. Auf dem Dekel der erfiern ſteht Bakchus, 
auf zwei Faune gelehnt; fein Gewand iſt mit Sternen bes 
füet, um den Bacchus Nocturnus anzudeuten: 
re. Nocturni trieteria Bacchi 

Auf einer Fleinen Lampe, welche dieſen Siguren als Bas 
fiß dient, ift der Name der Perſon, welde die Cista machen 
ließ, nebſt dem des Künſtlers eingegraben 1) 

Auf dem Derel der andern Cisia ſteht Bakchus ge 
fehnt auf einen Faun, der einen fangen Schwanz hat, wie 
fie die Hetrurier vorftellten, und um den Evlinder Her iſt ein 
Bakchanal eingegraben. 

1600. Heliotrop. Zwei Panther an einem Wagen, 

worauf die cista mystica nebft einem Thyrfuß. 

1601. Carneol. Kopf eines Bold, Thyrfus und Flöte 
mit mehrern Röhren. 

1602. Glaspaſte, wovon dad Hriginal im Kabinet 
des Könias von Srankreih. Der dDionyrifhe Stier, mit 
dem Nanıen ded Steinfchneiderd: TAAOT. 2) 

*1603. Carneol. Ahnlicher Stier, aber ohne Abzei⸗ 
Ken, mir dem Numen des Steinichneiderd: AAEZA. 

1604. Earneol. Zwei Siguren unter einem Baumez 
die eine hält ein Gefäß, die andere ſaugt mit einer Röhre 
Wein aus dem Safe, das zwiſchen ihnen ift. 

1605. Rother Jafpis. Ein Hölzernes Faß mit eb 
ner Art Starche, Auffer den irdenen hatten die Alten auch 
Hölzerne Fäſſer, wie wir. 3) Ein ſolches ift unter einer Grab 
inſchrift, nebn einer Bafe; die man für einen Gaf anfah.4) 
Zwei Perſonen auf einer Lampe im Collegio St. Janatit 
in Rom tragen ein ähnliche Faß. 

1606. Carneol. Ein Wagen mit Waſen beladen von 
wei Eſeln gesogen. 

41607. Antike Pate. Ein Trinkgefäß in Gefalt eb 


ı) Ficoroni dissertaz. dell’ antico Labico. p, 73. 
2) Mariette pierr. gravees pl. 42. Stosch pl, 40, 
3) Plin, 1. 14. [c. 21. sect. 27.] 
4) Grut. inscript. p. 818. m. 5. 
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ned Horns, deſſen Ende die Form des Vorderleibß eines Yen 
des hat. 

1608. Antike Yale. Ebenſo, uus mit dem Vorder 
leib eines andern Thiers. 


Priapus. 


"4609. Antiker Ring von Gold und gravirt. Kopf 
des Bartengotted, die Zeugungätheile am Halle hän⸗ 
gend. Dieied erinnert an bie graufame Behandlung, mit der 
Derinteftomenes bei Plautus dem KHabnrei feiner 
Stau droht: 

Quin jam dudum gestit, macho hoc abdomen adimere, 
Ut faciam, quasi puero in collo pendeant crepundia. ı) 

Man hing auh Priapen, fascinum genalit , den Kin 
dern um den Hald. 22 — Plinius fagt: man habe sur Zeit 
des Kaiſers Claudius angefangen mit goldnen Ningen zu 
fisein. 3) 

”4610. Carneol. Kin Bildhauer, der einen Prim 
pus macht. 

Olim truncus eram ficulnus, inutile liguum, 
Cum faber, incertus scamnum faceretne Priapum, 
Maluit esse Deum. 4) . 

4611 — 1612. Carneol. Ebenſo. 

1613. Antike Paſte. 

1614. Sardonyx. Antikes Veticaft , woran alles 
aus einem Stüke. Priapusherme mit dem Thyrſus. 
Diodorus Sieutud erwähnt einer Statue Mercurs, 
woran mtentula erecta: ein Geheimniß, dad er nicht zu ent 
hätten wagt.5) Die Priapen, welch König Seſoſtris 
errichten ließ, wo er Widerſtand gefunden, waren einßache 
Saͤnlen mit den Zeugungstheilen. 6) 


1) Miles glor. act.5, scen. 5. v.5— 6. 
2) Bochart. Phaleg et Gan, p. 525. 

3) L.33. [c. ı. sect.6.) 

4) Horat. sat.1. 8.1—3. 

5) L.2. c. 102, 


6) [G. 9. 8.1818. 106. Note) 


\ 
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161%. Gardbonyr. Ghenfo- 

*1616. Earneol. Priapusherme unter einem 
Baume, den SHirtenflab auf der’ Schulter, 

1617. .Sardonyr. Priapus mit einem Apfel im 
der Rechten. 

+ 4618. Smarasdyrafma. Priapud, einen Apfel 
in der Linken, den Caduceus in der Rechten und Früchte in 
einem Schurz. Der Gartengott ift bier im Amte eine Se 
fandten, da im hohen Altertum der Caduceus dad Mertmat 
der Abgeordneten war. Ja ſon nahm denfelben, als er ben 

König Aetes aufzuſuchen ging: 

0 auros J drer Epuuao axemrpor. 1) 

Es fcheint, man habe andeuten wollen, daß Priapus 
fein Geſchäft verrichte, wie die ſpartaniſchen Abgeordneten, die 
Ariſtophanes in der Burg zu Athen einführt: . 

Xwmps0’ MTMEO XOsPRKOpEIy TEps TUI MnpIaly EX" 2) 

Der Cadueeus töfite indefien auch auf dad Bezug haben, 
was ich oben bei Rum. 1614 anführte. 

41619. Rother Jaſpis. unförmlicher Priapus. 

*1620. Grauer Jaſpis. Priapus, wie Se 
rapis, mit dem Scheffel auf dem Köpfe, über einem Halb⸗ 
‚mond flehend ; unten if ein Amor, ein Knie auf dem Bös 
den, die Hände auf den Rüken gebunden. 

41621. Glaspaſte, wovon dad Original im Kabinet ° 
au Florenz. 3). Ein Amor auf einem Kelfen „ der mit einem 
Dreisat eine Schlange vor eitter Priapusherme tödet. 

* 1622. Carneol, in einen vergolderen antiten Ring 
gefaßt. Amor fest einer Priapudherme einen Kranz auf. 

*1628. Earneol. Ein Taun fit einer Priapubs 
herme gegenüber und hält den Thyeiud, woran die Krotalen. 
ı # 4624. Carneol in einen antiken Ring von Gold 
geſfaßt. - Sin Saum fpielt die Leer vor einer Priapuk 

‚beume.- 
. *4625, Carneol. Kin Saun, bie zwei Stätten ie 


ı) Apollon. Argonaut. I. 3. vrg. ” 

2) Lysistr. v. 1075. [Wincdelmait verfiehet Hier unter 
Xispoxsmei:v irvig vaxillum rigenten, da doh die Geſand⸗ 
ten vielmehr Aufgeſchürzt waren, und ihr Kleid um 
die Kürten einer Säuhürde glich.]. 


3) Blus. Florent.. te ke tab. 78. BR. 5. 


= 
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der Hand, fit am Zuße einer Yriayndbeume unter einem 
Baume, woran fein Stab gelchnt if. 

4626. Earneoli. Ein Faun ſpielt auf der Dopel⸗ 
#öte vor einer Priapusperme. 

* 1627. Garneol. Ein Zaun opfert einer Pria⸗ 
yusgerme, hinter der eine große Vaſe ſteht, Wein In ei⸗ 
ner Vaſe. 

* 1628. Carneol. Ein Saum gicht Wein aus dem 
Schlauch in eine Bafe, vor einer Priapusherme neben 
einem Baume. 

1629. Rother Jaſpis. Cine Sisur mit dem Thor 
ſus opfert einer BYriapusherme eine Platte voll Früchte; 
wuhwärts fpielt ein Amor die swei Floͤten. 

1630. Earneol. Zwei Weiber, wovon eined die Dos 
nelflöte fpiekt, und bad andere ein Zamburin, vor einer Pri⸗ 
spusherme. 

41631. Magnetgein Zwei Figuren opfern einer 
Priapusherme. 

4632. Carneol. Eine bekleidete Figur mit einer bren⸗ 
nenden Fakel in der Hand opfert eine Platte voll Äpfel vor 
einer Priapuſsberme. , 

1633. Carneol. Ein Weib opfert einer Priaynsd 
dexrme, vor der ein Altar mit Feuer iſt, eine Platte von 
Srüdte. . 

1634. Carneol. Ebenſo, und hinter dem Weib eine 
große Vale 

1635. Smaragdpraſma. Sizender Faun unter ei⸗ 
nem Baume vor einer Priapusherme. Un dem Baume 
hängt ein Schlauch. 

1636. Dunkler Earneol. Kine heffeidete Figur 
opfert dem Priapus, der in einer Pleinen Niihe, die aus 


Blattern gemacht iR, ſteht, Äpiel auf einer Platte. Dieſe 


Niſchen hießen sacella oder tentoria. 1) 

1637. Smaragdpraſma. Ein Weib Bringt vor eis 
nee Niſche, unter der ein Meiner Altae mir Feuer iſt, Spiel 
dar. , 

1638.. Sranat. Ein Mai opfert den Priapus eh 
ne Safel. x 

1639. Carneol. Ein Weib opfert dem Priapus; 
rükwärts fpisit ein Mat auf zwei Flöten. 


ı) Priap. carm. 13, 49. 
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16415. Sardonyx. Ebenfo. 

* 1616. Carneol. Priapusterme unter einem 
Baume, den Hirtenſtab auf der / Schulter. 

1617. Sardonyx. Priapus mit einem Apfel dm 
der Rechten. 

*1618. Smaragdpraſma. Priapus, einen Apfel 
in der Linken, den Caduceus in der Rechten und Früchte in 
einem Schurz. Der Gartengott ift bier im Amte eined Ges 
fandten, da im hohen Witertum der Caduceus dad Merkmal 
der Abgeordneten war. Ja ſon nahm denfelden, als er den 
König Aetes aufzuſuchen ging: 

auroc d’ dr Epamao axemrpor. f) 

Es fcheint, man habe andeuten. wollen, daß Priapus 
fein Geſchäft verrichte, wie die fvartanifchen Abgeordneten, die 
Ariſtophanes in der Burg zu Athen einführt: R 

Xmp80’ MTTEE XOHPRKOpEIH WERE TU Ania EXeıTac” 2) 

Der Caduceus töflte indeſſen auch auf das Bezug haben, 
was sch oben bei Rum. 1614 anführte, 

1619. Rother Jaſpis. unförmlicher Priapusß. 

* 1620. Grauer Jaſpis. Priapus, wie Se 
rapis, mit dem Scheffel auf dem Kopfe, über einem Halb⸗ 
mond ſtehend; unten iſt ein Amor, ein Knie auf dem Bo⸗ 
den, die Hände auf den Rüken gebunden. _ 

4621. Glaspaſte, wovon das Original im Kabinet 
au Florenz. 3), Ein Amor auf einem Seifen „ der mit einem 
Dreizat eine Schlange vor einer Pria pusherme tödet. 

* 1652. Carneol, in einen vergoldesen antiten Ring 
gefaßt. Amor ſezt einer Priapus herme einen Kranz auf. 

4623. Eurnesi. Ein Zaun ft einer Priapubs 
Herme gegenüber und hält den Thyrſus, woran die Krotalen. 
3 "4624. CEarneol in einen antiken Ring von Gold 
gefsßt. - Sin Zaun fpielt die Leyer vor einer Priapus⸗ 
‚berm.e.- 

* 1625. Carneol. Ein Saum, bie zwei Flöten ie 


ı) Apollon. Argonaut. I. 3. vg. ” 

2) Lysistr. v. 1075. [Windeimait verſtehet hier unter 
xigoxsmerv irrig yarillum rigenten, da dorb die Geſand⸗ 
ten vielmehr aufserdhürst Waren, und ihr Kleid um 
die Hurten einer Siuhürde glich.J 


3) Bus. Florent., ke Do tab. 78. Rn. 5. 
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ver Hand, fit am Suße einer Yriayndberme unter einem 
Saume, woran fein Stab gelchnt If. 

1626. Earnesl. Ein Saum ſpielt auf der Dopel⸗ 
#öte vor eine Priapusherme. 

* 4627. Carneol. Em Zaun opfert einer Pria⸗ 
pusherme, binter der eine große Vaſe ſteht, Wein in ei⸗ 
ner Vaſe. 

4628. Earneol. Sin Saum gießt Wein aus dem 
Schlauch in eine Vaſe, vor einer Briapusberme neben 
‚einem Baume. 

41629. Rother Jaſpis. Kine Sigur mit dem Thor 
ſus opfert einer Priapusherme eine Vlatte vol Srüchte; 
rüfwärts fpielt ein Amor die wei Siöten. 

1630. Earneol. Zwei Weiber, wovon eined die Dos 
neiflöte fpielt, und das andere ein Tamburin, vor einer Pri⸗ 
apusherme, 

1631. Magnetſte in. Zwei Figuren opfern einer 
Priapusherme. 

1632. Carneol. Eine bekleidete Figur mit einer brens 
nenden Fakel in der Hand opfert eine Platte voll ÄApfel vor 
einer Priapuſsherme. . 

41633. Earneol. Ein Weib opfert einer Priavpus⸗ 
derme, vor der ein Altar mit Seuer if, eine Platte vo 
Srüchte. 

1634. Carneol. Ebenſo, und hinter dem Weib eine 
große Vale. 

1635. Smaragbyrafma. Elsiender Saun unter eis 
sem Baume vor einer Priapusherme. Un dem Baume 
hängt ein Schlau. 

1636. Dunkler Carneol. Kine Heffeidete Figur 
opfert dem Priapus, der in einer Pleinen Niſche, die aus 
‚Blättern gemacht iſt, ſteht, Üprel auf einer Platte. Diefe 
Niichen hießen sacella oder tentoria. 1) 

1637. Smaragdprafma Ein Weib Briust vor eis 
nee Niſche, unter der ein Meiner Altar mir Feuer iſt, Äpiel 
dar. . 

1638. Granat. Ein Ma opfert dem Priapus eh 
ne Fakel. \ 

1639. Carneol. Ein Weib opfert dem Priapus; 
rükwärts ſpielt ein Mañ auf zwei Flöten. 


a) Priap. carm. 13. 49- 
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1640. Carneol. Ein Mañ fpieltror dem Priapus 
zwei Siöten. 

1641. Chaleedon. Ebenſo, und ein Weib zündet 
vor Priapus Feuer an. 

1642 Carneol. Fragment. Ein Weib Kält in je 
der Hand-eine Todernde Fakel, und ein Mañ fpielt die zwei 
Siöten vor Priapus. 

*4643. Earneol. Ebenſo. 

1644. Smaragdbyrafma Drei Siguren opfern dem 
Priapus. 

*1645. Agathonyx. Zwei weibliheSatyrenum ei⸗ 
nen Priapus Her; die eine ſezt ſich auf ihn, und die andere 
Inieet auf einem Altare, einen Lorbeersweig in der Hand und 
umfaßt den Gott. 

41646. Glaspaſte. Ebenſo, und eine Säule mit eis 
nem Köcher baran. 

1647. Gelber Jaſpis. in Mafñ opfert auf einem 
Altare dem Pria pus unter einem Baume. 

1648. Glaspaſte. Ein Priapus oder Glied, wie 
die folgenden Priape find. 

*1649. Topas. Priapus mit einer Überfchrirt. 

1650. Magnetitein, auf beiden Seiten geſchnitten. 
Auf der einen Priapus, auf der andern ein Lorbeertrans 
und Palmzweig, mit dem Worte: TEXNH. 

1651. Antike Pate Priapus ‘von einem Pfeile 
durchbohrt. 

1652. Antike Paſte. Geflügelter Priapus. 

1683. — — — — neh 
dem Worte: THAE, hac via. 

1654. Glaspaſte. Säule mit einer Urne daraufz 
davor ein Priapus, der Hinten in einen Löwen endigt, und 
eine Schnefe Hält; über ihm ein Schmetterling, und binter 
der Säule die Inſchrift: AAKIBIAAHC. 

1655. Antike Paſte, in einen antiten Ring von 
"Erst gefaßt. BGeflügelter Priapus in eine Mufhel drin 
gend, und ein Stern darunter. 

1656. Glas paſte. Ein Mal reitet auf einem Pri⸗ 
apus, der in einen Löwen endigt. Man weiß, dag die 
Neuvermählten auf dem Priapus reiten mußten, und dies 
ſes war in einer Fleinen Statue zu Rom vorgeftellt. 1) Im 


1) Casal, deritunupt,p, 1311. in Gronov. thes. antig. Rom. 
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Palaſte Sforsa su Rom waren zwei Priape von ungeheurer 
Sröße, die in zwei Heine Füße von zwei Palmen Länge au 
liefen, und auf Dielen Süßen ſaß ein Weib. 

1657. Glaspaſte. Ein Amor veitet auf einem 
Yriapıd, der in einen Löwen endist. 

”1658. Carneol. Sizende Zigur, mit einem ums 
fürmlihen Priapus, dem er das Ohr nähert, ald wollte er 
ihn hören und fagen: Et habet mea mentula meniem. 

Mentula tam magna est, tantus tibi Papile, nasus, 

Ut possis, quoties arrigis, olfacere. ı) 

Es gab Philofophen, fast Motte le Wayer in feinem 


 Herameron, welche diefem Theile einen fechften SI zu⸗ 


ſchrieben. 

1659. Sardonyx. Spintria. 

1660. 1663. 1664. 1668. 1672 — 1675. NUntile 
Paſte. Spintria. 

* 4661. 1669. Carneol. ESovintria. 

4662. 1666. 1671. Blaspyale, Syintri«. 

1676. Glaspaſte, wovon das Drisinal in dem che 
maligen Kabinet des Graven Thoms war. Spintria mit 
der JInſchrift: TIAPAAAATIEINETPTOATIEPIAAMBANEBA- 
"NEINCRAEIOTAPXPONOCOAITOC. Pardala bibe, deliciis 
indulge, amplectere, mori te oportet; tempus enim breve est. 
Darunter ſteht: AXAU ZHCAIC, Vivas Achai. 

1677. Sarbonyr Kopie ber vorigen Yale, 

1678. Carneol. Zwei unzüchtige Tänzer, 


ı) Martial, [VI. 36.} 


Schzehnte Abtheilung. 





Herkules. 





21679. Carneol. Bruſtbild des jungen Herfutes. 
Die Löwenhaut über den Kopf; eines der ſchönſten Stüke uns 
ſeres Kabinets. Es gibt wenige Köpfe an Statuen und auf 
Gemmen, die mit diefem au vergleichen wären. Das Ideal 
der Schönheit und Die Kunſt in der Ausführung balten gleis 
hen Schritt. Ach finde den Kopf in der Sole beichrieben ; 
den es iſt ein Geſicht, 

...... quem dicere vere 

Virgineum in puero, puerilem in virgine posses. ı) 

Nur die volle Stirn, die ſich über der Naſe mit einer 
sratidfen Wölbung erhebt, und die fo zu fangen den künftigen 
Helden vrophezeit, und die kleine empfindliche Muſkel übee 
dem Auge zeigen. den mäfllichen Kovf an; auch gehören die 
Pursen von Natur kraufen Haare ohne Loken nm. die Ohren 
Beier weiblichen Schönheit an. Hier ift daB Ideal eines 
(hönen Jünglings, wie ihn Ginkera, dieſe liebliche Hetäre 
. Griehentands, wünſchte: „wo nämlich die Züge des Jüng⸗ 
„lings dad Gefchlecht zweifelhaft Iaffen:“ Tursyap ci waudıe 
OH Xarcı, OOy WrInaTa Yırasanı Acrey. 2) 

”41680. EShalcedon. Koufbes Herktuled ohne Bart 
und mit der Löwenhaut um ben Haid. 

* 4681. Sardonyr Ebenſo, und die Keule auf dee 
Schulter. 

1682- Glasvpaſte, wovon das Oriainal im Kabinete 
Strozzi in Rom. Kopf eines iungen Herkules, mir der 
Kenle auf der Schulter, und mit ded Künflerd Namen: 


») Ovid. metam, VIIT. 4. 
2) Athen. 1.13. [c. 8. n. 84.] 


x 
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TNAIOC. 1) In demſelben Kabinet if der Kopf eineh jungen 
Hertules in Cames, das ſchonſte Bert Dieter Art, ein non 
plus ultra. 

1683. Glatpaſte, Fragment, wovon daß Hriginal 
im Kabinere zu Siorens. 2) Kopf eined jungen Herkules 
mit Lorbeer befränst, und mit des Künftierö Kamen ONH- 
CAC. Die Srävin Egerofrini zu Rom bat-den Kopf eis 
ned fchönen Apollo von eben diefem Künfiler. 

1654. Antike Pare. Kopf eined sungen Herkules 
mit Lorbeer befränst, ald Sieger bei den olympiichen Spielen. 

1685. Antike Pate Ebenſo. 

”1686. Carneol. Kopf des Herkules ohne Bart 
mit dent Lorteerfranze. Hinten die Buchſtaben: rcsz. 

1687. Carneol. Kopf des Herkules, bärtig, wie 
alte folgenden. " 
4688. Schwarzer Jaſpis. Ebenſo. 

” 4689. Sardonyr Ebenſo. 

* 1690. — Kopf des Herkules mit Lor⸗ 
beer befränst, und mit der Uniſchrift: AIXAIOC. Kaiſer 
PeſcenniusNiger lieh dieſes Wort auf mehrere feiner Mo⸗ 
numente fesen; 3) vielleicht hat dieſer Stein einer Obrigkeit 
iu deffen Zeit als Giael gedient; er wurde bei Smyrna, wo 
Peſcennius vorzüglich feinen Hof hielt, gefunden. übri⸗ 
send war der Beiname AIKAIOC au von andern Kürften, 3. 
B. von Arfaced, König der Parther, gewägit. 4) 

”4691. Carneol. Kopf ded Herkules, vorwärts, 
mit Lorbeer befränst, und mit ded Künftlerd Namen: LOAN- 
NOL. Sft einer der fchönften Köpfe unſeres Kabinets. Iene, 
die behaupten, daß die Duadratiorm des Sigma einen Künſt⸗ 
lee aus der Zeit Uleranders anzeige, haben nicht bemerkt, 
daß im Gegentheile die Auadratform vielniehr ein Merkmal ber 
fpätern Zeit il. Man darf nur die Menge Infchriften aus 
den Sahrhunderten der Kalter betrachten, wo man dad Sig⸗ 
ma fo geftaltet antrift. Auch unter den Büſten der Philoſo⸗ 
phen findet man das Sigma gleichfalls fo; deñ dieie Köpfe 


2) Stosch pierr. gravees. pl. 23. 

2) Mus. Florent. t.2. tab. ı. n.3. Stosch pl. 46. 
3) Spanhem. de præst. num. t. 2. p. 242. 

4) Patin. .thes. num. p. 209. 

Winckelmaũ. 9. 22 
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find fange nach der Zeit jener, die fie vorftellen, gemacht wor⸗ 
den. Ich erinnere mich nur zweier Münzen , 1) worauf dad 
etihte Sigma ift, und felbft diefe find nicht fehr alt. 2) 

* 1692. Earneol. Kopf des Herkules mir Yöniglis 
Gem Diadema. 

1693. Glaspaſte, wovon bad Hriginal in England 
iſt. Kopf des Herkules, vorwärts, mit dem Diadema. 

* 1694. Carneol. Bruſtbild des Herkules mit 
Lorbeer bekränzt und die Keule auf ber Schulter. 

*1695. Granat, in einen antiken Ring von Gold ge 
faht. Herkules al! Kind zwei Schlangen erwürgend, wie 
auf Münzen von Theben. 3) 

1696. Carneol. Ebenſo. 


1697. Antike Paſte. — 
1698. — — Euryſtheus auferlegte dem 


Herkules verſchiedene Arbeiten und Unternehmungen. Her 
kules fteht neben einer Säule und Euryfibeus vor ihm, 
auf die rechte Hand das Kiñ geftüzr, wie fie auch in andern 
Gemmen vorfommen. 4) Hier aber find die Figuren jung 
und ohne Bart; bei Agoſtini dagegen beide bärtig, und bei 
Gori nur Euryſtheus. Dieſer jedoch mußte jung fein, 
da Herkules in ihn verliebt war, wie Diotimus beim 
Athenäus erwähnt.5) Der Held auf unierer Paſte und 


ı) Haym. tesor. Brit. t. 2. p. 148 Chishul inscript. Asiat, 
p. 125. Beger. thes. Brandeb. t. ı. p. 141. 

2) Ich Gabe dem quadratiörmigen Gigma das hohe Alters 
tum, welches man ihm gibt, fireitig gemacht: und in der 
That find alle Inſchriften zu Ron, wo dad Eisma ſo 
geformt ift, aus der Katier Zeiten. (Lett. di Ap. Zeno, 
vol. ı. n. 104.) Man kañ mir nur die Snichrift eines 
Schilded auf einem ſehr alten Marmor Lacedämons ent: 
gegenfesen; (Hist. de l’Acad. des Inscript. t. 16. p. 101.) 
atiein die, welche das Hobe Altertum des erwähnten Sig: 
ma behauptet haben, koſiten fich nicht auf dieſes Denk 
mal berufen, weit es erft in uniern Tagen aufgerunden 
worden. Winckelmañ. 

3) Goltz. Cræc. tab. 16. n. 7. 

4) Agostini gemme part.ı. tav. ı10. Mus. Florent. t. 1. 
tab. 36. n.8. . 

5) L. 13. fc.8. 0.80. Dentmale Num. 64.) 
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auf jenen Gemmen bat die Lömenhaut noch nicht, fondern iſt 
nur mit einem einfachen Gewand bebeft. 

1699. Antike Pare Herkules, um fich absuhärs 
ten, fäuberte den Pas zu Elid, wo er bie olympiiden Spiele 
einführte. 1) Er bat eine Hake in der Hand, iſt gehitft und 
in der Stellung eines Bärtnerd, der die Wege fäubert, In 
der Serne fieht man viel Unkraut und Geſträuch. Gori will 
dieſelbe Vorſtellung auf einer Gemme finden, wo der Held 
fiehend, in Ruhe, mit Keule und Löwenhaut vorkom̃t; 2) ein 
Zweig zur Ecite it der ganze Grund, worauf ſich feine Er» 
Härung ſtüzt. Unſere Paſte ift vielleicht die einzige Gravüre, 
die jene Vorſtellung enthäls ; aber auf Marmorn finder man 
fie mehrmal, wie auf einer vieretigen Baſis im Palafte Giuftis 
niani,3) auf einer erhobenen Arbeit im Weinberg des Herrn 
Cardinals Albant, und auf einer runden Bafıd, die im 
Jabre 1729 gefunden worden, ehemals in der Villa Caſali 
War, jest aber dem Marcheſe Lucatelli su Rom gehört. 

*1700. Garneol. Der junge Herkules zieht den 
nemeifchen Löwen aus einer Höhle. Die Gravüre ift ſehr 
hön und gleicher in etwas der hetrurifhen Manier. Dieter 
und tie folgenden Eteine mit derſelben Vorftellung geben uns 
das Kecht, bieie Arbeit des Herkules für die erfte zu hal 
ten, weil er inımer jung und ohne Bart ericheint. Beger 
koñte died auf einer Münze, deren Kehrjeite den nämlichen 
Gegenftand zeigt, nicht unterfcheiden. 4) Auſſerdem ift hier 
der Held noch nicht mit der Löwenhaut befleitet, obwohl er 
es im Grunde auch vor Erfegung des nemeiichen Löwen hätte 
ſein können, -da ihm von Jugend auf die Löwenbauf gefiel 
und er darauf ichlaten wollte. 5) 

* 1701. Carneol. Herkules, Halbfiaur, ben Löwen- 
erwürgend. 

1702. Antike Paſte Herkules den Löwen erwür⸗ 
gend. 

1703. Rother Jaſpis. Ebenſo. 

1704. Glaspaſte. — 


1) Pausan. 1. 6. [c. 33.] 

2) Mus. Florent. t ı. tab. 36. num. 4. 
3) Grut. inscript. p. 43. 

4) Thes. Palat. p. 204. 

5) Theocris. Idyli. [XXIV. fin.) 
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*1705. Hyacinth. Herkules mit der Löwenhaut 
Heffeidet, macht ſich eine Keule aus dem Aft eined wilden Dt: 
baums; 1) er hält ihn auf dem Hinten nie und reißt mir 
der Rechten Die Reiſer weg: eine einzige Vorſtellung. 

1706. Agaty onyx. Herkules fiehend, die Keule 
in der Rechten, die Löwenbaut in der Linfen. Unter den 
Trümmern und Bruchflüfen alter Dentmale im Palaſte Bars 
berini finder man auf einer Vaſe Herkules mit dem Sul 
Horn, und ebenio auf einer Münze von. Naxos, von der ich 
bei Num. 1462 geſprochen habe. 

* 1707. Granat. Ebenſo. 

1708. Antife Pate, den Sarbonyr nadahmend, 
Ebenſo, nebft einem Palmzweig. 

1709. Antike Pafte Herkules den Eber aus dem 
erymantiſchen Walde auf der Schulter zu Euryſtheus, Kö⸗ 
nis von Mncenä, der fih in einem ehernen Gefäße verborgen 
hielt, tragend. 2) Dieſe Borftellung, wo nicht einzig, doch ſehr 
rar, lieh der felige Baron Storch genau coviren, um fie, 
im Salt die Paſte verloren singe, zu erhalten. Indeſſen ſieht 
man den nünlichen Gegenſtand auf dem Fragment einer Urs 
ne in der Villa Borgheſe, unter den zwölf Arbeiten des 
Herkules, deisleihen in der Vila Ludovifi und Ca 
fali, wie oben bei Num. 1699 erwähnt it, wo Herkules 
mit Omphale fib in der Mitte befindet, und wo die 
Namen feiner Arbeiten unten bemerkt find, nebft der Inichrirt: 
CASSIA MANITILLA PRISCILLA FECIT. 

Derfelbe Gegenſtand iſt auf der Kehrfeite einer Münze 
von Sela.3) Maffel wußte dieren Zug aus der Gefchich 
te des Herkules nicht, und befeit, von einer Münze mit 
ähnlichem Gepräge die Erklärung nicht zu finden. 4) 

*1710. Sardonyr. Kopie der vorigen Paſte. 

- 4711. Rocher Safvis. Herkules ſtehend, vor 
wärtd, auf die Keule geftüst, die er auf den erymantifchen 
Eber feit. 

*1712. Usathonyr. Die fiebenföpfige Hudra aus 

den lernäiſchen Sümpfen. 


> 


ı) Pausan. 1. 2. ſe. 31.] 

2) Gyraldi hist. Deor. p. 576. 

3) Venuti num. Mus. Alex. Albani. t. ı. tab. 59. 
4) Veron. illustr. part. 3. p.235. n. 6. p. 23g. 
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4713. Carneol. Herkules Kehend, bie HKodra ti 
gend. Dieſelbe Vorfellung auf einer Münze von Tarfos. 4) 

* 4714. Carneol. Ebenſo, wo fih aber das hier 
am den Herkules ſchlingt. 

1715. Carneol ald Käfer. Hetruriſche Gravüre. Her⸗ 
kules Hält den Hirſch mit ehernen Süßen. 

* 41716. Sardonyxe, von einer Antike copirt. Ebenſo. 

1717. Carneol als Käfer. Herkules ſtehend, wis 
der die ſtymphaliſchen Vögel ziehend, die Keule in ber Nechten, 
Bogen und Breil in der Linken. 

1718. Carneol. Gbenfs. Die Gravüre dieſer beiden 
Steine, die hetruriſch zu ſein ſcheint, hat ale Merkmale des 
hohen Altertums. Wei aber Herkules mit der Löwenbaut, 
Keule und Bogen zuerſt von Steſichorus aus Sicilien, 
einem der älteſten griechiſchen Dichter, wie Athen ud ſagt, 2) 
befchrieben worden, fo ließe dieſer Umfiand einigen Zweifel 
Über dad hohe Altertum des Eteind. Übrigens iR man über 
die Zeit, wo Stefihorus blühte, uneins; der eriie Mar⸗ 
mer Arundels macht ihn zum Beitgenofen des Simont 
de65,3) ber während des Kerred Zus gegen Griechenland 
lebte, und Bentley mads ihn etwas älter 4) Die Gravürs 
unierer zwei Steine aber fcheint noch Alter, ſelbſt weñ man 
fe für hetruriſch hält; den die fünf Helden von Thebä 
unfered Kabinetd, wo die Gravüse ganz gewiß hetruriſch if, 
und die Schrift darauf noch der pelaſgiſchen nleicht, (eine 
Zeit, die man vor Simonides ſezen muß,) dieier Etein ift 
fchon das Werf einer höhern Kunf. Wan muf daher annehs 
men, dag entweder Stefihorus den Herkules nicht zu 
erſt auf erwähnte Art beſchrieben, oder daß biefer Poet viel 
älter fer, wie Gutdas behauptet, der befien Geburt 
in. die 36 Olympiade und deſſen Tod in die 56 fait. Der 
Darmor, weicher den Heſiodus älter als den Homer macht, 
iR wohl feine untrügliche Regel. Auſſer dem Font Herku⸗ 
led bei Homer nirgends nit den Abzeichen vor wie beiden 
alten Künſtlern. . 

”" 471% Carneol, von einem Käfer abgefägt, Her 


ı) Havercamp. num. Reg. Christin. tab.28. n. 20 
2) L. 12. [c.ı. n.6.J 

3) Num. 64 — 65. j 

4) Dissert. upon tbe Epist. of Phalaris p. 36. 
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Fules auf bem Boden Enieend, als wollerer (chießen, wie 
er auch auf einer Munze von Thaſos erfcheint. 1) 

1720. Antike Pate Herkules mit der Löwen; 
haut bekleidet, ein Knie am Boden, den andern Zuß ausge⸗ 
fireft, als wolle er auf drei ſtymphaliſche Vögel ſchießen. Der Bo⸗ 
gen hat nicht die Zorm eined Halbzirkels, ſondern die nämliche 
Kriimmung wie auf einer Gemme im Kabinete zu Siereny, 2) 
und auf zwei Marmorn alter Manier im Weinberg ded Cars 
dinals Albani, wo Herfules dem Apollo den Dreifuß 
raubt. 3) Dierer Bogen ift alfo 'mehrmal gefrümt, und ſo 
zu fagen geichlängelt, wo hingegen Apollos Bogen faſt ge 
rade und nur an den Enden gebogen if. Herkules erhielt 
dieien Bogen von einem ffytiihen Hirten, Namens Teutas 
rus. 

Die Gelehrten haben ſich die ſtytiſchen Bogen in Form 
eines Halbzirkels vorgeftelit, und diered gemäß einer Stelle bei 
Athenäus, 4) wo ein alter Dichter einen Hirten, ber des 
Schreiben? unkundig war, den Namen des Thefeus io erfläs 
ren läft, daß er die Buchſtaben mit Gegenfländen , die ibm 
am befafiteften waren, vergleicht, und fast: der dritte Buche 
ftab, das Sigma, habe die Form eines ſtytiſchen Bogen. 

Zxudıno mu wife To Touren a wpoFsUpsp8. 

Aus biefen wollten einige behaupten, 5) daß in der älte⸗ 
ten Zeit dad Sigma die Gehalt eines Sateiniichen C gehabt 
habe; aflein dieſes ift offenbar falfch, und diefe Sorm if die 
neuefte, was unter anderm eine Münze mit den Kopie Ans 
Furgs beweifet, die gewiß noch von ſpäterer Zeit iſt 6) Har 
duin Hat indeffen Unrecht, weil er fast, das Sigma in 
Sorm bed C finde fih weder aus der Zeit bed Auguſtus, 
noch der erſten Kaifer. 7) Man fiebt dad Sigma al C 
auf Münzen des Mithridates und auf einer WMufail des 


ı) Goltz. Grac. tab. 13. n.3. 

3) Mus. Florent. t. ı. tab.38. n. 1. 
3) [Zo&ga Bassirilievi n. 66.] 

4) L. 10. [c.20. n. 80.) 

5) Potter. archzol. Cræc. t. 2. p. 42. 


6) Haym tesoro. Brit. t. ı. p. 125. [Visconü Iconograph. 
Crecg. pl. 8.] 


7) Nun. änlic. p. 15. 
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Tempels der Sortu na, den Sulla au Präuefe bat bauen 
laſſen. 

Andere Gelehrte hatten mehr Grund, die Beſchreibung 
des Hirten mit der Form des gewöhnlichen 2 su vereinba⸗ 
zen; 1) def auf dem Marmor von GSigeum, 22) einem Denk 
mal des höchſten Altertums, finder man dus Sigma fo ge⸗ 
bogert und sefchlängelt, wie bed Herkules Bogen auf unfe 
rer Paſte und andern Gemmen erideint. Auſſer dem ift der 
Pontus Eurinns von den Alten einem fEnttichen Bogen vergli⸗ 
Ken worden, 3) welches Biſd unrichtig wäre, wei der ſtyti⸗ 
fhe Bogen einen Hattzirfel gebildet hätte, und weñ dad Gig 
ma anders ald auf dem erwähnten figeifden Marmor gebil⸗ 
det geweſen. Endlich if eimed der Älteren Dentmale, wo das 
Sigma efihe (2) vorfürt, eine Münze, Die man irrig für 
ven Kopf bed Antiſthenes anfah, und die nichts als eine 
trasifhe Maſte vorſtellt. 4) 

1724. Untite Paſte. Herkules in derſelben Lage, 
auf zwei finmohalifche Bögel ſchießend, und ein dritter todt 
zu feinen Füßen. Die Löwenhaut und Keule hinter ibm auf 
dent Boden. Auf dem Diarmor in der Billa Caſali hat 
Herkules KArotalen, durch deren Geräuſch er die Vögel ver 
iheucht, und anf einem Abguß In unferer Eafklung, von eis 
nem Sragment Vortreflicher hetruriſcher Arbeit gezogen, iſt ex 
ebenſo vorgeftefir, aber noch mit der Beſonderheit, dab er 
große Flügel hat. 5) 

*1722. Carneol. Kopie der vorigen Paſte. 

*1723. Carneol. Ein ſtymphaliſcher Vogel mit Helm, 
Schild und Wurfſpießen bewarnet, wie dieſes Thier auch auf 
einer Minze der Familie Valeria ericheint, 6) wo es über 
dies noch ein Meduiahbaupt aufder Bruf, einen Palmzweig 
und Kranz in den Klauen hat, Wei diefer Kopf nicht eine 


ı) Spanhem. de prest. num. t. 1. p. 100. 
2) Chishul. inscript. Sig. p. 4. et 21. 

3) Dionys. perieges. v. 156. 

4) Haym. tes. Brit. t.2. p. 128. 


5) [Diefed wird vielmehr 8 alaid, der Sohn des Boreab, 
fein.) 


6) Vaillant. num. fam. Valer. n. 5. Spanhem. de prest. 
num. L.ı. p. 256. 


N 


512 Gefchnittene Steine. 


Beziehung auf die Hülfe Hat, die Minerva dem Herkules 
verlieh, da fie ihm zu dem Kampfe erepitacula, von Bulcas 
geſchiedet, gab, 1) To weiß ich keine Erflärung. - Es fülte 
jibrigend auch, wie oben ein gryllus fein. 2) | 

1724. Glaspaſte. Herkules binder deu Stier von 
Kreta an eine Dovelherme, bie vielleicht auf die Geburt I us 
piterd und der Minerva, womit diefe Intel ſich rühmte, 
Beziehung hat. 

* 4725. Ehalcedon. Gopie der vorigen Parte. 

1726. Glaspaſte. Herkules trägt den kretiſchen 
Etier auf den Edhultern. Der Name ded Steinſchneiders if 
ANTEP@TOC, und das Hriginal im Kabinet des Herzogs Des 
vonfhire 3) Dieſelbe Vorftellunga auf einen vierseitisen 
Altar der alten Manier auf dem Gapitolio und anf einen 
sroßen Sarkophag zu Camaldoli im Beſu des Cardinals Ya fs 
fionet. 

*1727. Ehalcedon. Kopie ber vorigen Paſte. 

1728. Antike Pate. Ebenſo. 

* 1729. Smarasgdpyrafma. [Die Abbildung und Ers 
Härung bievon unter Num. 68 der Dentmale.] 

1730. Carneol. Kopie nah einer Antike im Kabinet 
bed Königs von. Srankreih. 4) Herkules mit Schlägen feis 
ner Keule den Diomedes tödend. Derſelbe Gegenttand auf 
einer Münse. 5) 

1731. Antike Pate Hebdkules vier Pferde wen 
führend, unter weichen Diom edes todt liest. Mit zwei 
Perden auch auf Münzen. 6) 

» 41732. Sardonyr. Herkules den Antäus er 
drüfend. , 

4733. 1734. 1736. An tike Paſte. Ebenſo. 

*21735. Agathonyr. — 

*1737. Smaragdpraſma. Ein Baum des Gartens 
der Heſperiden von dem Drachen bewacht. 

1738. Amethyſt. Herkules ſtehend, die Keule in 


1) Patin. thes. num. p. 98. 

2) 11 Abth. 667 Num. 

3) Stosch pierr. gravees. pl.g. \ 

4) Mariette pierr. gravees. t.2. p. 77- _ 

5) Patin. tbes. num. p. 1 20. \ 
6) Frölich tentam. num. p. 267. , 
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der Linken, eine Vaſe in der Rechten, die er dem um den 
Baum geichlungenen Drachen darbietit, um ihn einzuſchläſern. 

1739. Antike Paſte. Ebenio. Die Schiange ſtekt 
den Kopf in die Vaſe. 

1740. Antike Paſte. Herkules ſtehend, die Keule 
in der Rechten, einen heſperidiſchen Apfel in der xinfen. Auf 
einem Marmor, der ihn mit einer unter dem Baume einge⸗ 
ſchlafenen Heiperidin vorſtellt, if er Zaurag aenalt. 1) 

1741. Sardonyr Herkules -auf einem Felſen 
fijend, in der Linten bie Keule, in ber Rechten einen bef 
peridiſchen Apfel. 

1742. Carneol. Herkules, den Bogen in der Lin⸗ 
ken, einen Hlzweig haltend, den er aud dem Lande der Hp 
perboräer in ‚feine Heimat brachte. 2) Auf einer Munze 
Trazans ift ein ölzweig nebſt Bogen und Keule des Her⸗ 
fules. 3) 

1743. Antike Paſte. Herkules bindet den Ger 
berus und Hält feine drei Köpfe zwiſchen den Knieen. 

41744. Glaspaſte, von einem Steine im Kabinet bed 
Köniad von Frankreich gezogen. 4) Ebenſo 

1745. Glaspaſte, wovon dad Hrisinal im Kabinet 
des Graven Garlisie. Herkures den Eerberuß an ch 
nem Strike aud der Unterwelt führend. 

41746. Glaspaſte. Ebenſo. 

* 4747. Sardonyr Kopie der vorigen Paſte. 

” 4748. Rother Safpid. Herfuled nüferr Een 
berns gebunden; Pluro mit feinem Zepter wirft einen bär— 
tigen Mañ mis phrygiiher Müze zu feinen Süßen. Diefer 
fheint Altalaphos zu fein, der einen Seifen zu rollen ver 
damıt war, 5) und welhen Herfuled mit Theſeus und Piri⸗ 
thous aus der Unterwelt führen wollte. Über dem Halb 
gott die Sonne, Über Pluto ein Halbmond, umd swiichen 
beiden ein Adler mit einem Kranze im Schnabel. 

1749. Ehalcedon, Der sweilöpfige Hund, der 


ı) Donũ inscript. tab.7. n.2. 
2) Pausan. 1. 5. [c.7.] 
3) Beger. thes. Brandeb, t. 3. p. 112. 
4) Mariette t.2. part. ı. pl. 80. 
‚5) Apollod. 1.2.-c. 5. [$.3.] 


x 
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die Heerden Geryens hütete, und Orthoſs,1) Drthrus 7 
und Geraytus hieß 3) Er hatte zwei Köpfe, war ein Bru⸗ 
der ded Cerberuß 4) und wurde von Herkules eriegt. 5) 

1750. Carneol al Käfer. Ebenio. 

41751 Glaspaſte, von einem Stein im KRabinete zır 
Sforenz gespaen 6) Herkules mit Hülfe der Minerva ans 
der Unterwelt surüffehrend, wie e8 Gori erflärt. Allein der 
Zeichner bat nicht auf daB Gewand geachtet, unter welchen 
hinten nur das knotige Ende der Keule hervorgebt: 

1752. Antike Paſte. Herkules mit ber Keule den 
Eentaur Neſſus erichlagend. 

"4755. Untite Pate. Herktuleshältden Neffusß 
beim Kopfe, das rechte Knie auf defien Lenden, und ſchlägt 
ihn mit der Keule. 

1754. Antike Paſte Ungefähr ebenfe. 

1755. Glaspaſte. Herkules den Neſſus erle— 


gend. 

1756. Carneol al Käfer. Ein Centaur trägt ch 
nen Aſt. 

1757. — — Ein Cenraur ſchleudert 
einen Stein. F 


1758. Glaspaſte, wovon das OHOriginal im Kabinet 
des Königs von Sranfreih.7) Cacus, die Stiere dei Hen 
kules beim Schwanze ziehend. 

1759. Antike Paſte. Ebenſo, nebenbei Herkules 
ſchlafend. 

*1760. Carneol, nach einer Antike im Kabinet des 
Graven Gherardeſca zu Florenz covirt. Cacus, einen 
Stier MM die Höhle ziehend; unter dem Stiere zwei Vögel. 

1761. Antike Pate. Herkules raubt den Dreis 
fuß de3 Apollo zu Delphi. Im Tempel zu Delphi war ter 


. 


1) Eustath. in Ia. N. p. 1352. in Oduse. N. p. 1967. 

2) Sıl. Hal. Pun. 1.13. v. 845. Quint.Smyrn. 1.6. v. 252. 
3) Pollux 1. 5. segm. 46. 

4) Serv. ad En. 1.7. v. 662. 

5) Pollux 1.c. 2 

6) Mus. Florent. t. ı. tab. 37. n. 3. 

7) Nariette t. 2. part. ı. pl. 89. 
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Kampf berfelben wegen des Dreifußes vorseftefit, 1) und zwei 
Marmor in der Villa Albani enthalten dad Nämliche im 


‚alten Etyle. 2) Die VFadbel ersäbtt, Herkules Habe zu 


Delphi daß Drafel befranen wollen, aber feine Antwort von 
der Pythia erhalten, weil fie ihn vom Blut ded Iphitus 
hefteft anſah. Darüber entrüftet, nahm der Held den Dreifuß 
und ging davon; als er ihn aber wieder bracdte , war die 
Pythia feinem Anfuchen wilfähris. 

Sori Hat die Abbildung dieier Paſte bekañt gemacht, 
ohne zu fagen, woher fie ifl.3) Die zeichnung it vom alten 
Style und ſehr vollendet. 

*1762. &arneol. Copie der vorigen Pafte. 

41763. Antite Pate Herkules Muſagetes, 
ſtehend, mit der Lömenhaut befleidet, die Liner ſpielend, wie 
auf einer Münze. 4) Go komt er fiiend auf Jaſpis im Kas 
biner zu Florenz vor. 5) 

1764. Carneol. Herkules fichend, mit der Lö— 
wenhaut befieidet, die Keule auf dem finfen Arm; unb 
Adollo, mit einem Lorbersmeige in der linken Hand , eins 
ander die Nechte reichend, werin jeder eine ihre hat. 
Zu den Süßen Apollos die Leyer. Diefer Gegenſtand ift 
fhwer zu erklären; man fall indeffen annehmen, daß es 
die übereinkunſt in Anfehung der Stadt Ambracia ſei, 6) wo⸗ 
rauf jeder Anfprüche haben wollte. Diana war die Bere 
mittlerin des Zwilted. Die Ambracier opferten bem Avollo, 
als ihrem Erretter, und die Etadt war ald Cigentum bed 
Herkules umb feiner Abkömlinge Betrachter. — Vielleicht 
dürfte es auch die Vereinigung beider in Betref ded Linos, 
Apollos Sohn, fein, der dem Herkules die Muſik lehrte, 
und weichen biefer mit einem Schlage der Lener tödete. Am⸗ 
phitryon weihte sur Gühnung ded Mordes feined Sohns 
dem Apollo einen Dreifuß.7) überhaupt iſt die Vorſtel⸗ 


ı) Pausan. 1. 10. [c.33.] 

2) [Zo&ga Bassirilievi tav. 66.] 

3) Mus. Etrusc. t. 1. tab. 199. n.5. 
4) Vaillant. num. fam. Pomp. n. 11. 
5) Mus. Florent.t, 2. tac. 34. n.2. 
6) Anton. Liberal. metanı. 4. . 
7) Corsiui ctplic. marm. Farn. p.9. 
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Kung ein Somboi ber enaen Verbindung zwiſchen Apolſ⸗ 
und Herkules; dei Ähren, auch ein Abzeichen Apoltos, 1) 
gaben die Neuvermählten einander (confarreatio) zum Zeichen 
der eblichen Eintracht, wie ſolches auf Steinen vorköntt. 2) 

*1765. Carneol. Herkules hilft dem Atlas dem 
Himmel tragen. 

1766. Glaspaſte. Ebenſo. 

1767. — .von einem Käfer des Senators 
Buonarroti gezogen. Herkules ſtehend, in der Rechten 
bie Keule, in der Linken ein Gefäß, worein er Waller aus 
einem Brunnen- laufen läßt; mit alten Buchſtaben. Gori 
sint die Grklärungz 3) allein die Zeichnung gibt Feine richtige 
Worſtellung der Gravüre, und daher würde auch der nelchrte 
Veurtheiler ded Muſei Florenttni 4) die Schrift nicht 
für falsch erklärt Haben, wei er den Stein oder die Paſte ans 
geſehen hätte. 

*1768. Carnedl, vor einem Käfer abgeſägt. [U 
bildung und Erklärung unter Num 70 der Denfmale.) 

* 1769. &arneol von einem Käfer abgeſägt. Herku— 
le3, genañt Fontinalis, neben einem Brunnen, der aus einent 
Zöwenkopf riũt; er siehst zugleich Wein aus einem Schlau⸗ 
che von der Schulter in ein zweihenfliged Gefäß unter dem 
Brunnen. Plato ſagt, die großen Trinfaefähe der Hels 
den Haben ihre Form lediglich von ter Willfür der Künfs 
ler. 5) Herkules läßt zuerſt Wafler im dad Geräß laufen; 
bei, um Wein zu miichen, füllte man in älterer Zeit zuerſt 
Waher,6) und dail Wein; was in der Folge ungekehrt ger 
ſchah. 

“4770. Goldner antiker Ring, gravirt. Her 
kules Bibax, ſtehend, in der Rechten ein Geſfäß; mit der 
Linken die Keule auf den Boden geſtüzt. 7) Dem ser tus 


1) Maerob. Saturnal. l.ı. c.23. 


2) Agostini gemme part. ı. tab. 161. Mus. Florent. t. ı. 
tab. 100. n. 6— 7. 


3) Mus. Florent. t.2. tab 14. 1.4 
4) Ballerini animadv. in Mus. Florent. p. 12. - 
5) Protag. Conf. Athen, 1. rı. [c.2. n. 4.) 


6) Excerpt. Athen. ap. Casaub. in Athen. 1. 11. c.4. p. 
- 7B2. 


7) Macrob. Saturnal, 1,5,_c. 21. 


\ 
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ie$ weihte man wie dem Bakchus Pocale. De Herfu 
Ted Schale fiehr man aur einem Altare im Gapitolio 1) und 
auf einem andern mit der Inichrift: HERCVLI. 1vLIVS. HERMA. 
D. D. L. M. CVM. SCYPHO. 

1771. Blaspafte, wovon dad Original im Kabinet 
Berofvi zu Rom. Herkules, die Schale zum Munde füh—⸗ 
rend, mit den Namen des Künfllers: AMaN. 2) 

* 1772. Carneol. Herkules ſizend, ſeine Schale 
dem vor ihm ſtehenden Eupido, der einen Kranz darüber 
hält, darreibend. Man köñte hier das coronare vina bei 
Virgil, amd das missen apnrnga bei Homer anwenden; 
den man befränste die Becher. 3) Allein die Redendart bei 
Homer, wie bekañt, heißt: Die Beher füllen bis 
an den Rand, und er thut des Bekränzens nicht Erwäh—⸗ 
nung. 4) " 

*1770. Carneol. Herkules Tiegends; in der Ned 
ten die Schale, in der Linken die Keule. 

1774. Antike Paſte. Herkules betrunken kafñ ſich 
kaum auf den Süßen halten. . 

*1775. Sardonyr. Herkules viſſet im Gehen. 
Der Cardinal Albani hat eine fehr ichöne Eleine Statue dei 
betrunfenen Herkules, der das Waſſer läht; und eine ähn⸗ 
lihe, ehemals im Palafte Ehtat zu Rom, it nun in Dres 
den. EB if die nämlidhe Sigur, die Wright in feinen 
Reifen für einen Divaened nabm, qui prepulium ducit. 

1776. Antike Paſte. Ebenſo. 

*1777. Carneol. Hexkules, von feinen Arbeiten 
ausruhend, ſizt auf dem nemeiſchen Löwen, den Kopf auf den 
Arm geſtüzt, einen Stof in der Hand, und ben Hinten Suß 
auf einem Schemel, der mit einem Eberkopf gesiert tft, auf 
welchem feine Keule aufrecht ſteht und eine Trophee bilder, 
Zwiichen dem Schemel und rechten Zu des Helden find drei 
hefperidifche Äpfel. 

1773. Antike Paſte. Herkules von feinen Arber 
ien ausruhend. . j 


ı) Grut. inscript. p.50. n. 3. 

2) Stosch pl. ı. 

3) Xenoph. ap. Athen. 1. 11. [c.2. n.7] 
4) Casaub. in Athen. Lı. c. 15. p. 46. 
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4779. Antife Yale. Ebenſo. 

1750. Glhlaspaſte. Herkules auf einem Altare 
(send, in ber Rechten die Keule, in der Linken einen PYaine 
zweig, den ibm ein Amor nehmen will. 

1781. Antike Pate Herfuled, den jungen Hy 
Lad oder feinen Sohn Telephus in den Armen tragend, 1) 
wie Hertuled Eommodus im Belvedere. Herkules 
(end, den jungen Telephus Haltend, und neben ibm ein 
Hirid, it auf einer fchönen Genme dei Duca Caraffa 
-Hoia in Neavel. 

1782. Antike Pate Herkufes, liegend und ein 
flilegender Amor mit der Keule. 

“1783. Agathonyxr. Herkules bei einem Selten 
fiehend, auf dem ein Amor if. 

1784. Glaspaſte, wovon dad Hriainal im Kabinete 
au Florenz 2) Herkules gehend, die Hände auf den Rüken 
gebunden und einen Amor mit großen Flügeln auf der 
Edulter. 

*1785. Dunfler@arneol. Herkulesvonumor 
befieat ; ein Knie auf dem Boden, ald wei er unter der Laſt 
des Amors auf feinen Schultern erliege. Die Gravüre if 
vortreflidh. 

17586. Antike Paſte. Ebenſo. 

1787. Carneol. Zwei Amor binden Herkules 
an eine Trophee. 


Abzeichen des Herkules. 


1788. Carneol. Keule ded Herkules, Preil und 
Bogen kreuzweis. 

17389. Sardonyr Keule ded Herkules und zwei 
Pfeile darüber. 

1790. Carneol. Die Keule zwiſchen Abren und einem 
Mohnkopf. 
& 179%. Sarbonyr. Die Keule swifchen Palmzweig und 

hre. 
1792. Chalcedon. Die Keule, in die Blume Per: 


ı) Conf. Beger. Herc. tab. 21. 


2) Mus. Florent. t,s. tab.38. n.6. Maflei gemme t.2. 
tab. 98. 


/ 
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fea endigend, wo zwei Palmzweige und zwei Ihren hervor 
sehen. 

1793. Sardonyr Ebenſo, nur in den Caducens em 
digend. Vielleicht ift hier eine Besiehung auf bie Sage ber 
Sorinthier, welcher zufolge Herkules die Keule dem Mer 
tur Polysiud im Tempel der Minerva zu Korinth ge 
weiht har. 1) 


Sole 


1794. — 179. Glaspaſte. Kopf der Sole » 

1796. — Die Köpfe des Herkules 
md der Jole, mit dem Namen ded Künſtlers KAPIIOT. 2) 
Das Original dieier Paſte ift im Kabinete zu Florenz. 

1797. Antike Paſte. Die Kopfe des Herkules 
and der Jole. 

4798. Antike Pate Ebenſo. 

1799. — — Ungefähr ebenſo. 

*1800. Carneol. Jole, Halbngur, mit der Löwen⸗ 
Haut bekleidet und die Keule auf der Schulter. 

*1801. Ehalcedon. Sole fiebend, mit der Löwen 
haut bekleidet, die Keule in dee Hand, wie man fie aud auf 

. andern Gemmen fieht. Herr Sontenu will, daß dieie Fi⸗ 
ur Thalia, die Mufe des Luſtſpiels, vorftelle, der Keule zur 
folge, welche diefe auf einigen Marmorn trägt. 3) 

1802. Antike Pate Eben. 

18093. Glaspaſte, wovon das Driginat im Kabinete 
m Florenz. 4) Herkules fiend, die nafte Sole, die vor - 
ibm flieht, umarmend, mit dem Namen ded Künftlerd: TET- 
KPOT. 

1804. Glabpaſte. Ebenis. 

1805. Antike Paſte Herkules mit weiblichem Kopf 
vuz und Jole mit der Löwenhaut Über dem Kopf, beide lies 
gend. Ein ähnlicher Stein ift im Kabinete zu Wien. 

*”4806. Sarneol Kopie der vorigen Yale. 

1807. Glasßpaſte. Ungefähr ebenfo. 


ı) Pausan. 1. 2. [c. 3ı.] 

2) Stosch pl. 22. 

3) Mem. de l’Acad. des Inscript. 1.7. p. 61. 
4) Mus. ‚Florent, t. 2. jab.5. Stosch pl. 68. 


. & 


Siebenzehnte Abtheilung. 





Die untern Götter, religidfe Gebräuche 
und Opfer. | 





*4808. ANaathonnr Bruſtbild der Nemeſis mit 
Stügeln; mit einer Hand hält fie den Schleier Äber den Bus 
fen und heiter ihre Blike dahin. 

1809. Antile Pate Ebenco, aber ohne Stügel, 

*41310. Sardonyr Nemeſis ftehend, mit großen 
Flügeln, enthüllt mit der Rechten, wie auf Mänzen, den 
Hals etwas, und hält in der Linken einen Aweis. 1) 

* 4811. Smaragdpraſma Kbenio, aber ein Rad zu 
den Süßen und in der Linfen eınen Zügel ftatt ded Zweigs. 

1812. Smaragdyrafma. Ebenfo, nur in der Lens 
Een noch den Zweig und zu den Süßen nebft dem Nade’die 
Spindel der Parcen. 

1813 Antike Paſte, den Sarbanne nachahmend. Yes 
mefſis ſtehend, mit der Linken den Schleier gehoben, die 
rechte Hand auf ein Rad über einer Säule vor ihr gelegt. 
Am Fuke der Säule ein Amor, der ein Geil, dad um das 
Mad geht, zieht, wovon Nemeſis ohne Zweifel dad andere 
Ende hält: ein Bild, das vielleicht anzeist, Nemeſis has 
be Macht über den Amor und züchtige feinen Gtolss oder 
vielleicht enthält die Vorſtellung eine Anſpielung auf die Ges 
Gete, weile die Alten an Nemeſis richteten, weil Perionen 
ihrer Liebe nicht entſprachen. Sie drehten ein Rad, und bas 
ten die Göttin: den Liebhaber vor ihrer Thüre fallen zu Tais 
fen, und dag er fib wäle wie das Rad, Die Zauberin bei 
Theokrit wünſchet fo: 


1) [Was der Autor hier fonft noch fiber die Nemeſis bei⸗ 
bringt, ſehe man beſſer in den Dentmalen Num. 25.] 


= 
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Nemeſis, die Tochter der Gerechtigfeit, firafte alle 
Untreue, und die Liebenden fchwuren bei Nemefid.2) Eine 
Stelle ded Propertius und eines andern Dichterd paſſen 
noch befier hieher: 

Staminea rhombi ducitur ille rota: 

Traxerunt torti magica vertigine fili. 3) 

Dan Föite auf unferer Paſte auch ein Bild ded Horas 
finden: 

Ingratam Veneri pone superbiam, 
Ne currente retro finis eat rota. 
Auch wird Amor einem Rade verglichen: 
Omnia overtuntur, certe vertuntur amores: 
Finceris, aut vincis, hec in amore rota est. 4) 

1814. Rother Jaſpis. Zwei Nemeſis, wovon bie 
eine, mit dem Rabe zu ihren Süßen, einen Stab in der Rech—⸗ 
ten und einen Dolch in der Linfen hat; die andere, genalit 
Adraften, fchleudert den Bliz. 5) 

1815. Earneol. Zwei Nemefis; über der einem 
Fortuna, über der andern Victoria. 

1816. Carneol. Sortuna fieend, dab Ruder in der 
Rechten, ein Füllhorn in ber. Linken. Als man den Apelles 
fragte, warum er. die Fortuna fisend male, ſagte ex: Quia 
nunquam_ stelit. 

1817. Gelber Jaſpis. Fortuna ſtehend, den Schefs 
fel auf dem Kopfe, aue Seite Halbmond und Stern. 

1818. Carneol. Fortuna ſtehend, mit großen Stüs 
gen und einem Helm auf.dem Kopie - « 

1819. Rother Jaſpis. Geflügelte Sortung,.ge 
nañt Panthea, mit den Abzeichen der Ceres, Minerva 
und Mercurd, dad Rad zu ihren Süßen. Rad und Flügel 
jigen an, daß Fortunag und Nemeſis eins waren. 

1820. Antike Paſte, hetruviſche Gravüre verrathend, 


») Idyll. IT. v.30. 

2) Lucian. dial. mieretric. 6. 

3) L. ı. eleg. 6. v. 26. 

4) Propert. 1. 1. eleg. 8. v.7; 

5) Conf. Buonarrot, osserv. sopra medagl. p: 123. 
22” 
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Fortuna hehelme, dem Caduceus in der Hand, auf einer 
Kugel, die fie nur mit den Äufferften Zehen berührt: suspen- 
sis pedibus ; fie hat Schmerterlingsflügel, und mit der Rechten 
hält fie den Schleier wie Nemefid. KRöflte man die Gras 
vüre für hetruriſch erflären, fo wüßte man, wie dieſes Volk 
die Fortuna vorftefite 1) 

1821. Dunfter Carneol. Fortuna, welcher zwei 
Bierorien Kränze darbieten. Alcibiaded wurde vor 
Aglaophon auf eine Ähnliche Art gemalt, wie ihn die pers 
fonificirte Dlyumptiade und Pythiade befränzen.2) Am 
Throne des olympifhen Jupiterd waren vier Victorien. 3) 

* 1822. Carneol, Hetrurtihe Gravire. Gin nakter 


‚Süngling fiehend, blos rükwärts an ber Scuiter bekleidet, 


fpiiir an einer Kunfel, die vor ihm Itest. Wen diefe Figur 
dad mindeſte Abzeichen ded Herkules Hätte, fo füllte man 
fie dafür erklären: 

+ Sidonia fecit servilia palla 

Offieia ‚ et Lydo pensa diurna colo.4 ) 

Da aber kein Abzeichen vorhanden ift, fo fehe ich bier 
einen GEnius mit dem Spifrofen; dei die Hetrurier haben 
zuweilen Parcen und Genien, und daher ohne Zweifel auch 
deren Attribute verwechſelt. Du der Genius der Geburt 


des Menſchen auch über fein Leben wachte, was die Sache 


der Parcen war, fo koñte man ihn ebenfalls mit dem Spiis 
rofen vorftellen Weil dad, was Banier aud einem DBerfe 
Homers citirt,5) nämlich, daß jeder Menich feine Parce 
habe, wirklich in diefem Dichter vorfäme, 6) fo würde meine 
Erklärung dadurch begründet ; allein mit Erlaubniß des Heren 
Gelehrten hat jener Vers Homerd einen ganz andern Siñ. 

Daß die Römer die Genten mit den Manen vermifchten, 7) 
hat feine Nichtigkeit, und dieſer Bemerfung nah kañ 'man 


ı) Buonarrot. ezplic. ad Dempst. Etrur. Reg. p. 14. 
a) Athen. l. ı2. [c. 9. n. 47.] 

3) Pausan. 1.5. [c. ı3.] 

4) Propert. 1.4. elcg. 0. v. 48. 
S)R.T.IM.vıon. 

6) Mem. de l’Acad. des Inscript. t. 5. p. ı9 

7) Fabretti. inseript. c. 2. p. 72. 
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ſich zur hetruriſchen Mythologie und meiner Erklärung bes 
giemen. 

1323. Glaspaſte. Nurfia oder Norcia, als ein 
Bein, das ihr Kind ſäuget, vorgeſtellt. Die Hetrurier 
veretzrten die(e Göttin beſonders, 1) und hielten fie fie Sov 
tuna und Nemefid;2) allein die Grapüre iſt nicht hetru⸗ 
rich, und daher mag die Göttin wahriheintiher Rumilia 
fein, die gleih der Nurfia die Fleinen Kinder im Schuz 
hatte. 3) 

1824. Carneol. Sylvanus ſtehend. 

1825. Rother Jaſpis. Sylvanus ſtehend in eis 
ner Laube von zwei Bäumen, in der Linken ein Schaf bei 
den Füßen, in der Rechten ein Rebmeſſer; unten ein Schei⸗ 
fel mit zwei Ähren. 

*1826. Agathonyxr. Der Gott Bonus Eventus mit 
Ühren in der Hand; zuweilen hat er noch daneben Mohnköpfe 
und in der andern Hand eine Schale. Die Statue deſſelben 
im Capitolio hatte diefe Abzeichen, 4) defgteichen die folgen 
den Eteine. 

1827. Usathonyr. Bonus Eventus, dad Gewand auf 
der linken Schulter, in der Rechten eine Traube, in ber 

Zinfen eine Platte voll Früchte. 
:#1828. Agathonyr. Bonus Eventus, in der Nechten 
Ahren, in der Linken die Platte voll Früchte; zu den Füßen 
ein Adler und rükwärts die Buchftaben : vr. Ein ähnlicher 
Stein im Kabinete zu Paris. 5) 

1829: Carneol— Derſelbe; in der Rechten die Platte, 
in der Linten dad Füllhorn. 

1830. Antife Pate, auf beiden Selten gravirt. 
Ebenfo; der Gott hat nur die Platte, und auf der andern 
Seite die Platte mit zwei ihren. 

*1831. Carneol. Derſelbe, in der Linken zwei hs 
ren, und mit der Rechten einen Becher auf einen Altar mit 
Fener ausgießend. 


ı) Gori Mus. Etrusc. t. 1. tab. 4. 

2) Martian. Capell. da nupt. L. 1. p. 17 
3) Maffei gemme t..3. tav. 75. 

4) Plin. 1. 34. [seot. 19.1 

5) Mariette t. ı. part. 1. p'.58. 
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“1832. Smarasbpyrafma. Die Hoffnung fir 
hend, vorwärts, in der Mecten eine Blume, ihre gewöhnt 
ed Abzeichen. Auf andern Denkmalen hält fie auch Ahren, 
und Mohnkopfe. 1) Diele Gigur, fo wie drei folgende, ſind 
hetrurifch bekleidet, obwohl bie Sravüren nicht im Geſchmake 
dieied Volkes find. Mielleicht iſt diefe Kleidung, deren Cha⸗ 
rakter parallele Salten find, der Hofn ung eigen geweien; deñ 
auf einer Münze de Claudius und Philippus Arabi⸗ 
cus, ſo wie an einer. Statue in der Billa Audovifi ift die 
Kleitung der Göttin ebenſo. Diefe Statue war nit als eine 
.Horfnung bekañt, weil die Inichrift am Zuße mit einer har 
ten Kruſte bedeft war; fie lautet: Q. AQvıLıvs. DIONISIVS, ET 
NONIA. FAVSTINA. SPEM. RESTITVERYNT Zu Rom unterichied 
man die alte und die neue Hofnungs2) man wird fie 
daher auch verfhieden gebildet haben. Die unſrige ſcheint 
die alte zu fein, 

1833. Agathonyr Ebenſo. 

41834. Ehalce bon. Ebenfo, von den fieben Planeten 
umgeben. 

1835. Glaspaſte. Die Hofnung, auf der rechten 
Hand die Figur des Bonus Zventus. 

1836. Glaspaſte. Der Überfiug, in der Figur 
eines befleideten und verichleierten Weibes, ſtehend, in der 
Rechten das Füllhorn. 

*1837. Smaragdpraſma. Die Gerechtigkeit, 
ſtehend, in der Figur eines bekleideten Weibes, die Waage 
in der Rechten, einen Palmzweig in der Linken. 

1838. Antike Pate Kine Göttin mit Zepter, ohne 
weiteres Abzeichen. Die vier Göttinen bei Mars und Mer 
eur auf dem dreifeitigen Altare in der Billa Borshefe, 
deſſen ich in der Vorrede erwähnt, haben ein fpized Diadema, 
wie ed den Göttinen zukom̃t, ſamt der Haſta. 

1839. Glaspaſte, wovon dad Driginal im Kabinete 
au Paris. 3) Eine bekleidete und verichleierte Stau, fisend, 
einen Fächer in der Hand, vor einer Eäule, auf der seine 
Etatue ift. Dieie Figure schien eine Veſt alin, und man hat 
fiber fie verfchiedene Muthmaßungen gewagt; ich wilt nichts 
entfcheiden, nur glaube ich nicht, daß ed Calpurnia fei, 


ı) Cruter. inscript, p. 102. W 
2) Lamprid. in Heliogab, p. 194. 
3) Mariette t. 2. part, 1. pl. 104. 
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weit fie nicht mierfwürbig genug war, um Auf Steinen er 
halten zu werben. , 

Weñ die Alten Verdruß hatten, den fie nicht laut wer⸗ 
ben lieken, fo vertrauten fie, zu einiger Erleichterung, das 
Geheimniß einer Säule oder Statue. 1) Iſt hier nicht etwas 
äbniiches vorgeſtellt? 

1840. Antike Paſte. Kin naftee Hirt vor einer 
Grotte, mit einem Fuße knieend, den Stab in ber Linken, 
und in der Kechten etwas Rundes. Es iſt au ſehr gewagt, 
hier daB Orakel bed Trophonius zu finden; aber ich weiß 
feine fchiflichere Erklärung. Man flieg in die Grotte deſſel⸗ 
ben, und opferte Honigkuchen. 2) 

*1841. Sardonyr, wahrſcheinlich hetrurifh. Ein 
Augur fiehend ‚ohne Bart, den Lituus in der Rechten, wie 
auf römifchen Münzen. 3) Dieſe Gravüre if die ältefte uns 
ter alien hefaflten deſſelben Gegenſtands; zugleich bemerke ich, 
daß auf allen Singerringen der ehernen Kaiferfiatuen in Her⸗ 
culano cin Lituus if. , i 

* 41842. Sardonyr, hetrurifh und fehr fein gear 
heitet. Ein Augur, in der Rechten etwas DBierefiaed mit eis 
nem Vogel darüber , in der Linken einen Beutel. Diele Figur 
föfite die Etymologie des Feſtus: Augur ab avibus gerendo- 
que dictus, rechtfertigen. 

*4843. Carneol. Ebenſo, und zur Seite das Wort: 
ETPHNH. Dieſer Stein if der Größe und Sigur nach ders 
felbe, den Gravelle bekañt machte. 4) 

1844. Carneol. Hetruriiher Harufper, ein Opfer 
thier, das er mit beiden Händen ausgeſpañt Hält, unterfuchend. 

1845. Carneol als Käfer, hetruriſch. Ein Mañ mit 
einem Stabe und einer Art Sat, aus dem er etwad zu sie 
hen fcheint. Vielleicht ein Wiagier, der das Loos zieht. Ich 
weg wohl, daß die alten Roͤmer ihr Loos aus einer Urne 
zogen; aber die Hetrurier mönen von ihnen abgewichen fein, 
deñ fie bedienten fich dazu biöweilen auch der Körbe. 5) 


ı) Lucian. conviv, Lapith. 8.4. 

2) Pausan. 1. ꝗ. [c. 39.] 

3) Vaillant. num. famil, Anton. n. 60, Cornut. n, 1» 
4) T. 2. pl. 96. ze 

5) Vaillant. num. ſam. Cass. n. 5. 
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1846. Carneol. Stehende Grau, in bew Rechten eis 
ne Platte mit Srüchten, in der Linken Mohnköpfe; wahricheins 
Ich cin Ärnteonfer, 'Npusa genaflt. 

1847. Sardonyr. Kine Sran mit der Platte inder 
Rechten, in der Linken ein Gefäß, um bie Libation auf dem 
Altare vor Ihe zu verrichten. — 

1848. Smaragdpraſma. Stzende Frau, in der 
Linken einen Palmzeig, in der Rechten eine Schale, um die 
Libation zu verrichten. 

1849. ECarneol. Eine Frau ſizend auf einem Stuh⸗ 
le vor einem Altare mit Seuer; mit beiden Händen hält fie 
eine Art Büchre. 

1850. Antike Pate. Ein Verfchleierter bringt die 
Libation auf einem Altar unter einem Baume. 

1851. Carneol. Mai und Weib, su beiden Seiten 
eined großen Altard, bringen die Libation. 


4852. Antike Paſte. Zwei nafte junge Perfonen zu 
den Seiten eined vierefigen Altard ſtehend; hinter dieſen eis 


ne bärtige bekleidete Figur. 


> 


1853. Antike Pate, den Sardonyx nachahmend. Prie⸗ 
fier, der einen Stier sum Opfer führt, und ein anderer Prie⸗ 
fer, das Opfer ſchlachtend. 


*1854. Carneol. Eine nakte Figur, mit der Rech⸗ 
ten den Kopf eines Boks beim Horne haltend, in der Linken 
ein fichelartiged Mieffer. Die Manier fcheint hetruriſch; dabei 
die Buchſtaben: nosc. Hat fie vielleicht jemand, der ſich des 
Eteind zum Eigel bediente, hinzugefügt ? 

”1855. Carneol. Opfer, dbem Yan oder Pria⸗ 
pus gebracht. Ein Jüngling bält einen Bok oder eine Zie⸗ 
ge, um fie auf dem Altare zu fchinchten; eine andere beklei⸗ 
dete Sigur fpielt auf zwei Flöten, und Hinter dieſer opfert 
ein Weib Früchte anf einer Platte. Das Opfer geſchieht neben 
einer Säule, worauf die adicula iſt; sur Seite ein tintin- 
nabulum, wie man e8 auf andern Denkmalen fiebt,1) an eis 
nem Baume aufgehängt. Vielleicht iſt dieſes Inſtrument ein 
Weihgeſchenk, wie man bergieichen Käfeltben mir Bändern und 
Kränzen an Bäume hing: 


ı) Bellori admir. tab. 44. Sepulchr. Sg. ı3. Beger, thes. 
Brandeb, t. ı. p. 224. Murat. inscript, p.-96. 


= —- - 
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Stabat in his ingens annoso robore quercus, 
Una nemus: vitte mediam memoresque tabelle 
‚Sertaque cingebant, voti argumenta potenfis. ı) 


Alle Bäume waren Göttern geweiht, und die Sungfrauen 
von Sparta widmeten einen ber Helena.2) Die Flöten⸗ 
fyieler bei den Opfern hießen Bamcasxu; 3) und weil diefe 
Leute oft Gpaßmacher waren, fo bezeidnet das Wort auch eis 
nen Spaßmacher. 

* 1856. Glaspaſte, aud dem Kabinet von Paris ge 
jogen.4) Einweihung eined Lupercals. 

1857. Carneol. Eine Priefterin berührt mit einem 
Stabe den Kopr eined Widders auf einem Altare, und mit der 
andern Hand scheint fie etwas dahin auszugießen. Das Näm⸗ 
lihe auf einem Carneol im franzöfichen Kubinet;5) aber was 
Mariette für eine Fakel gibt, ift hier ein bloßer Stab. 
Vielleicht ift e3 ein Dpfer an die Praxidike, eine der drei 
Töchter des Ogyges undder Thebe, Tochter Jupiterd. 6) 
Praxidike Hieh auch noch Alallonene,7) weil fie die 
Yallad erzogen hatte, und ihre Opfer beftanden in Thier⸗ 
föpien. 8) 

1858. Chalcedon, Fragment. Ein Priefter mit dem 
Diadema, daß fih vorn zuipist, wie man ed gewöhnlich nur 
an Göttinen und Königinen fieht. Ich Kenne zu Rom nur 
den bärtigen Kopf eined Königs, ein Marmor in der Villa 
Albani, der für einen Maſiniſſa, gilt, mit einem ähn⸗ 
lihen Diadema. Der Priefter auf unferm Steine if neban 
einem Stier vor einem Altare, hinter dem eine Säule ſteht; 
er hält in der Linken eine Platte von Früchte, bie er zu 


ı) Ovid. metam. 1. 8. v.743. 

2) Theocrit. Idyli. XVII. v. 45. 

3) Suid. v. Amuoroxos. 

4) Mariette t. 2. pl.64. 

5) Ibid. pl. 39. Grarelle t. ı. pl. 83. 
6) Suid.,et Etym..M. v. TIpafıdıza,. 
7) Pausan. 1.9. [c. 33.] 


8) /Hesych. in eand. voc. Conf. Prideaux in Marm. Arund, 
7 p. 335. 


= 
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opfern ſcheint, Vielleicht find hier die IYarvara, 1) oder dag 
Set, wo man bie Erftlingsrrüchte dem Bakchus oder der 
Ceres darbrachte, vorgeftefit. 

1859. Carneol. Ein Weib gießt mit der Rechten 
etwas auf einen Altar, in der Linken hält ſie erhoben eine 
Platte mit Früchten; zur andern Seite ſpielt ein Mail zwei 
Stöten. Es ſcheint hier die Einweihung eines Altars vorge⸗ 
ſtellt, welche die Armen vornahmen, indem nur cin Weib 
um das Bild oder den Altar, ſo man einweihte, ein Gefäß 
voll gekochter Srüchte trug. 2) 

1860. Carneol. Ebenſo, der Stötenfwieler aber ſizt. 

1861. Antike Paſte. Zwei Priefterted Herkules 
trinfen aus Hörnern, und haben in der Miitte die Kerle. Dies 
fe Vorfielung ift von jener auf zwei Lampen, 3) wo zwei 
Siguren ähnliche Hörner auf einen Altar ausgießen, verſchie⸗ 
den. Bellori erklärte die Sache für eine Lihation, den Mas 
nen dargebracht. Zwei andere ähnliche Siguren auf einem 
Altare mit der Infchrift: Lanıs. avGVST. 4) In der Billa 
Borgheſe fiehbt man foldie zwei Hörner in Marnor, Die 
in einen Stierkopf endigen und bei der Mitudung dritthalb 
Palm Durdimerer Haben; diefe Trinfhörner waren bei den 
Griechen im neunten Sahrhunterte noch im Gebrauche. 5) Mars 
fei, der feine Idee von Füllhörnern ohne Srüchte hat, hält 
zwei foiche, die auf der berühmten Schale von Agath im Kas 
tinet des Königs von Neapel vorkommen, für Gtierhüörner 
zum trinten. 6) Er kañte bie Marmorftatue bed Harpofras 
tes im Capitolio nicht, die in Hadrians Villa bei Tivoli 
gefunden worden, und ein Etierhorn von derfelben Größe 05» 
ne Srüchte, folglich ein Füllhorn als gewähntiched Abzeichen 
diefed Gottes, träst.7) Das Horn, welche: eine fisende 
bärtige Figur auf gedachter Schale hält, Hat die Größe der 


ı) Eustath. in Ia. I. p. 772. 

2) Aristoph. Plut. v. 1198. Schol. et Spanhem. ad h. 1. 
3) Bellori Lucern. antig. part. Kg. 13 — 14. 

4) Gruter. Inscript. p- 106. 

5) Cuper. observ. L 2. c. 8. p. 201. 

6) Osserv. lett. t.2. p. 349. 

7) Mus. Capitol. t.3. p. 74. " \ 
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stwößntichen Füllhoörner, nämlich die Länge ber halben Figur. 
Auch ein bärtiger Genius auf einem Marmor hat ein ähnli⸗ 
ches Horn ohne Früchte; der Marmor war im Palaſte Eis 
si, heut zu Tage Bracciano, und folte fih dem Barto⸗ 
li zufolge im Palaſte Marfimi befinden, 1) ift aber nicht 
daſelbſt; ich kal inderen einen andern Genius der Art, def 
fen Kopf den Herkules gleicher, mit einem ähnlichen Horn 
ohne Srüchte im Palaſte Mattes nachweifen. 
1862. Glaspaſte, von einem Sardonyr im Kabinet 
ı 48 Slorenz gesogen. Zwei falifhe Prieſter mit Schil⸗ 
den, die ancilia hießen, und oben mit hetruriſchen Buchfinben. 

1863. Glaspaſte. ZBwei Schilde, ancilis genaüt, mit 
bee Inſchrift: Pav. ancıLıa. 

1864. Glaspaſte, wovon bad Hrisinal aus Carneol 
im Rabinete Strossi. Ein Weib gieht Waſſer auf das Grab 
iree Verwandten. Dad Grabmal ift Hier auf einer hoben 
Bafıd, wie auf einem Sarbonyr zu Florenz. 2) Die Weiber in 
diefer Berrichtung hießen eyxurpsas, 3) oder eyxurgier gas, 4) 
von xzurga, Geräß; und das audgesoffene Waller hieß amı- 
roua, 5) xca,6) und xuraa. 7) Auf Grabmalen der Jlinglinge 
goßen Jünglinge das Waffer aus, und Mädchen auf jenen der 
Mädchen ; Kinder erhielten dieſes Opfer nicht. Auf Grabdenk⸗ 
malen ber Mäbchen fah man gewöhnlich ein Mädchen mit einem 
Waſſergefäß; 8) und eine Meine Figur von Ext, die ein bes 
Fleidetes Mädchen mit einer Vaſe vorſtellt, ift wahrſcheinlich, 
was ich hier fage, und nicht wofür Spon fie hält.9) Die 
Bafıd oder der Pfeiler, auf unſerm Steine ein Grabmal, iſt 
auf dem Sardonyx ded Nuntius Molinari ein Brunnen, 
wo das Waſſer aud einem Löwenkopf läuft. 


ı) Admir. tab. 48. 

3) Mus. Florent. t.3. tab. 23. n. 3. 

3) Schol, ad Aristoph. Vesp. v. 288. 

4) Suid. v. syxurp. 

5) Athen. 1.9. [c. 18. n. 78.] 

6) Id. [l.ı2. c.5. n.33.] 

7) Appollon. Argonaut. l. ı. 1.1075. 1.2. v.928 

8) Athen. 1.13. [c.6. n.55. Vorher las man in biefer 
Stefle idgar, Winckelmaſi fiellte dad richtige vdgsar 
den Dan fehe im 7 Bande S. 402.) Pollux 1.8. sect 

6 


9) Antig. de Lyon. 1693. 
Winckelmall. 9. 23 
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1865. Carneol. Kopf einer Prefica ober eined Trau⸗ 
erweibes. 

‚1866. Glaspaſte. Ein Wagen mit ſechs Pferden und 
darauf eine adicula. Dieſe Wägen hieß man tensas, 1) und 
man führte die Figur des Gottes darauf unter einem Him⸗ 
mel. Diefer Gebrauch war bei mehreren Völkern. 2) 

1867. Carneol. Eine adicula, wo swei Palmiweige 
herausgeben, auf einem Wagen mit zwei Rädern, von zwes 
Siguren, die Sateln tragen, gezogen. Bei den Griechen wur⸗ 
ven die Fakeln bei mehrern Seften gebraucht, bei den Panma⸗ 
tHenäen, am Gefte ber Hekate, des Vulcans und bes 


Prometheus. 3) 


* 1868. Chalcedon. Opfergeräthe: Schale, Vaſe, 
Sitund und Sprengwedel. 

1869. Barneol. Gtierfopf. 

1870. Antike Pate — mit dem Hpferbeil dars 
unter. 

1871. Earneol. Ebenfo, nur fiatt des Opferbeits 
nebenzu ein Gefäß. R 

1872. Sardonyr Widderkopf, dariiber ein Vogel, 
eine Stiege, und darunter ein Opfermeſſer. 

1873. Antike Pafte. Ein Altar mit Seuer, gestert 
mit zwei Widderköpren und der Wölfin, die NRomulud und 
Remus fäust. 
4874. Carneol. Altar mit Feuer, darüber swei Mohn⸗ 
köpfe. 
1875. Antike Paſte. Eine Ähre über einem Altar, 
unten zu jeder Seite geht eine Hand bervor, die einen Zweig 
mit einem Vogel darüber hält. 

1876. Antike Paſte. Altar mit Feuer, und zwei 
Füllhörner darüber. 

1877. Antike Yale Altar nit Feuer und zu jeder 
Seite ein Widder auf den hintern Füßen. 

1878. Antike Paſte. Ein Altar geziert mit einer 
Biga, zwei Widderköpfen und zwei Sphinxen oben; unten zu 
jeder Seite geht eine Hand mit einem Feldzeichen hervor. 

1879. Antike Paste. Runder Tempel, worin ein 
Altar und zu deſſen Fuß ein Delphin. 


ı) Fest. v. tensa. 
2) Cuper. Harpocxat. p. 166. 
3) Spanhem. in Aristoph. Nuh. y. 1113. in Ran. V. 2406. 


Dritte Klaffe 


Hiſtoriſche Mythologie, bie fabelhafte 
Zeit und die Belagerung von Trojan. 


Erſte Abthbeilung. 


Fabelhafte Zeit, 


“1. Grauer Jaſpis. Prometheus macht dab 
Geripe eined Menſchen, wie auf einem andern Steine. 1) Er 
fit, iſt nakt, und Hat das Gewand über die Füße geworfen, 
wie ee auf einer Urne im Capitolio vorgeftellt ift.2) ‚Auf 
den ſechs Folgenden Numern it er an den Füßen bloß, und 
dad Gewand hängt ihm von der linken Schuiter herab; auf 
drei Marmorn, die fchwer zu erklären find, wovon zwei im 
Palaſte Mattei3) und der dritte in dee Vila Medici, 
Ki er wie barbarifhe Könige mit einem weiten Mantel bes 
leider. 

*2. Earneol. Prometheus former einen Menichen 
nach feinen verfchtedenen Theilen; er Hat ihn bis sur Bruſt 
und den zwei Armen vollendet; noch fehlen die untern Glie⸗ 
ber, die sum Theil zu deren Süßen liegen, d. i. die Hüften, 
die Schenfel und Beine. Diefer Stein, deſſen Gravüre die 
ältefte Manier verräth, iſt einem Agath bei Cayluts 4) Abi 
U, nur liegen dort Schenkel und Beine nicht. 


1) Causei Gemme tab. 118. 

3) Bartoli admir.\66. 

3) Ibid. tab.22. Conf. Spence’s Polym. dial. 7 p: 78. 
4) Rec. d’Anüigq. t. ı. pl. 28. n. 3. . 
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"3. Sarbonyr. Prometheus Hat die nämfichen 
Theile des Leibs vor fih auf einem Geftell, die Hände empor 
schoben, um fich die Vollendung der untern Theile zu erleich⸗ 
tern. Die Gravüre ift eben fo alt. 

4. Glaspaſte, wovon bad HDriginal im Kabinete Ca⸗ 
raffa Noia zu Neapel. Prometheus, fein nämliches 
Wert auf swei Seftellen haltend, gibt dem Menſchen, nachdem 
er den Kopf hinzugefügt, die Eigenſchaften der Thiere, wel 
ed durch einen Widder und ein Pferd zur Seite audgebrüft 
ik. 

Fertur Prometheus addere principi 
Limo coactus particulam undique 
Desectam, et insani leonis 
Vim stomacho apposuisse nostro, 1) 


5. Antike Pate. Prometheus formt den völlig 
aufammengefesten Menſchen aus dem Gröbften. 

*6. Sarneol. Prometheus mißt die Verhältniffe 
feiner Sigur mir einem Senkblei. Wan muß daher, was 
Dtodor fagt, nämlih, daß die Agyptifchen Bildhauer nur 
mitden Maße in der Hand, bie griecifchen aber mit dem 
Mage inden Augen arbeiten, niht ganz buchſtäblich neh» 
men. 2) Cine Beſonderheit dieſes Stein: if ed, daß Yro 
metbeußd ein Weib bildet. Der Vorwurf, den Aw 
tan ibm von Zupiter machen läßt, betrift gerade die 
Bildung der Weiber. 3) 

7. Antike Paſte. Prometheus legt an fein Wert 
bie Seite Hand. Auf einer Lampe 4) und auf ter Urne, bei 
Num. 1 citirt, ſteht Minerva ihm bei. 

+8 CLarneol. Prometheus aufreht an den Sep 
fen geſchmiedet. 

+9, Carnesli. Prometheus fiend an den Seifen 
gefchmiedet, nebft dem Geier, der ihm bie Leber frißt, wie 
auf einer Lamye.5) Auf einem Marmor in Billa Borg he⸗ 
fe it er ebenſo, aber liegend. 


ı) Horat. 1. ı. fod, ı6.] v. 13. 
2a) L. ı. [c.98.] 

3) Dial. Prometh. et Jor. 

4) Bellor; Lucern, parf.ı. fig. As 
5) Ihid. tab. 3. 
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40. AUntile Yale, Ebenſo. 

11. — — Herkules befreit den Pro—⸗ 
metheus. 

”43. Schwarzer Jaſpis. Siſyphus wälzt den 
Felſen. Vortrefliche Gravüre. 

*14. Carneol. Epimetheus öäinet die Büchſe der 
Pandora, aus der alle übel hervorgegangen. Er iſt nakt 
biz auf den Gürtel, behelmt; vor ihm ein Stok mit einem 
tfrummen Cifen, wie die Eichel des Saturnuß. Die Gi 
dei zeigt des Epimetheus Abfunft an; deñ weil er ein 
Sohn des Japetus, und diefer ein Sohn de Uranus und 
Bruder des Saturnus war, fo koñte ihm der Künftler 
wohl das Abzeichen Saturns geben. Auf einem Eardonyr 
im Rabinete zu Florenz ſieht man Panboru in der nämlichen 
Stellung mir ber Eichel und die Büchſe öfnend, 1) 

15. Antike Paſte. Ebenſo. Die Gravüre dei Steins 
und diefer Paſte ſcheinen hetruriſch. 

* 16. Sardonyx. Einer von den fünf Gefährten des 
Kadmus, vom Draden, ber zur Seite iſt, getödet. 

17: Carneol. Ebenfe. 

18. — Ebenſo, nur iſt der Mail noch nicht 
ganz tobt. 

* 19. Sardonyx. Ebenſo. 

*20. Carneol, von einem Käfer abgeſägt. Kadmus, 
eine Vaſe zwifchen den Süßen, al! wolle er mit dem Dras 
then neben der Duelle, die aus einem Selten kömt, kämpfen. 
Die Gravüre iſt uralt, aber mit großer Einfiht und Seinheit 
vollendet. 

” 21. Carneol, von einem Käfer abgeſägt. Kadmus 
tödet den Drachen, der die Duelle bewachte; ähnlich auf eis 
uem Marmor im Palaſte Spada. Die Gravüre iſt ebenfaus 
{ehr alt, und in der Manier der besinnenden Künfte in Gries 
chenland. Dieſer Stein dient sur Bezeichnung bed Zuftandes 
dee Bildhauerei vor Phidiasſs. Derſelbe Gegenitand auf 
einem Sardonyr des Senator? Buonarroti.2) 

* 22. Sardonyx. Kadmus, das rechte Ante auf 
einen Selfen geftitit, in der Linfen feinen Schild, in ber Rech⸗ 


1) Mus. Florent. t.2. tab. 38. n.5. 
2) Mus. Florent. t.2. tab. 35. n.4. Mafei Gemm. t. 4. 
n.23. [Dentmale Rum. 83.J 
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ten dad Schwert, will die Schlange töden. Die Gravure 
gleichfalls in der alten Manier. 

23. Carneol. Ein bärtiger Hai, auf dem Haupte 
einen Kranz, in beiden Händen eine Art, womit er. einen 
Baum fällt. Die Sigur ift naft und heroifch und (cheint mie 
deßhalb ſowohl, als weil fie oft wiederholt ift, einen Zug aus 
der Sabel zu enthalten: vieleicht Erifihton, welcher eis 
nen Wald der Diana füllte. 1) Sch berufe mich auf die Er⸗ 
Härung, die Gronovius über eine ähnliche Vorſtellung 
gibt. 2) Dem Gori zufolge iſt es Lykurgus, der in Thra⸗ 
cien, wo er regirte, die Neben verheerte. 3) Es köñte auch Has 
lirrhothios, der Sohn Neptuns fein, der ſich, als er 
die Sſbäume der Minerva umbauen wollte, verwundete und 
farb. 4) 

24. Glaͤßpaſte, wovon dad Driginaf im Kabinete zu 
Slorenz. 5) Ebenſo. 

25. Antike Paſte. Ebenſo; nur bat die Figur auf 
dieſer Pafte weder Bart noch Kranz. 

26. Antike Paſte. Hdipus tödet feinen Mater 
Lazus, hinter dem eine Säule mit dem Sphinx darauf. 

*27. Hyacintg. Ein Sphinr. Diefer Gegenſtand 
iſt oft auf Steinen wiederhoit, worüber man ſich nicht zu 
wundern bat, da Ausuftus ein ſolches Sigel führte. Man 
weiß, wie die Sphinre der Agyptier und der Griechen gebils 
det waren; ich bemerfe hier nur, was noch nicht bemerkt ift, 
und daß es einen Sphinx gibt, deſſen hintere Süße und der 
Schwanz von einem Pferde find; biefe Füße find vorwärts 
ausgeftreft , wie bei einem Pferde im Salop. Diefer ſeltene 
Sphinr siert den Helm einer Minerva auf einer Gilbermünge 
von Bella in Lucanien. Goltzius, ber fie beibrinat, 6) 
hat diefe Vefonderheit nicht bemerkt. Vielleicht if dieſes eis 
ne hetrurifche Idee, da dieſes Volk auch den Saunen Pferd⸗ 
füße und lange Schweife gab, wie man an mebrern Kleinen 
Faunen von Erst im Collegio St. Ignatii u Rom 
ſieht. Gori Hat ſolche Saunen nirgends begegnet. 7) 

ı) Ovid. metam. 1.8. fab. 11, 

2a) Gorlei Dactyl. t.2. n. 174. 
3) Mus. Florent tab. 92. n.9. 

4) Schol. Aristoph. Nub. v. 1001. 
5) Mus. Florent. 1.c. 

6) Magna Grac. tab. 22. n.7. 

7) Mus. Etrusc. p. 153. 
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28. Sardonyr Ebenſo. 

29 — 30. Carneol. — 

31. Amethyſt. — 

32. Glaspaſte. Ein Spybinr, der ſich mit der Tas 


je hinten am Kopfe krast. Zur Seite der Same de Steim 


ſchneiders: QAMTPOT. 1) Das Hrisinal im KRabinete zu Wien. 

33. Glaspaſte. Ein Sphinx mit einer Schlange 
vor ihn. 

34. Carneol. Sphinr mit dem Schekel auf dem 
Kopte und dem Caduceus vor ihm. 2) Auf Münzen der In⸗ 
fel Chios find: Sphinre mit dem Schiffchnabel,3) mit dee 
Leyer 10.4) . 

35. Glaspaſte. Ein Sphinx mit ber vorderen Tas _ 
se auf einem Todtentopf. Das Driginal diefer Pate im Ka⸗ 
binete Riccardi zu Florenz. Ein großer Sphinx von Mar 
mor in der Billa Negroni zu Nom hält die. vechte Taze 
auf einen Stierkopf. 

36. Antike Pate Ein Sphinx wirft einen Man 
nieber, ber das Räthſel nicht gelöſet. 

37. Glaspaſte. Ein Syhinr hält zwicſchen feinen 
Tazen einen Marl, ald wolle er ihn zerreiffen Die Gravüre iſt 
einem Steine bei Gorläus äbnlih.5) Dem Aſchylus 
sufolge war diefes auch auf dem Schild bed Parthenopäus 
vorgeſtellt. 6) 

* 38. Agathonyxrx. Sdipus mit dem Spieße im 
Arm vor einem Sphinx ſtehend, der auf einem Selfen if. 

39. Antike Pate Ebenſo, und am Fuß ded Sch 
fen fcheint ein Todtenkopf zu liegen. 

40. Sardonyx. Hdinus mit dem Schwert an der 
Eeite vor dem Sphinr auf einem Selfen. Die Gravüre if 
uralt. 

41. Antike Sale Ebenſo. 

42. — —  Ödinus erwürgt den Sphinx. 


1) Stosch pl. 96. 

2) Mus. Florent. t.2. tab. n. 6 

3) Goltz. Grec. Ins. tab. ı6. 

4) Beger. thes. Brandeb. t. ı. p. 419. 
5) Dactyl. t.2. n. 527. 

6) Sept. Theb. [v.503 ] 
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62. Antite Pape. Ebenio 


ı) Athen. 17. [e. 12- ®- 47.) 
23) Marator. t. ı. p-.535- 


3) Frelich. tentam. num. P- 226. 
4) Ist. univ. p. 316. [Man fee Rum. 1 der Bignetten 


Hei den Dentmalen.] 
5) Pindar. Pyth. IV. 380. let Schol.] 
6) Mus. Florent. t. 2. tab. 39. @- 4 
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Beger ein Drakel des Mars vorgeftellt glaubte, 1) fehlte der 
Widder. Diefer Gelehrte hat ohne Zweirel die Schlange um 
die Säule her für ein Blumengewind angefeben, und die 
Eäule für eine gewundene gehalten, dergleichen aber zu 
Jaſons Reit fiher nicht betañt war, deñ fie kömt erft nach 
der Zeit blühender Kunr vor. Indeſſen it Begers Erkläs 
rung ohne Anftand von einem englifchen Gelehrten angenoms 
men. 2) 

63. Antike Paſte. Ebenſo. 

*64. Carneol. Jaſon vor einem runden Altare 
und einem Baum ſtehend, wo das goldene Vließ aufgehängt, 
und die Schlange um den Stam̃ gewunden iſt. 

65. Antike Paſte, gleich dem Agathonyx. Ebenſo, 
nur auf dem Altare noch ein Widderkopf. 

66. Antike Paſte. Ebenſo. 

* 67. Carneol. Heroiſche Figur, gehend, nit Helm 
und Schild bewafnet; zu den Füßen der Rumpf eined menſch⸗ 
lien Körverd und zur Seite dad Wort: avrı. Es fat Jas 
fon fein, welcher dem Abſortus, der Medea Bruder, alle 
Glieder abhieb. 

68. Antike Paſte, Fragment. Ein Sohn des 8 
reas, mit großen Flügeln, 3) die Harpyen, welche des Kö⸗ 
nigs Phineus Mahbl beſudelten, durch Pfeile verjagend. Die 
Gravüre iſt uralt. — Hyginus ſagt, die Söhne des Bo 
reas hätten an Kopf und Füßen Flügel, 4) und man glaubt 
einen gefügelten Kopf des Kalais auf einer Münze su fe 
en. 5) 

52. Blasvafe. Kopf de Theſeus mit der Löwen 
haut. Beſizer des Steins ift der Holländer Reindorp, und 
Bracei wird davon in feinem Werfe von gefdinittenen Stets 
nen ein Kupfer liefern. Man lieft darauf TNAIOT; allein 
der Name ift von Pichler, einem geſchikten Steinfchneider 
aus Tirol, darauf gefest, und die Arbeit der Sigur entſpricht 
den ächten Gravüren dieſes Gnafus nicht. 

70. Glaspaſte. Ebenſo. 


1) Thes, Palat. p. 14. - 

2) Wise num. Bodlej. p. 121. 

3) Apollon. Argonaut. l.ı. v. 219. 
4) Fab. 14. p.48. . 
5) Wilde num. tab. 7. n. 1. 
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*2714. Carneol. Theſeus, ben rechten Fuß auf ei⸗ 
nm Schilde, hebt den großen Stein. auf, unter welchem fein 
Vater Schwert und Schuhe verborgen hatte; dad Schwert ift 
ohne Gebäng. Theſeus war damal ſechzehn Sabre alt, 
und fo jung ift er auf dieſer Tchönen alten Gravüre vorge 
ſtellt. Der Stein wurde von Penuti bekafit gemacht. 1) 
Derieibe Gegenſtand auf einem Carneol im Kabinet ded Her» 
38 von DOrleand, 2) und von Beger fon befaflt ges 
macht. 3) 

72. Antike Paſte, gleich dem Sardonyrxr. Ebenſo. 

73. — — Theſeus kämpft mit Kerkyon 
dem Arkadier. 4) 

74. Glaspaſte, wovon das Hriginal mit dem Namen 
des Künſtlers: SIAHMONOC, im Kabinete zu Wien If. 5) 
Theſeus mit dem erlegten Minotaurus vor fh, am. 
Eingangs bed Labyrinths. 

“75. Amethyſt. Kopf dei Minotaurnd, ſchön 
gravirt. 

*276. Schwarzer Jaſpis. Minotaurus mit ei⸗ 
ner Victoria, die über ihm fliegt, wie auf Münzen von 
Neavel. 6) 

77. Glaspaſte. Das Labyrinth, wie auf Münzen 
von Gnoſſus.7) 

78. Glas paſte, deren Drisinal im Kabinet Vettori 
zu Rom. 8) Kampf des Theſeus mit dem Centauren, def 
fen Vorderfüße menichliche find. Der Helm unter dem Een, 
Zauren uud der Schild zu den Süßen des Thefeus dienen 
sur Erklärung. 

79. Barneol. Kampf bes Thefeus mit dem Cem 
tauren. Dieſer it mit einem langen Spieße, Thefeus mit 
Schild, Helm und Schwert bewafnet. Der Centaur bat bier, 


ı) Collect. antig. Rom. tab. 55. 
2) Gedoyn not. sur Pausan. |. ı. p. 87. 


3) Thes. Palat. p. 60. 

4) Plutarch. in Thes. [c. 11) 

5) Stosch pl. 5ı. u 
6) Coltz. Maga. Crac. tab. ı5. 

7) Beger. ihes. Brandeb. t. ı. p. 401. 
8) Mus. Florent. t.2. pl.39. n. 1. 


x 
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wie auf den acht folgenden Numern lauter Pferdfüße. Auf dem 
Kaſten des Kypſelos Hatten die Centauren vorn menſch⸗ 
liche Süße. 1) Deſſen ohngeachtet ſcheint dieſe Idee nicht Als 
tee als die der Centauren mit vier Pferdefüßen, wie Sres 
‚zer meint; 2) dei wir fehen einen Gentauren, der einen 
Pfeil abſchießt, nebft einer Eentaurin auf einem ägyptifchen 
Dentmale zu Rom, wo beide Iauter Prerdfüße haben. 3) Dies 
ſes Denkmal it vielleicht eben fo alt wie Homer und He 
ft0d, und fo dürfte die Vorftellung nicht fpäter als jene 
Dichter fein. — Es iſt bier zu bemerfen, daß es auch Pferde 
mit einer Art menfchlicher Süße gab, wie Suliud Eäfar 
ein folched hatte , deffen Statue er vor den Tempel der Be 
nus Genitrix fegen ließ; 4) auch Sordianud Pins 
Scheint ein ähnliches Pferd beſeſſen zu haben, wei man nach 
einer Münze von Nicäa muthmaßen darf.5) 

80. Dunkler Carneol. Ein Eentaur die Dopel⸗ 
flöte ſpielend. 

81. Dunkler Carneol. Ein Centaur mit einem 
Zweige in der Linken, - 

82. Carneol. Ein Centaur macht fih aus einem 
Ar eine Keule 

83. Carneol. Ein Eentaur im Galop und einen 
Breit abſchießend; vor ihm ein Mai in vhrnsifher Wise auf 
den Boden gefireft. = 

*54. Earneol. Kampfeined Centauren mit einem 
Stier. 

”85. Agathonyr. Kampfeines Centauren mit eis 
nem Löwen. Der Centaur führt die Keule. 

* 86. Chalcedon. Thefeus knieend Hält vor fi 
den Leichnam der Faja oder Laja, eined Weihe von Kro⸗ 
myon, die er mit ſeiner Keule getödet hat. 6) Diele. einzige 
Vorſtellung unterfcheidet fih wohl von Theſeus mit der 


1) Pausan.“1. 5. [e. ı19.] 

2) Mem. de YAcad, des Inscript. t.7. p. 317 — 319. 
3) [Dentmate Num. 79. 

4) Suet. in Jul. c.6ı. Plin. 1.8. [c. 42. sect. 64.] 


5) Spanhem. de prest. num. t. ı. p. 286. Harduin, num. 
antig. p. 352. 


6) Plutarch. in Thes. fc. 9.] 
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setödeten Amazone in feinen Armen; deñ hier ift keine De 
Jelart, kein Schild und Helm. Ich erinnere bier, daß deries 
nige, den man für Theſeus mit der geröbeten Amazone 
hält, 1) vielmege Thermodon su fein ſcheint, zufolge einer 
In ſchrift an einer Statue, die daſſelbe vorficht. Der alte 
GSefchichtichreiber Durid, den Plutarch im Leben des 
Demoſthenes auführt, 2) erwähnt das Ereigniß, und Marks 
Iand Hat aus Verſehen dafür dat Leben des Theſeus 
titirt. 3) 

87. Antike Yale Theſeus und Pirithous 
zauben die Helena. 

* 88. Smaragdpyrafma Amykus, ein Saft bei 
der Hochzeit des Pirithous mit der Hip pabamia, Ichlägt 
dem Lapithen Keladon bei dem entflandenen Streite zwi⸗ 
{hen den Gentauren und Lapithen ein Auge mit dem Leuch⸗ 
tee aud.4) Der. Lapitbe liegt auf einer großen Tale ausge⸗ 
Areft und Amykus Hat eine Ähnliche neben feinen Zügen; 
dei in diefer Unordnung wurde alles umgeſtürzt und ed flo⸗ 
gen die Trinkichalen von ungeheurer Größe.5) Ein Krater 
war eine große Vafe, um bei Tiihe Wein und Waller au 
mifhen, woraus man ſodañ die Becher füllte. Die zwei ums 
geſtürzten Vaſen auf unferem Steine find xparıys. Mar 
sial redet ebenfalls von einem Krater in biefem Kampfe: 

Hoc cratere ferox commisit prelia Rhatus 
Cum Lapithis. 6) 


Auf dem Schild des Amykus if erhoben ein Meer 
krebs, dad Zeichen der Aluahelt und dad Symbol mehrerer 
Städte von Griechenland. 7) So dient ein Krebs der Am 
phitrite auf Münzen der Bruttier, 8) wie Gronovius 


ı) Beger. Lucern. part. 3. n.7. 
a) IC. 19.] Conf.. Petit. dissert. de Amazon. 


3) Lection. Lysiac. p.686. [Man fehe die Abbildung ei 
ned noch fchönern Steind mit biefer Vorſtellung in den 
Dentmalen Num. 97. 

4) Conf. Ovid. metam. XU. fab.4. 

5) Ond. 1. c. 

6) L. 8. epigr. 6. 

7) Aldrorand. .crustac. et testac. 1.2. p. 168. 

* Goltz. Magn. Grac. tab. 28. u: 3. Beger. thes. Brandeb.. 

t. 1. P- 340. 
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meint, 4) sum Kopfpuz: der Krebs fcheint auch ein Abzeichen 
des Mars zu fein, defi auf einer Gemme ſteht er mit dem 
Suße darauf. 2) 

89. AUntike Paſte. Bruſtbild einer Amazone im 
Profil, die Bruſt aber vorwärts. Die Haare ſind zuſammen⸗ 
gefaßt und auf dem Scheitel in einen Knoten geſchlungen, 
wie bei den Amazonen gewöhnlich. Die Beſonderheit dieſer 
Paſte beſteht darin, daß man nur die linke Bruſt ſieht, ob⸗ 
gleich die rechte Seite ſich völlig zeigt. Die Sage, daß die 
Amazonen die rechte Bruſt abbraũten, iſt bekañt; 3) und Hips 
pokrates erwähnt zuerſt, daß die Mädchen der Saromaten 
die eine Bruſt ſo vertilgten, 4) was nachſolgende Schriftſteller 
ſodafi vgn den Amazonen ſagen. Vaillant behauptet dies 
ſes an einer Amazone, die er ohne Grund auf einer Münze 
Kaiſers Galienus annim̃t, bemerkt zu haben.5) Auf Gem⸗ 
men und Marmorn ſieht man fie beſtändig mit beiden Brü⸗ 
ften, und Maffei, der die Statue einer Amazone auß ber 
Nilla Mattei aldönur mit einer Bruſt anführt, Hat Unrecht. 6) 

„0 Glaspaſte. Bruſtbild einer Amazon die Dos 
pelart (bipennis) auf der Schulter. Das Sigill Kaiſers Co⸗ 
modus enthielt eine Amazone. 7) 

91. Carneol. Fragment. Eine Amazone, ald wolle 
fie mit der Dopelart kämpfen. In der bipennis ift eine Ver⸗ 
fchiedenheit : die vorige gleicht auf beiden Geiten einem Ham⸗ 
mer; diefe einerfeitd einem Beil, und anberfeitd läuft fie ſpi⸗ 
sig sus die folgende aber dit ein Dovejbeil, und 3 gibt 
noch eine vierte Art, die ebenfand sweifchneidis tft, aber bie 
Schneide bilder die Sigur, ald weii man zwei Amazonenſchil⸗ 
de verbände. Barnes Hat in feinen Noten um Enripis 
bed eine fchöne Beſchreibung davon geliefert. 8) 


ı) Præf. t.6. thes. Antig. Græc. p. 11. 
a) Causei Gemme tav. ı59. Natter. pl. 20. 
3) Strab. L. 11. [c.5. $. 2.) Eustath. in Odueo. A. p. 1428. 


4) De äere et locis [c. ı0.] Conf. Mem. de PAcad. des 
“ Inscript. t.2ı. p. 109. ’ 


5) Num. Mus. de Camps. p. 114. Be 
6) Sposizion. alle Stat, entich. tab. 139. 2 102. 
7) Capitolin. vit. Glaud; Alkih. p. 3. —8 

B5) Electra v. 164. 
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92. Antike Yale, Eine Amazone, von einem 
Hund begleitet, gehend, den Köcher auf dem Rüken, in den 
Händen bie Dopelart. 

93. Antike Pate Theſeus, die Amazone Ans 
tiope verfolgend, 1) ober nah Andern Hippoliyte, 
bie fih zu Pferd vertheidigt und deren Schild auf dem Bo 
den liegt. Theſeus vermählte ich nachher mit Ihr, und 
Einige wollen, daß er fie mit Pirithous geraubt habe. 2) 
Dan fiehbt Theſeus und die Amasone auch auf: einen an 
bern Denkmal. 3) 

“94. Carneol. Gopie ber vorigen Pafte. 

95. — Theſeus und Antiope; beide tra⸗ 
gen die Lanze; er hebt den Schild gegen den Boden, und diefe 
fheint ibm bie Dopelart zum Zeichen des Griedend und ber 
Unterwerfung hinzuftreten. Diefe Dopelart ift von der vie 
ten oben angezeigten Art. Unten ein Palmzweig. 

96. EarneoLl Kin Amazonenſchild und darunter zwei 
Pfeile kreuzweis. 

*97. Agathonyxr. Dädalus ſizend und einen Flü⸗ 
gel für ſeinen Sohn Jkarus machend, wie auf einer Gem⸗ 
me im Muſeo zu Florenz. 4) 

98. Schwarzer Jaſpis. Ebenſo. 

99. Agathonyx. — 

100. Carneol. — 

101. Glaspaſte. Dädalus arbeitet am zweiten 
Flügel für Jkarus, der mit dem erſten ſchon befeſtigten 
vor ibm ſteht, wie auf einem Steine bei Gravelle. 5) In 
unferm Kabinet war ein rother Marmor, wo Dädalus den 
erften Flügel geendist Hat und am zweiten, den Jkarus mit 
der Linken Hält, arbeitet; hinter diefem if der vollendete Flü⸗ 
gel, und Über feine Beruf gehen die Bänder, welche die Stüs 
gel Hinten befeftigen ſollen, ireuzweis. Der Marmor ift durch 
den Testen Willen des feligen Baron Stofch an den Eardinaf 


1) Diod. Sic. 1. 4. c. 28. Plutarch. in Thes. [c. 26.] 
3) Pausan. 1. ı. fc. 2.] 

3) Bellori sepuler. ant, fig. 97. 

4) T. 2. tab. 39. n. 2. 

5) T. 2. pl.54. 
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ten dad Schwert, will die Schlange töden. Die Grapüre 
gleichfalls in der alten Manier. j 
23. Earneol. Ein bürtiger Mail, auf dem Haupte 
einen Kranz, in beiden Händen eine Art, womit er. einen 
Baum fällt. Die Figur ift naft und heroifch und fcheint mir 
deßhalb ſowohl, ald weit fie oft wiederholt ift, einen Zug aus 
der Sabel zu enthalten: vielleicht Eriſichton, welcher eis 
nen Wald der Diana fällte. 1) Ich berufe mich auf die Ers 
Härung, die Gronovius Über eine ähnliche Vorſtellung 
gibt. 2) Dem Gori zufolge iſt es Lykurgus, der in Thra⸗ 
eien, wo er regirte, die Reben verheerte. 3) Es köñte auch Has 
lirrhothios, der Sohn Neptun fein, der fih, als er 
die Sſbäume der Minerva umbauen wollte, verwundete und 
farb. 4) oo. 
24. Glaspaſte, wovon das Original im Kabinete zw 
Glorens. 5) Ebenſo. 
25. Antike Paſte. Ebenſo; nur bat die Sigur auf 
biefer Pate weder Bart noch Kranı. . 
26. Antike Paſte. SBSdipus töder feinen Water 
Zajus, hinter dem eine Säule mit dem Sphinx darauf. 
“27. Hyacinth. Ein Sphinx. Diefer Gegenfiand 
iſt oft auf Steinen wieberholt , worüber man fich nicht au 
wundern hat, da Auguftus ein ſolches Sigel führte. Man 
weiß, wie die Sphinre der Ügyptier und der Griechen gebils 
det waren; ich bemerfe Hier nur, was noch nicht bemerkt ift, 
und daß es einen Sphinx gibt, deffen hintere Süße und der 
Schwanz; von einem Pferde finds diefe Süße find vorwärts 
ausgefireft , wie bei einem Pferde im Galop. Diefer feltene 
Sphinr ziert den Helm einer Minerva aufeiner Silbermünze 
von Bella in.Lucanien. Goltzius, der fie beibringt, 6) 
. bat diefe Befonderheit nicht bemerkt. Vielleicht ift dieſes eis 
ne hetrurifche Idee, da diefed Volk auch den Saunen Pferd⸗ 
füße und lange Schweife gab, wie man an mebrern Heinen 
Saunen von Erst im Collesio St. Ignatii u Rom 
ſieht. Gori Hat folde Saunen nirgends begegnet. 7) 
ı) Ovid. metam. 1.8. fab. ıı, 
2) Gorlai Dactyl. t. 2. n. 174. 
3) Mus. Florent. tab. 92. n.9. 
4) Schol. Aristoph. Nub. v. 1001. 
5) Mus. Florent. Il. c. 
6) Magna Grac. tab. 22. n.7. 
7) Mus. Etrusc. p. ı53. 
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28. GSardonyr. Ebenſo. 

29 — 30. Carneol. — 

31. Amethyſt. — 

32. Glaspaſte. Ein Spybinr, der ſich mit der Tas 
ze hinten am Kopfe krazt. Zur Seite ber Name ded Stein⸗ 
fchneiderd: SOAMTPOT. 1) Das Original im Kabinete su Wien. 

33. Glaspaſte. Ein Sphinx mit einer Schlange 
vor ihm. 

34. Carneol. Sphinx mit dem Schefel auf dent 
Kopfe und dem Caduceus vor ihm. 2) Auf Münzen der In⸗ 
ſel Chios find: Sphinre mit dem Sciffchnabel,3) mit der 
Leyer 1.4) 

35. Glaspaſte. Ein Sphinx mit ber vordern Ta 
ze auf einem Todtenkopf. Dad Drigsinal bdiefer Pate im Ras 
binete Riccardi zu Florenz. Ein großer Sphinx von Mare 
mor in der Wille Negroni su Rom hält die. vechte Taze 
auf einen Stierkopf. 

36. Antike Yale Ein Sphinx wirft einen Mail 
nieber, der das Räthſel nicht gelöſet. 

37. Glaspaſte. Ein Sphinx hält zwiſchen feinen 
Tazen einen Mañ, als wolle er ihn zerreiſſen. Die Gravüre if 
einem Steine bei Gorläus äbnlih.5) Dem Aſchylus 
aufolge war diefed auch auf dem Schild bed Parthenopäus 
yorgeftelit. 6) 

* 38. Agathonyr. ÄfWfipus mit dem Spieße im 
Arm vor einem Sphinx ſtehend, der auf einem Selten if. 

39. Antike Paſte. Ebenſo, und am Fuß ded Sch 
fen fcheint ein Todtenfopf su Tiegen. 

40. Sardonyr. Hdivus mit dem Schwert an der 
Seite vor dem Sphinr auf einem Selfen. Die Gravüre if 
uralt. 

41. Antike Pate. Ebenſo. 

42. — — s5dinus erwürgt den Sphinx. 


'ı) Stosch pl. 96. 

2) Mus. Florent. t. 2. tab. n. 6 

3) Goltz. Gra&c. Ins. tab. ı6. 

4) Beger. thes. Brandeh. t. s. p. 419. 
5) Dactyl. t.2. n. 527. 

6) Sept. Theb. [v.503 ] 
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*43. Agathonyr. Orpheus fisend unter einem 
Baume fpielt die Leyer und ein Vogel vor ihm horcht zu. 
44. Carneol. Ebenfo, aber nebſt dem Bogel noch 


ein Hirſch. 
45. Smarasdyrafma. Ebenfo. 
46 u. 45. Glaspaſte. — 
* 47. Carneol. —⸗ 
49 — 50. Antike Paſte. — mit vielen Thieren. 
*51. Carneol. — vierzehen Thiere und 


ein kleiner Baum. 

*52. Topas. Ein Weib mit fliegendentvSchleier um 
daB Haupte, am Ufer ded Meerd, deffen Wogen man fieht, ne⸗ 
ben einer Priapusherme, wirft einen mit Lorbeer bes 
fränzten Maflstopf in’ Wafler: offenbar das Haupt de DO rs 
»heu 8, weichen die thraciihen Weiber wegen feiner Abneis 
"gung gegen ihe Gefchlecht serriffen, und bad Haupt wurde an 
dad Geſtade von Lemnos gefpühlt, wo ed Orakel gab. 1) 

53. Antike Yale Agave in Wuth, Hält ihres 
Sohns Pentheus Haupt in der Hand: 

Apulsumque caput digitis compleza cruentis 
Clamat: Io, comites, opus hoc victoria nostra est. 2) 


54. Antike Paſte. Zethus und Ampbion bin 
den ihre Mutter Dirce an die Hörner eined wilden Stiers, 
wie in dem berühmten Grupo bed farneſiſchen Stier, 
und auf einem Steine bei Gravelle. 3) 

*55. Carneol. Kopie der voriaen Paſte. 

56. Glaspaſte, wovon. dad Drisinat im Kabinet 
Ddam und von Gori bekañt gemadt iſt. 4) Ebenſo. 

57. Antike Pate. Helle fest auf einem Widder über 
die Meerenge, die von ihrem Unglük den Namen Hellefpyont 
führt. 

58. Glaspaſte. Ebenſo, und ein kleiner Amor hin⸗ 
ter ihr. Ein ſehr ſchöner Cameo im Kabinet Farneſe zu 
Neapel iſt unſerer Paſte ganz ähnlich. 

"59. Agathonyr. Argus, Sohn Hektors, arbei⸗ 


1) Philostrat. heroic. c. 7. $.7. Ej. vit. Appollon. I. 4. 
c. 1%. 

2) Ovid. metam. L3. v. 727. 

3) T. 2. pl.52. 

4) Columbar. Liv. Aug. pP 35. 


— — y  - 
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zer am dem Schiffe der Argonauten. Andere legen die Er⸗ 
bauung beifelben dem Glaukus bei. 1) Die Gravüre des 
Steind it aus der Zeit beginnender Kunſt. Ein Mail, ber 
auf dem Grabmal eine faber navalis arbeitet, 2) und auf eis 
ner Münze von Nilomedia 3) iſt vielleicht eine Anſpielung 
auf dieſen Ar gus. Man kañ wenigſtens unfere Figur cher 
für den Ar gus, der in der Zabel wegen der Schifkunſt fo 
berühmt it, nehmen, als für den Danaus. Bianchini 
Hlaubt auf einer Münze des Kabinetd Odeſcalchi dieſen in 
Sefeltihaft der Minerva an einem Schiffe arbeiten zu fe 
ben, aus dem Grunde, weil derfelbe aus ÄAgypten suerft Über 
Dad Meer gefommen fei. 4) 

60. Yaatbonyr Argus arbeitet am Steuerruder 
deſſelben Shift. Die Zabel fagt, daß der Schnabel oder das 
Steuerruder des Schifs von einem Baum aus dem Walde au 
Dodona gemacht war und Hralel ertheilte. 

*61. Carneol. Jaſon fucht den Draden, den Wäch⸗ 
tee des goldnen Bließed, welcher um eine Säule, an deren 
Fuß ein Widder und auf dem Kapitäl der Vogel Inn, ge 
wunden it, einzuſchläfern. Iynr if die vornehmſte Ingre⸗ 
dienz im Liebeötrant, den Venus dem Iafon gegeben hat 
te, um der Meden angenehm zu werden. 5) Gori fagt 
in feiner Erklärung nichts von dem Dogel.6) Iynxr war 
nach der Zabel zuerft eine Tochter Band und der Pitho 
oder Echo, wurbe aber von Juno in den Vogel verwandelt, 
weis fie dem Jupiter Liebe zur Yo eingeflößt Hatte; fie da 
aber in der Solge ein Liebling der Venus wurde, fo behielt 
fie ihre erften Liebreise bei, und bahnte beſtändig den Weg 
zur Liebe. Banter Hätte ihrer in feiner Mytholgie er⸗ 
wähnen follen. Die Umfchrift auf unferm Steine ift: rorırı. 

62. Antike Pate. Ebenſo; auf dem Steine, wa 


ı) Athen. 1.7. [c. ı2. n. 47.] 
2) Murator. t. ı. p.535. 
3) Frelich. tentaın. num. p. 225. 


4) Ist. univ. p. 316. [Man ſehe Num. 1 der Vignetten 
bei den Dentmalen.] 


5) Pindar. Pyth. IV. 380. [et Schol.] 
6) Mus. Florent. t.a. tab. 39. n. 4. 
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Neger ein Drakel ded Mars vorgeftellt glaubte, 1) fehlte dew 
Widder. Dieſer Gelehrte bat ohne Zweirel die Schlange um 
die Säule her für ein Blumengewind angefeben, und die 
Eäule für eine gewundene gehalten, dergleichen aber zu 
Jaſons Zeit fiber nicht betañt war, deñ fie kömt erſt nach 
der Zeit blühender Kunſt vor. Indeſſen it Begers Erkläs 
rung ohne Anfland von einem englifhen Gelehrten angenoms 
nien. 2) 

63. Antike Paſte. Ebenſo. 

*64. Carneol. Jaſon vor einem runden Altare 
und einem Baum ſtehend, wo das goldene Vließ aufgehängt, 
und die Schlange um den Stam̃ gewunden iſt. 

65. Antike Paſte, gleich dem Agatbonyr. Ebenſo, 
nur auf dem Altare noch ein Widderkopf. 

66. Antike Paſte. Ebenſo. 

*67. Carneol. Heroiſche Figur, gehend, mit Helm 
und Schild bewafnet; zu den Süßen der Rumpf eined menfch 
lihen Körver3 und zur Seite dad Wort: avrı Es kañ Ja—⸗ 
fon fein, welcher dem Abſortus, der Medea Bruder, alle 
Glieder abhieb. 

68. Antike Paſte, Fragment. Ein Sohn des Boo⸗ 
reas, mit großen Flügeln, 3) die Harpyen, welche des Kö⸗ 
nigs Phineus Mahl beſudelten, durch Pfeile veriagend. Die 
Gravüre iſt uralt. — Hyginus ſagt, bie Söhne des Beo⸗ 
reas hätten an Kopf und Süßen Flügel, 4) und man glaubt 
an gefügelten Kopf des Kalais auf einer Münze su fe 

en. 5) 

£0, Bladvafe, Kopf bed Theſeus mit der Löwen 
haut. Beſizer ded Steins it der Holländer Reindorp, und 
Bracet wird davon in feinem Werke von gefchnittenen Stei⸗ 
nen ein Kupfer liefeen. Man lieft darauf TNAIOT; allein 
der Name ift von Pichler, einem gefchiften Steinfchneider 
aus Tirol, darauf gefest, und die Arbeit der Sigur entſpricht 
den ächten Gravüren dieſes Snajius nicht. 

70. Glaspaſte. Ebenſo. 


ı) Thes, Palat. p. 14. - 

2) Wise num. Bodlej. p. 121. 

3) Apollon. Argonaut. l.ı. v. 218. 
4) Fab. 14. p. 48. 
5) Wilde num. tab. 7. a. 1. 
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"71. Carneol. Theſeus, ben rechten Fuß auf ei⸗ 
ngm Schilde, hebt den großen Stein. auf, unter welchem fein 
Bater Schwert und Schuhe verborgen hatte; dad Schwert ift 
ohne Gebäng. Theſeus war damal fehiehn Sabre alt, 
und fo jung iſt er auf diefer ſchönen alten Gravüre vorge 
ſtellt. Der Stein wurde von VB enuti belafit gemadt. 1) 
Derieibe Gegenſtand auf einem Earneol im Kabinet des Her» 
038 von DOrleand, 2) und von Beger fon bekañt ge 
madt. 3) 

72. Untile Paſte, gleich dem Sardonyx. Ebenſo. 

73. — — Theſeus kämpft mit Kerkyon 
den Arkadier. 4) 

74. Glaspaſte, wovon das Hriginal mit dem Namen 
des Künftlerd: SIAHMONOC, im Kabinete zu Wien if. 5) 
Theſeus mit dem erlestn Minosaurus vor fih, am. 
Eingang bed Labyrinths. 

"75. Amethyſt. Kopf dei Minotaurus, ſchön 
gravirt. 

*76. Schwarzer Jaſpis. Minotaurus mit ei⸗ 
ner Victoria, bie über ihm fliegt, wie auf Münzen von 
Neavel. 6) - 

77. Glaspaſte. Das Labyrinth, wie auf Münzen 
von Snoffu8.7) ' 

73. Glas ſpaſte, deren Drisinal im Kabinet Vertori 
zu Rom. 8) Kampf ded Theſeus mit dem Centauren, defs 
fen Borberfüße menichliche find. Der Helm unter dem Gens 
tauren und der Schild zu den Süßen ded Theſeus dienen 
mr Erklärung. 

79. Carneol. Kampf des Thefeus mit dem Cen⸗ 
tauren. Diefer ift mit einem langen Spieße, Thefeus mit 
Schild, Helm und Schwert bewafnet. Der Gentaur bat hier, 


ı) Collect. antiq. Rom. tab. 55. 
2) Cedoyn not. sur Pausan. Il. ı. p. 87. 


3) Thies. Palat. p. 60. 

4) Plutarch. in Thes. [c. u) 

5) Stosch pl. 5ı. u 
6) Coltz. Magn. Grac. tab. 15. 

7) Beger. thes. Brandeb. t. ı. p. 401. 
8) Mus. Florent. t.2. pl.39. n. 1. 


x 
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wie auf den acht folgenden Numern Iauter Prerbfüße. Auf dem 
Kaften des Kypſelos Hatten die Eentauren vorn menſch⸗ 
liche Süße. 1) Deſſen ohngeachtet ſcheint diefe Idee nicht Als 
ter als die der Centauren mit vier Pferdefüßen, wie Sres 
rer meint; 2) deñ wir fehen einen Gentauren, der einen 
Pfeil abſchießt, nebft einer Centaurin auf einem Ägnptifchen 
Dentmale zu Rom, wo beide lauter Pferdfüße haben. 3) Dies 
ſes Denkmal ift vielleicht eben fo alt wie Homer und Hes 
fiod, und fo dürfte die Vorſtellung nicht fpäter als jene 
. Dichter fein. — Es ift bier zu bemerfen, daß es auch Pferde 
mit einer Art menfchfiher Süße gab, wie Julius Eäfar 
ein ſolches hatte , deſſen Statue er vor den Tempel der Be 
nus Genitrir fegen ließ; 4) auch Bordianud Pius 
ſcheint ein ähnliches Pferd beiefien zu haben, wei man nach 
einer Münze von Nicãa muthmaßen darf. 5) 

80. Dunfler Carneol. Ein Centaur die Dopel⸗ 
flöte fpielend. 

81. Dunkler Earneol. Ein Centaur mit einen 
Sweige in der Linden. - 

82. Carneol. Ein Centaur macht fih aus einem 
Aſt eine Keule, 

83. &arneol, Ein Eentaur im Galop und einen 
Pfeil abſchießend; vor ihm ein Mañ in phrygiſcher Müse auf 
den Boden geftreft. = 

+84. Carneol. Kampf eines Centauren mit einem 
Stier. 

*835. Agathonyx. Kampfeines Centauren mit eis 
nem Löwen. Der Centaur führt die Keule. 

*86. Chalcedon. Theſeus knieend Hält vor ſich 
den Leichnam der Faja oder Laja, eines Weibes von Kro⸗ 
myon, die er mit ſeiner Keule getödet hat.6) Dieſe einzige 
Vorſtellung unterſcheidet ſich wohl von Theſeus mit der 


1) Pausan. 1. 5. [e. 19.] 

2) Mem. de PAcad. des Inscript. t.7. p. 317 — 319. 
3) [Dentmale Num. 79.) 

4) Suet. in Iul. c. 6ı. Plin. 1.8. [c. 42. sect. 64.] 


5) Spanhem. de præst. num. t. 1. p· 288. Harduin. num. 
antiq. p. 352. 


6) Plutarch. in Thes. fc. 9 2 
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getsdeten Amazone in feinen Armen; beit Gier iſt keine De 
yelart, kein Schild und Helm. Ich erinnere bier, daß berie 
nige, den man für Theſeus mit der gerödeten Amazone 
gält,1) vielmehr Thermodon zu fein ſcheint, zuſolge einer 
Juſchrift an einer Statue, die daſſelbe vorſtellt. Der alte 
Geſchichtſchreiber Durid, den Plutarch im Leben dei 
Demofthened anführt, 2) erwähnt das Ereianiß, und Mark 
Iand Hat aus Verſehen dafür das Leben bed Theſeuns 
citirt. 3) 

87. Antike Pate Theſens und Pirithous 
zauben die Helena. 

* 88. Gmaragdpyraima Amykus, ein Sar bei 
der Hochzeit des Pirithous mit der Hip pyadamia, ſchlägt 
dem Lapithen Keladon bei dem entftandenen Streite zwi⸗ 
fen ben Eentauren und Laviten ein Auge mit dem Leuch⸗ 
ter aud.4) Der. Lapithe liegt auf einer großen Taſſe ausge 
Kreft und Amykus Hat eine Ähnliche neben feinen Züßen; 
den in diefer Unordnung wurde alle umgeftürst und ed flos 
gen die Trinkichalen von ungebeurer Größe.5) Ein Krater 
war eine große Vaſe, um bei Tiiche Wein und Waffer au 
mifchen, woraus man ſodañ die Becher füllte. Die zwei ums 
geſtürzten Vaſen auf unferem Steine find xgarıys. Marı 
sial redet ebenfald von einem Krater in biefem Kampfe: 

Hoc cratere ferox commisit praelia Rhatus 
Cum Lapithis. 6) 

Auf dem Schild des Amykus if erhoben ein Meer 
krebs, dad Zeichen der Klugheit und dad Symbol mehrerer 
Städte von Griechenland. 7) Sp dient ein Krebs der Am⸗ 
phitrite auf Münzen der Bruttier, 8) wie Gronovius 


ı) Beger. Lucern. part.3. n.7. 

3) [C.ı9.] Conf.. Petit. dissert. de Amazon, 

3) Lection. Lysiac. p.686. [Man ehe die Abbildung eis 
ned noch ſchönern Steind mit diefer Vorſtellung in dem 
Dentmalen Rum. 97.) 

4) Conf. Orid. metam. XII. fab. 4. 

5) Ovid, L. c. 

6) L. 8. epigr.6. ' 

) Aldrovand. crustac. et testac. 1.2. p. 168, 

8) Goltz. Magn. Grac. tab. ah. De 3 Beger. thes. Brandeb.- 

t. 1. p. 340. 
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meint, 1) sum Kopfpuz: ber Krebs Scheint auch ein Abzeichen 
des Mars zu fein, deñ auf einer Gemme ſteht er niit bem 
Suße darauf. 2) 

89. Antike Pate. Bruſtbild einer Amasone im 
Profil, die Bruſt aber vorwärts. Die Haare find zuſammen⸗ 
gefaßt und auf dem Scheitel in einen Knoten gefchlungen, 
wie bei den Amazonen gewöhnlich. Die Wefonderheit diefer 
Paſte befteht darin, daß man nur bie Iinfe Bruſt fieht, obs 
gleich die rechte Seite fich völlig zeigt. Die Sage, daß bie 
Amazonen die vechte Bruft abbrafiten, ift befafit; 3) und Hips 
yolrated erwähnt suerft, daß die Mädchen der GSaromaten 
die eine Bruſt fo vertilgten, 4) was nachfolgende Schriftiteller 
fodan vg den Amazonen fagen. Vaillant behauptet dies 
fe8 an einer Amazone, die er ohne Grund auf einer Münze 
Kaiſers Galienus annimmt, bemerft zu Haben. 5) Auf Gem: 
men und Marmorn ſieht man fie beftändig mit beiden Briüs 
ften, und Maffei, der die Statue einer Amazone aus ber 
Vida Marttei als nur mit einer Bruft anführt, Hat Unrecht. 6) 

90. Glaspaſte. Bruſtbild einer Amazone, die Dos 
pelart (bipennis) auf der Schulter. Dad Sigill Kaiſers C os 
modus enthielt eine Amazone. 7) 

91. Earneol. Sragment. Eine Amazone, als wolle 
fie mit der Dopelart kämpfen. In ber bipennis ift eine Ver⸗ 
fchiedenheit : die vorige gleicht auf beiden Seiten einem Ham⸗ 
mer ; biefe einerfeitd einem Beil, und anderfeitd läuft fie ſpi⸗ 
sig aus die folgende aber dit ein Dopejbeil, und 8 gibt 
noch eine vierte Art, die ebenfalls zweiſchneidig tik, aber bie 
Schneide bildet die Figur, ald wei man zwei Amazonenfchils 
de verbände. Barnes bat in feinen Noten um Euripis 
des eine fchöne Beſchreibung davon geliefert. 8) 


ı) Pref. t.6. thes. Antiq. Grac. p. 11. 

2) Causei Gemme tav. ı59. Natter. pl. 20. 

3) Strab. 1. 11. [c-5. $. 2.) Eustath. in Odvor. A. p. 1428. 

4) De äere et locis [c. 10.] Conf. Mem. de ł Acad. des 
AInscript. t. 21. p. 109. 

5) Num. Mus. de Camps. p. 114. 

6) Sposizion. alle Stat. antich. tab. 139. 'p. 102. 

9) Capitolia. vit. Claud: Albin. p. B. oe 

' 8) Electra v.164. 
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92. Antike Pate. Eine Amazsone, von einem 
Hund begleitet, gehend, den Köcher auf dem Küken, in dem 
Händen die Dopelart. 

93. Antike Vale. Theſeus, die Amazone Ans 
tiope verfolgend, 1) oder nah Andern Hippoiyte, 
bie fich zu Pferd vertheidigr und deren Schild auf dem 8 
Den liest. Theſeus vermählte fich nachher mit ihr, und 
Einige wollen, daß er fie mit Pirithous geraubt habe. 2) 
Man fieht Thefend und die Amazone auch auf einem an, 
dern Denkmal. 3) 

*94. Earneol. Kopie der vorigen Paſte. 

95. — Theſeus und Antiope; beide tra⸗ 
gen die Lanze; er hebt den Schild gegen den Boden, und biefe 
ſcheint ihm bie Dopelart zum Zeichen des Sriedend und ber 
Unterwerfung hinzuftrefen. Dieſe Dopelart ift von der vier 
ten oben angezeigten Art. Unten ein Palmzweig. 

%. Earneol Ein Umasonenfchild und barınter zwei 
Pfeile kreuzweis. 

*97. Agathonyx. Dädalus ſizend und einen Flü⸗ 
gel für ſeinen Sohn Jkarus machend, wie auf einer Gem⸗ 
me im Muſeo zu Florenz. 4) 

98. Schwarzer Jaſpis. Ebenſo. 

99. Agathonyx. — 

100. Carneol. — 

101. Glaspaſte. Dädalus arbeitet am zweiten 
Flügel für Jkarus, der mit dem erſten ſchon befeſtigten 
vor ibm ſteht, wie auf einem Steine bei Gravelle. 5) Im 
unferm Kabinet war ein rother Marmor, wo Dädalus den 
erftien Flügel geenbigt hat und am zweiten, ben Ikarus mit 
der Linfen hält, arbeitet; hinter diefem ift der vollendete Flü⸗ 
gel, und über feine Bruſt gehen die Bänder, welche die Flü⸗ 
gel hinten befeftigen follen, kreusweid. Der Marmor ift durch 
den Testen Willen des ſeligen Baron Storch an den Eardinaf 


ı) Diod. Sic. 1. 4. c. 28. Plutarch. in Thes. [c. 26.] 
3) Pausan. 1. ı. [c. 2.] 

3) Bellori sepuler. ant, fig. 97. 

4) T. 2. tab. 39. n. 2, 

5) T. 2. pl. 54. 
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Al bani übergangen, der einen andern Marmor ähnlicher 
Vorſtellung an's Licht desogen bat. 1) 

102. Glaspaſte. Ikarus fiehend, dem fein Vater, 
auf einem Sniee, die Flügel mit Bändern befeftigt. 

103. Schwarzer Jaſpis. Ikarus ftebend, die 
Flügel befeftigt. 

*104. Sardonyx. Dädalus, auf den Knteen vor 
feinem Sohne, beſchwört ihn, den Flug nicht fo Hoch zu neh⸗ 
men; gleich einem Steine im Kabinet Bettort su Rom.2) 

105. Glaspaſte. JIkarus über dem Meere fliegend, 
wie auf einem Agath. 3) 

106. Antike Paſte. Ikarus in's Meer fallend, ass 
deſſen Ufer fein Water weinend die Hände gen Himmel hebt. 

“4107. Carneol. Brufbild Leandberd, im Waller 
bis an die Edjultern, wie öfter, weil ihn bie alten Stein⸗ 
fchneider fo gern wählten, daß wir ihn noch mehr als beit 
Diomedes finden. In unferm Kabinete find mehr als ſech⸗ 
sig Schwefelabgüſſe deſſelben. 

108 — 109. Antike Paſte. Ebenſo. 

110 — 111. Glaspaſte. — 

112. — Bruſtbild Leanders und 
hinter ihm ein Halbmond, um anzudeuten, daß er bei Nacht 
zur Hero ſchwam̃. 

113. Antike Paſte. Hero auf einem Thurme, mit 
einer Lampe in der Hand, um dem Leander, der mit zwei 
Deiphinen vor ihm über den Hellefpont ſchwim̃t, zu leuchten. 
Die Gravüre im alten Styl. 

* 4114. Carneol. Kopie der vorigen Paſte. 

#445. Agathonyr. Meleager flehend vor einem 
Selfen, auf den er fich mit der Linfen ſtüzt; zur Seiten zwei 
Köurffpiefe, zu den Süßen ein Hund, der zu faufen fcheint. 

116. Antike Paſte. Meleager den Talydoniichen 
Eher tödend. 

117. Carneol. Meleager fiehend, zwei Wurfſpieße 
-in der Hand; auf einer Säule ber Eberkopf, den fein Hund 
anbeilt. Umher: EL. avec. _ 

* 448. Agathonyxr. Meleager in derfeliben Stel 
lung vor einem Selfen, worauf der Eberkopf. 


4) [Dentmate Num.95.]. 
2) Mus. Florent. t.2. tab 39. n. 3, 
3) Maffei Gemme t. 4. tar. 32, 
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4119. Emaragdbyrafma Meleager ſtehend vor 
; mer Diana Lucifera auf einem Gelfen. 

* 420. Sardonyr Meleager, zwei Wurffipiehe in 
der Hand, fieht vor einer Diana Lucifera, die auf einem Fuße 


ruht, der mit Jagdſtüken gesiert it; unten zwei Hunde, wos 
: ton einer ihn anblift. Diefed ift der befafite und von Ken: 


neen fo beivunderte Meleager, weßhalb ich nichts weiter 
davon ſage. 
121. Agathonyr. Atalante auf der Jagd dei ka⸗ 


| Igdontfchen Eher, aus alien Kräften laufend. Um ihre Ans 
ſtrengung zu bemerfen, lich fie der Künſtler den Leib da halten, 


wo die Mil; Hegt. Vor ihr eine Vaſe mit dem Palmzweig. 
”422. Amethyſt. Atalante laufend, dad Geficht 


 weilgewandt, mit beiden Händen ihr Gewand (peplum) hal 


tmd, das im Winde flattert umd zerreißt: eine der voll 
Sommenfen Gravüren, wo man die Echnelligkeit bed Laufs, 
indem fie kaum bie Erde berührt, aufd Beſte ausgedrükt ſieht. 
E iſt Juno bei Homer, die ſchneller geht ald die Gedan⸗ 
im. 1) Die Zeichnung bed Naften, das man durch die Teich« 
te, dünne Kleidung hindurch fiebt, if in dee Seinheit der flie 
senden Umriſſe groß; es iſt di auf die Hände, die jene den 
Alten mehr als den neuen bekañte Sorm haben, nichts ver 
nachläßist. Der Hals füllte unferen Künftfeen , wie jener der 
Lauis den großen Meiftern des Altertums, zum Vorbilde dies 
nen. Die Schönheit des Nakten zieht einen Theil der Auſ 
merffamleit auf Tich, die dad Gewand verdient, welches der 
Klinffer, um fein großes Talent am zeigen, gewählt hat: es 
iR leichter ald Atalante felbft. Die Falten wogen gleich den 
Welten bed Meers und verlieren fich in. einander wie biefe, 
find aber doch zu gleicher Zeit im unmerklicher Abſtufung ver 
fieden, um bat Ganze in eine liebliche Harmonie zu Bringen. 

423. Antike Paſte. Atalante Taufend, mit beiden 
Händen die Empfindung einer Perſon, bie etwa ungern su 
ratnößt, ausſsdrükend: fie wit ſich gleichſam hüten, den gold⸗ 
nen Apfel anf ihrem Wege zu nehmen, weil fie vielleicht eis 
ne Hinterliſt fürchten. Hinter. ihe eine Säule mit einer Sigur 
darauf. 

124. Glaspaſte, von einem Sardonyr im Rabinete 
in Siorem gezogen. 2) Narciſſus ſpiegelt fich tm Waſſer. 3) 


ı) IA. ©. XV. v. 80. “ 
2) Coliz. Grac. tab. 7. n.5 — 6 
HD [Man fehe Num. 24 der Dentmalen „ 
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“125. Sardonyr. Kopf bed Perſeus, deſſen Heinz 
mit einem Greif gesiert, und mit der Harpe Mercursd, womit 
er dad Haupt der Meduſa abſchlug. Ich weiß nicht, wie mar 
auf einigen macedoniichen Münzen den ähnlichen Kopf nicht 
für Perſeus erkañt Hat: Haym verliert fich darüber in 
nichtige Muthmaßungen. 1) 

126. Antike Paſte. Ähnlicher Kopf. Bei einem 
Bildhauer in Rom iſt ein ſolcher Kopf in Marmor, ohne 
Helm, mit zwei Flügein, nach des Antinous Bildniß ges 
macht: vielleicht Antinous ſelbſt als Perſeus vorgeſtellt. 

127. Antike Paſte von drei Farben. Perſeus 
ſtehend, die Harpe in der Rechten. 

128. Glaspaſte. Perſeus, den Schild zu den Si 
Ben, in ber Rechten die Harpe, in der Linken das Medufas 
haupt; sur Geiten: AIOC, was man für den abgefürsten 
Namen Dioskorides, wie e8 Zanetti?) mit weniger 
Grund getban Kat, nehmen köñte. In den drei Buchftaben: . 
AIO, auf Einem Steine, der einen Titan vorſtellt, fieht er dem 
Namen diefed berühmten Steinichneibers; allein die Gravüre 
it von jener ded Künftlerd unter Auguſtus ſehr verfchieden. 
129. Glaspaſte. Perſeus in der nämlichen Stel 
lung. 

*4130. Smaragdpyrafma. Perfeus fiebend , vor 
wärt3, in der Rechten dad Medufahaupt, in der Sinten die 
Harpe erhoben. 

131. Antike Paſte. Perſeus fiehend, dad Medu⸗ 
ſahaupt mit der Rechten über ſich haltend, in der Linken die 
Harpe; neben ihm auf einer Säule Minerva, die ihm in 
der Unternehmung beiſtand. 

132. Glaspaſte, von einem Chalcedon im Kabinete 
zu Florenz. Perſeus neben einer Säule, worauf Miner 
va ik, ſtehend. Er hebt das Meduſahaupt über fich, ‚und bes 
trachtet ed in feinem Schilde, wo es fich abfpiegelt. 

433. Antike Paſte. Perfend neben einer Säule 
worauf eine Kugel iſt, ſtehend; im der Nechten, dad Meduſa⸗ 
Haupt auf den Schild gehalten. 

134. Slasvane. Perſeus neben dem Leib der 


1) Tesor, Britan. t. 2. p. 9 et 15 Conf. Canini Iconogr. 
tav. 84. 


2) Dactyl. Zanett. tar. 33. 
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Medufa, deren Kopf ex in der Rechten Gäft, und ber ſich im 
Schilde ſichtbar abfpiegelt. 

135. Antike Paſte. Perſeus ſtehend, in der Rech⸗ 
ten die Harpe, in der Linken den Spieß, vor einer Trophee, 
bie aus einem Helm und Schild, anf welchem das Mebufas 
haupt , zuſammengeſezt ift. 

136. Glas paſte, wovon dad Drisinal.im Kabine Gar 
nefe zu Neapel, Perſeus, in ber. Rechten feinen Schild auf 
feine Rüſtung geftüst, in der Linken dad Schwert, ein Wert 
des Dioskorides. 9) 

137. Carneol. Perſeus ſiehend, in der Linken den 
Spieß, in der Rechten den Schild auf eine Rüſtung geſtüzt, 
woran das Schwert hängt. 

*138. Carneol. Meduſahaupt, vorwärts. 

139 u. 142. — Eben ſo. 

140. Dunkler Sardonyx. Ebenſo. 

441. Antike Paſte. 

* 143, Carnesrl. Medufahaupt in Profil. 

144. Untkfe Pate. Ebenſo. 

145. Glabpaſte. Dad berühmte Meduſahaupt im 
Sabinete Strozzi su Rom, mit den Namen dei Steinſchnei⸗ 
derd: COANNOC. 2) 

146. Glas paſte, wovon bad Original aus dem Kabinet 
Dttobont an den Graven Earlidte. nad England. sing. 3) - 
Medufahaupt mit dem Namen des Künftlerd: CCOCAGE. 
Das Kappa ik nicht im griechticher Form darauf, wie Canis 
ni ſchon gegen Stoſch erinnert hat. 4) Die Zorm dee üb⸗ 
rigen Buchſtaͤben verräth die Zeit der Kaiſer. 5) 

4147. Glaspaſte, von einem Steine im Kabinet Etro% 


di zu Rom. 6) Medufabaupt 


148. Glas.paſte. Medufahanups famt ber Harpe. 
149. GLas paſte. Bruſtbild der Meduſa mit Ham 
niſch. 


f) Stosch pl. 30. 

2) Ibid. pl. 63. Mus. Florent. t. 2. tab.7. n. 1. 
3) Stosch pl. 65. 

4) Iconogr. tab. 96. 

8) Man fehe Num. 1517 der 2 At. 

6) Mus. Florent, t. 2. tab. 100. n.3. 
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. 150. Antike Safe, gleich bem Sardonyx. Perſeus 
die AUndromeda befreiend. ' 

151. Glaspaſte. Perſens ſtehend, bie Harye zu 
den Süßen, mit ber Rechten das Medufahaupt auf den Rü⸗ 
fen haltend, mit der Linken die Andromeda vom Selfen 
löſend. 

*2152. Rother Jaſpis. Perſeus befreit Andro⸗ 
medaz daB erlegte Ungeheuer zu reinen Füßen 

153. Glasſspaſte. Perſeus der Andromeda ge 
genüber ſtehend. 

- 454. Antike Paſte. Ebenſo. 

*155. Carneol. Perſeus ſtehend, das Schwert In 
der Rechten, der ſizenden Andromeda dad Meduſahaupt in 
feinem Schilde, den fie mit einer Hand auf ihren Knieen hält, 
wie im Spiegel zeigend. Andromeda gleicht hier jener 
auf einem Carneol im Kabinete zu Parid,1) wo Buchttaben 
find, die feinen Bezug auf das Bild haben, und nicht genau 
copirt worden; ber Stein iſt ald ein Taliſsman befchrier 
ben. Die Gravüre unfered Stein gleicht in der Idee dem 
Sragment einer Bafe, 2 wo Perſeus bad Meduſahaupt bins 
ter fich Hält, um Andromeda nicht der Gefahr feines Ans 
bliks auszuſezen. 

156. Glaspaſte. PBegafus in ber Luft, und Bel 
ler ophon, den Spieß in der Hand, Hält ibn beim Zügel, 
den ihm Minerva verliehen. "Man Föflte dad Driginal dies 
fer Pafte ald nach der älteften Gage von Pegaſus gemacht 
anfehen; den Heſtodus Spricht von Bellerop ons Kampfe 
mit der Chimära nicht fo, als weñ er auf dem Pegaſus ges 
fegen; 3) Pindar läßt ihn zuerſt dad Pferd befteigen. 4) 

Die Chronologie des heroiſchen Zeitalterd ift ſebr unſt⸗ 
der: ich Habe. den Bellerophon, Sohn ded Glautng 
und Enkel des Siſpphus, nad dem Perſens gefest,-weil 
die Gabel den Pega ſus aus dem Blut der Meduſa ent 
ſtehen läßt. 5) ” 


ı) Mariette t. 2. part. ı. pl. 67. 

2) Mem. de l’Acad. des Inscript. t. 23. p. 366. 
3) Theogon. v. 325. 

4) [Olymp. XIII. 9ı.] 

5) Hesiod, 1. c. v. 281. 
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2157. Sardonvr. Bellerophon aufden Wege 
{n& ohne Spieß, wie auf einer Münze. 1) 

*158. Carneol. Bellerophon auf dem Pega—⸗ 
ſus in ver Luft, bie Ehimära befämpfend, deren Schwanz 
bier in eine Schlange endigt. 

159. Antike Paſte, gleich dem Agathonyr. Ebenſo. 

160. Glaspaſte. Ebenſo. 

161. Schwarzer Jaſpis. Kopf des Pes afus mit 
Flügeln zwiſchen den Ohren. 

162. Agathonyr. Pegaſus, Halbfigur. 

163. Amethyſt. Pegaſus. 


164. — als Käfer. Ebenſo. 
165. Carneol. Pegaſus geäumt. 
166. — — neben einem Felſen, ws 


rauf eine wdicula. 
*4167. Carneol. Zwei Pegaſus. 
168 — 170. — als Käfer, hetruriſch. Die Chimaära. 
171. Glas paſte. Ebenſo. 


ı) Vaillant. num. fam. Cossut. n. 3. 


3weite Abtheilung. 





Zug der fieben Helden wider Theben. 


*472. Carneol, von einem Käfer abgeſägt. Frans 
fehe von diefem merkwürdigen Steine die Abbildung und bef 
fere Erflärung in den Dentmalen Num. 105.] u 

*173. Carneol. Die erhobene Seite bed vorigen 
Gcarabeo, eben fo vortreflich gearbeitet. 

”474. Carneol. [Auch von dieſem Steine die Ab⸗ 
bildung und reifere Erfiärung bei Num. 106 der Dentmäle) 

4175. Untile Pate Kapaneus, einer von ben 
Sieben wider Theben, im Begriffe, die Mauern su erſteigen: 

0.0. MAlmaxı mowsaußarsıs 
Exar ıxagu. 1) 

”176. Sardonyx. Ebenſo, aber durch den Blizſtrahl, 
der wider Kapaneus köm̃t, noch mehr bezeichnet. Dee Held - 
wendet fein Haupt ohne Furcht und beweifet einen Muth, 
der Jupiters Zorn verachtet und deſſen Blize nur wie die 
Schwühle de Mittags betrachtet. 2) 


or. Na Toawd’ aroumacey 
Mrd’ ay ro auuvır mug vw upyadıy Asos 
To un u xar' axgoy wepyanoy dry worm.3) 


Kapamens, der bier bem Blize trost, ift auf einer al 
ten Paſte Chriſtian Dehns su Rom von demfelben zer 
fehmettert; der Donnerfeil, nachdem er die Leiter zerſplittert, 
drang in feine Bruſt. Das Symbol auf dem Schild de 
Eteokles, eined der Sieben, war nad dem Aſchylus ein 
die Stadtmauern erfieigender Maf.4) 


ı) Eurip. Phaniss. v. 1180. 

2) Kschyl. Sept. Theb. [v. 407.) 
3) Eurip. l.c. v. 1181. 

4) Kachyl. 1. c. [v.394.) 
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Krieg der Arimaſpen und Pogmaen. 


#477. Carneol. Ein Arimafpe, den Greif bekam⸗ 
pfend, der die Goldgruben Skythiens bewacte Die. Ari⸗ 
mafpen waren der Zabel zufolge Mäuner, bie nur ein Auge 
hatten; 1) allein dieſer Hiee Hat beide Augen, und fein Schilb 
gleiche? jenem der Amazonen. Die Gravüre iR vom erfien 
Styl der Kunf. 


Vortrefliche Gravüre. 
*179. Antife Paſte. Ein Yyamäe reitend auf 


die Kraniche su befämpten, auf Feldhühnern. 2) 
180. Antike Paſte. Ein Pygmiäe aufeiner Gans 
zeitend. 

181. Grauer Jaſpis. Ebenſo. 

182. Sardonyxrx. Ein Pygmäe, mit allen Stüken 
bewafnet, flieht vor einem Kraniche. 3) 

183. Earneol. Ein Bygmäc, ebenſo bewarnet, kämpft 
mit einem Kraniche. 

184. Earneol. Zwei Pygmäen wider zwei Kranis 
he Fämpfend; ein dritter Kranich liegt von einem Wurffpieß 
durchbohrt. 

185. Antike Paſte. EinPyg mäe trägt einen tod 
ten Kranich auf den Schultern. 

186. Carneol. Ein Pyamäe trägt eine Heuſchreke 
auf dem Rüken und geht an einem Stoke, gleichſam unter 
feiner Laft erliegend. \ 

187. Earneol. Ein Bysmäe in einer Mutcel fh 
ſchet mit der Schnur. 

1388. Earneol, Ein Pygmäe ſpielt auf zwei Flöten. 
Alle diefe Pygmäen, jene mit den Heimen, und der mit 
dem todten Kranich ausgenommen, haben zugefpiste Müzen, 
gleich Zukerhüten. 

189. Antike Paſte. Heroiſche Figur mit dem Dias 
dema, auf einen Delphin reitend, und mit heteurifchen Buch 
Raben: 0393, Diefe Sigur fa den Melikertes oder Pas 


ı) Pausan. 1. ı. [c. 24.] 
a) Athen. 1.9. [c. ı0. n,43.) Eustath. ad IA.T. p. 377» 
3) Conf. IA.T. v.6. 


-. 


*2178. Carneol. Ein Greif töder einen De 


einem Hahn. Der Zabel infolge vitten die Phamäen, um- 
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Lämeon, dee von einem Deipbin gerettet worden, als ſich mit 
ihm feine Mutter Ino in's Meer gefürst hatte, um der Buth 
ihres Mannes Athamas, der feinen: dten Sohn Lear 
chus getödet, su entfliehen. Ich will bier nicht wiederho⸗ 
len, daß die Hetrurier bie merfwirbigen Begebenheiten Gries 
chenlands gefafit und zu Gegenſtänden ihrer Gravüre gemacht 
baden. Diefer Stein würde ohne die Hetrurifchen Buchftaben, 
für griehiih gelten; deii die Arbeit nähert fich. der Manier 
unfered Tydeus, und ift daher ein ebenſo koſtbares Denkmal 
hetruriſcher Kunſt. i 

190. Glaspaſte, wovon das Original im Kabinete zu 
Paris. 1) Kopf des Byzas, Gründer von Byzanz. Diefe 
Benennung gründet fih auf die Ähnlichkeit mit Münzen bie 
fer Statt, welde die Inſchrift haben: BTZAC.2) Diefer 
Byzas war ein Sohn Neptund, und gehört folglich im 
die Sabelgeichichte. 


ı) Mariette t. 2. part. 2. n. 86. 
3) Goltz. Grec. tab. 27. n.3, Haym tes. Brit. t. 2. p. 70. 





Dritte Abtheilung 


[4 





Trofaniſcher Krieg. 


491. Glaspaſte, von eingnr Sardonyr geisgen, dee 
and dem Kabinete Maffon an den Herzog Devonfhire 
gelommen iſt. Kopf des Königs Priamus, mit bem Nanten 
des Künſtlers: AETISNOC. Der Baron Stofcdh wußte, ats 
er fein Werk ſchrieb, nicht, wo dad Hriginaf fet, deit ee fpricht 
nur von feiner Paſte. 1) Indem man biefen Kopf für Pris 
amus anfiebht, bemerkt man, daß ihm der Steinfchneider zu» 
folge dem Homer langes Haar gegeben bat; 2) die andern 
Dichter laſſen in ihren Tragüdien ihn mit geſchornem Haupte 
anftreten. 3) 

192. Antike Yale. Kopf de Paris mit phrygi⸗ 
ſcher Müze; gleich der fchönen Statue de Paris im Pala⸗ 
fie Altemps zu Rom. 4) 

193. Autike Pate Ebenſo. Auf einem Gteine 


Chriftian Dehns find Die zwei Köpfe des Paris und der 


Helena fehr ſchön gearbeitet. 

194. Glaspaſte. Ebenſo. 

195. Glaspaſte. Urtheil des Paris. Die drei 
Göttinen find nicht ganz nakt: der Venus geht das Gewand 
über den Küken und zwiſchen den Schenkeln buch; Minen 
va wendet den Rüfen, als wolle fie mit dem Gewande ſich 


bedeken. Paris, ohne die phrygiſche Müze, fit unter einen 


Baume. 
106. Antike Paſte. Mercur ſtellt dem Parid 


ı) Pierr. gravees pl.3. 
2) IA.n. v.359. 
‘ 3) Suid. et Hesych. 9, Mprauadeyes. Eustath. in I, 8. 
p- 1844. 
4) Maffei raccolt. tav. 12% 
Windelmak. 9. 24 


554 Geſchnittene Steine. 


der unter einem Baume fist, die drei beffeibeten Göttinen vor. 
Minerva trägt den Helm, 

197. Antike Paſte. Ebenſo, wie gleichfalls ein Ame⸗ 
tboft zu Florenz. 1) 

198. Antike Paſte. Paris bekleidet und mit einem 
Mantel, wie in der angeführten Statue; er ſtüzt die Rechte 
auf einen Altar, deſſen kleine Bildfaule er betrachtet. Dieſes 
kañ und an bie Bemerkung ded Pauſanias erinnern, daß 
Paris der Venus Conjugalis an dem Orte, wo er sum erftens 
mal fih der Helena erfreute, einen Tempel bauen ließ. 2) 
Gene Stellung if viel zu nachläßig für ein Opfer, und viel 
leicht ſoll fie ihm den weichhichen weibiſchen Charakter geben; deñ 
man findet die über einander gefchlagenen Süße, wie er fie bat, 
nur bei Bakchus, und felten bei Apollo oder den Helden. 

Ehriftian Denn befist eine antike Yale, wo Paris 
in derfelben Stellung vor einer kleinen Sigur fieht; fein Ges 
wand legt ſich knap an, und iſt auf der Bruſt gefchmürt. 

Es iſt nicht aufer dem Wege, hier die allgemeine 
Bemerfung su machen, daß zuweilen daB Geftell einer 
Bildſäule kein Altar, fondern eine bloße Baſis ift, und daher 
viele Zußgefielle für Wltäre schalten werden, die ed nicht- 
find. Das Wort Baus, Altar, wird aud für jede Art 
Anterlage angewendet, wie Euſtathius lehrt. 3) 

199. Antike Yale, gleih dem Sardonyr. Raub der 
Helena. Paris naft, deu Schild am linken Arm, trägt 
Helena in feinem rechten Arme; diefe wendet ibm den Rs 
fen, um ihre Surdt, ertapt zu werben, anzudeuten, fiebt ihn 
aber dennoch an; deñ nach dem Steftihoruß: "Hi ixe- 
va amnge. 4) 

Martorelli, su Neapel am Collegio der Rathedraltiu 
che Profeſſor der griechifhen Sprache, redet in feinem Werke, 
da zwar gedruft, aber noch nicht bekañt gemadıt if, I von 
einem antifen Gemälde im Herculano , wo er den Raub ber 
Helena zu feben behauptet; ich erinnere mich nicht, ed das 
ſelbſt bemerkt su haben. Dad Werk, von dem Ich rede, IE zu 


) Mus. Florent. t. 2. tab. 24. n.ı. 

23) Pausan, 1.3. [c. 22.] Conf. 1.2. [c. 32.} 

3) IA. ©. v. 421. 

4) Fulv. Ursin. carm. 9. fem. et lyr. p.79- 
5) De regia tkeca calamaria 1,2. c.5. p. 471. 


| 
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Neapel [1756 in Quarto mit Kupfern] gebruft auf Koſten des 
Autors, und bat ohne die Einleitung 734 Seiten. Natter 
lietert einen Stein unter Benennung: Raub der Helena;1) 
allein feine Erklärung fcheint nicht genugfam begründet , und 
der Stein ift nicht, wie er angibt, in unferm Kabinet. 

* 200. Sardonnr. Iphigenia fiehend vor einen: 
Altare; ihr zur Seite eine Hindin. Ebenſo nebſt Diana 
auf einem Carneole Chrifian Dehns. 

"201. Antike Yare. Ebenſo. 

202. Ehalcedon. — 

203. Antike Paſte, aleich dem Sardonyr. Dreſteß 
und Pylades gebunden vor einem Altare, um von Iphi⸗ 
senia, die vor ihnen ficht, der Diana Taurica geopfert 
zu werden. Daſſelbe auf einen Gemälde im Kerculano 2) 
und auf einem Sarkophag im Palaſte Accoramboni zu 
Rom, wo sugleih die Einfhiffung der Iphigenia vorge 
ſtellt if. 3) 

204. Glaspaſte. Laofoon umd feine zwei Söhne, 
genau wie die berühmte Grupe zu Rom, [nun in Storen.) 

* 205. Earneol. ‚Kopf bed Achilles mit dem Hels 
me und des Spize feiner Lanze vor dem Hals, und darüber 
die Buchſtaben: T. 0. Nicht der Spieß allein, fendern auch 
die Geſichtszüge charafterifiren ihn; deñ dieſe kommen dem 
Ideal einer Göttin nicht gleich, wovon übrigens der Kopf die 
ganze Schönheit hat. Achilles war der fchönfte aller Gries 
ben vor Troja; aber er Hatte zugleich ein troziged Ausfehen: - 

Ov yap Tı yAuzufupes arıp m, sd’ ayavoppar; 
Arre war’ wuramanc. 4) 
Auch hat er auf diefem. Stein eine gerunselte Stirn 


und in feiner Naſe fieht man, was Theokrit beſchreibt: 


Kas ci auı dyimus xora wir ji zaynras. 5) 
206 — 207. Blaspaſte. Bruſtbild des Achilles. 
208. Antike Yale Thetis, Peleus, Adih 

led ald Kind und feine Amme, in der Handlung der Taufe, 


ı) Pl.5. 
2) Pitture d’Ercol. t. ı. tar. ı2. oo 


3) [Diefer Marmor ir erflärt umd abgebildet unter Yun, 
149 der Dentmale) 


4) DR. T. v. 467. 
5) Idyll. I. v. 18. 
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weide Thetid mit ihrem Sobne im Styr vornahm, ww 
alles Sterbliche, dad er von feinem Bater hatte, zu vertilgen. 
Die Göttin fist und hält in der Hand einen Keſſel mit fie- 
dendem Waſſer; Peleus, der berbeisefommen und es verbine 
dern will, kniet zur Seite des Keffeld gebeugt, eine große 
Taſſe in dee Hand; ihm gegenüber if die Amme, in deren 
Arme fih das Kind Achilles wirft, und su der Peleus 
redet, was die Thetid verwirrt macht. 1) Ein runder Tiſch 
von Marmor, ehemals in der Kirde Araceli su Rom, und 
nun im Bapitelio, enthält am Rande die Geſchichte des Achilles 
Le8, und darin auch ungerähe dieſen Gegeaftand. 2) Thetiß 
fist dafeloft auf dem Bette, und Me Amme bringt dad Kind 
in ein Gefäß, um ed su waſchen. Es ift wahr, daß es Aus 
toren gibt, weiche fagen, daß Thetis den Achilles, ftatt 
des Untertauchens, in das Feuer gebracht und mit Bränden 
zugedekt babe; 3) allein unſer Künſtler iſt der Überlieferung 
vom fiedenden Waſſer gefolgt. Der näntliche Inhalt auf eb 
nem Marmor in dem Weinberg des Cardinald ALbani, che 
mals im Palaſte Maſſimi. 

209. Antike Paſte. Der Centaur Chiron, auf 
dem Kreuze den jungen Achilles tragend, der fih mir der 
Linken an deſſen Halfe Hält, und mit der Rechten etwas zu 
werfen ſcheint. Chiron führte Achilles zur Jagd an, 4) 
und die Vorſtellung unſerer Paſte iſt ohne Zweifel die übung 
im Werfen der Lanze. Ebenſo auf andern Steinen. 5) 

210. Sardonyr Chiron lehrt dem Achilles bad 
Leyerſpiel, ähnlich einem Sardonyr zu Ziprenz , 6) und ber 
berühmten Malerei im Herculano. 7) Auf unferen Gteine 
trägt Chiron die Löwenhaut, wovon ihm eine Brasse über 

den Bauch hängt. Die Griechen lehrten ihre Kinder dab 
Beverfpiet, ſobald fie leſen koñten. 8) 


1) Conf. Schol. Appollon. Rhod. J. 4 

2) Fabretti. ad Tab. Iliac. p. 355. 

3) Schol. ad. I.TI 

4) Statii Achill. 1. J v. 404. Philostrat. Imsg. L2. 2. 
5) Gorlai Dactyl. part. 2. n. 516. 
6) Mus. Florent. t.2. tab. 25. n. 2. 

7) Pitture d’Ercol. tav. 8 

8) Spanhem. ad Aristoph. Nub. v. 969 et 1369. 


babei. 


211. Antike Paſte. Ebenſo, nur noch eine Herme 


*212. Agarthonyx: Ebenſo, und an der Herme ein 
Epieß. 

213. Antike Paſte. lAbgebildet und erklärt unter 
Aum. 121 der Dentmale) 

» 214. Sardonyr. NHhiller, betrübt Hber den 
Verluſt der Brifeis, ſizer, anf den reiten Ellenbogen und 


| die tinfe Hand auf den. Schild geſtüzt, worauf erhoben ein 


Meerpferd, welches deſſen Abkunft anzeigt. Nahe bei ihm el» 
ne Säule, woran feine Wafſſfen hängen. Es ift (chwer, ohne 
den Stein ſelbſt eine richtige Idee vow der Kunft und dem 
Sefhmat der Sravüre zu geben. Achilles if, wie ihn und 
Homer vorffelm 1) er vergießt Thränem, ſchant gen Himmel 
amd bringt feine bitteren Klagen vor Thetid. einer Stel 
kang nach acht der rechte Fuß aus dem Grund des Stein 
hervor. 

215. Antike Paſte. Thetis, nachbem fie die Kla⸗ 
gen ihres Sohns vernommen, kam aus dem Meere, um ibn 


“u tröſten, und fat neben ihm: 


one - Ta de Mrrdı Hornd Antupy 
Kas ie aus" avron nadelıro darpkııres. 2) | 

Achilles gibt hier mit Lebhaftigkeit die Urſache feine 
Schmerzes an, was auf unferer Paſte durch den einen erhobes 
nen r und den andern alıf die Hlifte gelegten Arm- wohl aus⸗ 
gedrükt it. Vergleicht man Homer mit diefen zwei Stüken, 
fo glaubt man Augenzeuge von dem WVorfalte zu fein. 

216. Glaßpaſte, mit dem Samen bed Künſtlers: 
TTAM®SIAOT, aus dem Kabinet zu Paris. 3) Achilles, die 
Leyer ſpielend, wie er oft wiederholt iſt. 

217. Untite Paſte. Dronteded vom Ayolloge 
bindert,. den Amen, dev fih im Thore von: Troia rettet, 
Weiter zu verfolgen. Apolto iſt hinter Senea 8, dem Dior 
medes im Angeſicht; er Hält Teilen Bogen in der Linfen 
und begleitet die Worte, welche Homer ihn fagen läßt, mit 
einer Bewegung der rechten Hand: „ Geh’ in dich felbft, 
» Sohn ded Tydeus! Weiche zurük und laſſe den Unſiñ, Göt⸗ 


1) IR. A. v.357. 
2) Ibid, et 360. 
3) Stosch n.47. Mariette 7.92: 
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„ tern gleich zu fein. Es ift ein unendlicher Abſtand zwiſchen 
„dem ewigen Werfen der Bewohner bed Himmeld, und zwiſchen 
„ dem menichlichen Nichtd, daB auf der Erde frieht.“ 4) Di o⸗ 
med wendet voll Unwillen dad Geficht ab, das Schwert noch 
fiber dem Haupte gefhwungen. Ben Aneas fieht man nur 
den Tinten Suß zum gehen gehoben; fein Schild und der üb⸗— 
rige Leib find Schon vom Thore, wo er fich.vertet, bedeft. . Iſt 
ed nicht eine Beſonderheit, des Aneas Schild ohne ein Wahls 
zeichen zu fehen? Gewöhnlich waren Schilde von der Größe, 
das etwas daranf koñte vorgeftellt werden, mit einem erhobe⸗ 
nen oder eingegrabenen Bilde geziert. Wollte vielleicht der 
‚Steinichneider anzeigen, dag Unead, wie Homer und Bir 
gilt ihn ſchildern, tapfer geweien ohne Prahlerei? Eo hatte 
Amphiaraus, einer von ben Sieben wider Theben, einen 
Schild ohne irgend ein Symbol, weil er, wie Aſchylußs un» 
Euripides fagen, tugendhaft und muthig war, ohne, zu 
prahlen. 2) 

Natter Hat diefe Vorſtellung auf einem Beruft, der et⸗ 
wad größer ald unfere Pafte und oval if, in Kupfer gelie⸗ 
tert; 3) die Paſte hingesen ift rund und viel vollfonımener , 
als der Stein nah dem Kupfer zu fein ſcheint. Gr thut eis 
ner fchändlichen Auslegung italiänifchee Antiquare Meldung ; 
allein es iſt anftändig, die Perfonen nicht zu nennen, und feis 
ne eigne Auslegung iſt fehr feicht. 

. "248. Carneol. Copie der vorigen Paſte. 

219. Antike Paſte. Adraſtus fällt dem Men 
Sans zu Füßen und bittet, ihn dad Leben zu retten. A) 

220.. Glaspaſte. Ebenio, wo aber Agamemnon 
berzuföht, dem Menelaus fein Mitleid vorwirft und den 
Adr aſt us tödet. 

221. Sardonyr. Diomedes, als er dem Dolon, 
den ex mit Ulyſſes aufgeſucht, dad Haupt abgeſchlagen, hält 
in der Rechten feinen Helm, den er betrachtet, ben rechten 
Ellenbogen auf fein Knie gefiüst, und den Fuß auf Dolons 
Leichnam. Homer fagt, Ulnffes habe bie Waffen Dolons 


a) In.E. 1.440. 
2) Eschyl. Sept. Theb. v. 598. Conf. Stanlej. not, ad . L. 
3) Pierres gravdes n. 34. | 
4) IA. Z. v. 37. 
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sen Himmel gehalten, und dee Minerva für den Eriolg 
diefer Unternehmung gedankt, 1) Die Gravüre ſcheint vom 
eften Style der Kunfl. 

. » 222. Carneol. Ebenſo, nur betrachtet bier Dim 
medes den Kovr Dolond. Diefe Abweichung ift vielleicht 
eine Eigenheit ded Künflerd; Homer fagt nichts hievon. Es 
ig su bemerken, daE Agamemnmon auch dem Hippolochus 
das Haupt abſchlug. 2) 

223. QAsathonyr Ebenſo 

* 224. Gardoıiyre. — Diomedes fichend, 
den Edhild zu den Süßen, Bad Schwert neben fib, in der 
Rechten Dolons Kopf, in der Linken, die in Gewand einge 
büllt if, einen Wurffvieh; er betrachtet ruhig den abgehaues 
nen Kopf. Die Gravüre ift vom erftien Etyle und mit der 
größten Feinheit vollender. In Erklärung diefes und der zwei 
vorigen Steine ſchwankte ich swiiden Tydeud und Diome⸗ 
des, weil ich meinte, daß es auch der erftere fein köñte, wel 
her voll Blutdurſt feines todten Feindes Gehirn fraß; allein 
das ruhige und bedachtfame Ausfeher der Siguren gab den 
Ausfhlag, hier den Diomedes mit Dolons Kopf anzuneh⸗ 
men. Diefelbe Vorſtellung wird für Dollabella, ber dem 
Trebonius, einem Verichwornen wider Cäſar, dad Haupt 
abfchlagen Tieß, erflürtz.3) allein ber Autor will krenz und 
quer überall römiſche Begebenheiten finden, und man- weiß 5% 
daß Dolabella Feinen Bart teng. 

225. Carneol. Hier (deint derfelbe Gegenttand vor 
geſtellt zu fein; aber weil die Sigur mit den Kopie in der 
Hand weder Selm nach Schild hat, fo möchte es vielleicht 
Trophonius mit dem abgehauenen Kopfe feines Bruders 
Agameded fein. Beide waren Söhne des Erginud, 
Königs der Orchomenier, und zeichneten fih in der Baukunſt 
aus. Hyrieus brauchte fie sum Bau eines Palafted, wo fie 


einen Stein anbracdhten, ben man wegheben koilte und wo fie — 


des Nachts Hineingingen, um die Schäse zu ranben. Der 


Fürſt bemerkte es, lieg ihnen Salifirife legen und Agamedes _ 


wurde darin gefangen. Tropbonind hieb ihm den Kopf 
ab, and Zurcht, Daß er ihn auf der Solter angeben möchte. 4) 


ı) IA. K. v. 460 

2) IR. A. vr. 146. 

3) Scarfö sopra varj Monum. pl. 60. 
4) Pausan. |. 9. [c. 3r.] 


“u 
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„ tern gleich su fein. Es iſt ein unenblicher Abſtand 


„dem ewigen Weſen ber Bewohner dei Himmels, und. _ 


„ dem menschlichen Nichts, daB auf der Erde friecht. “. 


med wendet voll Unwillen dad Geſicht ab, das Sch .“ 


Über dem Haupte gefhwungen. Bon ÄAneas ficht » 


den finfen Zuß zum gehen gehoben; fein Schild 


zeichen zu fehen? Gewöhnlich waren Schilde von 
Das etwas darauf koñte vorgeftellt werden, mit ein 
nen oder eingesrabenen Bilde gesiert. Wollte vi- 
Steinichneider anzeigen, daß Aneab, wie Homer. 
gil Ihm fchildern, tapfer geweſen ohne Prahlerei z 
Amphiaraus, einer von den Sieben wider The 
Schild ohne irgend ein Symbol, weil er, wie Ard, 
Euripibdes fagen, tugendhaft und muthig war, 
prahlen. 2 

Natter Hat diefe Vorftellung auf einem Ber 
was größer als untere Paſte und oval if, in & 
fert; 3) die Paſte Hingegen ift rund und viel vol. 
als der Stein nah dem Kupfer zu fein fcbeint. 
ner ſchändlichen Auslegung italiänifcher Antiquare 
allein es iſt anftändig, die Perfonen nicht zu nen 
ne eigne Auslegung ift fehr Teicht. .. 

. "248. Carneol. Copie der vorigen Paſi 

219. Antike Pate Adraſtus fält d 
land zu Süßen und bittet, ihm das Leben zu vr 

220. Siadpafte. Ebenſo, wo aber Ag 
bersutörht, denn Menelans fein Mitleid vorwi 
Adraſtus töbet. 

22. Sardonyr. Diomeded, alter d 
den ee mit wIufres aufgefucht, dab Haupt abge: 
in der Rechten feinen Helm, den er betrachtet , 
Elienbogen auf fein Knie geftüst, und den Fuß a 
£eihnam. Homer fügt, Wlyfied Gabe die Wat 


ı) D. E. 1.440. 

3) ZEschyl. Sept. Theb. v. 598. Conf. Stanlej. 
3) Pierres gravees n. 34. 

4) I. Z. v. 37. 
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226. Antike Yale. Kopfdes Aiar mit einem Hel⸗ 
me von zwei Federn gesiert. Der Baron Stoſch Hat ihır 
fo senaftt und führt eine alte Vaſe im Haufe Albergottf 
su Florenz dabei an, wo man ımter andern Siguren auch 
den Aiar mit zwei Sedern auf dem Helme ſah Die Bafe 
iſt nicht mehr daſelbſt, und ich weiß nicht, ob die Namen beis 
gefchrieben waren. Sonſt hatten die Samniter Helme mir 
Sedern, 1) und To fieht man eine bewaffnete Sigur auf einer 
antiten Lampe. 2) Die Tänzer in öffentiichen Spielen zu 
Rom, 3) fo wie die Läufer, trugen Federn am Kopfe;4) und 
ein Priefter bei einer Brocefion auf einen Marmor im Ppala⸗ 
fie Mattei hat eine auf feiner Müze. 5) 

Die Helme mit Sedern Hatten auf jeder Seite eine Röhre, 
um fie hinein zu fefen, wie man auf einem großen erhobenen 
Helme unter den Zeichnungen ded Heren Cartinald Albani 
ſieht. 

2227. Agathonyx. Ajax deket mit feinem Schild 
den Ulyſſes, und ſchleudert zugleich einen Stein gegen die 
Trojaner. Homer ſpricht bei dieſem Anlaß von keinen Stei⸗ 
unen; 6) aber Ajzax warf einen Stein gegen Heftor, und 
- warf deren auch in andern Kämpfen. 7) Dffenbar hat dee 
Künftler, um den Azax keñbar zu machen, und ihm eine era 
bitterte Haltung zu geben, was fein Charakter war, bier fick 
eine Sreiheit herausgenommen. Ulyſſes ift an feiner zuge⸗ 
fpisten Müse, wie man fie dem Vulcan gab, keñbar. 


"228. DunflerG@arneol. Ajar mit feinem Schild 
gedekt, wirft einen Stein, offenbar gegen Hektor. 


#229. Agathhonyx. Aiar Richt, von Jupiter ga 
fchreft. 8) 


ı) Liv. 1.9. c. 40. 

2) Bellori Lucern. n. 20. 

3) Dionys. Halic. antig. Rom. 1.7. p. 458. 
4) Du Cange Glossar. v. Yeredar. 

5) Bartoli admir. tab. 16. 

6) TA. A. v. 485. 

7) I.Z. v. 410. A. 1.441. M. v. 380. 

8) I. A. 1.543. 
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* 23370. GSardbonyr Ajax seht in den Kampf zurũk, 
en Schild von Pfeilen zerriffen. 1) 

« 231. Sardonnr Ein Greis mit Bart, bewaffnet 
mit Spieß, Schwert und rundem Schild, redet zu einem Jüng⸗ 
ling, der eben fo bewafnet if. Es füllte Neftor fein, web 
der den Patroklus eemuntert, in den Kampf zurükzukeh⸗ 
ren. 2) Die Gravüre in vom erſten Style der Funk. 

”232. Sardonyx. Ebenſo. 

.*233. — Eurypyluß, Sohn Euimont, 
von Paris am rechten Schenkel verwundet und auf ein Knie 
geſunken; unten die Buchſtaben: xon. Man ſieht Gier ben 
Theil des Küraß, weicher ben Rüken bedeft. Diefer Eurw 
pylus if im trojaniſchen Kriege weniger beriihmt als der an⸗ 
bere, ein Sohn bed Telephus, welcher mit den Trojaner 
verbunden war, und als der fchönfte Matt nah Memnon 
galt; 3) die neueren Mythologen thun feiner keine Erwähnung. 
Homer fpricht indeſſen zweimal von ihm: beider Aufzählung 
jener , die fih gegen Troja einfchiften, 4) und wo ev deſſen 
Berwundung gebenft; 5) er nefit zwar nur feinen Vater , 
und ſagt nicht, an welchem Scheukel er verwundet werden s 
aber Strabo lehrt und, daß es deren Großvater geweſen 
und bringt fonft noch einigeß von der Abkunft bei 6) Diefew. 
Eurypylus wurde nad dem Tode berübmter, ald der am 
dere; zu Patrad in Achaja beging man ihm alle Jahre ein 
Gef, welches Pauſanias beichreibe. 7) Dad Andenken des 
Eurypylus, Sohn ded Telephuns, iſt auchauf einer Mine 
ie von Pergamus erhalten. 8) 

I 234. Antike Yale. Ein Rrieger, auf dad Knie. gm 
lafften, wie im vorigen Steine, bie linke Seite von einem 
großen runden Schilde und den Rüken vom Küraß bedekt. 


ı) In. A. v.5ög. 

2) IR. A. v. 654. 

3) Odvse. A, v. Bat. 

4) II. B. v. 736. 

5) In. A. v. 808. 

6) L.9. [c.5..8.18.J 

7) L. 7. [c. 19.3 

8) Spanhem. de prsest. num. t. 1. p- 505. 
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Dan fiedb den Beil im Schenkel nicht; weil aber die Paſte 
verdorben if, kañ er doch da geweſen fein. Er rührt mit 
der Rechten an feinen Scentel und der ganzen Haltung 
nach ift ed die nämliche Vorſtellung, wie auf dem vorigen: 
Gteine, 

235. Antike Paſte. EAHbildung und Erklärung ums 
ter Num. 122 der Denfmale.) . 

236. Sardonyr. NAiax vertheidbist einen Krieger, 
Ber verwundet vor ihm fit. Es gibt zwar noch andere 
Helden, die verwundete Krieger bei Troja vertheidigten; aber 
meine Vermuthung, da es Yiar fei, gründet fid auf die 
Überlieferung des Altertums, nach weicher Ajar der größte 
Mait auffer dem Achilles war; 1) und wirklich iſt er in: Vers 
bältnißg zu dem fisenden Krieger ungewöhnlich groß, wie 
Homer ihn ſchildert: Asas mermpicc, 2) welches auf feine 
Statur geht, und den nämlichen Begrif erwekt, als dad-urr 
fprüngliche mern , defren der Dichter fich bedient, um die ums 
acheure Größe Vulcans anzuzeigen, wo er fich von feinen 
Ambos erhebt, um Thetis zu empfangen. 3) Der Muth 
bed Aiar, fem Charakter in der Ilias, ift hier mit großer 
Kunft und Feinheit außgedrüft. Der Verwundete köüte Mine 
ſtheus oder Anchialus fein. 

237. Antike Pate Ebenſo. 

*238. Garneol. Diomeded, an der Sohle des 
rechten Fußes verwundet, sieht den Pfeil heraus und ift von 
uinffes und zwei andern Kriegern, deren einer gleich dent 
Nerwundeten knieet, vertheidigt. Der Kopf einer fichenden 
Sigur mangelt, weit ein Stüfchen abgefprungen. Bei H0s 
vier vertheidist ulvffes allein den Diomedesd, und der 
Kopf auf unferm Steine bezeichnet diefen Helden, weil man 
‚bie Haare auf feiner Stirne fieht, wie fie ihm zuweilen uns 
ter der Mitze hervorgingen. Daß der Berwundete Dioma 
Des ſei, läßt die Wunde am Fußs nicht bezweifeln. 

”" 239. Agathonyr. Diomedes, ſtehend auf dem 
einen Fuße, sieht den Breit and dem andern, 

240. Antike Yale Ebenſo. 


ı) DT. B. v. 768. Pausan. 1. 1. [c. 35.) Plutarch, Sympos. 
19. quest. 5. 


2) Ia. P. v. 360. 
3) 17. 2. v. 510. Conf. Sophoc!, Ajaz. 
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241. Antile Paſte. Ajax und ein anderer Krie⸗ 
ser laden ben verwundeten Diomedes auf einen Wagen 
von zwei Pferden gesogen, um ihn in's Lager der Griechen 
zu bringen. 

"242. Antike Paſte. Aiax und Teuer, die ih 

auf den Schiffen wider die Trojaner vertheidigen, 1) wie anf 
einem Stein im Kabinete u Slorem. 22) Teufer If an 
feinem Bogen, der ein Geſchenk Apollod war, 3) und womit 
isn Homer fietd erfcheinen läht, keübar. 4) Er kämpfte ger 
wöhnlich in Begleitung feines Bruderd Alar. Sier Inieet 
er mit einem Suße, wie die Bogenfchüsen auf Münzen; 5) 
dieie Lage und die Kleinheit der Figur Iaffen Ajax no 
größer erfcheinen, wodurch bie Bemerkung bei Num. 236 bes 
fräftigt wird. 
243. Glaspaſte. Ebenſo, und die Buchſtaben: mar. 
HERE, . 
244. Glaspaſte. Atax beichüst ben Teuker, der 
verwundet ift und hinket. 

245. Antike Pate Achilles auf feinem Wagen, 
von den Noten Zantbod und Balios gezogen, ſtehend. 
Vollendete Gravüre. Wei man mich fragt, woran ich dem 
Achilles erkenne, fo antworte ih: Die alten Künftler nabs 
men ihre Lieblingsgegenflände aus Homer, und wei eine 
dunkle Vorfiellung zu erklären ift, muß man vor allem ihr 
zu Rathe ziehen. Ein junger Held ganz bewafner auf einem 
Wagen muß daher ohne andere Abzeichen eher ein Achilles 
als ein anderer Krieger fein, und aus dieiem Grunde glaubt 
man, auf einem Steine im Kabinet Vettori den Achilles 
mit Automedon au fehen. 6) Ich weiß zwar, daß die römi⸗ 
(he Colonie zu Troia den Hektor darfkelite auf einer Münze 
des Mareus Aurelius; 7) aber man hätte ihn durch 


1) R.O. 1.442 

2) T.2. tab. 27. n.5. 

3) IA. O. 1.441. 

4) D. ©. 1.366. M. v.350. 

5) Goltz. Græc. tab, 19. n, &. 

6) T: 2. tab. 36. n.1. 

7) Tristan. t. 2. p. 92. Patin. thes. nuni. p. 170. 
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vier Pferde aubjelcinen fotten, deñ Hektor allein hatte in bien 
ſem Kriege ein Biergeſpañ. 2) 

+ 246. Carneol, von Barnaben dem: Florentiner ges- 
ſchnitten. [Oas Hriginal, ein Bruchſtük, beſaß die Grävim 
Ehersrrini zu Rom. Die Abbildung und Erflärung fehe mars: 
unter Num. 129 dev Dentmate.} 

247. Sardonyx. Mater Krieger mis Helm und: 
Spieß bewafnet, der bin zu finten fcheint, indem er eine 
Säule anblitt, worauf daB Denkmat eined Verſtorbenen 
Solche Denkmale waren bei den Alten Pfeiler oder Säulen. 2)" 

Am atren Katalog ımfered Kabinet finde ich dieſen und 
die drei folgenden Steine ber der Geſchichte des Achilledz 
Homer aber läßr Achilbes nicht Hein? Grabmal ſeines 
Sreunded Patroklus ericheinen, und ich weiß Feine andere 
- Erklärung als die obige 
*248. Sardonyx. Em .mit Helm und Spieß ber 
wafneter Held, feinen Schild zu den Füßen, neben einen 
Säule, worauf eine Vaſe. 

*249. Sardonyr. Ebenſo, den Nüuken gegen die 
Eäule gefcehrt, und nur mit dem Schwert bewafnet, dag 
aus der Scheide, woran dad Gehäng, gezogen M. 

250. Antike Paſte, sleih dem Sardonyx. Ebenfo, 
aber ohne Waffen, und in: der tiefften: Betrübniß. 

251. Antile Paſte. Vulcan fchmieder die Waren 
des Achtlles auf Bitten der Thetis; er verfertigt den 
Schild, da er den Helm vollendet hat. u 

* 252. Smaragdpraima Vutcan ſchmtedet den 
Schild ded Ahillegin Gegenwart der Thetis; der Heim 
Nest vollendet Hinter ſom auf einer Säule. Aufder Tabula 
Jhiaca fehmieden die Cyklopen den Schild, wrihen Sul 
anhält. 3) , 

253. Carneol, Sragment. Thetis bringt dem 
Achilles die von Wulcan gefchmiedeten Waffen; sur Sei 
ten eine Säule, woran Wahlen hängen. Thetis fcheint das 
Schwert, wovon mian nur das runde End’ der Scheide fieht, 
au ragen; zu ihren Süßen der Schild mit einem Meduſa⸗ 


ı) Philostrat. heroic. p. 682. 
2) Lycophron. v. 557. Theocit. Idytl. XXII. part. 2. 
v.71. Ä 


3) N..45. 
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hdaudt in der Mitte, und am Rand umher Triton und Ne 
reide auf einem Seepferd. Auf dem Schild Homer ift Feine 
dieſer Verzierungen; der Steinfcdhneider wollte wahrſcheinlich 
die Thetis Hieduch charakterifiren 

254. Antike Paſte. Therid, ein Schwert in ber 
Hand, reicht dem Achilles die Waffen, der ichon den Schikb 
empfangen hat, und ihn mit der Linken auf deu Boben geſtütt 
hält. 

255. Antike Paſte. Achilles ſtehend, mit dem 
Spieße in der Linken, zur Seite eines Fußgeſtells, hinter wel⸗ 
chem ſeine Waffen ſind; der Helm liegt auf dem Schilde, wel⸗ 
ches eine Art Trophee an einen Baum gelehnt bildet. 

256. Glaspaſte, von einem Carneol hetruriſcher Gras 

⸗vüre im Kabinet des Graven Caylus. 1) Achilles, den 
Schild am linken Arme, legt die Beinſchienen anz auf der 
einen Seite fein Name hetruriſch: TIIVA, auf der andern fein 

Schwert mit dem Gebänge. Diele von Gori mitgetheilte 

Sigur 2) ift von einer Zeichnung genommen, wie er angibt; 3) 

aber der Zeichner hat dad Schwertgehäng, das dreimal um 
die Scheide geht, für eine Verzierung angefeben. Auch ohne 

‚ sen Namen ntühte die nämliche Erklärung bleiben, da man 

fih auf einen Marmor von L[fieven] Siauren in der Billa 
|  Borghefe berufen köñte, 4) wo Achtlles die Beinſchienen 
von einem Sflaven, der vor ihm fnieet, anlegen läßt. 

257. Untite Yale Achilles lest die Beinfhies 
nen an, vor einer befieideten fiehenden Frau, tie ibm Spieß 
und Schwert darreiht. Man köfte fie für Thetid halten ;- 
aber diefe Göttin gab dem Achilles den Spieß nicht, ſon⸗ 
dern er nahm ihn von feinem Vater Peleus, welcher ihn 
von Chiron hatte: 5) 


Ex d’.apa oupiyy& warpaisı sowracar’ xααx. 6) 





a) Recueil d’antigq. t. ı. pl. 30. n.3. 


2) Mus. Etrusc. t. ı. tab. 189 n. 4. Conf, Gori storia ant. 
Etr. p. 152. 


$) Mus. Etrusc. t. 2. p. 436. 

4) [Dentmale Num. 132.) 

5) RD. T. v. 390. Quint. Smyra. L 1. v. 5914 
6) I. T. v. 387. 


— 
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Wollte der Künſtler den Ach il les vorſtellen, fo iſt er 
nicht dem Homer gefolgt. Auf der Tabula Iliaca iſt The 
tis gleichfalls zugegen, wo Achilles die Beinſchienen ans 
legt; 1) bei Homer aber if fie um dieſe Zeit nicht mehr 
sugegen. 

“258. Agatyonyr. Achilles legt die Beinichienen 
an, einer Säule gegenüber, an der fein "Schild und zwei 
Spieße; darüber eine Vaſe. Um fich zu rüſten, fing man bei den 
Süßen an, wie auch Agamemnon that. 2) Beinſchienen 
fiebt man auf mehrern Dentmalen , aber ‚nur eine Statue 
alio bewafnet in der Villa Borghefe. 

259. Smarasdyrafma. Ebenſo. 

260. Agathonyr' Achilles fit und bewafnet fidh. 

261. Antike Pafte Achilles Fampft mit Iphi—⸗ 
tion und Hippodamos. 3) Hier find nur vier Zigurenr 
auf der Tabula Sliaca aber fünf. 4) 

262. Antike Paſte, gleich dem Sardonyr. Andro 
made fucht den Hektor zu bereden, nicht in den Kampf su 
schen; fie beſchwört ihn bei der Liebe zu feinem Sohn Aftw 
anaxr, ben fie ihm vorzeigt. Diefes Ereigniß geht mehrern 
auf frühern Steinen vor; aber ich wollte bed Abilles Ge⸗ 
ſchichte nicht unterbrechen. 

*263. Sardonyx. Ebenſo; ſehr alte Gravüre. Der 
Künſtler zeigt uns den Aſtyanax erſchroken über den Helm⸗ 
buſch Hektors; das Kind ſchmiegt ſich bei Homer an den 
Buſen feiner Amme. 5) 

*2264. Carneol. Hektor geht aus Troja, wovon 
ein Thor und drei Thürme zu fehen find; unter dem Thore 
hält Andromade ben Aſtyanaxr in ihren Armen, Het 
tor wendet ben Kopf gegen fie und läuft in großen Schritten. 
Bei den Mauern der Stadt fieht man erhoben Achilles, 
der Hektors Leihnam an feinen Wagen befeftige fchleift. 

”265. Rother Jaſpis. Hektor von Achilles 
vom Wagen gefürst; Anbromade und Priamus fehen 


ı) N. 45. 

a)R.Av. 17. II. J. 131. 
3) Ta. T. v. 882. 
4) Beger. bell. Troj. n. 35. 
5) 11.2. v.466. 
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dem Kampfe von den Mauern herab zu; jene ſtrekt die Hände 
gen Himmel, und diefee dem Heftor entgegen. Der Ser 
nius von Troja iſt ald Cybele vorgeftellt, fist unten, bag 
Haupt auf die Hand gelehnt, und beweint ben nahen Unter: 
sang der Stadt. Der Wagenlenker ded Achilles ik Auto 
.medon. Dieſelbe Vorftellung auf einem andern Steine. 1) 


* 266. Chalcedon. Achilles fchleiftan feinem Was 
sen Hektors Leichnam. Diefed Schleifen war in Thefialien, 
des Achilles Heimat, üblich. 2) 

#267. Sardonyr Ebenſo, und umher bie Buchſta⸗ 
6en : CENM, 

268. Carneol. Ebenſo, den Wagen von Autome 
don gelenft. Homer fagt indeſſen nicht, daß diefer dagumal 
bei Achilles geweien. 3) 

269. Antike Bafte, gleich einem Steine im Mufen 
Florentino.4) Achilles ſchleift Hektors Leichnam 
um Troja. 

270. Antike Paſte. Ebenſo. 

2271. — — Nr amus köm̃t su Achilles, 
und bittet ihn auf den Knien um Hektors Leichnam. 
Yriamus iſt an ber phrygiſchen Müze, und Achilles durch 
Automedon und Alkimos keübar.5) Diefed war ein 
Lieblingsgegenſtand der alten Bildhauer, dei man fieht ihn 
öfter wiederholt : auf cinem Marmor in der Villa Bon 
gheſe, 6) auf der Tabula Iliaca und auf einer Gradı 
mne des Alerander Severus im Capitolio. 7) 

272. Aptike Vale Pentheſiltea, Königin der 
Amazonen, von Achilles gehalten, ber fie töden will; fie ift 
auf den Knieen und Achilles greift ige unter die Ärme. 


2) Causei gemme tar. 9. 
2) Conf. Potteri Comment. in Lycophr. r. 267. 
3) D. X. v. 399. 
4) T. 2. tab. 25. n. ı. 
5) D. Q. v.494- " 
6) [Dentmale Num. 134.) 
7) Bellori. Sepolchr. ant. tar. 82. 


568 Befchnittene Steine. 


Ebenſo auf swei Steinen im Mufeo Siorentino, 1) und 
in einem Gemälde, womit Panänus, Bruder des Phi 
dias, eine Art Porticnd im Tempel Jupiterd m Elis 
ausgeſchmükt hatte. 2) 

273. Antike Date. Ebente. _ 

274. — — aber in der Haltung et⸗ 
was verſchieden. Hier und auf der folgenden Paſte hat 
Achilles die Pentheſilea ſchon aufgehoben, fein rechter 
Arm ſchlingt ſich um ihren Hals und mit der Linken legt er 
die nämliche Hand der Königin auf ſeine Achſel. Ihre Schil⸗ 
te zu den Füßen auf dem Boden. Pentheſilea vom Pferd 
gefürst und von Wchiltes gehalten iſt auf einem fchönen 
Ganıeo des Engländerd Diering, der unter andern Steinen, 
die er in Stalien gefammelt, auch einen alten fterbenden Arie 
ger befist, mit dem Namen des Künftlerd: AAHOC, d. i. AA- 
®HOC. Auf einem Marmor in der Villa Borgbefe köm̃t 
Pentheſilea mit ihren Umazonen dem Priammd, ber fie 
am Thore empfängt, zu Hülfe. 3) 

275. Antike Pate Ebenſo. 

276. Earneol. Achilles verwundet finft auf ein - 
Anie und hält fih an der Lanze. 

*277. Sarbonyr Achilles, auf beiden Knieen, sicht 
den Pfeil aus der Ferſe des rechten Fußes, wo er allein vers 
wundbar war. : Ebenfo auf einem Agath zu Florenz. 4) 

278. Glaspaſte. Achilles, anf einem Knie, zieht 
den Pfeil aus der Serfe. Umher die Buchftaben: au. L. s. 


279. Antike Paſte. Ebenſo; aber Achilles ift Hier 
gan, bewafnet, und auf den frühern Gravüren hat er nur 
Helm und Schild. 


*280. Carneol. Achilles zieht den Pfeil aus der 
Ferſe, und ſinkt vor dem Thore Skaia.5) Die Zeichnung 
und Gravüre diefed Steind find gleich wunderbar. 


ı) T. 2. tab. 33. n. — 3. 

2) Pausan. 1.5. [c.ıı.] 

3) [Dentmale Num. 137.) 

4) Mus. Florent. t.2. tab. 26. n.2. 

5) IA. X. v. 360. Quint. Smyra, L 3, v. 32. 
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Gravelle lieh ihn seihnen, 1) aber fo ungenau, daß 
dem Helden wider alle ütberlieferung ein Strom Bluts aus 
einer Wunde auf der linken Seite flieht, da ed doch das 
Schwert in der Scheide tft, daB ſenkrecht Heraphängt. 

* 381. Carneol. Der verwundete Achilles, von 
Klar und ulnffes vertheidist. Ebenfo auf der Tabula 
Sltaca, 2 wo beide Helden, ihre Namen sur Seite, über 
dem Ach il les tämpfen, und Auintud von Smyrna if 
diefee überlieferung gefolgt. 3) 

282. Sardbonyr Ebenſo. Die Eteinfchneider der 
gegenwärtigen und folgenden Numer haben die Echilde fehr 
Kervoripringend gemacht. Natter Liefert einen ähnlichen 
Etein, net ihn Earneot, fagt aber nicht, woher derſelbe fei; 4) 
der unfrige iſt etwas größer und ein wenig oval. 

283. Antike Yale Ebenſo. 

*284. Chalcedon. Aiax hebt den Leichnam des 
Achilles weg. Die Sravüre ift vom erften Style der Kunft 
und mit großer Feinheit voliendet ; fie kan dasu dienen, dem 
Begrif von der Zeichnung , wie fie vor dem hohen Sior der 


Aunft war, an beſtimmen. 


285. Gladpafte, von einem Stein im Kabinete zu 
Yarid, den Martette unter bem Namen Pietas militaris, 
befchrichen hat. 5). Ein Cameo, der nicht viel verfchieden iſt / 
sing vor kurzer Zeit aus dem Kabinete Riecardi an Ear 
raffa Rosa in Neapel über. 

286. Antike Paſte. Ebenſo, gleich einem Grupo an 
einem Ende ber alten Prüke zu Florenz. 6) Dad Grupo if 
nicht ganz fo; wie es Maffei angibt, den nur der ZTronc : 
iweier Siguren ift wirklich alt. 

*287. Smaragdpraſma. Ebenfo, Hinter dem Gru⸗ 
90 eine Sänfe-mit der Urne und Waßen daran. 

288 — 289. Anttle Paſte. Ebenſo. 

290. — — Azax, auf einem Knie⸗ 


) T. 2. pl. 66. 
2) N. 86 — 87. Conf. Fabretũ. esplic. p: 354. + 
9L3. v. 216 æt 295, 
4) N. 
5) Pl. 114. 
6) Maflei raccolta di Stat. tav.:42.° 
24°" 
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Gebt den Leichnam bed Achilles, der mit einem Helm bes 
dekt ik, auf die Schultern. Die Verwundeten auf Peiner 
Bahre und nicht auf den Schilde, wie gewöhnlich gerchaß , 
aus dem Gefechte zu tragen, hieß popadr vıunm.1) Bars 
nes bat einen Vers de Euripides unrichtig überfest: 2) 
Adraftus begehrt von Theſeus nicht, die Leichnane der 
Helden wegtragen, fondern fie beerdigen au dürfen; 
ben zomsoas heißt nicht recuperare, es heißt efferre, mandare 
terra. 
x 291. Carneol. Alar trästden Achilles aufden 
Schultern, deffen Ferſe vom Pfeil durchbohrt if. Gori thut 
eines ähnlichen Steins im Kabinete Vettori Erwähnung. 3) 
. 292. Antike Pate. Ebenſo. 
293. — — Yiar in Wuth, den Fuß auf 
einen Stierkopf geſezt, und in der Meinung, er habe Ag a⸗ 
memmon, Ulyſſes und andere Heersführer, die ibm in 
dem berühmten Streite über des Uhilled Waffen zuwider 
waren, getödet; aber ftatt ihrer Hatte er nur GStiere und 
Widder, die er fiir feine Widerſacher hielt, niedergemacht, 
verblendet von Minerva. Er hält bier dad Schwert im 
der Hand, iſt aber ſchon in einer ruhigen Faſſung. 
..*29. GSardonyr. Ebenſo; Ajax fnend, dad Schwert 
in der Rechten, die Spize geaen den Boden, su feinen Füßen 
den Kopf eines Stierd und Widderd. Die Stellung ift, wie 
Sophokles fie befchreibt: 
Hęgo wasser apIeyyis X pr, 4) 

und Quintus von Smyrna; 
.. 1m xIen di ounara mufar 
Eon axıynra evarsyasce. 

Diefe Vorftellung ift wohl von einer andern, die ihr im. 
etwas gleicht, zu unterſcheiden, wo vielleicht ein Dpfernder „ 
wie man e8 erflärt hat, vorgeſtellt ift. 5) 

"295. Carneol. Ebenſo; aber Ainr if nicht auf 


ı) Eurip. Rhes. v. 888. . 
2) Supplic. v. 126. 

3) Mus. Florent. t.2. p. 112. 

4) Ajax. v. 3ı3. 


5) Agostini gemme part, 1. tav. 1339. Mes. Florent. t. ı. 
tab. ‚94 an. 5 


’ 
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dem Schauplas der niedergemachten Thiere; (o ift ee auch auf 
dee Tabula Iliaca mit der Infchrift: AIAZ MANINAH?. 

“296. Carneol. Ebenſo, wo auf dem Edilde ein 
Medufahaupt. Die Grapüre ift (ehr ſchön. 

297. Antike Yale Ein nalter Krieger, behelmt, 
den Schild am linken Arm, dad rechte Knie auf einem Altar, 
im Begriffe, fih das Echwert In die Eeite zu flofen. Quer 
am Altar eine brennende Safe. Gronovius har über eis 
nen ähnlichen Gegenftand verfhhiedene Muthmaßungen gemacht, 1) 
und gefchloffen, daß ed Aiar ſei; ber Altar mit der brennen 
den Fakel bedeute, daß er fich bei Nacht getöber. Hier ſtößt 
er fih dad Schwert mit der Hand in Leib, und Sophokles 
läßt ihn in daſſelbe oder in den Spieß, auf die Erde geſtüzt, 
fetten ; 2) del in Anfehung des Todes von Aiar hat man 
geſtritten, 06 Yyxı Schwert oder Spieß bedeute, 3) 

Diefelbe Vorftelimg in gleicher Größe Im Kubinet des 
berühmten Stefanoni; fie ift vergrößert geflohen und als 
Deciud Mus bekañt gemacht; allein diefer opferte fich au 
Pferd in einem Gefechte auf. 

298. Antile Paſte. Ebenſo; nur töder er ſich auf 
einem Altare, wo Geuer Breit. Eine andere Schwierigkeit 
beider Paten if, daß Ajaxr nie jung, fondern fietd mit dem 
Barte vorgeftielit worden. Es gab zwar vor Alters eine Sta 
tue des jungen und unbärtigen Aiarz; aber man bemerkt 
und, daß er vor dem Zuge wider Troja dargeficht fei. A) 
Gronovius Eürkte uns bei feiner Erklärung fagen: 

eo... Si quid nooisti rectius istis, 
Candidus imperti, si non, his utere mecum. 

”299. Sardonyr [Die Abbildung und Erffärung 
unter Num. 118 bee Dentmale)- 

* 300. Carneol. ſEbendaſelbſt Rum. 119.) 

301. Earneol, Philoktet fiiend auf einem Selfen, 
dad Haupt auf die rechte Hand geftüst; in ber Linfen Köcher 
und Bogen des Herkules; den Zug mit Binden umwunden. 

302. Antike Yare.‘ [Abbildung und Erklärung uns 
ter Num. 153 der Dentmale.] ' 


ı) Gorlei Dactyl. t. 2. n. 503. 

2) Ajax v. 83ı. 

3) Conf. Phist. de l’Acad. des Inscript. .t. 7. p- 194 et 201r. 

4) [Anthel. Grec. t.3. p.ı68. edit. acobs. Analect. t. 20 
p- 464.], 
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303. Glaspaſte. Diomedesd vor einem Altar, der 
die Diauer anzeigen kañ, 1) auf die er flieg, um bas Pallas 
dium au rauben, dad man auf einer Erhöhung in einer adi- 
cula fiebt. Sein Schild ift Immer rund, weil er König von 
Argos war, und die Argiver ſich dadurch unterfchieden. 

304. Antike Pate. Diomedes vor dem Pallw 
dium, das auf einer Säule fteht, und daß er aufmerkſam ber 
trachtet. Hier und, auf der vorigen Puſte führt Diomedes 
einen Spieß. „Der Kopf ded Diomeded ift ſehr fchön und 
daB ganze Werk verräch die Blüthe der Kunft. 

305. Glaspaſte. Diomedes mit dem Schwert in der 
Hand vor dem Palladium, in der Faſſung, jeden anzugreifen 
und zu töden, wer ihn erblifte. 

306. Glaspaſte. Diomedes ſaßt dad Palladium, 
das mit erhobenen Siguren gesiert auf einem runden Altare 
Keht, in feinen rechten Arm, um ed wegsutragen. 

307. Untile Paſte. Diomedes faßt das Pallas 
dium ebenfo. 

308. Glaspaſte. Diomedes faht mit der Rechten 
das Palladium, das noch auf feiner Baſis zu ſtehen fcheint, 
obgleich der Held fdiom geht. Die Statue neigt dad Haupt, 
sleihfam in die Wegführung einzumilligen. Dieſe Neigung 
war bei den Alten ald Zeichen göttlicher Gutheiſſung angeles 
hen; Jupiter, ald er der Thetiß ihre — *— 
ſagt: „Ich werde mit dem Haupt ein Zeichen gelſen, um 
» dich davon zu verfihern.“ 2) Diomedes faßt die Gott, 
heit bei den Knieen, beit diefed war eine Bezeugung der Des 
muth. 3) — Chriftian Dehn befüt einen Diomedes, 
der ein Anie am Boden hat, und die Kulee des Palladiums 
berührt. 

Die Gravüre bed Steind, wovon die Paſte gezogen iſt, 
verräth die Manier des Eladas oder Ageladas, Meiſter 
des Phidias und Polygnotus. Der Beſizer des OHrigi⸗ 
nals hat darin eines der koſtbarſten Denkmale der Kunſt. 

309. Antike Paſte. Diomedes im Begriffe von 
dem Drte, wo er das Palladium nim̃t, wegzugehen. 

310. Sardonyx. Ebenſo, nur herabfieigend, 


ı) Conon. narrat. 34. ap. Phot. P- 442. 
a)T.A. v. 14. 0. v. 75. 
3) IA. A. v.500. Plin, l.ı1. [c. 45. sect, 103.] ' 
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”311. Sardonyr. Ebenſo, das Palladium auf der 
linken Schulter, ein Knie am Boden, das Schwert in der 
Rechten. 

312. Glaspaſte. Chen. 

* 313. Sardonyr. — mit den Buchflaben: we. 
1. *. Cr tft behelmt, und auf den vorigen Stüfen am Ro 
pfe bloß. 

314. Glaspaſte, wovon dad Original im Kabinete zu 
Storens 1) Diomedes auf einem Altare fiend, hält da 
Palladium; ihm gegenüber zeigt Ihm Ulyſſes einen der 
‚Hüter ded Palladiums ausgeſtrekt zu feinen Süßen. In der 
Mitte eine Feine Figur auf einer Säule. Der Sardonnr, im 
Befiz der Milady Betty: Germain, mit derielben Vorſtellung 
und dem griechifßen Kamen Kalpurnius Severus, ik 
größer als unfere Paſte. 2) Die Samilie Knöbel, Crbe 
des Biſchofs von Eichſtädt, befist einen ähnlichen Garıfeol, wo 
der todte Wächter fihtbar ein junges Mädchen ift. 

315. Glaspaſte. Ul yſſes allein, und in derfelben“ 
Stellung wie auf der vorigen Paſte, aber ohne den Wächter. 
Hinffed auf einem Sardonye Im Muſeo Siorentino 
sleichet dierem. 3) Agoſtini hat dieſe Zigue für einen Prie⸗ 
fer der Bellona genommen, und läßt fie Waſſer aus der 
Sand gießen, um die Luftration, die er fich einbildet, das 
sin su finden. 4) 

316. Glaspaſte, aus dem Kabiner des Herzogs Des 
vonſhire gesogen, mit dem Namen: AIOCKOTPIAOT.5) : 
Diomedes auf dem Altare fiend, dad Palladium in der 
Hand, die getödete Hüterin zu feinen Füßen. Bor Ihm auf 
einer Säule Minerva, den Rüken gewandt, um nicht, wie 
man fagt, Zeuge des Mordes zu fein.6) So har auch bie 
Statue der Kirno zu Sybaris dad Geficht abgewandt, als 
bie Sybariten dad Joch der Tyrannei des Telys abſchüttel⸗ 


ı) Mus. Flörent. t. 2. tab. 25. n. ı. 

2) Stosch pl.35. 

3) T. 2. tab. 27. n.3. 

4) Part. ı. n. ı7ı. , 

5) Stosch. pl. 29. [inter den Abbildungen Num. 90.] 
6) Strab. 1.6. p. 264. [Edit. Almelor. c. ı. $,14.] 
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ten, und fogar am Fuß der Altäre feine Anhänger tödeten. 1) 
Houffin bar eine ähnliche Greiheir in einer Zeichnung ded 
Rabinetd Albani, wo Medea ihre zwei Söhne tödet, ge 
wagt: Die Statue der Minerva bebeft ihe Geſicht mit 
dem Schilde, um den Greuel nicht zu ſehen. — Der größte 
und Shönfte Diomedes in derfeiben Stellung war ehemals 
in großgersoglihen Kabiner zu Florenz, mit den Buchftaben: 
Lava. men. [Lorenzo Mediecil, ift aber nicht mehr daſelbſt. 
Es war ein Ehalcedon, zwei Zoll und zivei Linien des römis 
hen Palms Hoch, und einen halben Zoll zwei Linien breit. 

* 317. Carneol. Ebenſo. 

313. Glaspaſte. — mit dem Namen dei Klınfl 
lers: TNAIOT. Wo dad Originat fei, wiſſen wir nicht. 

” 319. Carneol. Derſelbe Gegenftand, mit einer. Wits 
fenichaft und Kunſt im Einzelnen und Ganzen der Theile des 
menichlihen Körpers, dag man es in fo hoher Vonkommen⸗ 
heit felbft in der Arbeit de8 Diodforides und Gnaios 
nicht finder. 

320. Antike Paſte. Cbenfo. 

321. Glaspaſte, deren Drisinal ehemals der berſthm 
te Abate Andreini befaß, mit dem Namen ded Steinfchneis 
derd: TIOATKAEITOT. 2) Hier. ift die getödete Hüterin of 
fenbar ein Mäpdchen. 

322. Glaspaſte, wovon das Hriginaf tim Kabinete 
Strossi, mit dem Namen des Künfllerd; COA@N. ETIOI- 
€1.3) Diomed es vom Altare herabaeftiegen, dad Palla⸗ 
dium in der Hand, in der Stellung, als wolle er mit dent 
Schwerte fih vertheidigen; zu feinen Füßen die ‚getödete Hü⸗ 
terin. 

323. Antike Pafte. Ebenſo, aber ohne Mtar. 

324. Agathonvyr. Diomedes dag Palladium da⸗ 
vontragend. 

*325. Sardonyx. Ebenſo. 

326. Carneol. — 

* 327. Agathonyx. — mit Ulyſſes. 

328. Sardonyx. Ebenſo, Gravüre des erſten Styls. 

* 329. Rother Jaſpis. Troja, durch einen Haufen 


1) Athen. 1. 12. [c. 4. 21.) Plutarch. in Camill. [c. 6.] 
a) Stosch pl. 54. 
3) Ibid, ‚pl 61 
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hoher Thürme vorgeſtellt. Die Häufer früßefter Jahrhunderte 
slihen gewöhnlih Thürmen. 1) 

330. Antife Paſte. Ebenſo. 

* 331. Earneol. Troja und das hölserne Pferd davor.2) 

332. Antike Paſte. Dad hölzerne Pferd in Troja, 
und die Trojaner, Sefte feiernd, wa3 durch eine große Vafe, 
um welche fie tanzen, vorgeſtellt Scheint. Derfelbe Gegenftand 
auf einem Steine 3) und auf einem alten Gemälde 4) 

333. Antike Yale SKaifandra fütauf Minen 
va8 Altar und hält deren Etatue umfaßt. Die Statue 
fheine ih von ihrem Fuße zu löfen, und aegen Kaſſandra 
iu neigen, wie Bolygıot diefen Segenitand gemalt hatte. 5) 
Im Kabinet Vettori ein ähnlicher Stein. 6) 

334 — 335. Antike Dale. Aiar reißt Kaſſan⸗ 
dbra vom Altar der Minerva, deren Statue fie umfaßt hält, 

336. Carneol. Miar, die Kaffandra an den 
Haaren ſchleifend: 

Ecce trahebatur passis Priameia pirgo 
Crinibus a templo Cassandra adytisque Minerva. T) 

337. Glaspaſte, wovon das HDrisinal im Kabinet 
Sarnefe zu Neavel. Ajax trägt in feinen Armen die weis 
nende Kaſſandra; in der Gerne eine Statue der Minerva, 
| * 338. Carneol. Koröbus, der Geliebte Kaſſan⸗ 
dras, von Menelaus getöder: 

Dre... 0... Corabus 

Penelei deztra .» - » : se... 

Procumbit. 3) 
Derfelbe Gegenſtand, nebf einer Siaur, bie fih daB Schwert 
in die Seite ſtößt, auf einem Steine des Marhefe Luca 
testi zu Rom. 

339 — 340, Antike Yale. Andromache, ihren . 
Sonn Aftyanar umarmend. Polygnot Hatte in feinen 


ı) Dionys. Halic, antig. Rom. 1. ı. p. 24. 
2) [Dentmate Num. 140.) 

3) Corlei Dactyl. part. 2. p. 523. 

4) Bellori Sepolc. tab. 16. 

5) Pausan. 1. 10. [c. ı6.] 

6) Mus. Florent. t.2. tab. 3ı. n.3. 

7) Virg. En. L 2. v.403. 

8) Ibid. L. 2. 1.424. 
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Bemätden bed trofanifchen Kriegs zu Delphi den Aſtyanax 
als ein fangended Kind, dad man vom Buſen der’ Mutter 
riß, vorgeftellt. Auf diefer und folgender Paſte aber ift 
Afyanar fchon im Knabenalter und wirft fi in den Schooß 
der betrlibten Mutter : ein fchönered und rührendered Bild. 
Ein Stein bei Gravelte gleichet unferer Paſte. 1) Auf eh 
nem Marmor, der ehmald zu Rom war, wo Niobe mit 
ihren von Apolle und Diana getödeten Kindern vorgeſtellt 
if, ſieht man die Mutter mir einem ihrer Eöhne in der näms 
lichen Ereltung. Die Zeichnung defielden im Kabinete Als 
bani. 

* 341. Ebateedon. Pyrrhus, Sohn de Achtl⸗ 
les, wirft den Aſty anax von Trojas Mauern herab. 

342. Sardbonyr. PBolyrena von Pyrrhus am 
Grabe feines Baters Achilles geopfert; fie iſt auf den Knien: 
. PLA STEZ) gig yalar yırı, 2) 
und P yrrhus vor ihr ſtehend, im Begriffe, ihr das Schwert 

in den Hals zu ſtoßen: 
Tıarus oidnpe mrYsunarıs Staßpoac. 3) 

343. Carneol. Ebenſo. 

* 344. — Polyxena, das verſchleierte Haupt 
auf ihre Hände gelegt, auf einem Altar ſizend neben einer 
Säule, worauf eine Afchenurne , die des Achilles Grabmal 
anzeist; vor ihr ſteht Pyrrhus im Begriffe, fie su opfern. 
Die Gravüre it vom alten Style. 

* 345. Sardonyxr. [Die Abbildung und Erklärung 
hei Num. 144 dee Denkmale.) 

346. Antike Patte. [Ebenda. Num. 142.] 


)PLE 
2) Eurip. Hecub, v. 563. 
3) Ibid. v.567. 
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Räkkehr des Ulyſſes. 





347. Glaspaſte. Bruſtbild des Ulyſſes, Eeildar au 

ſeiner Müze. Ein gewiſſer Kallikrates führte in feinem 
Sigel das Bild des Ul vſſes. 1) 
348. Glaspaſte. Ebenſo, aber mit Schild und Lanze. 
Der Künſtler Hätte Ulvſſes durch einen Deipbin auf dem 
Schilde keũtlicher machen können ; dei diefed iſt ein Abzeichen 
in dem dunklen Bilde, bad und Lykophron von dieſem Hel⸗ 
dem gibt. 2) 

349. Antike Paſte. Ulyſſes auf einem Stuble 
fiend, das Haupt anf die Hand geftüst, und Kalypfo ne 
ben ihm fichend. 

*350. Sardonyx. Ulyſſes fisend auf einem Selfen, 
das Haupt auf die rechte Hand geftüst. Ich glaube ihn hier 
am fer ded Meers zu schen, nach der Rükkehr in feine Hels 
mat ſeufzend, wie ibn KRalypfo. sand, als fie ihn entiafien 
mußte. 3) Zur Seite der Sigur ein a 

* 351. Carneol. Ulnfies baut auf der Inſel der 
Kalypfo fein Schif sur Abfahrt; fein Fuß auf den Schna⸗ 
bei gefest; in ber ‚Rechten einen Hammer, in ber Linfen ein 
applustre. 

352. Antike Paſte. Ein von Jahren gebeuater Greis 
mit langem Barte, die Leyer spielend. Ich glaube Hier 
Demodokos, den Sänger bed Köniss Alkinous, su fin 
den, unter beiien Bilde ieh Homer felbft malt. 4) Denn 
dotos, hiedurch io bkrühmt, war ohne Zweifel ein eieblingt 
gegenftand der alten Künftler. 


ı) Athen. 1.6. [c. ı3. n. 59.) - 
2) Cassandra v. 658. 

3) Odves. E. v.aßı. 

4) Oduse. ©. 1.63 — 64. 


Winckelmañ. 9. 25 
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353. Carneol. Ein fiender Greid, bie Leyer wielend; 
eine Frau lehnt Ah auf den Rüfen feined Stuhls, um ibn zu 
hören. Meine Muthmaßung tiber die vorise Paſte führt mich 
Gier auf dieſelbe Erklärung; deñ alles vereiniat fih mit ben 
Worten Homers: „ Die Mufe liebte den Demodokos.* 


Tor vıgi Mus’ spancı, dıds Ed’ ayayıry Ti, xaxcıı vı.1) 


354. Sardonyr Ulyſſes trägt den Schlaud, wo⸗ 
ein ibm Aolus die verföhloftenen Winde gegeben. 2) 

355. Carneol. Ebenſo. 

—356. Sardonyr [Die Abbildung und Erklaͤrung 
bei Kum. 156 der Dentmale) 

” 357. Carneol. Winffes anden Maſt feines Schifs 
sehunden, un deu Geſang dee Sirenen zu hören, ohne im 
ee Schlingen zu fallen. 3) Diele bier, brei Schweitern : 
Seukofta, Ligela md Parthenope ſtehen zur Seite 
Des Shift; die eine fotelt zwei Sföten, bie andere bie Legen, 
und die dritte in dee Mitte finget, sufolge der Überlieferung. 4) 
Dieſelbe Vorſtellung auf einer antifen Urne,5) und Lampe. 6) 
Han finder fie auch auf einer Graburne im Weinberg As 
bant, und Annibale Earracci hat das nämliche im Palaſt 
Sarnefe gu Rom gemalt. Der Schiſſchnabel bar eine Vers 
sierung in Form eined Bänfes oder Schwanenhalfed, xuruexoe 
senaftt.7) Im Schiffe fieht man ſechs Ruderknechte. Dex 
geicehrte Theutine Bactamdi su Rom ließ diefen Gteim 
für den zweiten Theil feiner Monumenta Peloponnesia in Au. 
pfer ſtehen. 

"358 Smaragdpraſma. Bine geflügelte Sirene 
mit Vogelfüßen, wie die Sirenen auf bem vorisen Steine s 
fie fpiels mit der linken Hand die Dopelflöte, gleih auf einer 


ı) Ibid. 

2) Ibid. K, v. 19. 

3) Odvee. N. v. 178. 

4) Serv. ad En. 1.4. v. 864. 
5) Cori Mus. Etrusc. t. ı. tab. 147. m. 1. 
6) Bellori Lucern. part.3. fig.2, 


7) Lucian. navig. c.5. 
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andern Bemime.t) Zur Seite. die Bachſtoben: zn. AMaf eis 
nigen Münzen bet Die Sirene nur eine Siäte.2) 

*359. GSardannr. Ulnslesaui Ithaka uurülgekehrt. 
zur Erite: m. vau. Er macht mit age Rechten ein Zeichen 
dei Erſtaunend weh ſcheint betroffen, als ihm Minerva, 
nachdem u Bitter gellagt, daß er von den Yhdgkiern in ein 
nubekaſtes Band geſczt wordent, erfcien und ibn belehrte, dieſes 
Land, daß er nicht arbenne, ſei fein liehes Ittzaka. 3) 

»360. Earnrol Zwei Greiſe, die-anf ihre Stäbe 
gelebat mit eirander ſprechen; der eine bat auf der Schulzer 
einen Himenſtab, und IA baker ein Wächter der Herden; ber 
andere, auößer als gewöhnlich, if wahrſcheinliͤch Ul pſſes, 
bee mit dem Säuhirt Eum äus fi in ein Geſpräch einläßt. H 
Da Ulpfſes aber nur die Mitze und ſonſt ein Abzeichen Hat, 
fo it die Erflärung etwas zweifelhaft. Die Gravüre Hi vom 
äitern Etyle. 

.. *361. Saxhonvr. Ulutfed, auf Ithaka anselangt, 
wird von feinem Hund erfaflt ;5) ebenfo auf einer Münze.6) 
Der Stein in Kuplen geſtochen im sweiten Theile dee Monu- 
menta Peloponnesia des Paciaudi. 

362. Antike Paſte. Ulyſſes an der Wunde feinet 
Fußes von Euryflen, feiner alten Amme, die ihm die Bil 
be wagt, erklañt. 77 Ulnffes gibt ihr ein Zeichen mit der 
Hand, ihm micht zu verrathen. 8) 

363. S marasburafma. WUlnffes vor einer Bad 
wanne, bie sum Fußwaſchen beſtimt if, firend; eine kniende 
Srau hilft ihm die Schuhe ausziehen; hinter ihr ſteht eine 
andere Zrau. Uinffes gibt Hier Kein Zeichen mit der Hand: 


1) Causei gemme tar. ı28. 


a) Vaillant. aum.. fam. -Peiren. n.6. Spanhem. de prest. 
num. t. 3. p. 251. 


3) Osire. N. v.250. 

4) Ibid. 2. v. 37. 

5) Ibid. P. v. 3201. 

6) Vaillant. num. fam. Manil. n.4.. 
7) Odvse. T. v. 392 et 480. 


5 [(Man (ehe eine erhobene Arbeit mit biefer Vorſtelumgs 
unter Num. 164 ber Dentmale) 
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ein Umſtand, der die Vorſtellung etwas weiſelhaft macht; 
beit wie willen, daß ihm auch Helena, da er als Bettier 
verkleidet, allen, nur Ihe nicht, unbekaüt nad Teoia Fam, 
die Fuͤße wurd. 1) Diefed Ereigniß tft ebenio werkwürdig 
als das vorige, und koñte gleichrans Die Wufmerktamteit der 
Künſtler anſprechen; auch fcheinen mir die zwei Weber ein ed» 
leres Geſicht zu haben, als Mägde. Es war in jenen Zeiten 
nicht ſeltſam, das Fürſtinen einem Manne die Füße wurden, 
diefed war immer die Schuldigkeit dee Weiber gegen Fremd⸗ 
linge: Polykaſte, Neſtors Tochter, wuſch dem Telemadı 
die Süße. 2) Üübrtgens iſt ed doch ſonderbar, einen Bettler, - 
wofür man Ulyſſes Hielt, mir folder Audzeichnung behan⸗ 
deit zu fehen. 

364. Antike Yale Ulyſſes, Bogen und Schwert 
in der Hand, übt Rache wider bie. Sreier dee Benelopez 
einer fällt zu feinen Süßen, und Ulyſſes wendet den Kopf, 
um gegen andere auf der Hut zu fein. Die Gravüre iſt vom 
ältern Stute. 

Die Mythologie der Alten fängt Hei der Vereinigung des 
Uranos mit der Terra an, und endist bei der Rük— 
kehr des ulnifed auf Ithaka, wie und der Philopſoph Pros 
2108 lehrt. 3) Dieſer ganze Zeitraum hieß der myrhis 
(he Kyklos; und fo umfaßt ihm unfer Kabinett von Ans - 
fang bis zu Ende: dei, wie man gefehen hat, gingen wir von 
Saturnud, dem Sohndes Uranos aus, und wir fließen 
nun mit den Testen Ereigniſſen bed Helden von Ithaka. . 


ı) Ibid. A. v. 252. 

2) Ibid. T. v. 464. 

3) Phot.p.982. [cod. 236. p: Bar. edit. W&schel. Äserau- 
Barıı dr as wıpı mu reyoaır swika 'NURNS, dc area 
x Tas Spars xas yus mudirysuenk wife, ı& Mauro 
na Tpıx wasdar yırımamy ÜexaTorTaguıpas, na TER ÄTi- , 
psc amıriursos xunnemas. Assgepxeras de mp Sa, 
ra zu ana Tos 'EMnos MuForcysud, aa U ME TI Ras 
mpor irogiar efarndulras, ua masgeraras 6 tmülks, zu- 
KAOG TUMMAnPBEVE sx Äiapopmy WOHNTE MEXLE TS Ur 
1Yaxır amoßassıs Ts Oduocsas.] 
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Perſiſche und griechiſche Geſchichte. 





*4. Chalcedon. Ein alter Hirt, gegen ben ein 
Kind unter einem Baume fisend die Hände ausſtrekt. Dies 
Ausſezung und Erziehung ded Cyrus könte hier die Vorſtel⸗ 
lung fein. 1) oo 

2: Antike Paſte. Ebenſo. 

23. Carneol. Darius war durch die Liſt, fein 
Pferd wiehern zu machen, König der Perſer geworden. 2) 
Hier ſind drei Figuren zu Pierd, jede mit dem Helm, und 
das Pferd von einem derſelben hebt den Kopf und wiehert. 
Die Gravüre if ſehr ſchön. Das Ereigniß war auf dem 
Eigel der perfifhen Könige eingegraben. 3) 

4. Antike Yale Ebenſo; aber mit fünf Figuren zu 
Pferd, um flatt der Helme lache Hüte, wie jene der Mace⸗ 
donier, genafit zavasmı. Dieſelbe Borkellung auf mehrern Abs 
güfen unſeres Kabinett. 

5 — 7. Glaspaſte. Bildniß eines unbelaftten par⸗ 
thiſchen Königs, mit einer Inſchrift um den Kopf. 

»8. Chalcedon. Othryades von Sparta mit eb 
nem andern verwundeten Krieger; ex sieht dem Pfeil aus bee 
Bruſt und fchreibt zugleich mit feinem Blute auf einen Schild 
das Wort: nixai, dem Siege. Dieied Wort iſt doriſchen 


ı) Herodot. 1.1, e. 11. 


2) Ibid.. 1.3. c.85. Ä 
3) Schol. Thucyd. 1. ı. e. 129. n. 67. 
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Dialekts, welchen bie Spartaner fprachen , und im Dativo. Ein 
Strich am m fehlt; der Held fängt mit einem Stäbchen oder 
etwas beriei bad x, das aber nicht mehr ba iſt, su zeichnen 
an, der Raum aber zwiſchen dem erften ı und dem Aa zeigt 
deutlich, DaB es da fein follte. Man lieſt alfo: uam. Die 
Schrift geht nach dem älteften Gebruuche von der Rechten zur 
Linken. 

In dem Kriege, welchen die Einnahme der Stadt Thy 
rea, deren die Spartaner fich wider bie Arsolier bemächtisten, 
entſtanden war, kamen beide Völker überein, daß unter jeder 
Partei dreibundert Krieger, um mit einander zu Fämpfen, und 
den Zwift zu entfcheiden, Tollten ausgewählt werden. Von 
diefen fechöbundert Kriegern waren von den Argolicen Nur 
noch zwei, und von ben Epyartanern allein noh Dthrnas 
Des übrig, welcher, obwohl tödlich verwundet, feine Testen 
Kräfte aufbot, um fich aufzurichten, die Argolier ihrer Waf⸗ 
fen zu berauben und ein Giegesmal daraus aufzuſtelleu. Dieſer 
Rrieg fällt In die Zeit des KAröfud. Die Autoren, Worum 
tee Herodot der erfie ik, der don dieſer Begedenheit fpricht, 1) 
Rimmen nicht überein. Lucian und andere fagen nur, daß 
Othryades auf feinen Schtib gefchrieben, 2) und Plus 
tarch erwäßnt, daß er bie zwei Worte: AII TPONMAIOT- 
anI, Jupiter dem Siegreichen, welder Zupiter Fere- 
frius bei den Römern if, geſchrieben habe. 3) Dem Strabe 
mfolge führre Athryadesß dus Heer der Spartaner an. 4) 
Bin man Kb an das halten, wid Plutarch ſagt, ſo iſt 
ihm der Künftier nicht aängſtlich gefolgt; er bdegnügte fi, ein 
einziges Wort zu ſezen, das aber die nämliche Bezeichnung 
int, und die Borftellung unzweifelhaft macht :: Sch kein ande⸗ 
zer Held Ir fein Leben duf Ähnliche Art gebaſſen. Dieſer 
Gtein ftellt alfo ganı gewiß den Dihvyades vor, und kadl 
anſere Begriffe über den erſten Zuſtans dev Kunfi des Alten 


+) L. ). & 83. 

2) Lucian. contemplant. €. 34. rhetor. pracept. c. 16. Val 
Max. 1.3. c.2et4. 

3) Plutarch. parallel. [sub Apyuor; 1.7. p. 219. edit. Reisk.] 

4) L.8. [c.6. 8.17. Strabo fast nur, da Dibraw 
des den Sieg dur Liſt errungen; Ylutaxch aber net 
ihn den Anführer det Spartaner. ] 
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tums erweiteen. Die Arbeit in nicht ſehr fleiſſig vollendet, 
aber der Ausdruk mangelt nicht, und man erfelt ein beſſeres 
Verhältniß als auf heirurifchen Arbeiten. Wan fiebt, daß dere 
Künftier ed nicht beſſer machen Tofite; aber weh cr zu feiner 
Zeit auch nur mittelmäßig war, io erfeät man immer, ſelbſt 
auch in mindern Werken, dad Weientliche der Zeichnung und 
die allgemeinen Grundſäze einer beftifüten Periode. Die Zeich⸗ 
sung hat den Charakter dei hohen Altertumd und ift der ber 
truriſchen Manier fehr ähnlich: fie iſt ach, trofen, die Um⸗ 
ige gerade und fleif, die Haltung der Siguren mübfam und 
shne Reiz; aber die Idee des Kopfs von Orhryades if 
fhöner alö jene an den fünf Helden wider Theben. 1) 

Othryades war ein Zeitgenoß ded Kröſus und Ey 
eu 8, und fällt alfo zwischen die 50 und 60 Olympiade; du 
bias aber blühte erſt in der 83; Othryades Jebte daher 
beiläufig ein Jahrhundert früher, ald der Künſtler, welcher die 
Bildnerei zur. Größe und Erbabenbeit brachte. Sezen wie 
auch, daß der Heldeutod des Othryades nit fogleich ein 
Gegentand zur Darſtellung für Künftler wurde, fo it «ed doch 
sewiß, daß einige Zeit nah Kröſus bie Zeichnung noch ſehr 
unvollfommen war. Nehmen wir an, daß die Gortichritte der 
Kunft in Griechenland jenen bei den Hetruriern vorangegan⸗ 
ven ſeien, fo wäre der Tydeus unſeres Kabinets, der in Zeiche 
nung und Wiftenihaft den Dtbryades üubertrift, von (päs 
terer Zeit. Es iR aber wahriheintih, dab Toydeus nur 
kurze Zeit vor Phidiad, oder vielleicht nach ihm, geſchnitten 
worden ; defi nichts von beirurifcher Arbeit kañ Ihm verglichen 
werden, und ich glaube, daß er zur Zeit, wo die Kunſt bei 
diefem Volle auf den höchſten Grad geftliegen war, vertertigt 
worden. Die Buchſtaben feines Namens wären alfo nick 
von den älteften. 

Der Styi an unferm Othryades gehört in De Tage 
Anakreons, Zeitgenofien bed Ardius. Die Bildhauerei 
ging aber nicht gleichen Echritted mit der Poeſiez; und der Ma⸗ 
ler, dem Anakreon die Züge zum Bildniß feined Bachyk 
lus augab, wird den Ideen bed Dichters nicht entfproden 
haben. Hieraus folgt, dab man fi die Kunſt sur Zeit 50 
merd, der zwei Inbehimdertt vor Anakreon Ichre, noch 
unvollfoiiner vorfiellen muß, und ded Dichterd Bbantafe malt 
und auf den Schild des Achilles, was möglich, aber nicht 
wirklich ſein koñte. 


1) [Dentmale Num. 105.) 
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Indeſſen gibt ed viele griechiſche Steine in unferm Nas 
Kinet, die man nur allgemein als Werke des erfien Styls 
angeben Fall, und die nichts deſto weniger in Zeichnung unb 
Yusführung weit vollkomner find, als Othryades; aber auch 
diefe haben fteife Umriſſe, Mark audgebrüfte Theile, wie fre 
dem Zeitalter des Phidias nicht mehr zukommen; ed wers 
den daher Werke aud der Zeit fein, wo die Kunft fi aufs 
ſchwang, d. i. aus den Tagen kurs vor Phtdiad. In dies 
fer Epoche Hat die Kunſt in Briechenfand den Schritt in eis 
nem Jahrhundert gethan, welchen die Tragödie auf einmal 
machte. Des Aſchylus Stüke find unregelmälig und 
Die Aubdrüke schwülftig: Sopbokles aber brachte die Tras 
gödie noch beim Leben des Uſchylus auf den höcften Gi⸗ 
pfel. Die Sortichritte der Bildnerei waren nicht fo ſchnell: 
fie singen im Jahrhunderte vor Phidias durch alle Stufen, 
Bis fie zur Erhabenheit gelangte. 1) 

*9. Carneol. Ebenſo; aber die Gravüre ift vielleicht 
um vierhundert Jahre fpäter: dei Othryades fchreibt auf 
feinen Schild latein: vıcı. Die Arbeit int mittelmäßig und 
aus der Zeit fallender Kunft. Auf einem Steine im Mufeo 
Storentino derſelbe Gegenſtand, und auf dem Schilde das 
Wort: vıcron. 2) 

10. Glaspaſte, aus dem Kabine ded Prinzen von - 
Dranien gezogen. Ebenſo. Natter Hat den Stein befaftt 
gemacht, 3) aber nicht genau: die Schentel find zu hängend, 
und auf dem Hriginal Tiegen fie faſt horizontal auf dem Schil⸗ 
de, was ich anführe, um nichtd weiter zu fagen. 

11. Earneot. Ebenſo. 

12. Antike Paſte. Ebenſo. 

213. Sardonyx. — Gravüre des erſten Styls. 

14. Antike Paſte. Ebenſo. 

15. Carneol. — 

*16. — Othryades errichtet das Siegesmal. 
Auch dieſer Stein iſt von Natter bekafit gemacht. 4) 

* 17. Antike Paſte. Kleobis und Biton führen 
auf einem Wagen ihre Mutter, die vor Alter nicht mehr ge⸗ 


1) [Man fehe ©. d. 8.88.18. 11 $.) 
3) T. 2. tab. 61. 0.4. 
3) Pl. ıı. 

| 4 Pl. 12 
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Gen konte, in ben Temmel der Juno. 1) Diefelbe Worſtel⸗ 
fung if im Beger. 2) Ihre Statuen von Marmor Waren 
su Argos. 3) 

*18. Smaragdpraſma. Kine heroiiche Figur trägt 
auf den Schuitern eine bekleidete Sranı zur Geite bad Sumbal 
Eictliend. Ich hatte dies für den Raub der Proſerpina erklärt, 
weit er in Sicilien vorging und auf einer hetrurifchen Schale eben», 
fo vorgeftellt it; 4) allein Müngen von Catanea 5) und eine 
von M.Herenniusd,6) unferm Steine ganı ähnlich, geben mir 
eine wahricheintichere Erklärung. Es iſt meiner Wieinung nad 
einer von den zwei Brüdern, welde Vater und Mutter auf 
ihren Scuitern bei einem Ausbruch ded Mena mitien durdh 
dad Gewühl trugen. Dieſes Beiſwpiel kindlicher Liebe war im 
Altertume berühmt, 7) und da die Eatanier ed auf Ihren Mün⸗ 
sen verewisten, iſt ed ein Gegenkand für Künfler geworden; 
auch Annibale Earracci Kelite ed im Palaſt Farneſe 
dar. 

419. Untile Paſte. Zwei Köpfe In einander geſcho⸗ 
ben, mit langen Bärten, in uralter Manier. Ihre Hüte find 
ach umd Haben in der Mitte eine Gupfe, wie fie in Theſſa⸗ 
ken und Macedonien üblich waren und xavesas bieken. 8) 
Dit einem folchen Hute war Neſtor in einem Gemälde su 
Oelphi von Polygnotus vorgefiellt.I) Diere Hüte fieht 
man auch auf Münzen beider Völker. 10) Man bat alfo viel 
leicht bier zwei thefialiiche Helden, Antipbus und Philip 


ı) Herodot. 1.ı. e. 31. Cic. Tusc. l.ı. c. 47. 
2) Spicil. antiq. p. 146., 

3) Pausan.'L ı. [c. 20.] 

4) Dempster, Etrur. tab.gı. 


5) Paruta Sicil. Catan. n. 10. ı2. 16.43. 44. Beger. thes. 
Brandeb. t. ı. p. 390. 


6) Du Choul, discorso delle relig. de’ Rom. p. 136. 
7) Pausan. 1. 10. [c. 28.) 

8) Pollux 1. 10. segm. 162. 

9) Pausan. l. ı0. [c. 25.] 


10) Beger. thes. Brandeb. t. ı. p. 464. Hayın tes. Britan. 
t. 2. p. 122 et 172. 
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yud, Enkel des Theffains, weiche dem Lande den Namen 
von ihrem Oroßvater gaben, vorgekellt; oder es ſend vielleidt 
bie Gründer des macedonifchen Reichs, Söhne de Tem 
ans. 1) 

20. Antike Paſte. Zwei andere heroifche Köpfe mie 
Bärten und Helmen. 

21. Glaspaſte. Ein Kopf, atmlich dem des Hierv 
von Syrafus2) bei Fulvioe Orſini. 3) 

"22. Earnesi. Eine nafte Sigur zu Pferd, verwun⸗ 
bet; das Pferd, in die Bruft ebenfalls verwundet, fällt auf die 
hinteren Süße. Die Figur iſt bärtig, hat den Schild am Hm 
ten Arm, und sieht einen Dfeil aus Ber rechten Seite. Sie 
heißt Im alten Katalog unſeres Kabmets Cyaminondaß, 
Dieter grofie Mall befehliste die Reiterei feine? Baterlands; A) 
ed ift daher anzunehmen, daß ee in der Schlabt bei Manti⸗ 
nen zu Pferd verwundet worden, 

*23. Carneol. Ein Kopf, der Alerander em 
BGroßen gleiht, mit Diadema und Ammonshörnern. 

* 24. Gardonyr. ÄüÄhmlicher Kopf. 

25. Glaspaſte. Ebenſo, und zur Seite die Buchſta⸗ 
sen : rco. 

26. Glasvaſte. Zwei Köpfe in einander geſchoden, 
die vom Baron Storch genailt md Hlerander, König 
vn Epirus, 5) und Kleopatra. 

27. Glaspaſte. Ein Kopf, jenent ganz ähnlich, den 
Fulvio Drfint für den Kopf des Perſeus, lesten Königs 
von Maredonien, 6) ausgab. 7) 

28. Glaspaſte, wovon dad Drisinaf im Mufeo 
Slorentino. 8) Ein bärtiger Kopf, vorwärts, mit Keim 


ı) Appollod. 1.3. c.7. $.5. 

2) [Auf awei Münzen bei Piſconti Iconogr. pl.38. n. 
4—5.]' 

3) Imag. n.69. 

4) Pausan. 1. ı. fc. 3.) 


5) Alexander IL von Epirus bei Viſconti l. e. pl. 
51. n. 3.] 


6) [L. c. pl. 40. n. 11.] 


7) Imaꝶg. n. 102. 
8) T.3. tab. 25. n. 4. 
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und AUnem Mleirion Dheil deß Sondes, auf dem ein Werd if. 
Man nhme diefen Kopf leicht für Mars aber Gori, der 
ſich auf einen Kopf bei Fulvire Drfini beruft, deſſen Benen⸗ 
nung nicht minder wiltfärkidh iR; glanıbt darauf din König Bye 
rhuas zu Anden. Er date offenbar nitht an die Statue im 
Eapitolio, der man ben Namen Porrhus star; 1) dei fon 
würde er bemerkt Yaben, daß Ihr Kopf ben auf unferer ae 
mehr gleichet. Fulvie Drfint, 
or. quem tola 'armenta seyWäntür, 
führt umſonſt Münzen vieſes Königs an: der Kopf dam 


auf iſt ein Jupiter voll -Majenät; der bärtige Kopf aber 


mit dem Beime «uf andern Wrünsen deſſelben Königs ik wahr⸗ 
fheinlih Mars, ımd man finder Diefen Bett in Marmor dh 
ter ohne Bart. — Pyrrhus müßte ohne Bart vorgeſtellt 
fein, 2) wie ale griechiſchen Könige ſeiner Seit, ımd fo iſt er 
auf einigen Münzen, 3) wie ſchon Yignprius bemertt hat. 4) 
Es in aͤbrigens wahr, daR Pyrrhus auf einer Goldmünze 
tinen kurzen Bart hat; 5) indeſſen migen Die griechiſchen Kö⸗ 
nige fchon zur Zeit Alexänderd des Großen, an fich an 
barbieren. 6) 

Wer zuerſt der angeführten Statue im Capitstio bei 
Namen Pyrrhuns gegeben hat, ſcheint fih von den Elephan⸗ 
tenköpfen, die anf dem Panser end, haben verleiten au laſſen. 
Pyrrhus war der erfies der Elephanten nach Italien führ⸗ 
te,7) und anf feinem Grabmal zu Argos waren Elephanten 
vorgeſtellt. 8) 

29. Antike Paſte. Kopf ded thraciſchen Könige Ey 
ſimachus. 9) 


1[8.2865%. 18. 186]. 

2) [So bei Bircontil.c. pl.gı. n.2ı.] 

3) Cuper. de elephant. exercit. Il. c.ı. p. 110. 

4) Symbol. Epist. p.33 — 34. 

5) Mus. Florent. t.2. tab. 2. 

6) Athen. 1. ı3. [e. 2. n. 18.] 
7) Varro de ling. lat. 1.6 c.3. Conf. Cuper. l.e. 
8) Pausan. 1.2. [c.2ı.) 


9) [Ein vortreflicher Samen, orientalifcher Eardonyr, mit 
dem Bildniß des Lyſimachus ift im Kabinete au Paris 
und Hei Biiconti l.c. Bla n. 9.} 


—* 
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30. Glaßpaſte, wovon dad Original im Kabiner zu 
Sioren, Kopf dei Ptolemauns Soter, Königs von Agyp⸗ 
sen. 1 . nn 
31. Glaspaſte, wovon das Original im Kabinet zu 
Paris. 2) Borgeblicher Kopf ded Ptolemäus Philopator, 
mit. dem Namen des Steinſchneiders: ATAOT. Die noch 
hinzugefügten Siguren find auß der Zeit der Unwiſſenheit. 
Man finder zuweilen aufdem nämlichen Steine Gravüren ders 
fchiedener Jahrhunderte. Der Cardinal Albani befist einen 
ſchoöͤnen Cameo mit zwei Köpfen, auf. deſſen Rükſeite eine Ges 
krizel von Abrarad if, und daB Nämliche iſt unferer 
ſchönen Iſis Num. 50 der erfien Klaſſe gefchehen; deñ die 
Pyramide mit Buchftaben auf der Rükſeite ift gleichtalid aus 
der Zeit der Ba filidianer. 

32. Glaspaſte. Berübmter Kopf unter dem Namen 
Prolemäus Auleted, Water der Kleopatra, befaüt. 3) 

“33. Sardonyx. Bekleidete Srau, fiehend, zwei 
Schlangen haltend, woven fie eine in den Buſen läht. Man 
Söftte hier Kleo patra vermuthen. 4) 

34. Glaspaſte. Kopf Antiochus II Königs - von 
Byrien. 5) ' 
35. Glaspaſte. Kopf Untiohus IV. 6) 


— Kopf Alexanders IL Könige von 
Erin n 
37. — Kopf Demetrktus Il. Königs von 
Syrien. 8) 


4) lAuf zwei Münzen dei Viſconti L. ce. pl. 54 m 
15 — 16.] 


a) Stosch pl. 19. Mariette t. 2. part.2. n. 87. 


3) [Man fehe Über diefe irrige Benennung die ©. d. K. 
58. 58. 10 $. 78. 18. 49.078. &153 — 
4154.) 


4) [Wahrſcheinlich Hogieta.] 

5) Conf. Vaillant. hist. reg. Syr. p. 50. 

6) Ibid p:195. 

2 Ars ? 156. Viſconti weiß von all dieſen Köpfen 


3) [Ein borsreflicher Eamen, orientallſcher Sardangr, mit 


- 
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“38, Carneol. Kopf ded Mithridates, Könige 
von Pontud, dem auf Münzen ganz ähnlich. [2] 1) 

39. Glaspaſte. Ebenſo. 

40. — wovon das Original im Mufeo 
Storentine.2) Vorgeblicher Kopf bed Maſiniſſa. 3) - 

4. Carneol. Fragment eines Koviö, dem: vorigen 
ähnlich, aber in der Gravüre weit vorsüglicher. 

42 Glaspaſte. Borgebliher Kopf Hamilkars mit 
Buchladen. Man bat ihm diefe Benennung aus feinem ans 
dern Grunde ertheilt, ald weil man biöher nur zwei Köpfe 
mit punifcher Schrift gefunden hat, und weil der eine den Namen 
Hannibal trägt, fo bat man ſich eingebildet, daß dieſer 
bier als der zweite den Hamilkar vorftefle, die berühmteſte 
Perſon zu Kartbago nah Hannibal. 

43. Glaspaſte. Bärtiger Kopf, vorwärts, behelmt, 
und (ehe fchöne Gravüre. Zur Seite puniſche Buchladen, 
wie dergleichen bei einem Kopfe im Profil, den Fulvio 
Drefins für Hannibal nimt. 4) Ein ähnlicher Kopf auf 
einer Münze des Graven Pembroke hat ungefähr diefelbe 
Schrift. Es if daher vieleicht dad Bbildniß des berühmten 
Hannibals, weil unfere Paſte einem Steine im Mufeo 
Florent ino gleicht, wo man den Namen Hannibal ein 


" gesraben glaubt. 5) Auch Caylus befist einen ähnlichen 


Stein. 6) 
ven Köpfen ded Demetrius Soter und feiner Ge 
mahlin Laodike, in einander geſchoben, war ehemals 
.. tm Haufe Grimani su Venedig und fpäter ein. Eigen 
.. tum der fransöfifchen Kaiſerin. Viacont. 1, c. pl. 46. n. 
27. ]. 
a) [Vise. L. pl.42. n. a] 
2) T. 2. tab; 25. m ı. 
’ „3 [Das Bildniß des Mafiniffa, der Sophoniſbe, 
"79 wie dei Ältern Sceivto, keſit man nun aus einem 
fhönen Gemälde in Herculano, das zwar gelitten hat, 
und wovon in Viſcontis Sfonograpbie auf der 
56 Tafel eine Abbildung.] 
4) Imag. ns 63. J 
5) T. 3. tab. ı2. n. 2. De Ber a = 
. 6) Rec. d’antig. t.2. p.46. m. 2° 
Die Schrift auf Deren Steine ik omg oder ſama⸗ 
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244. Woatboner. Kopf Homerk, vorwärts. 

*45. Earneol. Ebenſo. 

46. Antike Yale. Der Philoſoph Ariftomacı us, 
Die Natur der Bienen beteachtend,. wie auch auf andern Stels 
nen. 2) Man weiß bie Beit nächte, wo er Ichtes3) da aber 
We Naturnhiloſophie älter IR, als bie der. Moral, fo feze ich 
ion Gier. 


ritanifh. Der erſte Buchſtab, der einem umgefehrten 
’  grabifhen Lam gleichet, it nicht fo Häufig ald die übri⸗ 
gen; man finder ihn auf einer phoͤniciſchen Mrünse. 
(Haym tes. Brit. t.2. p. 106.) Iſt e8 ein Lam, fo macht 
es das Yräfrum ded Dativ and. (Swinton. dissert. de 
, ‚um. Samarit. p,52.) Die vier andern Buchſtaben bilden 
ven Kamen Badmod oder Bedmod, eine unbefafite 
Derfon. Winckelmaũ. 


[Die erwäsnten Münen find älter als Hamilkar 
und Hannibal; die Schrift ik auch, wie Pellerin 
(Recueil UL p- 59. pl. 122. n. 7 — 8.) und Edbel 
(III. p. 412.) erwiefen haben, weder vuniſch, nah Hans 
nibald Kame Kine Büſte von Grit, im Herculano, 
und ein Earneol, 1805 in Calabrien gefunden, nachher 
ein Eigentum der fransöfifchen Kaiferin, find nach Viſ⸗ 
contid Vermuthung Bildniſſe des großen Karthaginen⸗ 
fer; deñ beide gleichen einander, haben eine ſtrenge Mir 
ne, arritaniihe Züge, und in dem nämlichen Herculano 
tft eine cherne Büfe von Scipio, Hannibals Geg 
ner, eben fo vortreflich unb in derfelben Größe gearbeis 
tet, entdekt werden. Visconti l.c. pl.55. n.6—B. üb⸗ 
rigens hat Wincelmaild gelibted Auge, bevor man 
die vorigen zwei Bildniffe kalite, einen Kapf in Marmor, 
ber jenem von Erste ſehr Ähnlich ift, für Hannibal 
erklärt, was Birconti aus Cavaceppis Mund ev 
fahren hatte, Abgebildet in des Jestern Raccolia di ata- 
tue etc. t. 2. tav. 25.) 


1) Plin. 1. 11. [c. 9. sect. 94 
2) Agostini gemme part. 2. tab.28. Corlæi Dactyl. past. 
2. n. 235. [Visconü Iconograph. pl.2ı. n.3.] 


3) (Viſconti fer ibn mad den Philoſophen Strats 
und Eufon iu Athen, 230 v. ©.) 


_ 


ABI. 1.6. 1 


| 47. Glatyake. Kore der Sanphe. Ib babe kei⸗ 

| men andern Grund bdiefer Benennung ald "die Mutbmaßung 

| des Agoſtini, 1) und jener, die ihm folgten, da fie einen 

| Mtmlichen Kopf beichrieben.2) Dee Kopf auf Münzen von 

 Ref69d, den man für Saroho Hält, bat die negförmige Hau 
be nicht, wie auf Gteinen. 3) — Die Nehaube (la reie) 
it noch Heute in Halten gebräuchlich; wor WMterd hieß fie 
xexpuparıc, Was durch reticulum iu überſezen iſt. Keaxguga- 
ace bedeutet auch den Sal oder dab Ende diefer Nezhaube, 4) 
werin die Haare anf dem Scheitel wie in einem Beutel ge 
fammeit find. Serner hieß dat Ne, worin man bad Prod 
teug, ebenfalld zengupancc. 5) 

‚AB. Eaeneol. Ebenſo; und der Konfpus einem in 
herentanifchen @emälden und jenem bee Mufe Num. 1252 
der 2 Ri. unſeres Kabinett aͤhnlich. 

*49. Carneol. Ebenſo. 

*50. Agathonyr. Hof bei ſchylus, kabl, wie 
er war, und mit Weiniaub bekränzt; heil bie Tragödien ger. 
fangen ihm am beſten, weil er viel getrucken: hatae &) und er 
fasie, daß er anf. Antrieb des Bakchus, deu ibm iw Trau⸗ 
me erichienen, ein Dichter geworben fei. 7) 

Sl. Antike Yae. LDie Abbildung uud Grilärung 
Sei Num. 167 ber Dentmale.) 

52. Chalcedon. Ein Lopf, ber jenem bei Hippro⸗ 
rated beim Fulvio Drfini gleiche. 8) Er iR als Ch 
gei gefaßt, und man lieſt darauf die etwas gothiſche Schrift: ı 
Rıporrimı. zıncı. Vieleicht der Name ded ehemaligen Beſizers. 

*53, Garneol. Ebenſo. 

“54. Glaspaſte. — 

255. Agathonyr. Kopfdes Sokrates. Sofra 


ı) L. ı0. part. ı. tab. 75» 

2) Maffei gemm. t. ı. tab.70. Mus. Florent. t. ı. 1ab. 37. 
2.8 — 9. 

3) Coltz: inscript. tab. 14. [Viscont. l.c. pl.3. n.4—5.J 

4) Pollux 1.5. segin. 3ı. 

5) Casaub. .amimadv. in Athen. p. 216. 

6) Plutarch. sympos. L. 1. quast.d. 

7) Pausan. L. i. [c. 21.) 

8) [Imag. n.7ı. Viscont. l.c. pl. 32. n.2—3.] 
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tes glich dem Siten t) und Hatte einen Kahlkopf. 2) Man 
Föfite den Scherz eines ber -Zreiee ter Penelope auf ihn 
anwenden, welcher faste, daR Uly ſſes völlig sur rechten Zeit 
sefommen ſei, weit deſſen Kahlfopf fo gut glänze, um fich 
deffeiben im Nothfalle als einer Fakel zu bedienen. 3)- 

* 56. #57. #60. Carneol. Ebenſo. 

58. Sardonyxr. — 

59. Rother Jaſpis. — 

61. Glaspaſte, wovon dad qriginal im Kabinet bes 
Herzogs Devonſhire. Ebenſo, mit dem Namen des Stein. 
ſchneiders: ATABHMEPOC. 4) 

62 — 63. Antike Paſte. Ebenſo. 

64 — 65. Glaspaſte. — 

*66. Carneol. — Mehr als irgendwo 
sem Silen gleichend. Umher das Wort: mAKIi. 

67. Antake Paſte. Sokrates ſizend, einen Jüng⸗ 
ling, der vor ihm ſteht, unterrichtend. 

#68. Sardonyr. Sokrates ſizend, und Al cibia⸗ 
des oder ein anderer Jüngling entkleidet ſich vor ihm. 

69. Carneol. Kopf bed Plato. Die Form der Köpfe 
Ptatos int bekañt; aber fie ift dennod nur eine Murhmaßung; 
deñ wir beſizen feinen Kopf deſſelben mit feinem Namen in alter 
Schrift. 5) Die Incchrift eined ähnlichen Kauf im Mufce 
Capitolino ſcheint neu, 6) und die Münze mir dem Kopf des 
Auguſtus und Plato ift sweifelbaft. 7) Die Antiquare 


) Xenoph. conviv. ſe. 2. $.19. 4 S$. ‚9 c.5. $.5.] 
Plat. conviv. p. 216. 


2) Hesych. v. Zsaros. u 
3) Oduss. ®. v. 353. 
4) Stosch pl. 4. 


5) [Allerdings war ſchon zu Windelmans. Zeit die ſchö⸗ 
ne Murmorbüte Platos, mit ihrer alten Jurfchrift de 
Namens, in Florenz vorbanden; fie ift im 15 Jahrtzun⸗ 
dert bei Athen gefunden worden, Viscont. 1. c. pl. 18. 
n.3 — 4.] 

6) T. 2. tab. 22. 


7) Patin. de Epist. de num. aur. Basil. 1675. 4 
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„Regen far .alie Hermenkoͤpfe / weil fie einander gleichen, Dias 
30 zu nennen. 

70. Antike Pate. Ebenfo. . 

*71 — 72. Carnıı, — 

73. Antike Paſte. VBiatonsherme. Ach richte 
mich nad der Benennung im alten Katalog; fie alsicht einem 
Enrbonyur,.den Beger ald Jupiter Terminalis beibringt, 

* 74. Carneol. [Die Abbildung und Erklärung bei 
Num. 169 der Deutmale) 

735. Sar donux. Ko einer Blatonäherme, 
vorwärts, mit Schmeiterlingsflügeln. 

76. Antika Paſte. EinSyhinz mit Pigtons Kopfe. 

77. — — Ein Kopf, der dem Euklides 
von Mesara bei Fulvio Drfimi und Canini gleicher. 

»73. Earneol. Kin Kopf, ber einen Bülte dei Phi—⸗ 

Ssiophen Zenotrazedı Schüler des Plato, die im Palaſte 
Marfimi zu Rom war, und nicht mehr dort ift, aleichet. 
? "9. Earneonk Gin Kopf, der jenem gleichet, wel 
Ger bei Fulvio Drfins ald Antiſthenes vorkömt, 1) 
und nun im Palaſte Piombino zu Rom il. Laertius 
lehrt und, daß Antiſthenes der erſte Philoſaph war, der 
einen Bart trug 32) allein dieſer Kopf und der folgende find ohz⸗ 
we Bart. Drfini: meint, dab. er bier vorgeftelit fei, bevar 
er ihn wachen lieh. Der Bart, welcher gemeiniglich für das 
Merkmal, der Philoſophen angefehen wurde, war dennoh feine 
aligenieine Diode, und der Scolia des Uriſſtophanes be 
bauptet ohne Ausnabme, daß die alten. Philoſophen den Bart 
ab ſchoren, 3) wider bie, Beicpiele, die man anführt 4) 

80. Glaspaſte. Ebenſo. 

81. Antike Paſte. Bruſtbiid des Diogenes, vor 
waärts. Ich Habe keine andern Belege für dieſe Benennung, 
als die Köpfe, welche unter diefee Benennung gehen. Die 
ganz nafte Bruf und ein Scük Gewand über die finfe Schul⸗ 
ver laͤßt mich den Diogenes vermutbenz. def. bie Innifchen- 

Philo ſaphhen ſind in Marmar fo voxgeſtellt. 
82. G4aspaſte. Chenfe 


1) Imag. n. 20. 

3) L. 6. sect. 13. 

3) Ad: Nub: u 126. 

4) Küster. not. ad vers. ci 


25° 
9 
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*83. Sardonyr Eine Figur, wie om Hirt, auf 
einen knotigen Stoß gelehnt, einen Zwerchfat auf dem Rüken 
und von einem Kunde, der ihn anblikt begleitet. Im alten 
Katalog heift er Diogenes, uns ich glaube mit Nicht; er 
Bing befändig mit den Zwerchſak. 1) In der Billa Albani. 
FR ce ſtehende ſ[ſehr Fleine] Statue dieſes Philoſophen; 2) 
und eine ähnliche ſizende Figur erhoben in der Billa Medici. 
Die Graͤbüre unſeres Sardonyr iſt ſehr ſchön. 

*84. Röthlicher Agath. Diogenes in ſeiner uw 
we, die gewöhnlich Faß genafit wind, wie anf einem andern 
Stine. 3) 

85. Antike Yale. Diogenes in feiner Urne, ein 
Buch lefend. 4) 

86. Glaspaſte. ben. 

87. AUntilfe Pate Diogenes in feiner Urne, auf 
den Stab gelehnt, einem vor ihm fisenden Philoſophen gegen⸗ 
über, ein Buch Tefend. J 

88. Antike Paſte. Diogenes im Faſſe, mit dem 
Stoke einen Menſchen, der vor ihm ſizend ein Buch lieſt, 
fortiagend, wie anf einem andern Steine, wo noch ein Hund 
"unter dem Bafle. 5) Dieſes ift vieleicht der Menſch, weicher 
dem Diogenes ein iche elended Wert vortaß, ımd dem der 
Philoſoph, als es bald su Ende ging, zurief: „Muth! 6 
ſehe Land. * 6) 

' 89. Gladpaſte. Ein Kopf, weicher dem vongestichem 
Ehryfipyns gleicher. 7) 

99. Glaspaſte. Kopf eines Philowrhen, mit dem 
Namen des Sbeinſchneiders: TAAOT. 8) Das Original im 


1) viog Lakke: 1.6. sect. 32. 
2) CDenimare num 172] 


ı 3) Agöslidi gerhmi!" part: = n. 154. lüber das Saß der 
Diogenes Tehe man Rum. 474 ber Deutmaie) 


4) [Dentmale, ebendat.) > 

9) Causei gemme tav. 127. 

6) Laert. L. c. sect.38. 

7) Beger. thes. Palat. p. 67. then. Brandeh. t. 1. p. 110. 
8) Stoch pl. 38. 
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Muteo Storentino, wo in der zeichnung das Diadema 
unbemerft iR. 1) 

91. Antike Paſte. Kopf eined Philoſophen, eine 
Eule hinter der Schuiter. 

92. Earnesi. 793. Agathonvre. *94 Carneol. 
95. Antite Paſte. *96. Smarasdrrafmea Köpfe 
unbefafiter Philoſophen. 2 

97. Glaspaſte. Bruftbild eines Philoſophen. 

*98. Carneol. Ein ſizender Philoſoph lieſt ein Buch. 

99. Sardonyx. Ebenſo, vor einer Herme. 

100. Antike Paſte, in antifed Erzt gefaßt. Ebenſo. 

101. Carneol. Ebenſo. | 

“4102. Garneol. Kin fisender Philoſoph vor einer 
Herme fchreitt In eine Rotle. 

“103. Sardonyr in fiebender Philoſovh mit ds 
nem Bude; dor ihm eine Herme balb in die Erde gelaſſen. 2) 

104. Antike Paſte. LDie Abbildung und Erflärung 
bei Rum. 170 der Dentmale) 

105. Glasdvafe Gin flehender Phikoſoph, gelehnt 
auf den Stof, über den Tod und die Unſterblichkeir nachfinnend, 
wie auf der vorigen Paſte. 

106. Agathonyr. Ein flehender Philoſpph, den 
Stok in der Hand; zu feinen Zühen ſcheint ein Kopf aus 
dem Boden zu kommen. 

“407. Carneot. Zwei Philoſophen ſprechen mir ein 
ander und zeigen mit der Hand anf eimen bärtigen Aopf, 
weicher aud dem Boden zu kommen fcheint. 

*108. Carneol. Ein Greis mir einem kurzen Stabe, 
den er auf einen Kopf hält, welcher aus bem Boden kart. 
Ihm gegenüber zwei Junge Perſonen, deren jüngste ſich bükt 
und den Kopf aufmerkſam betrachtet. 

109. Antike Paſte. Ein Philoſoph, der swei Kim 
der, die vor ihm fliehen, unterrichtet. 

110. Carneol. Ein Philoſoph, welcher fein 
Mani auf einem Heerde, dergleichen in Schiffen find, zuberei⸗ 
tet ; in einen darüber gehängten Keffel legt er Trauben oder 
etwas ähnliches. 


ı) T.3. tab. 2. n. 3. 


2) Lüber die Bücher und deren Form ſehe man bei Autors 
Eliten Aber die hereulaniſchen Altertümer.) 


- 
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”44141. Carneol. Ein Mathematider mis dem. Senk⸗ 
blei in der Hand. 

112. Carneol. Ein nafter bärtiser Mail, auf einem 
Berge fisend, vor und Hinter ihm ein Stern; auf einer Säule 
it eine Stange mit zwei Querhölzern, was ein Inſtrument 
fein Eöfite, womit die Höhe der Geftirne gemeflen wurde. Ich 
glaube, daf hier Atlas abgebildet fei, weicher ald einer der 
erften, die fich in der Afronomie hervorthaten, 1) unter dem 
yoetiihen Bilde desjenigen, der die zwei Säulen, auf welchen 
der Himmel ruhte, trägt ,2) oder der auf feinen Schultern 
den Himmel ruben bat. 3) 

413. Carneol. Ein alter Bildhauer, naft bis an den. 
Gürtel, arbeitet an einem Kopfe. 

114. Antike Paſte. Kin junger nafter Bildhauer 
arbeitet eine Herme. 

115. Antife Pate Ein junger Menſch, gebeugt, 
und vorne naft, zeichnet einen Kopf auf eine Tleine Tafel, 
. gie er mit der andern Hand Hält, zu feinen Süßen. 

116. Antike Pate Ein fisender Maler vor ciner 
"Staffelei, die den unirigen und einer andern auf einem Mars 
mor,4) wo die Malerei den Barro anzutreiben icheint., 
fein Werk der berühmten Männer zu vollenden. 

*4117. Sardonyx. Ein Mail mit einem unbekañten 
Inftrumente im der Hand. 


4) Euseb. prepar. Evang. 1.9. p. 245. Diod. Sie, 1.3. fe. 
‚39. 

2) Odves. A. v. 33. 

:, „3 Eurip. Jon. v. 1. 


4 


‘N 


4) In front. vet. Sepulcr. Bellori. 


» 
—X ’ 


3weite Abtheilung 
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#418 Carneol.. Venus finder Anchifes auf einem 
Seifen ded Berges Ida unter einem Baume eingefichlafen. 
Ancifes iſt an ber phrygiſchen Müze und den Stiefeln, 
weiche die griechtſchen Künſtler den Phrygiern und Barbareis 
gaben, zu erfennen. 

* 4119. Carneol. Aneas trägt feinen Vater An⸗ 
Kifes auf den Schultern, und führt feinen Sohn Afctanins 
bei der Hand. Anchiſes trägt ein Käfchen, worin die der 
naten: . 

Tu genitor, cape sacra manu patriosque Penates.1) 

Natter gibt diefem Stein ein zu hohes Altertum, 2) 
und ich ſehe feine Auſſerung als ein übermaß dee Freund⸗ 
(haft fir den Baron Stoſch anz def der Stein iſt and der 
Kaiſer Zeit, und etwas größer als das Kupfer. 

120 — 121. Antite Paſte. Ebenſo. 

122. Glaspaſte. — 

123. Antike Paſte. Vulcan, bei dem Venus 
fteht, ſchmiedet die Waffen für nen. 

"124. Smaragdprafma ÄÜneab fest die Beim 
{dienen an, und Eupido reicht ihm ben Helm. 

' *125. Sardonyr Baärtige und bekleidete Figur, 
den Kopf auf die Hand geſtüzt, worin er einen knotigen Etof 
Hält; zu feinen Süßen ein Menſchenkopf. Diefer fcheint den 
Kopf eines Torus oder Dflusß, den man bei Gräbung der 
Sundamente ded Capitols fand, vorsuftellen. 3 

126. . Antike Paſte. Zwei Greiſe ſprechen Aber ei⸗ 


1) Virg. En. 1.2. 1.717. 
2) Pl. 6. 


3) Conf. Ryeq. de Capitol. e. 10. p. 8g, 


0% 
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sn Kopf zu ihren Süßen. Ss8s ſcheint ber vorige Gegen. 
Hand. 

*127. Sarneot. tard findet Khbea Syivia am 
Bord der Tiber eingeſchlafen. Die Zufammentunft beider 
war ein Lieblingsgegenftand der Römer; fie sterten damit fo» 
gar die Giebel ihrer Tempel, wie ich in einer Zeichnung des 
Eardinat Albani sehe. Dieſelbe Vorſtellung auf einer 
Urne von Thon, bei Lyon gerunden , unter den Siguren mit 
den Namen Mars und Ilta. 1) 

128. Glaspaſte, wovon dad Original bei dem Antis 
quare Palazzi, und deffen Erflärung Venuti gab. 2) Rhea 
Sylvia am.Bord der Tiber Tiegend, und über ifr Mars 
und Cupido fchwebend. Diefelbe Vorftellung an einem ats 
titen Altar in Rom, der nicht mehr vorhanden if. 3 

"4129. Carneol. Die win, Romulus und Ne 
“mus fäugend. 

”430. Carneol. Ebenſo, nebſt dem wilden Feigen⸗ 
baum, worunter die Brüder ausgeſezt worden. Er hieß Au- 
minal und Romularis. 

131. Glaspaſte, von einem Sardonnr im Mufeo 
Slorentino.d Die Wölfin, Romulusd und Remus 
fäugend, am Zube dreier römifcher Feldzeichen. Einerſeits 
ein Kopf der Enbele, anderieitd die Köpfe der ai rifa, des 
Jupiters und andere Symbole. 

132 — 135. Untife Pate Fauſtulus fmdet Nöo⸗ 
mulus und Remus. 

..*136. Carneol. Fauſtulus und ein andere Hirt 
finden Romulus und Kemus, von der Woölfin gefäugt, bet 
dem wilden Feigenbaum , wie auf einen Topad im Mufeo 
Slorentino, 5) und auf dem oben citirten Altar. 

+137. Smaraadprafma Ebenſo. Die Wölfe in 


„einer Grotte, über welcher drei Ziegen und der Ruminel. 


4138. Antike Yale. Ebenſo. 
4139, — — Eine Sau mit ihren Jungen; 


) Mdm. de Trevow, Yan 1728. Nov. p. 2024, 
2) Collect. antiq. Rom. tab. 48. 
3) Bartoli admir. tab. 5. n. 1. 
4) T. 2. ubıgnı 
5) T.2. tab. 54. m. 2. 
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witlieicht jene, die dreiſſts Ferkel hatte, und Anlaß zur Brün⸗ 
ns von Alba Hab, wie auf einem Steine Im Muſeo Si 
tenrino.1) Die Saw mit ihren Jungen, und Äüneas feh 
nen Vater tragend, uſammen auf einee Münze. 2) 

140 — 141. Antile Paſte. Drei Perſonen, weit 
Die Sau mit ihren Jungen finden. 

4142. NAntile Pate Kopf der Roma. 

143. GSlaspaſte. Ebenſo. 

144. Asathonyr Roma auf einem Siegesmal & 
send, die Victoria in der Hand, wie auf einem Steine im 
Mufeo Florentins.s - 

"145. Usathonyr. Ebenſo, mit den Buchflaben: n. 
m. und die Umfchelft: SaLVISaCVSTISINPLICIOPITACIVNERETZ WARE 
ih fo erfläre: Salvis. Augustis. Inp. {pro /mp.) Lici. (Diet 
nies) Opitaciu. (Optacius) meret. Meret bedentet : casira 
sequilur. 

146. Carneol. Roma auf einem Sitgemaf vor eb 
nem Altare, worauf Mars iſt. 

147. Antike Pate. Roma auf einem Sliegesßmal; 
zu türen Süßen die Wölfn, den Romulus und Remus 
fäugend; in den Lüften ein bier. , 

143. Dunkler Earneol. Roma mit der Wölfin 
su Iren Füßen unter dem Ruminal; vor Ihr eine Bictoria 
niit Kranı und Palmzweig. 

149 — 150. Antile Halle Kopf ded Janus mit 
zwei Geſichtern. 

”454. Helibrtrop. Jupiter firend wiſchen ber ſte⸗ 
henden Juno und Minerva; dieſe drei Gottheiten waren 
als die Penaten Non anaefehen, 4) wie Jupiter, Mer 
eur und Neptun von Athen. 3 Man flieht dieſelben wir 
andern Denintuien, anf Münzen nnd Lampen beifammen. 5) 


») T. 2, tab. 93. 1. 4. 

2) Spon, regh. d’anüig. dissert. 24. p- 388, 
3) T.2. tab. 63. 

4) Macrob. 1.3. c. 4. 

5) Spanheim. not. ad Aristoph. Nub. v. 1236. 


6) Mus. Florent. t. 4. tab. ı5 er 32. Bellori Lucern. part 
2. fig. 9 et 10. 
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*152. EChalcedon. Dielelben Gottheiten ſizend, de 
nen ſich ein Bittender nähert. Unten bie drei ihnen gehei⸗ 
listen Vögel. - 

*153. Carneol. Adler, Pfau und Eute, die drei den 
. Gottheiten des Capitols geweihte Vögel. 

2154. Dunkler Sardonve, mit dem Ramen des 
Steinſchneiders: TAAOT. Der Held Aventinus mit ber 
Keule, das Gewand mit der Linfen hinten auf dem Rüken 
Yaltend, was ihn vom Herkules unterſcheidet. - 

* 455. Carneol. Diefelde Vorſtellung; aber in der 
Linken dad Schwert. 

156. Antike Paſte. Ebenderſelhe, auf die Keule ges 
ſtüzt; auf einem Selfen vor ihm die Wölfen mit Romulus 
und Remus; darüber ein Adler. 

157. Sardonyx. Der Genius bed römiſchen Bold, 
in der Rechten eine Schule, in ber Linfen ein Füllhorn, wie 
anf Münzen. 1) 

. 158. Smaragbprafma Ebenderſelbe, einen Spieß 
in der Rechten. ’ 

. 459. Asathonyr. Ebenderſelbe, eine Schale auf 
einen lodernden Altar audgiehend, wie auf einer Münze: 2) 
160. Antike Paſte, gleich zwei Münzen der Samilie 
Betturia- Baillants Worte erklären dieſe: duo filii 
stantes, alter Romano more vestitus, alier alienigeno, baculum 
super porcam admosent, quam Fecialis genuflexus ſerien- 
dam ienet, faderis faciundi symbolum. Pactis federis initis,. 
Fecialig, quam erat mactaturus poxrcam accipiebat, et eam ad 
‚serurius ienendam manibus genuflexus eonstringebat, hine et 
inde pacis legatus cum baculo bestie supra posito, se ſædera 
. sernalurum jurabat. (Quo facto Fecialis, populum, ajebat, il- 
‚lum ferito. Jupiter, ut ego hanc porcam hodis ‚ferigen , tanso- 
que magis ferito, quanto magis potes pollesque: id ubi dıxit,, 
porcam silice pereutit, 

*161. Carneol. Kopf de Numa mik dom Lituus. 

162. Antike Paſte. Ebenſo, aber ohne Lituus. 

163. Glaſspaſte. Lucretia' ſtößt ſich den Dolch im: 
die Bruſt. Ihre Büſte auf einem andern. Steine. 3) 


1) Beger. tbes. Brandeb. t. 2. p. 782. 789. 793, 798.. 
2) Num. Arshot. tab. 28. n.4 et 8. i 


Yf. 
3) Agosüni gemme part. ls tav. 83. ” 
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“464. Amethyſt. Mucius Scäpnla Hält feine 
echte mit dem Schwert über bad Feuer. Diele Vorftellung 
iſt oft wiederholt; 1) auch auf gebrafitem Thone im Kabinet 
des fvanifchen Canonicus Bittoria zu Kom, wie man uns 
ter den Zeichnungen ded Cardinals Albani fiebt. 

165 — 166. Glaspaſte, von einem Amethyſt im Mu⸗ 
feo Florentino. 2) Ebenſo. 

167. Glasdpafte, von einem Chalcedon im Muſeo 
Florentino. 3) Ein Mal in vollem Galop, neben 
dem fih erwas erhebt, was man für eine Schlange genom⸗ 
men bat. Sort erflärt die Borftellung für M. Eurtiuß, 
. der fih für fein Vaterland opferte; aber in diefem Falle würs 
de die Schlange nicht paffen, ed müßte ein Dunſt aus der 
Kluft fein. 

*168. Ag athonyr. Quintius Cincinnatuß lest 
die Beinichtenen an. Sein Landleben und dig Art, wie ihn 
der Senat traf, if durch eine Ähre angeseist; Helm und 
Schild vor ihm an einer Säule. Man alaubt ihn auch iu 
der Statue eines jungen Manned zu Verfailled zu finden, ber 
fih die Sohlen befefigt. 4) 

"169. Earneol. Zwei Siguren, wovon bie eine Zo- 
gatus, und ein Zepter tragend; die andere ift naft, und legt 
Die Beinichienen an. Die Gravüre ift herrurifh und man 
könte die Vorftellung auf die vorige Numer deuten. 

170. Glaspaſte, von einem Heliotrop im Kabinete 2a 
Chauſſe.5) Die Veſtalin Tuccia, Waffer in einem Siebe 
tragend, als Beweis igrer Jungfrauſchaft. Diefelbe in einer 
Marmorſtatue ging aus dem Palafie Chigi zu Rom nach 
Dresden 6) 

171. Autike Paſte. Quintus Ogulinus, romi—⸗ 
ſcher Geſandter, nach Epidaurus geſchikt, um den Aſtulap 


1) — Dactyl. part. 2. n. 206. 207. 182. Wilde gemm, 
10 

2) T.2. tab. 57. n. 1. 

3) T.2. tab.6a2. n. 3. 

4) Rec. des stat. de Thomasin. n. ı2. [Diefed ift befafit- 
Hd ein Zafon, nunmehr in München. Unter des Ybr 
bildungen Num. 100.1 

5) Causei gemme tar.ı22. Gravelle t. ı. n. 88. 

6) Conf, Wrighr's travels. p. 296, 


Winckelmaũ. 9, 26 
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su berragen, der Ihm als Schlange erfchien. Neben ber Schlau⸗ 

ge eine bis zum Gürtel nakte Grau, auf einer Urne liegend: 
fie fheint Koronis zu fein, Aſkulaps Mutter, die von 
Apollo getödet worden. Unter ihr der Rabe. 

172. Antike Paſte. Vorderſeite eines jonifchen Tem⸗ 
pels mit ſechs Säulen und darunter der Name: KAMILLYS. 
"mM. Surius Camillus baute den Tempel der Juno Re 
gina auf dem Aventino im Sabre Roms 359, d. i. in ber 
d6 Olympiade, und man dürfte hier eine Idee deſſelben ſehen; 
aber es if wahrfcheintich, daß die joniiche Ordnung damals 
in Rom noch nicht eingeführt war, weil ſelbſt in Griechen⸗ 
land faft alle Tempel von dorifcher Hrdnung waren. 

* 4173. Bergkryſtall, Sragment. “Ein Kopf, der je 
nen gleichet, die unter dem Namen des Junius Brutuß, 
erfien Eonfuld, gehen. 

174. Glaspaſte. Ebenſo. 

175. — wovon das Hrisinal bei Dr. Gavi 
zu Florenz. Kopf des Attilius Regulus, gleich jenem 
bei Fulvio Arfint. 1) 

176. Glaspaſte. Kopf des Titus Quintus SIas 
minius, mit den Buchſtaben: T. ©. ©. 2) 

177. Glaspaſte, wovon bad DHristinal aus den Kabinete 
su Darid bei Mariette abgebildet. Ein Kopf mit dem 
Namen ». scırı. ar. Wer diefer ame nicht eingegraben 
tft, um den Werth des Steins zu erhöhen, fo bleibt e8 doch 
sweifcihaft, wehen Scipio Africanus Bildnis Hier vor⸗ 
geftellt ſei. 3) 

178. Glaspaſte. Kopf, welcher jenem des Cajus 
Marius bei Sulvio Orſini gleihet; auf einer Seite 
ftebt: co. und auf der andern vıı. ohne Zweifel, um zu bes 
geichnen: Septimum Consul, ſwas Marius geweren.] 

179. Glaspaſte. Kopf, welcher dem ded C. Sulpi⸗ 
eius bei Fulvio Drfini gleichet. 

“iso. Sardonyr. Kopf des Eicero, vorwärts, 
Ähnlich jenem aus Marmor im Palaſte Mattei, weicher, im 
Vorbeigehen zu erinnern, viele Reſtaurationen Hat. 


t) Imag. n. 38. 
2) Ibid. n. ı26. 


3) en febe über bieren. Gegenſtand Nuw. 176 der Denk⸗ 
male 
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"484, Earneol. Kopf, dem vorigen Auntid. 
1832. Glaßpaſte. Ebenſo. 
*2183. Carneol. — 
184. Sardonyx. Ein Ropf, ber jenem des JIuliuß 

Brutus bei Fulvio DArfini gleicher 1) 

185. Glaspaſte. Kopf ded Triumvirs Lepiduß, 
mit dem Lituus. 

186. Glaspaſte, wovon das Original der Grävin Lüͤ⸗ 
neville su Neapel gehört. 2) 

: 487. Glabpaſte. Bärtige Figur, ein Knie am Bo 
den, einem nebſt zwei andern Siguren fisenden Krieger einen 

Kopf, den fie aufmerkſanr betrachten, darbietend. Der Baron 

Stoſch ſah ben Kopf für jenen bed Pompejus an, den 

man dem Cäſar darbiere. Man glaubt die nämliche Bons 

fiellung auf einem andern Steine au finden. 3) 

188. Bladyafte. Knieende Sigur, die einem fisenden 
Krieger etwas barbietet; Hinter der knieenden Figur iſt ein 
Krieger, ben der ſizende beim Ohre zu faſſen ſcheint. Ich bin 
über tie Erflärung sweifelbaft; vielleicht ift die Eitte der 
Römer, den Zeugen beim DOhbre zu fallen, 4) was die Griechen 
enshavosc rar aray nafiten, vorgeſtellt. 5) 

189. Glaspaſte. Vorgeblicher Kopf des -Enejuß 
Pompejus, mit der Inſchrift: ATABOTIOTC ENOIEI. 6) 

490. Glas paſte. Kopf des Sextus Yompeinb, 
wie im Muſeo Florentino. 7) 

1941. Glaspaſte. ÄAhnlich dem vorigen Kopf. 

”492. Sardonyx. Kopf, der jenem des Arrius 
Secundus, einer wenig bekañten Perſon, auf römiſchen 
Münzen gleichet. Ich ſeze ihn hier, um die Reihe der Kaiſer 
nicht zu unterbrechen, 


ı) Imag. n. 82. 


2) [Der Stein fam an den Maler Harper aus Berlin, 
und man ſehe Num. 91 der Abbifdungen.) 


3) Stefanon. gemm. n.ı8. Maflei gemm. t. 4. n. 13. 


4) Sigon. de antig. jur. Rom. de judie. l.ı. c, 17. p. 
418. 


5) Lips. Comment. in Tacit, aanal, lı.p.9 
6) Maffei gemm, t. 1. n. 6, 
9) T.2. tab. 1.0.4 
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193. Glaspaſte. Julius Caſar. 

*194. Carneol. — — ſamt Stern und 
Lituus. 

195. Carneol. Ebenſo, aber ohne Stern. 

“496. Earneol. Auguſtus. 

197. Glas paſte. Ebenſo. 

198. . — — mit einer Umfchrift. 

199. Antike Paſte. Ebenderſelbe. 

200. Glaspaſte. Kopf des Auguſtus mit etwas 
Bart am Kinne und dem Namen des berühmten Steinſchnei⸗ 
ders: AIOCKOTPIADT. 1) Man findet Köpfe des Auguſtus 
mit Staumbart am Kinne vornehmlich auf Goldmünzen. Das 
Driginal der Pate wurde mit vielen andern Steinen und ans 
tiken Paften von den Erben des Marcheſe Mafftimi an den 
Sraven Thoms, [80 erhaves Schwiegerföhn,] im Jahre 
4738 verfauft. 

201. Glaspaſte, wovon das Original mit dem Na⸗ 
men deſſelben Steinſchneiders im Kabinete Strozzi. 2) Ähn⸗ 
lich dem vorigen Kopfe. 

202. Antike Paſte. Köpfe des Auguſtus und der 
Livia. Fulvio Orfſini bringt einen Stein mit denſelben 
Köpfen vor; 3) Auguſtus ſcheint daſelbſt bejahrt: auf unſe⸗ 
rer Paſte iſt er jünger. 

203. Antike Paſte. Kopf des Auguſtus mit dem 
Steinboke, dem Zeichen ſeiner Geburt, das er auf Münzen 
prägen ließ. 4)J Maffet gibt einen Ähnlichen Stein. 5) 

"204. Sardonyx. Ebenfo, mit dem Steinbof und 
Dreizaf. Diefe zwei Zeichen allein find auf einem von La 
Chauſſe Geraudgegehnen Steine für diefelben Symbole ges 
nommen. 6) 

205. Antike Paſte. Kopf des Auguftud auf einer 
columna rostrata, zum Andenken des Sieges über Ant oniusß 
und Kleopatra bei Actium. 


ı) Stosch pl. 25. 

2) Ibid. pl. 26. 

3) Imag. n.3g. 

4) Sucton.. in Aug. c. 94. fin. 
5) Gemm. t.ı. n. 10. 


6) N. 170. 


* 
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206. Antike Paſte. Kopf des Auguſtugs, Über eis 
nem Schiffe swifchen einem Lituus und Feldzeichen. 

207. Earneol. Kopf des Auguſtus Tamt einer 
geflügelten Suß, der ein Gelübde ift, famt einem Eteuerrus 
der, Dreisat und Caduceus. La Chauffe Tiefert einen: 
äbntihen Stein. 1)- 

208. Antike Palte. Ein fchiwebender Adler, den 
Cadaceus In den Klauen, unten dad Wort: avaTvs. 

: 209. Glaspaſte. Kopf ber Livia mit Diadena, und 
einem Schleier rüfwärtd. Das Driginal im Mufeo Floren⸗ 
tino, 2) wo aber dad Kupfer nicht viel Ühnlichkeit mit: 
dem Steine bat, und bie Erklärung fcheint mehr nach der 
Zeichnung, als nach dem Original gemacht, weil Feine Be 
nennung gegeben if. Ein ſchöner Eolofialer Kopf mit Dias 
dema und Schleier, den man für Livia hält, it im Weins 
berg des Cardinals Albani und gleichet unferm Gteine. 

210. Bladpafte Kopf der Livia. 

211. — Kopf des Marecus Agrippa, 
mit der corona navali; ähnlich einem Cameo bei Maifei, 3) 
und einem faft koloſſalen Kopf diefed berühmten Maiis- im- 


Capitolio. 
212. Glaspaſte. Ebenſo. 
213. — Köpfe des Cajus und Lucius, 


ber Söhne des Agrippa und Enkel des Ausuſt us. Oben 
ſteht: KICCOC, unten COAAAA. 

- 214. Biadvafte, wovon das Hrisinal im KRabinete: 
zu Paris. Ein Kopf, den man für Mäcenas hält, mit 
dem Namen des Steinfchneiderö: AIOCKOTPIAOT. Der Bas 
son Stefch hielt in der Solge den Kopf für. einen Cicero, 
wie im auch Gori beibringt. 4) 

* 215. Amethyſt. Copie der vorigen Paſte. 

216. Glaspaſte, wovon dad Hriginal im Kabinete Au 
do viſt su Rom, Ein dem vorigen ähnlicher Kopf mit dem 
Namen bed Steinfchneiderd:: COANNOC. 5) Ein Stein im 


ı) N. 32. . 

2) T. 2. tab. 27. n. 4: 

3) Gemm. t. ı. n. 14. 

4) Mus. Florent. t. 2. tab. 31. n. 2.- _ 
5) Stosch pl. 62 


? 
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KRabinete Ricraeds gleicher dieſem vollkommen bis auf die 
Buchftaben 

217. Glaspaſte, wovon das Driginat im Kabinete au 
Neapel Ein den vorigen zwei ähnlicher Kopf mit dem Na⸗ 
men des GSteinfhneiderö: COANNOC, 

218. Antike Valle Ebenſo. 

” 219. Rother Jaſpis. — 

*220. Sardonyr. Kopf bed Tiberind Auf der 
NRakſeite ein Skorpion. 

"221. Ametbyſt. 222 — 223. Antike Yale 
224. Glaspaſte. Köpfe des Tiberius. 

225. Antike Pate. Bruſtbild bed Tiberiud von 
rukwärts Ju feben, die Ägide Über die Schultern geworfen, 
Der Kaiſer Proclus hat anf zwei Münzen die Ägide 
ebenfo. 1) 

226 — 227. Gladyafte Kopf dei Druſus, Bru⸗ 
ber des Tiberius und Vater de Germanicus. 

"228. Garneol. Bildnif der Antonia Minor, 


des Triumvird Antonius Toter und Gemahlin ded 


Sruſus. Dieſes ik die Gran, welche durch ihre Tugend 
fo berühmt it, und die, wie Plinius berichtet, 2) niemals 
audfpie. 

229. Glaspaſte. Ebenſo. 

230. — wovon das Hriginal Im Kabinete 
Strozzi. Kopf des Germanicus, mit dem Namen des 
©teinichneiderö: EITITTTXA . . . . 3) 

”" 231. Earneot. Ebenſo. 

*232. — Bildniß der Asrippina Mazor— 
Frau des Germanicus. 

* 233. Sardonyr. *234. Amethyſt. 236. 
Carneol. 236. Glaspaſte. Kövfe des Kaiſerb Elaus 
dius. 

*237. Carneol. Eine bekleidete Frau unter einem 
Baume ſizend, einen Zweig in der Rechten, den Kopf auf 
die Linke geſtüzt, in dee Haltung wie eine in tiefe Nachſin⸗ 
nung oder Träumerei verlorne Verfon. Ihr gegenüber eine 


Priapusherme in einer adicula auf zwei Sußgeftellen 


ı) Num. mus. Alex. Alban. t. 2. tab. 92. 
2) [L. 7. c. 17. sect: 18.) 
3) Stosch pl. 32. 
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oder Altären , die iiber einander find. Auf der Rükſeite fieben 
um eine Schnefe rings herum gereihte Priape, mit eben 
fo viel Buchltaben swifchen den Priapen, die aufammen das. 
Wort ınvıcra ausmachen. Oben fieht messar, unten aber 
AvD. Das Wort invicta ſcheint eine Anfpielung auf daß,,- 
was Juvenal von derfelben Mefifalina tagt: 

Et lassaia viris necdum satiala recessit. ı) 
Die Schnefe ift hier dad Symbol der Schlüpfrigfeit und Wohle 
tur, deñ fie hat beide Geſchlechter: fie geuget und empfängt 
zugleich. 2) Man fieht die Schneke in der nämlihen Beben 
tung auf dem Steine Num. 1654 der 2A. Das Wort Uypurm, 
Schlüpfrigteit, 3) welches die Eigenſchaft der Schneke 
ausdrükt/ und wovon deren Beiname uypenereudıs 4) abge 
leitet iſt, beseichnet ebenfalls die Wohlluſt, und ung updar- - 
por bei Lucian 5) ifk funongm mit dem lateinifchen Ausdruk 
patrantes oculi. Sabbatini beiaß einen Grein, wo in des 
Mitte dei Priapuskpanzes eine. nafte Grau auf einer 
Schneke faß, darunter mit bem Namen messaLına. VBaus- 
delot bat davon bie Erklärung gegeben. 6) J 

238. Carneol. *239. Vergkryſtall. Köpfe des 
Nero. 

*240. Lapis Lazuli. Köpfe des Nero in feiner: 
Jugend, und der Agrippina, ſeiner Mutter. Man findet 
ſie auf Münzen oft beiſammen. 

241. Glaspaſte, wovon das Hrlsinal ein Eigentum 
ber Srävin Eheroffini. Zwei Heine Medaillond, von Lors 
beer, den. eine ſtehende Bictoria Hält, betranzt. Die Köpfe 

des Nero und der Agrippina. 
242. Glaspaſte. Kopf des Galba. 
243. Antike Paſte. Kopf bed Ott o. 
244. Glas paſte. Kopf des Vitellius. 
245. Carneol. Kopf Veſpaſians von vorne. 
246. Glas paſte. Kopf Veſpaſians. 


1) Sat. 6. v. 129. 

2) [Sp glaubte man.) 

3) Athen. 1. 6. lc. 17. n. 72.|.. 

4) Id. 1.2. fc. 22. n. 63.) 

5) Imag. [c. 6.) 

6) Dissert. imprimde & Par. 1708. 4. 


w 
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“247. Carneol. Kopf Dhmitiant. N 

*248. Carneol. Kopf der Sulia, Tochter Domk 
tiansd. Umher die Buchftaben: A. A. E. 

*2 249. Granat. Kopr derfelben. 

*250. Amethyſt. Ebenſo, von der Victoria der 
kränzt. 

251. Carneol, Fragment. Julia nakt, als ſchie⸗ 
Sende Diana. Hinten ein Hirſch. 

*252. Smaragdpraſma. Kopf des Nerva. 

254 u. 255. Glaspaſte. 256. Antike Pole, 
Köpfe Traiand. \ 

257. Antike Paſte. Kopf Trajans zwiſchen zwei 
Ahren; unten eine Waage, wie bei Maffet. 1) 

258. Antike Pafte. Traiand Kopf swifchen zwei 
Füllhörnern. 

* 259. Sardonvxr. Kopf Hadrians in feiner Ju⸗ 
gend. 

*260. Rother Jaſpis. Deſſelben Kopf in vorgerük⸗ 
rem Alter. 

*261. Sardonyr. 262. Glaspaſte. Köpfe der 
Julia Sabina, Gemahlin Hadrians. 

263 — 264. Glaspaſte. 265. Antike Paſte. 
Köpfe des Antinous. 

266. Glaspaſte. Kopf der ältern Fauſtina, Ge⸗ 
mahlin des Antoninus Pius. 

267. Glaspaſte, wovon dad Original dem Herzog 
DevonfHire gehört. Kopf des Marcus Aurelius, 
mit dem Namen des Steinſchneiders: Axroriani. 2) 

268. Carneol. Marcus Aurelins febend, einen 


Zweig in der Rechten und einen Stab in der Linken. 


*269. Amethyſt. Kopf der jüngern Fauſtina, Ge⸗ 
mahlin des Marcus Yureliuß. 

270. Untite Yale. Kopf dei Lucius Verus. 

271. Rother Jaſpis. Kopf von deſſen Gemahlin 
Lucilta. 

*272. Earneol. Kopf des Commodus, mit der 


Löwenhaut, wie Herkules, bedekt. 


273. Sapphir. Kopf des Commodus. 


1) Gemme t. 1. n. 38. > 
2) Stosch pl. a. 


RP — — — — —— — ——— — — — —“ 
J 


*274. Bergkroſt all. Drei Heine Medaillons, zwi⸗ 
ſchen welchen ein Lorbeerblatt, eine Zeige und eine Dattel: 
Geſchenke, welche die Alten einander am erfien Tage des 
Jahrs machten. Auf einem: der Medaillons dad Bildnig des 
Eommodud, auf den andern die Victoria mit ber 
Anfchrift: vıc. avec. und auf dem dritten Janus fie 
hend in einem Tempel. Umher die mangelhafte Juſchrift: 
FELI.... ERAo000 ANNVM. Noo. FAVB...0 0.00. EM. WAB 
man fo hergeſtellt hat: Felici Imperatori annum novum, 
faustum felicem. Ber Stein gehörte dem berühmten Ans ” 
tifuar Sabbatini. — Maffei Hat einen Bergkryſtall 
ebenfalls aus dem Kabinett des Sabbatini befafit gentachtz 
aber die Zeichnung iſt größer als unſer Stein, und die Ins 
ſchrift erwas anders. Ich glaube Übrigens, daß es derfelbe 
Stein ſei, nur nicht genau gezeichnet. And felici, wovon 
nur die vier erfien Züge vorhanden find, machte er ſelicem, 
und aus dem lezten Worte perennem. 1) 

*275. Heliotrop. 276. Antike Paſte. Köpfe 
der Criſpina, Gemahlin des Commodus. J 

*277. Carneol. 278 — 279. Antite Yale 
Köpfe bed Pertinar. 

280: AntikePaſte. Kopf des Didius Julianus. 
281. Glaspaſte. Kopf der Manlia Scantilla, 
deſſen Gemahlin. 

282. Carneol. Kopf der Didia Clara, Tochter 
der zwei vorligen. 
283. Glaspaſte. Kopf des Clodius Albinus. 

*284. Carnesl. 285. Glaspaſte. Köpfe des 
Septimius Severus. 

286. Antike Paſte. Köpfe des Septimius Se⸗ 
verus, des Caracalla und Geta. Septimius Seve— 
rus in der Mitte, von der Victoria bekränzt. 

*287. &arneol. 288 Glaspaſte. Köpfe der 
Sulta Pia, Semahlin des Septimius Severuß. 

“289. Agathonyx. *290. Earneol. 291. Glas—⸗ 
paſte. Köpfe de Caracalla. 

* 292. Sehr Fleined Medaillon von Gold, in einen am 
ten vergoldeten Rings von Erst gefaßt. Kopf des Earas 
calla. 

293. Glaspaſte. Kopf der Plautilla, Gemahlin 
des Caracalla. 


ı) Maffei Gemme t. ı. in fin. 


Bien. 
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“294. GarneolL Kopf wi Macrinus. Die ein⸗ 
sise Statue dieſes Kaiſers if im Weinberge Boörioni u 


295. Agathonyr, in einen antifen ing von Erit 


serakt. Kopf de Hellogabalus. 


” 29%. Sardonyr Kopf ebendeffelben, und umber 
Bas Wort: saure. 

* 297. Carneol. Kopf ebendeffelben, 

”298. Ehalcedon. Köpfe ded Alexander Seve⸗ 
un: und der Julia Mammäa. 

299. Kleine Silbermünze in einen antiken Ring von 
Erst gefaßt. Kopf ed Maximinus, Mit der Inſchrift: 
I. MAXIMINVS, PIVS. AVO. , 

+300. Sardonyx. Kopf dei Balbinus. 

301 — 302. Glaspaſte. Köpfe ded Balbinuß, 
Pupienus und Gordianus Pius. 

*303. Rother Jaſpis. * 304. Agathonyx. 
Aopf des Pupienus. 

305. Antike Paſte. Kopf Gordians bed Jüm⸗ 


306. Carneol. Kopf ebendeſſelben, zwiſchen zwei 


Fullhornern. 


307. Glaspaſte. Kopf ber Sabina Tranquik 


Tina, Semahlin Sordiand des Jüngern. 


* 308. Amethyſt. Kopf Conſtantins des Großen. 


Diefed it der einzige Kopf der Kaiſer mit einem Diadema; 


die andern tragen einen Lorbeerfranz, und Yurelian, wie 
Victor fast, trug zuerſt ein Diadema. 

*309 Rother Jaſpis. Derſelbe Kaiſer zu Pferd, 
einen Wurffpieß in der Hand, und drei Feinde zu Boden ge⸗ 
worfen, wie auf einer Münze. J 


Unberai te Köpfe. 


310. Sladvake, “ Sragment. Ein gopf mit etwas 
Bart und dem Namen: NIAOC. 
- *3it. Earneol. Kopf eined jungen Mannes mit 
dem Namen: MarTıaLıs. 

*313. Sardonyx. Kopf eines jungen Mannes mit 


1) Mus. Florent. t. 2. tab. 95. 


r 
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@iabentn. „Hinten dad Wort: aviıo, und vorn ein Elenkopf 
ſamt Hals. 

*313. Sardonyx. Ein Kopf ohne Bart, mit ber 
Jununſchrift: m. CLavDı.. 

*314. Garneol. Ein Kopf mit etwas Bart und dem 
Namen: m. MABCI. 

*315. Rother Jaſpis. Kopf ohne Bart; zu jeder 
Seite der Buchſtab TV. 

316. Glaspaſte, wovon bad Hriginat im Kabinete 
zu Yarid. 1) Ein Kopf, den man für Titus Livius au 
gibt. 

*317. Rother Jaſpis, in einen antiken Ring von 
Gold geſaßt. Kopf eines Mannes und Weibes in einander 
geſchoben, mit Helmen. 

*318. Mother Jaſpis. Ein Kopf mit etwas Bart. 

* 319. Hyacinth. Ein Kopf mit Bart und einem 


reih von Steinen geſchmükten Diadema; eine vortrefliche 


Gravüre. 

* 320. Smaragbyraima. Ein Kopf mit Bart. 

321. @ladyafte Ein Kopf ohne Bart; vor ibm ein 
Heiner Kopf bed Jupiter Serapis. 

322. Agath. Auf einer Seite ein Kopf, anf der Rük⸗ 
feite dad Medufabaupt. 

323. Antite Paſte. 324. Glaspaſte. 325 — 327. 
Untite Yale. »328. Earneol, Sragment. 329. Ans 
tie Paſte. 330. Glaspaſte. 331. Lapis Lazuli. 
332. Glaspaſte. *333. Carneol. 334 — 337. Yu 
tite Paſte. *»338. Carneol. 339. Sardonyx. 340. 
Carneol. 34. Antike Paſte. Unbekañte Köpfe. 

*342. Asathonyr Ein Kopf mit Lorbeerkranz. 

- 343. Smaragdpraſma, Fragment. Ebenſo. 

*344. Rother Jaſpis, in einen antiken Ring von 
Gold gefaßt. Kopf eines jungen Mannes. 

345. Carneol. Ein Kopf, unter welchem eine Ähre, 
ein Hirtenſtab, eine Heuſchreke und eine Slöte von mehrern 
Röohren. 

346. Antike Paſte. Ein Rohr von vorne. 

347. Glas paſte. Ebenſo. 

348. — Kopf einer Frau mit Diadema, 


= 


n) Narieite t, 2. part. 2. n. 46. 


/ 
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* 349. Carneol. 350. Glaspaſte. Frauenkoͤpfe, 
mit dem Schleier bedekt. 
— #351, Sasdonyr, in einen: antiken vergoldeten Ring: 
von Erst gefaßt. Kopf eines Mohren. 


e 
⁊ 


IZu ©. 360. Yiar, ſehe man Dentmale Num. 142] 


.- 
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Wa8 in ber Description des pierres gravees du feu Ba- 
ron de Stosch weiter noch als fünfte und ſechſte Klaffe 
folgt, das Tiefere ich Hier in der Überfesung aus dem Grunde 
nit, weil die über den Difk.od, Trochos, die Arotali, 
Tänze, über dad Reiten, Fahren, Ringen ıc. von 
Winckelmañ darin vorfommenden Bemerfungen weit beſſer 
in dem fpätern Werke der Dentmale, Num. 194 — 203, 
audgeführt find; daß übrige aber von Joannon be Gt. 
Laurent herrührt, amd aufer dem, daß ed fremdartig ift, 
feinen Werth hat. „SH babe (ſagt Windelmaf) an 
„ Mr. St. Laurent meine Meinung über die Einleitung 
„su den ſymboliſchen Ringen geihrieben. Bei dem 
„ ehrlichen Manne ift wahrhaftig scribendi. cacoethes., Man 
„muß ia nicht alles druken laſſen, was man Hefet. Suchen 
„» Sie wenigſtens dieſes Einfhichiel zu verbinden: ed ift fo 
„ etwas, das alle Pedanten willen. 1) — Ih habe geftern 
„ den Bogen von den Schiffen erhalten. Ich bedaure Sie 
„ und mich: deñ es iſt gar zu erbärmlich Zeug. Alles, was 
„was der Verfaſſer aus Büchern faget, ‚bat er alled aus 
„ Büchern, die befonder® von ber Schiffahrt und Schif⸗ 
.„ bauktunft der Alten handeln; von dem Geinigen faget er 
„ fehr wenig, was thelld Stich Halten Fürlte, theils nicht ab⸗ 
„» gedrofchene Kindereien wären. Marictte hat ihm nicht 
„ Elug machen Fünnen, und fonft bat fih niemand an ihn 
.„ machen wollen, der mehr Gewicht gehabt Hätte. Sch Habe 
.„ die größte Hochachtung fir den Verfaffer gehabt, und habe, 
„sie zum Theile noch, fowohl gegen fein Gemüth, als über⸗ 
:» haupt gegen feine Perſon; aber ich fehe, daB er nicht ein 
„» Gran Difcernement Hat." =— In diefer Kunft bat der Vers 
„ fafer nicht das Alphabet gelernt. — Baldani if mei⸗ 
„ ner Meinung, — und man faget hier, daß er a dispetto 
„ delle Muse ein Autor geworben. Was ich weiß, ift dieſes: 
» daß ich gelernet Gabe zu ichreiben, weit ich alle Kritiken 
„ angehöret, und mehrsald einmal meine Sachen von neuem 
„ umgearbeitet; — und weit man wird geftehen müßen, daß, 
„ was wir beide gentachet haben, mit reifem Urtheil entwors 
„fen worden: fo wird St. Laurents Arbeit ald ein geflik⸗ 


4) 40 Bd. 423 6. 


am ' 


„ter Bettelmantel Hinten anhängen, und bad Enbe dei Vie, 
„ Ees wird, wie weil die Affen den Hintern zeigen, lächerlich 
„ fein. 1)* 

Dafür wit ich zwei andere Etüfe beifügen: ein Ber 
seihniß der Steinfhneider, deren Kamen auf 
Bemmen oder Paten vorkommen, und einen Inder 
der in den Abbildungen ſowohl als in den Denkmalen 
vortommenden Abzeichnungen gefchnittener Steine und 
Paſten biefed Kabinets. 


Verzeichniß der Steinſchneider. 


Admsu. Deyton- 
Agathanselos. Siokles. 
Agathemeros. Diosturides. 
— Agathopus. Diphilos. 
A po llaana s. Dometis. 
Aktion. Enelpiſtos. 
Aubios. Epitynchanos. 
-QYiera. Evodos. 
AYlerander. (?) Eutyches. 
Yllion. Favra. 
Alpheos. Felir Calpurn. Sev. 
Amphoteros. Gaios. 
Anteros. Gelios. 
Antiochos. Gneios. 
Apollodotos. Heios. 
Apollonides. Hellen. 
Apollonios. Horos. 
Archiono s. HS9vdros. 
Arethon. Hyllos. 
Arſpaſias. Karpos. 
Athenion. Kleonas. 
Aulos. Koinos. 
Ariochos. Krateros. 
Caikas, richtiger Kroniok 
- Sainas. Leykon. 
- . Datlion. Lukios. 
Deogenes. Mith. (9) 


1) Ebendaſ. S. 403 — 405. 





” Myrto®. 


Muecarchos. 
Mykon. 
Myron. 


Neiſos. 
Nikomachos, richtiger 
Niſomas. 
Oneſas. 
Pamphilos. 
Peigmo. 
Pharnakes. 
Philemon. 
Phrygillos. 
Plotavrchos. 
Polykletos. 
Potitus. (2) 
Pyrgoteles. 
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Qutufitlob. 
Quintos. (2) 
Satureios. 


Saturninus. ) 


Seleukos. 
Skaivs. 
Styler. 
Solon. 
Soſivps. 
Soſotles. 
Soſtratos. 
Sotratos. (9 
Teuker. 
Thamoros. 
Tryphon. 
Zoſimos. () 


Inder der in den Abbilduungen und in den 
Denkmalen vorkommenden Abzeichnungen 
geſchnittener Steine und Paſten dieſes 

Kabinets.) 


Denkmale. 


9 der Vignetten. 
10 — 
12 — 
17 
4 der Dentmale, 
2 — 
4 — 
9 — 
12 
13 — 
32 — 
39 — 


Num. 


11111111161 


4) Dieſer Inder 
Bandes. 


iſt vollſtändiger ald jener 


Geſchn. Steine 


2 Kl. 1494 Nun: 
1553 


oe vv oe 


135 
136 
116 
48 
78 
77 
730 
413 


1111111 
41111111461 


* 0 ‘ . . 
v 
v 


S. 42 des 11 


- 
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Num. 44 der Denkmale. 2 al. 1174 Num. 





— 8 — — .. — 1729 — 
— 70 — — . — 1768 — 
— 77 — — eo... 18 81 — 
— 84 — — .o 2:2 9 — "406 — 
— IT. — . — 36 — 
—⸗ 105 — — » + ⸗ 3 Kl. 172 — 
— 106 — _ vr 1A — 
— . 118 — — — — 299 — 
—⸗ 119 — — oo, — 300. — 
— 11 — _ m 213 — 
— 122 — — . ...°e — 235 — 
— 129 — — — — . 246 — 
— 140 — — . — 331 — 
—⸗ 142 — — . os . — 229 — 
— 144 — — Pr Ve — 345 — 
— 153 — — . — 302 — 
— 158 — — . — 356 — 
— 164 — — . 2 Kl. 96 — 
— 167 — — ec 4l. 51 — 
— 169 — — - 22 + — 74 — 
— 170 — — . — 104 — 
— 195 — — — . 00 5 Kl. 2 — 
— 201 — — ... — 83 — 
— 202 — — en. 2Kl. 973 — 
— 90 der Abbildungen . . 38. 316 — 
— 91 — — Q ’ . 4 Kt. 186 — 
== 39. j = 39, 


In Shlihtegrofis Dacghiethece Stoschiana find alle 
Stüke bis su Numero 208 der 2 Klaſſe, theild viel vers 
größert, theilß in ihrem wirklichen Maßſtabe abgebildet, 
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Anthalt⸗Deſſau, Fürſt. über ihn sehe man die Biogra 
pHie im 1 Bande, ©. CVII. 


Baldani. römiiher Prälat. Biographie S. LAXVIIT. 


Berendd, Hieronymus Djetrid; geboren zu Seehau⸗ 
fen im Sabre 1720, ſchloß bei einem Aufenthalt in ſei⸗ 
ner Heimat innige Freundſchait mit Winckelmañ, 
durch deſſen Empfehlung er fodan fpäter des jünaften 
Sraven von Bünau Ersicher wufdte. Er befuchte mit 
dieſem daB Carolinum in Brannichweig, und als der jun⸗ 
se Herr im franzöſiſche Dientte trat, verfchafte deſſen 
Vater, damals weimarifcher. Diinifier „ dem geweſenen 
Führer feined Sohns die Stelle eined Kriegsraths in 
Weimar. In ber Folge wurde Berends Kammerras 
und Caſſaverwalter der Herzogin Mutter. Er ſtarb in 
Weimar den 26 October 1783. 

Berg, Friedrich Reinhold; aus Livland, nachmals Land⸗ 
rath. Man ſehe die Biographie, S. CII. 

Bünau, Heinrich, Grad; geboren zu Weiſſeniels im Jake 
ve 1697. Biographie S.AXVII. 

Eleinow, Superintendent in Salzwedel. 

Eleriffeaw, ein franzöſiſcher Künftier, der ih lange Zeit 
in Italien aufgehalten hat. Man ſehe den Berſuch eis 
ner Allegorie $. 346. 

Erdmansdorf, Baron; im Gefolge bed Fürſten von Ans 
halts Deffan 

Seronce, in braunfchweigiichen Dienften zu Woltenbikttel. 

Sranfe, Johañ Michael; Vibliothefar zu Nötheniz und 
nachher in Dresden, Biographie S. XXVII. 

Füeßly, Johan Kaſpar; Maler und Rathſchreiber in 
Zürich. Biographie S, LAXXIV. 


‘ 


ZFüßli, Heinrich; geboren zu Zürich Im Jahre 1745, wur 
de daſelbſt Profeſſor der vaterländiſchen Geſchichte und.“ 
der Staatskunſt. Nachher widmete er ſich der Jugend⸗ 
Bildung und dem Dienſte des Vaterlands. Am Jahre 

1777 kam er in den großen Rath. Er lebt noch gegen⸗ 

wärtig im Jahre 1825, und der ehrwürdige Greis hat 
nich zur Verfaſſung von Winckelsmañs Biographie 
und zur Herausgabe von deſſen Werken ſehr bereitwillig 
und voll Güte mit ſchäzbaren Nachrichten unterſtüzt, wo⸗ 

für ich ihn hier oöffentlich meinen Dank darbringe. 


Genzmar, Probſt in Stargard, ſtarb 1772. Seine Freund⸗ 

ſchaft mit Winckelmañ fing auf der Univerſität im 

Halle an. Er beſaß eine ſchäzbare Mineralienſamlung 

und war fowohl der Naturwiſſenſchaften ald ber Litera⸗ 
tur des Altertums Fundig. 


Beßner, Salom, her Idyllendichter und Landſchaftmater. 
Die Briefe an ihn gehören unter die ſchönſten, die Wine 
deimafi gefchrieben bat. 


Siorai, wahrſcheinlich ein Abate im vaufe des Cardinals 
Albani. 

Harper, Landſchaftmaler aus Berlin. Nach feinen Reiſen 

in Italien und Frankreich wurde er Director ber Maler 

akademie in Stuttgart, und ſtarb 31 Jahre alt zu Ber⸗ 
lin 1306. Biographie S. LXXII. 

Seyne, Chriſtian Gottlob, berühmter Profeſſor im 
Göttingen, des Hofraths Heeren Schwiegervater. Als 
er Copiſt in dee Bibliothek des Graven Brühl war. 
lernte er Wincketm aſi in Dresden kennen. 

Marpurg, Friedrich Wilhelm, königlich preußiſcher 
Kriegsrath, geboren zu Seehauſen 1720, geſtorben 1795. 
Er hat viele ſehr ſcharffinnige Werke über bie Mufik 
herausgegeben. 

Mecheln, Chriſtian von, berühmter Kupferſtecher in Ba⸗ 
ſel, Ver auch, Winckelmaſſis Porträt, von Angelic« 
Kauffmanñ gemalt, in Kupfer ausgeführt bat. 


Mengs, Anton Raphael, der berühmteſte Maler des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts. Biographie ©. LXXX. 


Moltke, Grav; königlich däniſcher geheimer Conferenzrath 


and Domsechant zu Lübek. Er hatte Windelman iR 
Rom kennen gelernt. 


Müncdhaufen, Gerlach Abolf greiherr von; kö⸗ 
niglich grofbritannifcher Minifter zu Hanover und Eura« 
tor der Hohen Schule zu Göttingen. 


Muzel sEtof ch, Philip; Schweſterſohn und Erbe des Ar 
chäologen und berühmten Antikenſamlers Baron Phi 
lip von Stoſch. Sein Bater, Muzell, war Pro 
fefior in Berlin. Biographie ©. LXXXVI. 


Nicolai, Friedrich; Autor und Buchhändler. in Berlin; 
Leffingd und Mendelfohnd Sreund. 


Paciaudi, ein Theatiner, berühmt durch feine Monumenta 
Pelöponnesia, Bibtiothefar in Parma. 

Basliarini, Buchhändler in Rom, der Windelmans 
Monumenti antichi drufte,. 

Raſpe, Bibliothekar in Caſet. 

Niedefel, Johaf Hermafl Freiherr von; bekañt 
durch. feine Reiſe in Eicilten und. Grofgrie 
henland. Geboren zu Wien 1740, geſtorben auf ſei⸗ 
nem Landgut im Dorfe. Hess vis Wien. 

Ehlapprendorf, Friedrich Wilhelm, Sreiberr und 
nachmals Brad, aus Echlefien. Er wear ein (ehr schils 
deter heller Kopf und fiarb 60 Jahre alt zu Etols In 
Schiefien 1803. Seine Reife in Atalien machte er mit 
einem gewiffen Herren von Klöber. 

Steinmer, Abt zu. Klofterbersen. 

Uden, Arıt in Stendal, Winckelmañs ältefter Freund. 
Er fiarb in einem hohen Alter au Anfang dieſes Jahr⸗ 
bunderts in feiner Vaterſtadt. 

Uſter i, Leonhard; geboren zu Zürich 17415 wurde daſelbſt 
N roreffor der Logik und Rhetorik im Jahre 1773. Sei⸗ 
ner Bemühung hat Zürich die Errichtung einer Mädchen⸗ 
ſchule zu verdanken. 

Uſter i, Paul; jüngerer Bruder be) vorigen, Fein Gelehrter, 
aber ein ſehr gefitteter unſchuldiger Sünaling von ange 
nehmer Geftalt und fat milchweifen Haare Er ilt des 

her das Milchlam̃, Ldeffen in den Briefen oft Erwäh—⸗ 
nung geſchieht. 


Valenti, Bonzaga; watricheinlich ein Welle des Erde 


nuls Valenti. 


Volgs enau, Diakonus in Stendal. 
Voltmaf, Johañũ Jakob, bekaũt durch viele geographi⸗ 


ſche Werke, war geboren zu Hamburg 1732 und ſtarb 
auf feinem Gute Tſchortau im Jahre 1803. Seine Be 
kañtſchaft mit Winckelmañ fing fib bei feinem Au⸗ 
fenthalt in Rom an. Nebſß andern Schriften find auch 
noh Briefe Winckelmañs an ihn dur einen Unfalt 
verloren gesangen, ald er fih im Jahre 1764 ein Theil 
feiner Habfeligfeiten nach. Sachſen zuſenden ließ. Sein 
Bruder war Rathsherr in Hamburg. In feinen heiſt o⸗ 
sifhen Nachrichten von Statkien fagt er:. 

„ Kein Gelehrter hat. mit fo vielem Geſchmake von den 


Altertümern gefchrieben al! Winckelmañ; er simde 


„te gleichſam ein neues Licht zur Berrachtung derfelben 
„an. Sein Auge drang in die Geheimnifie der Kunft, 
„ und war durch unaufbörtiched Betrachten geübt. Wok 
„ von der Lectüre der Alten trat er zu den Denkmalen 
» hinzu, und fand fi daburd Im Stande, die Monte 
„ mente duray vie arten , und biefe wieder durch fee zu 
„ erlären. Ein Genie, wie dad feintge» wird vielleicht 
„ in hundert Sapren nicht wieder geboren. Wer die 
» WBerfe der Alten mit rechtem Nuzen befehen und der 
„ Geſchmak Bilden will, ſaũñ nichts Beſſeres thun, al& 
» Windkelmand Geſchichte der Kuuſt in Rom 
» ſelbſt fefen, und die Statuen darnach unterfuchen, Geis 
„ne Unmerfungen über die Baufunft der Als 
„ ten, feine Monument: inediti: spiegati werden die Nei« 
„ fenden auf Keittniffe führen, die fie in allen andern 
» Büchern vergebens fuchen, “ 


Walther, Buchhändler in Dresden und Verleger mehrerer 


/ 


Schritten Winckelmafñs. Der Bibliothekar Daß— 
darf wählte zu feiner Sammlung winckelmanni⸗ 


 fder Briefe auß fechiig und mehr nur 11 aus, und 


ließ ſelbſt aus dieſer noch Stellen weg. Warum? — 
Ich bringe derſelben 3 weitere bei. 


Weiße, Chriſtian Felixz Schriftſteller und Steuer ein⸗ 


nehmer des ſächſiſchen Kreiſes zu geipsig. Viele, feiner 


von Windelmail erbaltenen Briefe find verloren ge⸗ 
gangen. 

Wiedewelt, Johan; Juſtizratt und Profeſſor der Bildhau⸗ 
rei in Kopenhagen, war einer ber beſſeren Bildhauer bet 
vorigen Jahrhunderts. Die Bekañtſchait, mit. ihm war 
eine der erien, ff Windkelman zu Rom mashte, und 
und fie wohnten etliche Monate beifammen. 


Wille, Johau Georg; berihmter Kupferſtecher in Paris, 
ber daſelbſt im Jahre 1808 in einem ſehr hohen Alten 
ſtarb. Man fehe bie Biographie ©. LAXXIV. 


Man wirb ſchwerlich von fegend einem bdeutichen Gelebr⸗ 
ten eine ſo vollkändige und sublreiche Samlung Vriere, als bier 
fe von Windelman it, beſizen; dei nur wenige Schreiben, wie 
3.8. an Galiani, Zanucech P’Hancarville und Hamil⸗ 
ton in Neapel, an Desmareſt, Rocheioucauld, Say 
Iu8 und Barthelemy in Paris, an Gardinäle und Ge 
lehrte in Rom, und an einige Engländer find bis jezo noch 
unedirt oder verloren; ihr Verluſt ift aber nicht fo ſehr zu 
bedauren, weil fie wahriheinlich Feines andern Inhalts waren, 
als viele derer, die an's Licht getreten find; auch ohne Zwei⸗ 
fet ich durch ihre Einkleidung nicht befonders auszeichneten. 
Kur die Auffindung von drei (eier Eorrefpondenzen wäre fehr 
zu wünfchen und ließe etwas von den übrigen Verſchiedenes 
und sans Eigentümliches erwarten: die Correſpondenz mit 
dem Sefuiten Rand, Beichtvater des Königs von Polen, 
au dem er wie ein Kind zu feinen Eltern fand; die Eorre 
fpondenz mit dem kaiſerlichen Geſandten Graven Firmian, 
den er unter die Beſten der Menſchenkinder zählte und bie - 
böchfte Sreundfchait zu Ihm trug; und endlich die Correſpon⸗ 
den; mit der Srau des Wialerd Meng, der ſchönen Man 
guretba Guazazi, an die er wie ein ſeuriger Liebhaber und 
Boch voll Unſchuld schrieb , wiein der Biographie S. CXXII. 
fcbon erwähnt worden. Allein es iſt wenia Hofnung zur Auf 
findung diefer drei Eorrefpondenzen vorhanden, deñ böchſt wahr, 
fcheintich wurde die erfte und dritte vorfesiich vernichtet. 


In der neuen berfiner Sammlung ber Briefe 
Winckelmañs find niht nur, wie man aus deren Vorrede 
fließen folte, Wiederholungen ausgelaſſen worden, ſon⸗ 
deren wirflih Intereffante und harafteriftifhe Etels 
len; man Gat hingegen in diefer Ausgabe altes geliefert, was 


vorhanden iſt, und die dunklen’ Stelten ſowohl als jene, De 
Kunftfachen betreffen, theild durch Noten, theils burch Nach 
weifungen auf die srößern Werke ded Autors zu erläntern 
gericht, indem man hier deu Muficht Nie olais beiſtimt / wel⸗ 
cher in den Vorrede zu der Samlung Briefe Windelmans: 
un Muzel⸗Stoſch faat: „ Emnderbars:. daß noch immer 
„ einige Leute befauyten, mar müße nichts befaflt machen ,- 
„ vond nur irgend eine Schwachheit eined großen Manmes 
; verristie. Etwa das man nie zu richtiger Erfennung des 
» Menihen komme, und fich. ftetd in Büchern dad Menſchen⸗ 
» sefchlecht anders träume, ald man es im wirklichen. Leben 
z findet? Bei Freunden bar man diefe Art VBefafitmadung. 
„gar Bruch der Sreumdfchaft im Grabe, Verrätherei, und 
» Sott weiß mit weldhen gebäfftsen Namen ſonſt noch kenafit. 
„ Die guthersigen Leute! Sie wiſſen ed vielleicht nicht, daR 
„ ein Mañ bei gewifien Schwachheiten fehe ſchäzbar und fei⸗ 
» nen Sreunden febr werth fein Far; daß and manchen dies 
„ fer Schwachheiten eben tiehensmürdise Giaenfchaften, und, 
„ gerade heraudgefagt, Tugenden entfpringens daß folde 
„ Schwachheiten fih nur gegen Sreunde zeigen können, dene: 
„ man alfo deren Gekafltmachung nicht unterfasen dari.-und 
„daß Charaktere, die man nur immer von einer Geite fe 
„ ben laſſen darf, des Sehenlaſſens wohl überhaupt nicht recht. 
„ werth find. * 


An den aAbt Steinmetz zu Kloſterbergen 
bei Magdeburg. 


Abbas: Summe venerande! 


Sehusæ vet. March. Fer. ı. Pasch. 1747. 


Dia est, ex quo innotescendi Tibi'viam meditatus 
sum, eandemque sedulo expiscantem, tum pu- 
dor detinuit, tantum Virum compellandi, tum, st 
præire quis promissum iret, pondus deesse apud 
Te sponsioni credidi. Nune ut idem under mesiodev- 
xwg ipse tentarem, et si qua eius fieri posset, oſſicia 
mea diearem, invitavit me admiranda’ penitus indul- 
gentia Tua, qua’ eruditos fovere; artesque liberales et 
quæ altioris indaginis sunt, promovere pergis. 

Conrectoris munus per quadriennium sustinco: 
sed delitesco hic iu orbis angulo a Musts humanio- 
ribus aliene, quarum amore captus nihil per ambitum 

feci, nec ad tantas in eeclesia conditiones adspiravi 
unquam, meque,'qui ad iuventutem erudiendam na- 
tus quodammoda videri possem, non labor, non tæ- 
dium deterruit.‘ 

Angit vero opera in primis literarum rudimen- 
tis inculcandis demersa, qui paullum in me virium 
deprchendo, eum uberiori emolumento operam hanc 
collocare in adultiore et magis ingenua sobole. 

Equidem ex nutu providentie divine usquequa- 
que pendeo, haud innixus moliminibus spontaneis: 
non tamen absonum quid committere credidi, in- 
gredi hane viam, in qua mihi signum aliquod illustre 
extulit Deus. Contingat mihi Musis Vestratibus in- 
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seri, opellamque meam Tibi probari posse Tuisque, 
ne penuria librorum subsidiorumqne destitutus lan» 
guescam, et incassum recidant vani conatus inter in- 
genia Bovaue« et horridula. 

Ignosce, Vir summe venerande, afferenti, (quod 
sine aucupatione gloriol® dietum velim,) qua a me 
exspectari possunt. 

In lectione veterum Grscorum totus fui, cuiuslin- 
gux studium, eliminatum fere e Germania, a Te re- 
suscitatum et antiquo honori vindicatum iri audio:. 
Gallicam et Italorum linguam calleo, nec plane ru- 
dis in Anglorum. idiomate. 

Maxime vero, si optio sit, scholis historicis no- 
men dare volupe fuerit, qua historiam Germanie, 
qua universalem, eiusque potissimam trium recentio- 
zum szculorum.. In historia literaria quasdam de 
me spes exeitare possem ex iudicio ill. B. Caneell. de. 
Ludewig, in cnius bibliotheca, dum viveret, digerenda. 
per semestre zstivum occupatus fur . Geometriam: 
inferiorem ‚et Logicam eum Antiguitatibus Grecis et. 
Bomanis docendas itidem profiteor. 

Nutus Taus, Abbas summe veneraude, confirma- 
bit reliquam spem, qua me, sustento, iudiciumque 
Tuum de me iutegrius erit, si ante presenten Te 
salutandi mihi venia data. fuerit, una saltem. Hite- 
zula Tuis verbis a Tuorum quodam exarata. 

Deum quæso, ut servet Te columen ecclesi@ tu- 
telamque Musarum sedr, [et] mihi tantum Virum pro- 
pitium reddat. Sum, Abbas summe venerande, 


servus Tuus devotissimus Winckelmann. 


en 


U 
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An den Superintendent Cleinow zu 
Salzwedel, 


Viro samme Venerando, Doctissimo et Ampl. 
Superintendenti Generali gravissimo 
omnigenam felicitatem salutatiome sua apprecatur 
Goniander. 


Opportune mihi allate sunt litere Tuæ xapırav [ple- 
nz], cum me composueram modo ad scribendum ad 
Te, deprecandumque moram ry xaS$nxovrog post re- 
ditum. Ex voto cessisse, que meditatus eram, me- 
morari sufliciat iam nunc venia Tua, dum altius ar- 
gumentam Musis meis propositum ivisti, quo cumu- 
lum addis ingentibus Tuis in me beneficiis. Gratu- 
lor primum tennitati mex, que Amplissimo Senatut 
Soltzmellensium civitatis in absentem excitare potuit 
hanc mentem’ propitiam, qua mei inprimis rationem 
habendam et ad tentandas vires diem dici duxerint: 
tum vero qua& de me indulgenter statui placuit Col- 
legio illustri, quomodo expleam, quam parum in me 
deprehenderim, non video, nisi in ipsorum bonitate 
et Tuo iudicio. Exceutiende erunt omnes vires, quas 
Deus sufhciet. Coniecisses me in anceps consilium 
hoc inopinato senatus decreto, non bene antea per- 
spectis conditionibus quibusvis, nisi eodem hoc iudi- 
cio Tuo fretus, nihil, nisi que e re mea sint, velle 
Te frequentibus probasses documentis. Elatum mihi 
igitar a Te illustre quoddam divinitus signam pu- 
tabo, quod sequi detrectasse religiont mihi fuerit, 
eogae magis, quia in incrementis, quæ sapienter con- 
stitutis legibus et eupu sis certo auguramur, opellam 


"meam cum fructu uberiore et in adultiore prole 


collocatum iri confido. Sed nescio, Vir s. Ven. quo 
valta Tibi significem nunquam ‚intermorituras grati 
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animi 6ontentiones, non æque quod de Sparta. ob- 
tinenda bene sperare videris iubere, quam quod ea- 
dem non indignus Tibi z»stumor. Faxit Deus, ut 
animorum propensione pr&sens, quam persuasione 
in absentem Ampl. Coll. non inferior discedam, nec , 
fidem, quam forte interposuisti, refellam. Vale. 


[An Lamprecht?] 
[1748.] 


Ihre Briefe habe alle richtig erhalten. Es würde 
überflüſſig ſein, Ihnen zu betheuren, daß fie mir an⸗ 
genehm geweſen. Mein Herz iſt nicht anders ge⸗ 
worden: es iſt das getreueſte Herz, das irgend in ei⸗ 
nes Freundes Bruf ſchlägt. Ach, mein Freund, 
mein mwerther Freund! Wie wünfchete ich, daß ich 
gegenwärtig Ahnen, fo wie abmefend, lieb wäre, 
Es iſt nicht blos der Abgang einiges gewöhnlichen 
Bezeigens, das mich gefränfet. Sch kenne aber dag, 
was mich bet Ihnen gering gemachet. 

Diefes Tan indeflen zu allen Zeiten ein Ruhm 
für Sie bleiben, daß Sie einen Freund befizen, 
ſollten auch taufend Berge und Thäler uns fcheiden, 
dergleichen den feltenfien Freunden aller Zeiten zu 
vergleichen iſt. Kin nicht geringes Gut, wer es zu 
ſchäzen weiß! Nur allein Oreſſtes war ein würdiger 
Freund feines Pylades; Philoktet des großen Al« 
cides. Meine Sorgen für Ihr Heil werden Tag und 
Nacht über fie machen. O Gott! wo findet mat ei⸗ 
en folchen Freund? Es mag mir wohl oder übel 
geben, fo wi ich an Sie gedenken, mein Freund! 
ja alsden will ich an Sie gedenken. . Meine Sechks 
gebe ich Ahnen. in jedem Wprte von mir. Mur lei⸗ 
bet Die Vollkommenheit meiner. Liebe fein. -Intereffe 
und Bortdeil; womit ich mich beflefen würde, wen 

ich Ihnen izo, wie Sie es wünfchen, dienen mollte, 


ge 


Sie hingegen müßen auf Ihrer Seite glauben, daß 
ih kein unshätiger und figürlicher Freund fein 
werde... Es iſt mehr als zu. gewiß, daß ich mein 
Vorhaben werde fuchen auszuführen; wie ich den ger 
gen niemand ein Geheimniß daraus mache. Allein 
ich möchte es nicht wagen, durch vorgeſchlagene Wege 
Zhnen verächtlich zu werden. Ach würde niemals 
weit von Ihnen fein, aber auch nicht fo nahe, daf 
ich von eines Freundes Mildthätigfeit abhinge. Es 
gefchieht vieleicht eher, als man gedenfet; aber die 
Zeit: fan und werde ich nicht beffimmen, viel weniger 
den Schein geben, mich anbieten zu wollen. Sie 
fönnen «8 mir zuglauben,, daß ich den Antrag zum 
Eonrestorate nach Salzwedel deßwegen nusgefchlagen. 
Bei diefer Gelegenheit habe den Supverintendenten 
wiſſen Infien, was ich gefonnen fei. Alfo bindet mich 
nun fein menfchliches Anfehen mehr. Ach fan Ihnen 
allezgeit nüslich fein. Mein Mitleiden über Ihre izige 
Lebensart verdienen Sie izo mehr, als jemals. Wen 
Gott nicht einige Umflände fchift, fo iſt's um [Site] 
geichehben. Diefes find die Schönen Bahre, wo ber 
Berfiand feine Stärke anfängt zu gewinnen, und 
derfelbe Fan, welch ein Sammer! durch Verfäumung, 
und Diangel guter Schriften nicht zur Neife fommen. 
Möchte nur ihr eigener Fleiß Ihrem Verdruſſe nicht 
unterliegen, und fich wenigfiens mit Sachen des Ge⸗ 
daͤchtniſſes vor izo befchäftigen!- 

Ich wüßte ihnen zum Lefen fein beifer Buch vor⸗ 


zuſchlagen, als der Mad. Dacier Vies illustres de 


Plutarque, 4. Vielleicht befigt der Here, Conrector 
diefelden und leihet fie Shnen.!) — Der Himmel wird 
ja fo gnädig gegen Sie fein, und Zhnen Bahn und 


4) Hier ift ausgeſtrichen: „Mich jammert herilich, daB Ich mein 
» Wert an Ihngm-nicht habe vollenden koöͤnnen.“ Hart⸗ 
na. bouend 


+ 
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Wege machen, die zur Ehre führen, nnd, wei mein 
Beiſtand gebricht, Ihnen einen treuen Freund fens 
den.1) Sie haben verfichen lernen, Freunde zu wäh⸗ 
Ien, und, wei Sie etwas bemühter fein wollen, auch 
Freunde zu verbinden und fich zuzueignen. Brechen 
Sie in Gottes’ Namen auf Michael auf. Des Höch⸗ 
fien Auge wird über Sie wachen. - Wie mancher 


wird feiner eigenen: Führung überlaſſen, dem fo viel 


Einficht nicht verliehen worden! Sie müßen willen, 
daß ein verlorener und verfiumeter Winter mehr 
zu bedauren, als ein müßiger Sommer, und daf ein 
mizlich angewandter Winter eine größere Ärnte ver- 
fpricht, vornehmlich auf der Akademie. - Es wird gut 
fein, wen Ste bei einem von den franzöfifchen Pre⸗ 
Digern fih eine Stube beftelen, um fich mit guten 
Büchern befant zu machen. Es find Leute von Wif- 
fenfchaft. Auf den Anfang Fomt alles an. Und 
wen Gie da find, fo fuchen Ste quovis modo, es fei 
gekauft oder geliehen, des Rapin Thoyras histoire 
d’Angleterre, 10 vol. 4. zulefen, und nicht einmal, 
fondern zehnmal. Dergleichen Gefchichte hat noch 
feine Zeit gefeben. Site gehet bis auf die Königin 
Anna. Die Continuation tauget nichts, Bei mir 
aber treffen Sie nichts an nach ihrem Geſchmak; 
font follte Ihnen alles zu Dienfien ſtehen. Durch 
die Finſterniß der fchreflichtten Nacht wollte ich ge⸗ 
ben, Ihnen Bortbeil zu fliften, obite Dank und Ver⸗ 
Heltung zu hoffen. Es gehe Ihnen beſtaͤndig wohl, 
und wie es Ihnen ergehen mag, To gedenfen Sie am 
Ihren‘ Freund. Sch bleibe beſtandig " 


V 3. Abr getreuer x 7 


. 1) Hier find wieder folgende Worte ausgeſtrichen: „Ich 
v have leider lange in einer finſtetni Nacht von Vorurtbei · 
„ten derumtapen müßen.“ Hartmañ. 
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[An Lamprecht?)] 


Monsieur! 


Stadtmersteben, le4 Juin 1748. 


Votre lettre pleine de bonté pour moi m’a 
charmee: elle etoit perfaitement bien. &crite et se 
conservera toujours comme la vraie copie de votre 
genie et de votre tendrese. Heureux qui en peut 
jouir! Je n’y pretends desormais mon ancien droit, 
pour vous laisser un choix libre d’un beau jeune 
homme, qui soit convenable & votre esprit, & vo- 
tre enjouement. Je vais m’enfoncer dans un morne 
silence et me defaire d’une passion, qui a trouble 
le repos de mon ame, qui fera mon étude unique 
et queje ne perdrai jamais de vue. II sera en vain 
de m’en vouloir detourner. Puisque la nature m’a 
forme si inhabile a me faire aimer, autant que je 
souhaiterois et que mon astre malin m’eloigne de 
_ mes amis; je ne venx oompter rien; malgr6 les sen- 
timeus de mon eoeur sur l’amitie, la regardant com- 
me une idee trompeuse. Je vous ferai au moins 
la satisfaction de n’entrer k jamais dans une 6troite 
liaison avec personne. Toute ma passion se doit bor- 
ner. dans le souvenir de notre. amitié cultivee par. 
moi et recherchee infiniment. Restez 1A, je vous 
prie. [Avant] tout etudiez bien votre caractere et fai- 
tes y une exacte attention. De mes desseins vous se- 
rez avise töt ou.tard. Je suisetc., 


Auf der folgenden Seite ſtehen noch. diefe zwei Intels 
nifhen Verſe: 
Tormenti genus omnis amor: si fervidus optes, 
Emoreris; vel si tepidus, nil carpis ameeni. 1). 


1) [Waprfcheintich von einem. neuern Dichter, nach Jurenal.. 
Sat. VI, v.209. scq.] - | 
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48. Sreundfchaftliche 
An Bünau.!) 


Monseigneur! 


à Scehausen , dans la vieille Marche, 
le 16 de Juin 1748. 


J’ose ici faire 'avancer cette lettre du fond de la 
poussiere d’ &cole devant les yeux Eclaires de Votre 
Excellence. Votre indulgence qui se communique 
aux besoins des gens de lettres m’enhardit, et c’est 
par oü je crois justifier ma temerite. 

Depuis que j’ai etudie. cette admirable Histoire 
de PEmpire de Votre Excellence, je n’ai & rien 
aspiré qu’a lui t&moigner, que je veuille aussi avoir - 
quelque part & la veneration, que tout le monde a 
concu pour un savoir si vaste et si rare dans une per- 
sonne de si haute distinction et dans un Ministre 
si parfait. Heureux qui sont attaches aux services 
d’un si grand genie et plus d’un homme de verta, 
et m&me je me suis mis en téête d’ambitionner cette 
gloire. Je suis un homme qui ne desire qu’a 
se consacrer aux Etudes, et c’est 1A ou se bornent 
mes vaux, ne me laissant jamais &blouir par des 
conditions favorables dans Péglise. Dans cette vue 


1) Cette leitre est remplie de fautes de langage. On ne 
l!’a placee ici que pour faire connoitre le point, ol Mr. 
Winckelmann se trouvoit alors. Encore etoit-ce beau- 
coup pour un Regent de Coll&ge dans une petite ville 
de l’Allemagne, livre & la seule &tude des langues an- 
ciennes , de n’avoir point entitrement meprise la con- 
noissance des langues modernes, et d’en ayoir appris 
assez, pour rassembler tant de phrases, dont une par- 
tie au mioins prouve, que la lecture des bons auteuxs 
kai etoit assez familiere. Dassdorf. 


je me suis abimé depuis cing ans dans Pécole de ma 
patrie, afın d’y enseigner les belles - lettres. Mais 
P’ötat deptorable de toutes les &coles de nos con- 
trees m’en a tout à fait degoute et inspird en m£- 
me tems la pensee à forcer, pour ainsi dire, mon 
destin dans une Academie. Je commencai d’y refle- 
chir mürement et m’&tudier moi- me&me dans la car- 
riere que j’ai couru jusqu’ici, pour hazarder ma for- 
tune dans un siecle metaphysique, oü les belles- 
lettres sont foulees aux pieds. Me voyant apres tout 
sans ressource et depourvu des secours Etrangers à 
me pousser, j’ai aussi abandonn& ce dessein - ci. On’ 
ne compte rien à present sur la litterature Grec- 
que, à laquelle je me suis adonne autant que j'y 
puis pénétrer dans la chert£ et disette des bons livres. 
Peu de jeunes gens s’appliquent a l’etude de la lan- 
gue Italienne et Angloise, et on ne manque pas de 
maitres. La langue Anglo - Saxonne est un champ 
sterile 3 labourer. L’Histoire ne se peut profiter. 
sans permission, et foutes nos Academies fourmillent 
de jeunes savans qu’on voit paroitre sur le theatre 
avec un port des hras pour etablir les principes de 
la philosophie, revetus de la dignite du mattre, afın 
qu’on ne s’y peut inge£rer. Que reste- t-il & faire ? 
Je ne trouve ressource qu’a avoir recours A la grace 
d’un des plus grands hommes du siecle, dont P’hu- 
manite, quwil fait &clater de tous les traits de ses 
€crits immortels, nous inspire une si haute idee, 
qu’on ne se peut dispenser d’en esperer bien. Mon- 
seigneur, je demande pardon d’une ostentation de 
mon peu de capacite. Disposez- en. Je suis pret 
de me sacriier aux services de Votre Excellence. 
Plagez moi dans un coin de Votre bilioth&que, pour 
copier les rares anecdotes, qui seront publices, com- 
me on dit. J’envisage le rayon d’une eflicace protec- 
tion qui se repandra sur moi et qui fait deja reluire ; 
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dans mon cœur la douce esperance de me familiari- 
ser davantage avec les Muses. 

Peut-etre deviendrai -je à l’avenir plus utile ı au‘ 
public, quand, tire de l’obscurite par quelque voye 
que ce fut, je trouvois dequoi vivre dans la capi- 
“ale. | 

J’implore Dieu qu'il veuille jetter un regard gra- 
eieux sur la haute destinde de. Votre Excellence et 
quwil veuille agreer tous les souhaits ardens du pu- 
blic, qui soupire après la continuation d’une His- 
toire si achevee. Je suis etc.*) 


N 


*) Antwort des Graven Bünau. 
Monsieur! 


à Dahlen ı Juillet 1748. 


‚ Je n’ai pas voulu manquer de Vous temoigner par 
eelle- ci, combien la consideration que Vous marquez 
pour ma personne et l’estime que Vous faites de mes 
ecrits jusques à Vous oflrir de travailler dans ma biblio- 
ıhtque, m’ont ete agreables. Je souhaiterai de trouver 
des occasions pour Vous en marquer la reconnoissance 
la plus parfaite, en attendant je Vous prie de me don- 
ner un peu plus d’eclaircissemens par rapport & Votre 
age, Etudes, et si Vous avez étéſdeja dans quelque con- 
dition ou frequente quelques bibliothöques. Quoi que 
jai deux personnes employees dans la mienne , je pour- 
rois bien donner & travailler à une troisi@me pour 
m’aider & faire des extraits et ramasser les pièces ne- 
cessaires pour la continuafion de mun histoire de PEm- 
pire, & laquelle je mettrai à l’arenir toutes mes soins. 
j Je donne & ceux-ci ouire la table, ou dans mon ab- 
sence l argent pour celle-ci et le logement, à l’un Bo, 
& l’autre 50 ecus de pension ; sy ces conditions fussent 
suffisantes pour Vous, Vous m’en donnerez avis le plu- 
töt que cela se pourra, en addressant la lettre ou par 
Dresde oy par Leipsic & Dahlen, comptant. de m’arr&- 
ter encore quelqucs semiaines & cetie terre. ! 
J’ai P’honneur d’&tre avec beaucoup de. consideratian 
Monsieur etc. 
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An Bünau.?) 


— 


Illustrissime Comes! 


Sehus®, Pal. March. die ı0. Julii 2748. 


Litere tue die, septimo mensis opportun® mihi red- 
ditz sumt. Ad os eppressi et ad pectus. Cœperam 
temeritati jam infensus esse et ambiguus, quo vultu 
suscepte forent literz, vel potius pudore dejectus 
spe mea, aliud quidvis respigere cogitavi, En ni- 
hil ejus suspicantem beasti admiranda penitus in- 
dulgentia, de qua nec quid ‚cogitem, ne dum elo- 
qui par sit, scio. Non diu animo pependi, quin, 
quod faustum et felix esse Deus jubeat, manus dem 
in conditiones. Non renuam hercle in quemvis me 
casum dare, dummodo contingat meis Musis pende- 
re ex nutu illustrissimi Musagetz, manumque admo- 
vere operi adeo dignissimo. At vero dum rationem 
studiorum viteque cultum humanissime 'tradere ju- 
bes, legem videris imponere, cui qui satis fiat, sine 
tædiosa prolizitate non video. 


1) Hanc Winckelmanni epistolam, in qua de vite sum at- 
que studiorum ratione uberius exposuit, lectoribus no- 
stris pr&cipne gratam atque acceptanı fore jure quodam 
speramus. Ipsa quoque dictio latina, quamvis adspers® 
sint leves maculæ, satis nitida est atque probabilis , ut 
et ingenium politum et doctrina non vulgaris appareat. 
Quam  quidem anıpliorem doctrinam ab omnibus ejus-- 
modi oppidulorum Conrectoribus prorsus ezulare vix 
ausim contendere, cum mıhi ipsi innotescat vir doctis- 
simus [Jogpnnes Theophilus) Lessingius, (mei que ac ce- 
leberrimmus ejus frater [Ephraim] amantissimus,) qui per 
plures iam annos in umbra schol® Pifnensis modeste 
delituit, et de quo in ampliori studiorum campo op- 
portme 'collocato non amicitiz solum, sed ipsarum lin 
terarum nomine Letarer. Dassdorfr | 
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Igitur sic habeto, me antiquitatis et liberarum 
artium studiis nullo non tempore delectasse. In- 
vita vero Minerva sanctioribus .literis nomen dare 
compulerunt ii, quorum obsequio refragari religio 
mibi. fuisset, Medicina magis placuit. Non quod 
latera minus firma sint ad dicendum pro concione, 
quippe qui cörpus quamvis gracile et modice pro- 
cerum ita induravi, negata ipsi a Puero mollitie 
supina, ut vel binz tresve hors quieti sufhciant: 
sed quod viam mihi præclusam viderem, detrusus 
forte inter dissitos agrestes ad parochiam curandam, 
adspirandi ad commercium cum ’viris doctis. Halam 
contendi primo, sedulo me excussi: pedem ex sta- 
dio, quod emetieudum erat, retrahere nequivi. In- 
terim relaxit denuo studium Grecarum literarum, 
ad quod sponte Berolini inter preceptores ansreg 
compellabar. Sed parum in Fridericiana suppetia- 
rum ad manum fuit, Graca auro cariora. Hebrai- 
cam linguam non neglexi ibidem. Post biennium, 
cum- Cancellarius de Ludewig de ordinanda bibliothe- 
ca sua cogitaret, quæ situ obducta Jacehat, mei apud 
illum mentione facta, arcessere jussit, et’ probe 
expiscatum operi pra&fecit. Juris feudalis quantula- 
cunque principia haunsi tum ex ore ejus. Ad jus 
publicum me ita composui, ut Hornium cum singu- 
laribus J. P. Cancellarii ejusdemque Miscellaneis gna- 
viter conferrem. Quanta vero crux, cum ingeniis 
conflictari ejusmodi! ne quid gravius dicam, et tan- 
ti ceteroquin viri Manibus videar detrahere. Inte- 
grum fere semestre in hac farragine delitni, tandem 
vero 1urbis et domesticis tricis me proripio, et for- 
te fortuna mihi oblata Pxdagogi munia capesso 
apud D. de Grollmann, Prefecium equitum als 
Bredovianz, Annum ibi commoratus et liberaliter . 
habitus una cum magistro linguaram Gallice et lıa- 
lice, quem penes me conductum Labebat, Jenam 


. r 
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contendi, certumque fuit ad medicinam animum ap- 
plicare, et geometrie sublimiori insudare. Opera- 
vero in privatis ibidem commentationibus ad victum 
qusrendum demersa vix respirare me passa est,- 
Quicquid vero sit, quod inde fructus deportaverim, 
totum id acutissimo Hambergero debere fateor. An- 
tequam vero abitum pararem, totus in addiscendis 
rndimentis Italorum et Anglorum idiomatis fai. Be- 
rolinum meditabar, et dum Hal in itinere hesi 
aliquot dies, satis lautis conditionibus invitabar Had- 
merslebiam abire, (quod oppidum cum cenobio Mo- 
nachorum et pr#fectura Ecclesie Gathedralis Magde- 
burgensis duo milliariaabest Halberstadio,) ut Glio ad- 
ultiori superioris ut ajunt Prafecti Lampreckt ab in- 
stitutione essem, quem mecum quoque abduxi, cum 
post annum et dimidium ad Conrectoris munus in 
schola Sehusiana eyocarer. Ibi in agro Hadmersle- 
bensi in campum me historicum aliis posthabitis 
dedi, et fas mihi sit, non intestatam relinquere co- 
ram te, illustrissime Comes, docti Senis Zudovici 
ab Hanses comitatem, qui subministrando nitidissi- 
mos et majoris molis commentarios historicos Gal- 
hei idiomatis, quos Parisiis, ubi legato Dani regis 
a secretis fuit, coömerat, studium hoc insigniter pro- 
movit. Baylü Dictionnarium bis perlegi, et vastum in- 
de volumen miscellaneorum conscripsi. Sechusæ, 
“uam primum appuli, literas Gracas retractävi, un- 
dequaque conquisitis libris veterum. ‚Soplioclem, 
quem vix depono manibus, ex scholiis Grecis adhi- 
hitis conjecturis infinitis -locis emendavi et inter- 
punxi, ut exemplar meum in recudendo hoc tragi- 
co poeta videatur aliquid lucis afferre posse. Histo- 
ricos optimæ notz (Abrege de P’ Histoire de France, 
par le P. Daniel, et Abrege de l’ Histoire d’ _Angleterre, 
par Rapin Thoyras) comparavi, et si in recentiora 
secula excurrendum fyuit, Thuanum, Grotü annales, 
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aliorumque non contemnendas chartas sedulo legi. 
Nec penitet, . Lexicon Universale Zedlerianum pervo- 
litasse, et quicquid in rem esse possit, velut aurum 
ex stercore collegisse. Penuriam Codicum et Diplom. 
supplerit Cödex Juris Gentium Diplom. Leibniti. 
Historiam cam prole equestris prosapie, cujus unum 
et alterum seorsim in contubernio erudiendum sum- 
si, ita pertractavi, ut a sæculo XV. orsus qnotidie 
quinquennium aut minus proponerem. et a gestis in 
Imperio Germ. rebus omnes dynastias percurrerem, 
naviter inculcato calculo chronologico et serierum 
et stemmatum notitia, adspergendo non incongruis- 
reflexionuibus, ut uausez et oscitantie consulerem. 
Huic trium s&culorum decursui ad transactionem us- 
que Ultrajectensem anuum impendere solitus sum, 
et, ut certis principiis "niterer, Grotii Jus Belli et 
Pacis cum Gxonevü et Barbeirasii notis diligenter 
evolvi. Lectio optimorum poetarum et prosaicorum 
e Gallis, Italis et Britannis reliquas lucubrationes 
occupavit. Praterea attigi geometriam, eamque, si 
qui fuerunt, docui adultiorem ætatem cum princi- 
piis philosophie. Bibliothecam Regiam Berolinen- 
sem et Jenensem, .quoties ‚licuit, adii, Dresden- 
sem |) etiam satis instructam inspexi, quo me con- 
tuleram 1738. in .connubiis solemnibus, 

Ignosce vero, illustrissime Comes, si ad umbra- 
tilia ei summo viro minus digna descendi, quæ ta- 
men, cum tua interesset- penitius noscere vires et in- 
genium, quamvis minuta si probe notentur, inde 
conjectandi ansam prebent.. 


4 


— 


ı) Hanc autem nostram bibliothecam Dresdensem duplici 
Bünaviane et Brühliahe accessione postea insigniler auc- 
tamı fuisse nemo facile ignorabit, post divulgates nunc 
eorum librorum, quorum plura exemplaria apud nos em 
tüiterunt, Catalogos. Dassdorf. 
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Trigesimum annum nunc primun complevi. 
Mundus corporis, quantum fieri potuit, genio seculi 
accommodatus. est, non equidem [vitz] presenti in- 
ter Bavavın ingenia, qui cum ulterius spectarem , 
„Lipsi, quo iter facere fere quotannis consuevi, con- 
sarcinare curavi vestimenta modeste tincta, ut non 
pudeat elegantium hominum ora subire. Quod me- 
minisse duxi, ne frontem scholasticam nigris pannis 
obvolutam, ut fieri solet a mei ordinis hominibus, 
ad te admittere hæsitares. Reliqua sint tui iudicii, 
nec quid ultra dicere ausim. Deum oro, ut, quam 
mihi summi viri pfopensionem conciliare voluit, 
eandem mihi servet, viresque commodet, non indig- 
num aliquando videri tanto nomini opellam præ- 
stitisse. Vix dapio gaudinm. Sum etc. 1) 


.. [N 
2 


4) Untwort des Graven Bünau: 
Bohledler, Vielgeehrter Herr! 


Dahlen, den 20. Jul. 1748. 


Da mir anjero die Zeit nicht zuläßt, auf Deroſelben 
Schreiben vom 10 hujus in der von Ihnen gebrauchten, 
Iateinifhen Sprade su antworten, ich aber im übrigen 
daraus vernommen, daß Ihnen die jüngfthin gemeldeten 
Eonditionen anzunehmen geiällig: fo habe nur fo viel mels 
den wolten, weil zugleich erfchen, wie Sie anderthalb *) 
Sahr Gonrector gewefen, nicht aber melden, ob Eie bie 
fe8 Umt noch bekfeiden, oder bereitd njebergelegt , da es 
doch eine gewiffe und lebenslang dauernde Station iſt, 
ob Dero Eonvenienz fein möchte, ſolche gegen eine andere, 

. bie wegen. Sterbefällen doch nicht fo gepiß und beftän 
dig, zu vertauſchen. Aufferdem aber und wei, hierunter 
. bei Ihnen kein. Bedenfen obwaltet und Ihnen gefällig, 
gegen dig züngſtgemeldeten Conditioned auf ein Jahr, 

zur Probe, damit ſowohl Sie mic, als ih Diefelben 


D [5 Jahre.) u 
Winckelmañ. 10. 2 
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An Uden. 
INach Stendal.] 


Nötheniz, den 13 Ian. 1750. 
‚ Allerlicebfier Freund und Bruder! 


Dein fehr angenehmes Schreiben babe den Soñtag 
nach beil. drei Könige mit vielem Vergnügen erbal- 
ten. Die erfreuliche Nachricht von deinen Umfiän- 
den hat mir und meinem lieben Berends, I) der dich 
mit vieler Zärtlichkeit grüßen läßt, eine große Zu- 
friedenheit verurfachet. Gott fei gelobet; ich freue 
mich gegen die Zeit, men ich dich fehen werde, 
Sch bin gefund und vergnügt: Berends defglei- 
hen. Mein Herr hat fih nur vier Wochen in Nö⸗ 
theniz aufgehalten, und iſt heute mit der Gemahlin, 
der Comteſſe sc. nach Gotha abgereifet, um mit dem 
Herzog auf befien Einladung über gewiſſe Sachen 
zu conferiren, und wird etwa 6 Wochen abwefend 


Eennen lerne, zu mir in meine Bibliothek zu kommen, 
fo wird mir ſolches mit Anfang des Monat Septembris 
ganz angenehm fein. 

Nötheniz, wo ih meine Bibliothek fiehen Habe, 
Liest eine Halbe Meile von Dresden, nun weiß ich nicht, 
ob Ste näher nach Dresden haben , oder den Weg über 
Leipzig nehmen müßen, lestern Falls würden‘ Eie von 
Leipzig aus über Wernsdorf niit der Poſt gehen müßen, 
allwo Sie ſich erfundigen können, ob ich mich noch, fo 
ſelbſt noch nicht weiß, an hieſigem, eine Stunde von da 
entlegenen Drfe aufhälte, auf weichen Fall Sie erfi an 
hero kommen koſiten; weit fie aber gerade’ nach Dresden 
gehen, tft es vorher zu melden, damit im Falle noch ſelbſt 
nicht allda wäre, wegen xhrer Aufnahme’ das Nötkige ver 
anftalten könne. Mit aller Eonfiderariön Verharrend ꝛc. 


4) [Der von Windelman empfohlene Privatlehrer des 
jungen Sraven Bünam. J 


’ 


n 
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fein. Berends und fein Gran find zurükgeblieben. 
Künftigen Sommer werde ich mich vermutblich in 
Dahlen aufhalten, um mit Shro Excellenz unfere 
Gefchäfte in Drönung zu bringen. Der Druf des 
erſten Theils der Bibliothecz Bunaviaue wird flart 
getrieben, und boffet man, noch denfelben auf bie 
Dftermefie zu liefern. Der erite Theil wird aus 2 
Vol. in 4. beſtehen, : welche mit dem vollfändigen 
Indice an 12 Alphabet betragen köüten, ohngeach⸗ 
tet der Druk Fein, aber dabei fauber iff,-ex oflici- 
na Breitkopf. Shro Ereellenz haben, den Verleger 
zu encouragiren und das Werk zu befördern, 500 
Thaler Vorſchuß getban. Der Minifter Brühl, 
um in allen Stüfen zu breilliren, bat auch anfan- 
gen laſſen, einen Katalogum über feine Bibliothek zu 
verfertigen, der aber nur ein bloßer Nominalfa- 
talogus if, nach Art der imverinlifchen aus Nom. 
Der unfrige ift wie ein Univerfalinder zu gebrau⸗ 
chen, die GSeriptores in allen möglichen Materien 
darin zu finden. Wir boffen eine fchöne Lieferung 
von neuen Werfen, die in Engeland ediret find, 
durch Beforgung des prenfifchen Gefandten Herrn 
von Klinggräf zu bekommen. In facultate medi- 
ea und in den botanifchen Fächern fehlet noch man» 
ches. Ich leſe izo die libros Hippocratis de Dizta, 
secund. edit. Lindenianam. &8 fangen viel große 
Herren an, Bücher zu fammeln, als z B. der Erz 
bifchof von Brag, deſſen Kieferant der biefige Hof⸗ 
Buchhändler Walther if. ‚, Der Erzbifchof Hat die 
felbe nach feinem Tode dem Klofter Königshof in 
Brag vermachet. Ibro Excellenz werden das Gchäu- 
de zu der biefigen erweitern, fobald der Garten - und 
Balaisbau zu Dablen aus dem Gröbften fein wird, 
wie dei die beiden ſehr geräumlichen Salons mit 
allen mittleren Quadraten die Menge Bücher nicht 
mehr faſſen fönnen, bie an vielen Orten-dopelt und 
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fehr derſtekt ſtehen. Wir haͤben kürzlich eine ſehr 
koſtbare Edition von dem Vater Ephräm Syro, 
6 vol. fol. ex edit. Assemanni Bibl, Vaticanæ Custo- 
dis, für 50. Thaler befommen. Der Herr Bruder 
verlanget Nachricht aus der biefigen Bibliothek. Al 
Jein ich fait mich wegen der Menge und Wichtigkeit 
ber Sachen kaum in Briefen darauf einlaffen, we⸗ 
nigftens weiß ich nicht, womit ich den Anfang machen 
fol. Sch werde aber befonders einige Anmerkungen 
zu Bapier ‚bringen, und diefelben bei Gelegenheit 
überfchifen. 

Mit dem Verkauf meiner Bücher bin ich wohl 
zufrieden, ohngeachtet die rohe Materie vom Livio 
über A Thaler kom̃t; ich Babe nichts darwider einzu. 
wenden. Gott vergelte dir, was du an mir thufl. 
Der Herr Generalfuperintendent bat mir gefchrieben, 
daß er des Gravenvon Bünau Reichshiſtorie und. 
den Diogenes Laertius zu ſich genommen, und 
verlanget, ich foll dir den Preis melden. Es ges 
bet mir ſehr bart an, ich wollte gerne mit der Hälf- 
te der Materie zufrieden fein, wei er fich’s mollte 
gefallen laffen, Die Materie vom Bünau koſtet 
mir 16 Thaler in Berlin, und wird im. Leipzig vor 
14 Thaler verkaufe. Wie, wen ich überhaupt 4 
Dusaten für dieſes Werk forderte? ih will auch mit 
10 Thaler zufrieden fein; in, wie gefaget, ich mollte 
die Hälfte von Seren Nolte nehmen. Der Diog e⸗ 
nes koſtet mir in der Auction 1 Thaler. Mit dem Ma⸗ 
ntuferipe aber handele ich nicht. Beiliegender Zeddel 
enthält den Breis von dem Borcellan aus der dresd- 
ner Borcellanfactoret. - Dab alles gut eingepaft 
werde, dafür werde ich felbft ſchon forgen. Bei die⸗ 
fer Gelegenheit werbe noch ein Specimen überfenden, 
Meine untertbänige Empfehlung ergebet an die. Sram. 
Doctorin Hochedelgeboren. Sch bin bein ewigen 
Schuldner, Freund und Diener ꝛe. R 


Briefe. 29 


. Nahfchr. Das Geld, mas Herr˖ Nolte zahlen 
wird, könte mit der Poſt überfchift werden. 


N 


An Uden. 
[Nah Stendal.)] 


Datzlen, den 24 Mai 1750. 
Riebfier Freund und Bruüder! 


Ich kañ gar nicht begreifen, warum ich weder von 
dir, noch von jemand anders aus Stendal Briefe 
erhalten. Herr Fulß hat ſeit dem 9 Febr. nicht 

geſchrieben, und dieſes iſt der lezte Brief. Ich den⸗ 
ke hin und her, womit ich es etwa verſehen habe: 
es iſt mir zu keiner Zeit Nachricht nöthiger gewe⸗ 
ſen, als izo. Weñ meine Bücher noch nicht ver⸗ 
kaufet ſind, ſo nim den kleinen Plautum in 16. 
den Horatium in 8. und den Sophoöklem beſon⸗ 
ders, weiche ich behalten will. Sind fie fort, perinde 
est. Sch bin iso in Dablen, hoffe aber bald nach 
Nötheniz zurükzugehen. Wen ich das Vergnügen 
haben folk, einen Brief von bir zu feben, kañ der 
felbe auf Nötbeniz gefchift werden, und nicht nach 
Dablen; deñ ich erhalte [ibm] eher durch diefen 
Weg. Unter berzlicher Begrüßung am alle gute 
Sreunde erfierbe ꝛe. 


Cleinovio suo ev dsaysıy Winckelmannus, 
[Nah Salzwedel.] 


Nethenizis d. ı Maii 1751. 


„Redii ad Musas nteas et in gratiam cum eis redi- 
re cœpi, earumque nunquam meminisse possum, quin 


30 | Sreundfchaftliche 


et tui vicissirA meminerim. Opus vero foret, eum 
deses plane et remissus factus sim, 

„. . mihi purgatam crebro qui personet aurem, 
imo aures vellicet et latus perfodiat, ut calamo ma- 
nas admoveam, expediamque quicquid cessatione 
mea zris alieni mihi apud amicos contractum est; 

-et inprimis apud Cleinovium meum pro amicitia, 
qua inter nos gratissimis mibi auspiciis coaluit. 
Habes confitentem reum. Cave igitur amori meo cri- 
men impingas. Offcii enim hic languor, non item 
affectus, qui integer ac vere «x Dpevwv MUXE;, quem- 
que signis haud indubiis probatum ivi. 

En, quid agis dulcissime rerum? Quid Prasul 
Venerandus? quid filia puerpera Bellingensis? su- 
peratne et vescitur aura? Vota pro eius incolumi- 
tate suscepi, utinam solvam! Hygieam neo ego mi- 
hi plane hic propitiam reddere potui. Somnus qui- 
dem obrepit, sed levibus par ventis sub noctis me- 
ridiem avolat, meque ‚vanis ludit et. fatigat ima- 
ginibus Praterea spes mihr decollavit Isenacum 
abeundi, ibique aquula, cui Hapense hic plane im- 
par sum, utendi. 

De gymnasii illustris in hac urbe prefectara 
non oblata quidem hactenus mihi, sed lauta cum 
spe designata, ex Udenio, cui plurimum mes sa- 
lutis impertias rogo, intellezisse te credidi.” Quid 
statuam, non integrum est. Jllud enim mihi Se- 
huse obnatum pulveris scholastici tedium, cui ta- 
men caput devotum ex innata quadam propensiong 
damnaveram, nondum excussi, 

... herentque infixi pectore vultus, 
quibus nobis insultavit homo umbra snkeris levior 
et omnium bipedum dignissimus, qui Sileno, stu- 
pidissimo Deorum, a clunibus sit. !) 


4) [Dee Inſpector Sähnadenburg)] 


‘ 
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Non detreetabo interim Spartam lautiorem et 
non indignam homine ingenuno, si ita visum fuerit 
domino indulgentissimo, cujus mihi paratissimam 
sollicitanti voluntatem ausim promittere; quamvis 
non negem pleniorem eius gratiam, repudiando con- 
ditionem, iniri. Coenautibus nuper secum primi or- 
dinis viris, quam honorifice de me sentiret, profes- 
sus est. 

Ipse totus est in Historia ex delineatione nostra 
amplificanda et perpolienda, mihique, dum ad um- 
bilicum perducta erit, Catalogum Historie Germanis 
Generalis pariter ac Specialis Iurisque Publici con- 
ficiendum demandavit. Omnes omnium quotquot 
sunt Bibliothecarum Catalogi percoutandi, ezcuti- 
endi, minutillatim et, ut ille ait, quasi spiculis 
rimandi sunt, ut quicquid ubicunque lateat et hic 
desideretar, priusqum publici iuris fiat, adhuc 
conquiri- possit. Parum iyitur vel mivimum otii sup- 
petit, Apollini et Musis litandi, et Attice Jomio«- 
que Charites, quibus, ‚quiequid temporis suffurari 
possum, libenter indulgerem, incomtz hactenus et 
neglectz jacuerunt. Difüdere enim tandem. capi 
viribus memorque illius: UYIRIVEIV BEV apIgcy Esi, vela 
contraho, et, cum damnum resarcire nequeam, 


.. nam quod vides perisse perditum ducas, 


ut doctus. Triumvir. Veronas monet,  sarta tamen 
tecta servare destinatgm habeo. Fortasse salus al« 
quando me respiciet. Sed nimis te detinui de re- 
bus meis garriendo, nec hilum expectatione tua dig- 
num proposui,. qui ipsa copia inops sum, non ut 
"xumvorusas sibi et aliis quibus affluunt, inviden- 
tes, cum ‚potius 74 J TE 6 EFT“ attingam, 
nescio. 

Bibliorhecz nostræ ex Loscheriani Catal. tomo 
2. insigne incrementum denuo: accessit. 
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Amicos i in universam ormnes salvere jubeo.: Dao. 
de Knesebeck leta amnia et fausta apprecor. 


Nequeo vero sind rubore recordari yiri vener. 
Schroederi, cuius in me extant merita, quem, quo- 
ties patriam olim et pridem visere contigit, salutare 
neglexi; nec unquam tämen verbum cum illo cgm- 
mutavi. In mentem mihi venit officii, cum ex col- 
lega eius rev. intelligerem, ipsum mei videndi cu- 
pidum. Amabo te, saluta illum quam diligehtis- 
sime meis verbis, et si quid subsit nescio quid opi- 
nionis incommod, dimove. Presulis venerandi . 
fidei, cure et precibus me commenda et ne neg- 
ligentiz reus patrocinio destitutus causa et gratia 
eius excidam, caussam tu meam age, deprecando: 
solus enim 


. . viiri miolles aditus et. tempora nos. 


Ego vero licet hoc tempore ones MEV.N KTnTE 
tuus esse uon possim,. ouimum tamen meum tibi 
devoveo. Negligentia in scribendo explabitur et re- 
liqua suam religionem sanctissime conservanto. Ca- 
ve retalies : otii enim tibi plus et facultatis ad 
scribendum. Vale, ‘mi Cleinovi, nöbisque fac ali- 
quando tui videndi copiam. : 


Nachſchr. Sch habe vor etwa 5’ oder 6 Wochen an 
den Herrn Regimentsquartiermeiſter Goldbeck in 
Magdeburg gefchrieben, und einen Brief an Seren Fulß 
eingeſchloſſen, worin ich denſelben erſuchet, mir 2 von 
meinen Büchern nach Nötheniz zu überſchiken. Sch 
will hoffen, daß der Brief von Magdeburg aus wird 
befielet fein. Sch meinete, man follte die Bücher 
nur an Mr. Lamprecht nach Heimersichen par cou- 
vert fchifen, der diefelben wetter befördern würde. 
Sch babe aber von diefem Menſchen noch gar fein 


| 
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Schreiben erhalten: Machen Sie bei Gelegenheit 
an Herrn Doctor Uden und ber Frau Doctorin 
meine gehorſamſte Empfehlung, und einen Gruß am 
alle Freunde, fonderlih an Heren Raßbach und 
Sul: Sch wünfchete nur eine 20 Meilen näber zu 
fein; ‚ich bin gar zu welt entfernt von allen mei⸗ 
nen guten Freunden, welches mir um fo biel pein⸗ 
Sicher if, da ich gewiß den Umgang mit Freunden 
nach: meinem Herzen höher als Ehre und Glük fchäge 
te. Die Briefe geben am beflen hierher über Wit» 
tenberg. 


An Uden. 
[Nach Stendal.] 
u Nötbeniz, den 3 März, 1752. 
Liebfer Sreund und Bruder! 


Dein Schreiben if. mir kaum fo angenehm gewe⸗ 
fen, als die Entfchuldigung deines Stillſchweigens. 
Sch danfe Bott mit bir, der dich In deinem Briefe 
fegnet, er wird bir auch Kräfte verleihen. Wen. ein 
junger Sohn der Hygiea, der neben. feiner Wiſ⸗ 
fenfchaft fehr viel Nedlichkeit befiget, heut zu Tage, 
und:an einem Drt, als mein liches- Vaterland if, 
empor kom̃t, das will viel fagen. Gott erhalte dich 
in deinen jezigen Lauf deiner Sachen, ich will ger» 
ne zufrieden fein, wer bu auch nur zwei Zeilen 
ſchreibeſt. Ich bedanre nichts, als daß ich fo ent⸗ 
fernt von dir bin. An meine Beförderung denkt 
fein Menſch, und ich kaum ſelbſt. „Die Gelehrſam— 
„keit (ſagt jener) iR ein Ding, das die Leute unem⸗ 
„pfindlich machet.“ Diefes trift auch bei unferm Hevru 
Statthalter ein. Ich denfe. zuweilen indeſſen auf 
etwas anderes; und weil ich glaube, daß ich ſchwer⸗ 
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lich zu einem ruhigen eigenen Stand kommen wer⸗ 
de, ſo werde ich mir auch ein beſonder Syſtem ent⸗ 
“werfen. Wer bier in Dresden gedenket an feinem. 
Glüke zu arbeiten, muß, ws nicht Stalien, doch we- 
nigfiens Sranfreich gefehen haben: präfupponirt, daß 
er plaudern Fan, und ein Air bat. Das andere 
bilft nichts. Die übrigen, welche bier Gelehrte. beif- 
fen, fennen nichts als Titel und Andere der Bü—⸗ 
cher, und das ift auch hier für einen Gelehrten ge 
nug. Sch habe alfo keinen Appetit, Befaätfchaft mit 
biefigen fogenanten Gelehrten zu machen: auffer daß 
ich dañ und wañ die beiden Bibliorhefen in Dres- 
den befuche. Hingegen bin ich unter die Maler ges 
rathen , und diefes unter Xeute, die auch fagen Fün- 
nen: Romam adi. Ein einziger folcher Maler iſt 
mir lieber als 10 Titel Stuger. Sch babe die Er- 
laubniß erhalten, die Fönigliche Schildereiengalerte, fo 
oft ich mil, zu frequentiren. Mit Anfang des Früh⸗ 
lings werde gewiß Stunden zum Zeichnen für mid 
ausfezen. Die biefigen Garnevalslufibarfeiten find .. 
febr prächtig geivefen. Ein einziges Ballet, welches 
zweimal. aufgeführt if, foll 36,000 Thaler gekoſtet 
haben, Einige fagen noch mehr. Die Oper Adriang 
war prächtig. Die Lifle von Compoſiteurs, Sängern, 
Muſteis und Ballettänzern und. Zänzerinen in kö⸗ 
- niglicher Benfion, und die noch izo agiren, tft nach 
bem biefigen Adrefifalender 175 Berfonen. Halb 
fo viel, möchte ich faſt ſagen, . als diefe Zahl if, 
befommen Benkon und find fchon eximirt. Die Sr 
lotänzerin Mad. Andre befomt 6000 Thaler; Ahr 
Man befömt nur als ihr Matt, deñ er Hit weder 
Zänger noch Muſikus, 3000 Thaler. — Ich babe 
Harn Roßbachen Geld geſchiket, mir ein :bald 
Duzend Unterhemden machen zu laffen und mir ‚dies 
ſelben auf der Voſt, weil ich Feine andere Belegen. 
beit babe, zu ſchiken. Sch babe ihn gebeten, ein 
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paar von meinen Büchern dabei zu paken, und dich 
an diefelben zu erinnern, nämlich 1) Anthologia 
Greca Aldi Manutii. 8. 2) Pollucis Onomasticum 
Gracum, und wen es füglich gefchehen köñte, ohne 
das Baker zu vergrößern, die griechifhe märfifche 
Grammatif. — Sch bin unendlich froh, daß du ei» 
nigermaßen zu deiner Bezahlung komſt. Gott weiß, 
ich babe oft daran gebacht, und mich gerhärmt. Gott 
vergelte dir beine Brudertrene. Sch armer Menſch! 
ich habe weder Befreundete noch Anverwandte mehr: 
aber Gott erweket mir Freunde in der Noth. Das 
thu er künftig wiederum an deinen Kindern. Du 
bift mein ältefler Freund, und deine Freundfchaft 
if fo redlich allezeit gewefen, als dein Herz; ich 
merke, viel andere Kreundfchaften, worauf ich ge⸗ 
bauet, find betrüglich erfunden. 

Meine geborfamfe Empfehlung an deine gelichte 
Ehegattin, der Bott viel Vergnügen gebe, wie auch 
an deine Herren Brüder. 


Sch erfterbe mir ewiger Erkeñtlichkeit dein ꝛe. 


Nachfchr. Vergiß nicht die Demonstrationes vom 
Theoremate Pyth. welches vermuthlih in Wolfs 
Mathefi in 4. liegt, mitzufchiken. Sch babe ſchon 
einmal darum gebeten; bu wirft es vergefien has 


en. 

Gieb dir Feine Mirhe mit einer Rechnung. Wo⸗ 
zu fol das? Haft du nicht mehr Vertrauen? Es 
widerfpräche ſich: ein Freund, der mir fo viel Güte 
erwiefen, follte mich in Kleinigleiten hintergehen ? 
Vergiß nicht bei Gelegenheit dem Herrn Generalſu⸗ 
perintendent meinen Nefpect zu vermelden, und ent» 
fchuldige mich, ich werde eheſtens an denſelden 
ſchreiben. 
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An Berends. 
[NAH Dahlen oder Eiſenach.] 


Dresden in der waltheriſchen Handlung, den 27 März 1752. 
Ziebfier Freund! 


Ka. gedachte, bir etmas nicht wiſſen zu laſſen, 
weil ich beforge, du möchte anfangen, mir zu mo⸗ 
raliſiren; allein ich kañ es dir nicht verbergen. Sch 
babe eine Reife nach Potsdam getban, Lamprech⸗ 
ten zu befuchen, der mir durch fein unaufbörliches 
Schreiben Feine Ruhe gelaffen bat. Es find mir 
drei Wochen, weniger ein Tag, darauf gegangen. 
Sch babe Wohllüſte genoſſen, die ich nicht wieder genie⸗ 
fen werde; ich habe Athen und Sparta in Bots 
dam gefehen, und bin mit einer anbetungsvollen 
Verehrung gegen den göttlichen Monarchen erfüllet.. 
Bon den erfiaunlichen Werfen, die ich dort gefchen 
babe, und von denen du nichts weißt, will ich 
mündlich mehr berichten. Ich babe aus diefer Reife, 
die mir ziemlich koſtbar gewefen, dennoch. einigen 
Nuzen gezogen, und der tik, diefer: ich bin entichlofe 
fen, mich auf einen gewiffen Fuß in Rom zu fegen. 
Sch babe nach der Rüfkunft des Hofes aus Polen 
den Herren Nuntium nur ein einzigesmal gefprochen. 
Da es auf das ‚Gehalt Fam, erklärte er fich ſebr 
undeutlich. Er gab vor, er müßte feine ganze rd» 
mifche Correſpondence, die durch die polnifche Reiſe 
in Unordnung gerathen, nachiehen, um ſtükweiſe aus 
den Briefen zufammenzufuchen, wozu fich der Gar- 
dinal erboten., Das war mir gleich anfangs bedenk⸗ 
lich. Unterdefien Tonte ich mit niemand davon 
freundfchaftlich fprechen. 

Den vergangenen Dienflag bin ich über Witten⸗ 
berg in Dresden zurük angelanget; heute werde ich 


% 
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zum Pater Nauch gehen, und ihm meine Beſorgun⸗ 
gen eröfnen. Man möchte fonft gedenken, ich fähe 
es allein als ein Glük an, Ntalien zu ſehen. Es 
fönte fein, daß der Gardinal fich nicht die Mühe 
nähme, mich zu erploriren, und glaubte etwa, ich 
müßte allereri dort die Rutine lernen, che man 
mich gebrauchen köñte, und was dergleichen Zweifel 
mehr find; die, wen fie auch ungegründet wären, 
izo nicht fchaden, wen ich nur behutfam genug gebe, 
und es bier nicht verderbe. 

Heute als den 27 (als beute vor acht Tagen 
bin ich wiederum zurüfgefommen) babe ich dieſes 
alles dem Pater vorgetragen. Den Nuntium babe 
ich noch nicht ſprechen können: ich gehe aber nach 

ittage zu ihm. Sein Secretär aber bat mir zwei 


' Briefe von Seiner Eminence gezeiget, die mich bes 


treffen. In dem Testen flehet: „daß er fih wun⸗ 
„ dere, warum ich nicht fomme; er erwarte mich mit 
„großem Verlangen. “ Er flellet dem Herrn Nun 
tio nochmals vor: „daß ich allein in [deffen] Hände 
„Profeß thun follte. “ 


Meine Bedenken an den Heren Bater waren: 
4) Wie es werden würde, wen ber Kardinal bald 


verfierben follte, welches auch gefchehen künte, wen _ 


ich noch auf der Keife wäre. Antwort: „DBerlaf- 
„ten Sie fich auf uns, wir werden Sie nicht ver. 
97 laſſen. “ 

2) Wegen des Salarii. Antwort: „Darüber 
„hat ſich Seine Eminence nicht erkläret, «allein Sie 
„konnen verſichert fein, daß Sie honnet plaeiret wer⸗ 
„ben.“ — Der Herr Cardinal verlangt den Ka⸗ 


‚talogum der grävlichen Bibhiorhef in dem Testen 


Briefe. 
Mein Brofeß wird in acht oder vierzehen Tagen 
vor ſich geben. Weil Herr Franke nach Leipzig 
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reifen muß auf Ordre des Herrn, und im vierzeben 
Tagen returniren wird, fo muß ich fp lange warten. 
Meine Abreife von hier ift den Dientlag vor Oſtern 
feſtgeſtellet. Ich umarme und Füfle dich, treuer 
Sreund! und bin sc. 


Cleinovio suo ev parresıy Winckel- 
mannus 


[NAH Salswebel, ] 


Nethenizie, ad xxıv Iun. 1752. 


Viden’ exnisse me tandem xu®ov meoewroy? Scilicer 
excutiendus taudem aliquando sopor et fœda illa, 
quæ mie obsedit hactenus, desidia. Ad frugem redeo, 
amice; sed noli expectare, ut tibi me purgem, (no- 
lim reus frustra operam perdere,) qui implorando hu- 
manitatis tue genium melius mihi consultum iri 
credo. nm 
Sunt delicta tamen, quibus ignovisse velimus. 

En! quid agis, dulcissime rerum? Gestirem te vi- 
dere adscititia prolixiori coma, coeruleis illis Anposs 
sub mento et pallio præter solitum graviter ince- 
dentem. 
Gratulor sacro muneri, quod obis, tibique eodem 

dignissimo, qui ut Musas propitias expertus es, ita 
Hygieam et Eusebiam vposarag habeas opto. 

Dignus amore locus, in quo sedem figere tibi 
contigit, mihique multis nominibus memoratu incun- 
dus, quamvis olim fucum mihi vendiderint, a  qeibns 
id mimus fieri oportuit. !) 

' B 
4) [Dieſes Gesicht fih auf dad Schulamt in Salzwedel, wos 
su ihm Hofnung gemacht war, welches er aber nicht ers 

bielt. Biograpbie ©. XXV.) 
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Quid agft ven. Rothius? rectene valet? nihilne 
amplius lucubrationum in dias lucis auras exire iube- 
bit? .Aline gravere obscuri hominis plurimum salu- 
dis impertire, oficiague ipsi mea quantulacungue 
sponderc, ut, si quid moliatur, in quo sibi ex Bihlio- 
theca Bunaviana et Dresdensibus lucis aliquid aflundi 
putet, mandet parato exsequi. 


Quid Schollius rerum, 
cuius sub ferula merui pallere magistra 


quondam? Fi iditne am regna Proserpine? aut si ves- 
eitur aura @therea, fac ipsum nostri meminisse, ap- 
precando ipsi, quam tibi adscribo, insignem salutem, 
ut intelligat, minime consenuisse, sed vigere adhuc 
apud me tum doctrin® ipsius, tum candoris et inte- 
gritatis gratam memoriam. 

Salvere porro iubeo Hersios fratres, ömoßuyas in 
bonarum literarum curriculo, carissima mihi capita 
per caput hoc meum, quod tango ac testor; et -cum 
illis typographum Hellerum integerrimum, qui salu- 
tatus a me, ut est in me affectu exsultabit. 

Probe nunc salutationibus oneratum te reddidi: 
tu vero illis aliquid gratie tus addes; et si te velis 
ulcisci, causam non dico, quin decuplo graviori one- 
re me mactes, ut habeas tibi ut asinum clitellarium 
aut ut mulum Marianam. 

Excerptorum, quæ habere desideras, vix unum 
alteramve plagulam (exceptis his, que itineri et 
peregrinationi ad Italos inservire possunt) expedivi, 
cum non polypus scopulo magis aflıxus sit, quam ego 
sim Graxcis codicibus, quibus horarum quicquid suf- 
furor sub$icivarım adeo impendo, ut vix ad aures qui- 
dem scalpendas otiitm suppetat. Beatus ille, qui pro- 
ul negotüs etc“ Wihi tam felici nondam licuit esse, 
ut mihi soli vivere, Musis solis litare‘ Genioque in- 


. r ı 


dulgere possinz. en . ee f 
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Demum tibi persuadeas velim, neminem me tul 
magis studiosum esse, qui te zstimo et diligo, nec 
tuum affectum auro ullo'contra carum habeam. Vale. 

P.S. Si’commodo tuo fieri poterit, saluta mihi 
ven. Franckium, Soltquellensem, et in ipsa Dicecesi 
Pastorem, sodalem meum quondam et amicum, cui 
nihil non bonorum ex animo apprecor. Nec insalu- 
tatus abeat (ne obliviscaris) ARoers, civis et sutor, si 
tibi innotuit. 


An Berends. 
[Nach Dahlen oder Eiſenach.] 
| Dresden, ven 8 Dec. 1752, 
Liebiler Freund und Bruder! 


Dein angenehmes Schreiben bat mich fehr beftürzt 


gemachet. Ich ſchreibe deßhalben ſogleich auf der 
Stelle in Dresden, da ich eben dein Schreiben er⸗ 
halten habe. Meine Sache iſt nicht weiter gekom⸗ 
men, als wie ſie vor der Abreiſe des Hofes war; 
auſſer daß ich aus Grodno vom 24 October, am eben 
dem Tage, da der Neichstag zerriſſen worden, von 
dem Herrn Bater. Rauch ein Schreiben erhalten, 
darin er mir berichtet, „daß nach Briefen aus Kom 
„die Sache fo gut als gewiß fei,“ oder mit. feinen 
eignen Worten, fo viel ich nrich entfinne: ut ne- 
gotium confectum diei ppssit. Das heißt fo viel ge» 
ſagt: ich follte nur nicht ungeduldig werden; welches 
des Herrn Nuntius Sorge ill, wie er mir vielmals 
zu verfichen gegeben. Wie Ffünte ich alfo darnach 
die geringfien Mefures:nehmen, oder gar davon reden. 
Es Fan .noch viel dazwifchen kommen, weñ fonderlich 
die Somditiowes nicht annehmlich find. 

Du kañũſt hautement fagen, daß ber Herr, ‚der 
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ſich vorgeſchlagen, ſchlecht berichtet ſei.) Weil cs 
aber doch heiſſen würde, die Sache müßte einigen 
Grund haben, fo kañſt du ja nur ſagen, dag man 
dergleichen fchließen möchte aus einigen Adreflen, 
bie ich mir gemachet, um einen freien Zutritt zur 
föniglichen. Galerie zu befommen. Man müßte dar 
aus fogleich eine ungegründete Folgerung gezogen har . 
ben. ch babe diefelbe ‚. fo wie fie irgend ein könig⸗ 
Sicher Hofmaler bat, und noch beffer, da mir erlaubt 
ift, allegeit zur geheimen Thüre binaufzufommen, in 
des Anfpectors?) warmem Kabinet zu figen, bei welchem 
ich verfchiedentlich gegeffen, und zu Zifche fommen 
fan, wañ ich will. Sch freue mich, daß ich vieleicht 
das Glük haben Fünte, dich und den Herrn Graven 
herumzuführen: ich ſelbſt, und kein Fremder, 
Suche ihm eine. Keũtniß von Künſtlern beizubringen; 
ich will dir dazu fchifen, was du nöthig haft, damit 
er und du davon profitiren könneſt. Sch bin mit 
den größten Malern, ſowohl Staliänern als Dent- 
fhen, befant; man verfichert, daß dieſe Galerie ih» 
resgleichen nicht babe, und diefes aus beigebrachten . 
Gründen. Du köñteſt auch fagen, ich hätte den 
Herren Bater Rauch auf der Galerie und bei dem 
Heren Infpector Riedel, wohin er font, weil fie 
bisher in einem Baufe logiret, kennen lernen, und 
.fei ein. panemal zu ihm gegangen; wobei du feinen 
‚Charakter machen kañſt fo aimable als du willſt. 
Er iſt es werth; den dieſe Vekautſchaft Fan. mich 


1) [E83 geht. aus dieſem Briefe an Berends und jenen 
vom 11 Garn. 1753, v. 29 Dec. 1754 und v. 31 Ian. 
1755 hervor, daß fich bei dem Sraven Bünay je 
mand für die Stelle Winckelmañs angetraigen hat. 
- Bu den zwei zulezt angeflihrten Briefen wird ein Neapo⸗ 
litaner aus Bianconid Haufe ein Eriwinnpenten 

als Bewerber genafit.] _ 
. 2.[Riedell 


u. 
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bei dem Herrn nicht präiudieiren, iſt auch feine Folge 
unter Gelehrten daraus zu ziehen. Hat doch Mr. 
Grummert Bekañtſchaft mit der Königin Beicht⸗ 
vater. Es wird auch wohl nöthig fein, diefe Adreffe 
bei dem Herrn Bater nicht zu verfchweigen, weil 
vieleicht der Herr, der fich gemeldet, von meinen 
Anfichten köñte Nachricht eingezogen haben, fo geheim 
ich es auch halte, und um meine Veränderung dem 
Seren Graven glaublich zu machen, dieſes zugleich 
entdekt. 

Schreibe ſogleich zurük; aber erkundige doch, wer 
der Menſch iſt. Der Herr ſagt es vielleicht ſelbſten. 
— Meine Bekañtſchaft iſt auſſer Malern und Ku⸗ 
pferſtechern noch ſehr klein in Dresden, und ich 
vermuthe, daß es ein Bekaũter fein müße. Der 
Abend fibereilet mich. Schreibe mir in, mer es iſt. 
Rebe wohl und vergnügt. Sch erfierbe ꝛc. 


An Berends. 
[Nach Dahlen oder Eiſenach.] 


% . 


Nötheniz, den 6 San, 1753. 
Einziger Freund und Bruder! 


Niemals iſt mir ein Brief ſaurer als dieſer gewor⸗ 
den. Ich befürchte endlich, nach ſo vielfältigem 
Widerrathen, deinen Zorn und Ungnade, theuerſter 
aller Freunde! 

Du haft mir gerathen, als ein Freund, als ein 
Vater feinem Kinde rathen kañ. Deine Gründe, 
die dir ein Herz voll Zärtlichfeit, vol wahrer Treue 
dietiret, haben mich mehr, als mir felbit lich war, 
übergeuget, daß meine Veränderung fehr beforglich 


ei. 
Gott iſt mein Zeuge, wie fehr mich die Erinnes 
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rung, meines Seren Gnade auf immer zu verfcher- 
sen, martert. 

Erinnere dich aber izo, mein Bruder, daß du es 
an Feiner Vorſtellung gefparet, mich in Sechaufen 
zu behalten; es war fait nicht weniger gewagt, als 
nah Rem zu gehen. Sch war mir felbft nicht une 
befant; ich mußte, ich hatte nichts, was großen Her⸗ 
ren gefallen föhte; sola virtate armatus ging Ich zu⸗ 
verfichtlich aus meinem Waterlande. Gott ließ mich 
Gnade vor den Augen meines Herrn finden. 


Sch gebe mich gern einer Liebe zur Veränderung 
ſchuld, die du mir nur gar zu oft in allen deinen Brie- 
fen vorwirfſft. Nullam magnum ingenium 1) — und 
das iſt nur allzu wahr. (IIIud magnum præfiscini dixe- 
rim, nec mihi arrogem!) Man muß die gemeine Bahn 
verlaffen, fih zu erheben. Die Weifen des Alter- 
aan adogen unzählige. Länder, Wiffenfchnften zu 
uchen. on 
‚ Mein Schaz! du weißt, dag ich allen Plaifirs abs 
gefaget, und daB ich allein Wahrheit und Wiffenfchaft 
gefuchet, Du weißt, wie fauer es mir geworden: 
durch Mangel und Armuth, durch Mühe und Noth 
‚babe ich mie müfen Bahn machen. Faſt in allem 
bin ich mein eigener Führer gewefen. Die Liebe zu 
den Wiffenfchaften iſt es, und die allein,. welche 
mich bewegen können, dem mir gethanen Anfchlag 
Gehör zu geben. | 

Es iſt mein Unglük, daß ich nicht an einem gro 
Ben Drt geboren bin, wo ich Erziebung und Gele⸗ 
‚genheit baben können, meiner. Neigung zu folgen 
und mich zu formiren. 

Dieſes lezte fehlet mir, nebſt der Fertigkeit, 
mich in ein Paar fremden Sprachen aut auszudrü⸗ 


1) [sine mizturd 'dementie.] 
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fen. Kan es aber ohne Umgang mit Menfchen und - 
auſſer der grand monde erhalten werden? . 

Du würdet dazu nicht Rom zuerſt wählen, und 
ich vieleicht auch nicht, wen ich meinem Triebe wi⸗ 
derſtehen köñte. 

Gott und die Natur haben wollen einen Ma⸗ 
" Ier, einen großen Maler aus mir machen: und 
beiden zum Troz follte ich. ein Bfarrer werden. 
Nunmehr iſt Pfarrer und Maler an mir verdorben. 
Allein mein ganzes Herz hänget an der Keñtniß der 
Malerei und Altertümer, die ich durch . fertigere 
Beichnungen gründlicher machen muß. Hätte ich 
‚noch das Feuer oder vielmehr die Munterfeit, die 
ih durch ein beftiges Studiren nerloren, ich würde 
weiter in der Kunſt geben. Nunmehro habe ich 
nichts vor mir, worinen ich mich hervorthun Fönte, 
als die griechifche Literatur. Sch finde feinen Ort 
als Rom gefchikter, diefelbe weiter, und wen es fein 
köñte, auf's Höchſte zu treiben. 

Es iſt bei allem dieſem nicht auf Bewirkung ei⸗ 
nes ſcheinbaren groͤßeren Glüks angeſehen. 

Ich wollte nach ein paar Fahren meiner Bilgrim- 
ſchaft mit unendlichem Vergnügen meine izige Sta⸗ 
tton wiederum antreten. Sch würde mich alsdan im 
gewiſſen Vorzügen, die ich erlanget (den man muf 


Ph doch durch etwas, das in die Augen fällt, erhe⸗ 


ben) berubigen, und, wasfonft den gemeinen Wahn 
der Menfchenfinder beunrubiget , infra me halten. 

Die Gnade des Herren wird bei‘ mir ein -ewiges 
Dentnual bleiben: 

Du fan dir aber wobl einbilden, daß der An⸗ 
trag des Paters Rauch nicht sine conditione sine 
qua non geſchehen. Das iſt der wichtige Punkt. \ 

Eufebie und die Mufen find bier fehr ſtrei⸗ 
tig bei mir: aber die Partei der Testen if flärker. 
Die Vernunft, die das Gegentheik in ſolchem Falle 
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thun ſollte, tritt derſelben bei. Sie Il bei mir der 
Meinung, man könne aus Liebe zu den Wilfenfchaf- 
ten über etliche theatralifche Gaukeleien binfehen; 
der wahre Gottesdienſt fei allenthalben nur bei we⸗ 
nigen Anserwählten in allen Kirchen zu fuchen. 


> Sch will hier die Stimme der Vernunft unterbre 


chen; ich will hernach ſagen, was ich ſelbſt gedenke. 


Du wirft. mich, glaube ich, wohl verftehen: ich 
babe nicht das Herz, deutlicher su reden, ohne deinen 
‚Unwillen zu erregen. 


Haſt du das Herz, es feiner Excellenz vorzutra- 
gen, fo muß es alles geradezu gefchehen. 

Ach wänfchte dir die Minerva in ber Geflalt 
des Mentors, zu der du wie Telemach beim Ho⸗ 
mer fagen köüteſt: „Mentor! wie bringe ich es 
„an? wie rede ich ihn an?“ -- 

Sage ibm, mas ich dir gefchrieben babe. Die 
Wahrheit fol leben, wie er fie auch anbören möchte. 

Sch glaube, daß ich weder Gott: noch Menfchen 

betrügen zu wollen ſcheinen fönte, ich mag mich ge⸗ 
gen die conditionem 8 sine qua ı non verhalten wie ich 
win. 
‚Id bandie mit dem Bater- Hand als mit einem 
ehrlichen Mans ber mein Beſtes zu fuchen. vorgibt: 
„ich würde tüchtiger, der Welt zu dienen, folglich 
„vollkommener; als ein. Chriit ein vollkomm e⸗ 
„iner Chriũ.“ 


Wobithatar müßen wahrhaft reelle Endzweke zum | 


„Grunde baben; uch glaube, daß ich. berechtiget bin, 


diefes. Vorhaben mie mir. nach meinen Begriffen und 


Gewiſſen zu deuten, und fo bei mir und nichts anbexes 
anjunebmen. An Bflichten, die weiter als die Vers 
nunft geben, halte ich nicht gebunden zu fein. 

- Alfo. glaube. ich nicht, den, Bater Durch meine re- 
Bervationes mentsles zu betrügen; ich kaũ hiefelben 


$ 
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durch der Zefutten eigene Lebren von dieſem Bunft, 
welche befant And, vertheibigen. 
—Gobt aber kañ Fein Menfch betrügen:-wir. 


ſchlößen den von Gott auf uns und wechſeiweiſe. 


Der Finger des Almächtigen, die erfie Spur 


| feines Wirkens in ung, das ewige Geſez und der 


allgemeine Ruf iſt unfer Inſtinet: demfelben mußt 
du und ich,. aller Widerfezlichfeit ohngeachtet, fol 
gen. Diefes ift die offene Bahn vor uns. Auf ber, 
felben bat ung der Schöpfer die Vernunft zur Füh—⸗ 
rerin gegeben; wir würden, wie Phaethon, Zügel 


"and Bahn ohne diefelbe verlieren. 


Pflichten, welche nus dieſem Principio fließen, 
vereinigen alle Menſchen in eine Familie zuſam— 
men. Hierin beſtand bis auf Moſen Geſez und 
Propheten. Die folgenden göttlichen Offenba⸗ 
rungen erhalten ihre Üüberzeugung nicht durch den 
todten Buchſtaben, ſondern durch göttliche Nührun⸗ 
gen, die ich, wie vielen Slänbigen gefchehen, billig 
auch an mir im fiiler Anbetung erwarte. ' 

Pia bat du mein wicberholtes Glaubensbekeñt⸗ 
niß. 
Man kañ nicht läugnen, daß gewiſſe andere Ob⸗ 
liegenheiten, wodurch ſich Menſchen in viele Haufen 
ſondern, Heuchler zu machen fabi And, ne quid gm- 
vius dicam. 

Ich babe rechtfchaffen. und. feit: meinen afabemi- 
ſchen Sabren, wie du weißt, unſträflich (menſchlich 
zu reden) gewandelt. Ih bin trou geweſen ohne 


Abſichten; ich babe gearbeitet ohne Schein einer 
- Gefälligkeit: Bott bat mir. eben und. Serihen ge⸗ 


geben. Di BEE 

SH habe mein Gewiſſen rein gekaltın; wie ſollte 
ich es verlezen, wen mich jemand, der mich bofbr⸗ 
dern will, nöthtget, ihm und feinen Glaubensgenoſ⸗ 


fen [in Dingen) die in göttlichtr Offenbarung nicht 


Briefe, M 4 


gegründet find, aber die auch felbige nicht umſtoßen, 
beisupflichten? Sch glaube, ich würde chen fo wenig 
fündigen , als es ein Profeſſor zu Wittenberg zu thun 
glaubet, der die Formulam Concordis unterfchreibet, 
ohne fie gelefen zu haben, oder [verfpricht,] darauf ſter⸗ 
ben zu wollen. Er thut es, Brofeffor zu werden, 
und tröflet fich mit feiner Nefervation. Meine Be- 
wegungsgründe find .noch edler und unelgennüziger. 
Wie müßte man thun, wen man ein Komödiant ge 
worden wäre? eine Brofeffion, die man bei zunch- 
menden Jahren verdammen würde, und diefelbe um’s 
Brod nicht verlaffen köñte. Sch müßte gedenken, 
ich hätte oder erhielte fo viel Geſchik, ein paar Jahre 
eine lächerliche Berfon zu fpielen. 

Glüklich wäre ich, wen ich köñte und dürfte, mich, 

fo wie ich gefchrieben und was ich font noch ge- 
denfe, gegen den Heren erflären. Sch glaube, er 
würde mich nach feiner Menfchenliecbe wenigſtens er⸗ 
tragen Finnen. 
— Bisher habe ich nicht eigentlich gewußt, was es 
in Nom werden würde. Nunmehro iſt mir's eröfnet, 
mir wird angfl und bange. Mein Trieb, Freund⸗ 
fchaft und Dankbarkeit find in mir graufam wider 
einander empört. Oft verwerfe ich, was ich verlan- 
get; dan verlange ich wieder, mas ich verwarf. 
Sh bin in großer Unruhe. Die Sache ift zu weit 
gefommen. Freund! den meine Seele liebt, du haft 
gefeblet: ich bin obne Freund geweſen, dem ich 
mich vertrauen Fönnen. Was ift zu tbun? Alea 
jacta est!!) ' 

Man bat mir die Stelle eines Biblisthecartt- bei 
dem Cardinal Baffionei angetragen; er hat meine 


1) [Tacta est alea! Ars Io xußıs! So faste Caſar, 
als er mit feinem Heer über dem Rubicon, die Gränse 
feiner Provinz, gegen Rom fchritt. Sueton. in Ca. c. 
32. Plutarch in Cs. c. 32. Appian. 35.] 
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griechiſche Hand geſehen, die man vor einiger Zeit, 
ich. mußte nicht wozu, verlanget. Gie bat ihm ge⸗ 
fallen, und er bat dem Herrn Nuntius gefchrieben. 
Meine Reifegelder fol ich bier erhalten... Von der 
Keligion Hat man mit mir, doch nur weitläuftig, ge⸗ 
fprochen; ich muß. befennen, ich babe Feinen Wider 
willen merfen laſſen. 

Man gibt mir den Nath, vor dem Frühling zu 
reifen, wegen der terriblen Wege in Wälfchland 
um diefe Zeit. - 

Der Cardinal Paſſionei iſt ein alter Herr; 
er iſt A. 1632 geboren. Weñ er ſtirbt, und es ge⸗ 
fällt mir nicht länger, fo komme ich heraus. 

- Den lezten Entfchluß werde ich nach deiner Ant» 
wort falten. Meine Arbeit iſt mehrentheils geen- 
digt: ich weiche nicht vor. der Endigung derfelben; 
ich habe nachzutragen,. und ich olaube, daß fie ge 
fallen wird. 

Sehen aber muß ih did. Wen Seine Excel⸗ 
lenz mich noch ſehen köñten und wollten, fo wollt' 
ich den Umweg nicht achten, um mich wenigſtens 
acht Tage noch mit dir zu lezen, und Rechnung von 
meiner Seit abzulegen. Sch würde von meiner Ar- 
beit, auf Befehl des Herrn, beträchtliche Stüfe mit- 
bringen. Das ganze Werk ift zu groß, es ill ein 
ganzer Schiebfarren vol. Die Scriptores der ſach⸗ 
ſiſchen Geſchichte allein machen etliche achtzig Bp⸗ 
gen aus. 

- Mich verlanget mehr als iemals nach deiner Ant: 
wort ,. welche ich mit bebenden Knochen erbrechen 
werde, Lebe wohl! Ich erſterhe ic. -- 


Briefe, 49 


An Berends,. 
N ach Eiſenach. 


MNöötheniz/ ben 11 Jan. 1753. 
Liebſter Freund und Bruder! 


Hier aͤberſchike ich etwas von meinen Gedanken 
über die königliche Galerie. Ich habe es an deinen 
lieben Herrn Graven gerichtet, und auf ihn einge⸗ 
richtet. Du wirſt in einem Briefe, welchen ich in 
dieſem Aufſaz beſonders am dich eingeleget, auf dem 
lezten Blatte deſſelben, mehr davon finden. 

Lies nur dieſen Brief erſt, und hernach die Be⸗ 
ſchreibung der Galerie. Weñ du meineſt, daß es 
möchte gut aufgenommen werden, ſo nim̃ deinen 
Brief heraus, ſigle dieſe geſchriebene Sache wieder 
zu, und fibergieb es dem jungen Herrn Graven. 

Der. Bater Rauch Hat mir nach feiner Rükkunft 
angedeutet, daß der Kardinal Baffionet dem Herrn 
Nuntius, melcher diefe Woche erwartet wird aus 
Polen, gefchrteben, daß er mic) nah Nom abſchi⸗ 
ten follte, doch mit dem Beding, daß ich vorher 
Brofeh thäte. Er fabe, daß ich über: dieſes Wort 
ſtuzig wurde, fo gut ich mich zu faſſen gedachte, und 
erflärge fich, daß es ganz insgeheim, und in bie 
Hände des Nuntii und jn beffen Kabinet geſchehen 
ſollte. “ 

Sch fan betheuren, daß ich niemals mit fo gro⸗ 
Ber Unruhe als damals aus Dresden gesanaen bin. 
Meine Abreiſe ſoll noch vor dem Frühling geſchehe 
weil man mir nicht rathen will, um dieſe Zeit, no 
weniger im Sommer, in Wälfchland_ zu reiſen. 

Nun böre und merfe auf meine Reden! 
Sch bin Willens ein 20 Reichsthaler nicht anzufeben 
und über Eifennch zu reifen, um mich mit dir ein 
paar Wochen zu Iegen, und den Herrn von meiner 


Winckelmañ. 10. .. 3 
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Arbeit, wovon ich betraͤchtliche Stüke auf meine 
Koſten mitbringen will, Rechnung abzulegen. | 
WVierzehen Tage bei dir in Eifenach werden mir 

angenehmer fen, als vier Wochen bier. 

Yun höre: ich wollte den Herrn nicht gerne hin⸗ 
tergehen, da er doch hinter die Wahrheit fommen 
würde, follte es nuch durch den Nuntium ſelbſt ge⸗ 
ſchehen, den er keñt. 

Es würde dir aber ein ſchwerer Vortrag fein, 
ibm die Sache, wie fie ifl, zu eröfnen. 

Ich bin daher auf die Gedanken gefommen, ihm 
meine Meinung indirecte felbft zu eröfnen, meil ich 
“nicht. glaube, daB er Geduld hätte, es alles zu hören, 
oder auffer feiner Faſſung kommen möchte. 

“ In dem andern Briefe babe ich meine Meinung, 
wie es mir um’s Herze iſt, gefchrieben; worin 
alles, auch die fünftigen Abſichten, weil man nicht 
we wie es gelingen möchte, wahr find. 

Wei ich nun vorher des Herrn Nuntii völlige 
Erklärung geböret, und wegen der Bellallung und 
Keifegelder Nichtigkeit fehe, welches ich dir umſtänd⸗ 
lich melden werde, alsden follteft due dem Seren Gras 
gen ganz weitläuftig eine Eröfnung davon machen, 
und ihm, um dich gu debarrafliren, deinen Brief zei⸗ 
gen, damit er die Sache in Ruhe und Faffung Über- 
denfen könne. Sch babe ihn aufs heutige Datum 
eingerichtet, und du köñteſt fagen, daß du denfelben 
ſchon um diefe Zeit befommen, aber noch bei dir an⸗ 
geflanden, [ihn] zu eröfnen. 
überlege alle. Worte in demfelden, und was du 
Anſtößiges ſindeſt, das fchreibe mir. Dieſer Brief 
wechfel, welcher flarf gehen dürfte, fol auf meine 
Koſten geſchehen. Bezable du Eeinen Brief. Es if 
reine. Sache, und wei ich Dich nicht hätte, ich 
wüßte nicht, wie ich mir vathen ſoute. Mit keiner 
Seele fan ich es überlegen, 


Briefe. 51 

Ich babe geglaubet, daß der ‚Herr kein Sternor⸗ 
thodor fei, und daß er dir, da du in folcher Admife 
fion ſteheſt, fich einigermaßen deconvriren möchte. Sch 
babe nicht geglaubet, daß ich ibm ein Abſcheu wegen 
meiner Meinung werden würde. 

Sch hätte mich ordentlicher noch gefaflet, allein er 
möchte es merken, daß er aufgeſezt ſei, ihm den Brief 
zu communiciren. 

Ich wollte aber auch gerne, daß er alles, was ich 
sefchrieben, möchte geheim halten. Dei, wen follte 
bem Nuntio befant werden, daß ich Feine Religion 
bätte,1) möchte man mir in Rom gar zu gern auf die 
Finger fehen.) Ferner wollte ich gerne, daß es 
den Namen bätte, daß ich auf Fönigliche Koſten rei⸗ 
fete, damit es einen beſſern und gerechtern Schein, 
bier ſowohl als in der Mark, hätte. 

Es if der kühnſte Schritt, den ich in meinem 
Leben gethan, und ich thu eine Reife, die, fo völlig 
wie ich, vielleicht Feiner der theuren Märker in zwei 
Säculis getban. 

Men ich fo olüffich wäre, daß es alles mit des 
Herren gnädigem Gefallen, oder wenigſtens Nachficht 
und Connivenz gefchäbe, ich würde fo zeitig reifen, 
daß ich noch länger köñte bei dir fein. 

Die ganze Sache von Glafeyen, dem Schmie- 
rag, Fomt von Dreslers feinem Abzuge ber. 
Glafey bat Lochmannen darum gefraget, und 
Sranfe bat es lange vorher gewußt. Hätte er mir's 


4) (Das Heißt: Feine poſitive Religion; dei daß er Re 
Pr habe, zeigt er in Worten umd Handlungen genuge 
fam 

2) [Ohne Zweifel ierte ih Windelmak hierin: man ficht 

“dort lieber Feine Religiond als eine, .die dem römiſchen 
Intereſſe zumider iR; nur muß man ed nice öffentlich 
ausrufen, daß man Feine Religion babe.) 


! 
x 


n 
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gefagt, hätte mat -den Herrn nicht Hihtergehen dür- 
fen. Olaf ey muß alfo niemand haben nambaft ges 
madıt.!) 

Die Galerie ſollſt du fo oft, und ohne Heller 
und Pfennig, fehen, als du will, nach meiner Abs 
reife: das will ich alles ausmachen. Den Zutritt 
zum Bater will ich dir auch eröfnen, wen du ficher 


1. . 

finerlege alles wohl und ſchreibe mir ohne Anfland, 
und ohne deine Koſten, deine Gedanken von jenem 
Briefe, von der ganzen Sache, und wie dir meine 
Arbeit gefallen. Es find mehrentheile eigene Erfab- 
zungen, die ich wohl. geprüfet habe. Sei vergnügt 
und Iche wohl. Sch erfierbe ze. 


Nachſchr. Sch habe etwas aufgefeget von der 
Galerieder Schildereien in Dresden, zu ei⸗ 
ner Anleitung des jungen Herrn Graven, Meine du, 
daß er Geſchmak daran finden möchte, fo übergieb es ihm. 
Aber mache es nicht gemein,. wegen einiger Urtheile 
über Stüfe in der Fatholifchen Kirche. Ein Maler 
von Metier iſt wie ein Mufifus, wo. man ihn im fei- 
‚der Kunſt angreift, eine rächende Creatur. _ 

Du kañſt darnach die Leben der Maler ihm 
vorlefen. Es bat mich nicht wenig Mühe gefoflet, ei- 

nen Zutritt, und. zwar mit einer Freiheit zu bekom⸗ 
‚meh, daß ich allenthalben allein, auch an Tagen, 
wo niemand zugelaffen wurde, 3. &. des Soñtags, 
an Fatholifchen Feſttagen, Galatagen ꝛe. die Ga- - 
lerie habe frequentiren koͤnnen. Dies Hat’ mich ver- 
hindert, nur ein einzigesmal eine Bromenade in Dres: 
den zu genießen. Sch bin etwa®alle viergeben oder 
acht Tage nach Tifche Hingelaufen, oder früh und ge⸗ 
gen Tifche wieder berans. 


1) [Man fehe den Br. v.8 Der. 1752, und 28 Dec. 1754.) 
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Der größte Theil der Stüfe, die ich namhaft ge 
macht babe, hängen in der innern Golerie, worüber 
Herr Quarienti aus Modena gefest if. 

Ich werde, weñ es fein Fa, den zweiten Abſchnitt 
gegen Oſtern fertig machen. Ich erfierbe ꝛc. 


Nachfchr. Di mußt auch wiffen, daß ich diefen 
Ba mein Hebräifch wieber in Schwung gebracht 
abe 

“ An Berends. 

» ' Nah Eiſenach.] 


MNötheniz u. Dresden, den 29 Ian. 175% 
Ziebſter Freund und Bruder! 


Jcqh Ton deinen Brief nicht erwarten; ich muß. dir 
berichten, daß die Sache nunmehro ihre Nichtigfeit 
bat. Sch gehe zu Seiner Eminence, dem Heren Car⸗ 
dinal Baffionei, als Bibliothefariug; er bat fich 
in meine griechifche Hand verliebet, und meine grie⸗ 
hifhe Wiffenfchaft, die ihm gerübmet worden ‚. hat 
mir deffen Achtung erworben. Seine Ercellende der 
Herr Nuntius verfichern mir, daß ich fehr gut ſtehen 
würde. Die Reiſekoſten befomme ich bier. 

Nunmehro if es Beit, dad du es Seiner Excel⸗ 
Ience vorträgft. Mir wird angft und bange um's 
Herz, wen Ich daran gedenfe; du wirft es ungerne 
thun. :h alanbe es; ich auch. 

Sch will es ein oder zwei Fahre verfuchen, gehet 
mir's nicht nach Wunfch, fo bin ich 19 gut als vor⸗ 
her. - Alfo drüfe nur los. Den wen ich darf und 
fol nach Eifenach kommen, fo muß ich fchon von 
bier um die Mitte des Märzes wegreifen, fo daß ich 
mit dem Anfang des Aprils, che der bobe Fruhling 
recht eintritt/ in Stalien bin. 
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Nunmehro bilft Fein Aufſchub, die Sachen find 

nun end in Gang gebracht und müßen currente 
Ende, ° 

— arbeite aus allen Kräften, meine Arbeit vol⸗ 
lig zu enden. Es iſt ein ganzer Schiebkarren voll, 
und ich glaube, daß ich: meiner Pflicht ein Genüge 
gethan zu haben werde ſcheinen Tönnen. — So weit 
in Nöotheniz. 

Sch bin heute nach Dresden gegangen, um einen 
Brief von dir zu holen, babe aber nichts gefunden. 
Es fei unterdeffen wie es wolle, und was du auch 
fchreiben magfl, es ift zu fpät. Alea jacta est!!) — 
Unde nos ratio vocat, vela danda sunt. Weñ ich 
an den gnädigen Seren gebenfe, von dem ich fo viele 
Gnade genofien, fo wird mir freilich angſt und wehe. 
Allein es fei genug hiermit. Sch febne mich, dich zu 
ſehen und zu Füllen, und erfierbe ꝛe. 


Nachfchr. Saume nicht, zu antworten. Gott 
weiß es, wie angſt mir iſt, deinen Brief zu erbre⸗ 
chen. Vielleicht formt noch heute einer an. 

Warte auf weiter Feine Reſolution. 


An Uden. 
LNach Stendal.] 


Nötheniz, den 30 Jan. 1753. 
Reber Freund und Bruder! 


Ich will zu Gott boffen, daß du dich nebſt deiner 
ſehr werthgefchäzten Fran Liebſten und kleinen Kar 
milte bei allem erwünfchten Wohlfein befindeft. 34 
bin, Gott Lob, gefund und vergnügt. 


4) [Man fehe oben ©. 47. Note.) 
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Endlich If es mit meiner Neiſe in fremde Län⸗ 
der zu Stande gelommen. Sch babe einen Weg 
durch einen großen Minifter gefunden , und Se. Mai. 
haben mir gnuadigſt decordirt, anf königliche Koſten 
eine Reife in fremde Känder, und vornehmlich nady 
Wälſchland zu tbun. Sch glaube nicht, daß etwas 
. Tonne dbazwifchen fommen, als eines großen Mannes 
Tod. Ich werde mich fo einrichten, daß ich vor 
dem hohen Fruhling entweder nach Venedig oder 
nach Bologna fomme, und alfo werde ich etwa um 
die Mitte des März; von bier aufbrechen. 
Die Hauptabficht gehet auf Kom, wo ich mid 
wenigſtens ein VFahr aufhalten werde; und zwar mit 
Berficherung meiner Gewiſſensfreiheit. 


Meine Suuptrecommendationsfchreiben werben an 
den Sardinal Albani und Cardinal Baffionei, 
Pro - Bibliothecario Bibl. Vaticana, gerichtet werden. 
Der lezte iſt einer von den gelehrteſten Männern 
und verſuchteſten Stanrsleuten und befiget ſelbſt ci» 
ne Bibliothek, die an Brivatbibliothefen in Italien 
nicht ihresgleichen bat. Sch wünfchete nichts mehr, 
als dich noch zu küſſen; allein Zeit und Umßände 
erlauben es nicht. 

Das Ziel meiner Wünſche habe ich zwar, und 
durch mich ſelbſt, wie bei meiner Veränderung hier⸗ 
ber geſchehen, erreicher; allein ich werde mit ſchwe⸗ 
rem Serzen reifen. Sch Tat nicht laͤugnen, daR 
man vielleicht eine gewiſſe Abſcht mit mir in Nom 
zu erreichen gedenket: ich werlaffe mich aber auf die 
Berfiherung und auf meine Benfion. 

Man pfleget font insgemein über Wien und von 
da, wo die ordinären Poſten aufbören, mit der Extra⸗ 
poſt zu schen, welches eine Depenfe tft, von bier 
Aus nach Rom, auf 100 Ducaten. Es if mir frei 
geflelet; ich werde aber über Augsburg und von ba 





36 Sreundfchaftliche 


mit den Vetturini geben, wo man nicht gefchnellet 
wird. Man bedinget Fracht und Koſt in eins. 

Ich glaube, daß ich zu einer Reiſe noch Wälſch⸗ 
land in allerhand Abfichten fm gut als ein Menfch 

vorbereitet bin: und hoffe, wen ich gefund bleibe, 
wie ich es igo bin, davon nad) aller Möglichteit zu 
profitiren. 

Meine Eqguipage zur Neife wird vornehmlich im 
Wäfche befleben.. Dei alles Leinengerätbe if dort 
theuer. Mit feinem weiffen Zeuge und Cannefas 
bin ich binlänglich verſorgt. Nur Interhemden 
brauche ich noch. Ich habe etwas Geld an. Herrn 
Raßbach geſchikt. Sollte die Frau Doctorin 
Hochedelgeboren etwa Nachricht zu einem guten Kauf 
wifien, fo erfuche diefelbe gehorſamſt Heren Raß⸗ 
bach davon Nachricht zu geben. Die Elle 5 Gr. 
wie die vorige geweien. Ich weiß nicht, ob man 
in folcher kurzen Friſt aus ‚meinen Übrigen wenigen 
Sachen noch ein paar Thälerhen berausbringen 
fönte. Iſt es nicht möglich, (deñ ich will weder 
dem Herren Brüder, noch ſonſt iemand Mühe verur⸗ 
ſachen,) ſo bin ich es auch zufrieden. 

Ich muß mun freilich wie auf ewig Abſchied 
nehmen. Deñ die Alpen ſind nicht leicht überſtie⸗ 
gen. Ich ſuche kein Glük in Rom zu machen, das 
weiß Gott der Allmächtige! und ich würde nichts 
über das. Vergnügen haben, wer ich meine Freunde 
im DVarerlande nach. meinen Wallfahrten im Wohl⸗ 
Kande wieder feben küñte. An Nachricht von meinen 
Umfländen werde ich es nicht ermangeln laſſen. 
Meine Briefe merden mit Sachen der Nunclatur bis 
Dresden gehen können, und ich. werde biefelben bier 
ducch gute Freunde weiter beforgen laſſen. 

Gott malte über dir mit Gnade und Gegen: er 
fördere das Werf deiner Hände; er mache dich flarf,. 
zu belfen den Kranfen und Elenden. Du warfi 
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mein Freund, ber beſte Freund auf Erden: das 
wirft du bleiben, wie ich. Das vergelte dir Gott. 
Du baft mir viel Liche ergeiget, ich habe nicht ohne 
Nührung. daran gedenken fönnen. Auf Widerver - 
geltung fan ich nicht gedenken. Mein Herz wird, 
mich an dem entlegenſten Orte meiner Verpflichtung 
erinnern. — Vielleicht Tan ich noch einmal vor 
meiner Abreife fchreiben. Ich erwarte cin paar Zei⸗ 
len von dir und erflerbe 16. 


An Berends. 
ſwach Eifenadh.) 
motheniz u. Dredden, den 21 Sehr. 1753 
Einziger und theuerfier Freund! 


Niemals in meinem Leben if mir ein vergnügter 
Schreiben als das Heutige von dir eingelaufen. Ich 
bin ganz auffer mir. Mein Herr wird mir durch 
feine Erflärung 1) größer, als er. mie geweſen; und 
die liebe erleuchtete Grävin — Gott gebe ihr viel 
Gegen und Leben! Das hätte ich nicht gedacht, 
daß man fo frei :und. fo vernünftig denfen würde. 
Denke du an mich, ich balte mein Wort: einen fo 
anädigen Herren laſſe ich nicht. Stand und Ehre 
iſt nichts bei mir: Rube und Freiheit find die größten 
Güter. So weit bin ich meife geworden, daß ich 
fie zu ſchäzen weiß. Der. gnädige Herr! ich wollte 
feine Fußfiapfen küſſen. Preiſe Gott mit mir, lich» 


4) [88 fcheint, daß der Grav fih erflärt habe, Windel 
. mar in feinem zu verhoffenden Glüke keineswegs zu hin⸗ 
dern, fo gern er ihn auch bei fich. behirite,). 
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ker Freund! Gott freie dem Herrn Reben und Tage! 
ih wii ibm dienen mit Leib und Leben. Gett, 
der mich prüfet und erforfchet, weiß, daß ich fchreibe, 
wie ich gedente. Nur muß ich alsdan niemand un« 
‚tertban fein, wie ich.bisher gewefen. 

Bisher aber Babe ich den Belz noch nicht gewen⸗ 
det. Allein es if conditio sine qua nen. Seine 
Excellence der Herr Nuntius haben mir zu berieben 
gegeben, daB es Seine Eminence nicht allein ver⸗ 
langten, (vermuthlich aus Mißtrauen wegen der Nei- 
fegelder, dazu er fich doch nicht hat nerfichen wollen, 
wie man mir weiß machen wollen; bei der Herr 
Nuntius fagt ausdrüflich, daß er und der Herr Pa⸗ 
ter Rauch dafür Münden, und es mir gäben;) ſon⸗ 
bern daß es mir auch nüzlich fein würde, (Gott 
weiß, wie wenig mich der Nuzen rühret!) weit ich 
in feine Hände‘ Brofeß tbäte; wen etwai Seine 
Eminence und Seine Heiligfeit (lache nur nicht!) 
mit Tode abgingen, fo würde darauf bei der Ver⸗ 
änderung im römifchen Stuhl ſehr gefehen, und es 
würde mein Glüf darauf beruhen. 

Sch glaube, er will die Ehre baben, einen Pro⸗ 
felyten zu machen! Wen ich mich nicht: ie, den⸗ 
ket er ſo vernünftig, wie ih. Er hat eine ſchöne 
Maitreſſe, die ich kenne. 

Morgen gehe ich nach Dresden, und werde mei⸗ 
sen lezten Entſchluß eröfnen. 

Sch glaube, daß ich um die Mitte des Monats 
März von bier werde abgehen können. Fch werde 
nicht wieder fchreiben; ich fomme unverhoft. Die 
Beit in Eifenach, die nur fehr kurz werden wird, 
wird mir die vergnügtefle in meinem Leben fein. 
Ich werde dich gar nicht aus den Händen laſſen. 

übergieb den Aufſaz von der Galerie, weñ es 
dir gefällt; ich habe nicht die Zeit, den zweiten Ab⸗ 
ſchnitt hinzuzuthun. 


\ 


Sch Habe nunmehro meine Reife denen In Sten⸗ 
dal und Seehauſen bekañt gemachet, und babe an 
deinen Bruder befonders geſchrieben. Sch gebe vors 
ich reife auf königliche Koften, und meine Inſtruction 
singe dahin, mich wenigſtens eim ganzes Zahr Im 
Nom aufzuhalten. Vielleicht bleibt ihnen meine 
Veränderung geheim. Und diefes mußt du auch in 
Eifenach vorgeben, damit mich Mr. Werkenthien 
etwa nicht verrathen kai. Gott vergelte dir's; du 
haft mir ans einer großen Noth geholfen. Wie ruhig 
werde ich nunmehro, was noch übrig ift, vollziehen.. 

Ale Augenblife ſtehe ich auf, und lefe deinen 
Brief und küſſe ihm. 

Den Sonabend mar eine Berfon aus Eifenadh 
bier, ber ich die Bibliothek zeigete. ch weiß nicht, 
wer er iſt: er hieß, däucht mih, Schreber; der 
Herr von Fritſch bat mit ibm zu thun. 

Lebe wohl, mein theurer. Bruder! Sch Füffe dich, 
and erfierbe ic. 

Nachſchr. Mir if eingefallen, daß der Herr Pater 
auch dem König auf die Meſſe und nach Hubertsburg 
folgen muß, und alfo, wen ich Zeit genug gewänne, 
dich zu ſehen in Dahlen, bei meiner PRrofeflion nicht 
fönte gegenwärtig fein. Sch babe ihn überrafchet,. 
und ich befürchte, daß er ſich befinnen wird, und 
mir die Profeſſion, ehe ich fie durch eine Neife evi⸗ 
- tiren fan, antragen möchte. Ach fol ihn morgen 
als den 23 (ich habe den Brief2 Tage fpäter datirt,, als 
ich ihn gefchrieben) ſprechen, er mil fich erkundigen 
. Iaffen, wan Belli!) zu reifen gedenket. Weñ ihm 
einfäht, daß er nicht Hier fein wird, fo bin ich ge 
zwungen, alles einzugeben, che ich es convenable 
für mih finde. Die wenigen Stunden find fehr 
desifio für mich, und ich Fan feinen fhriftlichen 


1) [Ein verſchnittener Saänger.) 
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Rath von dem. Herrn erbalten. Ich merke, ich bin 
nicht zu Intriguen gemacht. Wie glüklich iſt der/, 
der allezeit den geraden Weg gehen kañ! 

Ich köñte zwar vorgeben, ich hätte die Poſt 
ſchon bezablet, und müßte alſo den Soñabend notö⸗ 
wendig abgeben. Allein ich habe dem Pater geſagt/ 
daß ich wegen ſchlechter Situation meiner Finances 
mit dee, heimlichen Voſt gehen müßte, (wie ich auch 
tbun muß.) um zu ſehen, ob..er mir ein Bräfent 
zur Neife machen wird. Allein man köñte mir auch 
antworten: ich müßte das besahlte Poſtgeld im Stiche 
laffen, oder man fonte fich gar erkundigen auf der 
Boll, ob es auch an dem fei. Sch werde mit ein 
paar Worten in Dresden hinzufügen, wie ich mich. 
heraus gewikelt, und mie ich den Coup evitiret. 
Den es ohne Reifen gefchehen fönte, wäre es mir 
fehr lieb. — 

No .böre ich, das ber Nuntius meine Reife 
eontremandirt. Der Pater Nauch if zufrieden, 
daß es fol anfichen, bis ich den Seren gefpro- 
hen babe. Sch. fagte ihm: ich kañ nicht Tügen; ich 
muß es fagen, wen er mich fragt. Allein der Nun 
- tius_ glaubt, ich fuche Zeit zu gewinnen. Die ganze 
Sache wäre ganz anders gegangen, wen wir einmal 
feit der Seit hätten reden tönnen. Alea jacta est! 1) 

Mit Schuflerdinte gefchrieben! — Ah luſſe dich 
tauſendmal. 


4) [Man ſehe oben ©. 47. Note} . \ 
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An Uden. . 
(Nach Stendal.) 


Nöthenti, den 29 März 1753. 
Licher Freund und Bruder! 


Ich hätte auf dein Schreiben an mich, voller Lieb 
und mwahrhafter Treue, eher geantwortet, weñ nicht 
eine Reife nach Potsdam darzwiſchen gefommen 
wäre, die mir 3 Wochen Zeit weggenommen. ch 
rüfte -mich nunmehro zu meiner nahen Abreife, wel⸗ 
che, fo Gott will, den Dienflag vor Oſtern feſtge⸗ 
ſtellet iſt. Die Feiertage werde ich in Eifenach bei 
meinem gnädigen und gütigen Herrn zubringen, 
der mir allererfi bei diefer Veränderung, die ihm 
nicht gelegen fällt, über alles fchäzbar geworden. 
Sch reife fo weit um, als Eifenach von bier iſt, d. 
i. ganzer 36 Meilen. Kein Freund bat feinen Freund 
lieber, ale mein Herr mich gehabt hat. Seite Be» 
griffe von mir find größer, als es wahr ill. Alles 
mein Bezeigen, alle meine Arbeit war, obngeach- 
ten aller meiner wenigen Behutſamkeit, wohl ge 
than. 
Drie Freiheit, welche ich bier genofien, finde 
tch an. feinem andern Drte wieder. Wei ich auch 
wenig gearbeitet hätte, fo glaubte der Gran doch 
einmal, daß ich unaufdörlich für ihn arbeitete. Ur⸗ 
theile daraus von meiner Zufriedenheit und von mei- 
nem Slüfe. Ich babe vieles gefoflet: aber über die 
Knechtſchaft in Seehaufen tit nichts gegangen. Diefe 
mußte mir den Weg nach Eachfen zeigen. Sch 
ſchrieb in halber Defperation an einen großen Herrn, 
den ich fo wenig, nls er mich, Fate. Der Anfang 





63 Sreundfchaftliche 


mar mir bier blutſauer, und lich] babe in den erſten Mo⸗ 
naten alle grauen Haare befommen, die ich noch 
Babe. Endlich ging mir ein Licht auf.. Nach meiner 
Küffunft aus der Altmark machete ich mich befaiter, 
und fand gegenwärtigen Weg. Ich bitte nichts von 
Gott als Geſundheit. 1) Sch werde fehen, wie ich bir 
aus Rom Nachricht fchreibe. Gott vergelte dir deine 
Freundfchaft. Mit meinen Btichern, wen bu ihnen 
eine Stelle einräumen willft, mache, was du willft, 
wen ich flerbe oder nicht wieder fomme. Sch erfuche 
aber den Herren Bruder, nachgefeste Bücher nad 
Potsdam an Mr. Lamprecht?) zu übermachen. 
Must du Wachsleinwand zum Baten kaufen, fo wird 
er es erfegen. Sch: babe fie ihm geſchenkt 3 es Ind 
folgende: 

1) Hübners genealogifhe. Tabellen 
Fol. 2) Catullus, Tibullus et Propertius. 8. 3) Ovi- 
dius. 24. 4) Cornelius Tacitus. a4. 5) Virgi- 


lius c. not. Farnabiil, 6) Corvini Logica. 7) Mar- - 


tialis c. not. varior. 8) Miege Grammaire Angloise. 
9) : English Miscellanies.. 10) Krügers Natur 
Iehre. p. 1. Bch babe fie in dem Derzeichniffe 
ausgeflrichen. Laſſen es deine Gefchäfte zu, fo laffe 
fie fo bald abgehen als möglich. Sie follen unver- 
muthet fommen, und ich erwarte deßhalb noch ein 
Schreiben von ihm, worin er mir feine Freude dar- 
über bezeigen wird. Seine Adrefie if: à Mr. Lam- 
precht, Seeretaire de Mr. le Colonel de Retzaw, & 
Potsdam, . 

Empfehle mich allen guten Freunden, die ich 
neulich namhaft und nicht nambaft gemacht. Inter 


4) [So bat Pyrrhus.] 

2) [Sohn des Oberamtmaũs Lamprecht zu Heimersleben 
"bei Halberftadt;z Winckelmaſſäs Schüler anfangs im 
väterlichen Haufe, und nachher au Seehauſen. 
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Tdiefelpen) gehört auch der Yakor Kühze in Austhe 
ern.1) Die Zeit iſt mir zu kurz, an jeden befonders zu 
schreiben. Der Frau Doctorin Hochedelgebsren und dei- 
nen wertbeflen Herren Brüdern und Verwandten em⸗ 
vfehle mich geborfamfi. Höre nicht auf, mein Freund 
gu fein. Wie gern hätt’ ich dich noch gefehen! Lebe 
wobl, tbeurer Freund, und Äärnte die Früchte ein 
son deinem Fleiß und Gefchiflichkeit. Ich erkkerbe. ıc. 


An Berends, 
ENA_ Eifenach. ] 
Nötheniz, den 13 April 1753. 
Freund über alle Freunde! 


Wie babe ich es um dich verdient? wie foll ich es 
Dir vergelten? Freund! ich boffe dich noch bier zu 
feben. Ba, mein Breund! in Dahlen boffe ich dich, 
ja deine Füße zu füllen, und mich zu meines Herrn 
Füßen zu werfen. Warum bafl du mir die ver⸗ 
meintliche Zeit eurer Abreife aus Eifenach nicht ge- 
fchrieben? Ich höre von der Kathin, daß es auf de 
21 Mai fefigefezt if. 

Sch kaũ dich nicht ſehen, göttlicher "Freund! 
wen ihr nicht nach Sachſen fomt. tiber Augsburg 
kañ ich nicht reifen, es ift Feine Gelegenheit daſelbſt 
bis im September. 

Sch muß über Prag und Wien gehen, und auf 
die Nachricht von eurer Abreife babe ich Auffchub 
gebeten, fo fehr der Kardinal auch auf meine Abs 
reife dringet. 

Göttlicher Freund! ih muß dich fprechen; ich 
muß die Anice des gnädigen Heren umarmen. Cr 
muß mir feinen Segen ertheilen. Sch thu den lez⸗ 


1) [Der ihm m Berlin Herberg segeben.] 
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ten, den entſcheidenden Tritt nicht, bevor ich ihn 
gefprochen. 

Noch iſt res integra. Die Bortheile find ſehr 
. unbeträchtlich; und dennoch kañ ich faſt nicht zurüt⸗ 
ziehen. 

Der Nuntius dringet mehr als der Pater Rauſch 
auf meine Profeſſion; es ſollte künftigen Freitag 
vorgenommen werden. Sch mußte feine andere Aus⸗ 
flucht, als daß ich eine nothmendige Neife vorſchüzte, 
nachdem ich ihm vorher angedeuter hatte, daß es 
mir unmöglich fei, zu reifen, obne den Herrn ge⸗ 
fprochen zu baben. 

Sc fagte alfo, ich müßte den Tag darauf, als 
den Sonnabend, nothmendig verreifen. Er ließ fich 
es endlich gefallen. Eben diefes echielt ich von dem 
Heren Pater Rauch, gegen den ich mich deutlicher 
erklärte. Sch fagte ihm, daß ich Nachricht Hätte, 
der Herr würde um die Mitte des Monats Mai ang 
Eifenach abreifen, ich mollte ihn hier erwarten. 

Damit ich aber vor nnferer Geifllichkeit Ruhe 

hätte, (den es ift in ganz Dresden befafit, und ein 
jeder, der es weiß, glaubt, daß ich bereits changiret 
babe,) fo wollte ich verreifen, bis der Herr auf 
feinen Gütern in Dahlen angelangt ſei; und weñ 
ich ihn geſprochen, ſollte es ferner an mir nicht feb⸗ 
len. Zu allem Glüke war meine Profeſſion in einer 
Woche angeſezt, wo die Veſuiten ihre Exereitien, 
wie fie es nennen, haben, b. i. ihre Vorbereitung 
zur heiligen Woche, mo fie nicht ausachen bärfen, 
auch. nicht einmal zum Nuntio, in deſſen Zimmer 
der Actus’gefcheben fol: ° - 
.. 8 babe alfo bis zum 1 Juni Aufſchub erhalten. 
ch würde verzweiflen, weũ euere Abreiſe nicht im 
Mat gefchähe. Aber bier zu bleiben, if fein Nath. 
Sch würde verratben werden, und man würde merfen, 
Daß ich fie bintergeben ‚wollte. 
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Sch bin fehr unruhig, das weiß Gott der All⸗ 
mächtige. Wei ich dich nur gefeben, mein Freund! 
und den Herrn gefprochen, alsdañ will ich mich dem 
Strom überlaften. Es gebe. wie es wolle: währet 
es doch nicht ewig! 

Sch weiß nirgend hin, wo ich ohne Unkoſten und 
ohne Embarras leben kat, als nach Potsdam. Ach 
muß mit der heimlichen Poſt gehen, um mir nicht 
Schaden zu thun. 

Vielleicht iſt es gut, daß ich preſſant war dei dem 
Antrag des Auntit. 

Englifcher Fremd! beine Liebe und die Gnade 
bes Herrn machet, daß ich noch balaucire. 

Der Cardinal bat ch nur, auffen dem Logis, 
zu 3 Ducaten monatlich erboten, obngenchtet er er⸗ 
ſchreklich peintich ſchreidet um meine baldige Ankunft. 
Zu einer Zulage hat er fich erfläret und zur Befor⸗ 
sung.meines fernern Glükes. Der Nuntius hat mir 
auch en detail vorgerechnet, mie wohlfeil man in 
Nam leben föhte, und mir, bei diefem fchreibermäßi- 
gen Gehalt , betheuern wollen, daß ich Gott danfen 
würde in Kom. 

Mit dieſem Briefe , (den ich, wie verfchtedene au⸗ 
dere, von dem Cardinal in meiner Sache gefchrieben ‚ 
feibft gelefen,) bat der Nuntius bis Auf die Feste 
Stunde wirüfgebalten, (obngeachtet es der erfte Brief 
von allen meinetwegen iſt,) bis ex horete, daß ich 
refignires bätte. 

. Sch ließ dem Numtio merken , wie fehr mich der- 
gleichen. Antrag. befremde ; (det izo reben wir offen» 
berziger ‚. weil ich frangöftich mit ihm ſpreche,) und 
gegen hen Herrn Bater Ranch beflagte ich mich. Es 
erbat ſich aber derfelbe zu. 100 Gulden jährlichen Zu⸗ 
ſchuß, und mir in allen meinen Umſtänden zu ſou⸗ 
cpuriren, weñ ich auflerdem noch etwas gebranchete, 
und köñte deßhalh zuverſichtlich fchreiben. 

N 4* 
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SH mar ſchon Willens, die ganze Negotiation 
abzubrechen, allein das genereufe Anerbieten hielt 
mich zurüf. | | 

Der Nuntius gab. beffändig vor, weñ ich auf 
das Salair kam, daß er die Briefe nicht finden 
fönte, worin fich ber Carbinal darüber erfläret; er 
verficherte mich aber, ich follte honet placiret wer⸗ 
den. Das that der Herr Bater Rauch auch; aber 
diefer wußte nicht, was der Cardinal gefchrieben. 

Nunmehro bin. ich dreifle geworben, mich um bie 
Reiſekoſten zu erfundigen. Der Pater verfichert mich, 
daß ich reichlich und gemächlich fol verforget werden, 
und zwar bergeftalt, daß ich in Sicherheit folle geſezt 
werden, wen mir auf ber Reife etwas anſtoßen ſollte. 
Ich verlangte, auffer den baaren Neiſekoſten, Briefe 
an Wechsler, im Fall man krank würde. Kr gab 
aber zur Antwert: „es fei befier, daß man es baar 
„im Saf habe.“ Hinter 100 Ducaten nehme id) 
nicht an. 

Sch will mich gerne, follte es auch 4 Wochen und 
länger währen, in Borsdam aufhalten, weñ ihr nur 
vor Ausgang des Monats Mai in Dahlen anlanget. 
Ich würde vergeben, wen:ich reifen müßte, obme did) 
zu ſehen. Wären es nur nicht 36 Meilen bis Ei⸗ 
fenach; es iſt gar zu weit, und ich kañ nicht Tom» 
men, wie ich in Botsdam erfcheinen fall... D Gott! 
mache mich fo felig! Alle meine Seligkeit hanget an 
der legten Unterredung mit dir. Die lezte aber fol 
es, fo Gott will, nicht fein! Es iſt mir Tich, daß 
Ich von einem Zufchuß in Rom Ichen muß. Dei 
diefes fan mir Gelegenheit geben,. allegeit wieder 
herauszugeben. Der Nuntius betheuerte, daß ich wor 
3 Paoli den Tag reichlich leben könne in Nom, das 
werden ohngefähr A Grofchen fein. Sch glaube es, 
and nunmehro wollte ich endlich wohl ausfommen. 

Sch bin aber auch verfichert, daß, weh ber. Herr 


. 
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Bater Rauch follte beim Leben bleiben, ich meine 
Beforgung künftig, nach meiner Wallfahrt, in Dres - 
den erhalten fünne. Den ich glaube, daß ich ihn 
völlig gewonnen habe. Auf ihn allein, und auf ſonſt 
niemand, ſehe ich, weñ ich mich entfchließen werde. 


Bei allem diefen gerenet mich nicht, daß ich die 
Sache angefangen babe; wen es nur gleich mit mir 
fortgegangen wäre, und zwar über Eifenach, fo wäre 
ih mit einmal aus dem Gerede gekommen. Den 
wei 3 oder A Ducaten monatlich in Kom fchon et» 
was Rechtes ift, fo glaube ich, daß ich mit der Emi⸗ 
sience gut austommen werde. 


Er fchreibet ganze Briefe von mir allein, und 
als wen er einen guten Freund erwartete. „Ich 
„fol (ganz bürgerliche Einfälle) fogleih in feinem 

„ Balnis abtreten, ohne in ein Wirthshaus vorher 
„zu geben. — Er wohne als Secretarius Brevium 
„dem päbfllichen Balaft gegenüber. Sch fol dafelnf 
„commodamente Iogiret werden. Sch würde nichts 
„am der gräufich- bünauifchen Bibliothel verlieren ; 
„bie feinige ſei die Härkiie in Stalien, und eine der 
„ftaärkſten vielleicht in der Welt. Sie fei ſtark an 
„300,000 und zwar de’ libri sceli. Sie fei mit 
„ gricchifchen Manuferiptis fo wohl verfehen, daß er 
„ glaubte, zu des Baters Montfaucon Paleographia 
„ Greeca Zufäze machen zu können. Es fei zwar Ges 
„brauch, daB dielenigen, die bei einem Kardinal 
„in Dienſten Künden, ſchwarz und & petit collet 
„gingen; doch follte tch meine Freiheit haben. Siene 
„ Tracht aber verbinde mich zu feinen geifllichen Ges 
„fchäften; den die Advocaten in Nom gingen ſelbſt 
„ alfo getleidet, “ und dergleichen Kleinigkeiten mehr, 
eh zeigen; daß es ihm fehr um mich’ zu thun 
ei 

Man glaubt auch, dag des. Nuntii feine Bot⸗ 
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fchaft binnen einem Fahr werde gu Ende geben, da 
‚er dan nach Nom gehen wird. 

Ich fuche Feine Herlichkeit, wei nur ein paar 
Zahre vorbeischen. Go lange der Bater Rauch 
lebt, werde ich allezeit in heiter Form berausgehen. 
können. Sollte ich aber auch auf meine Koſten her⸗ 
ausgehen müßen, fo ift es in Wälſchland fo wohl⸗ 
feil, und zwar mit ben ordentlichen Couriers, zu 
. reifen, daß mir von vielen glaubwürdigen Berfonen 
verſichert worden, daß fie von Venedig bis nad 
Rom mit 20 Thalern gereifet, Koſt und alles mit 
gerechnet. Bon Venedig bis Dresden fan man aber 
mit ordentlichen Rutfchen für 30 Thaler reifen. 

Ach. habe noch beitändig zu thun gehabt. Nun 
mehro aber werde ich völlig fchliehen. Don nun an 
Paerixe ich auch weiter keinen Pfennig von dem 

errn 

Wollte Gott, du wareſt Her und. Freund zu 
gleich in einer Berfon, und koñteſt aufbrechen nach 
deinem Gefallen, ich wollte gerne etwas von deinen. 
Neifeloflen tragen. Sch fehne mich eben fo fehr 
nad) euerer baldigen Ankunft, als der Pſalmiſt nach. 
der Hülfe aus Zion. Nur act Tage münfche 
ich mir: ich will. gerne zufrieden fein. 

Ohngeachtet der Kardinal und der Nuntius bee 
forger find um meine Geſundheit, wei ich follte in 
der Hize reifen, bie um Pfingfien fehon fürs ung 
unerträglich if, wen man nicht mit Extrapoſt des, 
Nachts geben Fat: fo wollte ich alles nichts achten, 
und warten. bis. ihr kommet, und alsdañ nach Dah⸗ 
len gehen. 

Allein was mich am bangeſten macht, find Gele 
genheiten, die gegen die Meffe, wie man vermutbet, 
nach Wätfchland abgehen. Die erfie und zuwerläßig- 
fie iſt, mit dem fchönen Sänger Belli zu geben, 
der vor einem Zahre durch einen gewiflen Eardinal 


\ 
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mit einem Geifllichen hierher gefchtft worden, und 
auch mit demfelben nah Ram zurükgehen wird. Sie 
werben vermuthlich mit der Ertrapoſt gehen, und 
der Herr Bater Rauch meinet, daß ich mitgchen 
könne. Gang allein in einem fremden Lande zu 
reifen, ift betrübt, umd dergleichen Gelegenheit könte 
ich fat unmöglich ausfchlagen. Sch würde zugleich 
auf dem langen Wege der Sprache mächtig. Sch 
babe allegeit geantwortet, daß es mir fchr angenehm 
fein follte, wen ich nur den Herrn gefprochen hätte. 
Der Herr Bater tft fo aufrichtig, daß er mir felbf 
Anfchläge gegeben, einen Aufſchub von dem Herrn 
Nuntio zu erhalten, welcher fchwer daran ging, und 
fonderlidh aus bekañten Urfachen wider meine Reife 
nach Eifenach mar. Er glaubte nämlich, man würde 
mich wieder umſtimmen; doch hat er mir diefes nicht 
felof merken laſſen, den ex hat cine große Hochach⸗ 
tung vor unferm Herrn. 

Wen aber die Gelegenheit fällt, (wovon mir- der 
Herr Pater nach Botsdam Nachricht geben will,) 
alsden weiß ich nicht, mas. ich machen fol. Ach 
würde alles Vertrauen verlieren, wen ich fie auge 
fchlüge. Man würde glauben, ich martete auf euere 
Sinkunft, uns mich wieder von neuem bei bem Herrn 
zu engagiren. DBielleicht gehen beide Herrn noch auf 
die Meffe nach Leipzig⸗ und alsban bin ich geborgen. 
Sch bin immer der Meinung, ihr merdet in der 
Zahlwoche nady Leipzig kommen. Ach Gott, möchte 
Doch beides gefcheben ! 

Der Nuntius gehet vermuthlich mit auf die Meffe, 
und wen meine Abreife unter der Beit vorfiele, fo 
käme ich von meiner Profeſſion, weik ich nicht bier 
bin, und könte alfo dieſelbe, wie der Herr meinet, 
mit „deierer Avantage in Nom. thun. 

Ich kañ nichts anderes thun, als daß tch diefelbe 
noch zur Zeit evitire, und das ich nun einmal eine 
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Keife vorgemandt, fo will ich mich weg machen: 
Krank kaũ ich mich nicht ſtellen, ohne Mißtrauen 
wider mich zu erweken. Man würde mir Doctores 
zufchifen, da man fo fehr um mich beforgt if. Fch 
weiß keinen andern Rath, engliſcher Freund! Ach 
will erſtlich hören, was der Here und was du gu 
den Borfchlägen in Rom fageft. 

Schreibe, par convert an Herr Sranfen, an 
mich nach Potsdam, und melde mir euere Hhreife, 
und wie ich es halten fol. Kañ ich Zei gewinnen, 
fo will ic, alsden von Wittenberg, auf \der Ketur 
von Potsdam, mit der KAutfche bis nach, Strehlen 
geben, oder bis nach Warzen, ” 

Gott gebe, daß ich dich erwarten kañ, ich würde 
ſonſt untröflich fein. Ich küſſe deine Sußtapfen!se, 


7 


An Bünand 


Nöthenis, den 22 Yan. 41754. 


Ever Ereellenz gnädigen Befehl über die von 
Herrn Landvogt Engeln gefuchte Unterfuchung ha⸗ 
be allererſt den 16 dieſes erhalten. j 

Ih babe mir alle mögliche Mühe gegeben, finde 


4) Unter verfchiedenen vor und liegenden Briefen, die Wim 
Felmaf zuweilen an feinen abwefenden Sraven fchrich, 
wählen wir nur einen, da fie auffer ganz kurzen Nach⸗ 
richten, daß er diefe oder jene ihm aufgetragene Biblio⸗ 
thekarbeit beendigt, nur gewöhnliche Hoflichkeitsverſi⸗ 
cherungen enthalten. Wir wählen diefen Beier, weil er 
und nicht blos fagt, dah Windelmaf gearbeitet, ſon⸗ 

dern und auch die Art befafit. macht, wie ex gearbeitet, 
und wie er in Unterſuchung folcher Saden , die aufer 


feinem Liehlingäfreife Jagen, au Kerf gegangen iß. 
Daßdorf. 
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aber keine Spur von aͤltern Geſchichten der Stadt 
Biel. Auſſer den Seribenten von der Schweiz fin- 
det ſich kaum Meldung diefes Orts. Es finden ſich 
auch weber in Georgiſch Regestis Diplomat. noch 
in dem für Euer Ercellenz verfertigten Indice Di- 
plomat. manuscript. Urkunden, welche die Herrn En⸗ 
gel vermeintlich aus dem nenburgifchen Archiv mitges 
theilte Nachricht beflätigen, oder die vom Stift 
Bafel aus vorgegebene Schuldbekañtniſſe (melche 
ſelbſt noch nicht gemein gemachet fein müßen) wi⸗ 
derlegen fönten. 

Sn unferem Indice Diplom. manuscript. habe ich 
"weiter nichts thun können, als daß_ich unter [dem] 
vom Herrn Landvogt angegebenen Vahre gefucher.- 
Das Negifter über Wenrgifch Regesta- aber zeigte 
mir eine Urkunde, einen Drt, (wie er in dem Anhalt 
deffelben von Lünig Spicileg. Eccl. Cent. III. p. 12326, 
wo fich die Urkunde befindet, angegeben wird,) mit 
Namen Biel, betreffend, welcher Drt aber von 
diefer Stadt Biel verfchieden fein muß, weil «8 
eine Belehnungsſache zwifchen Grav Gerharden 
von Mümpelgard und Biſchof Bertholden von 
Straßburg betrift. Bon einem Orte dieſes Namens, 
auſſer der Stadt am bieler Sce, findet fich nirgend 
Meldung. In Herzogs Chronika von Elſaß fe 
der Name Bihel in einem Verzeichniß gewiſſer | 
ter, welde an der Saar liegen. — In angejeig« 
ter Urkunde beißt eg: „ Castrum nostrum. in Belo 
„cum pertinentiis suis * unitersa bona nostra in 
„ valle Valentinay - viler etc. “ Valentinay - viler tf} 
fo menig als dieſes Casırum Belium, zu finden. Ver⸗ 
muthlich if es ein jeziger Beit unerbeblicher Drt der 
Gravſchaft Mümpelgard. 

Bei dieſer —* habe Euer Ereellenz un⸗ 
ker hänigen Vericht von meiner Arbeit ertheilen 
wollen. 
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Am Catalogo Seriptor. Hist. Germ. hoffe ich nun- 
mehro die lezte Hand geleget zu haben; auſſer den 
Schriften, welche aus den Actis publicis, welche 
nicht extrabiret worden, nachzutragen find, und 
welches. mit allen aus Goldasti Gonstitut. Imp. Reichs⸗- 
fasungen und andern bereits gefcheben. Diele Arbeit: 
ift nach) der lezten Revifion um ein Merkliches ange 
wachen, ſonderlich theils durch die mir gelieferte 
Schriften und neue Deductionen, theils durch Litef 
derienigen Deduct. desideratorum, die im Lünig fie 
ben und Streitigfeiten betreffen, die mir bei der Aus⸗ 
arbeitung felbii nicht baben vinfallen fönnen. Diefe 
Ergänzungen aber baben wegen der Fangen Titel, 
mo man fi ohne Verwirrung mit Eintchteben netter 
Bogen nicht helfen fan, verurfachet, daß vieles hat 
müßen umgelchrieben werben. 

Am Catal, Scriptor. Fur. publ. arbeite ſchon ge⸗ 
raume Zeit, wiewohl nicht mit ſehr merflicher För⸗ 
derung, weil alle große dahin gehörigen Werfe nicht 
egtrabiret find. Sch babe, um Zeit zu erfparen, mit 
Goldaſts Werken einen Verſuch getban, und fehr 
viele Titel von Decretis, Constitnt. und Bergleichen,. 
gleich an ihren Drt eingetragen, allein. mit den 
mehreften bat diefes. nicht gefcheben können, melde 
haben ertrahiret werden müßen. Eben fo bin ich 
mit Londorpii Actis publ. verfahren » aus welchen ich 
nunmehro die Titel von Stüfen, die allgemein find, 
babe. :&3. bleiben aber viele Zweifel übrig u Euer 
Ereellenz guädigen näheven Erklärung. Der vor 
nehmſte betrift (auſſer den Friedensſchlüſſen, an 
welchen das deutiche Neich Autheil hat,) dieienigen 
Schriften, welche den münſter⸗ und ofnabräftfchen 
Friedensſchluß betreffen. 

Dievon &uerErcellenzvorgefchlagenen-Catalo- 
gi, unter benen Hofſmanni Bibliotheca Jur. publ. der 
vornehmſte if, kommen mir wicht im Geringfien zu 
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Hatten. In Hoffmanns Verzeichniß iſt, auffer den 
fehr wenigen Schriften, die eigentlich zum Jure pu- 
blico Germ. zu rechnen, und die nicht den 50 Theil 
ausmachen, (dei die mehrellen betreffen Streitig⸗ 
keiten hoher Häuſer,) ‚die größte Hnorbnung. Der 
vorgefehlagene Rinkiſche Katalog iſt nur zur Aue 
tion gemachet und ſehr unvollfändig. 

Sch erwarte Guer Ercellenz gnädigen Befehl 
und bin 1. ‚ 


An Berends. 
[Nach Eiſenach.] 


Mötheniz, den 6 Juli 1754 
Mein liebſter Freund und Bruder! 


Ich babe bisher immer gedacht, mit Gelegenheit 
zu fchreiben,; da man mir aber, meines Anfragens 
obnerachtet, niemals Nachricht davon gegeben, fo 
will ich nun nicht länger warten. So wird mir ges 
meldet, daß ich könne einen Brief an dich ein⸗ 

Weñ du gefund biſt, iſt mir es herzlich Lieb; ich 
bin es nicht. Man faget mir, daß ich täglich abneh⸗ 
mer und ich ſelbſt merfe es. Mein altes Übel, die 
ungewöhnlichen Nachtſchweiſſe finden fich, bei der 
ſtrengſten Diät, von nenem wieder. Ich merfe eine 
merkliche Anderung is „meiner Natur. Mein Magen 
ift überaus ſchwach. Sch bin daher genöthiget- wor, 
- den, Schon feit geraumer Zeit nur einmal in der 
Woche Zleifch zu eſſen, um mich nicht ganz zu ver⸗ 
wöhnen; izo babe ich es gang ‚abandonnirt. Sch 
trinke bereits über. ein Vierteliahr Fein Ber. Aber 
alle die angewandte Sorgfalt will das übel nicht 

Winckelmañ. 10.  - A 
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heben. Ban bat mir die Milchcur gerätben, welche 
ich auch. feit: einiger: Zeit. gebrauche, und .Mrit der⸗ 
ſelben beiländig fortzufahren gedenke. Mem Getränf 
iſt den ganzen Tag Stegenmohfen. Des Morgens hole 
ich mir ſelbſt Milch, die ich, ſo warm ſte von der 
Kuh kom̃t, zuweilen allein, ‚zuweilen mit CThee 
trinke. Des Mittags eſſe ich blos Zugemuße, viel⸗ 
mals nur eine Waſſetſupe en 
Du hatt vieleicht gedacht, ich habe eine Reiſe mach 
Botsdam getban. Vielleicht wäre mir eine Reiſe und 
eine Gemüthsveränderung beffer, als alle die firenge 
Diät. Das Commerce mit Laͤmprechten aberift nun 
gänzlich aufgehoben. Sein Bezeigen iſt fchändlich, 
und ich will und muß ihn vergeffen. Der Gram und 
Kummer über diefen Umſtand, der mich unbefchreib- 
lich angegriffen, iſt die Haupturfache zu meiner 
Schwachheit, und bat mich beinahe, ähnliche Um⸗ 
Hände dazu genommen, zu dem Schluß veranlaffet, 
niemandes Freund zu fein.- Sch muß à force de 
lectare und der Arbeit mich: in Faſſung ſuchen zu 
erhalten, da mir felbit meine Bromenaden die Vor⸗ 
flelung meiner Ginfamfeit fchretlicher machen: Gehet 
man auch nach Dresden, mit jemand zu fprechen, 
ſo muß man gewärtig fein, den Tag darauf einen 
Beſuch aufs Land zu befommen. Weine einzige 
Zuflucht iſt der Fönigliche Beichtvater geweſen; ich 
Kan ihm aber doch mein ganzes Herz nicht offen- 
baren. * . — 
Unterdeſſen hindern mich noch zur Zeit meine 
Geſundheitsumſtände weder an meiner Arbeit, noch 
an meinem: Studiren. Ich habe mich gewundert, 
daß ich feit einiger Zeit mit einer. gang anderh Ein- 
ſicht, fonderlich die Alten, angefangen habe zu Tefen. 
Den Homer allein habe ich diefen Winter dreimal 
mit aller Aoplication, die ein fo- göttliches Werk 
erfordert, gelefen. Bor der Zeit habe ich ihn bei 
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nahe nicht anbers geſchmeket, als Rente, die ihn im 
einer profaiichen Viberfegung gelefen, meine Extraits 
And anf einen ganz andern Fuß eingerichtet, und 
ſehr angewachfen. Ich habe fie ſehr fauber geſchrie⸗ 
ben; ich halte. ſie nunmehro für- einen großen Schaz, 
und-wünfchete, daß du Zeit. hättet, daraus zu proſt⸗ 
tiren. Aber diefes muß in Notheniz feih. 

Man faget in Dresden, die Deddatation der Mir 
jorennität werde bald geſchehen. Khan: - > 
davon Nachricht. Ich freue mich, dich nunmeh PIE 
in Dahlen zu fehen. 

Mit dem ſchweren Jure publico bin ich mehren⸗ 
theils fertig, aber- es wird nicht ſo ſtark, als es ſich 
der Herr Grav einbildet. Ich babe unterdeſſen den 
Katalog von der italiänifchen- Gefchichte- angefangen; 
allein der Herr Grav muß diefes eben - nicht wiſſen. 

Se mehr man macht, je mehr man machen ſoll. 

Sch babedie Phyſik, Medicin und Anatentie bis⸗ 
her: mit vielem Fleiſſe ſudiret, und von beſondern 
Nachrichten und Anmerkungen, auch aus gelichenen 
Werken, eine kleine, aber rare Caollection gema⸗ 
chet. 

Weñ mich nicht ein Sauptumſtand, ) davon ich 
mündlich mit die. fpr igce will, verhinderte, fo würde 
Ah auf eine Zeit Dimiſſion füchen, um mich von der 

Arbeit uud von den Müchern zu; entfernen, amd ſollte 
ich auch auf einige Zeit zu Bülowen sehen, weil ich 
feinen andern Weg Weiß. &o Aber kan es nicht ge 
fcheben. Sch habe en ic 6 nem in Sa 
gen gelcbekn und Lan. mich, gicht entinnene da A 
recht gelachet Atte. 
Baul q w il. hinter s Licht. gefuͤhret. Man hot fd 
. gefürchtet, feine, re läge ‚möchten, Boifau bei .der 
Katferin finden. | edauerte auch endlich feine 







1) [Mangel an Geld 7] 
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Retraite, und feine Mutter if genöthigt, feine 
Maitreſſe im Dorfe zu leiden; ia, fe thut ihre viel 
Gutes und hat feinen ältefien Sohn bei fih, den 
er felbfi unterrichtet. 

Brohm iſt befördert in Hartenfein, graͤvlich⸗ 
fSönburgifcher Hoheit, wo er in diefem Städtchen 
Diafonus if. . Er wünfchet dir indeflen viel taufend 
Gluf und. Segen. Mit der Mark bin ich nun aus 

ſperion; melde doch, was du von Neuigkei⸗ 


Beine mir doch die English Plays, vol. XVII. 
mit nach Dahlen, men es fich fchifen will, oder 
vergiß fe nicht, bei Gelegenheit eines Transports, 
mit zu fchifen. 

Einer von meinen ſehnlichſten Wänfchen waͤre die 
Approbation des Vorſchlages mit dem jungen Herrn 
Graven. Ich zweifle ſehr, daß es geſchehen Wird. 

Ich. denke täglich an die große Reiſe nach Dah⸗ 
fen; ich Fülle dich, liebſter Freund und erflerbe ꝛc. 


Yan Berends$, 
et Nah Eiſenach.] 
Nötheniz, den 12 Zuli 1754. 


A ‚insiger Freund und Bruder! 


* ER Da Fe wollte verfäneign, vestämastug; meine 
un u sr. . Ein eh” Geb eine. 1)* 


Lin uber ig, Babe keider den ung Be 
Schritt gethan, dem ic vor einem Aabre niit Notb 
aus dewirhen bin. Mein Freund! ſprich dein Herz, 
Das allein an meiner Noth theik nim̃t/ zufrieden; 
Höre mich, und erwäge meine Gründe. . 


4) Pf. 32. 8.3.) 
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Meiner Geſundbeit iſt nicht anders zu helfen, 
als durch eine Veränderung. Hier fehlet es mir an 
aller Gemüthsveränderung, und die Einſamkeit wird 
mir allein durch beſtändige Arbeit erträglich: ich bin 
ruhiger, wen ich beiländig arbeite, als wen ich pro« 
menire, und dieſes kañ ich gleichwohl. unmöglich 
forttreiben. Kein Gläk fehe ich vor mir, (bedenke es 
wohl!) Feine Retraite if mie mehr übrig; felbft 
Bülomw wird fich an Prinz Heinrichs Sofflätte 
giren. Mein Brod fan ich, weñ der Gran ſter 
follte,. anf Feine aniländige Art verdienen, da ich 
Feine einzige fremde Sprache reden Fair; einen) Schule 
dient mag ich nicht; zur Univerſität tauge ich nicht} 
mein Griechifch gilt auch nirgends. Wo find Bib⸗ 
Hothefärftelen? Wen Franke follte bei der neuen 
Befesung in Weimar. können employiret werden, 
müßte ih nothwendig aus Dankbarkeit: bleiben. 

Mir wie vieler Unruhe und. Kummer ich an dies 
fen äuſſerſten Entfchluß gegangen bin, das weiß mein 
Gott! Sch bat Samprechten recht fehnlich , mir zu 
erlauben, meiner Gefundheit wegen auf eine Woche 
nach Potsdam zu kommen; aber er bat mir es mehr 
als dreimak rund abgeſchlagen. Diefes brachte mich 
der Verzweiflung näher, 

Sch fuchete unterdeffen die Sache zu trainiren. 
Sch ging nach Dfiern zum Nuntio, weil es damals 
hieß, daß er fchleunig abgehen würde, Abfchieb zu 
schmen , und mich. feiner Gnade zu empfehlen: Es 
mar alfo über ein Kahr, daß ich ihm nicht geſehen. 
Er fezete mich wider Bermuthen durch fein Bezeigen 
aus aller Faſſung; er war fchon im Begriffe, mir unr 
den Hals zu fallen, und ich Fan nicht begreifen, 
woher der große Begrif kommen, den er von. mir 
bat, den ich mir bei dem Beichwater felbft nicht er⸗ 
weten fönnen. „Mein lieber Winckelmañ, (fagte 
„er unter einem befländigen Händedrüken,) folgen 
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„Sie mir, geben Sie mit mir; Sie ſollen ſehen, daß 
nich ein ehrlicher Man bin, der mehr leiſtet, als er 
„verſpricht; ich will. Fhr Glük machen auf eine Art, 
„bie Sie fich felbit nicht vorſtellen.“ 

Alles dieſes fand keinen Eindruk. Ich ſagte ihm: 
ich habe einen Freund, 1) den ich nicht verlaſſen 
fan; ich eröfnete ihm ‚den Urſprung der Freund⸗ 
fchaft, (mein Bruder! werde nicht eiferfüchtig über 

je Seimme der Natur,) und fagte meiter nichts zu, 
do ich mich antichließen wollte, weir:ich fehen 
würde, wie der. Freund fein Glük machen würde; 
den ich hoffete ihn mit mir zu nehmen; auſſer dem, 
fuhr ich fort, bin ich in einer Arheit engagiret, die 
ich als ein ehrlicher Man vollenden muß, Sch ger 
Dachte, mich loszumachen, ‚allein ich mußte verfprechen, 
wieder zu kommen. „Mein lieber Freund! (tagte 
„erim Weggehen,) ich muß Shnem aufrichtig fagen, 
„daß Sie ih und mir einen fchlechten Begrif bet 
„ der föniglichen Hesfchaft, der. ich Ste damals beſtens 
„empfohlen, und alles Gute van Shnen gefagt, ge» 
„ macher haben.“ 

Ich ließ einen ganzen Monat hingehen; ich ging 
bei mir mit unbeſchreihlicher Unruhe zu Rathe, ich 
ſchrieb dan und man gleichgültige Briefe nach Pots⸗ 
dam, (doch ohne hiervon zu melden,) um zu ſeben, 
ob ich ihn köñte erweken; da ich aber endlich ſah, 
daß weiters nichts für mich in’s Künftige zu boffen: 
fo entfchloß ich mich, ließ es durch den Beichtvater 
dem Nuntio vortragen, daß ich nämlich insgeheim 
in des Nantii Hände die Konfeffion verrichten wollte; 
aber nicht eher van bier zu geben, bis ich meine Ar⸗ 
beit geendiget. 

Die Freude des Nuntii über feine erſte Conquete 
in der Yuntiatur, und vieleicht in feinem: Reben» 


4) [eamptegt.] 


·. 


Briefe. 73: 


war ungemein, und der Aetus gefchahe in ſeiner Cã⸗ 
pelle, wo er in pontificalibus nebſt zwei von feinen 
Nuntiaturgeiſtlichen erfchien mit Beiftand des Beicht⸗ 
vaters. Alsdan- ging ich mit dem Beichvater in fein 
Sabinet, und er (der Nuntius) miederholte mir. 
Seine Promiſſen mit.ber Erklärung: „ Sch werde Fhro 
„Majeſtät dem Könige und der Königin melden; und, 
NReverende Bater, Sie werden, (fagte er,) weh er 
„ abgehen fait, bei dem Könige die Koſten zur Reiſe 
„ fuchen, welches ich auch thun will. Sie find dem 
„ Kurpringen befafit,, Cfagte er zu mir,) Sie können 
„fich alle Protection und Beiſtand, auch von dem _ 
„ ganzen königlichen Haufe, verfprechen.. Sch will 
„Sie machdrüklich recommandiren. Herr Bater, (fuhr 
wer fort») da ich reifen muß, forgen Sie für ſeinen 
„Leib. Er muß eine Sur gebrauchen, che wir ihn 
verlteren.“ — Dich babe dem Nuntio alle meine 
Unvollftemmenheit entdeft: Ich werde allein ihren 
Credit verderben , fagte ich, wen mich. der Kurprinz 
oder. dergleichen fuchte zu fprechen.. „Sie müßen - 
„ſich von der Arbeit relachiren, (antwortete er,) 
„Sie haben die Ruhe noch nicht genpffen. Sir wer 
„ den. dreifle werden, meh Sie werden eine angenehme. 
Geſellſchaft Buben. * — Mile diefe Beſuche babe. 
ich mit dem jammerlichſten Franzöſich von der Welt 
gemacht / wie du gedenken kant... Der Pater war 
Willene, mir das Sacrament ſelbſt in dem Stifte 
zu: geben; er wurde. aber verhindert, weit es den 
Tag vor der Neife war, und dizfes iſt den 8 dieſes 
privatim Yon: dem Bater Briskorn: geſchehen. 
Biherẽ Bin. deh ziemlich. ruhig geweſen über meine: 
Veränderumg ,ida:tih aber den‘s: hörte, .baß es be- 
Tsät worden, fingen die Unruhen an. Alea jacta esı.! 
Es ti weiter nichts zu thun. th betheaere unter 
deſſen bei unferes -beiligen und ewigen Greundfchaft 
ein Brider! weit :ich.weinen audern Weg wüßte, 
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Bes Umganges eines einzigen Freundes zu genießen, 
sch wollte ihn wählen. Was mache ich mir aus dem 
Sof, und gus den hundsförtifchen Pfafſfen. 

Nun bitte ich dich Hehentlich, gib mir einen Rath, 
wie ich es mit dem Seren im dieſer Sache zu balten 
babe. Sch will es ihm fchreiben, wei du es gut 
ſindeſt; aber wie und aus was für Gründen? Cr 
ſieht, daß id) mein Wort balten wid; ich babe 
mich, viel Fieber aller der Laͤſterung bloß fielen wol⸗ 
ken, als feine Arbeit unvollfommen zu laſſen; in, ich 
babe, wie ich dir. gefchrieben , eine ucue Arbeit an- 
gefangen. _ 

Es wird ibm ohnfehlbar bekañt werden, und es 
iſt beffer, dad man zuvorkomt. Wollte er mic 
nicht länger haben, fe kañ ich Dir fagen,. daß ich 
dadurch im Geringſten nicht ungküflich werde. Sc 
bin von Seiten des. Hofes meiner Subfifience gewiß, 
und ich glaube, ich köñte auch die Erlaubniß befom- 
men, mich anderwärts aufzuhalten, bie ich reifen 


.. fönte, Der. Nuntius, bem es unendlich darum gu 


tbun, feinen Convertiten in Nom zu zeigen, quälet 
sich 7 nach ber Nerut des Hofes aus Polen, welches 
im December fein wird, zu reifen. Es wird aber 
wohl bis gegen den Frühling Auftand haben. 

Nun muß ich dir meine Abfichten fagen: Ich 
werde einige Zeit in Rom mohl ohne Engagement 
bleiben, theils um mir meine Veränderung anfangs 
sicht fchwer zu. machen, (mie mir auch der Nuntius 
verſprochen, daß. ich Ruhe bein ihm finden follte,): 
theils weil man ſieht :dafi ich es nöthig habe, und: 
werde es fuchen zu verhüten, fo lang als: ich: Tan; 
und vielleicht behalte ich cine beſtändige ‚Königliche 
Penſion, menigfiens wird das: Meifegeld. honorabel 
fein, da ich izo weiß, (welches ich vorber nicht: 
wußte,) daß es.der König ſelbſt gibt. Es wird: alfo. 
etwas zu erübrigen fein; auſſerdem hoffe ich, mit. 
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Dem, was ich Lamprechtengelichen, auf Michael an 
30 Thaler erfvaret zu haben. Man will mich mit 
Wechſeln verfeben, daß, wen ich etwa auf der Neife 
Frant würde, ich es an. allen Drten abwarten fünne, 
Sch werde alſo fo viel ubrig behalten, daß ich Failr 
wen ich will, wieder zurüfreifen. Kan mich ber 
Gran in Dahlen fünftig gebrauchen, fo will ich zu 
ihm gehen, er mag mir geben, mas er will. 3% 
werde doch wenigſtens mein Brod verdienen; den 
ich bleibe nicht in Nom: das iſt gewiß. Sollte aber 
Diefes nicht: fein. fo werde id) fuchen in beiden Spra⸗ 
chen, der franzöfifhen und wälfchen, fertiger zu 
werden, "und fait nebii dem andern wenigen Wiſſen, 
. (die Dpinion vom iemand, der einige Sabre in Nom 
gelebt, dazu genommen,) meinen Unterhalt auf einer 
Univerftät, oder in einer großen Stadt finden, da 
ich den in diefem Falle Berlin wählen würde. 
SIch fehwöre dir, daß ich, da es mir Teicht fein 
follte, die Stelle eines Anformators bei dem jüng- 
fen Bringen, oder bei des Kurpringen Söhnen, nad: 
einigem Aufenthalt in Rom zu befommen, ich den⸗ 
noch bie Freiheit allen Herlichfeit dee Welt. vorziehen 
werde, 

Sch fehe nun, mit wie Wentgem ich meinen Magen 
befriedigen fan. Eine Waflerfupe machet mich ver 
gnügt, und befoimt mir beffer als alles Fleiſch, we 
nigſtens, wie es mir bier zugerichtet wird. 

Ach Habe unterdefien den Doctor, der für mich 
forgen fol, noch nicht gefprachen; ich hoffe, meine 
Diät und die Milcheur fol etwas thun. Ein. ver⸗ 
gnügtes Herz, welches ic) nunmehro vollends. nicht 
haben kañ, würde mehr thun als alle Arznei. Ich 
fühe es einigermaßen nicht ungern, weñ mir der 
Herr den Abſchied gäbe. Den ich. fürchte, ich fürchte, 
daß es den Winter möchte ſchlechter mit mir werden. 

Gieb dich zufrieden, mein Freund! mir iſt nicht 
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anders zu helfen, ich bekenne es, ich gedenke zuwei⸗ 
len mit Widerwillen an Nom; das gütige Herz des 
Nuntii aber machet mir wieder Muth. Lieber wäre 
mir's, wen ich plozlich ſtürbe. Ach habe mein Leben 
niemals genoflen, und der Zmang meiner Sentiments 
wird mir in Nom fehr vieles bitter. machen, Sch: 
boffe, durch deine Antwort etwas ruhiger zu werden: 
Sch küſſe dich taufendmal, und erfierbe ze. - 


Nachſchr. Oder men es ſcheinen köñte, mar wolle 
thn durch eine ultro gefchehene Nachricht gleichfam bra⸗ 
viren, fo fei es tui consilii, ob ich erwarte, mie eg kom⸗ 
men wird. Es fan mir nicht Übel geben. Und 
anten mich ja im After mißliche Umfände betreß 

n — 

„Wer den Tod nicht ſcheuet/ fuͤrchtet ſich vor 

„ feinen Schatten!“ 1). 


An Berends, 
[Nah Eifenad.] | 
Nöthenig,. ben 17 Seht; 1754. 


Lieber Treund und Bruder! 


Ich habe dein Schreiben aus Altenburg durch den 
afeldeker den 14 dieſes erhalten; aber ich be— 
theuere bei unſerer Freundſchaft, daß ich keine Zeile 
von dir aus Ruͤdolſtadt geſehen. Ich koñte nicht 
begreifen, wie du mich in einer mir fo wichtigen 


Eurip. Ahnliche Stellen gibt esß bei Euripides viele, 
befonders in Hercul. fur. "Man fehe auch. Eurip. frag- 
ınenta incerta,. num. CXVI.: aus  Plutarchi, Moral. p. 
59.] 
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Sache ohne Antwort laſſen koͤnnen, und ich bin fehr 
unruhig über den Verluſt des Briefes. Dielleicht 
iſt derfelbe bier jemand in die Hände gerathen, wel 
des ich am wenigſten wollte. Ich bätte ſogleich 
Bach deiner Antwort meine Veränderung Seiner Er⸗ 
eellenz entdeket. 

Du berufeſt dich auf fo viel Gründe, die du mir 
gegen mein ſchon vollzogenes Vorhaben vorgehalten z 
wie erfentlich hätte ich fie annehmen wollen! 

Nunmehro if ferner feine Beit zum vorläufigen 
Hin» und Herfchreiben. Der Herr muß es einmal 
erfahren» und hier iſt der Brief. Er enthält nicht 
als Wahrheit... Sein gütiges Herz bat es verdienet- 
daß Mund und Herz mit ihm fpreche. Der Begrif 
einer heroiſchen Freundſchaft, melche diefe und alle 
meine Veränderungen sum Grunde bat, wird viele 
feicht ein Abenteuer, wenigfiens in meinen Umſtän⸗ 
ben, ſcheinen, und köñte veranlaffen, mich vor ei⸗ 
sen fünftigen irrenden Ritter zu halten. ' 

Mein Gott! ich wei wohk, dergleichen Freund⸗ 
ſchaft, wie ich fuche und eultivire, iſt ein Phönit,/ 
ron welchem viele reden, und den keiner geſehen. 
Sn allen neueren Zeiten if mir nur ein einziges 
Erempel bekañt zwifchen Marco Barbarigo und 
Francesco Treviſano, zweien Nobili di Veneria. 
deren Andenken in einer kleinen varen Schrift erhal⸗ 
ten worden. 1) Diefer göttlichen Freundfchaft follte 
ein Donkmal an allen Thoren der Welt, an allen 
Tempeln und Schulen zum Unterricht der Menſchen⸗ 
finder, ein Denkmal mo möglich) wre perennius 
geſezt werden. Es verdienet den großen Beifpielen 

bes Sltertums, die Lucian in feinem Gefprädhe 
Toraris, odervonder Freundſchaft, geſammelt 
bat, an bie Seite geſezet zu werden. 


AM (Ertäuterung über die Gedan⸗ken ec. $. 413.) 
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Eine von den Urſachen der Seltenheit diefer, 
nach meiner Einficht, größten menfchlichen Tugend 
liegt mit an der Religion, in der wir erzogen find. 
Auf alles, was fie befieblt, oder anpreifet, find 
zeitliche und emige Belohnungen gelegetz die Pris 
vatfreundſchaft ift im ganzen neuen Teflamente nicht 
einmal dem Namen nach gedacht, wie ich unumſtöß⸗ 
lich beweifen fan: und es iſt vieleicht ein Glük vor 
die Kreundfchaft; den ſonſt bliebe gar Fein Play vor 
den Uneigennuz. 

Der Begrif der Freundſchaft reiſſet mich allent⸗ 
halben, auch in Briefen mit hinweg. Ich weiß 
wohl, daß ich nicht nöthig habe bir biefelbe. von 
neuem zu predigen.. 

Seitdem ich an dich geſchrieben, sin ich, anffer 
der Befümmerniß über deine Antwort, ziemlich ru⸗ 
Dig geweſen; ich habe alles der Beit überlaſſen. Sch 
Babe geglaubet, Lamprecht würde nunmehro, da 
er Ernft fiebt, alles möglich zu machen ſuchen. Er 
HM an 5 bis 6 Tage bier gemwefen: ich bin mit ihm 
zufrieden; allein es: iſt noch Feine nahe Hofnung da. 

Es fan gefchehen, daß ich meinen Zwek niemals 
erreiche, ich. bin: aber doch ficherer, nach erlangter 
Bertigkeit in der wälfchen umd franzöfifchen Sprache, 
mein Brod sommodement im Alter zu verdienen, 
Bor ein kanges Kager, welches in Umfländen, wie 
die meintgen fFünftig fein köñten, gefährlich iſt, 
grauet mir nicht. Dawider veichet mir meine Kleine 
Bhilofophie die Mittel dar. 

Das ifi mein Unglüf allein, daß ich Fein Mittel 
fehe, zu meinem Zweke zu gelangen, ohne einige Seit 
ein Heuchler zu werden. Unterdeffen da ich mir feſt 
vornehme, alles Glük in Rom von mir zu floßen und 
Monfignore mir Nelngement und Muße verfprachen: 
fo will ich es ein Jahr mit anſehen; das erſte halbe 
Sahr le malade ‚(vielleicht wahrhaftig) machen und 
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alles Engagement trainiren, fo lange ich Fat, da ich 
glaube, daß ich doch das Mehrefte anfänglich van 
Hofe belommen werde. Und endlich Faü man, wei 
ich alle Tage meine Meſſe höre, doch weiter nichts 
verlangen. 

Vielleicht. kañ ich in Rom ruhiger fein, ale weir 
ich einem Antrage von Seiten des Miniſters (wo⸗ 
von mündlich ein Mehreres) Gehör gegeben, wel» 
ches ich vor eine Veränderung anfahe, die viel un - 
dankbarer und unferem Heren mißfälliger fein müßen. 

Der Keibmedicus des Kurprinzen, Hofrath Vie 
anconi, verlangte mit mir zu fprcchen, und fragte 
mich, vermuthlich im Namen des Bringen, womit 
man mir dienen Tönnes er babe feine Ordre fich 
nach meiner Gefundheit zu erlundigen, fondern nur 
zu vernehmen, was ich verlangte? Nichte, war 
meine Antwort, ich gebrauche nichts. Die Antwort 
fihien ihm fehr etrange,und unerwartet, Ich wußte 
wohl, mas ich hätte bitten wollen: eine commode 
Bedienung für einen meiner Freunde!) nebſt 800 
Shaler jährlicher Pevenues. Der Herr Gray Wacker⸗ 
barth wird mich vielleicht dem Kurprinz präſentiren. 
Sch will nunmehro dem Strom folgen, wohin er 
mich führet. 

Es if befonders, ſogleich nah Lamprechts 
Abreiſe finden fih die beftifchen Schweiſſe wieder 
ein; vielleicht durch die Unruhe, die mir fein Abe 
ſchied verurſachet. Diefe Schmeifie fommen fchon 
im erſten Schlaf. Gegen Mitternacht muß ich die 
Hemden wechſeln, alsdañ ziehe ih mich an und lege 
mich unter die Defe,_endlich Fomt der zweite Schweiß, 
der aber nicht fo heftig iſt. Sch babe meine Eur am 
14 Tage ausgefest, um mich nicht gänzlich daran gu 
gewöhnen; aber ich fehe wohl, . ich muß fie wiederum 
anfangen. 

4) 1Tam prech taa 
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Sch. bitte dich, mein Freund! fuche es möglich 
zu machen, auf ein paar Tage nad Nötheniz 
zu fommen: um unſerer Freundſchaft willen bitte 
ih. Vielleicht fehe ich dich künftig nimmermehr 
wieder. Weñ meine Schmeifle nicht gehoben werden, 
werde Ich ſchwerlich den Frübling erleben. Mein 
Gott !: ih wollte fehr gerne fierben, mit großer 
Wohlluſt meiner Seelen: fo weit Habe ich es in der 
That und Wahrheit gebracht. Du haft mich nicht 
mehr nöthig. Aber Lamprecht bat mich nöthig. 

Sch erwarte dich gewif. Es fatiguirt mich, fo 
- viel zu fchreiben, was lich mündlich beſſer ſagen läſ⸗ 
ſet. Lebe wohl! 


Nachſchr. Ich werde dir izo können die raren 
Schildereien in des Königs Kabinet zeigen, ſonderlich 
die Madalena von Eorreggio und ben fchönen 
Rafaello, ans desverfiorbenen Bring von Wallis 
Galerie erhandelt; der große Raphael auf der 
Galerie ans Piacenza Eoflet 60,000 f. ohne Transport 
und Praſent. 


‚An Bünau. 1) 
CYadh Eifenah.) 


- Yöthenis, den 17 Sept. 1754. 


Jo kaũ und darf es Euer Eteelle nee nicht verſchwei- 
gen: ich habe mein leztes Vorhaben von neuem ergrif⸗ 
fen, und habe leider den lezten Schritt gethan. 


Dieſer wichtige Brief entbaält die Nachricht von Wim 
ckelmaſis Nelisionsveränberung Unſere Leier mö— 
sen nmun ſelbſt entſcheiden: ob dad Studium der 
Kirchenväter, [wie der Vorredner von der wiener 
&udgabe der Geſchichte der Kunft ©. 49. muths 
maßt ] etiwad beigetragen habe, in der Solge ihn mit der 


“ww 
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Hochgeborner Grad! ich habe mich Ders ferne 
ren Goduld mit mir unwürdig gemachet; ich flehe aber 
Dero Herz vol Güte und Gnade an, mic wenigſtens 
zu ‘hören. Gott, der Gott aller Sungen, Völker und 
Seecten laffe Euer Erxeellence wieberum Barm⸗ 
herzigkent erfahren! 

. Bu Ende des Winters fingen ſich verſchiedene be⸗ 
forguch⸗ umſtande in meinem Körver.an zu duflern, 
und mein altes Übel, fait unerbörte Nachtſchweiſſe, 
fanden fich mit folcher Heftigfeit vom neuem ein, daß 
mis alles. eins gänzliche Verzehrung zu drohen fchten, 
und nur neulich bin ich zweimal mit Schwindeln bes 
fallen worden, welche einige Stunden anbielten. 

Diefes neranlaffete mich, an meine Fünftigen Um⸗ 
fände, mehr als fonft gefcheben, zu gedenfen. Ich 
fühle wohl, daß die bisherige Art meiner Arbeit und 
meines Studirens mit meiner Geſundheit nicht bes 
fieben fan; gleichwohl kañ ich in der Einſamkeit nur 
allein.in der Arbeit Nude finden. 

Eine gewiffe Art aber zu denken und gu handeln,. 
von welcher ich fchmerlich abgeben möchte, verbietet 
mir gleichfam, denen in ber gewöhnlichen Ordnung 
ie zuteäglicher Wegen zu folgen. Ich glaube, dag 
Euer Excellence in diefem Funft von mir unter- 
richtet find. 

Auffer diefen Branbfägen ich muß bier mit Euer &r- 
eellenee als wie mit meinen beften Freund fprechen) 


Kirche zu vereinigen, su ber er fich vorhero nicht 6% 
kañt Hatte. Wir. find aufrichtig Henug, um su geſte⸗ 
ben, dan wir weder ber Lectüre ber Kirchenväter, wie 
der Herr Vorredner muthmaßt, noch dee Lectüre ſei⸗ 
ner geliebten Heiden, tie Herr Paalzow, fein ehemaliger 
Collega in Sechaufen, befürchtet Hat, dieſe Veränderung 
sufchreiben. Wer diefen höchſt merfwürdisen Brief aufs 
merkſam durchgelefen, dürfte wohl anders urtheilen. 
Dakdorf. 
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habe ich die Freundfchaft, die größte aller menfch- 
Jichen Tugenden, als das größte Glük, wohin Die. 
Menfchbeit nach meiner Einbildung ſtreben fa, ſeht 
zeitig gu ſchären angefangen; nicht die Freundfchaft, 
die. Ehriften üben follen, fondern diejenige, welche 
nur allein in einigem ewigen Beifpielen des Altertums. 
befant iſt. Diefes Glük iſt den Großen in der Welt 
unbefait, weil es nicht anders als buch Verläug⸗ 
nung alles Eigennuzes und aller fremden Abfichten 
Tat errungen werden. Es erfordert eine Pbiloſo⸗ 
phie, welche Armuth und Noth/ ja den Tod elf 
nicht fcheuet: 


Non ille pro caris amicis 
(Aut patria) timidus perire. 1) 


und ich halte mein Leben vor nichts ohne Freund, 
der mir ein Schaz If, welcher nicht theuer genug kañ 
erfaufet werden. : Auf diefen großen Grundſaz sielet 
meine Veränderung ab, und hierüber rufe ich Die ewi⸗ 
ge Wahrheit zum Beugen. 

Sollte mich jemand, auffer meinen Sreunden, bis 
Auf diefen Punkt haben Fennen lernen: ſo glaube ich, 
daß er überzeugt fein Eönte, ich rede die Wahrheit; 
und ich wünfchete, daß Euer Excellence, baich blos 
und allein Dero ſelben Gnade zu danken habe, daß ich 
fähiger geworden bin, mein eingebildetes Glük künf⸗ 
tig zu erreichen, dieſes als Wabrheit, aus meiner fol⸗ 
genden weitern Erflärung, zu einiger Rechtfertigung 
meiner unanſtändig und undankbar ſcheinenden Unbe⸗ 
ſtändigkeit anzunehmen geruhen möchten. 

Nächſt dem ſind die Kürze unſers Lebens und die 
ſehr enden Graänzen unſerer Erkeñtniß zwei Stüke, 
die wenigſtens einen Menſchen, wie ich bin, der ſeine 
Jugend in Armuth, und die Jahre, wo man am fä⸗ 


ı) [Horat. 1.4. 0d.g.] 
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bigften tft, zu empfinden, in anhaltender Arbeit und 
langer Einfamfeit zugebracht bat, und der endlich das 
Gluͤk gehabt bat, diejenigen Schriften, in welchen 
die gefunde Vernunft, ohne heutige weitgefuchte Ger 
lehrſamkeit, welche jene unterdrüfet, und die wahre 
Weltweisheit den Menſchen zuerſt aufgefläret worden, 
tennen zu lernen; diefe dopelte Betrachtung, fage 
ich, foßfte einem Menfchen, wie ich bin, dem weder 
Geburt noch Stand im Wege flehet, mächtig unter- 
richten, daß das Leben zu kurz fet, um in der Testen 
Hälfte deffelden allererft einen Entwurf zu feinem, 
fünftigen fogenaftten Glüke zu machen, und daß es im 
Betrachtung unferer Vernunft, die uns zu einem weit 
edlern Gebrauche, als gewöhnlich, verlichen worden,. 
eine faft firafbare Eitelfeit fei, biefelbe bis in's Als 
ter fait blos mit Dingen, die nur das Gedächtniß 
in Bewegung erhalten, zu befchäftigen. Sch glaube 
daß diefe Betrachtungen, da ich fihon das 36 Sabre, 
zurüfgeleger, reif und beftändig bei mir geworden 
find. 
Ener&rcellence geruhen mich noch aufein paar 
Worte zu hören, um mich über meine. eigentliche Ab⸗ 
fiche zu erklären. 
Sch habe feit vielen Jahren gefuchet, zween Freun⸗ 
de zu eultiviren, von denen einer oder der andere. 
mich Fünftig gewiß aufnehmen wird. Auf der einen 
Seite gründet ſich diefe Sofnung mit auf Euer Er- 
cellenre Gnade; auf der andern Seite auf ähnliche 
Empfindungen von einer gewiſſen Art, und auf die Er 
tentlichfeit, Die ich, ich will nicht fagen fordern, doch 
hoffen Fan. \ 
‚Meinen Fremden diefen Weg gu erisichtern, und, 
fo lange es dem Schikſale oder. mir felbit gefällt, für 
meine wenigen Bedürfniffe auf eine meiner Freunde 
Tüunftigen Stand: gemäße, oder, wen alles fehl ichlagen 
ſollte, für mich Teichtere Art zu forgen, Tüte ich Ge— 
Ar. 
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legenheit fuchen, junge Leute von Stande zu unter⸗ 
richten. Deñ mit Leuten, welche Bücher um's Brod 
ſchreiben, it die Welt mehr als zu viel angefüllet. 
Diefes kañ ohne mehrere Fertigfeit in den zwei 
gangbaren fremden Sprachen nicht füglich gefchehen. 
Die Keñtniß der Alten, fonderlich der Griechen, 
fcheinet der Bugend ein Weg, der mit Dornen und 
ifeln verwachfen iſt, wie er es den in der That 


Ware es moͤglich, den bei mir überſchwänglich 
gewordenen Begrif der Freundſchaft zu unterdrüfen, 
oder hätten meine Freunde bereits ihr beſtimtes 
Glük, fo glaubte ich, bei mir felbit zu: finden, was 
ich wöthig hätte. Pauperiem sine dote quzro.!) Ges 
genmwärtig aber muß ich fuchen, mich auf einige mög⸗ 
liche Fälle gefaßt zu machen, als ein Menſch, der 
fagen muß: Dextra mihi Deus. 

Die fchuldige Vorſarge für meine Gefundheit 
verlanget hernach, mich von der Arbeit und den Bü⸗ 
chern auf eine Zeit Tang zu entfernen und Gelegen- 
heit zu. mehreren Bemüthsperänderungen zu fuchen. 

Ich ging einige Zeit nach den neuen Anfällen, 
die meine Gefundheit erlitten, zu dem gewefenen 
Muntio, Heren Archinto, den ih in Lahr und 

Tag nicht gefprochen, blos in der Ablicht, mich über 
meinen Nüfteitt zu entfchuldigen und Abfchied zu, 
nehmen, ia, weh es ohne weiter zu sehen möglich 
fein können, mir den Weg nach Rom offen zu er⸗ 
halten. Sein Bezeigen gegen mich mar. gütiger als 
es mir felbit lieb war; er fuchte mich. durch. Bitten. 
und Verſprechen zu bewegen, ihm zu folgen. Er 
ſahe meinen ausgezehrten Körper und machte mir 
feine Hofnung zur Genefung, als durch eine Ver⸗ 
änderung der Lebensart und eine Erholung von der 
Arb it. ei. 

n, [Hprät, L 3 ‚od. ag. a 
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: hm zu folgen ſchlug ich rund ab und - wandte 
wie billig vor, daß ich meine Arbeit ohnmöglich un⸗ 
geendiget Tönte Tiegen-Yaffen, und was die &ache 
überhaupt! betraf, bat ich mir Bedenkzeit aus. Des 
Auntii Abreiſe wurde aufgeſchoben, und innerhalb 
dieſer Seit, ehe ich mich erflärte, brachte ich den- 
Catalogum Juris publiei mehrentheils zu Stande, 
und machte den Anfang mit-dem Catalogo histori- 
corum Fualie, welcher auch beinahe geendiget if, und 
ich fuchte gewiſſe Nachrichten von dem einen meingr 
Freunde einzuziehen, die mir aber noch zur Zeit nichts 
verfprechen koñten. Endlich erflärte ich mich, aber 
fo, daß ich mir vorbehielt, bis fünftige Oſtern in 
Sachſen zu bleiben. | 

Seine königliche Majeſtät erflärten fich, da dieſes 
geſchehen, zu den Keifekoften, und der Beichtvater 
ae mich/ daß es mir auſſerdem an nichts Fehlen 
ollte. 

Sch falle Ener Ereeblenee demüthig zu Füßen. 
Ich laſſe mir nicht eim kallen, mich Denen fel ben per⸗ 
ſonlich zu zeigen ziutein ich hoffe dennoch, das: Herz voll 
Menſchenliebr, das meine vielen Fehler gnädig über⸗ 
ſehen, werden noch zulezt wentgſtens menſchlich über 
mich urtheilen: — Wo IM dev Menſch, der immer 
woiſe handelt? \ , Me’ Gärten: C-fpricht Bomer) 
„geben der Sterblichen: nur immer auf. einen Tag 
n ihr abgemeßenes Zheit von Vernunft.“ 1) 

Der Entf, den ich mir. gemacht, kañ, von 
einer andern Seite betrachtet, thöricht, verwegen, 
ja vielen gottlos und abſcheulich fcheinen. Ein er⸗ 
Veuchtetes Auge/ womit Ener Excellence, nachdem 
Bilde der Gottheit/ das Ganze der Dinge anzufehen 
pflegen, wird mich. Leicht" zu entſchuldigen finden 
fünnen. : . >. . 

3) [Odues. x. XVIII. v. 136. Eustath: ibid. p. 661. edip.. 
Basil, Odvco. t. 2. p. 199. edit. Glasgan. 1814), 
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Schaam und Betrübniß erlauben mie nicht mehr 
zu fchreiben. Sch glaube eine ewige Vergeltung: 
die fi Euer Excellence großer Lohn. Hier babe ich 
eigentlich erſt angefangen zu leben, und erlange ich 
fünftig das Glük, in dem Schooße der Freundfchaft 
mein Leben zu befchließen: fo babe ich die beftärfte 
Einficht und die Mittel dazu der Gnade bes größten 


MWohlthäters, den mir Gott in- Eurer Excellence | 


hohen Perſon ermwefet, zugufchreiben. Ich bin ꝛc. 


An Berends. 
LRach Eiſenach.] 


Drekden, den 29 Dec. 4754. 
Mein befter Sreund und Bruder! 
Ich habe bereits vor drei: Wochen an dich ſchreiben 


mollen; der Brief war fertig und follte mit bem Ber. 


dienten, den Herr Dfer dem Heren Legationsrath 
von Fritſch abfenden wollte, abgehen. Diefer 
Menfch hatte feine Abreiſe von einer Beit zur andern 
aufgefchoben, unb- endlich bat ee fich. anders vefolviret,- 
und brachte die ihm vorgeſchoſſene « Thaler Keifegeld 
zurük. Sch babe endlich. mit dem Briefe anſtehen 


wollen, bis nach deu Räkkunft des Hofes, weiches 2. 


Tage vor Weihnachten gefchehen,:um dir vollſtaͤndige 
Nachricht zu geben; ich weiß aber bennach izo noch 
nicht mehr als vorher. 

Ich ging zu Anfang · des Monats Oetober nach 
Dresden und nahm Stube, Kammer und, Vorzimmer, 


allej tapezirt, für 6 Thaler monatlich. Da:ich auf 2. 
Briefe nach Warfchau Feine Antwort erhielt, bielt. 


ich es für ratbfamer, meine Wirthſchaft einzuſchrän⸗ 


— — 


den, und bezog zu. Anfang, des Monats. November 


eine Stube ohne Kammer, welche mir Herr Dfer 
überlaffen bat, monatlich für 2 Thaler 12 Gr, 
Sobald ih nach Dresden fam, adrefiirte ich mich 
an den Hofrath Bianconi; ich war alle Abend ein 
Mitgleid einer artigen Affemblee in feinem Haufe, 
woraus alle Bebanten in Dresden verbannet find. 
Ich fchägete mich glüflich, in einem Haufe einen freien 
Zutritt zu haben, wo man allein in gang Dresden eine 
artige Gefellichaft gewiß teift, und wo alle Fremde 
introducirt werden. Sch fupirte fehr oft bei ihm ſelb 
‚vierte mit dem Sänger Annibali, der der Ordinaire 
if. Ich nahm dergleichen Höflichfeiten an, weil ich 
fabe, daB man es ungern fahe, wen ich vor dem 
Abendeſſen nebſt der übrigen Gefellfchaft meinen 
Abſchied nahm. Sch glaubte, ich würde ihm dafür 
nüzlich ſein fönnen, da er mich bat, ihn zu inſtrui⸗ 
ren und ihm bebülflich zu fein, feine Studia, welche 
er einige Fahre ruhen laſſen, wieder hervorzuſuchen. 
Diefe Höflichkeiten hatten ein ganz ander Abfehen. 
Er kam mir fehon den sweiten Tag mit einem An⸗ 


tr ig, ibm zu Gefallen (fo war fein Ausdruf) eine 


nene Üiberfegung vom Bindaro und von defien Scho⸗ 
liaſten, welche noch gar nicht üderfezet And, zu machen. 
Zch glaubte nicht, daß es fein Ernſt war, und fiellte 
ibm dieſes Unternehmen in ein mehreres Richt, und 


erging davon ab. Gugleich ‚hatte er ein ander Pro⸗ 


ject, welches wiel-wichtiger , weitlänftiger., und auf 
meiner Seite gefährlicher war. - Diefes beſtund in 


der: Verfertigung einer neuen überſezung von dem 


griechifchen Arzt Diostorkdes, welches, weil du 
ihn nicht kenneſt, ein Fokloband von 4 Finger dik iſt. 


Alle Ausgaben davon find gemachet ohne Kallation des 


berühmten griechifchen Codicis von 1200 bis 1800 Jah⸗ 
gen in bei wieneriſchen Bibliothek. 1) Dieſe Über⸗ 


9) [on dieſem berühmten Gober if 68 :jeit noch kein 


—* 


“ 


E Freundſchafeliche 
ſezung ſollte von Wort gu Wort gemacht werben, 


damit er aus derſelben hernach eine zierliche Um⸗ 
ſchreibung entwerfen köñte, weil er. fein Griechiſch 
verſteht. Ich ſuchte anfänglich Ausßüchte, und fchob, 
da dieſe nichts verfangen wollten bei einem ſo fei⸗ 
nen Kopf, die Sache im die Länge, weil ich glaubte, 
er wäre mir nothwendig gur Erreichung: meiner Ab- 
fihten. Er machte mir taufend angenehme Pro—⸗ 
meflen. Weil er. wohl einfabe, daß es eine, Arbeit [feil,. 
welche diefen Winter nicht köñte geendigt werden, 
und ich allegeit darauf beitund, auf Oſtern nach Rom 
zu geben: fo fing er an, mir viel Schweerigfeiten: 
zu zeiger, die ich in Nom finden würde, und dre- 
hete das Ding fo wunderbar -berum, ıbis er mir 
endlich entdefete, daß .er wünfche, mich bei fich zu 
behalten, mir eine Fleine Bention zu. verfchnffen, um 
Diefes Werk zu endigen, und die Neife nah Wien 
zu thun, daſelbſt die Collation des Codicis, die Er 
sänzung der theils mangelhaften, theils dunkelen 
Stellen anzuflelen; ein gewiſſes Werk, welches ine⸗ 
dirt daſelbſt if, und hierzu gehört, zu eopiren, und 
endlich die gehörigen Anmerkungen. ud OAudiees auge 
zuarbeiten, weiches eine Mrbeit- zum wenighten von— 
2 Jahren würde gewefen fein, wen ich den ganzen: 
Tag gearbeitet hätte. -Exr if Willens, ame Reif⸗ 
nad Italien zu thuy,-und dieſe Neife folkte: bianur 
Vollendung. diefes Werkes ‚aufgsichopen bleiben; . 
Er ließ mir Feine Ruhe, ich mußte den Anfang 
machen, ich merkte aber, daß er mid; blos: zu mujen 


fuchete, und machte mich los davon. Er ſchien nicht 


fegr empfindlich zu fein, und afaubte noch immer, 
mich zu feinen Abfichten zu: bemegen. Von dieſer 
Zeit an ging ich feltener zu ihm,/ und ſchlug alle 


rechter Gebrauch zur verseperten Yutaabe des Bindte 
rides gemacht worden : 


| Briefe. I 
feine Offerten aus; ‚und um Ruhe gu haben, verwies 


ich alles quf die mündliche Enticheidung des Beicht⸗ 
vaters. Man rechnete von da an bie zu der Nüfs 


Funft des Hofes 5 Wochen. „Sch dächte, (fing er. 


„an, wir füchten auch diefe 5 Wochen zu nuzen.“ 
Warum nicht, war meine Antwort. „Gut, (fagte 
„er,) Sie find fo gütig und fangen eine Überfezung 
„an, welhe Sie binnen diefer Zeit endigen kön⸗ 
„nen.“ Er kam mit einer elenden und mangel- 
Baften Brochure Moſchions, eines griechiſchen 
Arztes, de morbis mulierum. !) Er ſchikte mir dag 
Buch auf meine Stube noch um 11 Uhr die Nacht. 
Fi fchifte es ihm zurük und ging nicht wieder zu 
ibm. 

.. 3 babe etwas davon dem Beichtvater eröfnet, 
(feine eigentliche Abficht aber will ich verfchweigen, 
men er mir nicht zu fchaden fuchen wird; ) er billi⸗ 
get mein Verfahren. Bu der Zeit, da ich nur bat 
und wañ meinen Beſuch machte, til der VBorfchlag an 
den Herrn Graven mit einem Bibliothecario gefche- 
ben. Der Menfch, welcher vorgefchlagen iſt, ift ein 
Erzwindbeutel. Bianconi fragte mich, „ob nicht 


„der Menfch in meine Stelle Ireten fünter“ Ach, 


ſtellte ihm alle Schwierigkeiten vor, und wollte Fran- 
Ten davon Nachricht geben, ich fand ihn aber nicht 
in Nötheniz. Am biefer Sache wegen babe ich ſehr 
feiden müßen, und Franke bat mich als ein wahr- 
hafter Flegel darüber angelaſſen. Ich Fan bei Gott, 
bezeugen, daß ich nicht gewußt habe, daß ˖ mun an den 
Graven geſchrieben.?) 


Sm übrigen bin ich ſehr zufrieden, ohngeachtet es 


. 9 [De 'mulieyam ‚passionibas liber, addita vers. kat: Vien- 
næ 1793, 8.] 

D [Man ſehe dx ber den Brief an Berends u 8 De 
1752 und den und fogendenJ. 
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mir an vielen Dingen mangelt. Ich bin geſund, 
nur fehlt es mir an genugſamer Gelegenheit, mich im 
Reden zu üben. Dem Beichtvater habe ich mein 
Compliment bei feiner Ankunft gemacht; ich bin zu⸗ 
frieden mit ihm, bis auf's Geld, wovon er keine 
Meldung that. Ich will mich bis auf den lezten Hel⸗ 
ler halten, und man ſoll nicht ſagen, daß ich bettle. 
Sch brauche, als ein ehrlicher Kerl. zu leben, 100 
Thaler alle Quartal, welche ich aber nicht befommen 
werde. Den 3 Freitag habe ich zum erfienmal aus 
eigener Bewegung die heilige Meffe geböret und ges 
denfe noch vor dem neuen Sahre zu communiciren, 
damit ich thu, was man fordern fan. Deine Sade 
werde ich gar nicht heftig treiben, man mag mir bier 
meinen binlänglichen Unterhalt geben oder nicht. Fällt 
die Sache nicht aus, wie ich raifonablement fordern 
fan, fo bin ich frei. Gott weiß, ich bin zur wahren 
Zufriedenheit gelanget, die mir Fein menfchlicher 
Zufall rauben fol noch kañ. Es iſt fein Augenblik 
gewefen, wo mich es gereuet, Nötheniz verkafien zu 
haben. Es fchielt mich izo Fein nefdifcher 
Hund mehr an!!) Hm einiger Beik werde ic) dir 
mehr Nachricht geben. 

Den ganzen Vormittag bleibe ich zu Hanſe, um 
41 Uhr pflege ich zumeilen auf die Fönigliche Biblio⸗ 
thef zu geben, und ſuche mir Bücher, : welche -mir 
willig communiciret werden. Don 12 bis halb 2 
ſpeiſe ich; bis 2 mache ich eine Promendde über die 
Brüfe und nach Haufe, gebe auch felten vor 7 Uhr 
aus, und wen es geſchieht, zu dem Staliäner Sala, 
wo ich etwa eine halbe Kanne rotben Wein trinke. 
Alle Zage zeichne ich wenigſtens 2 Stunden. 
. Serr Dfer if bier. mein. einziger Freund umd 
wird es bleiben. 


1) [Geht den Bibliothekar Franfeau. J. 
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An Lamprecht babe ich feit meiner DMeife nach 
Dablen ein einzigesmal gefchrieben, und er ein einzi« 
gesmal an mich. Nach Berlin kañ ich nicht reifen, 
ich babe kein Geld dazu, und da er mich in Potsdam 


nicht haben kañ, fo wird er fich zufrieden geben und 


ich auch fehr gerne. Meine Extraits babe noch nicht 
zurüf; ich vermutbe fie aber alle Bofltage. 

Ich werde nun nicht cher als etliche Tage nach 
dem neuen Sabre zu dem Beichtvater gehen; ift das 
Geld für meinen Unterhalt nicht beträchtlich und mo⸗ 
natlich 24 bis 30 Thaler, fo werde ich nichts nehmen, 
and will alsden von Lamprechten mein Geld for- 
dern und ſehen, wie weit es reichen will. Sonſt 
habe ich feinen. Menichen über meine Ugfände befu- 
het, und werde es auch Fünftig nicht thun. An deu 
Gouverneur von Rom babe bush Bianconi gefchrie 
ben, aber noch Feine Antwort erhalten. Wen ich reife, 
wird es vor dem Monat Mai nicht gefcheben; ich 
wünfchete, wir fönten uns noch vorher in Dahlen 
ſprechen. 

LZebe wohl, mein liebſter Freund! Sorge nicht, 
es wird alles gut werden; unglütlich kañ mich nichts 
in der Welt machen. . Bleibe mein Freund! Mache 
dem iungen Seren Graven meine unterthänige Em⸗ 
pfehlung. Ich küſſe dich und erſterbe ꝛc. 


Nachſchr. Mein Logis iſt in der Frauengaf- 
fe in Ritſchels Haufe, bei dem Herrn Mater Dfer, 
A Treven hoch. 

Here Dfer bittet, nebſt unterthänigem Compli⸗ 
ment ihn bet dem Heren Regationsrath zu entfchul- 
Digen, daß er nicht fchreiben können. 


@indelmal, 10. 5 
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| An Berends. 
MVMNach Eiſenach. 
Oresden/ ben 23 Jan, 17655. 
Liebſter Freund und Bruder! 


Du wirſt meine 2 Schreiben in einem einzigen Ein⸗ 
ſchluß durch den Herrn Legationsrath von Fritſch 
erhalten haben. _ u | 
Jeh wei noch nicht ſonderlich viel mehr, als ich 
damals wußte; fo viel aber weiß sch, daß ich mir wicht 
Die geringe Sofnung auf irgend einen Namen eines 
BWZenſfion vom Hofe machen darf. Bch werde mich ber 
n Priedigen müßen mit dem, ons man mir von Hioraus 
— vurch den General des Ordens Societätis Jesu wird 
figniren Hafen. Unterdeſſen ik mir cin Strabl von 
Hofnung aufgegangen, der mir Muth and Herz gibt, 
alles, was mir auf diefem Wege Fat beſchwerlich 
Vallen, herzhaft gu ertragen. Mein gutes Glük bat 
mir einen zuverlaäßigen Weg neseiget, einen mir gleich 
anfänglich anfländigen und allmahlig zoichlichen Un⸗ 
rerhalt zu verfehaffen, ſobald ich In Nom meine Bis 
friedenbeit nicht finde und hierher zurükgebhen wii. 
Es gründet ſich dieſes Glük auf gar. Fein Engagement, 
auf gar feine Arbeit, die nicht nach meinem Gefchmak 
u; fondern ich finde 8 nuf einem Wege, den id 
beftändig bisher vergebens gefuchet habe, auf weichen 
mir Freiheit und Freundſchaft die Hände reichen. 
Es iſt noch zu zeitig, mich bierüber völlig zu er 
klären; ich richte aber von nun an mein Augenmerk 
auf diefes Biel. Es erfordert einige Vorbereitung , 
ich habe dazu meine hiftorifchen Entwürfe, die ich zu 
den Borlefungen der Grävin von H. ehemals gemacht 
babe, nöthig. Überſchike mir alles, mas du haft, nebil 
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nen großen Ertraits.) Du ba nicht noͤtbig, gan; 
au fraukiren. 

Der Here Vater Nauch hat angefangen, feine mil⸗ 
de Hand aufzutbun, und hat mir bis in den Februar 
10 Ducaten ausgezahlt. Die Axmuth if allenthal⸗ 
kat ſehr groß, und geößer, als man es wirklich hier 
sand anderwärts glaubet. 

Meine Extenits Habe ih noch nicht zurüf erhal 
ten; ich babe auch in 3 Monaten fein Schreiben von 
Potsdam befommen. Ach lerne immer mehr des Men- 
ſchen böſes Herz kennen. Um alle Beſuche zu eludi- 
von, hat er den Beſuch in Berliu vorgefchlagen, über 
den er fih hexnach am Jeichteiten zu .entfchuldigen 
gedacht. Deßwegen hat er nicht wieder gefchrichen, 
amd weil er mir fchriftlih und mündlich angedeutet 
bat, daß es (ohne Urſache anzugeben) in Potsdam 
nicht möglich ſei, ihm zu Sehen, fo bat er mich zum 

Jegteumal gefeben. ‚Sein Gedächtniß ſei bei mir ver⸗ 
tilget!2) Ich werde .dir die Ertraits communiciren, 
do bald es mir möglich iR. 

Die alten Ertraits find nicht für dichr fie find 
mehrentheils Fritifch und voller griechiſcher Literatur 
and Altertlimer. W 

Ich glauhe, daß ich dir von den Schreiben des 
Bonverneues von Rom an mich in dem lezten Briefe 
‚gemeldet; ich muß endlich darauf antworten. &s if 
aber alles freundſchaftlich und gütig. Ich glaube, 
daß ich an 6 Ducaten in Rom, ‚den Zufchuß von hier 
mus ‚mitgerechnet, haben werde, welches dprt, wo bie 
pabſtlichen Kammerjunker nur auf 4 Ducaten monat⸗ 
dic, worin Kof und alles beariffen if, ſtehen, fchon 
was Rechtes if. Als eine Anfcheinung eines großen 


V Mallte er ſich durch Unterricht in ber Geſchichte fein 
‚ Anklommen ſichern? Man ſehe darüber auch den folgen⸗ 
deu Brief.) 
2) [Dis Rede iſt von Lamprecht) 


— 
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Glükes iſt es zu geringe; aber es wird mir zu mei⸗ 
nem Endzwek hinreichend ſein. Im April werde ich 
höchſtens von bier aufbrechen. 

Sch babe feit der Zeit, da ich den Brief aus Rom 
‚erhalten, wieder angefangen, den Hofratb Bian⸗ 
eont dan und wañ zu befuchen, Tonderlich da "der 
Neapolitaner, der dem Herrn Graven vorgefchlagen 
worden, !) aus feinem Haufe relegiret worden. Es 
macht mir der Man die feinſten Tours, dergleichen 
‚mir niemals in meinem Leben vorgeleget worden, 
um mich hier zu behalten. Sch mache fie aber alle 
‚unfruchtbar durch ein angenommenes Bhlegma; zu- 
mal ich gewiß weiß, daß der Kurprinz nicht im 
Stande if, mir zu helfen. Deine. Vorficht gehet 
‚nicht weiter, als nur zu verhindern, daß mir Bi⸗ 
anconi nicht [?] ſchaden fol. 

Weñ ich nur fo olüflich bin, in der Vaticana 
etwas zu finden, das man ediren und dem Kurprin⸗ 
zen dediciren fan, fo glaube tch fünftig das Vers 
ana gu erleben, daß man mich felbft bier fuchen 


\ 


| 


Der Pater Hauch hat mir fein Wort gegeben, " 


daß im Fall der Chevalier Conſtantin, Bibliotbe- 
‚cair du Roi, ein Man an 70 Zahren, verfierbe, ich 
‚der nächſte zu deſſen Stelle und Benfion A 500 Tha⸗ 
ler ſein folle. Es komme wie es wolle, ich finde, 


wen ich von Nom zurüfgeben will, auf einem febr 


‚anfländigen und commoden Wege mein Brod; auf ei- 
‚nem Wege, wo ich den Augen von meinen Arbeiten 
genießen fall. 

Se nicht ſäumig, mir bie Extraits und fonder- 


1) tEr net ihn im vorigen Briefe einen Erzwindb en⸗ 
tel, der fiir ihn bei dem Graven von Bünau hätte 
{often angeftelit werden. Man vergteide den Br. v. 8 
De. 1752.) 
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lich meine bigoxiſchen Ausarbeitungen zu überſchiken, 
und diefes mit der cheften Pol. Sch habe fie höchſt 
nöthig und warte mit Verlangen darauf. Schreibe 
mir, ob ber Herr Grav es gnädig aufnehmen möchte, 
wen ich an ihn fchreibe. Herrn Werfenthien mein 
Sompliment. Ich erflerbe sc. 


Nachſchr. Ach will dir die erwähnten hiſtori⸗ 
fchen Ausarbeitungen nebil allen meinen alten Er⸗ 
traits, zuräflaffen bei Heren Dfer, von dem du fie 
befommen ſollſt. Nur fchife mir izo, was ich ver⸗ 
lange. Herr Dfer läßt fich empfehlen. 

: Mein Logis iſt in Ritſchels Haufe in der 
Frauengaſſe bei dem Herrn Maler Oſer. 


Yan Berends. 
[Nah Eifenad.) 


Dresden, [ungefähr den 10 März] 1755. 
Mein licher Freund und Bruder! 


Ich habe alles wohl erhalten, und freue mich herz⸗ 
lich, daß du geſund biſt. In deinem neuen Leiden 
mußt du zu deinem Troſt mit deiner Kirche (ve errant 
anime!) fingen: „ Sollt ich izt auch nicht et- 
„Was tragen?“ 

. . Meine Egtraits habe nach vielem Erinnern aller« 
eri den vorigen Poſttag von Potsdam zurüf erhalten. 
Sch wollte die mit taufend Freuden meine Schäze, 
die bier in Dresden fehr angewachfen find, mitthei- 
Ien, wen ich wüßte, wañ ich reifen follte. Sch glau⸗ 
be, man werde nad) Oftern auf meine Abreife drin⸗ 
gen, .zumal da der König nach der Meſſe und fodan 
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nach Fruuftabt gehet, das Eompliment des tötkifchen 
Bntihafters Anzunchmen. 

Es And mir von neuem 10 Yucaten ausgegablet 
worden. Am Übrigen Iäffee man mich immer wie im 
Eraume. Dem Gouverneur habe ich mich etwas dent» 
licher erfläret, aber noch feine Antwort: erhalten. 
Sch werde die ganze Sache, da es mir immer an Kek⸗ 
heit fehlet, wenigſtens mit deinienigen: falten’ Blute 
den fchleichenden und friechenden Ton gehen laffen, 
den fie 150 hat, und alsdafi, weñ han anfängt, Gruft 
zu eigen, Forberungen machen. Der Bater Nauch 
hat fich wenigfiens erfläret, mir etwas Gewiſſes durch 
Ben General des Ordens auszahlen zu laſſen; weñ ich 
nur fo viel Neifegeld erbalte, daß ich die Koſten der 
Retur erſparen kañ, (ich gehe aber nicht eher von 
hier, bis man mich raiſonnable befriediget,) ſo wird 
ein Jahr oder zwei wohl hingehen. Gibt man mir 
nicht viel, ſo arbeite ich nicht viel; deñ es iſt auf 
kein Glük angeſehen. 

Bianeconi machet die feinſten Züge, mich bier 
zu behalten, und et bat gu dent Ende dem. Gouver⸗ 
neur gefchrieben, dag man mir eine Stelle im Vatica⸗ 
no ausmachen fol, da mein präfumtiver Batron, 
PBaffionei, an Quirinis Stelle Bibliothefarius 
worden. Mich fuchet er dahin zu bringen, mich zu 
erklären, nicht von hier zu gehen, wen mir diefes vor 
der nicht ausgernacht worden. Sch babe, ohngeachtek 
alles feinen ungefläen Anltegens, ſelbſt biefes niche 
fuchen wollen, um es bier mit dem Pater Rauch nicht 
zu verderben; (ohne deſſen Vorwiſſen dergkeichen ge 
fchehen müßen;) und um nicht Dinge zu verlangen / 
-die man mir zwar verfprechen, aber ohne vorherse 


hende Vacanee nicht conferiren kañ. 


Unterdeſſen da ich ſehe, daß hier die griechiſche 
Literatur, und ſonderlich von dem Kurprinzen geſchaͤ⸗ 
zet wird, ohne daß man einen einzigen Menſchen, fe 
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viel ich weiß, in ganz Dresden hätte, der nur d 
geringe Keñtniß hätte: fo werde ich wenigſtens, we 
an meine Reife gebacht werben wird, sum Graven 
Waderbarth geben, und ihm zu verfichen. geben. 
daß man jemand auflen Land gelaffen, den man un⸗ 
ser der fünftigen Negirung wergebens fuchen wird. 


Die walſche Politik iſt unenbkich fein. Biamev⸗ 
nt bet mir eine Penſion verfprochen und Diſch und 
Wohnung, weit ich bleiben wollte. Das Gelb ſoulte 
nicht aus feinem Beutel foımmen, wie er ſagte, ich 
fottte ober unbekuͤmmert darum fehr. Sch urrethmaße 
Daher nicht ohne Grund, baß er mir dergkeichen von 
dent Kurprinzen auswirken würde, ohnme daß ich wüß⸗ 
te, woher es kaͤme, um mich ſekbſt zw gebrauchen. Er 
gedenker dader im Geringfien wicht mehr an das Ben 
fprechen, fo er dent Nuntio gethan, mich durch Wa⸗ 
Ferbarth der königlichen Serſchaft vraſentiren zu 
laſſen. Ginge th iso, da meine Meife noch nicht rer 
guliret if, zum Wackerbarth, fo müßte ich beſor⸗ 
gen, Btancont würde mir etwas verderben können. 


ch machte viel Beweguugen, hier mein Brod zu 
finden, Dan machte miv Hofnung zu einer hiſtori⸗ 
fchen Vorleſung vor einer gewiſſen Befellichaft. Zu 
dem Ende forderte ick die meine biſtoriſchen Suchen 
ab. Dh war Willens ein würdiges Werk daraus zus 
machen, und ich Hei daher eine fchriftliche Abhand⸗ 
lung: Bom wündlichen Bortrage Der allge 
meinen neuern Geſchichte, einigen Kenmern zei⸗ 
gen. Allein man ii zu ſchkäfrig. Dan animirt mich, 
tch fol fchreiben, man wolle für einen Verleger for- 
"gen. (Du mußt wiſſen, daß dergleichen Leute, bie 
bier im Spiele waren, keine Katholiken find, aber die 
ſehr wohl wiffen, daß ich es bin.) Es iß aber der⸗ 
gleichen Brod fehr ungemwiß, und diefer Weg ſteht mir 
allezeit mit mehrerer Buverficht offen, weñ ich aus Bta- 
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lien urätgehen will und fein ander Mittel für mich 
fonfl übrig if 
Ich wii alfe meinem Schikſal freie Sand laſſen. 

Die beiten Sabre find vorbei, der Kopf. wird. grau, 
and die Hefen von meinem Leben verdienen es nicht, 
gar zu viel Überlegungen anzufiellen. Sich werde mir 
ausbedingen, über Wien und Venedig zu geben. Bon 
Wien werde ich eine Reiſe nach Presburg thun, um 
auch den ungariſchen Boden kennen zu lernen. 
‚In den ſtrengen Wintermonaten bin ich nicht viel 
ausgegangen, auſſer des Abends zu Bianconi, und 
da mein voriges Geld noch nicht auf der Neige war, 
zu einem Staliäner,!) ein Glas Wein zu trinken. 
230 fange ich an, hen legten Ort wieder zu befuchen. 
Meine Tischgefellfchaft it Sehr gut, und ich bin febr 
wohl zufrieden; aber ich bin gezwungen, drei Tage in 
der Woche Faftenfpeifen su eſſen, weil einige Katholi⸗ 
fen in der. Gefellfchaft find, die mich Fennen. . Des 
Soñtags pflege ich gemeiniglich bei dem Galeriein⸗ 
fpector 2) zu effen, und zuweilen auch des Freitags, 
als an unferm Fafltage. 
Anfänglich, da mich einige Kezer, die mich ken⸗ 
nen, in der Meſſe knieen ſahen, habe ich mich gefchä- 
met, allein. ich wurde dreiſter. Es würde mich aber 
niemand fehen, wen ich nicht die Meile hörete von 11 
ms 12, da Muſik iſt. Mein Vater bat, wie ich nun« 
mehr anfange zu merken, Feinen Katholifen aus mir 
machen wollen; er bat mir ein gar zu dünnes empfind« 
liches Knieleder gemacht, als man haben muß, mit 
guter Grace Farbolifch zu Inieen. Ein Stüf von ſei⸗ 
nem büffelmäßigen Knieriemen hätte er dahin füttern 
folen. Im Winter habe ich meinen Manchon 3) un⸗ 


: 4%) [Namens Sal a.) 
2) Rieden). 
3) [Mu f.) 
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tergelegt; im Sommer werbde ich blos‘ darum: ein 
Baar Schlaghandſchuh bei mir führen müßen, um an⸗ 
DBächtig zu knieen. 

Sch merle, es fehlet mir noch fehr viel zu meiner 
©cligfeit, Wei ich mit der rechten Hand die Kreuze 
machen fol, fo meldet fich die linfe, zum großen Är⸗ 
gerniß derer, bie neben mir find; ich glaube gar, die 
heiligen Väter haben auf einem Boncilio einen mich“ 
tigen Kanon darüber entworfen. Den Afchermittwech 
bin ich eingeäfchert worden; ich zufte, aus Furcht- 
es unrecht zu machen, mit bem Kopfe, und der gehei⸗ 
ligte Dre wäre mir beinahe in's Maul gefchmieret 
worden. Sch babe auch von neuem gebeichtet, aller 
band fchöne Sachen, die fich befler im Latein als in 
der Frau Mutterſprache fagen laſſen. Man bat bier 
Gelegenheit, mit Petronio und Martiali gu 
fprechen: je natürlicher je aufrichtiger. Sie. 
best Baterunfer und ſieben Avemaria Tollte ich be⸗ 
ten, In der erfien Beichte waren es zwei von ic» 
der Art mehr, und mit Necht. Du ſiehſt daraus, 
daß die heilige Kirche eine fchr gütige Mutter iſt. 
Sum Unglük Tan ich das Ave nicht beten; Bater- 
noſter ‚brauche ich nicht: es kom̃t aus ber Diode bis 
auf die Böhmen. 

> Softe ich dir nicht bald Luft machen, ein Ka⸗ 
tholik zu werden? Vor einiger Zeit trug man fich 
mit der Nachricht, der König in Preußen wollte 
meinem Beifpiel folgen. Dan glaubte es. nicht ohne 
Grund, weil ein preußifcher HSofratb bier if, der 
ebemals aus einem Stift der Augufiner Herren in 
Prag entfprungen, ein Lutheraner, Profeflor zu 
Frankfurt an der Dder und nachher 15 Vahr als 
Hofrath in Berlin gelebet hat. Er ift durch eine 
Heirath zu einem großen Vermögen kommen, baro⸗ 
nifiet, und if gemwillet, nach vorhergegangener Abfo- 
Intion, nach Nom zu gehen. Sch pflege ihn zuwei⸗ 
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Ben zu beſuchen, er beißt von Dobros law. Dem. 
-biefem Matt babe ich erfahren, daß dei Hofrath 
Sellius, ehemaliger Brofeffor zu Galle, im Heſſen⸗ 
emeltchen wegen Wechfelföhulöch bon 7.000 Theatern, 
ame As ein Falfarius gehenkt worden. Sch kenne 
die große Goſchiklichkeit diefes Mannes und feim 
Buch de Terddine marina, !) weiches in: dent ſchoön⸗ 
fien Latein geichrichen , und. eine Keütniß deu 
Alten zeiget, die fo wohl amgebtacht, als unved⸗ 
muthet fie in dergleichen Schrift iſt; daher mich diefe 
Nachricht, ats einen ferner fteiſſigen Zubörev, fü em⸗ 
pfſind lich gerübrer, als es nie etwas in der Welt 
gethan hat. 

Es brſtzet gedachter Hofrath feinen Tofibaven 
nenwtsnifhen Zubam, bis 12 Fuß lang, untel 
Newtons Direetien von Hearne gearbeitet. &9 
iſt ein munderbares Wert; er bat ibn fell geboten 
für 500 Ducaten. Smogleichen feine große Antkayu 
den Breifptegeb von. Hartſoekeru und bevgleichen, 
die ihm Sellius gegen aufgensmmenes Geld vers 
feget, ehe er: aus Berkin gegangen. — Nach Nöothe⸗ 
nis bin ih laͤnger Bett nicht kommen, weißes mis 
bier nicht an Gelegenheit zu Buchern fehleb. Mm 
Se. Excellence werde ich doch ſchreiben dürfen: os 
foll eheſtens geſchehen. Mache meine Empfehhrngen 
beinen jungen Herrn Graven, dem See Baron 
von Fritſch und dem Herrn Werkenthreen. BE 
möochte wiſſen, was man in Stendal von mir ſpricht. 
Wertentblen wid us wohl wiſſen. Schreibe es 
mir: es mag fein wie es will. ZIch wünſchete nur, 


4) [Biographie S. CXIV.— Der game Titeh des em 
wähnten Buches heißt: Cotfr. Sellii historia nat. Tere- 
dinis s. Xylophagi marini, spectatim Tubul‘ conchoidis 
Belgici. c.2. tab. æn. nigris isdemg. coboratis, 4 4 Taf: 

ad Rhen. 1733.) . 
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daß man von meinem Changement nicht Nachricht 
bötte. Aber wie kañ bieſes ſein? | 

Lamprecht bat es durch fo viel feine poteda⸗ 
miſche Kniffe, die er gegen mich gebrauchet, enblich 
bahin gebracht, daß ih anfange, ibm zu verachten. 
Er verlanget mich abermals ſehnlich zu fprechen, 
weil er verfichert if, daß es mir izo ſchwer werden 
wird; ich babe es ihm aber abgeſchkagen und ange⸗ 
deutet, daß ich ſogleich nach den Oſterfetertagen vei⸗ 
fen müßte. Ach hätte ein beffer Ser; zu finden ver 
dienet. Allein: Erkeäütlichkeit verlangen, 
beißt beinahe Undank verdienen. 

Wei ich meiner Sache werde gewiß fe, fe 
wit ich auch nach der Altmark fehreiben, und cher 
nicht. Ich erſterbe rr. n 

Nachſchr. Mein Logis iſt in der Frauengaſſe/, 
in Ritſchels Hauſe, bei dem Herrn Maler Oſer. 


Ya Buben 
[Nah Etendal.] 


Dretdsden, den 3 Zum. 1755. 
Liebfier Freund und Bruber! 


” Ich erinnere mich ſehr wohl und ſchame mich, daß 
ih far in dritthalb Sabren nicht geſchrieben babey 
ich bin mir aber, fo zu reden, beinahe ſelbſt abge⸗ 

‚ florben geweſen, vertieft in einer Art zu ſtudiren, 

und ich mar beinahe entfchloffen, wo nicht mie ſelbſt/ 

doch wenigſtens Ahdern unbefaiit gu werden. Meine 
mweiland angemeldete Reiſe nach Btalien mußte na⸗ 
türlich gu verfchiedenen -Urtheilen Gelegenheit gege⸗ 
ben haben, und da diefelbe zurüke ging, oder viel⸗ 
mehr, weif fie nicht nach meinem Entwurf einge 
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richtet wurde,/ ven mir abgelehnt war, ſo wollte ich 
eine weitläuftige Erklärung darüber vermeiden. Mei⸗ 
ne Dienſte find dem Herrn Grauen von Bünau viel 


m gefällig gewefen, als daß er nicht: mit Freude fich 





von neuem mit mir fegen follen. Etwa ein Sabre 
bernach fingen fich allerhand beforgliche Anfcheinun- 
gen an in meinem Körper zu duffern, und ich fing 
au von neuem einen Weg zu fuchen, aus der Ein⸗ 
famfeit und wo möglich in foldhe Umſtände zu kom⸗ 
men, die mir Gelegenheit verfchaften köñten, eine 
Neiſe zu thun, um wenigiiens nicht beſtändig ange» 
heftet zu fein. Sch fand ſolche nicht fo. leicht als 
vorher/ und felbft. mit weniger Beſſerung; unterdef- 
fen gab ich Seiner Excellence daven Nachricht und 
quittirte vergangenen Michaelis meine Dienfle. Sch 
nahm auf dem Gute Dablen, 6 Meilen non bier, 
non meinem Herren und von meinem Berends viel⸗ 
leicht auf ewig Abfchied und begab mich nach Dres» 
ben, wo ich ziemlich rubig und vergnügt gelebt ba- 
be. Nach verfloffenen Oſtern war meine Abreife an⸗ 
gefezt, und ich würde, fobalb mir der Termin gefezt 
morden wäre, von allem Nachricht gegeben haben. 
Den ich hatte mir allezeit 14 Tage Zeit nach dem ans 
gefesten Termin nusgebeten. Unterdeſſen verwirrte 
ich meine Sachen mit Vorſaz dureh ein Schreiben nach 
Nom, und da ich vorher fah, wie die Antwort aus» 
fallen würde, oder vielmehr, daß gar Feine Antwort 
erfolgen würde, wie gefchehben, wovon ein Theil mei- 
ner Reife abhing, fo wurde meine Keife, wie ich 
wünfchte, verfchoben. ch arbeitete unterdeffen gegen- . 
wärtige Schrift, die ich überfchife, allein ganz anders 
aus, als fie izo erfchienen. - Meine Abficht war nicht, 
fie unter meinem Namen drufen zu laffen, und alſo 
hatte ich mit großer Freiheit gefchrieben, und. bier, 
wo alles der Baflion des Königs gegen die Malerei 
nachgeäffet,, gewiſſen Lentchen,, die brilliven wollen, 
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‚ziemlich Baar vorgeleget woran ſie würben ja nagen 
gehabt haben. Sch durfte aber dieſes nicht thun, ohne 
fie vorher einer Berfon, die über mich zu diſponiren 
"bat, vorzulegen." Die Schrift gefiel, und man wünſch⸗ 
te fie fobald als möglich gedruft zu fehen. Sch batte 
:diefe Erklärung als feinen Befehl anzuſehen; und es 
war fein anderer Weg, als auf meine Koflen. Mein 
Beutel ſezte mir gewiffe Gränzen, und ich warf fehr 
viel weg, und mußte auch bedächtlicher verfahren. 
Meine Abficht war, nicht zu fchreiben, was fchon ge- 
ſchrieben iſt; ferner etwas zu machen, (ba ich fo lange 
gewartet, und alles gelefen, was an das Richt getreten, 
iſt in allen Sprachen über die beiden Künſte,) das ei⸗ 
"nem Hriginal ähnlich werden möchte; und drittens, 
nichts zu fchreiben, als wodurch die Künſte verbreitet 
werden möchten. Einer meiner beiten Freunde, wel 
cher die Kupfer gezeichnet und mit Scheidewaſſer geäget 
hat, beförderte diefe Sache fehr. 1) Die Schrift ſollte 
Das Umerwartete nicht verlieren, und ich hatte eine 
Difpenfation von allen Eenfuren nöthig. Diele mußte 
von dem Bremierminifler, Heren Gravenvon Brühl, 
ſelbſt gefuchet werben. Es that es jemand für mich. 
Diefer Herr erklärte fich, daß er mich fehr wohl Fenne, 
‘wie er mir felbft vor ein yaar Sahren in Nötbenk; 
‘mit einer Eloge merken laffen. Er ließ mir Difpen- 
fation ertheilen, und mir zugleich wiſſen, ich follte 
‚meine Schrift-Seiner Mateftät ſelbſt dediciren. 
Die Schrift war zu geringe und man mußte dar- 
über des Königs Erklärung felbft baben. Es war 

meinem Patron daran gelegen, mich zu. probuciren, 
| und ich war unbefümmert und ließ ihn alles mas- 
chen. Er bat es dem Könige vorgetragen, der ei 
nige Nachricht ve von mir hatte, und ich erbieht 
die gnädige Erklärung , daß es ihm lieb fein würde, - 


— 


1) [Dee Maler Sſer. -- -- 


110 - Freundſchaftliche 


Man fand aber file gut, daß ich nicht Aber sd Ep 
omplare druten laſſen ſollte. Eine große Danıe-!) 
wird ‚anfangen, Die Schrift in's Italianiſche zu über⸗ 
ſezen. Bir if Seiner Maiekät und dem koniglichen 
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zum Empfang des türkifchen Botſchafters hat mid) 
ohne Nachricht gelafien über den Beifall bei Hofe. 
Dem Miniſter babe ich fe ſelbſt überreichet.. Dies 
jenigen, ‚welche den biefigen Geſchmak kennen, wiſ⸗ 
fen, mit welcher Freiheit ich in dem lezten Bogen 
dem König felbſt die Wahrheit gefast. Die Tre 

phaäen aufein FJagdbaus?) achen auf has präch- 
tige Ehloß Hubertshburg, welches ex gebauet., 
und verschiedene andere Stellen ind eine Lection- für 
unwürdige Leute, denen man die Aufſicht :über Die 
eröfte Salerie in der Welt und über die Antiken 
anvertrauet hat. Sch arbeite izo an einer Schrift, 
worin ich diefe meine Schrift felbft angseife, am die 
fen Lenten beiſſende Wahrheiten zu fagen, und mir 
Frounde zu gleicher Beit gu machen. 3) Die Zweifel fol- 
den auf's Höchite getrieben werden, und der Druf 
ſoll von iemand anders beſorgt werden. In einer 
folgenden Schrift aber, welche ich zu gleicher Zeit. 
entworfen werde, foll alles beantwortet werden. Sch 
werde Sr. Maieſtaͤt dieſes Deſſein vorher communi⸗ 
ren laſſen, damit ich ſicher gehe, und wider Leu⸗ 
te , dergleichen der Baron von Heinecke if, Bro 
teetien Ande. Mein Freund! ich martere. dich mit 
meinen Grillen. Ich ſchreibe gerne kurz, wie meine 
Shrift jeiget ; allein es id zu lange, bad “ mit 


4) [Die Generalin Löwen bat.) 


2) [Sedanten über die nadapmuns ac. gegen dad 
Ende zu] 


3) Hier if offenbar ein Schler in der Borbeif, der fo gut 
ald möglich verbefiert worden.] 
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Hy nicht ˖geredet habe. Won ıder Gichrift wird mein 
ganzes Schikſal abhängen, und ich babe gute Hof 
nung, man werde mich ſachen, bier zu gebrau⸗ 
chen ueb mich nicht in der Römer Hände gerathen 
Aaſſen. Die Nee nam Btalirn fan indeſſen alle 
zeit geſchehen, immer mit mehr Hofnung auf meine 
künftigen Umſtaͤnde, die in der That iso voch ſehr 
ꝓhiloſophiſch aus ſehen — Du wirſ mehr Allegata 
wüuͤnſchen; ich habe ſie aber mit Fleiß weggelaſſen/ 
damm ſich dae bieſteen @litglänge ein wenig würgen 
ſollen. Das erſte Kupfer iſt dns Opfer der Iphi⸗ 
gentia. Wie aber komt Bas Opfer zu dieſer Schrift? 
Man weiß nicht, warum ich das gethan habe: ich 
habe es Seiner Majeſtät fchriftlich erklärt. Der Ma⸗ 
ler it Timanthes. Die geicchifchen Worte wer⸗ 
den es erklären.) Das zweite ift der Perſer Sin 
ätas,?) der fenem König, welcher vor feiner Hüt« 
te vorbeizog, eine Sand voll Waſſer brachte, weil 
er ſonſt nichts Hatte. Miemand aber durfte, tie 
befant iſt, vor den Augen bes perfifchen Königs mit 
leerer Hand erſcheinen. Das -Schluffupfer if So- 
frates, wie er feine 3 befleideten Gratien ar⸗ 
beitet , welche noch zu des Baufantad Zeiten vor 
dem Eingang ber Akropolis zu Athen ſunden; neben 
ihm ſtehet Her Waſſerkaſten init feinem Modell, wie 
vorausgefest: "der Kopf des Werfen iſt von alten ge⸗ 
Tehnittnen Gdelſteinen genommen. Sch glaube, Sei⸗ 
ne Marfiät werde Die. Brobe, nach meiner Art in 
Marmor u arbeiten, durch unferen beiten Bildhauer, 
Eoudrad, machen laſſen. Ich kañ betheuven, daß 
ich die Schrft ohne Bücher gemacht habe; aber ich 
Gabe Auszüge ans den beſten Büchern „lgipmir wicht 


4) [Dan vergleise G. d. K. 9B. 3R. 248. Note 


=) [Elian: var. "his. ]. 32. Plutarch. init. apophth. et in ri- 
ta Artaxcrz.] . 
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um' 100 Bucaten feil ſiad. Der Herr Gras vor 
Buünau wird mit feinem ganzen Gefolge in etlichen 
Tagen in Nötheniz erwartet, wo ih Berends ſpre⸗ 
chen werde. Der Naphael, den ich befchrieben, ko⸗ 
et etliche 40,000 Neichsthafer , and ift bie und da 
fhon etwas ſchadhaft. Die bereulanifchen Antiten 
aber And ganz unbefchädiget, welches keine von den 
fhönften Antiten in Nom nicht 7] iſt, nicht der Lao- 
ko on, niit der Apollo, niht der Antindus. 
Deſſen Beichveibung iſt nach ſehr fleiffigen Abgüſſen 
in Gyps, die der König hat, genacht. 
Künftig ein Mehreres ıc. 


An Berends. 
CNach Eifenach. ] 


Dredden, den 4 Jun. 1755.- 
Lieber Freund und Bruder! 


Ich muß leider erfahren, daß mich meine beſten 
Freunde vergeſſen. Lamprecht ſuchet mich ſogar 
um etliche 40 Thaler zu betrügen. Ich will lieber 
nicht wiſſen, ob du in Dahlen geweſen bi, (dei 
ih bin mit der nöthenizer Wirthfchaft aus allem 
Zuſammenhang;) unterdeffen wäre deine Nahläßig⸗ 
keit gegen deinen Freund dadurch noch ſchindlicher. 
Meine Umfände find oft nicht die befies geweſen, 
- aber dem Himmel fei gedankt, daß ich einer alten 
Freunde nicht nötbig habe. Ich vue dir durch 
dieſe Art Mſchreiben nicht unrecht Du biſt mir 
eine Antwort fchuldig auf einen Bief, den ich vor 
‚mehr als 3 Monat, vieleicht if es noch länger, 
gefchrieben Habe. oo 
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. I überfchike die etwas von meiner NMrbeit. 1) 
&in Exemplar befomt der Herr Legationsrath /). 
und eines ber. Herr Werkenthien nebſt einem 
großen Kompliment. Es find nur 50 Exemplar ge- 
deuft, um .die Schrift. rau zu machen. 

» Der Anfang diefee Arbeit wer für einen kleinen 
Buchhändler in Dresden beffimmet, dem ich fie ent» 
worfen, auf Anfuchen eines Bekaũter, um eine Mo⸗ 
natfchrift dadurch in einiges Anfeben zu bringen. 
Sch zeigete fie dem Beichtvater: ee machte mir übere . 
mäßige Lobſprüche und amimirte mich, biefelbe dru- 
fen zu laſſen. Sch legte von neuem Hand daran, 
und gab fie ibm. Es war in der Woche vor Oftern, 
daß man mir des Buchbändlers Verlangen eröfnete. 
Der Beichtuater perfprach mir die Koften zum Druk; 
id) war gemwillet, ibm die Schrift gu dedieiren. Er 
nahm es nicht an, mit der Erklärung: die Schrift 
wäre zu fchön für ibn; es müßte jemand fein, der 
künftig mein Glük machen köñte. Weil aber ber 
Gray Wackerbarth fo viel Umßände machte über 
bie Abficht , die man hätte auf den Kurprinzen, 
and ich mich far uber niemand vergleichen koñte, 
fo follte es ohne alle Zufchrift gebdruft werben. Sch 
hatte aber eine Difpenfation nöthig über die Cen⸗ 
fur , damit die Schrift ihre Unerwartetes nicht ver 
lieren möchte, und diefe mußte von dem Miniſter 
‚felbit gefucht werden ; diefer bat bezeuget, daf er 
‚mich fehr wohl fenne, und hatte mit einer gewiffen 
Achtung von mir gefbrochen. Er hatte gefragt, wen 
die Schrift folle bedicivt werden, und ba ihm gefagt 
worden, daß fie zu Klein fei, um darauf zu denken, 
fo bat er mir demohngeachtet befohlen, fie dem Air 
nig zusufchreiben. Dem König wurde diefes Vor⸗ 


41) ſGedanken Über die Nahahmung ıc.) 
‚ 2) Waron Sraͤt ſ64 | 
| 5” 
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haben gemeldet, und er hatte ſich erkllͤrt, baß «X 
ihm lieb fein würde. Den erſten Pflugftfeiertaäg wur⸗ 
Be die Schtift dem König übergeben, und von mir 
felbſt dem Biniſter, der es ſehr gndig aufnahm. 
Noch zur Zeit abet habe ich keinen Pfennig Bor 
shell von Meier Abbeit gehabt, auſſer daß fie mei⸗ 
ne Abſicht befordert. 

Die Schrift hat einen unglaublichen Beifall ge⸗ 
fuünden, und es haben ix große Kenner, in Abs 
ſicht der großen Fteiheit wider dert hieſigen, ia ſelbſ 
wider des Königs Gefchmat, 1) uni Compliment ge 
macht, daß Ich Baͤhn gebrochen zum guten Geſchmak, 
und dab es ein Gluf fei. meh man unter foldher 
Brotection (fie verfichen den Beichtvater) ſchrei⸗ 
ben können. Franjzoöſiſch überſezt wird es im Jour- 
nal dtranger und in den Schriften der Mcadémie de 
Peinture in Kopenhagen erfcheinen. Die Generalin 
Kömwendbalund Bianconi felbſt (doch dieſer nach 
einer franzöſiſchen Überſezung) haben ſich etboten, 
eine ttakiänifche Überſezung, su machen. Sch habe 
fogar gebörer, baß man es ſchon abſchreiben laffen, 
weil fo wenig gedruft ſind. Walther hatte wider 


meinen Willen von dent Beichtvater die Etlaubniß 


und zwar zu einem noch anſehnlichern Nachbruk er⸗ 
halten; ich babe aber dieſes Vorhaben noch auf ei⸗ 
nige Zeit Bintertrieben , damit fie noch var bleibe. 

Der Werth der Schrift Fif] vornehmlich: 1.) die 
zuerſt auf’s Höchſte getriebene Wahrfcheinlichteit vo 
den Borzüglichkeiten der Natur untet den Griechen. 
2.) Die Widerkegung des Berntini. 3.7 Die merſt 
in’s Licht gefeste Vorzüglichkeit Ber Mhtiten und des 
Raphaels, den noch niemand bisher gefant bat. AY Die 
Belantmachung unfers Schazes von Antifen. 5) Dex 
neue Weg, in Marmor zu arbeiten, 


4) [Man vergleiche den Br. an uden, v. 3 Jun. 1755.) 
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Sn den fehr engen Bringen, bie ich mir. gefezt 
babe, if genug geſagt. Es fol niemand fagen, 
Daß ich jemand copirt babe. Allegata babe ich für 
chen. zu vermeiden, andy ba, wo fic nöthig waren, 
zum Theil aus einer kleinen Schalfheit. Der Gray 
Wackerbarth defiderirt. dieſes; ich babe ihm aber 
—— gegeben; anfere Klüglinge mögen 
es 

Ich wollte die Schrift feld angreifen, und 
auch beantworten. Den Angrif babe ich ziem⸗ 
lich und mit großer Freiheit ausgearbeitet. 

Meine baldige Abzeife aber, welche in. 14 Tagen 
gefcheben fol, nöthigt mich, die Feder nichespule 
gen. Das erſte Kupfer ık die Nachahmung.) 
Der Maler it Timanthes.?) Das zweite if der 
Berfer Sinätas, ber dem König eine Hand voll 
Waſſer brachte. ) Das dritte, Sokrates der 
Weiſe, wie er feine bekleideten Bratien aus 
arbeitet, mit den Waffe tfaen, wie vorausge 
fezt wird. 3). 

Abfchied werde ich .. nehmen, Antwarte ſchleu⸗ 
nig. DE bin 2. 


Nachfchr. Meine Logis r in der menttabt 
anf der Königitraße, in Doctor Hichtera. Hai 
fe bei Seren Maler, Dfer 


1) Dpferung. der Ivyigentia int Wırtas.! 

3) kMan vergleiche ©. d. K. 9 B. 30. 249 Note] 

3) [lian. var. hist. 1. 34. Piutarch: init. spophth. etin N- 
ta Artaxere.] 


4) [Diefe drei Verzierungsbilder waren von. dem. Maler 
Öfer erfunben und geäst worden.] 
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An Bunau. 
Mac Eiſenach.] 
— Dresden, den 5 Im. 1755. 


Ich nehme mir die Freiheit, EunerEteeklenz einige 
Blätter von meiner Arbeit zu überſenden. Sie war 
ren nicht zu diefer Arbeit beſtimt; und ich Fan mit 
Wahrheit fagen, daß man mir diefefben gleichſam 
aus den Händen geriffen hat. Seine Majeſtät haben 
mir die -Zufchrift allergnädigſt erlaubet. Es wurde 
aber vor gut befunden, nicht viel fiber 50 Erxem- 
plare drufen zu laffen. 

SZIch fland in der Hofnung, ich würde das Glük 
haben, Ener Ercellenz diefed Wenige ſelbſt zu über» 
reihen, und Denenfelben meine ewige Erkeñtlich⸗ 
fett mündlich zu bezeugen, ba es nunmehro befchlofe 
fen iſt, daß ich, vielleicht in vierzehen Tagen, von 
bier gehen fol. 

Ich Babe mich von allen Verbindungen logge 
macht, und werde mit einer ſehr mäßigen, für mid 
aber zulänglichen Benfien auf zwei Sabre nach Nom 
sehen, um rubig zu leben und zu Rudiren, mit dem 
 Berfprechen, nach meiner Rüffunft nich bier ger 
brauchen zu laſſen. 

Die kleine Schrift, die einen unverboften allge⸗ 
meinen Beifall gefunden, hat zu dieſer Einrichtung 
meiner Reife das Meiſte beigeträgen. 

Ein fchriftliches Beugniß Euer Erxcellenz von 
Dero gnädigen Zufriedenheit mit meiner Wenigfeit 
köñte mir in vielen Fällen große Dienſte leiften, unb 
ich wage es, unterthänig darum zu bitten. 


Euer Ereellenz ꝛe. 


— — NE 


Sie 447 
. An Berends. 
[NA Eiſenach. I 
Dreiden , ven 25 Jul, 1755, - 


Lieber Freund und Bruder! 


Deinen Brief habe ich erbalten, und bitte um Ver⸗ 

zeihung., daB ich nicht eber geantwortet, Nunmeh⸗ 

ro fan ich allererſt mit einiger Gemwißbeit von mei⸗ 
nen Umfländen fchreiben. 

Meine Reife mußte wegen meiner mir sugefios 
Genen Unbäßlichkeit, in Beforgung, daß ich in der 
großen Hize leiden müßte, aufgefchoben werden ‚ 
und diefe if nunmehre um die Beit, da der König 
von bier nach Weiffenfels abgeben wird , feßgefeit, 
und diefes wird fein den 2-1, ober obngefäbe, des 
fünftigen Monats. Sch gebe von bier nach Augs⸗ 
burg, und von da in Gefellfchaft drei iunger Herren, 
die nach Kom gehen, um im Collegio Nomane ihre 
Studia zu endigen, und dieſes wird gegen die Reste 
des Septembers gefcheben. Des Beichtvaters Deflein 
it, daß ich ohne mich auf der Reife aufzuhalten, 
mit meiner Gefellfchaft , die. ich in Auasburg treffen 
werde, nad Kom geben fol. Die Reiſekoſten von 
Augsburg bis Rom machen 30 Ducaten.: Mein 
Wunſch aber if, nur bis Verona zu gehen, und Dies 
fes will auch Bianconi, der mein Agent if, (wie 
er fich ſelbſt neñt,) und es fein wi in meiner Abs 
wefenheit, in allem was mir fehlt. Wenigſtens wer- 
de ich nicht weiter geben, als bis Bologna wo ich 
mich an 14 Tage zu arretiren gedenke. 

Meine Reife ift- eigentlich auf. zwei Sahre fefiges - 
fest. mit einer Anweiſung auf 200 Thaler jährli« 
cher Benfion, welches Geld mir der Provincial des 
Sefuiterordens in Nom auszahlen fol; Es iſt Feine 
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königliche Penſſon, wie es beißt, ſondern eine Ben- 
fon des Beichtvaters, welcher fehr vergnügt war, 
da ih mich erklärte, daß ich mit dem MWenigen 
zu leben gebächte. Unterdeſſen iſt dieſes in Nom 
fo gut als dag alterum tantum hier. Mit der noth⸗ 
wendigen Kleidung werde ich hier verſehen werden, 
daß ich alfo binnen biefer Zeit nicht daran gedenken 
darf; unterdeffen wird mir dieſe Penſton gewiß blei- 
ben, fo laitge ber König lebet. Geſezt der König 
flirbt vor Ablauf der beftimiten Sabre, fo iſt Biam- 
eoni der Mai, ber mir diefed Wenige aus einem 
andern Fand zu verfciaffen weiß; ben feine Mei⸗ 
nung if, daß ich fuchen ſoll, dieſe Penßon beßan⸗ 
dig zu erhalten. 
&s wäre was fehr Leichtes, mir eine Abjunction 
auf der Föntglichen Bibliothek zu verſchaffen; «ber 
der Beichtvater will ſich in nichts mengen, und ſelbſ 
mag ich den Minister nicht antteten. Bidnesmi aber, 
Ber bier alles nach feinen allgemeinen Verſtande und ° 
auſſerordentlichen Zalent ‚tiber ade Menſchen, bie 
ich perſonlich keunen lernen, auszurichten im Stau⸗ 
de iſt, thut es nicht. in Abſſcht feines künftigen In 
tereffe. Sein ganzes Abſehen, fe Biel ich merken 
fah, geber dahin, mich Fünftig ja feinem Freunde 
zu wählen, und mit mir zu Mubleen, ba cr deñ 
freilich forgen wird, daB ich meine Beſorzung er⸗ 
halte, aber nicht eher, bis ich In feine Abfichten ein⸗ 
ſchlage. Nachdem er mich beſſer kennen lernen, 
und da er geſehen, daß ich nicht der Menſch bin, 
der von Höflichkeiten zu profitiren ſuchet, und alle⸗ 
zeit den ebrlichen Mañ mache, ſo daß er mir ge⸗ 
wiſſermaßen obligiret iſt: fa zeiget er ſich mil al⸗ 
ler der Aufrichtigkeit, die mir irgend ein Menſch 
merken laſſen. Mein Betragen If fo firenge, daß 
ich ſeit einem halben Zahre allezeit ausgeſchlagen 
«habe, bei ibm zu eſſen, um nicht Die geringſte reelle 
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Berbindlichkeit auf mich zu Inden. Ich babe auch 
niemals geklaget, we et mir gefehlet. 
Unterdeſſen kañ ich nicht läugnen, daß er einen 
Weg mit mis genommen, der mir hätte können 
fſchadlich ſein. Meinen lezten Brief, den ich au 
den Gobuberneur vor Rom vor einem halben Babre 
geſchrieben habe, iß nach ſeinem Sinne zum Theil 
eingerichtet worden, (auſſer daß ich das von ihm mit 
vorgeſchlagene Anſuchen an den Cardinal Paſſionei, 
mir vorher eine Survivance im Vaticano auszuma⸗ 
‚chen, ausgeſchlagen,) und er ſelbſt bat dem Gouver⸗ 
neur anf eine folche Art zu gleicher Beit geſchrieben, 
Daß dieſer 'merfen mußte, daß ich mir nichts aus 
den Dfferten in Nom machte, und Gott weiß, mas 
er ſonſt noch geſchrieben, was ich micht weiß. Das 
durch wurde alſo meine Sache in Nom fchrverer 
gemacht und der Gouverneur iſt verdtichlich werben, 
fowehl ibm als mir zu antworten. Bianebni 
glaubke alfe,, ich würde gesungen werben, in Dres 
den zu bleiben, und da er izo von neuer 1000 She» 
ler Zulage erhalten, würde es mir auch nicht gefeh⸗ 
Vet haben: Tifiterdeffen machte ich mich an Meine 
Schrift, ohne fein Wiffen, und diefelbe war gedrukt, 
ehe er das Geringſte davon erfahren hatte. Sch 
machte meine Gache ohne ihn, und da ich kichtig 
war mögen meiner Penſton, ſo eröfnete ich ibm alles. 
gen del Beichtuater Babe ich mich erfläret, durch⸗ 
aus keines Romers Sklave gu fein, und Bianes⸗ 
ni min, ih fon mich alfo dem Gonvetneur beſtän⸗ 
Big begeigen, der Sof folle mich fouteniren. 
Sch verſpreche mir alſo zwet fehr ruhige Sahee, 
und nach Vollendung derſelben Tüte es mir dentdch 
einfallen, nach Gngeland zu geben. Im übrigen wer⸗ 
de ich bed Bianeonis Ablichten niemals entgegen 
fein: deñ er ik mein Man: er iſt für mio und ich 
ſcheine für ihn gemacht w fein. 
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Den Winter, will er, daß ich nach Neapel geben 
- fol, wozu ich alle nöthigen Adreſſen von hier mit⸗ 
nebme, die dortigen neuen Decouperten zu befchen 
uud davon zu referiren. Deü Herr Baiardi, 
Autor des Brodromi vom SHerculano, der anf 
tönigliche Drdre zwo verfluchte Bände in Quarto 
gefchrieben bat, id ein erzbummes Dich, und es 
ſcheint, es feblet ihnen an Leuten, die die Sache 
verſtehen. 

Meine Schrift wird in Berlin von Brofeffor 
Sulzer ins Franzöfifche überſezt, und ich glaube 
auch von Herrn Wächtler in Baris. Meine eige 
ne Kritik in Form eines Briefes über meine 
Schrift if fertig und köñte an acht Bogen betragen. 
Ich verfpreche dieſer Arbeic eine nicht weniger gute 
Aufnahme, wegen mehreren Seltenheiten , welche fie 
enthält, unb wegen der ungewöhnlichen Zreibeit in 
Abficht Lauf] Herrn von Heinede und des Galerir 
inſpeetors Dfterreich. Sch Babe fie Leuten com 
‚muntcirt, die davon urtheilen Sonnen. Die can ks- 
wortung werde id) bier nur en gros entwerfen 
Tonnen; in Rom aber will ich fie wenigfiens gegen 
das neue Hahr, wen ich lebe, ausarbeiten. . 

Sc habe aufferordentish -in Dresden ftüdiret, 
und alles, was ich babe habhaft werben fönnen, durch⸗ 
gelefen. Der Legationsrath Herr von Hagebarn 
bat eine franzöfſche Schrift, Über ein Alphabet 
Hart, von feinem Cabinet des Tableaux, oder eigent⸗ 
Sich zu reden, von der Malerei, gefchrieben, wel- 
ches nunmehro abgedrukt id. Gr bat mir die Ehre 
angetban, meine. Schrift zu -allegiren, und ich fait 
‚verfichern , daß in allen neuern Zeiten fein Werk über 
die Kunft, wie das feinige, iſt gefchrieben worden. , 

Um 43 Shaker bin ich von Lamprecht betrogen, 
» Sein Vater (Schreibt er) iſt in ſchlechte Umfände 
» gerasben, und dahin. darf er es nicht: -melben. " 
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Er verfuricht zu begahlen , aber war, mag. er ſelbſt 

sicht wiſſen Unterdeſſen weißt er nichts von meinen 
Unmſtanden noch von meiner Schrift, ich werde auch. 
nicht Abfchied nehmen ; dei wen er erfähret, daß ich ab- 
gereiſet bin, fo bekomme ich nimmermehr nichts. [?] 
Endlich werde ich in Abficht der Freundfchaft anfangen 
flug zu werden. Sch bin von meiner Baflion geheilet 


id werde in Feine Thorbeit von Diefer Art ferner ver- \ . 


fallen. Merke dir dafielbe, fo weit es möglich iſt. 
Sch werde von Dresden aus vermuthlich zum lez⸗ 
tenmal ſchreiben, und will alfo auf Zwei Sabre von 
Dir, älteſter und kichiter Freund! Abfchied nehmen. 
Dein Glük ſteht in fehr guten Händen, und das 
meinige if gemacht. Sch habe erhalten, was ich ge 
fucht babe, und wir können uns alfo viel’ ruhiger, 
als ſonſt würde gefcheben fein, verlaſſen. Ich kañ 
verſichert fein, daß ich meine Tage künftig ruhig in Dres⸗ 
den werde beſchließen können, wo uns das Schikſal viel⸗ 
leicht allen beiden einen Siz der Nuhe zeiget. Dein: 
Vaterland vergefte ich gerne, wo ich wenig Vergnü⸗ 
gen gefunden babe, und da die erſte fchöne Hälfte 
meines Lebens in Kummer und ‚Arbeit vergangen, 
fo will ich auf den fchlechteren Neſt kein Abſehen 
von Wettlänfigfeit richten. Freibeitund Freund 
ſchaft find beftändig der große Endzwef gemefen, der 
mich in allen Sachen beſtinimet hat: die erfie habe, 
ich eriaget, und durch diefe. fan ich hoffen die ande» 
re Tünftig ohne Abwechslung zu genießen. Es ill 
wenig Unterfchied unter Eifenach und Nom, und da 
wir in einem Rande leben, und einem Herrn 
gedienet haben, fo And dennoch 2 Bahre verfloffen , 
da win uits nicht: -gefeben. Lebe wohl! Sch Fülle dich 
taifendmal. : Grüße deinen lichen Bruder, deinen 
Dater und dein ganzes Haus. Sch werde dir fo bald 
als möglich Nachricht aus Nom geben. 
Beine Briefe an mich können an Herten Bian— 


Wincelmas. 10. 6 
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eoni adreſſirt werden, und was Seine Excellens 
mir auftragen wird zu beforgen,. kañ ebenfalls an 
Peniekben gefhehen, mit dem ich alles abgereder 
abe 

Von Seiner Excellenz dem Herrn Statthalter ꝛe. 
werde ich, ehe ich von bier gehe, befonders Abſchied 
nehmen. 

Empfeble mich deinem theuern Herrn Graven, 
dem Herrn Legationsrath von Fr it ſch ac. 

SIch erfterbe ꝛc. 


Nachſchr. Den Brief eaſſire nach Durchleſung deſ⸗ 
ſelben. Here Kranke bat die. ein Paar Unterzieh⸗ 
ſtrümpfe machen laffen, welche ich gebrauche. Sie koſten 
14 Groſchen. Sch bezahle biefelben mit baarem Gelb. 
Er will fie mir nicht cher überlaffen, als bis du 
eonfentirt. Eine wichtige Sache. !) Schreibe deine Er 
klärung darüber, fo befomfl du deine 16 Groſchen von 
ihm wieder. Sch habe an unterfchteblichen Drten zu- 
gleich Strümpfe beſtellet, weil die Beit kurz iſt, um 
mich damit zu verſorgen. 


An Bünau. 
Dresden, ben 16 Sept. 1755. 


Ich ſtehe im Begrif, meine Reife. nach ‚Stalien an⸗ 
zutreten. 

Euer Execellenz bode Gnade wird mir. ewig ger 
genwärtig und unfchägbat bleiben. Sie erforderte ein 
Öffentliches Denkmal meiner Dankbarkeit, und ich 
mwünfche, daß ich gefchikter werde,.es künftig mit Wür⸗ 
digkeit zu thun. Ich erwarte Euer Ercellonz babe: 
Befehle, wo mich Diefelben fähig finden zu dienen. 


Euer Ercelle nz 1°. 
1) [Die einen Feingeikigen Vibliothetar vollig arafteeifer.) 
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u Pe J 

(Nach Nötheniz.] ne 
Nom⸗ den 7 De 1155 


Geſundheit und ein freudiges ver⸗ vorausgemünfchtt: 
ch bin nach einer Reiſe von 8 Wochen, dem: 18 
November in Rom gefund und vergnügt angefommen. 
Meine angenehme Reife ift in Tirol gewefen und 
in demienigen Strich von Baiern, welchen man von 
Augsburg ab zu paſſiren bat. Ich bin freudiger ge⸗ 
weſen in einem Dorfe, mitten in einem Keſſel von 
Gebirgen mit Schnee bedekt, als ſelbſt in Italien. 
Dan bat nichts Wunderbares, nichts. Erſtaunendes ge⸗ 
feben, wen man nicht diefes Land mit Demienigen 
Auge, mit welchem ich es betrachtet babe, geſeben 
‚ bat. ber die böchften Gebirge gebet ein Weg wie 
in der Stube. ‚Die tirolifchen Bauern Heben mit 
- eifernen Hämmern und fchlagen die Bruchſteine ent⸗ 
zwei, um fie zu Kies zu machen. Alle halbe Stun⸗ 
ben fieht man ein großes Wirthshaus, wo auch 
fein Dorf if, an dem Fuße erſchreklich fchöner Wede. 
ge, wo Sauberkeit und Überfluß regiret. Bettem 
find allenthalben fo viel man haben will, und als. 
lenthalben wird man mit filbernen Meſſern und: Ser: 
bein bedienet; es haben. unfer an zwanzig: gegeſſen, 
und ein icber batte dergleichen. : Sabald man in's. 
Sridentinifche kömt, findet man ſchon Armuth und. 
Unſauberkeit. Dan fieht allenthalben die ſchönſten 
Menſchen, und in Bozen (Bolzano) ware alle Mldd« 
chen hübſch, ia ſchön, welche ich. geſehen habe... Sum, 
Tridentiniſchen und "zu Anfange des venetianifchen 
Gebiets find_die Wege durch die Gebirge dermaßen 
ſchreklich⸗ Daß wir einen ‚ganzen Tag Über zwei baut 
ſche Meilen zugebracht haben. man. 
Venedig if ein Ort, der die erſten Tage-in Er⸗ 
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ſtaunen ſezet; aber dieſe Verwunderung verſchwin⸗ 
der bald. Die fchönen Häuſer find mehrentheils nur 
am großen Canal, und man muß eine Gondel nch- 
men, um Fe zu: ſehen. Die übrigen Gaſſen find 
mehrentheils fo enge, daß nur zwei, bhöchftens drei 
Menſchen, neben einander gehen Sinnen; und Die 
Haͤuſer find Hoch, aber ſehr ſchlecht. Es war mir 
zu kalt in Venedig, deßwegen ging ich ‚zeitiger ab/ 
sis ich. gefonnen war. Die Bibliothek von San 
Mare o hab' ich nicht gefeben. Zanetti ) war alla 
Campagna. Diele Kirchen find Tchöner, als bie res 
mifchen. Zu Nom findet man Feine einzige. mit ci» 
ner: Faeriata von Marmor, wie in Venedig. Die 
römifchen Kirchen find auch nicht fo reich an. Ge- 
mälden.2) ZIch wohnte in dem größten Wirthshauſe, 
mo ber Marigrav von Baireuth Iogiret bat: allo 
Seuido di Francia. Der Wirth iR ein Deutfcher. 
Bon Bologna ging ich fehr ungern fo geitig weg; 
sch war fünf Tage in dem bianconiſchen Haufe; 
aber: ich mußte von einer guten Gelegenheit Gchrauch 
machen. Bis Bologna war noch alles grän ; die 
Orangerie ſtand noch im Garten und blühete sum 
Theil; Zwei Schöne Biblisthefen babe ich geſehen: 
# San.Salvatore, mo ein Schaz id von alten Manu⸗ 
feripten, unter andern det Codex Lactantü,' an 1200 
Sapr alt; die..andere von auserlefenen gedruften Bü⸗ 
: Kern bei:den Franciſeanern. Von Bolvgnasbin ich 
übes Auoona amb. Loretto gegangen, unbihabe 11 
Dage auf .diefen; Reife unter. vielent Vergnügen zu⸗ 
gebrucht; nar war ·zgu bedauern, dag main Neifegea 
fährte,. ein: Bürger: aus Bologna nichts als fein Pr- 
tunen 

U) IDer; Biblistjetael . en 3 er: rn er 

B:LDIENE Behauptung. Khräntt «ee im foldenden Beiefe ie 

durch den Beiſaz: daß hie Bird in Venedigt nur an Ge⸗ 

1Meſden and dee venetianiſcheun Schule reicher feien.] 
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toid,reden koñte, welches ich gar: nicht veriche. Och 
Habe: auf diefer Reiſe mehr gefchlafen, abs ‚gemacht. 
Man muß allem Efei entfagen fonner, um hier gu . 
retten. Die legten Tage find mir mehrenthetils füref 
Sedien Karf gegangen, To daß mir des Abends an 
vierzehen flarf zu Zifche waren. Unter der Geſch⸗ 
ſchaft war. ein böhmifcher Carmeliter, welcher die 
Violine fehr gut fpielte, und man tanzte, wen Bor 
Rein aus war. So wie wir uns der Campagna di 
Roma näherten, Aufferten fidy Reihen von der unge⸗ 
funden Luft. Zweien in unſerer Gefellfchaft war 
der Mund dermaßen des Nachts aufgelaufen mit ei⸗ 
ner ſchmerzhaften Empfindung, daß fe den ganzen 
Bormittag das Geficht verbunden hatten. Etliche 
30 Meilen (nämlich italiänifche, deren 5 oder .6 auf 
eine deutſche Meile geben mögen) von Rom, br wo 
Via oonsularis Flaminia angebet, gehet auch. die trau⸗ 
rige Ausficht an. Es if eine wahre Einöde, ſo daß 
man kaum einen Baum ſindet. Hier und da ranken 
Meinreben auf dem Aker von felbſt fort; aber man 
ſieht Feine Einwohner; diefes währod bis andie 
Vigne von Nom. In der Dogana in Nam wurden 
mir verfchiedene Bücher, die man ergrif, genommen. 
Sch befam fie nach etlichen Tagen wieder , bis zauf 


die OEuyres .de Voltaire, welche ich noch nicht zuri 


habe; es bat aber feine Gefahr. Ich will nur dem 
Governatore di Roma) feine ‚Berbindlichfeit haben. 
Mein ‚großes: Glük if An Brief. an den. Seen 
Mengs gemeien, der mir ale. ein redlicher Freund 
‚gebienet bat und noch dienet. Sein Haus iſt meine 
Zuflucht, und ich bin nirgenda vergnügter/ als: hai 
ibm. Noch bin ich frei und gedenfe es zu bleiben. 
Sch gebe in der alten Geſtalt, und Iche als ein 
Künfiler, paſſire auch dafür am Orten, wo man jun- 
gen Künſtlern eine Erlaubniß ertheilet zu ſtudiren/ 
4) (Cardinal Archint oJ 


s 
- 


486 Freuubſchaftliche 


als im Campidoglio. Hier iſt der Schaz van. Alten 
sümern, Statuen, Sarkophagis, Buſti, Juſerizioni 
sc. in Nom, und man iſt bier mit aller Freiheit vom 
Morgen bis in den Abend. Dan gehet im Roke⸗ 
lor :öhne ale Umſtände; den diefes iſt bier Mode, 
Bch- fpeife mit lauter deutfchen und framzöflfchen 
Künſtlern, und -vermiffe die deutſche Zurichtung der 

Speifen. Des Morgens und des Nachmittags gebet 
man in ein Hfentlich Kaffeehaus und trinket eine 
:Safle a 6 Pfennige nach Tächifchem Gelde. Man 
San ſich noch ohne Feuer ganz füglich behelfen, und 
meine Fenſter ſtehen mehrentheils den Tag über of⸗ 
fen. Weil ich aber nicht gut fchlafe, und früh auf- 
fiehe, mache ich mir im Kamin Feuer nnd trinke 
Thee. 

: Ohngeachtet ich über vierzehen Tage hier bin 
und beſtändig Nom durchfrenze, fo habe ich doch 
noch nicht die Halfte gefeben, und unter andern 
noch Feine einzige Bibliothek. Weil der Winter 
‚hier in lauter Regenwetter beflehet,- fo gebet man 
mit einem großen Negenfchtem aus, und man nimt 
biefe Mobel auch bei gutem Wetter unter den Arm. 
ch Babe erfahren, daß man balbfehend. von Als 
rertümern fpricht ans Büchern, ohne ſelbſt gefchen 
zu haben; ia, ich babe verfchiedene Fehler eingefe- 
ben, welche ich begangen babe. Sch wünfchete ein 
anparteitfches Urtheil über meine beide Schriften 
wbhörenz ich glaube, daß fie publieirt And.) Seit⸗ 
dem ich von Dresden bin, babe ich Feinen Brief ge 
fehben. Ben Pabſt habe ich geſehen, bald hätte ich 
dieſen Hauptpunkt vergeſſen. Sch erſterbe ꝛe. 


24) PGedanken über die Nachabmung ꝛe. and bad 
J Sendſchreiben darüber. } | 
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An Berends. | 


Kom, den 20 De. 1755, 
Lichfier Freund und Bruder! 


Heute als ven Mittwoch, da ich diefes ſchreibe, 
find es eben 4 Wochen, daß ich in Rom gefund und 
vergnügt, nach einer Neiſe von ganzer 5 Wochen, 
angelanget bin. Ich ging von Dresden über Eger, 
Amberg in der Oberpfalz, Negensburg bis nach Neu« 
burg an der Donau durch Extrapoft mit einem jun⸗ 
gen Zeſuiten, in einer bucht peinlichen Geſellſchaft⸗ 
die ich aber nicht vefufren Tote. Ich gab mein 
Duantum; nber mit dem beften Rheinwein waren 
wir von Dresden aus überflüſſig verfeben, weil der 
Bater von meinem Compagnon Föniglicher Oberkeller⸗ 
meiſter, Roos, if. In allen Feſuitercollegiis, durch. 
die wir unſern Weg nahmen, wurden wir berlich ber 
wirthet; ich. hatte noch überbies ein Präfent, von 120 
Ducsten am das Collegium zu Negensburg bei mir, 
weiches machte, daß ein jeder ſich bemühete, mir. 
zu dienen. 

An Regensburg ‚babe ich die Bibliothel des Herrn 
Graven von-Balm geſehen, welches eine der größten 
Brivarbibliothefen. werden wird, weh der Beſizer 
fortfahrt, wir er angefangen. Aber. ohne daß fie 
noch bei weiten nicht ſo wichtig , wie die Bibliothek 
"zu Nötbeniz if, ſo fehler ihr das Auffere Anfehen.. 
Alte Bücher, welche neu gefchaffet werben, find in 
. Schweinsicher. gebunden; die unförmlichen Bände 
aus der rintiſch en Bibliothet ſind geblieben, wie 
fie waren ꝛe. 

Sn Neuburg, wo der ehemalige Beichtvater Li⸗ 
geritz Rector iſt,/ bat es mir am beſten gefallen. 
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Ede ich noch aufgeſtanden bin, iſt der Nector gu mir 
gelommen, und bat’ fih dor mein Wette gefest und 
wir haben zu ganzen Stunden fo geplaudert. 

In Neuburg ließ ich meine Sachen und gina zu 
Fuße bis Augsburg 7 Meilen. Hier fuchte ich Gele⸗ 
genheit nach Ftalien, fand aber feine, weif die Ze 
fuiter, die zur Wahl ihres Generals durch Augs⸗ 
burg um dieſe Zeit gingen, alle Betturini wrgnab⸗ 
mern und beſtellt hatten. Nach act Tagen, um 
nicht länger im Wirthshauſe zu - liegen, ſahe ich 
mich gendtbigt, . mie einem Gaflraten, mit einem 
Manne und feiner Frau nebſt zwei Eleinen Kindern 
in einer hinten und vorn fehr - beladenen Kutfche, 
von Augsburg über Inſpruk, Hal, Brigen, Wozen, 
Zrident, Salurno und Maeſtro nad Venedig ab- 
zugehen. 

Auf diefen Wege haben wir wegen der üblen 
Straßen im Triventinifchen und Benetinnifchen, und 
wegen der ausgerifienen Flüſſe, Tonderlich wegen 
des Schadens, den die Brenta verurfacht Intte, 14 
Tage zugebracht. Wegen gewiſſer mir anvertrauten 
Sachen mußte ich. meine Compagnie. in Maeſtro ver⸗ 
laſſen und nahm eine eigene Gondola für mich nach 
Venedig, wo ih mich in dem beflen Wirtbshaufe, 
wo der Wirth ein "Deatfcher iſt, logirte. 

Auf der ‚ganzen Neife bis nach Nam. tr mir bie 
Keife durch Zirol die angeuehmſte geweſen. Dem 
Vetturino Habe: ich. 13 Duoaten, die Verfühung 
zu Mittag und. Abend ‚mir einbedungen, bezablet 
Mit einem Speciesthaler Erinfgeld an den: Kutfcher 
und andern Ausgaben koſtet mich bie Netfe:-bid nad 
Venedig 15 Ducaten; für diefes Geld wird man 
auch bedienet, wie im feinen andern: Zanbe..:' 

Sn Infpruf, wo wir einen ganzen: Dag Hilfe 
Tagen, haben wir in'un: giomo di magro wenigſtens 
12 Schüfeln gehabt, Allenthalben vegiret der Uber 


. 


N 
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Außriu dicfem Lande. Sehr guten Wein, ſchones 
Broͤd, vbgleich alles Getraide don. München komt. 


An den Wirthshäuſern, deren alle halbe Stunden eins 


am Wege fleht, such wo kein Dorf iſt, regitet Sau⸗ 
berkeit und Drbaung: Zch habe in einer Geſellſchaft 
von 20 gegefien, und ein jeder hatte Meſſer, Gabel 
und Löffel von Silber: Schöne Berten, und babe 
allezeit meine: ‚eigene: Kammer gehabt. 


Was diefes Land aber vorzüglich vor andern macht, 
ıft die wunderbare Natur. Ich habe einen großen 
Bach von 200 Klafter aus einem Berge herunter⸗ 
fchießen fehen bei Salurno; ich babe den Urſprung 
von der Etfch geſehen, weil ich Zeit hatte. Sch 
würde den ganzen Brief mit tirolifchen Sachen ans 
füllen, wen ich die Entzüfung befchreiben wollte , in 
die ich gefezt bin. Don Bozen aber muf ich doch an« 
führen, dag ich alle Mädchen, welche ich gefehen, 
hübſch, ia fchön gefunden babe. Die Caſtraten ver 
ſtehen fi auf diefe Kentniß: mein Compagnon fin» 
met mir bei. Wo fich Deutfchland und Italien 
fcheidet ,. waren alle Menfchen wie Mäufefallenträger 
die Natur aber, die. bier gleichfam mit. fich felbe 
freitig iſt, wie fie die wälſche Nation bilden will, 
erkläret fich weiterhin und iſt erträglich. 


Venedig iſt ein Drt, von welchem der erſte Blik 
mie fortreißt; die Verwunderung aber verlieret ſich. 
Es. find. ſchoͤnere Kirchen daſelbſt, was die Facciata 
betreft, als in Rom ſelbſt/ St. Peter nusgenom⸗ 


men. Die venetianiſchen Kirchen find reicher an Ge⸗ 


malden/ aber nur ans der venetianiſchen Schule; 
und was das beſte iſt, for iſt kein einziges mit ei⸗ 
nem Vorhang, wie Sauptflüte in: Bologna und Nom 
finds. Aber die’ Verwunderung mitt bald ab, wenig⸗ 
ſtens iſt es miete ergangen... "Die beiten Häufet 
And am .catial "maggiore, und weñ man ſie ſehen 
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will, muß man ein Gondel nebmen. Die Kbrigen 
trafen find zum Theil fo eng, daß nicht zwei Men⸗ 
fchen neben einander gehen können, und die Häuſer 
: And bach, aber fehr Iumpicht und ſchlecht. Die Bib- 
liothek von San Marco babe ich nicht gefehen ‚ weil 
Banetti, der Bibliothefarins, alla Campagna war; 
in Venedig bin ich etwa 5 Tage geweien, und ging 
zu Waffer nach Belogna ab. Man fährt gegen die 
Nacht ab durch die Kagunen bis in den Bo. An der 
Mündung if ein Hafen, Malamoeco. Wir hatten 
guten Wind; gegen Mitternacht aber erhob fih ein 
gewaltiger Sturm, fo daß wir in Gefahr gemefen 
find. Sch fchreibe wie von etwas Ungewiffem, weil 
ich gefchlafen habe, Mein Caſtrat hatte für fi 
und für mich in einer befondern Cajüte Betten ma- 
chen laffen, und er war erflaunt, daß ich fchlafen 
können, und hatte in der Gefahr fein Vergnügen 
gehabt, zu fehen, ob ich nicht ermachen würde. Nach 
3 Tagen und 3 Nächten Fam ich in Bologna an, und 
habe die 5 Tage, welche ich bier zugebracht, bei Bis 
anconis Eltern fogirt. Ach babe den ganzen Tag 
nichts anders gethan, als die Gemälde in den Kirchen 
in und um Bologna zu ſehen, und babe nicht die Zeit 
gehabt, einige Galerien in den Palais zu befehen. 

Mein übles Gefchit wollte, baß ich mit einem 
Bürger aus Bologna nach Nom abgeben mußte 
Der Dialekt iſt fo erfchreflich., DaB ich das Mehveße 
babe erratben mäßen; was mir des Bianeoni Mu 
ter und Schmwefter fasten, mußte mir der Brudar 
in gut Wälfch verdolmetſchen. 

Man reifet bier in Sedien mit wei Keapalitunb 
tchen Mauleſeln, welches Karte Beſtien find. und gut 
laufen. Diefe Neife bat 12 Tage gewähret; man 
rechnet von: Bologna bis Rem 60 deutfche Meilen. 
Die Reife gehet Über Faenza, Borli, Ceſena, Ar 
mini, Ancona, Koretto:s. Von Ancona aus haben 
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ſich insgemein 2 bis 3 auch wohl 4 andere Sedien zu 
uns gehalten, fo daB man wenigfiens einen ver⸗ 
gnügten Abend hatte. inter diefer Geſellſchaft war 
ein deutfcher Carmeliter.) Den Wälichen war es 
fremde, daß fie uns Deutfche tapfer trinken ſahen. 
Sammer und Elend haben wir auf biefer Neife in 
vielen Wirchshäufern getroffen, und ie fchlechter ie 
näber an Rom. Betten, dag die Schulterblätter des 
. Morgens fchmerzen. 

Sobald aber Via Consularis oder Flaminia ange. 
bet, das iſt: von da an, wo er ſich erbalten bat, an 
33 wälſche Miglien von Rom, gebet die gänzliche 
Verwüſtung an. Das fchöne Land liegt wüſt und 
öde, und in diefem ganzen Strich um Rom wächſet 
nicht einmal Wein, daher er in Rom nicht wohlfeil 
if. Mein Getränk des Abends iſt vino d’Orvieto, 
von dem die Bouteille, dergleichen die von Monte 
puleiano find, 15 Bajocchi fomt; der Bajacccho auf 
4 Pfennig gerechnet. Hingegen iſt es auch ein Wein, 
den man in Deutichland mit einem Thaler bezahlen 
mwärde. Vino di Montepulciano font in Nom ſelbſt 
2 Paoli, das heißt: 8 Grofchen. Mit einer folchen 
Bonteille reiche ich insgemein 3 Abende. Das Efien 
it nicht zum Bellen zugerichtet : ich würde es ge⸗ 
wohnt werden, wen ich zuweilen bei einem guten 
Freund fpeifete. 

Sobald ich in Nom anfam, führte man mich 
mit meinen Sachen nach.der Dogana, und mail ich 
mir auf der ganzen Reife zur Regel genommen , die 
Nation, wie fie es größtentheils verdienet,. nichrig 
zu tractiren, fo mar mir dieſes in Rom Tchäblich. 
Meine Sachen wurden von Grund aus ‚dem Koffer 
genommen, und die Bücher , welche man fand, nahm 
man zu fih. Sch bekam fie alle wieder bis: auf die 
Ö&Euvres de Voltaire, welche au 3 Wochen in ber 

1) [Im vorigen Briefe nafte er ihn einen boͤhmiſchen. 
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= das Deſſein zu einer wichtigen Echeift gemacht; 
ich muß mich aber zu derſelben her: Einſicht des. Herrn 
„mM. eng 6 bedienen ; wir haben ſchon viel sufammen ent» 
werfen; du wirſt hoffentlich eis Eremplar von meinen 

w „drei Echriften erhalten haben.. 1 
Sch babe weder Briefe befommen , ſo ange ich 
von Dresden bin., noch Anweifung zu meinem Unter⸗ 


© galt. Ich hoffe alle Tage. Im März möchte ich 


gerne: nad) Neapel reifen ;. ich ‚habe es bereits gemel- 

Du wirft fonderlich zu willen verlangen; wie 

er Abbe fichet. Antwort: Sch bin noch im. mei⸗ 

ner alten Form und lebe bier als ein Artiſt, das 

beißt, ich gebe mehrentheils mit meinem grauen 

Nokelor und in denfelben eingehüllt; ohne Oberhem⸗ 

de und Degen gehe ich zu Mengs zu Tiſche, auf's 

* Campitioglio, al Campo Vaccino, alla Villa di Me- 
dici eic. 


denz den Herrn Graven. 


Nachſchr. Heute babe ich die beiden berühmten 
Bibliotheken alla Minerva und die von der Sapienza 


»beſuchet. Sie find alte beide nicht fo groß, als Sei⸗ 
P ner Exeellenz Bibliothek und der größte For Dazu 
j #6 Sauter tbeolooiſches Be Ber ur 

. Ka Büren. 
In on Kom ben 29 Jan. 1756. 


Euer. Breellens geruben , diefes mein Echreis 


ben. als eine Erinnerung derjenigen Gnade auzuſe⸗ 


hen, die. ich Dem Urheber meines Glükes zu var⸗ 


banfen babe.. Sch würde gleich nach meiner unfunft 


Meine untertbänige Empfehlung ar Seine Eree⸗ 
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meine Schuldigkeit beobachtet haben, wei ich rubig 
und beiiifnt in meinen Umſtänden gewelen - märe. 
Man. hat allerbund. Wege geſucht, mich um meine 
Freiheit zu bringen, izo aber glaube ich ficher. zu 
fein, nachdem ich eine Berficherung zu meinem Un⸗ 
terbalt befommen. 

“8 bin nunmehro in dem britten Monat bier, 
und ‚mein gutes Glük bat gewollt, daß ich mit dem 
Chevalier Mengs, erften Hofmaler Seiner Maje⸗ 
ſtat in-Bolen, eine Belantfchaft befommen, ind .an 
demfelben meinen beiten Freund: in Rom gefunden, 
weicher mir unendlich viel HSöflichfeiten erzeiget.- Sch 
mohne gegen benfelben über auf dem geſundeſten Ort 
in ganz Rom; und ich kañ aus meiner Kammer und 
aus dem ganzen Saufe Rom überfeben. Es if alla 
Trinit& de’ Monti, fonft al Monte Pincio und ehe⸗ 
mals Collis Hortulorum, ohnweit der Villa Medi- 
cea , in welches ich einen: freien Butrits erbalten. 

Meine Bekantfchaft mit erwähnten großen Künſt⸗ 
Ser; der Beifall, den meine Schrift bier und in 
Frankreich gefunden, wo fie überſezt ift und in dem 
Journal étranger erfcheinen wird, nach Briefen von 
Mr. Wille, Graveur du Roi, aus Paris: diefes al⸗ 
les veranlaffee mich, aus dieſer Art von Wiffenfchaft 
meine Hauptbeichäftigung zu machen. Wir baben 
beide einen Blan gemacht zu einem großen Werke: 
Bon dem Befchmatder griehifhen Künft- 
ler; und ich finde nöfhig, etliche Griechen, als den 
Baufanias, Strabo zc. von neuem durchzulefen. 
Da aber diefe Arbeit von langer Dauer iſt, fo wer⸗ 
de ich zuerſt Materialien zu eimem Theildavon fuchen, 
um zu zeigen, Daß ich nicht müßig bin. &s iſt ein 
großes Glük, daß die Schaͤze im Capitbliv allen Cünſt⸗ 
lern von Morgen bis in bie Macht mit aller. Frei» 
beit ofen fliehen. Es fehlete mir aber. ein beſonde⸗ 

ver Zutritt zu einer Bibliothek. Die bei den Dee 
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minicamerit, alla Minerva, und bie von der Sapienza 
iſt dazu nicht dienlich; ich fand alles, mas ich ſuch⸗ 
te, in der Ichönen rorfinifchen Bibliochef; allein 
Die Schränke find mit. Drathgittern verſchloſſen, und 
es war mir unerträglich, nur ein Buch auf einmal 
fordern zu könner; ich hatte auch allezeit drei Vier⸗ 
telſtunden zu geben. Sie iſt in dem Haufe, wel- 
ches ehemals bi: Königin Ehriſtina bewohnet hat. 
Es find fünf große Zimmer voll, einige prangen mit 
Säufen von Giallo antico. Babft Benedict XIL 
bat diefelbe gefammelt. 

&s fügte fih nach einiger Zeit; daß mich des Pab⸗ 
fies erfier. Leibmedicus,. Monfignore Laurentt, 
kennen lernete, und durch denfelben wurde der Pabſt 


‚von mir unterrichtet , und ich befam eine feierliche. 


Audienz; von dem Fußkuß difvenfirte mich Seine 
Heiligkeit. Man bat die Urſache willen wollen,’ was 
rum es gefcheben. Diefe Ehre koſtet wenigiiens ei⸗ 
nen Sequin; es kom̃t fogar einer von den päbfllichen 
Keitfnechten und verlanget: etwas. Betteln tft in Nom 
feine Schande; hier ift die hohe Schule von diefem 
Drden. Seine Heiligkeit haben mir alle Verficherung: 
gegeben ‚ -mit. zu dienen, wo ich es verlangete; ich⸗ 
habe von Monfignore Laurenti den freien. Zutritt 
zu den griechifchen Manuscriptis der: Vaticana ver⸗ 
langet: ich hoffe es gu erhalten, izo aber iſt mir nach 
nichts daran gelegen. - nn ' 

: Diele Begebenheit, worüber ich dem Herrn: Gou- 
verneur richt verbunden fein durfte, und wovon er 
nicht vorhet umterrichtet war » gab jugkeich Gelegen⸗ 
beiti, A nit fleinen Anträgen nicht. ferner: zu wa⸗ 
gen... Unterieffen mußte ich es geſchehen laſſen, daß— 
man mich ˖ dem Cardinal Paſſtonri vorſtellete, aber. 
blos in ber Abſcht, einen Zutritt zu: feiner: Biblib⸗ 
thef zu befommes. Seine Eminenz begegneten mir: 
auch als einem: Fremden, das iſt wit der Hoflich⸗ 


v 
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keit eines: Gelebrten gegen den andern. Das Ce⸗ 
remoniel is Nom bat in vitam domestichm dieſer 
Serren feinen Einfluß. Ohngeachtet feine Bibliothek 
nicht öffentlich if, fo iR doch allin, die fie befu«- 
chen, von Seiner Eminenz untefaget, den Hut 
abzunehmen, ober aufzuſtehen, wei er fomt; und 
diefes fagte er auch mir, da er mic ſelbſt in feine 
Bibliothek führete und mir feine Mansscripta zeigete. 
Sch fragte ihn, wie flart des Siampini Bibliothek 
gewefen, welche er gekauft, wie Lengin dw Fresnoy 
fagt; er Iäugnete es, und ich mußte ihm den Ort 
zeigen in feiner Methode d’etudier ate. Er wunder 
‘te fich über diefen Mai, den er fehr nohl gekañt: 
er fagte mir, daßer in feinen. Kamin geallen, und, 
weil er feine ‚Hülfe befommen, verbremmen müßen. 

Diefe Bibliotbek fah ih Ener Erellence Bi⸗ 
bliothef vergleichen ; ich Fah nicht fagen, welche zahl⸗ 
reicher iſt. An prächtigen Bänden iſt Tein Unter⸗ 
fchied; die mehreſten find in Frankreich gebrinden. 
Hier: babe ich eben die Freiheit, wie zu. Nötheniz, von 
9 Uhr bis zu Mittag mit aller Freibeit berumzu⸗ 
klettern; einige andere Gelehrten haben ſie auch; aber 
der Zutritt iſt ſchwer zu erhalten, weil alles, bis auf 
die Manuſtripta exreluſive, offen iſt. Die Ausſicht gebe 


a Monte Gavallo,- wo des Pabſis Refidenz if. In dem: 


eriien Zimmer, deren viere find, ſtehen alle 'griechiiche 
und römifche Scribenten und etliche taufend Binde 
Miscoellanea, welches Pieces volantes ind; abe Uhne 


Drönung : und Blan sufammengebunden.. or Tchdr. 
zet Euer Brcellence Gotalopum für. a8: andere 


in feiner, Bibkiotheh; die.erften vier Bänte find day 


es war ihm eine Brende zw vernehmen, daß von nme 


em zween Bände au’s Licht getreten, me th‘ glaube, 
Er wünſchet Euer Erselienre langes Leben, am 


ein .fo wichtiges Werk:zu endigen. „ Warıım habe ich 


„nicht Deutſch gelernet, Cfagte eu, bad: ich ſeine Ge⸗ 


— 
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„ſchichte Fefen tah 2° Cr gab mir zu verſthen daß 
er gern die: zwren lezten Bände hätte,’ und auf eine 
Art, daß ich nicht umbinTofrte"gu ſagen, ich tolle 
Ener Ercellence ſchreiben; Diefelben würden 
ch ein Vergnügen machen, ibm damit zu dienen. Ich 
werde deßwegen an beit: Herrn Beichtvater ſchreibdem 
vielleicht iſt es möglich, daß dieſes Werkmit Sachen 
non Hofe überkame; deñ ich wünſchte es dem Car— 
dinal. zu · uderreichen. Koñte ich einen Brtefwechfel 
gwiſchen zwei erleuchteten großen Gelehrten in der 
‚Welt veranlaſſen, würde ich für mich viele Bortheil? 
daraus ziehen, und ich würde nicht unterlaͤſſen, Srine 
Eminenz von einigen Büchern zu fangen, vis der Bi⸗ 
bliothek zu Nötheniz abgeben und bier zu baden find, 
Der Butritt zu dieſer Bibliothek ofnet mir zu 
gleicher Beit alle andere Bibliotheken, als: dir bar- 
berinifche, die imperialifche, .und nulimehrg 
auch die vaticanifche.. Die große Gelegenheit zu 
fudiren und zu lernen macht, daß ich mir nicht Zeik 
nehme, die ſchönen Tage des Winters zu genießen. 
Ich babe diefen ganzen. Winter etwa für 6 Grof * 
Holz gekauft: ich bin aber entweder inreinen Silg 
thek, oder auf. dem Kampidoglio,. oder. bei .Heren 
Menge, wo ich meine Abende zubringe. Ray: 
der Ort/ der für ein gewiſſes Alter von. Tag zu Tag 
angenehmer wird; aber man muß entweder frei fein; 
pder ein Glük machen. Dieſes iſt meine Regel, yon 
her mich nichts ablenken wirh, nachdem. ich die erſten 


Verſuche Eruchtfos gemacht babe. . ° - 1... . 
2 Dan ſa t/ Herr Mengs werde Defehl vom Hofe 
zu Dresden erhalten... nach Neapel zu gebeir, um die 
königliche "Familie zu ſchildern; 1). weni. diefes ger 
ſchieht/ ke ih. mit ihmm,gehen. , Der-König von 


. Preußen, welcher mit einer genfen Hige anfängt auf 


3) Bu maten.} ln. = 
" i 6 > u . ’ 
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eine Galerie zu denken, bat Herrn Menge wei Su⸗ 
jet? gegeben zu zwei großen Stüken: nämlich le juge- 
ment.de Paris und le combat de Thesée aveo les La- 
pithes, "Die Markgrävin von Baireuth wird bier 
wieder. erwartet. In einer Billa, dem Grav Perucchi 
gebörig, find dieſer Tage einige Altertümer entbeft 
worden, und dergleichen böret man faft täglich. - 

Der Babf hat eine befondere Biblistbef für ſich 
gefamlet, welche er dem Anflitut zu Bologna verma⸗ 
then wird,. und welche, wie man ſaget, baupsfächlich 
auf die Kirchenhiſtorie eingerichtet if. | 

In Euer Excellence Hiſtorie wird es viel⸗ 
leicht an einigen Nachrichten von dem Grabmal St» 
tonis II. fehlen; ich werde Diefelben famlen und 
einſchiken. 


Sh bin mit ewiger Erkeñtlichkeit und Verch 


rung ꝛc. 
An g ante. 
| 2a 
lNach Nöthent.) * 


Rom, ben ko) San. 1756. 


Meinen e erien Brief aus Nom merden Gie ver 
muthlich erhalten haben; er iſt, fo viel ich mich er⸗ 
innere,” durch einen Umfchlag an Herrn Bianca 
ni abgegangen. Ich habe allererfi einen einzigen 

Brief vom 15 December vom Herrn Veichtvater, 1) 

and diefen vor etwa acht Tagen hier erhalten. Ich 
war fehr befümmert vor Empfang des ermähnten 
Schreibens, in welchem ich alle Verfiherung zu mei⸗ 
Rem Unterhalt befommen. Aber ich twänfchte,. daß 
ich zu gleicher Seit eine Nädhricht von Ühnen und 
von unferm theuern Dfer erhalten hätte. Ach glaub- 
te auch etliche Exemplare von meinen . Schriften zu 
feben; ich zweifele an dent Beifall: ich bin ver⸗ 


1) [Dane 209 Raud.) 


Briefe, - | 139 


muthlich: weifer gehandelt, nicht mehr zu ſchreiben. 
Sch werde es aber ſuchen zu. verbeſſern durch eine an⸗ 
dere Heine Schrift, an welcher ich izo arbeite, und 
welche ein Theil if von einem größern Werke, wel⸗ 
ches Herr Mengs und ich entworfen haben. Bu: den 
Underſuchungen babe ich Feine öffentliche Bibliothek 
bequemer gefunden, als die corfinifche, welche vom 
Pabſt Benediet XI. gefamler if; nur Schade, 
daß ich an drei Biertelflunden gebrauche, hinzugeben, 
und eben fo viel Zeit zurük. Sie iſt in dem Haufe, 
weiches chemals die Königin. Chriſtina bewohnet 
bat. Alle öffentlichen Bibliotheken kommen der bü⸗ 
sautfchen. nicht bei, und bier und anderwäaͤrts iſt es 
mir febr peinlich, daß ich ein jedes Buch insbeſon⸗ 
dere ferdeen muß, weil. alle Repoſitoria mit Drath⸗ 
gitteen verſchloſſen And. Sch mußte zufrieden fein, 
und ich glaubte es ‚nirgends beffer zu finden, (den die 
Barberinifche und imperialifche babe ich noch 
nicht geſehen,) als ich durch ein Schreiben von Mon: 
ſgnore Bianconi mit des Pabſtes erfiem: Medito 1) 
befattt wurde, Diefer ehrwürdige alte Matt ließ mir. 
wider mein Vermuthen melden, daß er hir eine Au⸗ 
dienz bei dem Pabſt ausgemacht hätte. Dieſes if 
vor 12. Tagen gefchehen. Seine Helligkeit verficherte 
nich ſeiner Gnade, und mir in allen meinen Sachen 
zu willfahren: es diſpenſirte mich von. dem Fußfuß, 
and ich fuchte von dbeffen Gnade Gebrauch zu: machen). 
wurd bat mir bei Monſtgnore Laurenti den freich Zu⸗ 
tvidt zu Dom. qriechiſchen Manuſeripten in dem Vati⸗ 
can uns,“ worzu mie bie Hofnung gemacht wurde. 
Diefe- Begebenheit machte meinen Umſtaͤnden ein ver 
ſchiedenes Anſehen. Man mußte: mich fehonen, wel 
man nicht wiſſen foite, was vorgefallen. war, und 
was Ich. von Seiner. Heiligkeit. zu hoffen haben köñte. 
Sch ließ es alfe. nunmehro ; da ich mich noch⸗ 
Vleaurenti. . 
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vi, muß man ein Gondel nehmen... Die Abrigen 
Etrafen find zum Theil fo eng, daß nicht. zwei Men⸗ 
fchen neben einander geben können, und die Häufer 
- ind bach, aber ſehr Iumpicht und ſchlecht. Die Bib⸗ 
liothek von San Marco. habe ich nicht gefeben ‚ weil 
Banetti, ber Bibliothekarius/ alla Campagna war; 
in Venedig bin ich etwa 5 Tage geweſen, umb ging 
zu Waſſer nach Bologna ab. Man. fährt gegen bie 
Nacht ab durch die Ragunen bis in den Bo. An der 
Mündung iſt ein Hafen, Malamocco. Wir hatten 
guten Wind; gegen Mitternacht aber erhob fi ein 
gewaltiger Sturm, fo daß wir in Gefahr geweſen 
find. Ich fchreibe wie von etwas Ungewiſſem, weil 
ich gefchlafen babe. Mein Caſtrat Hatte für fich 
und für mich in einer befondern Cajüte Betten ma- 
chen Iaffen, und er war erſtaunt, daß ich Tchlafen 
können, und batte in der Gefahr fein Vergnügen 
gehabt, zu fehen, ob ich nicht erwachen würde. Nach 
3 Tagen and 3 Nächten fam ich in Bologna an, und 
babe die 5 Tage, welche ich bier sugebracht, bei Bt« 
anconis Eltern logirt. Sch Babe den ganzen Tag 
nichts anders gethan, als die Gemälde in den Kirchen 
in und um Bologna zu ſehen, und habe nicht die Zeit 
gehabt, einige Galerien in den Palais zu befeben. 

Mein übles Geſchik wollte, daß ich mit einem 
Bürger aus Bologna nach Nom abgeben mußte. 
Der Dialekt if fo erſchreklich / Daß ich das Mehrefie 
babe errathen mäßen; was mir des Bianebni Mu 
ter und Schwefter fasten, mußte mir der Bender 
in gut Wälſch verdolmetfchen. 

Dan reifet bier in Sedien mit wei Keapolitunb 
then Maulefeln, welches Karte Beſtien ſind und ‚gut 
laufen. Diefe Neite bat 12 Tage gemnähnert man 
rechnet von Bolbogna bis Rom 60 deutſche Meilen. 
Die Reiſe gehet über Faenza, Korli, Ceſena, N 
mini, Ancona, Lorettorre. Von Ancona aus haben 
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ch insgemein 2 bis 3 auch wohl 4 andere Sedien zu 
uns gehalten, fo daß man wenigfiens einen ver- 
onügten Abend hatte. Unter dieſer Geſellſchaft war 
ein deutfcher Sarmeliter.1) Den Wälfchen war es 
feenibe, daß fie uns Deutiche tapfer trinken ſahen. 
Sammer und Elend baben wir auf diefer Reife in 
vielen Wirrhshäufern getroffen, und ie fchlechter je 
säher an Nom. Betten, daß die Schulterblätter des 
‚Morgens fchmerzen. 

Sobald aber Via Consularis gber Flaminia ange⸗ 
bet, das if: von da an, wo er ſich erhalten bat, an 
33 mwälfche Miglien von Nom, gebet die gänzliche 
Verwüſtung an. Das fchöne Land liegt wüſt und 
öde, und in diefem ganzen Strich um Nom wächfet 
nicht einmal Wein, daher er in Kom nicht wohlfeil 
if. Mein Getränk des Abends iſt vino d’Orvieto, 
von dem die Bouteille, dergleichen die von Montes 
puleiano find, 15 Baiscchi fomt; der Baincccho auf 
4 Pfennig gerechnet. Hingegen iſt es auch ein Wein, 
den man in Dentichland mit einem Thaler bezahlen 
wärde. Vino di Montepulciano font in Nom felbfl 
2 Paoli, das heißt: 8 Grofchen. Mit einer folchen 
Bouteille reiche ich insgemein 3 Abende. Das Efien 
iſt nicht zum Bellen zugerichtet: ich würde «3 ge⸗ 
wohnt merden , wen ich zuweilen bei einem guten 
Freund fpeifete. 

Sobald ich in Nom ankam, führte man mich 
mit meinen Sachen nach der Dogana, und meil ich 
mir auf der ganzen Neife zur Negel genommen , die 
Nation, wie fie es größtentheils verdienet, niedrig 
zu tractiren, fo mar mir dieſes in Mom ſchädlich. 
Meine Sachen : wurden von: Grund aus. dem Koffer 
genommen, und die Bücher , welche man fand, nahm 
man zu ſich. Sch befam fie alle wieder bis auf bie 
Guvres de Voltaire, welche nu 3 Wochen. in.ber 

1) IIm vorigen Briefe nafite er ihn einen böhmiſchen. 
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Dogana geblieben ſind, und die mir endlich durch 
meinen guten Freund zurükgeſchaft ind. | 

Nachdem ich mein Quartier in einem Wirthe- 
baufe genommen , mar mein erſter Bang zum Go 
vernatore, der mich aber durch Vorfiellungen , Bit: 
ten, Liſt und allerband Wege gu feinen chmaligen | 
Abfichten zu bewegen ſuchte, und endlich mich zu dem 
Entſchluß gebracht bat, nicht ferner zu ihm zu ge⸗ 
ben. Sch kañ mir nicht anders helfen Ach will als 
ein freier Menfch leben und flerben, und will gerne 
alles erdulden. Das behalte bei dir. Die Biblio 
thef des Cardinals Baffionei fol fo Kark nicht 
fein, wie man fie mie gemacht bat. Ein Pater, 
der fie gut fennet, hat mich verfichert, daß fie in 4 
Simmern an den Wänden Plaz babe, und daß die ganze 
Stärke derfelben in fleinen Schriften befiche, wel- 
che er gefammelt hat. Diefe Bibliothek iſt auch kei⸗ 
ne von denienigen, welche zu einer gefesten Zeit of« 
fen ind. 

Mein gutes Glük bat gewollt , dag mir der Hof 
maler Dieterich, mein fehr guter Freund, ein 
Schreiben an Herrn Menges, Premier Peintre da 
Roi de Pologne, ‚gegeben, worin er ihn acbete, 
mich als feinen: beiten Freund anzufehen. Ohne die 
fen Man würde ich bier, da man mich mit Feiner 
Adrefle verfehen, wie in einer Einöde gewefen fein. 
sch bringe die meiſte Zeit bei ihm zu; und durch 
ihn babe ich vorfchiebene Adrefien erbalten, und er 
it dev Mal, der mir hier in allem nüzlich fein 
kañ. Selbſt diefen Brief fchreibe ich In feinem Zim⸗ 
mer, unter der Seit, daß er die Akademie in feinem 
Haufe Hält. : Sch Babe noch Feine Bibliothek als die 
corſintſche gefeben, und dieſe wegen der großen 
Sam̃lung von ˖Kupfern; und in dieſer habe ich" einen 
freien Zutritt. Da ich anfangen wollte, von Rom 
zu ſchreiben, ſehe ich, daß ich aufhören. muß. — Es 
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iſt das Deſſein zu einer ‚wichtigen. Scheift gemacht ; 
ih muß mich aber zu derſelben her-Einficht: des. Herrn 
Menges bedienen ; wir haben ſchon viel zuſammen ent- 
mworfen; du wir hoffentlich ein Erempler von meinen 
drei Schriften erhalten haben. — 

Ich habe weder Briefe bekommen, ſo fange ich 
von Dresden bin, noch Anweifung zu meinem Kinter- 
belt. ch hoffe alle Tage. Im März möchte ich 
gerne nach Neapel reifen ;. ich ‚babe es bereits gemel- 
det. Du wirft fonderlich zu wiffen verlangen, wie 
deu Abbe ſtehet. Antwort: Sch bin noch in. mei⸗ 
ner alten Form :und lebe hier als ein Artiſt, das 
heißt, ich gehe mehrentheils mit meinem grauen 
Rokelor und in denfelben eingehüllt; ohne Oberhem⸗ 
de und Degen gehe ich zu Mengs zu Tiſche, auf's 
Campidoglio, ‚al Campo Vaccino, alla Villa di Me- 
diei eic. E 

Meine uttertbänige Empfehlung ar Seine Exee⸗ 
Jenz den Herrn Graven. 


Nachſchr. Heute habe ich die beiden berühmten 
Bibliotheken alla Minerva und die von der Sapiemza. 
befuchet. Sie find alte beide nicht fo groß, als Sei⸗ 
ner Exeellenz Bibliothek und der größte Theit dazu 
if lauter tbeologifches Se Br 


Ka Bünan, | 
m ö “ Ronu den 29 Sun, 1756. 


E ur: Sreellanz geruben, dieſes mein Schrei⸗ 
ben als eine Erinnerung derjenigen Gnade auzuſe⸗ 
"den, die. ich dem Urheber meines Glükes zu ver 

banfen babe. Sch würde. gleich nach meiner unkunft 
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meine Schuldigkeit beobachtet haben, wei id; rubig 
und beſtint in meinen Umſtäuden geweſen : märe. 
Man- bat: allerhand: Wege geſucht, mich um meine 
Freiheit zu bringen, Yo aber glaube ich ficher. zu 
fein, nachdem ich eine Berficherung zu meinem Un⸗ 
terhalt befommen. - 

ch bin nunmehro in dem dritten Monat bier, 


and ‚mein gutes Glük bat gewollt, daß ich mit dem 


Chevalier Mengs, erſten Hofmaler Seinet Diajes 
fat in Bolen, eine Bekañtſchaft befommen, und an 
demfelben meinen beflen Freund in Nom gefunden, 
welcher mir unendlich viel Höflichleiten erzeiget. Ich 
wohne gegen denfelben über auf dem geſundeſten Ort 
in ganz Nom; und ich kañ aus meiner Kammer und 
aus dem ganzen Haufe Rom überfeben. Es iR alla 
Trinit& de’ Monti, fonft al Monte Pincio und ehe⸗ 
mals Collis Hortulorum, ohnweit der Villa Medi- 
cea , in welches ich einen freien Zutritt erbalten. 
Meine Bekañtſchaft mit erwähnten großen Künſt⸗ 
Ser; der Beifall, den meine Schrift bier und in 
Frankreich. gefunden, wo fie überſezt ift und in dem 
Journal Etranger erfcheinen wird, nach Briefen von 


Mr. Wille, Graveur du Roi, aus Paris: diefes ale 


les veranlaffet mich, aus dieſer Art von Wiffenfchaft 
meine SHauptbeichäftigung zu machen. Wr. baben 
beide einen Blan gemacht zu einem großen Werke: 
Bon dem Gefhmatder griehifhen Künſt⸗ 
ler; und ich finde nöthig, etliche Griechen, als den 
Baufanias, Strabo ze. von neuem burchzulefen. 
Da aber diefe Arbeit von langer Dauer if, fo wer 
de ich zuerit Materialien zu einem Theildavon fuchen, 
um zu zeigen, daß ich nicht müßig bin. Es iſt ein 
großes Glük, daß die Schäze im Capitbliv allen Künſt⸗ 
lern von Morgen bis in bie Nacht mit aller Freie 
beit ofen fliehen. Es feblete mir aber ein beſonde⸗ 


ver Butritt zu einer Bibliothek. Die bei den Der 


| 
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minicanertt, alla Minsrva, und die von der Sapienza 
iſt dazu nicht dienlich; ich fand alles, mas ich ſuch⸗ 
te, in der fchönenrorfinifchen Bibliothek; allein 
die Schränfe find mit. Dratbgittern verfchloflen, und 
es war mir unerträglich, nur cin Buch auf einmal 
fordern zu Fönnes ; ich hatte auch allegeit drei Vier⸗ 
telffunden zu geben. Gie if in dem Haufe, mel- 
ches chemals die Königin Ehriftina bewohnet hat. 
@s find fünf große Bimmer voll, einige prangen mit 
Säulen von Giallo antico. Pabſt Benedict XIH. 
bat diefelbe geſammelt. 

. &s fügte ſich nach einiger Zeit; daß mich des Pab⸗ 
fies erfier Leibmedicus,- Monfignore Laurenti, 
kennen lerneie, und durch denfelben wurde der Pabſt 
von mir unterrichtet , und ich befam eine feierliche. 
Audienz; von dem Fußkuß bifvenfirte mich Seine 
Heiligkeit. Man bat die Urſache wiſſen wollen, was 
rum es gefcheben. Diefe Ehre koſtet wenigſtens ei- 
nen Sequin; es kom̃t fogar einer von den päbfllichen 
eitfnechten und verlanget etwas. Betteln ift in Nom 
feine Schande; hier ift die hohe Schule von diefem 
Drden. Seine Heiligkeit haben mir alle Verficherung‘ 
gegeben, mir. zn dienen, wo ich es verlangete; tdi 
babe von Monfignore Laurenti den freien. Zutritt 
zu: den griechifchen Manuscriptis der: Vaticana vera. 
langet: ich hoffe es zu erhalten, tzo aber it mir nach 
nichts daran gelegen. - 

Dife Begebenheit, worüber ih dem Herrn: Gou⸗ 
verneur nicht verbunden ſein durfte, und wovon er 
nicht vorhet unterrichtet war, gab zugkeich Gelegen⸗ 
beit, ſich nit keinen Anträgen nicht ferner: zu: wa⸗ 
gen. Unteruſſen mußte ich es geſchehen laſſen, daß⸗ 
man mich dem Cardinal Pafſionri vorſtellete, aber 
blos in der Abſcht, einen Zutritt zu feiner. Biblib⸗ 
thef zu befommes. Seine Eminenz. begegneten mir 
auch nis einem Fremden, das iſt: mit. der Hoͤflich⸗ 
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keit eines-Gelehrten gegen den andern. Das Ce⸗ 
remontel in Nom: bat in vitam domestichm dieſer 
Herren feinen Einfluß. Ohngenchtet feine Bibliotbek 
nicht öffentlich iſt, ſo iſt doch allın , die fie beſu⸗ 
hen, von einer Eminenz untefaget, den Hut 
abzunehmen, ober aufzuſtehen, wei er fomt; und 
diefes fagte er auch mir, da er mic felbfi in feine 
Bibliothek führete und mir feine Manıscripta zeigete. 
Ich fragte ihn, wie Hark des Ciampini Bibliothek 
gewefen, welche er gekauft, wie Zenglt du Fresnoy 
fagt; er läugnete es, und ich mußte ihm den Drt 
zeigen in feiner Merhode d’etudier etc. Er munder- 
‘te fich über diefen Mali, den er fehr nohl gefant: 
er fagte mir, daß er in feinen. Kamin geallen, umd, 
weil er Feine ‚Hülfe befommen, verbrennen müßen. 
Diefe Bibliothek kañ ih Euer Erellence Bi- 
bliothef vergleichen ; ich kan nicht fagen, welche zahl» 
reicher if. An prächtigen Bänden iſt Tein Unter 
fchied; die mehreren find: in Frankreich gebunden. 
Hier: babe id) eben die Freiheit, wie zu Nüthenig, von 
9 Uhr bis zu Mittag mit aller Freiheit herumzu⸗ 
Hetteun; einige andere Gelehrten haben ſie auch; aber 
der Zutritt iſt ſchwer zu erhalten, weil alles, bis auf 
die Manufseipta.rgelufive, offen ift. Die Ausficht gebel 
a Monte Gavallo, wo des Pabſts Nefidenz ift: In Dem 
erſten immer, deren viere ſind, ſtehen alle ’griechiche 
und römifche Scribenten und etliche taufend Mude 
Miscellanea, welches Pieces volantes And; abe’ Uhne 
Ordnung : und: Plan zuſammengebunden. O1: fAhde. 
jet Euer Brcellence Getalorum für. albs andere 
in feiner, Bihkiotheh; Dienerften vier Bänte And daz 


es war ihm eine Hreude zwwernehmen, zaß von neu⸗ 


em zween · Bande au’s Licht getreten, we tth glaube: 
Er wünfher:&uer Erseldense laſsges Leben, anl- 
ein fo wichtiges Werb:zu endigen.. MWarum hate ich: 
„richt Deutich gelernetziCfagte eu, daß ich ſeine Ge⸗ 
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er gern die: zween lezten Bände hätte, und auf eine 
Het, dag ich nicht umdhin koñte zu fagen , Ich wollte 


Ener Excellence ſcheciben; Diefelben würden 


fh ein Vergnügen machen, ibm damit zu'dteneh: Ich 
werde deßwegen an deit: Herrn Beichtvater ſcheeiben⸗ 
vielleicht iſt es möglich, daß diefes Werf'mit Sachen 
non Hofe überkaͤme; deñ ich wünſchte es dem Kar: 
dinal- zanüderreichen. Köñte tch einen Briefwechſel 
zwiſchen zwei erleuchteten große Gelehrten in bei 
Welt veranlaffen, würde ich für mich viele Bortheil 


daraus ziehen, und ich würde wicht unterläffen, Seinen 


Eminenz von einigen Büchern zu fagen, die der‘ Bi⸗ 
bliothek zu Nötheniz abgehen und hier zu haden find.’ 
Der Zutritt zu dieſer Bibliothek öfnet mir gi 
gleicher Beit alle andere Bibliotheken, ald:-die % ar⸗ 
beriniſche, die imperialiſche, und nulmdehrd 
auch die vaticaniſche. Die große Gelegenheit zu 
ſtudiren und zu lernen macht, daß ich mir nicht Zeit 
nehme, bie ſchönen Tage des’ Winters zu genießen. 
Ich babe diefen ganzen. Winter etwa für 6 Grof 
Holz gekauft: ich bin aber entweder inneiner Bhf 
thek, oder auf. dem Campidoglio, oder. bei ‚Haren 
Mengs, wo ich meine Abende zubringe... : Rom: 


der Ort/ der für ein gewiſſes Alter von Tag zu Tag . 


angenehmer wird; aber man muß entweder frei fein; 
vder ein Glük machen. Dieſes iſt meine Regel, von 
her mich nichts ablenken wirh, nachdem. ich die erfien 
Verſuche Eruchtfos gemacht babe. . 2... 
.. Man fagt, Here Mengs werde Vefchl vom Hofe 
W ‚Drespen erhalten, nach Neapel zu geheir, um die 
königliche Familie zu ſchildern; 1). wen. diefes -ger 
fchieht, ſo wetde ich. mit ihm geben. , Der-Rönig von 
Preußen, welcher mit einer großen bie anfängt auf 


FL Her ar >. 
1) [m malen): Io... 
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eine Galerie zu denken, bat Herrn Menge zwei Su⸗ 
jets gegeben zu zwei großen Stüken: nämlich le juge- 
ment.de Paris und. le combat de Thesse avec les La- 
pithes., ‚Die Markgrävin von Boirenth wird bier 
wieder erivartet. Sn einer Billa, dem Grav Berucht 
gebörig, ſind diefer- Tage einige Altertümer entdekt 
worden, und dergleichen höret man faſt täglich. - 

Der Pabſt bat eine befondere Biblietbek für ſich 
gefaimlet, welche er dem Inkitus zu Bologna verma⸗ 
den wird, und welche, wie man ſaget, baupsfächlich 
auf die Kirchenhiſtorie eingerichtet iſt. 

In Euer Excellence Htforie wird es viel⸗ 
Feicht an einigen Nachrichten von dem Grabmal Dt» 
tonis II. fehlen; ich werde diefelben famlen und 
einſchiken. 


Ih bin mit emiger Erleũtlichkeit und Vereh⸗ 


rung ꝛc. 
An Franke. 
lNach Noͤthenis. 1 


—* 
Rom, den EO) San. 1756. 


Meinen eeften Brief aus Nom merden Sie dem 
muthlich erbälten haben; er if, fo viel ich mich er⸗ 
Innere, durch einen Umſchlag an Herrn Bianco⸗ 
ni abgegangen. Sc habe allererſt einen einzigen 
Brief vom 15. December vom Herrn Beichtvater9) 
and diefen vor etwa acht Tagen bier erhalten. Ach 
war fehr befümmert vor Empfang bes ermähnten 
Schreibens, in welchem ich alle Berfiherung zu mei⸗ 
Kem Unterhalt befommen. Aber ich wünſchte, daß 
ich zu gleicher Seit eine Nachricht von Ahnen und 
von unferm theuern Dfer erhalten hätte. Sch glaub- 
te auch etliche Exempfart von meinen Schriften zu 
feben; ich zweifele an dent Beifall: ich hatie ver⸗ 
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mutblich weiſer gehandelt, nicht mehr zu fihreiben. 
Sch werde es.aber fuchen zu. verbefiern durch eine an . 
dere Heine Schrift, an weicher Ich izo ‚arbeite, und 
welche ein Theil ift von einem größern Werke, wel- 
ches Herr Mengs und ich entworfen haben. Bu: ben 
Unterfuchungen babe ich Feine öffentliche Bibliothek 
bequemer gefunden, als die ceorfinifche, welche vom 
Pabſt Benediet XV. geſamlet if; nur Schade, 
daß ich an drei Viertelſtunden gebrauche, hinzugeben, 
und eben fo viel Zeit zurük. Sie iſt in dem Haufe, 
welches ehemals die Königin. Chriſtina bewohnet 
bat. Alle öffentlichen Bibliotheken kommen der bü⸗ 
naustfchen. nicht bei, und bier und anderwärts iſt es 
mir febr peinlich, daß ich ein jedes Buch insbeſon⸗ 
bere fordern muß, weil alle Nepoſitoria mit Drath⸗ 
gittern verſchloſſen And. Ich mußte zufrieden fein, 
und ich glaubte eg nirgends beffer zu finden, (deñ die 
Barberinifche und imperialifche habe ich noch 
nicht geſehen,) als ich durch ein Schreiben von Mon: 
hanore Bianconi mit des Pabſtes erſtem Medico 1) 
bekañt wurde, Diefer ehrwürdige alte Mañ ließ mir. 
wider mein DBermuthen melden, daß er hir eine Aus 
dienz bei dem Babit ausgemacht hätte. Dieſes If 
Sor-13. Tagen gefchehen. Seine Helligkeit verficherte 
nrich ſeiner Gnade, und mir in allen meinen Sachen. 
zu willfahren: er diſpenſirte mich von. dem Fußkuß, 
and ich ſuchte von beffen Grade. Gchrauch zu: machen). 
ud bat mit bei Monfignore Sauren ti den freich Zus 
tvidt zu don griechiſchen Manuſeripten in: dem. Vati⸗ 
can nus, worzu mir die Hofnung gemacht wurde. 
Diefe: Begebenheit machte meinen Umſtaͤnden ein ver⸗ 
ſchiedenes Anſehen. Man mußte: mich ſchonen, weil 
man nicht wiſſen foiite, was vorgefallen. war, und 
mas ich. von: Seiner. Heiligkeit. zu: haffen haben koñte. 
Sch ließ es alfo: nunmehro ,. da ich mich noch⸗ 

»).llanrenti.t. ze 
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mals gegen alle Verbindung erklaͤret, geſcheben, da 
man mich dem Cardinal Paſfionei vorſtellte, wel⸗ 
cher mich mit einer ausnehmenden Höflichkeit aufnahm. 
Sr führte mich ſelbſt in feine Bibliotbek/ und bei 
Gelegenheit , da ein gewifler Abate, welcher in der 
Bibliothek fchrich, feinen Hut abnehmen. wollte. 
und der Cardinal nicht weiter gehen wollte, bis ex 
fich bedefte, fagte er mir: „ich fallte wiſſen, daß aus 
„der Republik der Gelehrten alle Complimente follten 
„verbannet fein,“ und um mir die Freibeit deutlichen 
zu zeigen, redete er mit dem jungen Menſchen/ den 
er nicht fante, und bdiefer durfte feinen Sut nicht 
anrühren. Sie müßen wiſſen, liebſter Eramd »:dafi 
der Römer Gebrauch iſt, ſich zu bedeken, auch im 
Zimmer deſſen, den ſie beſuchen. Der Cardinal 
gab mir ale Freiheit in feiner Bibliotbek, mo nichts 
verfchloffen ik, und ich. bin. fo frei, mie gu Nötbe⸗ 
Bis. Sie ift nicht weit von meiner Wohnung,. unb 
if alle Morgen von 9 bis 12 Ubhr ofen... Dre Bibe 
liothefar if ein frangöfiicher ‚Abbe. Der. Cardinal 
feheint ein Feind vom allen Römern zu fein. — — 
Er zeigte mir eine angefangene fchriftliche Recen⸗ 
Kon feiner Manuferipte, die er durch einen. Patrem 
piarum. Scholarum, der izo is Neapel iſt, machen 
laſſen, und diefe Arbeit mar mir. sugebacht: Aber: 
ich fürchte. die Griechen, an; Hetter.. Die 
Bibliothek feheint beinahe fo zahlreich am. Irina, als 
die zu MNöthenizz- an prächtigen. Bänden, ; meldhe 
mahrentheils in Frankreich gemacht zu fein ſcheinen/ 
gibt, fie jenen nichts nach. Die Ginnichsung: iſt der 
bünauifchen volkommen gleich. Der Earhinak 
koñte nicht: aufhören von Ihrem Kataloge zu reden; 
er hat die erſten bier Bände,. und er freche fidr 
Daß non neuem zween Bände erfchienen- mwinen. — 
Nunmehro werde ich dem Zutritt zu den Schägen des 
Vaticans auch erbalten können; ober, ich. babe. noch 
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nicht. Seit, diefetben zu wuzen. Sch bin Hier eben 
wieder gleichſam angeheftet, wie in Dresden, und 
habe nur gewöhnlich den Soñtag nusgefest, Rom 
zurbefchen. Es gefchieht im Gefellfchaft mit eihigen 
deutfchen und franzößfchen Künſtlern, mit benen ich 
gemeiniglich ein paar Galerien befehe. Unter den. 
ſelben habe ich einen. fehr aufrichsigen Freund, ei⸗ 
sen Landſchaftmaler / Herrn Sarper, aus Bedin, 
Welcher an vier Jahre bier if. Ich bringe fall den 
ganzen Tag bii Seren Menges zu, wenigitens effe 
Ich“ alle Faſttͤge bet ihm: Sch erinfe nicht einmal 
Kaffee anderwärts, als bei thin, und ich babe ſogar 
meine Bücher und Schriften in feinem Zimmer. Mei⸗ 
ne Wohnung iſt gerade gegen ihm über , an dem ges 
ſundeſten Ort in Nom, und Ich kañ ganz Nom über ° 
ſehrn. Es if alla Trinita de’ Monti, ehemals Col» 
lis Hortaloram. . Unſer ganzes. Haus iſt mit Malern 
befest : zwei Engländer, zwei Franzofen, ein Deuts 
ſcher und Hofmaler von Baireuth. Ich wohne ne 
bei; dieſem, und bin zuftieden, weil ich ruhiger 
ſchlafen fat. . Ich merfe auch, daß ich völliger were ° 
de⸗ deñ meine -Kleibang wird ‚mir zu. eng und pla- 
zus. Fch bie noch immer in meiner alten Tracht, 
wid aude 150: noch wicht nöthig zu andern, ‚zumal da 
ich vr Im magicen kan; den Rom iſt wicht fo wohls 
ferl als. man: .insgemein Tagtı und der Ausländer 
wird übertheuert. Meine Neife nach Neapel beruhet 
izo auf Herrn Chevalier Mengs, welcher Befehl 
von Dresdin hofek,;dabin zu geben, um die könig⸗ 
liche Familie zu ſchildern. Mit demſelben werde 
ich gehen. 
Meine Schuft? D) if in hari⸗ überſezt und wird 
im Journal &raßiyor: erfcheinen, mo es nicht geſche⸗ 
ben ifl. Mr. Wille, Graveur du. ‚Roi; ſchrieb an eie 
19 6uimaten.) 
22) Beranten wers dig Nasasmung 1.) - 
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wen meiner Bekaũten, und erlundigte ſich nach ei⸗ 
nem Gelehrten, Namens Windelmai, und berich⸗ 
tete ihm, daß er Theil am der Überſezung hätte⸗ 
und daß ſie bei allen Beifall gefunden, welche das 
Dinuuicript gelefen hätten. Sch babe ibm gefchrien 
ben und gebeten, mir die Schrift befonbers abdru- 
Sen zu laſſen, um fie bier befant zu machen. 

Sch muß Ihnen auch ein paar Worte vom Wet⸗ 
ter fchreiben. Der Winter if fehr gelinde; es iſt 
vielmehr Frühling. Sc babe noch kiinen Schnee, 
als auf den Bergen, gesen Neapel zu, geſehen. Ein 
Yaarmal .bat es des Nachts Eis gefroren ‚ aber des 
Mittags it es fo warm , daß man ſchwizet. Man 
fiebt in vielen Gärten die Bomeranzen an: ben. Baͤu⸗ 
men hängen. Gegen bie Mitte vom Febrnar Tome 
men die Blüthen gewöhnlich. . Übrigens find alle 


Gärten grün von Lorbeern, Orangen ,. Eyprefien. 16. 
Wein, das Maß für 5 Baiocchi, das. if: 18 Pfen⸗ 


nige, iſt recht gut. Ein gewiffer Wein in: der -Ndr 


be vor Genzano riecht und ſchmeket nach Ambra 


und nach balfamifchen Sachen, und zwei Mab ibei 


ung werben obngefähr 15 Baiscchi kommen. Meine 
größte Delicatefie find: Broccoli, welches ‚eine Art 
son Braunfobl iſt, was die Farbe betrikt; das Ga · 


wachs aber iſt wie Blumenkohl. Man. kocht Se ab / 


und ißt fie mit Eſig und DL. Künftig eir Mehr 


reres. u. > . Aa pe ae 
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Kom, den Rn Mär 1756. RR 


u Yu babe ein großes Wert entworfen: Bon dem 


 Gefhmat ber griediſchen Kenſt lerz da aber 
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Diefes einige Jahre erfordert, und viele alte Seri⸗ 
benten, darzu von neuem durchgegangen werden müßen, 
welches mit dem Pauſanias gefcheben, fo werde 
idy es.mit einem Theil dauon verfuchen und von dem 
Statuen im Belvedere fohreiben. Der Anfang iſt 
gemacht. Diele Arbeit befchäftiget mich dergeſtalt, 
daß ich, wo ich gebe und fiche, daran gedenfe. 
Ich ‚babe ein gewiſſes Geld, wie gewöhnlich, gege⸗ 
ben, um den Apollo, den Laofoon, wauñ ich 
brauche, zu feben, um meinen Geiſt durch das An⸗ 
Schauen diefer Werke deſto mehr in Bewegung zu 
fegen. Belvedere if eine ſtarke Viertelmeile von 
meiner Wohnung. Ich werde aber den Schluß nicht 
machen können, ehe ich nicht Neapel gefehen; dei 
die Zeit, in welcher diefe Statuen gearbeitet find, 
muß durch Vergleichung der berculaniifchen, mo möge 
lich, beflimmet werden. Meine erwähnte Beſchäfti⸗ 
gungen machen , daß ich mich von neuen dem einſam⸗ 
fen Nachdenken überlaffen und mich der Geſellſchaft 
entzieben muß. Die Befchreibung bes Apollo er⸗ 
fordert den höchſten Styl: eine Erhebung über alles, 
was menfhlih if. Es iſt unbefchreiblich, was der 
Anblik deffelben für eine Wirkung machet. Ich würde 
nicht an etwas zu fchreiben gedacht haben; aber da 
mich Here Mengs und andere darzu aufmunterten, 
fo habe ich mich, anfänglich fat wider meinen Wil⸗ 
len, entfchloffen. Naächſtdem it es nicht möglich, 
die Sachen in Rom mit einem fo aufmerffamen Auge 
anzufeben, wen man fich nur allein zu unterrichten 
gedentet. Ich würde in der DVorrede zu diefem 
Werfhen unter andern von den Schikſalen diefer 
Statuen reden, wolche fie in der Plünderung von 
Rom erlitten: haben; dei es ſind etliche Spuren da 
von da. Man bat fogar eine Nachricht , in. einem 
Heinen Dialogo von Ludwig Dolce, daß die Sol⸗ 

baten damals Anno 1527 IndenKngen von Naphael 
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‚Beer gemacht, welches vieles verderbet. A erſeche 
Sie, bei Gelegenheit in den Schriften von Erobe⸗ 
tung der Stadt Rom 1527 dergleichen Nachrichten, 
welche blos auf bie Statuen und den Unfug im Bel⸗ 
vedere, font Torre-di Vento genañt, geben, fir 
mich anzumerken. Don re literaria kañ ich nichts 
melden. Sch bin faſt noch mit niemand befant, und 
meine geringe Fertigkeit zu reden haͤlt mich zurhf. 
Sch verliere ohnedies fehr viel Zeit, weñ es Verluſt 
tb, dasienige, was ich zu meinen Abfichten brauche, 
anzufehen. Oft iſt mir ein Fleiner Umſtand entfallen, 
oder, nachdem ich es gefehen, bilde Ich mir diefes 
oder jenes ein, welches mich nicht ruhen läßt, bis 
ich mich verfichert babe. | 

Eine Billa oder ein Palais zu fehen, koftet alle 
zeit bis 12 Groſchen; folglich muß man fuchen von 
gewiſſen Gelegenheiten zu proſttiren. Won Mifcellan« 
"nachrichten von Kom köñte ich ohne große Mühe einige 
Bogen fchreiden ; allein. sch will dergleichen verfparen, 
bis ich etwas geliefert babe, was der Nachwelt, mo 
möglich, wärdig ſein köñte; ich werde jeden Ausdrut 


| an Franke, 
ng mas Noͤttzeniz. 
Ra Di 1756. 

Jch mer mich ſuchen auf einen Fuß zu ſezen,/ am 
kunftig allenfalls von ber Arbeit meiner Hände leben 
zu konnen; deßwegen habe ich etliche Blans gemacht. 
I) fehe, man kañ von Altertimern wicht fchreiben, 


sone in Nom gewefen zu fein, und zwar öhne alle 
andere Beſchaftiaung. Das iſt mein of, und. ich 


- 


danke es meinem: einzigen Wohlthater; was andere 
mir von Hofnung zu ihrer Protection und Agent 
ſchaft gemacht "haben , ift alles wälſcher Wind. — 
Der Gere Sardinal: Baffionei bat mich ‚gefragt 
wegen der zwei lesten Bände Ihres Katalogi; ih 
bin zufrieden, auf was für Art er fie erhält. Sie 
würden fih wundern über den Unterſchied, der zwi⸗ 
fhen einem römifchen Gardinal und den meiſten 
deutfchen 1) * *2*** iſt. Dieſer blähet fich auf, 
wie ein Froſch, und mit jenem fan ich reden, mit 
dem Hute auf dem Kopf. Er it der allerlichite 
Man von der. Welt; aber wohl zu merken, man muß 
frei ſein. 

0 iſt die Zeit, die Gaͤrten in und um Ro 
zu beſuchen. Mein Freund! es iſt nicht zu beſchrei⸗ 
ben, wie ſchön die Natur in dieſem Lande iſt. Man 
gehet in ſchattichten Lorbeerwäldern und in Alleen 
von hohen Cypreſſen, und an Gatterwerfen :von 
Drangerien, an eine Viertelmeile weit in etlichen 
Villen, fonderlich in der Billa Borghefe. Be mehr 
man Rom fennen lerner, ie beifer gefällt ed. - Ich 
mänfchte, befländig hier bleiben zu können; aber ich 
müßte fogleich nein hinlänglich Brod finden, oder 
beftändig frei fein. Überhaupt if ein Menfch, der 
nichts ſucht oder fuchen darf, in Nom angenehner, 
als ein zierlicher Abate. Schreiben Sie mtr doch 
anfrichtig, was für Urtheile über meine Schriften 
gefället werden. Mir iſt befländig bange geweſen, 
und ich bin es noch; den ich habe nicht Zeit genug 
gehabt, alles wohl zu digeriren. Won meiner Reife 
Bach Neapel in Gefellfchaft des Herrn Mengs fait 
ih nichts Gewiſſes melden. Wen das große Altar 
last?) in zween Monaten fertig wird, fp geben wir 


1) [Superintendenten]. 
2) [Die Himmelfahrt Chriſti vorſtetlend, zu Dresden 
» Winckelmañũ. 10- 7 
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zu Anfange des Zulius dahin; mo nicht, fo muß ich 
wegen der Gefahr, die man läuft, in warmen Mo- 
naten diefen Weg zu machen, bis in den November 
warten. Alleine hinzugeben, iß nicht zu varhen, 
Diele Beknütfchuft mit dem Seren Mengs if mein 
größtes Glük in Nom. 


Andrea Barın Stofc. 


[Nah Slorenz] 
Monsieur! 


Je vous offre par le porteur de celle-ci, Mr. Haz- 
per,1) wme petite brochure, qui regarde des arts, 
dont Vous éêtes le plus grand oemmoisseur, et le juge 
competent. Je vous dois cet hommage de mes pri- 
mices, Monsieur, ayant été instruit et eclaire par 
Votre ouvrage illustre, et me glorifant de. l’honneur 
d’etre Votre compatriote. 

Oaa fait a Paris une traduction inserce au Jour- 
nal ctrauger, mois Janvier ı756, que je n’ai pas 
encore eu l’occasion de voir. Je m’ai pu me garan- 
tir de fautes, n’ayant pour guide que mes propres 
reflexions, et cloigne des tresors de l’antiquite 

ll y a quelques correctious faites dans la seconde 
impression, sccompagadce par deux autres Ccrits. 


in der katholiſchen Kirche, 33 Suß boch, und 16 breit. 
Cafanova hat.eine gute Befchreibung diefed vortrefli⸗ 
hen Gemäldes indie Bibliorhek der ſchönen Wifs 
ſenſchaften gelierert.] 

1) Er lernte die Kunſt in Berlin von ſeinem Vater, 
dem Hofkabinetsmaler, und ging darauf nach Frankreich 
und Italien. Er iſt als vortreflicher andſchaftmaler Her 
kaft und Lebte nachher in Stuttgart. Nica lai. 


r 





. 
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L'an est une critique de mon propre ouvrage en 
forme de leitre contre des conuoisseuss pretendus à 
Dresde, et Yautre une reponse & la eritique, On 
- les a publies ensemble dans um seul yolume & Leip- 
sic, que. j'aurai Phonneur de Vousyprösenter d’abgrd 
quwil vient d’arriver. 

Je conte de rester quelques aundes ®n Italie, 
st Florence est un des premiers ‚buts de nes sau- 
‚haits, J’attends avec impatience le tems d'y aller, 
et pour Vous temoigner, Monsieur, ‚ma 'veneration, . 
et pour m’eclairer par Vos lumiedres, ötant-avec le 
plus profond respect etc. 


an Muzel⸗Stoſch. 
fuus Rem, nad Stores.) 


„Die Statue des Apollo H HR dns höchſte Kdenl 
„ "der Kunſt unter allen Werben des Altentums, wel⸗ 
„ che der Berfiörung derſelben entgangen find. Gr 
„übertrift alle andere Bilder defielken fo weit, ale 
„des Homers Apollo ben, welden die folgenden 
„ Dichter malen. Über die Menfchbeit erhaben ik 
„ fein Gewaͤchs, und fein Stand zcuget von der ihn 
„ erfüllenden Größe. Ein ewiger Frühling, wie in 
„dem glüklichen Elyſium, bekleidet die reizende 
„ Mählichteit volllommener Sabre, und ſpielet mit 
„ſanften Bärtlichfeiten: auf dem folgen Gebäude 
„ feiner Glieder. Gehe mit deinem Beil in das 
„ Reich untörperliher Schönheiten, und verfuche, 
„ ein Schöpfer einer bimlifchen Natur zu werden, 
„um den Geiſt mit Bildern, die fich über die Ma⸗ 
„serie erheben, zu erfüllen: Den bier iſt nichts 


1) [Man vergleiche. @& d. 8. 141 3..38. 11 65] 


Im 
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„Sterbliches, noch was die menſchliche Dürftigfeit 
„erfordert. Keine Adern noch Sehnen erhigen und 
„ regen diefen Körpers; fondern ein himliſcher Geiſt, 
„ der ſich wie ein fanfter Strom ergoflen, bat gleich“ 
„ fam die ganze- Umſchreibung diefer Figur erfüllet. 

„ Er bat den Python, wider welchen er zuerfi 
„ſeinen Bogen gebraucht, verfölget, und fein mäch- 
„tiger Schritt hat ihn erreichet umd erleget. Don 
„der Höhe feiner Benugfamfeit‘ gehet fein erhabener 
„ Blif, wie in's Unendliche, meit über feinen Sieg 
„hinaus. Verachtung fiset auf feinen Lipen; und 
„ der Unmuth, welchen er in fich ziehet, blähet fich 
„in den Nüftern feiner Nafe, und tritt bis in die 
„ſtolze Stirn hinauf. ber der Friede, welcher in 
„einer ſeligen Stille auf. derfelben-fchwehet, bleibt 
„ungeflöret, und fein Auge ift voll Süßigkeit, mie 
„ unter den Mufen, die ihn zu umarmen wünfchen, 
„Sn allen uns übrig gebliebenen Bildern des Mas . 
„ters der Götter, ,welhe die Kunfl verehret, 
„ nähert er ſich nicht der Größe, in welcher er fi 
„dem Verſtande des göttlichen Dichters offenberte, 
m wie ‚bier in dem Grficht: des Sohnes, und die ein⸗ 
„ zelnen Schönheiten der übrigen Ebtter treten bier, 
„wie bei der Bandora,.in Gemeinschaft zuſam⸗ 
„men. 1) Eine Stirn des Jupiters, die mit 
„ der Göttin der Weisheit ſchwanger if, und Augen, 
„braunen, die burch ihr Winfen feinen Willen er⸗ 
„» Hören; Augen ˖ der. Königin ber  Göttinen mit 
»Großheit gewölbet, und ein Mund, Melcher den- 
„enigen bildet, der Dem: gelichten Brut chus Die 
„Wohlluſt eingeflößet. Sein weiches Häar fpielet 
„ wie die zarten und flüſſigen Schlingen edler Wein- 
„teben, gleschlam von einer ſanften Luft beweget, 
„um biefes göttliihe: Haupt, Es ſcheinet gefalbet 


A) Die folgende Periode iſt noch nicht Yon. Winkelman.- 
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„mit dem DI der BSötter, und von den Gratien 
„mit holder Pracht auf feinem Scheitel gebunden. 

„ Sch vergefle alles andere über dem Anblif die 
„ſes Wunderwerks der Kunſt, und ich nehme felbfl 
„einen erhabenern Stand an, um mit Würdigfeit 
m anzufhauen. Mit Verehrung fcheinet fich meine 
„Bruſt zu erweiteen und zu erheben, wie dieienige, 
„die ich wie vom Geiſte der Weiſſagung aufgefchwel- 
„Set febe, und ich fühle mich im. Geiſte weggerüft 
„nach Delos, und in die Insifchen Haine: Orte, 
„die Apollo mit feiner Gegenwart beehrte; dei 
„mein Bild fcheines Reben und Bewegung zu ber 
„tommen, wie bes Pygmalions Schönheit. Wie 
„ih es möglih, es zu malen und. zu beſchreiben? 
„Die Kunſt ſelbſt müßte mie rathen und die Hand 
„führen, die erſten Züge, welche ich bier entwor- 
„fen, fünftig auszuführen. Sch lege den Begrif, 
„ weichen ich von dieſem Bild gegeben, zu defien 
„Füßen, wie die Kränze derienigen, welche das 
Haupt der Gottheiten, die ſie krönen wollten, nicht 

„erreichen koñten.“ 

Sch verlange darüber Ahr Urtheil. Ich meiß, daß 
dieſe Befchreibung nicht die fchlechtefte iſt, allein fie fait 
befier werden, und ich werde alle Erinnerungen mit 
vielem Danf annehmen. 

. "Dem Herren Baron!) empfehle ich mich unterthänigft, 
und mich verlanget, fein Angeficht zu feben, wie ich 
irgend etwas in der Welt wünfche; und wen ich nicht 
Dem Verlangen des Kurprinzen?) ein Genüge thun 
müßte, nach’ Neapel zu gehen, fo würde ich glorenz 
vorziehen. 
Erdhalten Sie mich in ihrer Freundfchaft , und 
erinnern Sie fich, meiner über gewiſſe Vorſchlage. Ich 
erſterbe ꝛe. 

1) 1Stoſch ). * oo. 

2) (von Sachſen.] >. 


⸗ 
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An Genzmar. 
‚[INab Stargard.) 


Rom, den 1 Zum. 1756. 
Mein liebſter Freund! 


ch babe taufendmal an dich und an umfere ſüße 
reumdfchnft gedacht, zund Diefe Zeilen können bezeu⸗ 
Ben daß ich, "da uns Meer und Gebirge fcheiden, 
Das Her; unter einem fremden Simmel nicht veran⸗ 
Bert habe. 

Meine Gefundheit nöothigte mich, meinen webigen 
kandſiz und meine liebe Bibliothek zu verlaſſen, und 
nad Dresden zu: gehen, mo Ich ein Jahr gelebt 
babe, um mich von der Arbeit etwas los zu machen; 
aber in Zweifel über meine VBerforgung. Man that 


td 


mir Borfchkige nach Rom und Neapel zu geben, Die 


aber meinem Endzwek, das it, der Freiheit nicht 
vollfommen gemäß waren. Sch feste etwas auf, 
mich angenehm zu befchäftigen; man verlangte es ges 
druft zu fehen, und es follte dem König zugefchrie- 
ben werden, der es erlaubte. Es wurde alfa ei- 
ne Meine Schrift, betitelt: Gedanken von Der 
Nachahmung der griehifchen Werke in 
der Malerei und Bildbauerkunft, auf mei⸗ 
ne Roften und nur wenig Eremplare gedrukt. Der 
Beifall war fo alfgemein,. daß ich Fein einziges: be= 
hielt, es meinem Freund unter den Vandalen zu 
ſchiken. Der berühmte Mater, Herr Dieterich 
in- Dresden, mein Freund, hatte an Seren Wille 
in Baris ein Stüf gefchikt, der es durch Seren 
Wächtler daſelbſt überſezen Taffen, und es iſt 
dem Journal étranger im Zanuar diefes Zahrs ei 
gerüft, bis auf das Feste Stük, welches iso auch 
erfchienen fein fl, wie man fagt. Diefed war 
der Weg zu einer kleinen Benfion auf etliche 
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Zahre, eine Neife: nach Zielen sm thum. Unter 
Degen weiheibsten gewiſſe Kktere Kenner über die 
&chrife, welches mich weranfaflete, daß ich fh 
eine Beurtheilung derfelben unter fremden Namen 
amffeste, und endlich eine Beantwortung bebielben : 
aber.mis diefer fowahl als mit jener Babe ich mich 
ctwas übereilet. Diefe Drei Schriften find tn Wal 
ibers Verlag, mit dem vierten Kupfer voumchrt, 
und die erſte Schrift verbeffert, in groß Duarte, wie 
der erfie Druk war, in einem Bande erſchienen. Sch 
babe fie noch nicht gefehen. In Berlin wind Here 
Sulzer feine frangäfifche. Überſezung der erſter 
BSöriit drufen laſſen, meil man mit der yarifer 
sicht. sufrichen ti; und bier. erſcheinet fie italiäniſch. 

Here Gottſched wird mir das Diploma eines 
But ieds der leinziger Geſellſchaft ſchiken. AH 

ünſchte, dad Herr Profeſſor EC brifk, nach feinem 
Bei fall, den er mir begeuget, die Beurtheilung der 
erſten Schrift. übernommen, und sicht Herx Gott⸗ 
ſched; dieſer hätte weniger loben und ſich beſſer 
unterrichten laſſen ſolen. 

Ach bin nunmehro ein halbes uhr in Rom, und 
bade Entwürfe zu verſchiedenen Schriften gemacht, 
ws iſt unglaublich, wie menig die Schäze in Nom 
beiuns find. Mein Hauptwerk aber if eins Ahr 
bandlung von dem Geſchmak der artedir 
ſchen Künſtler. Ich werde dieſer Sommer ver⸗ 
muthlich in. Neupel zubringen, und nachber nach 
Blearenz.gehen, um alles zu uaterſuchen. Meine Yin 
ſichten erforbeun wenigiens einen Aufenthalt van 
dee Jahren. im Italien, und wichencht bakc ich noch 
das Ohhf,. nach Griechenland zu sehen. Nach Sr 
rakus werde ich von Neapel reifen. 

Sch babe: das: Abi bei dem größten Maler unferer 
Belt, Herrn Menge, zn wohnen, und wei es min 
gefullt, zu Ten. Es keht derſelbe mit einem gemiſſan 
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Vorzug in Nom, Cer bat ach au 11 Fahre in Nom 
aufgehalten,) und dieſes iſt mir eine Gelegenheit, 
das Schöne des Landes mit aller Zufriedenbeit m. 
genießen. E 

Auffer Nom if foß nichts Schönes in der Weit; 
eine einzige Villa in Nom bat. mehr Schönheit durch 
die Natur allein, als alles, maß die. Franzofen ge- 
fündeit. Ach wohne alla Trinitä de’ Monti, (beſuche 
die Gegend in einem Blan von Kom,) mo ich ganz 
Kom. bis an dus Meer überſeben fan. . Diefer Berg 
beißt auch font Monte Pincio.: Wenige Schritte 
von mir iſt die Billa Dredicis. 

Ih wünſchte Nachricht von. beinen. Umfänden, 
Besable den Brief bis Wien. unter der Aufſchrift: 


a M. W. Bibliöthecaire de $. M. le Roi de Po- 
logne,, chez Mr. Mengs, premier Peintre du 
Roi de Pologne, sotto PArto della Regina. 


SIch hatte eine Abficht auf einige griechifche Anek⸗ 
daten in bem Vatican gemacht, und mich deßhalb an 
den päbfilichen Zeibmedicus Zaurenti gemacht, der 
mich dem Bank präfentirte, dem.ich mein: Verlan⸗ 
gen eröfnete. Se. Heiligkeit .verfprachen mir in allem 
zu dienen’; aber es iſt nichts zu erhalten; der Pabſi 
raũ felbft Richt darüber difponiren. Die Unterfu- 
chungen, die ich’ zu machen babe, gefchehen. in der 
Bibliothek des Cardinals Baffionet, der min felbſt 
Die Bücher ſucht, die ich nicht finden fat, and’ mit 
dem ich mir dem Hut auf bem Kopf reden fait. Ver 
gleiche einen Superintendenten mit ibm: Sch glaube/ 
daß du izo dieſen Charakter führeſt: aber in-Schuk 
martyrer, der glüklich entronnen, wie du md. ich / 
bat fich fennen lernen: : -. wei! 
Bas machen ‚beine Tichen Steiner: Dirol ‚Hätte 
ur ſehen ſollen. Hier zeigt ſich bie Mutter. der Na⸗ 
uur in ihrer erſtaunenden Größe, und der. ubetün⸗ 
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herfchet zuiſchen deu ungebeuren Kliven.. Es if ein 


"Rand. der fchönen Menfchen, und Bozen befon 


ders: Sollte ich einmal ‚urülgeben, fo unterbrcche 


Ab gewiß in dieſem Lande meine ‚Reife, um ent 


vätentbe Angenblibe zu genießen: : 

‚Grüße wngere Freunde im dabelberg, und bitte 
fe, daß hie Kern Büttnern, Erbherrn auf Kal 
fig, Meine befländige Ergebenheit und Dantbarteit 
veruchern. 30 erilerbe. ac. 
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a n Ude n. 
lNach Stendal.) 


Rem; ven 1 Sum. 1156. 


:Shenerker Sreund und Bruder! 


ga ‚glaube, De; wird nrein: Sqreiben ans Yugsburg 
erhaften haben: Aus Nom Habe ich nicht cher als 
mit einem yuten. Freunde , weicher nach Berlin ge⸗ 
sangen iſt, Tchreiben Fünnemw. ı.Sch bin den. 19 N 
vember nach einen Reife van 9 Wochen :gefand: und 
vergnigs in Rom anfommen, und mein gutes Glüf 
Hat. mich zu cinem Dentfchen. geführet, Herrn Che 
valter Mengs, erfier Hofmaler des Königs. in Bo 
Sen, welcher zu verſchiedenenmalen bieber gegangen 
iſt, und zufammen 14 Zahre in Nom lebet. Ich 
effe bei ibm, weñ ich Luſt babe, weiches in Nom) 
wo man in “den gewöhnlichen Speifehiufern (ehr 
ſchlecht bedienet wird, ein gehßer. "Vortheil il, dei 


dergleichen Butüfung if: heezlich ſchlecht, und bie 


Fremden Penſtonairs nrüßen entweder ihre Küche ſelbſt 
beforgen „ welches Tekturi iſt, abder/ fie‘ müßen lernen 
füntich eſſen. Ich Base wor einigen Dagen eine Neiſt 
dad Fraßeati/ Merino, Albers und: Genzano get han/ 
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Orte, wo die Natur alls ihrr Schaͤze und Schönbriten 
verſchwenderiſch ausgeſtreuet hat, und wo bie pruch⸗ 
tigſten Luſthaͤuſer dev alten Nömer waren. Dieſe 
Orte find kleine Städte, und man kañ nur allein in 
Fraſcati Nachtquartier bekommen, und bieſes ſchlecht 
genug. Man muß Servietten und ein Beſtek Reſſer 
mit füch führen, wer man ohne Ekel eſſen wii. Der 
Wein tft aber herlich und wohlfeil. Sobald mar 
die deutſche Reinlichkeit: verkäugnen lernet, ſobald 
fängt Nom an zu gefallen, und ich finde nichts, 
das mit Nom köñte verglichen werden, fonderlich, 
wen man, wie ich, niemand bier von großen Herrn 
nötbig bat. Der Kardinal Archinto und Go—⸗ 
Dernatore von Rom will mein großer Freund 
fein, allein ich gehe fo felten zu ibm, als cs mir 
möglich if. Unterdeſſen ift es nothwendig eindn 
Protector sn baben und dieſes muß er in Abſicht des 
Hofes fein. Ich bin nach Nom gegangen, nur. gu 
feben; finde aber, Mom’ ik mit keinen. Gchäyen: we⸗ 
der den Römern noch den: Ausländern: bekañde diefes 
weht mid, von neuen: zu fcheeiben. Seh -bake einen 
Ylan zu verfehlchenen Echriften. gemacht, ſonderlich 
gu einem großen Werke von dem Geſch makder grie 
chiſchen Künfler. Zu meiner Arbeit ifi:mir- der Zu⸗ 
tritt zur Bibliothek des Cardinals Paffſio ne iin Bih- 
Hauthetar. Apostolic. unendlich vortheilhaft. Auder 
waͤrte ſiud alle Bucher verſchloſſen, und man nuuß Geh 
cines sach. dewwandern fordern, meldiekichnichigemshnt 
ben. Die Baticanag if am am gedrukten Büchern, 
und Manuſcriyte, die noch nicht ediret ündu bekoct 
niemand ‚gu: fehen. Bw: Ende diaſes Monats sehaufe 
Ich mis meinen Fromde nach Nepal Br geben, we 
au die Fönigliche Samilie malen wind, und Mir werden 
uns Deu ganzem Sommer bartkef anflalten. Künß 
tigen Sommer werde ich, fo Gottewill, in: Florenz zu⸗ 
bringen. In audern Städten vom Staliem il für mich 
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nichts zu thun. Venedig it in Örf, ber mir.nicht go 
fallen bat. Sch gedenfe in Neapel mehr als jemand 
von Ausländern @elegenheit zu haben, die herculani⸗ 
fchen Schäze zu ſehen, den der König bat eine Galerie 
von Statuen, zu welcher niemand, als er ſelbſt, den 
Schlüſſel bat; folglich werde ich eine längſt gewünſchte 
voll ſtändige und wahre Beſchreibung vom allen geben 
Finnen. Ich wohne auf dem ehemaligen Monte 
Bincio,der in teren Zeiten Eollis hartalorum hieß, _ 
und izo alla Trinita de* Monti, von einem reichen ' 
und prächtigen Kloſter franzößfcher Gremiten nen 
Str. Baolo, genennet wird. Ans meinem Zimmer 
Han ich gunz Nom überſchen. Auf diefem Berge 
un® unter bemfelben auf dem Plaze von Epanien 
wohnen bie mehrſten Fremden. Viele Engeländer 
verzehren ihr Geld Bler, nad einige von ihnen geben 
niemals wieder nach ihrem Buterlande zurüß. Ich 
könte viele Bogen anfüllen, mei ich alles fehrriben 
wollte, mas dir angenehm fein würde; aber ich weiß 
nicht, wo ich zuerſt anfangen folls ich werde es dir 
timftig gebrufz geben. . Meine 3 Schriften wirſt die 
durch Seren fer aus Dresden erbalten haben: Gh 
Habe ibn von’ bier aus davan erinnert. Ach babe 
fie ſelbſt noch nicht geſehen, ohnerachtet fie fchon 
im Februar abgebruft geweſen. Die franzöfifche 
fiperfegung iſt im Journal Etranger in Paris im Mor 
nat Yiner eingerüft und nach derfelben wird iso eine 
italiäniſche Überſezung gedruft. Der neue Druk iſt 
auch nach Paris abgegangen. FIch wünſchete, daß 
du die Perſonen keñteſt, deren Charakter ich in den 
beiden lezten gemacht, nebſt den, Urſachen, warum 
ich ihnen vieles angedichtet. Der erfle in der zwei⸗ 
ten Schrift iſt Herr Oſterreich, Galerieinſpeckor; 
der zweite iſt Hofrath Michter, Antiquar des Kur⸗ 
prinjen; der dritte iſt Inſpectoradjunet der. An⸗ 
tikengalerie. Der Killer an Tempel des Friedens 


- 
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I wieberum Herr Hſterreich. Der Anaragoras in 
der dritten Schrift iR Herr Baron pon HSeineden, 
Oberaufſeher aller königlichen rien. Das Stüf 
von Lareſſo if in Dresden geweich, und dem Kö⸗ 
ig nebſt andern Stüken käuflich angchaten. Man 
nahm die fchlechten Stüfe, und bas beſte ging wie⸗ 
Der nach Frankreich, weil es. niemand- ante. Ach 
habe mir viel Feinde gemacht; allein man maß zei⸗ 
gen, daß noch Wahrheit in der Welt iſt, und daß 
auch ein Liebling des erſten Minis und andere 
Berfonen, die duch ihn ihr Glük gemacht. baben, 
Nicht fchrefen Fünnen. "Was .ich genieße, kañ mir 
auch der Minifter ſelbſt nicht nchmen, und. ich bir 
verſichert, er merde immer eine gute Meinung, ehr 
erachtet meiner Satyre, behalten, und mern Gtüf 
Nehet nunmehro und fonderlich nach einigem Aufent⸗ 
Halt in Nam, in meinen Händen; dei ich babe ge 
Ternt mit ſehr wenig vergnügt zti fein, und mein 
Unterhalt font. unmittelbar aus ben Händen Sei⸗ 
ner Majeſtät. Ich erſterbe ꝛ. 
NMachſchr. Dieſer Brief iſt mit Herrn Harper 
einem jungen Maler, der fich einige FJahre bier auf⸗ 
gehalten bat, abgegangen. 


un Herrn Harper. 
Nach Venedig.] 


u I | \ Rome KSuin] 17564 
' Monsieur mon 'tr&s cher ami! 


J ai requ aujourdhni Votre letire avec un plaisir 
infini. et ‘en ' meme tema celle de Mr. de Stosch. 
Votre, depart: m’a..rendu tout & fait inconsolable. 
Baus Vous enibyasser, sans Vons reMoigner par mes 
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larmes, oombien Vous m’arez ei’ cher, sans möme 
Vous dire le dernier adien, mon ami! Vous vous 
&tes ärrach€ de moi. C'est un grand vuide que la 
plade.I’un’amä aimable, plein de candeur et de bonte 
et.surtdut pour .moi £tant si .peu communicable. 
Heureux qui pourront jowir de Votre amitie! aban- 
donné comme je me trouve, mes veux Vous sui- 
yront à chaque pas: que. Votre chemin soit parseme 
des. rosses et des fleurs Mille. plaisir Vous atten- 
dent dans Votte patrie, et Voure' amie; que Vous 
tes heureux, mon ami! une amie Vous tiendra 
lien des’ resies des hommes. ' Presentez à elle mes 
respects. La seule idee d’une amitig si rare au 
monde m’attendrit et me fait pleurer. Permettez- 
"moi ce doux plaisir: puissiez Vous être temoin de 
imes larmes! ' Je ne 'puis que penser en meıme tsms 
& un ami,. que le ciel paroissoit avoir destine pour 
moi! Je lui ai sacıifid les plus beaux jours de ma 
vie; je n’. &toit que, pour: lui. Helas! il s‘ obstine 
a. m’oublier, le plus meilleuf des amis. Embrasses 
le de ma part et dttes lui que j’ai destine tous les 
jours une demi- heure pours.ne pas penser qu’ & 
ui. J’ai ets voir Tivoli et. la ville d’Adr’en, dites 
lui (& mon ami). qwil se souvienne de la fin de 
i’ ode 7 du livre a 'd’Horace. Cela lui fera re- 
veiller quelques idees. Je ne puis finir ayant com- 
mence par l’amitie. Pour notre ami commun Mr. 
de Hauterne je fais toutes ‚sortes des vœux: je le 
supplie de me conserver son affection. Je le vois 
encore toujours present et parlant dans son por- 
trat. A Mr. Liegeon et Mr. son compagnon mes 
complimens tr&s - humbles. -Adiea! mon cher ami, 
je Vons baise mille fois et Jattends avec impatience 
de Vos nouvelles. ! 

Nachfhr Herr Mengs läßt fein Compliment 
machen und cr wird antworten, vielleicht beute; 


158 SFreundſchaftliche 


srüßen Sie Herrn Rolb in Benedig und Herrn 
Blanfeniteiner allo soudo di Francia. Der fchö- 
nen Lida werfen ſie einen Auß zu, und wen Gie 
Die göttliche Gegend hinter dem Kloſter Etal in 
Tirol fehen, fa beten Gie drei Paternoſter. Wei 
Sie ein Geiſt wären, (ich rufe Ihnen nach einmal 
ein Wort der Warnung nach,) wollte ih Shuch 
auch drei Avemaria auftragen. Bemundern ‚Sie bier 
die fhöne Wolt und ihren ESchiwfer. ‚Sie werben 
ſich wundern über den Sprung, ven ich mache von 
Tivoli auf meinen Freund. Diele Sdeen werben 
demfelben fehr nahe und verwandt feheinen. Wei 
er gut Gebächtnif behalten hat, fo mind ihm eine 
Stelle aus einem feiner Briefe einfallen... Es if 
fein Geheimniß, aber es ift zu mweitläuftig zu ſchrei⸗ 
ben. Die Hälfte des Briefes ift freilich von einem 
andern, als Sie find, an den ich fchreibe: allein ich 
babe bes andern Bild in Bhnen gefunden, und ich 
boffe, daß Cie in mir einige Ähnlichkeit mit ſich 
gefunden. Zwei Dinge, die einem. dritten gleich 
find, find fich felbfi gleich; Folglich ee. Mach’ End, o 
Herr, mach Ende! werden Sie fagen. Gie baben 
echt. Auf Beweife fol man Feine Sraundfchaft 
bauen; man fon fühlen. Adieu! — 


Yn Büänau. 
Nach Weimar. ] 
Ram, ben 7 zul. 1756 


Euer&gseltenzgeruhen, ein paar Beilen von mir 
gnädig anzunchmen;. ich würde mir. Diele Freibeit 
oͤfter nehmen, weñ man nicht unſerem Miniſter in 
Kom unterſaget hätte, Briefe, die‘ nicht den König 
und den Hof betreffen, zu befördern... 
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Sch bin geſund und zufrieden, und durch Vor⸗ 
ſorge des Beichtvaters Sr. Maieſtät mit dem Nö⸗ 
thigen verſehen, und, was alles überwiegt, frei. 
Meinen Aufentbalt nuze ich nach meinem Vermö⸗ 
gen, und ich ſeze die Übung in der Sprache und 
den Vortheil aus Geſellſchaften meinem Studiren 
nach. Es. findet ſich bier uͤberflüſſig Gelegenheit, 
fi mit etwas der Welt- ‚gu zeigen, und die romi⸗ 
ſchen Schäze ſind bei weitem noch nicht erſchöpft. 
Aber es fehlet.mir Euer Ercellenz Bibliothek und 
und die Ruhe, welche ich. in Nötbenig genoſſen, und 
bie ich nimmermehr.. wieder finden werde. Wie zu 
frieden wollte ich fein, wei ich nach geendigter Bil- 
gerfchaft in dieſem feligen Drt mich. verfiefen möchte. 
Unterdefien erfordern die Plans, die ich zu verfchies 
denen Schriften gemacht habe, noch ein paar Sabre; 
ben es iſt unumgänglich nöthig, an dem Drte ſelbſt 
zu ſchreiben; und die großen Vergebungen der Scri⸗ 
benten in Sachen der Altertümer kommen mehren« 
theils daher, daß ihnen nach ihrer Nüffunft aus 
Italien allererfi das Schreiben eingefallen. Ich babe 
einige Galerien mehr als zebenmal gefehen, und 
auf der Stele meine Anmerkungen aufgezeichnet, 
und ich bin dennoch vielmals zweifelhaft, wei ich 
anfange, etwas zu entwerfen. 

Den ‚Tünftigen Herbſt und Winter gedenfe us 
mehrentheils in Neapel zugubringen, und den kom⸗ 
menden Sommer, fo Gott will, in Florenz. Meine 
Schrift hat einen öfters Briefwechfel Mit-dem Herrn 
von Stofch, der dafelbit lebet, veranlaffet, und 
un Bekañtſchaft Fan mir in Florenz ſehr nüzlich 
ein 

ch hnube meiner erſten Schrift in em:, von 
Ergänzung deralten Statuen, bie erfie Form 
gegeben, und ich hoffe, man werde fehr viel finden, 
mas noch nicht geſaget int/ und, nunmehro fange ich 


r 
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an, an ein größeres Werk: Bon dem Geſchmak 
der griehifhen Künftler, gu gehen. Auſſer 
dieſem denke ich auf eine Befhreibung der 
Galerien in Rom und in Zräalten, nach der 
Art, wie Richardfon gemacht hat, der Nom nur 
durchgelaufen if. Meine Abficht ar auch, etwas 
don griechifchen Anekdoten in der Baticana zu erwi⸗ 
(hen; aber es tft kein“ Mittel dahin zu gefangen. 
Manuferipte von berausgegeberen Werfen find’ zu 
erhalten; aber jene nicht. Einige gricchifehe An 
fchriften habe ich verbeffert, und das iſt alles, was 
ich in dieſer Art habe thun können.“ 

Der Cardinal Baffionet hat ein febnliches 
Verlangen nach den festen Bänden des Katalogi 
Euer Ercellenz; ich meine diejenigen; welche nad 
meiner Abreife an das’ Licht getreten find. Sch war 
zu ſchnell, und erbot mich, da ich ihn das erflemiaf 
ſprach, an Euer Ercellenz zu fehreiben, under bat 
mic vor einiger Zeit daram erinnert. Er hätte fie 
fonimen laſſen, wen ich ihm nicht Hofnung gemacht 
hätte. Zzo iſt er auf dem Lande zu Frafcati und 
wird ih eim paar Wochen zurüffommen. - Seine 
Bibliothek, die er für die größte Prinatbibliothef 
in der Welt hält, muß der nöthenizer den Nang 
laſſen. Die Samlung von Bibeln vüte ſftärket feim. 
Eine fpanifche Bibel von 1553, za Ferrara in Kta 
lien georukt/ bält er für bie rareſte. 1) er feeuet 


4) Es iſt auch dieſes die erſte and ſeltenſte unter alten ge⸗ 
drukten ſpaniſchen Bibeln. Der volftändige Titel derſel⸗ 
ben heißt: Biblia en lingus Espannola, waduzida paldbra 
por palabra de la verdad Hebrayca, por muy excelentes 

‘ Letrados. Vista y egamirada por el-Ofücio de ha In- 
quisicion, con Privilegio del illustrissigng Sennor Duque 

de Ferrara. En Ferrara, & cosia y despesa de Yom. 

‚ Tob. Atias hyo de Levi Atiäs, Espannel. en 14: de 

Abdar de 5313. (15533 im fol. vDiefe berfezung iſt bid 
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ſich, weũ ich ihm Gelrgenheit gebe, zu zeigen, daß 
er feine. Bücher beſſer kenunet, als ſein armer Bib⸗ 
tisthekarius, ber ein franzuͤſſcher Abbe. iſt; er Becks 
tert ſelbſt herum, um mir das Verlangte zu fuchen. 
Neulich Babe ich eine Nette nach Fraſcati, Di⸗ 
yolt. und andere nahe gelegene Orte getban. Sobald 
man aus der öden:umd verlaffenen Gegend um Nom 
heraus if, fo Fomt: ram :in- bie herlichſten Gegenden 
. sonder. Welt, melche etwas gebirgicht ſuud; mar 
gebet von einem Orte zum andern in lauter. Roc 
brer waldern. Die Schönheit der: Natur iſt unbe⸗ 
fchreiblich; aber. .man if fo fchlecht bedienet,/ daß 
man Meſſer, Servietten usb ein Betttuch mit ſich 
führen muß, um nicht für Ekel gu ßerben. Die 
Billa Hadriani bei Tivoli id was man Erſtau⸗ 
nendes fehen kañ; die Ruinen erfirefen fich auf drei 
ttakiänifche Meilen. Man freht vier bis fünf Lem 
pel zur Hälfte erhalten, die im. derfelben. begriffen 
waren. Am Eingange der Billa find die fogenaäten 
Cento Camere, mo die faiferliche Leibgarde gelegen 
bat, wie man gemuthmaßet. Es find hundert Ge 
wölber, welche nichts gelitten; von feinem bat. man 
unmittelbar zum andeern kommen könnetz. Daher if 
glaublich, daß I denfetben eine Galerie von 
auffen fertgegangen, von welcher man an. dieſe Kam⸗ 
mern. gennmgen, fa daß eine einzige Schilöwarhe 
am Einpgang der: Baherie dieſe Zimmer hefezen kön⸗ 
sen. Bm neuere Zeiten find. die, Mauern durchge⸗ 
bauen, ſo daß man aus- einer Kommen im Die ame 
dere gehen Tai... Die Jeſuiten und der Grav Fede 

befizen dem größten Theil van dielen Nuinen; und 


« 


—zum unverſtändlichen treu ımd wörtlich nach dem Hebräs 
iſchen, fo wie unter den griechtichen Die“ Überſezung der 
Yauila. Die amferdbamer Andsabe von 537% (1611.) 
iſt sin genauer LAbdritk Dieter sewerischen. Daßboor i 
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jene gewinnen einen berlichen Wein dafſelbſt, von 
welchem bee Votrath in einenr alten Tempel liegt. 
Das Anfieriie von den Meinen iſt das Theater, au 
welchem man noch ale Size zählen faü. Man muß 
ch den Weg duch Gtraäucher und Gebüſche voller 
Schlangen und Eiberen machen. Ziveli id mir nach 
durch etwas Unbemerktes merfmärbig geworben; ich 
glaube, man finde an keinem Drte in Stalien ein fo 
Schönes Geblaut; ee iR nichts Seltenes ein griechiſches 
Profil zu Sehen. - 

wer Ereellenz erhniten mir Dero auddige Ge⸗ 
Ännungen; einer von meinen Wänfchen iſt, Euer 
Ercellenz nach meiner Rültunft meine Aufwartung 
machen an fünmen. Sch eriberbe ꝛc. 
J . 111 


An Franke. 
ſNach Nöten.) 
L[Rom, den 27 


Mein liebſter Freund! es gehet alles’ gut in Rom, 
dis anf den Schlaf. O! daß ich Ablersſftügel 
Bitte, ein paar Monate beinhnen zu fein! Wie 
Biel wollte ih KHhren erzähll, wie viel follten 
te hören, was in keinen Büchern fſeht, und was 
ſelbſt Richatd fon wicht gewußt bar! Diefex 
in noch Inmner Sue beſte, aber ein geofer Sünder. 
Die erfie Sehrift, wehhe Ih im Nom entworfen 
Habe: Von der Ergänzung ber alten St" 
Iuen, bat Ibve erſte Form erhalten. . Ste Tan bit 
Beste Geſtalt nicht erhalten, bis Ich Neapet anb Flo⸗ 
sen; gefeben. Mit dem Baron von Stofch, ber 
in Florenz Ichet, bin ich durch meine Schrift in 
einen fehr freundichastlichen Briefwechſel gerasben, 
und ich Bin voller Ungeduld, Florenz zu ſehen. Es 
kañ aber nicht ehrt geſchehen, als künftigen Som⸗ 


- 
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mer; den ich bin noch lange nicht mit Nom fertig, 
und den Fünftigen Winter gebenfe ich in Neapel: . 
zuzubringen. Man bat von neuen febr viele Eta- 
tuen gefunden; aber ich weiß nichts Beſonderes. Es 
find viele von meinen Bekañten/ und noch neulich 
- ein ganzer Schwarm von jungen Engeländern ba ge⸗ 
wefen; aber Sie müßen ſich nicht vorſtellen, daß 
Die Künſtler ſehen können. Es find einige wenige, 
die Augen haben; die meiden find blind, wie bie 
Maulwürfe. Es find einige Oberüberbofmader von 
einigen beutfchen Fürften bier, welche allg — 


Sch babe fchon ein Empfebkumgefchreiben bier ar 
den Beichtuater der Königin von Sicilien, und diefer 
Brief war mit einem Wechfel von 100 Thalern beglei⸗ 
tet. Ich Tchreibe Ihnen dieſes, damit Sie an meiner 
Freude künnen Theil nehmen. Ich habe mir einige 
Bücher gekauft, als: den Franc. Juniem de pictura 
Veterum.. Item Scholia graca in VII. Enripidis 
Tragedias. Basi}. per Jo. Heruagium. ı544. 8. Welr 
ches nicht in ihrer Bibliothek fein wird. Aschrli 
Tragedias per T’urnedum. Paris. ap. Xiphilin. und 
einen Ariſtonhanem sine vors. Lat. Comeed. XI. ex 
ofic. Plantin. ap. Rapheieng. 1600, »2. welches andy 
nicht in Mösheniz iſt. In der griechifchen Literatur 
iſt lanter Finfterniß in Nom. Man machte mir viel 
Rühmens voneinem Franzöffchen Jeſuiten. Ich ſprach 
mir ibm, umd fand, daß er ein Kropf ik. Die 
Nation if gar nicht gemacht, etwas Ernfliches zu 
treiben. Die Straßen und PBläge fleben den ganzen 
Tag voll von Abaten, die nichts thun,“ als die 
Vorbeigehenden zu betrachten. Eie lichen zu HGun⸗ 
derten da, und And vielmals. zerriſſen und bloß. 
Diefes bat mich bewogen, daß ich mich won dieſem 
Saufen auch durch meine Kleidung abgefondert babe. 

Sch Habe mie zwei Sommerkleider machen laffen : 


N 





164 Freundfſchaftliche 


das eine iſt von Serde, und ich trage Verelen/ weil 
meine Haare anfingen auszugehen. 

Alfo haben Sie nichts für mich gefundene — Sch 
glaube es. Welcher Seribent hat fich um alte Sta, 
tuen befümmert ? Nach Zuſeriptionen hat man noch 
eher gefragt. Bon denen, welche edirt find, find 
die wenigſten vorbamden; fie find zerſäget und vers 
bauet. Sch werde bei Gelegenheit:eintge ‚; Die etwas 
Befonderes enthalten, und. nicht mehr in Rom And, 
anzeigen. Gin gewiffer Ristoratore di Statne 1) hat 
über hundert dergleichen gekauft, die in einem Keller 
gelegen haben; aber es find lauter Familieninſchrif⸗ 
ten, bie weiter nichts zur Antiquität enthalten. Et⸗ 
liche griechifche Inseriptiones babe ich verbeſſert. 
Weiter Fan ich im diefer Art nichts thum. Deñ 
Manuſcripte, die noch nicht yublicter ind, befömt 
fein Menfch in dem Batican zu fehen. Man ſteht 
gichts als. verfchloflene Schränfe. Einige rare Co- 
dices, die insgemein in den Neifebefchreibungen an⸗ 
geführt merden, als den Yirgilium etc. bekömt man 
au fehen, und diefes ohne Obligation. Das Münp 
fabinet, welches Venuti befchrieben, if fchlecht. 
Es iſt ein Käfthen von- Ebenhols. Ein Zimmer vol 
kleiner Antiquailles wird auch gezeigt; und das ih 
alles. Dabin zu geben, su fludiren, if gu weit; ich 
babe ‚beinahe eine Stunde nöthig; den man vers 
liert das Feuer in Nom in ber Hize. Das Belle in 
Rem id, daß man zu ben. biegen Schägen Feine 


1) Vermuthlich der römische Bildhauer Eanaceppi, mit 
dem Winckelmañ 1768 feine unglüfliche Reife nad 
" Beutichland unternommen, und von welchem bad präch⸗ 
tige Wert herausgekommen: Raecolta d’antiche Statue, 
Busti, Bassirilievi ed altre Sculture, ristaufäte da Bar- 
‚  tolomeo Cavaceppi, Scultore Romam ‚in Ronn. Yol. I. 
‚268. Vol, II. 1769. fol. con figure. Daßdarf. 
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Empfehlung nötig. bad. Mau muß bezahlen. Ach 
sing diefer Tage in.den Hof eines Hauſes, eine Sta⸗ 
tue anzufeben; ein Bedienter ſtieß ein Spinnenge- 
webe; mit einem Beſen weg und forderte dafür ein 
Trinkgeld. Es bat nicht viel gefehlet, daß ich nicht 
tue gefunden hätte. - Es war in der Billa Ludo- 
vifi, in’mäche man ohne befondere Erlaubniß bes 
Bringen nicht gehen fait. Ich fleige auf das Baſa⸗ 
ment einer Statue, die Arbeit an dem Kopfe näher 
zu fehen, in der Meinung, daß dieſelbe, mie ge 
wöhnlih, in Eifen gefest fe; im Serunterfleigen 
fänt diefelbe und zerbricht. An mas für Angft, glau⸗ 
ben Sie, daß ich gewefen fet? Es war nicht möglich, 
ſogleich wieder mwegzugehen, weil ich dem Eufiode 
bereits gefagt hatte, daß ich im Zuräfgehen die Gale⸗ 
rie fehen wolle, und daß er auffchließen fönte. Den 
widrigenfalls wäre aller Verdacht auf mich gefallen. 
Es war aber auch zu beforgen, daß jemand von den 
Arbeitern im Garten das Unglük gemerfet und es dem 
Cuſtode gemeldet, mährend der Zeit, dag ich die 
Galerie beſahe. Ich mußte alfo das Mittel erwäh⸗ 
len, dem Kerl mit einigen Ducaten das Mauf zu 
ſtopfen. Ich bin niemals in einer fo tödlichen Um 
ruhe gewefen. Bu meinem SHE hat die Suche Feine 
Folgen gehabt. Die Billa Hadriani gu‘ Tivolt 
wi ich Ahnen ein andermal befchreiben. Sie, eritreft 
ſich auf drei iraktänifche Peilen. Es if ein Wuns 
ber zu fehen. Die 100 Zimmer, wo die Leibgarde 
gelegen, ſind ſo wohl erhalten, als wen die Garde 
beute ausgerütten wire. 
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An Balthevr. 
[Tab Dresden.] 


[Rom,/, deu ı] 


Euer sochedelgeboren machten mir Hofnung vor 
meiner Abreife zum Druf ber bereits ausgearbeiteten 
italiänifchen Überfegung meiner erſten Schrift. Sie 
if durch die frangöfifche Yiberfezung auch unter Aus⸗ 
ländern in Rom befant worden, und da das Teste 
Stük derfelben in dem Journal Etranger noch nicht 
‚ erfchienen, fo if das Verlangen um fo viel größer 
geworden, diefelbe ganz und in. wälfcher Sprache zu 
ſehen. Herr Cronawetter wird ſich nicht wei⸗ 
gern, dieſelbe dem Herrn Bianconi oder jemand an⸗ 
ders vorzulegen, dieſelbe durchzugehen, und wen Euer 
Hochedelgeboren zum Druk geneigt find, ſo will ich 
die Schrift nach der zweiten Ausgabe von neuem 
durchſehen, verbeſſern und vielleicht durch gewiſſe 
ſeltene Anmerkungen dergeſtalt erweitern, daß ich 
ihr eben die Aufnahme in Rom verſpreche, welche 
fe beit uns und in Frankreich erhalten bat. Eben 
fü fönte ich es mit den andern heiden machen; weit 
fie Beifall finden. 

Sch habe zu verfchiedenen Werkchen Anlagen ge 
mache, von denen ich künftig mehr Nachricht geben 
werde. Zeh erwarte. eine baldige Antwort, damik 
ich bei Zeiten Sand an die erfiere Arbeit legen fünne, 
Det es vergehet ohne biefes viel Zeit durch hin und 
wieder fehreiben. Ich bin mit allen Hochachtung ic, 


Nahfhr Einen herzlichen Gruß an unſern 
theuren Herrn Narger. Euer HSochedelgeboren 
baben die Gemwogenheit, meine Empfehlung dem Herrn 
Profeffor Chriſt und Herrn Profeſſor Gottſched 
zu machen. Sch wünfchete, daß der este die Schrift 
etwas befjer verkanden und weniger pöbelhaft ſchriebe. 


-.— —— — — 
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Allein dieſes unter uns.. Sein Lob, weiches er der 
Schrift gegeben, würde mehr Nachdruk gehabt haben. 


An Berends. 
[Wahrſcheinlich aufangs Zuli 1756.) 
Mein lieber Freund und Bruder! 


Vor Zente im Deutichland hättet es faſt nicht ver⸗ 
dienet, daß tch fchreibe: det feine Seele antwortet 
mir. Es iſt wahr, mar nims bei Hofe keine Briefe 
mehr an; der Miniſter will hier anfangen, den gro⸗ 
Sen Aufwand einzugieben : aber ift den fein Mittel, 
einen Brief nah Rom zu bringen? Unterdeffen 
muß ich dir fagen, daß ich feine Briefe, die fo 
sachläßig, als die ich vor meiner Abreife erhalten 
babe, gefchrieben waren, annehme: wenigſtens leſe 
ich fie nicht öfter als einmal. | 

Sch muß mich anf den Brief an Seine Excel⸗ 


Ience bezieben: ich Fa nicht alles fchreiben. Ach 


bin gefund und ziemlich zufrieden. Vor 8 Tagen 
habe ich den zweiten Wechſel von 100 Thalern er⸗ 
halten. Der Beichtvater aber iſt ſehr krank geweſen 
und hat ſich noch nicht wieder erholet: ich fürchte, 


daß die Freude in FItalien mit mir könne bald ein 


Ende nehmen. uUnterdeſſen tha ich mein Möglich 
is, von allem zu nuzen. Im Herbft werde ich wach 
Neapel geben und, sielleicht ben ganzen Winter das 
felbſt bleibenis den Sommer aber über's Lahr merda 
ich in Ficren⸗ zubringen. 

Sch babe mir feR vorgeſezt, kein Glük in Rom 
zu ſuchen, und babe mich deßwegen mie andere Aus⸗ 
Jänder gefleidet. Den Cardinal Archinto habe ich 


168 Freundſchaftliche 


in 4 Manat nicht geſchen;: ich Habe hier niemand 
nüthig. Sollte aber der König oder der Beichtva⸗ 
ter ſterben, ſo werde ich müßen zu Fuß aus Stalien 
gehen. Deñ auf den Hofrath Bianconi, der mir 
helfen köñte, babe ich Feine Rechnung zu machen; 
er antwortet mir auf Ffeine-Briefe, und ich babe 
aufgehört zu ſchreiben. Ohne Charakter aber fomme 
ich wieder nach Sachfen: ich werde mein Brod leicht« 
Sich anderwärts finden. Es wäre fehr leicht, mid 
mit einer Anwaͤrtſchaft auf etwas gu verſehen, da- 
mit man nicht zu meinem Namen ein mir verdrich- 
Iiches * 3) anf die Briefe fejen dürfte. Sch wollte, 
entfiebenden Falls, mit der größten Verachtung des 
Hofes, meine Stelle in Nötheniz wieder ſuchen, weü 
mir dieſer Rükgang offen ſtünde. 

Sch glaube, ich bin nach Rom gefommen, den 
jenigen, bie Nom nach mir fehen werden, die Augen 
ein wenig zu öfnen, (ich rede nur von Künſtlern;) 
den alle Eavaliere kommen abs: Narren her und ge 
hen als Efel wieder weg; diefes Gefchlecht der Dien- 
fchen verdienet nicht, daß man fie unterrichte, und 
Ichre. Einer gewiſſen Nation iſt Nom gar nner- 
träglih. Ein Frangofe ift unverbefierlich: das Als 
tertum und’ er widerfprechen. einander: Es ärgert 
mich, daß ich ans Gefälligfeit einigen neuern Qünſt⸗ 
lern gewifle Vorzüge eingeräumet. Die Neuern find 
Efel gegen die Alten, von denen wir gleichwohl das 
Allerfchönfte nicht haben, und Bernini if der 
größte Efel unter den Neuern, die Frangofen aus« 
genommen, denen man die Ehre im dieſer Art laſ⸗ 
fen maß. Ich fage dir eine Negd:: Bewundere. 
niemals die Arbeit eines neuem Bildhane 
ers. Du mürbdef erflaunen- weñ dur das Belle 
der modernite welches gewiß in Rom iſt/ gegen 
das Mittelmäßige von den Alten sältfı.; 


ı) [Pensionaire du Roi.) ‚? 


| 


I} 
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Ich merfe, ich gerathe in's Schmälen hinein, 
Das fol nicht fein; ich will aus. froher Eeele mit 
dir reden. Nim den hohen Styl, mit welchem ich 
anfing, von Rom zu reden, in feiner Maße; det 
alles, was von den Werfen der Kunſt in Nom geſchrie⸗ 
ben iſt, iſt herzlich ſchlecht, und es gehöret ein wenig 
mehr Aufmerkſamkeit dazu ‚etwas Beſſeres zu liefern. 

Meine erſte Schrift in Rom: Bon Reſtaura⸗ 
tion oder Ergänzung der alten Statnen, 
Hat ihre erſte Form erhalten. Der Titel fcheinet nicht 
viel zu verfprechen: ich wünfche, daB es die Schrift 
felbit fcheine.. Es find menigfiens Bemerkungen, 
welche von Wenige gemacht und von Niemand ge- 
fchrieben worden find. 

inter Sachen, die mir in Nom abgeben, . iſt der 
Schlaf. Bei Tage ill es ziemlich rubig ‚in Nom, aber 
des Nachts iſt der Teufel los. 

In der großen Freiheit und Impunite, die hier 
berfchet, und bei der Nachläßigfeit aller Polizeit 
mähret das Schreien, Schießen, Schmärmerwerfen 
und die Luſtfeuer auf allen Gaſſen die: ganze Nacht 
hindurch bis an den hellen Morgen. Ber Poöbel ft 
ungesähmt, und der Gouverneur iſt müde worden; 
verweifen und hängen zu laſſen. Wen ich fchlafen 
will, iſt es nöthig, mich beinahe zu beſaufen; aber 
auch dieſes Mittel iſt in der unerträglichen Hize 
nicht das beſte. In entlegenen Gegenden aber, wo 
es etwas ſtiller iſt, Fan ich nicht wohnen, weil Rom 
ungehruer groß iſt. Tch wohne izo mit einem jun⸗ 
gen däniſchen Bildhauer zuſammen/ weichen Benft- 
nar von ſeinem Könige if.‘ 

Sch bin nunmehr über ein’ halbes’ dahr Gi, 
und ich muß gefiehen, daß ich nad) lange nicht al- 
les gefchen babe: Nom if unerfchöpflich und man 
macht noch immer nene- Entdekungen; 3 und wen ein⸗ 

1) [Mit Wiedewelt.] 


Winckelmañ. 10. 8 


* 
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mal ein Pabſt fommen follte, ber mehr Geſchmak, 
mehr Liebe zu dem Ultertume bat, al3 diefer, der 
nichts thut, als über die ganze Welt lachen und den 
Eharafter eines Buffon auch in einem fo Buben 


Alter nicht abgelegt hat:!) fo würden noch Sachen: 


an's Licht kommen fönnen, die Eeffer find als alles, 
was wir haben. Dan weiß die Gegenden, mo man 
graben müßte, und mo izo elende Häuſer flchen. 
Ganz Nom feufzet nach einem neuen Pabſt: diefer 
debet allen Menfchen, fonderlich den Cardinälen zu 
fange; aber feine Gleichgültigkeit erhält ihn der 
Welt zum Troz. 

Es iſt eine Kritif über meinen Weg in Mar 
mor zu arbeiten im Journal étranger, Monat 
Mair an's Licht getreten: ein unerhebliches Urtbeil. 
Herr Wille, königlicher Kupferflecher, hat mir dies 
felbe aus Paris ganz frifch gefchift, um ein Gefecht 
zu veranlaſſen; ich weiß aber nicht, ob ich antwor⸗ 
ten werde. 

Grüße deinen Bruder in Seebaufen und alle 


guten Freunde, Sch empfehle mich dem Herrn Gra- 


ven, den Seren von Fritfch. Sch erfterbe ꝛc. 


KR An Franke, 
Ev Pa ENah Nüthenis. ] 
Se Rom, den 14 Hug. 1756. 


Die x Heife, nach. Neapel Wird zu Ende des Oetobers 
geſchehen. Ich werde allein hingehen, weil ſich mit 
Hrn Mengs verichiedene Schwierigkeiten zeigen. 
ah wünſche fehr, daß dieſer Monat vorbei fel; den 
die. Hige iſt zuweilen dem deutfchen Geblüte uner- 
Kid, Sch ee alle Mittage eine halbe Melone, 
zu Fühlen; aber ich trinte fo viel Wein darauf, 
ber zweimal mehr Hize macht. 
4) [Benedict XIV.] 


Briefe, art 
An Franke. 


— 


Rome, ce 25 Sept. 1756. 


Je pensai aller A Naples vers la fin du moi pro- 
chain et y rester jusqu’ au printems; mais les tristes 
situations de la Saxe ont derangees tous mes desseins. 
Souvenez-vous des pelites recherches touchant le Va- 
tican et’le Belv&dere. Je marche A grands pas, pour 
achever cet ouvrage, oü j’en ai besoin. Le premier 
dont je vous ai donne quelque idee, a pris ce me 
semble la premiere forme; mais je veux le laisser 
meurir. 
Nonum prematur in annum. 


Le critique de Paris aura une reponse du cöt6 
oü il le croit le moins. Naples m’en fournira les 
moyens. - ' | . 

Je fais toutes sortes de decouvertes. La semaine 
passee j’ai deterre deux noms d’artistes Grecs sur des 
statues me&mes, qui ne sont encore remarqués par 
personne. 


Un Walther. 
[Nah Dresden.] 
Rom, den 28. Nov. 1756: 


Ich will ofen, daß ih Ener Hochedelgeboren bei 
allem: Wohlſein befinden, und daß die Gelchriamfeit 
und deren Handel in diefen betrübten Zeiten nichts 
gelitten. In dieler DVerficherung trage ich Ihnen 
ein eines Wert an: es handelt von Ergänzung 
der Statuen und anderer Werfe des Als 
tertums, und möchte mit der Vorrede etwa 16 
Bogen und drüber betragen können. Der Titel 
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feheinet von einem Fleinen Umfange; aber ich ylan- 
be, diefe Schrift wird von denen, die nach Rom zu 
geben gedenken, und von allen denen, melde eine 
Liebe zur Kunſt haben, oder Künftler find, gefucht 
werden. Die Gelehrten werden auch für fich etwas 
in derfelben finden. Es läßt ſich in einem Briefe 
fein Begrif von demfelben geben. Die Vorrede 
wird zeigen, was uns vor Schriften fehlen, in Abe 
ſicht der Kunſt und des Nuzens, welden man aus 
einer vernünftigen Reife von Rom zieben fol; mie 
fehr diejenigen gefeblet, die dergleichen unternommen 
haben, und wie wenig fie verflanden; imgleichen, was 
ich Fünfttg zu liefern gedenke. 


Meine Abſicht war, noch mit nichts an das Licht 
zu treten, bis ich ein wichtigeres Werf geendiget; 
da aber diefes unenbliches Denten und Unterfuchun« 
gen erfordert, und meine Umſtände durch die Noth 
in Sachſen ein übles Anfchen gewinnen, fo muß, 
ich meinen: Vorfag ändern. Sch fehe mich über die- 
fes genöthiget, Mittel aufzutreiben, fo bald als mög» 
ih nach Neavel zu gehen, um diejenigen Keñtniſſe 
zu ſam̃len, die mir zur Vollendung meiner folgen- 
den Arbeiten vielleicht mehreres Licht geben kon⸗ 
nen. 


Sind Eu er Hochedelgeboren geteigt, ben Ver⸗ 

Tag des angetragenen Werks zu übernehmen, fo bitte 
mir darüber baldige Nachricht aus; fonderlich auf 
‚was für Art ich das Manuferipr überfchiten fol. 
Sch werde sugleich von dem, was ich das wichtigere 
Werk nenne, ein ausgearbeitetes Stük, aus defien 
Mitte herausgenommen, als eine Probe mit über- 
fchifen, welches Euer Hoche delgeboren einigen, 
welche über das Geheime in der Kunft und über das, 
was gefchrieben beißt, aus eigenen Verſuchen zu urs 
theilen wiflen, ohne meinen Namen zu nennen, mit⸗ 
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theilen können, mit der Vorſorge, daß keine Abfchrift 
davon gemacht werde. 

Ich bin in ſolchen Umfiänden, daß ich mich nicht 
fchämen. follte, in einen Handel über meine Schrift 
zu treten; aber ich weiß, ich habe mit einem Manne, 
ber. die- wahre Ehre fennet, ber mein Freund ift und 
mich lieb hat, zu thun. Nur bitte ich, diefes ge⸗ 
beim zu halten; ich babe meine wichtigen Urſachen 


dazu. 

Sobald ich das Denfelbenangetragene Werfchen 
werde aus den Händen gelegt haben, fol jenes meine 
vornehmſte Beſchäftigung fein. Ich beforge aber, fie 
werde vielmals unterbrochen werben durch die vorha⸗ 
bende Ausgabe eines alten gricchifchen Redners aus 
einem Banufeript ber Vaticana, welches noch nicht 
das Licht gefeben, und an welches Vorhaben ich nach 
dem neuen Sabre, fo Gott will, Die Sand anlegen 
werde. — Vielleicht fchife ich eine Befchreibung von 
vier alten Tempeln mit, von welchen noch nichts ger 
ſchrieben it, und welche merfwürdiger ind, als alle 
Gebäude in Rom ſelbſt. Es fehler nur an Seit und 
an Geld, mehr zu machen. &elegenbeit int überfläfs 
fig genug. Sch habe auch eine Beichreibung der 
YAltertümer in den Gärten und Galerien 
in Nom, imgleichen ein fehr mweitläuftiges. Wert 
eine Gefchihte der KRunftangefangen.1) Ach bin 
mit befländiger vochachtung u 


An Sina. 
[Nah Weimar.) 
Kom, den 29 San: 1757. 


Ich ergreife die Gelegenheit, die mir der Herr Car 
dinal Paſſionei anbietet, fein Schreiben mit dem 
meinigen zu begleiten, mit inniger Breude, um Euer 


1) [Gier die erfie Anmeldung dieſes einzigen Werk} ] 
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Ercellence, fo oft ich kañ, zu bezeugen, daß ich mich 
unendlich und ewig Denenfelben verpflichtet erkenne. 
Sch erinnere mich unanfbörlich, daß ich, ber nichts 
war, in dem Diend Eurer Ercellence erſt angefan- 
sen zu werden, und daß mein ‚gegenwärtiges Glük, 
für welches meine Zufriedenheit bie iztgen Umſtände 
nimt, allein von der glüffichen und feligen Nuhe in 
Nötheniz abhängt. Der Herr Sardinal hat. fich wie 
ein Kind gefreuet, als er die zween Bände-des Kar 
talogi erhielt, die ich fekbft noch nicht gefeben; und 
wen er mich fragen follte, womit er ein Gegenge⸗ 
fchent machen fönte: fo will ich ihm ſchon Bücher 
anzeigen, welche der Bibliothek. noch abgehen, und 
nirgends anders, als bier, zu haben find. . 

Mit mir fcheint derſelbe izo nicht ganz zufrieden 
gu fein. Er möchte gern eine Nachricht feiner Ma« 
nufcriste, fonderlich der gricchifchen, an das Licht 
fiellen, und dazu finden fich wenig Zeute in Nom ges 
ſchikt. Die Wiſſenſchaft in dieſer Art id fehr felten. 
Ein Brofeffor in der sriechifchen ‚Sprache in ber Sar . 
vienza, Tieft, wie er zu ‚cinem- feiner Freunde. gefagt 
‚hat, das griechtfche neue Teſtament/ ſich in Übung zu 
erhalten. — Wer Menſchen von großen Gaben und Geiſt 
wid kennen lernen, findet fie, glaub’ ich, bier mehr 
als an einem Drte in der Welt; aber fie find nicht 
gemacht, fich ſehr den Kopf zu zerbrechen. Der Car⸗ 
dinal Archinto machte mir Selegenbeit,: eine der 
vornehmſten Gefellfchaften gelehrter Leute, welche 
ale Montage zuſammenköm̃t, zu befuchen, um mir 
obiges vermeintes Vorurtheil zu benehmen; allein ich 
bin dadurch noch mehr in demfelben beitärft worden. 

Endlich machte mich ein alter bier berühmter Mas 
ler (deñ mit dergleichen. Leuten bin ich nur allein 
bisher umgegangen) mit einem Pralaten. bekaßt, und 
an demſelben fand ich meinen Mañ/ und dieſe Bes 
Tantfchaft bat zu einigen andern Gelegenheit gegeben. 
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Er heißt Giacomelli, und bat auf Befehl: einen 
son den Bänden der Streitigkeiten mit dem 
Hofe zu Turin verfertiget, Neulich bat er zwei 
.  Tragödien, vom üſchylus und Sophokles, mit 

. einer italiänifchen überſezung und mit fehr auserleſe⸗ 
nen Noten herausgegeben. Z3zs arbeitet er an einer 
neuen Ausgabe des Chrysostomi de Sacerdetio. Er 
tft Canonico di $. Pietro und Capellano secreto del 
Papa, von Piſtoja aus Toſcana. Wir haben beide 
Luſt, des Libanti nach nicht herausgegebene griechi⸗ 
fche Neden aus zween Danuferipten der vnticanifchen 
und barberinifchen Bibliothek an's Licht zu ſtellen. 
Der Prälat will ſich nur einen kleinen Theil davon 
nehmen, und mir das Übrige laſſen. Unterdeſſen habe 
ich mich ſchon mit vieler Arbeit überhäuft. Meine 
Schrift von Ergänzung der alten Statuen 
und übrigen Werke des Altertums war be 
reits zum Drufe fertig; aber ich fange izo an, fie 
von neuem umzufchmelzgen. Die zweite Schrift, eine 
Befchreibung der beſten Statuen in der 
Melt, nämlich derer, die im Belvedere flehen, il 
immer meine Hauptarbeit geweſen; aber es wird viel— 
keicht noch Sahr und Tag hingehen, ehe ich fie en⸗ 
digen Fan. Bu gleicher Zeit famle ich 150 an einer 
Hiſtorie der Kunſt, und fange deßwegen an/ alle 
alte Griechen ganz durchzuleſen. 

Ich wünſchete mir als ein hohes Glüt, den jun« 
sen Herrn Graven. hier zu fehen; ich glaube/ ich 
wollte machen, daß Nom demſelben ewig eine ange⸗ 
nehme und reizende Erinnerung fein ſollte. Es waͤre 
eine Gelegenheit für mich, dem großen Wohledaͤter, 
der mich aus der Finſterniß und ans dem: Schulftaͤu 
be hervorrief, einigermaßen meinen innigften und auf⸗ 
richtigften Dank zu begeigen. Kein Reiſender Tollte 
die Schäze des Altertums und bie neuern Selten hei⸗ 
ten mit fo großem Nuzen geſehrn haben; Sch weiß, 
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wie viele unſrer Herrn von Standa/ auch aus andern 
Händern, wieder von bier gehen, obne das eigentliche 
Schöne und Große aufmerffam gefeben und ihren Ge⸗ 
fchinat darnach gebildet zu haben. 

Euer Ercellence nebmen die große Freimüthig⸗ 

feit, mit der-ich einem fo großen Manne und meinem 
Herrn fchreibe, nicht ungnadig auf. Die lezten Worte 
in Dablen, wo ſich der Herr gegen ſeinen Diener mit 
einer fo feltnen und rührenden Großmuth herabließ, 
machen, daß ic) ſchreibe, was mir einfällt, ohne den 
Brief erft ängiilich zu entwerfen. _ 
:. Die groden Drangfale, mit weldhen unfer und 
mein wahres Vaterland beimgefucht wird. nerurfa« 
chen mir vielen Kummer, doch haben fie meine Auf- 
fere Ruhe in Nom noch nicht geſtört. Sc beweine 
das arme Land, aber mein Freund und Gönner, !) der 
Wort und Glauben bält, forget für mich, und da. 
ich es am wenigſten erwartete, erfchien mir eine neue 
Hülfe. Ich befam vor einigen Wochen den dritten 
Wechſel von 100 Thalern. Mit dem Reſt von die⸗ 
fen Gelde gedenfe ich im März nach Neapel zu ge- 
hen, und follte ich noch einmal das Glük haben, noch 
etwas zu erhalten, fo werde ich Florenz fehben , wozu 
mich der. Here von Stofch, der mein großer Freund 
geworden iſt, einladet, und ich glaube, daß mir fein 
Tiſch offen ſtehen wird. 

1. BB der Ungewißheit, in welcher ich vor einiger Beit 
Wat, ließ ich mich dem Herrn Cardinal Seeretario di 
State, Yechinto, antragen; er begengte mir fein gro» 
Bes Vergnügen hierüber, und erbot fich, mir eine 
Wohnung in feinem großen Palaſte der Cancellerie, 
welchen. er. nach des. Pabſts Tode beziehen wird, zu ger 
ken, wohin er auch feine Bücher ſchaffen laſſen. Weil 
ich aber ‚van feiner Macht, die. er izo und überhaupt 
durch den allgemeinen Credit vor allen. andern im S. 

® [Pater Les Rayd.] W 


Collegio hat, andere Erbietungen hofte, auch damals 
nöthig zu haben fchien, fo zog ich mich, da an nichts 
‘weiter als an eine Wohnung gedacht wurde, (welche 
mir eine Zeit ber mit allen Bequemlichketten nichts 
gekoſtet,) fachte zurüf, und die mißlichen Umſtände des 
Babes gaben auch meinem Betragen einen weniger 
böfen Schein. Sobald ich aber Geld erhielt, erbot 
ih mich von felbft, die Wohnung anzunehmen, ohne 
erachtet ich mich dadurch aus großen Vortheilen ge⸗ 
fest, weil ich bishero nicht für meinen Tiſch forgen 
durfte. Sc beforge alfo deffen Bücher, und lebe bier 
‚niemanden zur Zaft und in Freibeit. Sn Nom iſt als 
les wohlfeil bis auf die Kleidung. 

Wir werden vermuthlich im Frübiahre ein Con» 
elave haben. Der Pabſt hat fich zwar etwas gebeffert, 
aber er kañ es nicht lange mehr treiben. Man bauet, 
fhon an dem Sonclave für die Carbindle, und der, 
Pabſt wünſchet, daß er die Anſtalten zum fünftigen Con⸗ 
elave noch ſeben möchte. Er Fan feinen Nipoti nichts 
binterlaffen, den der Cardinal Valenti bat nichts _ 
äAbrig gelaffen, dafür wird er aber auch von allen Rö⸗ 
mern gebaßt. A rchinto aber regiret, als ein wah⸗ 
ter ehrlicher Mañ, von aller Welt. geliebt. Sch babe 
mich berzlich gefrenet, ba ich unter feinen Büchern 
Eurer Ercellence Reichshiſtorie geſehen; 
möchte doch der Himmel Denenfelben. Muße gönnen, 
ein fo wichtiges Werk fortzufegen! 

Wen Gott unferm unglüklichen Vaterlande die 
Ruhe wieder fchenfen follte, fo werden fich nuch.meine 
Wünfche, meine übrigen Tage dort zuzubringen, recht 
lebhaft wieder einfinden. Mein Herz hängt gar zu 
fehr an /das gute Sachien, shngenchtet Ich Nom von 
Tag zu Tage fihöner finde. 

SIch werde mich glüklich fchägen, wen ich durch mei⸗ 
nen Freund, an den ich hier einen Briefi beigefchlof 
fen, zuweilen eine Verficherung von &urer&gcellen- 
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ce fortdauernden gnädigen Befinnungen erhalte, ber ich 
mich immer wärdiger zu machen beiireben werde. Kch 
bin mit der größten Verehrung 


Eurer Excellence ꝛc. 


An Berends. 
ſlNach Braunfhiweis.) 


Kom, ben 29 San. 1757. 


Liebſter Freund und Bruder! 


Die Drangfale, welche mein wahres Vaterland bes 
troffen, baben mtr zugleich faſt alle Gemeinfchafe 
mit demfelben: abgefchnitten, und ich bin Dadurch 
entfchuldiget, daß ich in geraumer Zeit nicht ges 
fchrieben ; und da der Hofrath Bianconi mir nicht 
mehr antwortet, fo babe ich 130 Feinen fihern Weg, 
Briefe zu beſtellen; ich fchreibe audy nicht am jenen, 
ben ich bin ihm Feine Verpflichtung fchuldig. Diefe 
Gelegenheit macht mir der Herr Eardinal Bafftonei 
durch ein Danffagungfchreiben an den Herrn Graven 
für die beiden Icsten Bände des Katalogi, welche 
ihm Herr Franke überfchifet. Der Herr Gran wırd 
vermuthlich zurüf nach Nom fchreiben; fäume nicht, 
mir zu antworten bei biefer Gelegenheit, ben ich - 
babe den Seren Graven gebeten, ſeine Antwort ans 
eben zu laffen, bis bein Brief von Braunſchweig 
anfommen Fan nach Weimar, Herr Franke fchrei- - 
bet mir,. dad du einen Brief für mich nach Dresden 
gefchifet: ich habe nichts erhalten; dieſe Nachricht 
recht fertiget dich bei mir, 

Wiſſe, liebſter Freund! daß es mir wohl gehet, 
mitten. in den :Mäthen, bie über Sachfen fommen 


find. Mein Freund und Vater hält mir fein then 
res Wort, und ich babe vor drei Wochen den dritten 
Wechſel von 100 Thalern, aber nach einem großen Ab⸗ 
zug, erhalten. Tch hatte ſchon alle Hofnung aufgegeben 
und ich ließ. deßwegen dem Cardimal Secretario di Stato, 
Archinto, meine Dieafte antragen, durch einen wür⸗ 
digen Prälaten und großen Gelehrten; ſonderkich in der 
griechiſchen Sprache. DBener war voller. Freude, daß 
ich. mich endlich bequemen: wollte. oder müßte, und 
bot. mir. eine Wohnung in feinem Ralaft der Cancel 
jerie an.; welchen er nach des. Babfles Tode, da er 
izo in dem. päbfllichen Palaſte als der erite Miniſter 
mwohnet, beziehen wird, und wohin er izo feine. Bib: 
liothek geſchaffet hat. Anterdeffen wartete ich immet 
auf andere Erbtetungen/ weil ich ſeit dem Junio be 
quem und umſonſt bei einem jungen dänifchen Bilde 
bauer und PBenfionär bes Königs gewohnet, da mie 
alfo die bloße Wohnung, dazu an einem entlegenen 
Drt in der Stadt, Fein Vortheil war, allein deß⸗ 
wegen zu Ändern. Da ich aberfahe, daß nichts wel 
ters erfolgte, und nichts als Gareffen emyfing, und 
gleichwohl erfuhr, daß fich der Cardinal mit dem 
deutfchen. Gelehrten, einem großen Griechen, der fein 
Bibliotbefarius werden würde, groß machte: fo blieb 
die Sache, wie fie mar, einige Monate. 

Sobald ich Geld erhielt, ohne es dem Kardinal 
wiffen. zu daffen, .erflärte ih mich mit einmal, oh⸗ 
ne das Geringſte zu ‚verlangen, in ſeinen Palaſt zu 
ziehen, und ſeine Bücher: zu beforgen, um ihm zu 
zeigen, wie ich denke, und eherimir jemand. zu ver, 
pflichten, als verpflichtet zu fein. Unterdeſſen Hätte 
er als erſter Drinifter, der einen’ allgemeinen Credit 
bei allen Menſchen hat, und ohnfehlbar einmal Pabſt 
werben: kañ, Gelegenheit genug, mir viel Gutes -zu 
thun, Unterdeſſen bin ch glüklich, daß ich nichts 
verlangen: darf. Sch bleibe bei meinen Weiſen: den 
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Ba ich vin Bette: für mich aufgeſchlagen fand, meh 
ches nicht nach meinem Binne.war, ſo ließ: ich ein 
anderes. und. brſſeres darneben fegen, um gu zeigen, 
wie ich wünſchte gehalten zu ſein. Das ſeinige ſoll 
er wieder wegnehmen laſſen. Sch kau etwaskek thun: 
bei es feblet an Gelehrten weiten Arn. 

Dieſe Probe, mein Wort: das ich gegeben, zu 
halten , foms mir: aber theuer zu ſtehen: deñn da ich 
fonft einige Monate nach :einander mittage und abends 
" bei Mr. Mengs .gegefien, und prächtig gegeffen, fo 
muß ich iso, ſelbß für meine Küche forgen. Habe 
ich aber Luſt, mich auszulaſſen und tapfer .in Geſell⸗ 
fchaft zu trinfen, fo gebe ich u jenem. Eine von 
meinen Euren if, mich mit guten Bekañten einmal 
des Monats tiber: den Durſt einzuladen. Es war ci- 
ne Beit, wo ich nicht gut. schlief and mehrentheils⸗ 
ztemlich "beladen zu Bette ging. Der Wein iff nicht 
sheuer, und ich forge ſelbſt für einen guten Bow 
rath. 840 bewohne ich alfo die. Zimmer , die der 
Cardinal Dttoboni, als Kanzler, dem berühmten 
Dreviſano eingeräumet hatte. Ach habe 5 Stuben, 
eben fo viel Kammern und eine Küche: und mein 
Wohnzimmer bat einen großen Balkon nach dem 
Plaze vorn heraus. 

Ich kañ alſo vergnügt ſein, und es macht mir 
nichts Sorge als meine Schrift; ich habe ſogar je⸗ 
mand gefunden, mit dem ich non Liebe rede: ein fun⸗ 
ger. ſchöner blonder Nümer von 16. Yahren „einen 
balben Kopf größer als: ichs aber ih Man: ihn mir 
einmal die: Woche ſprechen: bes Soñtags abends ſpri 
ſet er bei miri) 

330 wünſchenen ich nichts. mebr "als dich hier zu 
ſehen mit deinem jungen Graven; ich wollte. euch bie 
Schönheiten: des Altertums. und der Meneren beſſer 

9) Didſe charaͤkteriſtiſche Stelle Hat S dr fter in feiner Aus⸗ 
anbe der Briefe: Winck e muñ t. Mieder ausgelaſſenJ) 
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zeigen, als alle Antiquarii in Nom, welches Igno⸗ 
ranten find, und der. Aufenthalt follte auffer einer 
Miethiutfche, welche man wegen der Größe des Orts 
nöthig bat, meniger koſten als. auf einer Akademie 
in Deutſchland. Suche Mittel und Wege dazu, Als 
les iſt nichts gegen Nom: du weißt nicht das hun⸗ 
dertite Theil. 

Bis hieher ind wir einander gefolget, ich bin im⸗ 
mer vorans gegangen, folge du nach. Ich glaubte, 
ich Hätte alles vorher ausfludirer, und ſiehe! da ich 
hierber fam, fabe ich, daß ich nichts wußte, und daß 
alle Scribenten Dchfen und Efel ind. Hier bin ich 
fleiner geworden, als da ich aus der Schule in die 
bünauifche Bibliothek Fam. WINK du Menfchen ken⸗ 
nen fernen, bier if der Drt: Köpfe von unend- 
lichem Talent, Menfchen von hoben Gaben, Schött- 
heiten von dem haben Charafter, tie fie die Grie- 
chen gebildet haben, und wer endlich bie rechten 
Wege findet, fieht Leute von Wahrheit, Nedlich- 
feit und Großheit zufammengefest. Und da die Frei 
heit in andern Staaten und Nepubliten nur ein 
Schatten tft gegen der in Nom, (welches dir viel⸗ 
Leicht parador Fcheinet,) fo iſt bier auch eine andere 
Yet zu denfen. Aber Leute von der Tezgtern Art mar 
chen fich freilich mit Fremden, die insgemein Rom 
durchlaufen, nichts zu ſchaffen. J 

Alle Franzoſen ſind hier laͤcherlich, als eine elen⸗ 
de Nation, und ich fan mich rühmen, daß ich mit 

‚einem von der verachtungswürdigiten rt zweifü⸗ 
higer Creaturen eine Gemeinſchaft Habe. Shre Aka⸗ 
demie iſt eine Geſellſchaft der Narreny und ein iun⸗ 
ger Nömer machte ein Wapen für dieſelbe/ näamlich 
zwei Efet:; welche fich fragen, weil den Eſels alles. 
gefällt: Sollteſt du nach Paris gehen, ſo ſchreibe 
ich keine Zeile an dich. 

Ich muß aber auch geſtehen, daB faſt ale Deut 
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(de, die bierber kommen, frangöfifche Meerkäschen 
fein wollen, und es gelinget ihnen nicht einmal; 
den man muß von Mutterleibe ein Rarr fein. Ein 
einziger franzöfffeher Architeft if mein guter Be⸗ 
kañter; aber er hat fih von feiner Nation nbgefon- 
dert, um nicht Fächerlich zu: werden. 1) 

Sch fchreibe dieſes deßwegen, weil ich weiß, daß 
du mit der franzöſiſchen Seuche ein wenig angeſtekt 
biff, welches UÜbel am deutſchen Höfen, mo ein fran« 
göfifcher Harlefin mehr als ein wahrer Deutfcher 
gilt, nicht Leicht zu heilen iſt. Ein Franzoſe, fo 
wie die Nation izo iſt, iſt ungeſchikt, ein großer 
Künſtler, ein geündlicher Gelehrter zu werden; ja 
fein Franzofe fan eine andere Sprache, ohne Lachen 
zu erwelen, reden lernen. Keiner kañ ein ehrlicher 
Man fein. Hzc in transitu: sumatur dosis pro me- 
dieina. Diefes, was ich fehreibe, werde ich Fünftig 
einmal, wen meine Achtung in der Welt beffer gegrün- 
det fein wird, in einer befondern Schrift bemeifen. 

Meine erſte Schrift: Von der Ergänzung der 
nlten Statuen und der übrigen Werfe des 
Altertums, mar ſchon zum Drufe fertig; aber ich 
fange. fie an von neuem umzuſchmelzen, und ich weiß 
nicht,“.ob fie künftige leipziger Mefle wird erfche 
ner fünnen;: den nunmebr muß ich mir vorfiellem, 
nach der guten Aufnahme des Erflen, daß ich vor 
den Augen aller Welt und von einer unberührten 
Sache fchreiße ,. wo meine Einfi icht allein nicht: din 
langlich iſte 

"Die Borrede wird· viel helondere Dinge enthalten 
für‘ den, den fie verſtehet, dienoch nicht geſagt find. 

. Die andere Schrift, namlich die Be ſchreibung 
der Statuxman im Belvedere, erfordert Zeit, 
meil es lauter Originlgebanfen fein müßen, und 
zur Geſchichte der, Kunſt fange ich an die Man 

4) ASteriifean ] 
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terialien zu ſamlen, und es iſt nöthig, daß ich 


alle alten Griechen von neuem ganz durchleſe. Die⸗ 
fe Arbeit fönte vieleicht unterbrochen werden durch 
die Yusgabe eines alten griechifchen Redners aus ei⸗ 
sen Manuscripto inedito Vaticane et Bibliothecze 
Barberine, an welcher ich gegen das Fräbiahr im 
Bemeinfchaft mit gedachten PBrälaten, einem Flo⸗ 


. sentiner, Michel Angelo Giacomelli, Canonico di 


S. Pietro e Capellano secreto di N. S. einem Matt 
von 56 Jahren, zu arbeiten anfangen werde/ das 
heißt: er will einen kleinen Theil für ſich nehmen, 
und das Übrige wird unter meinem Namen erfcheinen. 

Sch gedenke iso im Ernſt auf eine Reife, im 
März nach Neapel zu thun, che mein Geld völlig 
alle wird; den ih muß mir immer vorfielen, daß 
die Sachen in meinem Vaterlande noch übler wer» 
den, und daB endlich die Hülfe ausbleiben köüte. 
Unterdeffen habe ich einen Norhpfennig von 100 
Thalern zurüfgeleget, welcher in fremden Händen 
ift. 1) Sch wünfchete, daß ich Geld Hätte, Fünfe 
tigen Sommer nach Florenz zu gehen; Ich habe 
einen unvergleichlichen "Freund an. dem Baron - von 
Stofh befommen, und fein: Diſch würde mir 
offen ſtehen. Er bat mit ‚großem - Ruhme von 
mir an den Kardinal Aleſſandro Albani ges 
fohrieben, wie mir diefer felbft bezeuget Hat. be 
man mir nicht etwas Erbehliches anbietet, che werde 
sch mich nicht als Abate Ariden. Du wink unter 
defien befennen müßen, daß ich meine Sachen :gut 
geuacht. . Die Wälfchen in Dresden:hielten mich für 
dur, und fe haben ſich betrogen ; biefes-ift ‚die Ur⸗ 
fahe, warum fie fich fchämen, zu ſchreiben. AB 
Sollte ohne Anſtand nach. Nenpel:gehen und alle Poſt⸗ 


‚Lage an den Graven von Waderbarth und an 


1) [In den Händen des. Malers mare Schwagers von 
> Mengs.] 
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den Wälfchen ‚1) feinen Partiſan, ſchreiben und ein 
anderer hätte mit meinem Kalbe aeyflüget. 
Sch würde ein großer Narr -geweien fein. Dazu 
follte ich von Hofe aus an die Königin in Neapel 
recommandirt werden. 930 brauche ich dergleichen 
nicht: ich fan von bier aus Briefe genug bekommen. 
Men du wüßte, was man mit mir in Dresden für 
Wege genommen, um mir die Reife nach Stalien 
fchwer, ia unmöglich zu machen, und wie man mir 
alle Hofnung zu einer Verforgung in Dresden ab- 
sefprochen, um mich alleine zu Brivatabfichten zu ge» 
brauchen , bu würde dich wundern. Da ich Fam - 
und fagte, daß mir 200 Thaler zugeflanden wären, 
fchien es unglaublich, und diefes wurde in einem 
einzigen glüflichen Augenblife vorgetragen und erthei- 
let. Hier babe ich erfahren, daß es aus des Königs 
SHärnden tomt, welcher den Namen nicht baben will, 
weil es fo wenig ift. Unterdeffen bat mir der un- 
glüflihe, gütige König vorigen Summer verfichertt 
offen, daß er mich äſtimiret, und da man ihm mei⸗ 
ne gefährliche Begebenheit mit einer Statue, welche 
mich beinahe erfchlagen hätte, erzählet, fo bat er 
mich warnen laffen, um nicht aus Liche zum Alter» 
tum Leib und Leben zu wagen. Gott gebe ibm fröh⸗ 
liche Stunden und mache den Feind und Berbeeter 
zu Schanden ! 

‚Bon dem, was td von den walſchen in Dres⸗ 
den. gefchrieben habr, srebe zu niemand. Es iſt nur 
eine Berfen.3). Helfen wird: ee nicht / aber er ton 
ſchaden; mar bier in NRom nicht und weñ ich follte 
in Rom ‚bleiben , und mich feitfegen, fo lache ich 
ihn aus.“ 

“ Man olaubet ; der Pabſt werde ſich nicht völlig 
4) [Bianconi.) 


2) (Man fche hie frühern Briefe und die Biographie.] 
3) Bianconi.] 
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erholen. und. er wird vielleicht Fünftiges Frühijahr 

Anfchied ‚nehmen, und. alsdan haben wir ein Conela⸗ 
ve / welches die Römer und Fremde wünfchen, und 

welches unendlich viel Fremde nach Nom ziehen wird, 
Ah wollte, daß ich dich an-der Porta del Popolo 
empfungen köñte. Kein Pabſt hat feiner Familie 
weniger hinterlaſſen, theils weil der vorige Secreta- 
rio .di Stato und Camerlengo in einer Perfon, der 
Cardinal: Valenti, alles geſtohlen Hat und mit Ver- 
maledeiung allee ehrlichen Leute geitorben iſt; thetls 
weil. er feine beiden Nipoten vor Baflarde hält, die 
ch feine Schweſter, da fie bis zu feiner Regirung 
unfruchtbar gemefen, machen laffen, da ihr Bruder 
Pabſt worden. Er hat ihnen ein Haus in Nom ge 
fauft, und binterläßt ihnen nicht mehr, wie man fagt, 
und faft glaublich if, als ein Kapital’ von viertau⸗ 
ſend Seudi. 

Die kaiſerliche Akademie der freien Künſte in 
Yugsdurg hat mich zugleich mit Mengs zu ihrem 
Kath und Mitglied ernennet. Ihre Abficht war, 
ihnen Nachrichten von Kunitfachen aus Nom mitzu« 
teilen zu ihrer Monatfchrift; ich Habe aber theils 
feine Seit, theils wollte ich nicht gerne unter: fo 
viel elendem Gewäſche erfcheinen. Wen aber die 
Akademie follte guten Rath, den man ihr gegeben, 
annehmen, und fich auf einen vernünftigern Fuß 
einrichten ,.afsdan köñte etwas geſchehen. 

Schreibe mir. doch. etwas neues, für meinen lans 
gen WBrier:: aus der'lichen. alten Mark, fonderlich 
aus Seehauſen, ſollten es auch Mädchenhiſtorien feinz 
es. ik mir alles angenehm ju hören. Berichte zu. 
"gleich was! man: vonmte fpricht, wen es auch noch 
fo ſchlim. Sch bin: zu weit, und ich möchte faſt 
‚fagen zu glüklich, af Daß es- mich anders als eine 
Neuigkeit rühren follte; ih fan über den Feind und 
über den Neid lachen. HUT 
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Htem. Was ſagt man von meiner Schrift In 
Braunſchweig? Iſt nach Braunfchmeig unter fo viel 
Bedanten auch ein vernünftiger Matt hingerntben ? 
Der Herr Grav wird die Nechte und die Pferde 
ſtudiren: mas iſt fonft in Braunſchweig gu lernen? Sch 
küſſe ihn taufendmal, den mertben Sohu. Gott ges 


be, dad cr fo groß als fein würdiger Vater und 


alüflicher werde. - Grüße deine Familie und fonder- 
lich deinen Bruder. Suche Hieronymusit im Kalen⸗ 
der, und weñ der Tag fomt, fo erinnere dich » daf 
ih auf deine Gefundheit trinken: werde, bis ich ges 
nug babe — — — — — Dem jungen Bülomwy 
welchesU — — — ich völlig weiſe werde. Ich — 
Weñ du die Ehre haſt, dem Profeſſor Hiernu ſa⸗ 
Lem,) den Geiſtlichen nach der Mode, deine Auf⸗ 
wartung zu machen, fo ſage ibm, daß derjenige/ 
‚ber ſich durch den jungen Bülow melden laſſen, 
ihm feine Chrerbietung zu bezeigen, (aber dag Glük 
nicht erfangen können, von Gr. Hochwürdigkeit,) 
daß diefer Menfh in Rom iſt, und daß der größte 
Gardinal in Nom, gegen den er ein Efel iſt, ein be 
ſcheidener Bürger fcheinet,-gegen feinen phantaflifchen 
Stolz. Sch weiß nicht, mit was für Augen ich ei⸗ 
nen deutfchen Hof berachten werde, nachdem ich; Nom 
geteben. Grüße unfern lieben Franfe. Dem Herrn 
aron von Sritfch meine Empfeblung. Get fa 
gut und berichte dem Herrn Graven, wie. weit mein 
Engagement mit dem Cardinal Archintd. gehet. 
Am dir auch von der hiefigen Witterung Nnchricht 
zu geben, . fo, wife, daß, ‚obgleich . dieſer Winter 
für unfreundlich wegen des vielen: Wegens ‚gehalten 
wird, man allezeit Fenſter und Thüren befländig.of« 
fen bat. Ich habe nur des Morgens ein wenis Rob; 
Jen: / Kaffee zu kochen. But 
27 2 PET na 


5 [Der Abt und theologiſche ei: Atgentes ger — 
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Ich babe mit einem alten Stein gefigelt, mit ei⸗ 
nem jungen mänlihen Kopfe, damit du wien kauſt, 
ob der Brief exbrochen geweſen iR. 


An Walther. 


Nach Dresden.) 
Ron ı den 9 März 1751: 


Ya habe Dero fehr angenehmes Schreiben den 7: 

diefes erhalten, und erkenne mich mit innigfter Zu« 
friedenheit Denenfelben verbunden für -Derp 
Willfährigkeit, die Bekaütmachung meiner Arbeit, 
‘bei allem Elende, welches mein wahres Vaterland drür 
fet, zu übernehmen. Mein Freund und Vater, Sei⸗ 
ner Majeſtät Beichtvater, hat dafür geforget, daß ich 
mich nicht übereilen darf, und daß ih Denenfelben 
and mir zur Ehre etwas reiflich UÜberlegtes Tiefer 
fan. Ich bin mit dem Nöthigen verfehen, und da 
ich es für nöthig finde, zu den eriten ſowohl als zu 
den Tünftigen Arbeiten, Neapel und wo möglich 
Florenz zu feben, weil ich durch meinen: fehr gu« 
ten Freund, den Herrn Baron von Stofch, unaufe 
börlich eingeladen werde: fo. werde ich nach dem 
Oſterfeſle, fo Bott will, nach Neapel gehen, und nach 
meiner Nüffunft werde ich der erfien Schrift: die" ley 
te Hand geben. Unterdeſſen habe ich biefelbe.: von 
neuem ganz und gar umgemworfen und umzufchmelr 
zen angefangen. Alles, was ich arbeite, if für 
Euer Hochedelgeboren beflimt, und der Preis ſoll 
niemals Schwierigkeit machen ;. deñ weñ ich ſchriebe) 
um zu gewinnen, ſo würde esimtr bei derdleichen 
mühſamen Unterſuchungen fehrr: übel gehen. Mit 
fo viel Aufmerkſamkrit hat vielleicht noch. niemand 
bie Altertümer unterfuchet, und im Schreiben. it 
meine Negel, nichts mit zwei Worten zu fagen, was 
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mit einem einzigen gefcheben kañ. Ich fam̃le zu ei⸗ 
ner Heſtorie der Kunſt, und babe angefangen, 
die alten Scribenten , fonberlich die Griechen, von 
neuem völlig durchzulefen, um alles, was zur Kunſt 
bis-auf die barbarifchen Zeiten gehöret, zu baben. 
Diefes iſt ein Werk von etlichen Sabren: dei ich 
werde alles mit Manuferipten colationiren, und als» 
dan werde ich etwa ein Bändchen von einem Finger 
dit fchreiben. Aber man fol auch alsdan feben, was 
diejenigen, fonderlich die Franzoſen, , die eine folche 
Hiſtorie zu fchreiben unternommen haben, für Un⸗ 
wiſſende find.. 

Herr Monaldini fchiebet feine Verzögerung 
anf die Furcht, Die er gehabt, bei den Kriegsunru⸗ 
ben etwas auf den Weg zu geben; er zeigte min 
- einen großen Stoß von Büchern, und fagte mir, ee 
fei fehr vergnügt, da Euer Sochedelgeboren es von 
neuem verlangen, diefe Sachen fich aus dem Wege 
zu fchaffen. Sch wünfchete, daß es lauter auserlefe> 
ne Sachen wären. Warum machet man die beften 
italiäntfchen Dichter nicht befant bei ung? Die 
Nation bat dergleichen, die man, ohne zu, läſtern, 
den Alten entgegenfegen köñte. Dergleichen tft 
Aleffandro Guidi, und fonderlih fein Endi⸗ 
mione, in welchem viel Stellen von der Königin 
Khrifima mit Säfchen bezeichnet find. Die Trag⸗ 
öbien von Gravina find über alle Kritik erhaben. 
Aber den Wälfchen find ihre großen Leute ſelbſt nicht 
bekañt: wie wollten fie es in Deutfchland fein, mo 
nur «gilt, . was franzöſiſch iſt. Von einer andern 
Art find winige Ausgaben von alten Griechen, von 
einem. der. größten. Gelehrten in aller. Gelebrfamkeitz 
Monfignore®incom.elli, einem würbigen Brälaten, 
welche häufig nach Engeland geben. Warum läßt man 
mit fo ſchweren Koflen mönchsmäßige Stöße Tome 

men? Wir hoffen beffere Zeiten in. Nom, unten 
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einem Pabſt, wei er nur ein Wenig mehr Geſchmak 
als: der igige bat: alsdan wird ſich die Nation von 
neuem zeigen, wie unter Clemens XI (Albani), 
defien Gebächtnig in allen Zeiten verehrungswardig 
bleibet, gefcheben if. 

Des Herrn Doctor Ernefi aus Leipzig Initia 
doctrin® solidioris find hier im großen. Werthe bei 
den wahren Weifen, und würden, wei nur viel Ey 
emplare bier wären , befier abgeben, als Wolfs fei- 
ne Kindereien, bie endlich die Mäufe freffen wer⸗ 
den. 

Findet ſich Gelegenheit, fo erfuche Euer Hoſch⸗ 
ebelgeboren, dem Herrn Ern eſt i und Herrn Chriſt 
meine große Empfehlung zu machen; ich erbiete 
mich demſelben, wo ich fan, in Nom zu dienen. 

Sch empfehle mich Dero ganzen Haufe und dem 
Seren Clodius, und bin mit befländiger Hochach⸗ 
fung ꝛc. 


An Franke. 
JNach Nötheniz.) 


Rom [im Män] 1757. 


Da ih Heren Walther zur antworten babe, fo 
wii ich mein geliebtes Nötheniz und den Freund, 
mit dem ih eine lange und. vergnügte Einfamfeit 
genoſſen, mit ein paar Zeilen befuchen. Weit Men⸗ 
fihen an zwei Orken zugleich fichtbar geraden, wie 
die neueren Märchen fagen, fo müßte Ahnen gewiß 
meine Figur erfcheinen, Mitten in den Ruinen von 
Tempeln und in dem Paläfien der Kaiſer vergeſſe 
ich mich, wen ich an Nötheniz gedenfe, und felbit 
in dem Batican köm̃t mich das ‚Verlangen .an, bei 


3 


Ihnen zu fein. Du ſollteſt, fpreche ich zu mir, 
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iso. das Elend deines wahren Vaterlandes, und dei⸗ 
ner in aller Welt beklagten Mitbürger mit ihnen 
tragen, da du dad Gute genoſſen haſt. Nicht ich 
allein, tondern mehr als ein Nömer, in welchem 
noch der Saame von dem Geblüt ihrer Vorfahren iſt, 
würde mit Freuden den Kopf hergeben, weñ das 
Leben einer Perſon einer Nation Rettung ſchaffen 
köñte. 

Mein Freund und Vater, 1) der Wort und Glau⸗ 
ben hält, Täßt mich bier die Drangfale nicht em⸗ 
pfinden, und gibt mir die theure Verficherung , mich 
nicht zu verlafen, und der gütige König verfichert 
mich, durch denfelben feiner Achtung. Sch weiß, 
es Fömt aus befien Händen, daß ich dies fchöne Land 
genießen fan, und ich würde es noch mit nichreren 
finlicher WoHlluf genießen, wen mich meine Begier« 
de, zu lernen, ruhen ließe. Sich babe mich in zu viel 
Arbeit eingelaſſen, die mich von vielen Vergnügen 
nbziehet. Dasienige, was ich Willens war, zuerſt 
an’s Licht zu ſtellen, if von neuem umgeiworfen, 
weil ich unendlich ängſtlich nach den begangenen 
Fehlern geworden bin; deñ es muß auch in Nom. 
gefallen können, wo ich alles nach und nach über- 
fegen , und durch PVerftändige verbeffern laſſen will. 
Aufjer der erſten Schrift: Bon Ergänzung ber 
Statuen und ‚anderer Werfe des Alter 
tums, babe ich bisbere. an. ber Befchreibung 
der Statuen im Belvedere genrbeitet. Aber 
ich babe es Faum ‚aus dem Gröbſten herausgebracht, 
Über die poetiſche Befchreibing des Dor ſo vom Apole 
lonio babe ich faſt ganzer drei Monate gedacht. 80 
einer Befchreibung. ber-Billen und Galerien Babe ich 
oefamlet; und Ich köñte fünftig Nachrichten. von 
Kom in Form der Briefe ausarbeiten,, wozu ich. 
feltne Nachrichten babe. Es gehet aber alles lang⸗ 


1) Pater Leo Rauch.J KL E 


u 
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fam y weil ich viel Zeit durch Beſuche verliere, um 


mid) bei. den größten Leuten zu unterrichten. und 
fönderlich., weit tch nöthig finde, zu ſchon angezeig« 
ten Arbeit ſowohl, als and) zu einem größern Bora 
haben, nämlich zu einer Siflorie der Kunſt bis auf 
die neuere Bett excluſive, alle alte Griechen. und üb⸗ 
tige Schriften der Alten von’ neuem durchzuleſen. 
Den Junti Samlung iſt nicht vollftändig, und de 
er Nom sicht gefehen und bie Kunſt nicht Tein Werk 
geweſen, fo hat er. vieles nicht verſtanden und auf 
vieles nicht gemerft. Es HELLE. ein Ort zu Am 
fang des Betronii: scd /Egyptiorum audacia tam 
magnæ artis compendiariam etc. welchen fein Menfch 
noch bisher erflären Fonnen. Gehen GSie nur, 
wie Better Burman feine Unwiffenheit beken⸗ 
net. Sch glaube, ich werde benfelben durch ein 
Basrelief in der Villa Alessandrina Albani erläu- 
tern Fönnen. In der Vorrede zur erfien Schrift 
werde ich vieles fagen, was noch nicht gefagt und 
geglaubt if. Bei Lefung der Alten aber merke ich 
zugleich an, was die Sprache angehet, um mich in 
Stand zu fegen, viele noch. ungedrufte Neden bes 
Libanius aus der Vaticana und Bärberina mit 
meiner berſezung an's Licht zu ſtellen. Hierzu köm̃t 
die Leſung der beſten italiäniſchen Schriften, welche 
ich nothwendig gründlich kennen muß: Sch habe 
alfo einen Zuſchnitt auf viele Kahre gemacht. Nach 
und nach werde ich die Stellen, weiche“ die' Kunfl 
betueffei „mit den Manuferipten: in der Vaticana 
vergleichen. Sch kenne den Abt Marian, welcher 
de Etrari&. Meiropolii gefchrieben..: Dieſer iſt einer 
von ben'wenigenidie Griechiſch können, und Scrip- 


tor grechs, dergleichen: Beriptöres zwölfe in’ der Bas 
ticana find. Mit dem Baufanias werde ich den 


Anfang ‚der. Eolatien machen. Nah dem Vndice 
des Montfaucon iſt er nicht in der Vaticana; 


+ 
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aber man muß wiſſen, daß dieſer Pater, wie ſonſt 
alſo auch bier, abs ein Franzoſe flüchtig gesungen 
if. Seine Antiquite expliquea ſtrozet, won erſchrek⸗ 
Kichen :Bergeben. Einige davon. werde ich in ber er⸗ 
fien Schrift anzeigen. Ehe ich aber das eine endi⸗ 


ge und das andere anfatıge, muß Ich vorher Nenpel 


ſehen, wohin ich. den Soñabend nach Oſtern zu ge— 
hen gedenke, nicht allein wegen der Altertünzer, 
fondern auch um mit dem. ‚größten Manne in der 
griechiſchen Gelehrfamkeit, der io. in der Welt iſt, 
dem Canonico Mazzocechi, einem Panne von 80 
Sahren, 1) Bekañtſchaft zu machen, :und von dem⸗ 


"felben zu lernen. Wen Sie künftig feinen Commen⸗ 


tarium über zwei metallene Tafeln mit dorifcher Schrift 
fehen werden, fo werden Sie erflaunen; Bon die 
ſem Werte if nur der erfte Band heraus, und auf 
königlichen Befehl Toll es nicht öffentlich. erſcheinen, 
bis der zweite Band fertig if. In Rom if cin 
einziges Eremplar in den Händen des: Eardinals 
Spinellt, Erzbiſchofs von Neapel, welches ich 
etliche Tage auf meinem Tiſche gehabt habe. Maz⸗ 


zoechi geiget dem Polybius, Strabo und. den 


Pauſanias, daß fie geirret haben. 

Ich wohne izo indem Balaft ber Gansellerie, ‚ 
wo mir der Cardinal Archinto einige Zimmer. cite 
geräumet. hatz ich habe nichts als die vier Wände 
angenommen; dag Übrige iff mein Eigentum, Am 
frei zu bleiben. Dafür trage ich einige Sorge für 
feine: Bücher. Bisher habe ich viele Monate ſehr 
vergnügt mit einen jungen. däniſchen Bildhauer ge« 
wohnet und. gelebt, und da ich Gelegenbeit: genug 
habe, Pücher zu entlebnen⸗ fo würde ich nicht ‚gem 
ändert haben... ‚Mei. ich nicht: gefucht haͤtte, mie 


4) 0 art war er dans eben vos nit frac en ei 
bis 68 Sale. 
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von dem Quartier der Fremden in Nom zu entfer-. 
nen, und zweien von meinen beften Freunden näher 
zu fein. Der eine iſt ein Maler, Bildhauer und 
Gelehrter. von 70 Jahren, ein munterer fröblicher 
Greis (die Sröblichfeit in dergleichen Alter iſt bier 
nicht felten, und der Sardinal Baffionei meiner, 
er wolle noch über einen Stubl fpringen,) ein Man 
von großer. Keütniß und Erfahrung. Der andere iſt 
ohne Zweifel der Gelebrtefte in Nom: @tacomelli,i) 
ein Zofeaner, Canonico di S. P. e Capellano dome- 
stico di N. S. ein großer Mathematikus, Bhnffus, 
Bet und Grieche, gegen welchen ich in dieſem Theil 
die Segel fireiche. 2) Ein Theil von den Streitig-. 
feiten mit dem Hofe zu Zurin if von ibm, und 
durch feine Ausgabe des Bromethei des Aſchyli, 
der Elektra des Sophofles und S. Chrysosto- 
mi de Sacerdotio, if er.bier befant genug. Er ifi mein 
Zebrmeifler, der mir den Dante liefet und erfläret. 
Diefen babe ich durch jenen Eennen lernen, und ienen be 
fuche ich gewöhnlich vor Tifche, und diefen des Abends. 
Weil aber Giacomelli die Unterfuchung der Al 
tertümer, fo wie fie bisher getrieben worden, vers ' 
achtet, fo babeich zu dergleichen Unterredungen zween 
andere -- Berfonen : einen Francifcanermönch und 
Bicarium feines Ordens, Bietro Bianchi, der . 
ein großes Münzfabinet, welches fanderlich in Ägyp⸗ 
ten und Aſten geſam̃let it, unter Händen bat. Der 
‚andere ift ein Brälat von fehr weitläuftiger Keütniß, 
Monfignore Baldani, an welchen mich der Gardi- 
nal Aleffandro Albani, welcher mir durch Ems 
pfeblung des Herrn von Stoſch aus Florenz fehr wohl 
will, getwiefen bat. Diefer Man iſt einer von den ge 
mwöhnlichen Genies. der Wälfchen, die feinen Kizel haben: 
zu fchreiben. Er iſt vergnägt, daß man weiß, er 


4) ſBr. an Wiebewelt, v. 18 Aug 1759.] 
2) [Sn der Solge nicht mehr.) 
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fei der Man, der Großes zu thun Im Stande wäre, 
und hat eben nicht nötbig, ein Autor zu Merden, 
da er monatlich 100 Ducaten Einkünfte, Tiſch, Wa⸗ 
gen und Pferde von dem Garbinal hat, Anfferdem 
gehe ich bald. in dieſe, bald in jene. Bibliothek, in- 
fonderheit-in die paffioneifche, wo niemand ſo viel 
Freiheit. hat Als ich. Ich genieße und nüze Nom, wie 
28 wenige Fremde genuzt haben. und nuzen können. 
Den die Bekañtſchaft mit großen Leuten in. die 
ſem Lande iſt leicht; aber eine Freundfchaft, in 
welcher fie ſich völlig mittheilen, iſt ſehr ſchwer zu 
erlangen, und da fe die. unldugbaren Vorzüge ih⸗ 
ver Nation wiſſen, To if ihnen ein Fremder, der 
feine fonderlichen Verdienſte bat, ſebr gleichgültig. 

Weñ ich kañ ferner unterflügt- werden, fo iſt 
Rom bei meiner Genügſamkeit mir ein Paradies, 
und ich. würde es mit Thränen-in ben: Augen ver 
laſſen. Meine Gefundheit traͤgt nicht wenig - Biere 
zu bei, weñ ich nicht zu viel effe, welches nur ge⸗ 
fchieht, weñ ich, allein fneife, weil ich. mir nicht 
Zeit genug nehme zu kauen. Zu viel trinfen, wel⸗ 
ches manchmal gefchieht, iſt mir eine Arznei. 

Der Herr Eardinal Albani bauet ige cine. Bil⸗ 
a, ein Wunder der Kunſt in aller - Menſchen: Au⸗ 
ge. O könten Sie fie fehen., oder ich fie beſchtei⸗ 
ben! Er ift der größte Amtiquarius in. der Welt, 
und bringet an's Licht, was in der Finkernig:iner« 
graben gelegen bat, und bezahlet es Töniglich. ' Soll«. 
ten wir einen Liebhaber der Alterthmer' zum Palık: 
befommen, fo würden fich durch. Hülfe dar -Gatbis. 
nals, (den weil er fein Geiſtlicher if, 1) Taken wicht 
Pabſt werden,) Schäie entdeten, die noch wichtigen. 
Grid, als die wie haben. Den man weiß;bie Orte; 
wo man fuchen follte. 

1) ISeiſtlicher, d. i. Clericeus wohl, aber nicht 

Presbyter.) 
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Mollen Ste etwas Erhabenes von italianiſcher Bow 
fie leſen, fo fchaffen Sie ſich Poesie di- Alessandro’ 
Quidi; und leſen den‘ Endimione und einige andere 
feiner Gedichte, Won Bajardi Prodromo Ercolan. 
find ſchor nenm Bände heraus, und ein Band in‘ 
größtem oliv, ein Katalogus von allen gefundenen‘ 
Sachen. 1) Ich habe izo einen Blutarchum mit Grotii 
notis manuscriptis auf meinem’ Zimmer, aus Eder, 
Bibliothek der Königin Chrifiina. 


An Bünau. 
[Nah Weimar]: on 
Ron den 12 Mal 1757. 


Eu er Exeellenz gnäbige Antwort iſt mir die. erſten 
Tage diefes Momts: Mai von’ dem Herrn Cardinal?). 
sugefandt:warden. : Es war derſelbe auf ſetne Her⸗ 
mitnge nach Fraſcati gegangen, wodurch die Über⸗ 
Sleferung :De ru: Schreibens verzögert worden. Der’ 
Herr rdinal bat mir Guer Srcellen; Schreiben an. 
ibn ebenfalls:zu Tefen gegeben, und: da ich geſtern 
mit ihm ſperſete und nachdem mit ihm ausfuhr, fo- 
iſt unſere Puterredung beändiguän Eneri&rcellenz 
hoben! Berfon:: und Dero vortreflichen Bibliothek 
geweſen. Er gab mir: des Pabſtes großes Werk de 
Synodo Dieecesana in: dem "größten Format in Fo⸗ 
lio gebrakt und eingebunden aus ſeiner Bibliothek, 
nrbſß der: neuen Ausgube feiner Acter. Apost. Hel- 
ver für Stine'Ercellemy). und brachte mich ſelbſt 
mit: ven Büchan- in: mein Quartior. Sch. Kie: ihm: 

merken/, daß Dieſelben wegen: der Werke Des Pabſtes 
ſich erfundtgen Hätten, woraufßer ſich uerbot Ko von 
bem: Pubſte ſoibſtfur die buu auaſch e Bibliothek als 


-4) [dnan ſebe die Biographie © ers] " 
2) [Paffionei.] 
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ein Geſchenk zu verlangen, weñ der Pabſt, wie er 
ſich ausdrükte, auf guter Laune ſein würde, Gutes 
zu thun. Es iſt überhaupt ein vortreflicher Mañ, 
deſſen Liebe zur Wahrheit auſſerordentlich iſt. Aus 
einem einzigen Zuge wird ſich der Charakter deſſel⸗ 

ben offenbaren. Ich ſchreibe dieſes ohne Bedenklich⸗ 

feit, weil es wahr iſt, und mit großer Sohadtung 
für einen fo edlen und würdigen Mañ. Es begeg- 
nete uns ein Sardinal im Wagen. „ Kennen Sie 
„den Mat?“ fragte er mich. Sa, von Gefichte, ant- 
wortete ih. „Mein Herr,. fuhr er fort, Ste mü- 
„ Ben die Leute ganz kennen lernen. Diefer Sardinal 
„it ein unwürdiger . . . u. f. f. Nicht wahr, bag 
» befremdet Sie? Herr! fo fpricht man in Nom, ſag⸗ 
„te er, dem einzigen Drte in der Melt, wo man 
„ fo. frei reden kañ, welches ich mit Zuverläßigkeit be⸗ 
., baupten faü, da ich in allen freien Republiken 
„ Europens einige Zeit gelebt babe.“ Eminentissimo ! 
war meine Antwort, Sie denken igo nicht. an die: 
heilige Inquiſition. „Schämen- Sie fich, fagte er, 
„ mir diefelbe vorgubalten. Sie müßen wiſſen, fuhr 
„er fort, wen jemand nicht auf dem fpanifchen. Blaze 
„en Nom eine Kanzel aufbauet, und öffentlich Tebret, 
„der Babft fei_der Antichrifi, fo bat man bier-gar 
„nichts zu befürchten. Im übeigen fat man ſagen, 
„was. man will, ohne im geringiien darüber gefräuft . 
Izu fein. Dei die Zeiten von Pius V. find izo 
„‚ Richt: mehr, , und der Beil der chriſtlichen Duld⸗ 
‚rfamfeit wird auch hier allgemeiner. “ Weñ diefer 
Serr mehr Begierde hätte, als er nicht bat, groß. 
zu: werden, fo. zweifelt man nicht; daß es ihm mög» 
lich wäre, Pabſt zu menden. Aber er. it von ‚allen. 
ſehr geachtet und gefürchtet. Ach wänfche es ſebn⸗ 
Itdy, deñ ob. ich gleich ‚anfänglich kaltſinnig angeſe⸗ 
hen wuͤrde, fo hab' ich mich doch nunmebt feiner 
Gnade völlig verfihert, und ich hätte mit alsdañ 
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große und wichtige Vortheile zu verſprechen. Diefe 
befondere Achtung, deffelden für’ mich fezte den Cax⸗ 
dinal Archint o in einige Verwirrung. Ich af 
beite für ihn, ohne etiwag zu fardern, und mit dem 
feften Vorſaze, nichts ohne die höchſte Noth anzu⸗ 
nehmen. Ich laſſe mich niemals in deſſen Antica⸗ 
mera fehen, und da er mich daſelbſt vor vier Me 
naten einige Stunden warten ließ, fo fing ich. an, 
eine große Predigt zu halten: „Ach fei ein Menſch, 

„der den einzigen Schaz, von’ welchem vernünftige 
» > Greaturen allein Here find, zu ſchäzen wiſſe, näm⸗ 
„lich die Seit, und daß es unwürdig für mich 
„fe, die Steine in der Vorkammer zu zahlen; 
„in, daß ich vieleicht. der einzige fei, der den Carr 
dinal Arch in to gu forechen fomme, ohne etiwag ji: 
„ begehren, ia , ohne etwas anzunehmen,“ Endlich 
fam er felbff heraus, und fragte mich: „ob ich et⸗ 
„ mas Befonderes zu fagen habe?“ Nichts, antwor⸗ 
tete ih. Der Cardinal bedachte ſich eine Weile, 
und da ich weiter nicht fprechen wollte, fo ging er 
weiter. Warum: reden Sie izo nicht? fagten die 
Abaten und dergleichen Leutchen. Sch antwortete 
ibnen » daß des Cardinals Art zu fragen nicht die- 
jenige fei, die mir Luſt mache zu reden. Doch ich 
mißbrauche Euer Excellenz Gnade, Dieſelben 
mit meinen Kleinigkeiten zu unterhalten; aber ich wün⸗ 
ſche nur dadurch zu zeigen, daß ich nicht aus ber 

Art geſchtagen bin. Unterdeſſen finde ich an dem 
Cardinal den ehrlichen Man, welcher doch einen beitän«- 
digen Willen bat, mir Gutes zu thun, aber er weiß 

‚nicht wie. Meine Freiheit werd’ ich in Rom alle 
zeit. anf einen hohen: Preis ſezen. 

Zu einer Neife nach Neapel kañ ich bie Soften 
nicht aufbringen, und ob mir gleich der Kurprinz 
von neuem einen Brief an die Königin in Sicilien 
anbietet, und von mir den endlichen Entfchluß zu 
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dieſer Neiſe verlanget, ſo kañ ich doch izo dieſe Gnade 
nicht nuzen. Ich arbeite daran, ſowohl hier als in 
Deutſchland ein kleines Werkchen an's Licht treten 
zu Ioffen, nämlich einen Verſuch zu einer Geſſchid— 
te der Rund. Ic finde nöthig, hiermit den An⸗ 
fang zu machen, weil die Abbandlung von der 
Wiederberfiellung. und Ergänsung der 
Merfe der Alten, und was ich ſonſt unter Händen: 
Habe, vielen unverftändlich gewefen fein würde. Die 
Uinterfuchungen in der Kunſt der Alten, ein un- 
derührtes Feld, laſſen mir feine Zeit, die Schäje, 
wornach auswärtige Gelehrte fo ſehr ſeufzen, zu nu⸗ 
zen. Alles, was in der Vaticana iſt, ſtehet mir zu 
Dienßen, und zu den Manuſcripten der Jeſuiten 
Brauche ich nur den Schlüfel zu ‚perlangen., Sch will 
Euer 7 reellenz ein Buch anzeigen, melches vielleicht: 
‚in Deutfchland nicht befaüt iff, und bier nach Ser-. 
yeii Christianismo 1) für dag rareſte gehalten wird. 
nämlich: Franc. de' Marchi Architettura. militare. 2), 


4) Servetti Buch heifit eigentlich Christianismi Restitntio, 
etc. 1553. 8. Dieies Buch iſt aufferordentlidk var und. 
eben dasjenige, dad mit bem Server zu Genf öffentlich. 
verbrant wurde. Modbeim, der im felgen Historie 
-Serveti biefe ganze: Sache mit unpartelliher Wahrheitds 
liebe unterſucht, hat auch don dieſem fo ſeltenen Buche: 
fehr richtig geurtheift. Das ef. 


2) Diele Buch ie allerdings von großer Seltengeit; doch. 
mar es in Deutfchland nicht fo. ganz unbefafit, ald Wins 
ckelmañ glaubte, wenigſtens hefaß fchon die biefige 
Eurfürftliche Bibliothek ein Eremplar davon. Es ift im 

Breſeia 1599 groß Folio. mit fehr vielen Kupfern herausge⸗ 
kommen. Um su wiffen, ab von dieſem wichtigen Suche mehr 
Ausgaben bekafit wären, ſchlug ich ded.P. Orlandi serittori 
Bologn. und des Haym notizia de’ lihri rari wach, Jener 
: führt eine Ausgabe von 1677, und Haym ebendieſelbe und 


"noch eine andere von 1600 an, beide zu Venedig gedrukt; die 


* 
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Es iſt nur zwermal in Nom, und in die Vaticana 
MR ‘eg allereryſt vor wenig .Yahren Durch. ein Ver⸗ 
mächtniß sefommen.. Man tagt bier, Vauban 
habe fein Beſtes herausgensmmen , und die Erem- 
plare⸗ mo er ſte gefunden, an fi kaufen Iaflen. Dem: 
Cardinal Maſſionei ii es für 50 Dusaten ange» 
.tengen wordeit.. - ' 

Bei eher: züunftigen Pabſtwahl, bie aber noch. nicht 


unſrige hingegen von 1599 zu Breſcia die ich auch in 
sein Catalogo Bibhothecæ Barberinz angegeben ſah, 
fand ich hier nicht erwühnt. Jaͤn wunderte mich ‚- daß 
rin Buch, von weichem drei Ausgaben fein ſollten, ſo 
par sein UWlite noch mehr aber, daß Vauban es für 
ſo lricht: gehalten, alle Exemplare Vom drei verſchie denen 
Ausgaben an ſich zu kaufen. Ich vermuthete bahero, daß; 
entweder des Oriandi und Hayms Angabe unrichtig 
ſein müße, oder daß Vaubam dieſe drei: Ausgaben: nicht: 
gekaftt habe: Ich. ſchlug ner den Fontanint aui- 
“nd: diefer führte auch eine venetiamiiche Ausgabe vor 
4577. an, und behauptete zugleich, daß noch einige. andere, 
aber waninemr gefebäste Ausgaben vorhandem wären Al⸗ 
lein fein. neuen und: überaus beleſener Herausgeber, Upps: 
ftofo Zen, Märte alle meine Zweifel auf, und rechtfertig⸗ 

te mein gegen Orlaude und Haym gefaßtes Mißtrauem 
Er ſagt nämtich in der ſchönen darunter geſezten Au⸗ 
merhung S. 396. ausdrüklich, daß: fin ſowohl Dr 

- kandbi als Sonraninüi fehe geitret Hätten. und daß 
.- von..biefem:. vortreflichen. Merle nur time einzige Aus⸗ 
.gghe vorhunden wäre, welche die Kupfertafeln und ben 
. erlänterndew Text. zugleich 'enthielte,, nämlid ‚die von 
Breſcia 1599. Cr führt auch äugleiäh: die Urfache an, 
warum nian fo viel iahdere Ausgaben: faͤlſchlich erwähnt: 
2 Ander- Avell man nämlich fihon: viele Sahre vorberp- 
"Be Kupfertaſeln zu dieſem Werke einzeln und zuſammen 
abgezogen und ahne Tert verfanuit habe. Was er von 
3. der aufierordentlichen Seltenheit dieſes Buches fast, und 
1, wie künſtlich ſich einige feanzöfiiche Ingenieurs die Arbeit 
bieſes geſchikten Boiogneſers zu Nuze gemacht, kañ man. 
an hier angeführten Drte autfuhruch nachleſen. Do 

ar 
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fo nahe fein dürfte, wird wohl der würdige Carbi⸗ 
nal Aleſſandro Albani ziemlich die Entſcheidung 
geben. Mich verlanget wach dieſer Veränderung, weil 
dieſer Cardinal mein großer Patron ſein will. Un⸗ 
terdeſſen hätte man doch Mittel genug, mich auch 
izo zu unterſtüzen. Es find hier unzählig viel Pen⸗ 
fionen für die Convertiten, die zum Theil unwür⸗ 
digen Reuten gegeben werben. Leo Allatius if 
allegeit ein Erempel, das mich fehr niederfchlägt. 
Es if fehr wenigen mehr bekañt, aber es verdient, 
um den Undank der Welt gegen große Gelehrte zu 
offenbaren, befant gemacht zu werden, daß. diefer 
große Man bis in fein fünf und ſiebenzigſtes Dabr, 
bewundert von Rom und: von der Hbrigen Welt, 
nicht mehr als fieben Seudt gehabt hat. Im 
angezeigten Jahre murde er allererſt Cuſtode von 
der Vatieang. Dieſe und viele umſtändlichere Nach⸗ 
richten hab' ich aus deſſen ungedrukten eigenhändigen 
Briefen. Zr 

Ich komme wieder auf meine Umflänbe, aber es 
in unmöglich, daß ich mich meinem: größten Wohl- 
thäter nicht gang miltheilen follte. Ich werde dem 
Herrn Beichtvater, der bisher ſo freundfchaftlich 
für mich geforgt,. nicht lange mehr. zur Laſt fein 
Tonnen, woran mic; feine eigene Vorſtellung bet 
meinem Abfchtebe erinnert; ich wünſchete aber; daß 
ich mich hier fo lange halten Fönte, : bis eine Ver» 
änderung in ber Regirung geſchiebt, af Melche 
mich meine Freunde vermweifen. Denket man als⸗ 
den nicht an mich, fe hab’ ich meinen Schluß ge⸗ 
macht, in einen vernünftigen Orden zu Hehe, Oo 
ich von dem Chore diſpenſirt werde, um mich im 
Ruhe zu fegen, und niemand "weiter nöthtg zu ha⸗ 
ben, da mic, der ungläfliche Krieg ik Sachſen Nichte 
mehr hoffen läßt. en 

Sch werde das Geſchenk des Herrn Cardinals 
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bei’ mir behalten, und auf die gute Laune des Pabſtes 
warten, alsdañ werde ich die gelehrte Ausgabe des 
Chrysostomi de Sacerdotio von meinem Freund Monſig⸗ 
nore Biacomelli darzulegen, und Euer Ercel- 
Lenz.nähere Befehle wegen der Überfendung derfel« 
ben erwarten. Ich erfierhe ꝛe. 


un Berends. 


[Nach Braunſchweig ] 
Kom, den 12 Mai 1757. 


Kiebfter Freund und Bruder! 


Ich babe dein Schreiben zu Anfang diefes Monats 
mit dem, womit mich Seine Excellenz beehret, ſehr 
wobl und mit großem Vergnügen erhalten, und da 
nunmehro ber Weg zu einem Briefwechfel zwifchen 
dem Herren Geheimdenrath und: Dem Seren Cardinal 
Paſſionei geöfnet iſt, fo werde ich dir gu Zeiten 
Schreiben können. Geflern, ba ich allererfi Beit hatte, 
ben Seren. Cardinal zu befuchen, welcher von Fraf 
cati zurükgekommen war ‚' fpeifete ich nebſt meinem 
‚Freunde Monſtgnore Gincomelli (diefer iſt es ik 
Rom) bei demfelben; umd gegen Abend fuhren wir aus 
und.der Cardinal brathte mich bis in mein Quartier/ 
ch: ben Büchern/ welche er für &eine -Excelleng 
gegeben: ch: hole, der. Babfk fol ihm feine Werke 
fchenfen., damtt auch etwas unmittelbar von demfel« 
ben in der bünanuiſchen Bibliothek fe. 

Du eriniterit mich, auf meine Verſorgung bedacht 
zu ſein: ich gedenke wohl daran, und da man mich 
tzo kennen lernt, und’ von mir Toricht, und glau⸗ 
bet, daß ich es brauche, fa will ich nicht bitten. 
Es. ind nunmehre 5 Monat, feit Nteniabr, daß ich 
nicht zu dem Archtinto gegangen bin, welcher nicht 
in der Sancellerie, wo ich bin, fondern in dem päbſt⸗ 
lichen Palaſt wohnet. Den ba er mich das leztemal 
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ſehr lange warten ‚Lech, fa fing ich eine grofſe Vre⸗ 
digt an in der Anticamera: „Ich bin, ſagte ich, 
„einer von den Menſchen, die den einzigen Schaz, 
„wovon wir Herr find, Die Zeit kennen, und ich 
„will fie nicht verlieren -» die Steine in ben Vor⸗ 
zimmern zu zählen se.‘ Endlich kam der Cardi⸗ 
nal heraus und fiellete Sch, als weik er vergefien, 
daß ich gemeldet warden, (vder ob es wirklich am: 
dem mar, iſt mir einerlei,). und fragte mich: „. ob 
„ich. ihm etwas Beſonderes zn fagen babe.“ Nichts.,. 
antmortere ih. Er blich ſtehen,/ und de ich niche 
zum Neden zu bringen war, ging. er vorüber. „Wa- 
„rum reden Sie nicht, warum Siegchommen?“ fagte 
das Hofgefindel? „Weil ich nicht gewobnt bin, 


n fagte ich, daß man mich auf dieſe Art fragt, da 


m mamn.weiß, daß ich nicht ohne Noth and: niemals, 
„um etwas gu bitten - fonderm im des Cadinals eig⸗ 
„nen Ungelegenheisen. komme.“ Du nrufk aber wif- 
fen, Rom iſt der Det, wo. man ungefchent- bie Wabt- 
beit fagen fait, auch wider den Pabſt felbſt. 
SZch bin ia befchäftiget,, des. Cardinals ) Biblio⸗ 
thek,. welche in: der: Cancellarie ſeher, einzurichten; 
aber ich habe mir fe vorgefegt, vom ihm ſelbſt nichts 
anzunchmen, wohl "aber von jwer andern. Kardink- 
dien, bem Baflfiunet un» Albert, die meine 
 Bönner fein won, und Bene. ich nicht ‚diene. 
Nunmehre mil ich eubig. fein, his ich meinen Bee 
fuh einer Hiſtorie der Run in Ram werde 
konnen in’s Latein überſezt druken Laflen, welches. 
sielleicht. um Michaelis geſchehen koöñte, damit ich 
den Ruf von mir wnterfiäge, und alsdeñ Na ich 
mich noch rarer wachen. Sb Wünfche, ich 
meine. Almoſen getirße, bis bier «ine Per a 
in der Regirung komt/ an welcher der Cardinal An 


.21) LArdinto] u 
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bani ein großes Antheil haben wird, auf melche 
Zeit mich meine Freunde vertröflen, um zu. erwar- 
ten, ob man an mich gedenfen wird; wo nicht, fo 
will ich denjenigen, bie fich, viel mit mir wiſſen, 
‘und nichts weiter thun, einen unvermutheten Streich 
fpielen. Sch will. in einen vernünftigen ratfonablen. 
Drden der Benedictiner oder Auguftiner gehen, 
um mich in Ruhe zu fegen, und um niemand weiter 
nöthig zu haben; beit ich febe wohl, in Deutfch- 
Iand Kin ich nichts mehr nuze und ich will in mei« 
sten übrigen Sahren fühlen, daB ich lebe. 

Der Kurprinz wird mir einen Brief an die Kö⸗ 
nigin in Sieilien fchifen, und erinnert mich, nach 
Neapel zu. gehen. Aber ich habe mich gegen dem 
Btancont, ber ihm meine Briefe alle vorliciet 
erflärt, daß ich mit den Almoſen, bie .ich genieße/ 
die Neifefoften nicht beflreiten Fat, , | 

Deine Kritik iſt nicht fo gegründet, Als du glau⸗ 
beft: ich fchreibe anders an einen Freund, und 
anders in die Welt hinein, und ich fuche mit der 
größten Behutſamkeit in meinen Schriften zu reden. 
Kom iſt auch der. Drt, wo man ben bictaterifchen 
Ton verlieren fan, unter fo viel großen Leuten, die 
fogar das Bewußtſein ihrer Verdienſte verläugnen, 
dergleichen der Pater Generalis Piarum. Scholarum, 
Sduard Corſini if, ber ben Gelehrten in Braun« 
fchweig befant fein wird. Sch werde Fünftig einmal 
römifhe Briefe fchreiben, (unter weldhen auch 
einer an dich fol gerichtet fein ‚) in. welchen ich bie 
Deutfchen folgen Bedanten und die gelehrten Vorficher 
mit jenen vergleichen, und mit fcharfem vömifchen 
Salze abfchenren will. Wei es nöthig if, muß 
man auch ſagen: Sume superbiam quesitum meritis. 1), 
ZIn angezeigter Schrift babe ich vermieden, etwas 


ı) [llorat. 1. 3. od. 30.] I 
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zu ſagen, was Andere geſagt baben, um Ortginal 
u ſein. 
Dem theuren Herrn Graven ſchike ich tauſend 
Küſſe, und wünſche herzlich, ihn in Rom zu ſehen. 
Es find zwei junge Herren von Homañ und einer 
von Drtel aus Leipzig bier gewefen, und nad} 
Venedig zu der Vermählung!) auf Himmelfahrt ab⸗ 
gegangen, 

Bon deinen Henigkeiten aus Seehauſen maren 
mir fchon viele befant. Grüße deinen Herrn Bru⸗ 
der hundert und abermal foviel von mir und. dei⸗ 
ne ganze Familie, Gieb mir Nachricht von unferm 
Genzmar. Ich babe von hier aus am ihn gefchric» 
ben, durch den Cothenius. Lamprecht iß ſchon 
vergeffen, mie er verdienete. Es fomt jemand zu mir. 
Sch muß fchließen, heffhke dich in den Schug den 
Allerhöchfien und erfierbe dein ıc. 


An Bünanu. 
[wach Weimar.] 
Rom, den 15 Jul. 157 


Euer Ereellenz werden vermuthlich das leztere 
zweite Schreiben des Seren Sardinals Paſfionei 
mit meinem Einfchluffe erhalten haben. Dieſelben 
köñten ohnmaßgeblich von dem Seren Garbinale fich 
ein Verzeichniß der orientalifchen Bücher, in dem 
Collegio de Propaganda Fide gedruft; ausbitten: Es 
ift neulich bei dem Pabſte fehr viel von Euer Excel⸗ 
benz vortrefliden Bibliothek gefprachen worden, unb 
ber heilige Bater hatte einen Appetit merken laſ⸗ 
fen, bergleihen koſtbaren Schag auch zu befizen. 


1) [Des Doge mit bem Mer te) 


Briefe. 205 


Ich kan mich rühmen „ unter die Freunde des 
Seren Sardinals aufgenommen zu fein; den diejeni⸗ 
gen, welche er zu fich auf fein prächtiges Luſthaus bei 
Krafcati einladet, werden dafür gehalten, und teil, 
er hiemals einen Fuß über jemandes Schwelle. in’ 
Kom geſezt und für eigen gehalten werden will, um. 
von niemanden beläfliget zu werden, ſo njint er nie⸗ 
miand auf, als der ihm gefällt; ja, er hat vor ein 
paar Zahren einem Cardinal, der feine Antlalten ſe⸗ 
ben wollen, und zuverfichtlich bis Frafcati gegangen. 
war, von da er ſich melden laſſen, y es rund abges . 
fchlagen. 

Man ifi mit einer Freiheit bei ihm, bie ihres⸗ 
gleichen nicht hat; man muß in der Müze und im 
Camiſol bei der Tafel erſcheinen, und die Converſa⸗ 
tion des Abends iſt einer. Zudenſchule ähnlich, dei 
es will eine Predigerfiimme fein, den Cardinal zu 
überfchreien, und dennoch iſt es gefcheben, daß er 
übermant wurde und Unrecht haben mußte, wo er 
Recht hatte, In Nom bin ich allezeit bei feiner 
Tafel, an welche er nur Gelehrte zichet, fehr gerne 
geſehen. 

Ich kañ nicht umhin, Euer Ereellengmit Freu⸗ 
den zu melden, daß meine Gelder richtig ausgezahlt 
werden, und zwar mit der Verficherung der Folge; 
ja, man hat mir igo zuerſt willen laſſen, daß fie aug” 
den Händen Er, Maieflät kommen, der mich feiner 
Gnade verfichern laffen. Der Kurprinz bat mich in 
einem Briefe vom 12 Mat der Königin in Sieilien 
nachdruklich empfohlen, wohin ich alfo, nach ge⸗ 
endigter Herbftluft bei dem Herrn Eardinal auf dem 
Rande, zu Ende des Octobers gehen werde... Mein 
Aufenthult wird mehrentheils in Portici fein, wo 
mir meine‘ Freunde eine Wohnung. auf. dem Luſt⸗ 
baufe des Bringen Ehiart, nabe bei dem königi⸗ 
hen Kufifchloffe, ausmachen. werben, 
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“ Meine Schrift und die Liebe für diefelbe waͤchſt 
alle Tage, und ich verbeffere zugleich verfchiedene 
Drte der alten Scribenten in berfelden. Zzo lafle 
ich einige rare Werfe zeichnen, um ſie in Baris. von 
Seren. Wille, Königlichen Kupferſtecher, meinem’ 
guten Freunde, ſtechen zu laffen. — Der Pabſt will, 
noch nicht flerben, und fährt igo wieder aus. Der 
Gouverneur von Nom, einer yon feinen Lieblingen, 
bat ihm neulich über ‚das vorige Minifterium einige 
fehr bittere Wahrheiten gefagt.. Archinto zeigt 
fih als ein weifer Mad, und alle redlichen Leute find 
feine Freunde, ia, er babnt fih einen Weg zum bei- 
ligen Stuhle, und da. die Wahl von den jumgen 
Sardinälen abhängen wird, fd fan ces ihn fo leicht 
treffen, als einen andern. Ener Egcellenz er . 
halten mir Dero hohe Gnade, um mich befländig 
nennen zu können | 

Euer Exrcellenzß ı. 


An Muzel⸗Stoſch. 


[Bon Nom: nad Florenz im Nee. 1757.] 


Vergeſſen Ste, was ich geſchrieben habe;) es war 


ohne Vorſaz, Ihnen nahe zu treten. Entſchuldigen 
Ste. aus eigener Empfindung «von Erkeñtlichkeit, wel⸗ 
che bei mir fo. weit gehen.könte, daß fie mir mit der 


Beir flatt Uberzeugung dienen möchte deſſen, wozu 


mein. Herz und meine Vernunft noch izo nein fpricht. 
Sch, war, verfglgt.. in meinem DVäterlander. und als - 
ein Gdttesläugner ausgeſchrieen und mit Entfegzung 


und Verweiſung bedrohet, und sch. fand einen Be⸗ 


4) [Beriept fih auf "einen Brief, der verloren if.) 


( 


Briefe, 207 
ſchüzer, Wohlehäter und: Freund am dem würdigen 
Mañ, dem ich gedienet.) Er rief mich aus der 
Finſterniß auf meinen Antrag, ohne mich zu kennen. 
Mein gegenwärtiges Glük, fo klein es auch fcheiner, 
ſo ſchäzbar iſt es mir; und dieſes köntt aus den Hän⸗ 
den” eines unglüklichen Prinzen, zu einer Zeit, in 
welcher er vielleicht zuerfl ben Mangel empfunden. 
Sch tar nicht anders, als’ unendlich Theil nehmen an 
dem Sammer, in welchen dieſes mir gelichte Land 
‚gerathen it.2} Aber mein Herz if getbeilet zwifchen 
Erfentlichlett und Freundſchaft; und wen mein Au⸗ 
ge das Land, aus welchem mir Heil köntt, beweinet, 
ſo Teidet niein Herz um einen Freund, welcher in 
dem naͤchſten Gefolge des Verheerers if. 3) Ich köñ⸗ 
te dem Könige nichts Übles wünfchen, daß es mich 
nicht, airs Liebe zu meinem Freunde, bald hernach, 
fo zu denken, gerenen follte; einem Freund, den ich 
mir gefchäffen, erzogen, auf den ich die Kräfte mei⸗ 
ner fchönften Sabre gewandt, und ihn. das hohe Glük 
einer heroiſchen Freundfchaft, die Wenigen befait. 
worden, nur aber zu ſpät ſchmeken gelehrt. Sch 
lebte nue für ihn, um. bei ihm zu flerben; vieleicht 
Tebt nur noch das Andenken von tkm! 

Ich willte mein Herz ausfchlitten in dem vorigen 
Briefe, um zum Ungluͤk mifchete fich Galle in’ die. 
Feder; ich MWinfchete, daß fie Feine Bitterkeit nach ſich 
ließe, die mih um eine Freundfchaft, welche mir 
fo ſchäzbar iſt, bringen köñte. Ich erfenne mein 
wegen und aſo ‚werde ich Verzeihung — 


er Beifall, ‚un mein ApoIlot) gefunden, 


4) [am Graven Büng:. Man fepe die Biogxonnie] 
2) (Sachſen durch den Kreg mit greugen.]. 

3) Rampredtl. | 

4) [Die Schilderung Hm -&x 1473 . 


‚ 
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mir von größerem Gewichte, als das Lob der ganzen 
deutfchen Gefelfchaft in Eorpore. Ich bitte und 
fiche Sie, laſſen Sie mir das Glük widerfahren, 
Khr ang fünftigen Frübliug in Florenz zu ſe⸗ 
ben. Sie follen Richter meiner Schrift fein; und 
was dem Heren Baron und ‚Ihnen nicht gefällt, . 
ſoll a Gnade ausgekrichen werden. . 
& babe den Temple de Gnide 1) nicht, geleſen3 
ich en mich nur einıg wohllüſtigen Verſes von- 
einem Kuß auf dem Titel.) Man Fan nicht ſehr 
fchlecht. fchreiben, wen man erſtlich in den Schriften 
der Alten anmerfet, mas mar wünfchet, daß ſie ge= 
ſchrieben und nicht gefchrichen hätten. Nächſt dem, 
daß man. felbft denfe, und nicht andere, für fich den⸗ 
fen laſſe. Ferner, die Kürze in der Sündfluth den 
Schriften, mit welcher die Welt überfhwemmet if, 
fuche; und endlich, daß man fich ‚vorflelle, im Ange» 
fichte aller Welt zu. reden, alle Leſer für Feinde hal⸗ 
te, und wo möglich nichts. ſchreibe, als was der 
Nachwelt würdig kañ erfant werden. .Diefes-ifl 
ſchwer zu erfüllen; aber das erfie fiehet in eines 
jeden DBermögen. Im übrigen können fehr große 
Zgnoranten fehr gelehrt. fchreiben. 

Da ich aber ſehe, daB von der Kunt nichts 
origtnal zu fchreiben iſt, ohne den Schvarm von 
Antiquarien (quella schiera de’ scartabellaori. di pa- 
role) auf dem Halſe zu haben/ welche pet die beſte 


4) Dieſes Wert ſMonteſquieus], velches lauter Be’ 
ſchreibungen und poetiſche Gemülde enthält, Hatte Wins 
ckelmaũs Freund ibm antuſeher empfohlen; um es et- 
wa mit feiner, Beſchreibungdes vaticaniſchen 
Apollo u vergleichen. Nicrlai. 


3) J. ... Mon murmura vesira, 'columbe, 
Brachia non hedere, non vacant oscula conchw. 


Frag. er kap. Gallieni.) 
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Schrift Berunterwerfen fönnen: fo werde ich es bei 
diefer Schrift bewenden laſſen, und was ich ſonſt 
entworfen babe, (auſſer der Beſchreibung der Sta⸗ 
tuen im Belvedere,) nichts Weiter anrühren. Von 
ben Allerflügfien in. Rom bat dennoch Fein einzigen, 
in das wahre innere Wefen der Kunſt hineingefchaus 
et, und es gibt Leute, als der Bater Bianchi, den- 
der Herr Baron keñt, die fich zu Nichtern aufge 
worfen haben, und gegen die ich ſchweigen muß. 
fan viel. wiffen, aber in der Kunft if er — ** 
als ein Rindvieh. So denke ich, aber ich ſage es 
niemanden. Dergleichen Großſprecher glauben/ ich 
meſſe ihre Wiſſenſchaft nach. ihren FJahren; fie bag: 
ben alles gethan, aber gedacht haben fie nicht. 
Alſo kañ ich niemand um Rath fragen, fondern muß, 
allein denken und forfchen, und es Fan. nicht anders. 
fein, ich werde geirret haben, .da man. vieles wagen. 
muß. Kinige widerſinnig ſcheinende Säze habe ich 
zum Beweiſe nöthig, wie z. E. die melancholiſche 
Gemütbsart. der alten Hetrurier. Ad bin bis zur. 
höchſten Wahrfcheinlichfeit, nach meiner Meinung, 
gekommen, und ich will den Gegenbemeis fehen; aber 
man wird. mich mit Geſchrei niederſchlagen. Aus die⸗ 
ſem Grunde ſuche ich izo griechiſche Manuferipte zu 
finden, um den Großſprechern in Rom mit fo etwas 
Das Maul zu flopfen. Ich glaube, etwas gefunden 
zu haben, woran dem Publieo gelegen fein köñ⸗— 
te; aber ich verliere unendlich viel Zeit, und werde 
es kaum in ein paar Yabren endigen. Allein ich 
muß mich bier zeigen, 1) wen fich die Umſtände in 
Sachſen nicht ändern. . 

Ich kan nicht eher, als gegen den Desember nach : 


4) lals in der griechiſchen Sprache und Literatur bewans - 
dert, was su Rom der Selrenheu wegen ſehr geſchärt 
wurde, ] 


9 * 


910 Freundſchaftliche 


Heapel, weil der Hof bis dahin bort if, wiz mir 
der Königin Beichtvater gefchrieben hat; und gegen 
Diefe Reife werde ich mich als Abate Heiden. Zu 
Ende diefes Monats werde ich vermuthlich nad) Ea- 
maldoli1) gehen, und vieheicht ben fünftigen Mo⸗ 
nat daſelbſt zubringen. 
Ich weiß nicht, ob Sie das antike Gemälde Mar⸗ 
eus Eoriolanuıs in einer Vigna binter ©. Pie 
tro in Vincoli geſehen haben. Das Kupfer im 
Bartolt nad Annibal Caraceis Zeichnung, 
gibt den Begrif nicht davon, den es geben follte. 
Die Herren Canonici nebſt ihrem gelehrten Pater 
Trombebli verwunderten ſich, daß fie dergleichen 
in ihrem Bells hätten: fie mußten nichts davon. 
ch babe fo viel geredet, daß mir ber Eardinal Ar- 
Site verfprochen hat, durch dem Pabſt dieſes Ge⸗ 
wölbe räumen gu Taffen, um zu fehen, ab noch ande» 
re Gemälde unter dem Schutte find; welches nicht 
fehlen fait, da befngtes Gemälde unmittelbar unter 
der Corniſche fiehet. Man nird Anflalt machen, es 
. von da wegzunehmen, ehe das Gewölbe mit der Zeit 
gar einfällt. Sch habe es gefährlicher gemachet, als 
es wirklich iſt.2) Wielleicht finden wir Sachen, die 
die neapelfchen übertreffen. Bisher mar es unnidg- 
ich, diefes Gewölbe zu räumen; aber weh man den 
Bogen abnimt, und, von oben heraus. arbeitet, wird 
es leichter... Dem Herrn Baron, bitte mich unter 
eng zu empfehlen. und mich in ef Gnade, m 
‚ erhalten, „ Sch erfterbe st. 


2. [Ein Landhaus des Gardinats Basti ion. el: 
2) > Tanan ſehe 6. d. K. 7B. 3 K.e 88. 108%. 14. 12 $.] 
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"Let Rom nach Storens 1757.) 


RL) babe nicht geglaubet, (da ich weiß, daß Sie 
wie. ich nicht gerne viel Briefe fchreiben,) fo zeitig 
eine: Antwort zu erhalten, und deßwegen habe ich 
diefelbe fpäter befsmmen; und fe unerwarteter, jeans 
genehmer war. fie mir. Sie merden mir meinen 
Apollo befrhreien. Ach weiß nicht, ob Sie fh 
noch erinnern, daß man in Dentfchland auf dem 
Lande glaubet, die kleinen Kinder gedeihen nicht, 
wen man fie ſehr lobt. Man feget allemal dazu: 
daß Gott bewahre! Diefes iſt aus der Noken⸗ 
philafophie ; aber in der hat werden Sie machen, 
daß ich noch mehr daran künſteln werde, und vielleicht 
verderbe ich ihn. Mein einziger Nichter iſt mein 
Freund Menges, der, ſeitdem ich hier bin, mehr als 
font über die Altertümer gedacht bat, und er ift mir 
in vielen Dingen nüzlich geweſen; dei er kennet 
das Schöne. Beide vargefchIngene Bücher. glaube 
ich fchwerlich in Rom zu finden, und ich babe mit 
keinem Franzoſen Bekamſchaft, werde ſie auch nim⸗ 
mermehr ſuchen. Ich wünſchete, fie zu leſen. SH 
- es. möglih, fie von Florenz auf ein paar Wochen 
ohne große Koſten zu Baben, würde ich Shnen 
fehr ‚verbunden ſein. Sch werde vieleicht aller 
erſt ‚gegen die Hälfte. des Monats nach Camaldoli 
schen, weil alle. Zellen bes Cardinals befezt find. 
Sch. glaube aber, es fei nach eine. andere Urfache, 
warum ih .nicht unter dem. fen bin,‘ welche der 
Eardinal!) dahin fchaffen laſſen. Ein gewiſſer fran⸗ 
zöſiſcher Abbe, der ein Original von einem Etoutdt 
und von einem unwiſſenden Windmacher if, hat ſich 
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bei dieſem Seren eingeſchlichen; deñ, weil er einen 
Fehler bat, fo iſt es die große Paſſion für die fran- 
zöfifche Nation. Ich weiß nicht, wie es gefommen 
ift, daB ich dieſen Menfchen bei aller Gelegenheit, wie 
er verdienet, lächerlich zu machen gefuchet ‚welches 
in der vergangenen Billeggiature« anfing , und. bier 
an des Cardinals Tafel fo. weit ging, daß ber Gars 
dinal- vom Tiſche auffland, und davon ging. Diefem 
Menfchen Ruhe zu fchaffen,. babe ich mußen suräf- 
bleiben. Ich würde auch im dieſem Werdachte gar 
nicht hingehen, wen ich nicht eine andere Urſache 
hätte. Sch babe bisher den Eihfättigen und 
Stillen im Bolt gefpielet, und ich’ metfe, daß 
man. in Kom mit diefer Berfon verlieret. Don num 
an werde ich den Pelz ummenden, und da ich ein 
paar Abati in Samaldoli treffe, (non. welchen der ei⸗ 
ne mein Freund fein will,) welche allenthalben ſpre⸗ 
chen, daß nichts hinter dem Deutfchen ſei, aus wel⸗ 
chem der. Cardinal Paſſionei fo viel machet, fo wer« 
de ich Gelegenheit fuchen, Ihnen in Gegenwart defs 
felben. das Maul zu fiopfen. Zn 

Sch merfe,.ich geratbe in die Sprache ber Peban⸗ 
ten hinein. - Der. Schulmeißer äuſſert Ach manchmaf 
nei mir, und dieſen Fehler merden, Sie mie: über 
eben. : 

Bon. dem Gemälde in Bietto in Vincoli fat 
ich verfichern, daß es dag einzige Stuk tif, "welches 


| 


von dem ‚hohen Grad. des Colorits, zu welchem die 


Alten gelanget:: find, -einen Begrif geben kaü. 1) 
Das Kupfer. iſt nach einer. Zeichnung von Anmi bal 
Enararct gemacht, ber: das Zirtlihe in der Kunf 
nicht yerfianden; ja er hat fu: wenig Aufmertſamteit 
gehabt, daß er dem Marcüs Coriolanus einen 
römiſchen Helm gegeben, weicher: auf em Gemäl⸗ 


1) IG. d. 8 a. 0, 0. 


de einen grtcchtfchen:. nehm bat. : Es Bat fich volle 
kommen erhalten untee einer diken Rinde von ver« 
feinenter- Feuchtigkeit; umd es ift fein Wunder, weik 
die Sanonici nichts davon gewußt haben (den fie 
baben es noch. izo nicht. gefeben, da ich es bekañt 
gemachetr)- da VBeblori, einer von dem gelehrten 
Besrügern und Windmahern ausdrüflich verfichert 
in .der ‚Pittura antica, daß es nicht mehr vorbanden 
und fchom vernichtet fei. Auf fein Wort hat es Du, 
Bos in den Reöflexions.sur la poesie et sur la pein- 
ture.. (einer von den Raphſodiſten, die alles in ein 
Bud) ‚ausfchütten, was fie willen, ) wachgefprochen. 
(T. ı. p. 35a. edit. 1740. vol. 3.) Weñ die Sachen: 
gufier die. Gränzen der Mythologie geben, find die, 
Antiquarier nicht zu Haufe. Eine Nachricht vom 
Bellori, welche zeigen fan, wie er fih auf das, 
was die Kunft mit angehet, verflanden bat: er hat 
in einer Schrift möllen den Drt des Porticus der 
 Ditavia und des‘ Metellus angeben; er faget, 
es fel in der Gegend’ Yon S. Nicolo gewefen, und 
sell in diefer Heinen Kirche an’ der Faccinta zwei 
Sänlen fiehen, fo faget er, fie feien von dem Portico 
gewefen. Diefe Säulen ‘aber find erſtlich mit Stä- 
ben oder rudentdes, weiche vermuthlich neuer find ; 
die Säulen mit Stäben in der Rotonda find nicht 
wider mich, und können von Severs Zeiten fein, 
oder Kom Hadrign / der dieſen Tempel reflauriet. 
Hernach find fie von Travertin, und die Canel⸗ 
luren ſowohl als die Stäbe find von Gyps u. ſ. w. 

Dieſer Tagen habe ich Natters Tractat vom 
Steinſchneiden angefeben. - Der Mañ hat wahr⸗ 
haftig weniger, als ich, zu ſchreiben gewußt; ich hal⸗ 
te ſein Buch für eine ſehr unzeitige Gaburt. Not ab. 
Unter uns beidon gefagt. "tut 

Man redet noch immer von dem Kopf bes Ale⸗ 
randers unter den geſchnittenen Steinen des Herrn 
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Barans. Mich duuct, es Ui eine Arbeit von einem 
Derruͤger. Y Man ſoilte thn wicht: weiter erwabnen 
da er bekalit gemacht iſt; ich werde mich über ·ben⸗ 
ſelben erklaͤten. 

Ach unterwesfe Ihrem urthei einen anbern ger. 
fach von einer kurzen Beſchreibung. La feHR” in 
Son eitter andern Natur, als Apollo, und’alfe muß 
auch das Bud vor demſelben verfchieben fein. Sch 
habe aus Verſehen zu hoch anzefangen, den das Eis 
fle hat nichts mit dar Befſchreibung zu tbun. "Kaffe 
Sie mich unbeichwerek willen, tons der Pater Sta 
lopi Aber den Schnitt der Haare an den Figuren 
auf dem Stoein des Seren Varons geßaget hat. Hat 
er nichts zu fagen gewußt, ſo Pöäte ich in einer 

Note ein paar Worte davon beibrihäch. ' 


[2aofoon. 2]. 


„„Das gütige Schikſal aber, welches über die 
„Künite bei ihrer Vertibgung noch gewachet,/ bat 
„ler Wels zum Wunder ein Werk aus dieſar lezten 

» großen Zeit der Kunſt erhalten‘, zum Beweiſe vor 
„der Wahrheit der Gefchichte und von der verlich⸗ 

keit fo vielen ‚vernichteten Meiſterſüüute. | 
„Rasfoom nebfl feinen beiden ‚Söhnen, son. 
„Ageſander, Upollodoruss) und Athbenodes 
„rus aus Rhodus gyarkeitet, ifk aller Wahrſchein⸗ 
„lichkeit nach. aus diefer Zeit; ob -mam gleich die⸗ 
„.felde nicht. befimmen, noch weniger, wie Einige ge⸗ 
„than: haben, die. Olymping/ in welcher dieſe Kunni · 
„ler gelebet, angeben kañ. VF 


45 [rent hat üͤbrigend ein ſo moner en: eines 
geſchnttenen Kopft Arexanders in ſeiner Ik onv⸗ 
gr ap hie betaſtt gemacht, dab’ man⸗ vi Sravure ar eine 
Arbeit des Pyrgoteles halten dürite.) 
2) [Man vergleiche SH K. 10%. 1” 8* w 
9) Monvdoruch 
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nn. Wir wiſſen, daß man dieſes Merl ſchon im 
„ Hltertum allen. Gemälden und Statuen. vorzichen 
„wollte, und alfo verdienet es bei der niedrigern 
n Nachwelt, die nichts dem zu vergleichen hervorge⸗ 
„bracht Hat, um deſto größere Aufmerkſamkeit und 
„Bewunderung. 

„Der Weiſe findet darin zu forſchen, und der 
„Künſtler unaufhörlich zu lernen, und beide kön⸗ 
„nen überzeugt werden, daß mehr im bamfelben ver⸗ 
„ borgen liegt, als was das Auge entdefet, und daß 
„ber Verſtand des Meiſters vick höher als fein Werk 
„geweſen. 

„Labkoon iſt eine Natur im hochſten Schmer⸗ 
„se, nach dem Bilde eines Mannes gemacht, der bie 
„ bemußte Stärke des Geifles gegen -deufelben zu 
„ ſamnlen fuchet; und indem fein Leiden die Muſkeln 
„ nuffchwellet, und die Nerven anziehet, fo tritt der 
„ mit Stärke bewafnete Geiſt in der aufgetriebenen 
„ Stirne hervor, und die Bruſt erhebet fich durch 
„ den beflemten Dtbem, und durch Zurükhaltung bes 
„ Ausbruchs der Empfindung, um den. Schmerz in 
„fh zu fallen und zu verfchließen. Das bange 
„ Seufjen, welches er in fich ziehet, erſchöpft ben 
„ Unterleib, und machet die Seiten bobl, welches 
„uns oleihfam von der Bewegung feiner Einge- 
„waide urtheilen ſäßt. Sein eigenes Leiden aber 
„ſcheinet ih weniger zu beänafligen - ale bir. Bein 
„feiner Finder, bie ihr. Angelicht zu ihrem. Vater 
„wenden und um Hülfe ſchreien; deñ das väterli⸗ 
„che Herz offenbapet ſich in den wehmätbigem Au⸗ 
„gen, und ſchwimmet wie in einem tpübem Duft 
n,auf denſelben.“ (Dieſes fonnen nur, Gonñtags⸗ 
Binder, fo mie die Gefvenher, ſeben; aber es ik 
kein Hirngelvinf.) „Der Mund if ben Wehmuth⸗ 
„ und die gefenfete unteriipe ſchwer von derfelben; im 
m ber übermitrts gezogenen Oberlipe aber iſt fie mit 
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„Schmerz vermiſchet, welcher mit einer Negung von 
„Unmuth, wie über ein unwürdiges Leiden, in die 
„Naſe hinauftritt, dieſelbe ſchwülſtig machet, und 
„ſich in den erweiterten und aufwärts gezogenen 
„Nüftern offenbaret. 

„unter der Stirn iſt der Streit zwiſchen Schmerz 
„und Widerſtand, wie in einem Punkt vereintget, 
„mit großer Weisheit gebildet. Deñ indem der 
„ Schmerz die Augenbraunen in die Höhe tritt — * 
(hier iſt etwas. zu ändern, ich babe aber izo nicht 
die Zeit): „fo drüket das Sträuben wider denfelben 
„ das obere Augenfleifch in die Höhe, und gegen das 
„ obere Augenlied zu, fo, daß daffelbe durch das 
„ übergetretene Fleifch beinahe ganz bedeket wird. 

„ Diefes Werk it ein unerfchöpfliher Quell vom 
„ Betrachtungen der Natur und der „Weisheit, noch 
n mebr aber der Kunſt u. ſ. w. —“ 


An Muzel⸗Sto ſich. 
| [Nah Siprens.) 


Rom, am Sefte Simon. 
Ich habe keinen Kalender. 1757. 


v 


Jau Kin nicht nach Camaldoli "gegangen, theils weil. 
das Wetter: wicht ſehr lokte, theils um fh etwas 
ſelten zu machen. Bon dem Gemälde bei S. Bie- 
tro in BincnTt reden oder fchreiben Ste nicht, wen 
es nicht: ſchon geſchehen iſt. Sch weiß micht, was 
‚mit demfelben vorgegangen iſt; den da ich es vor ei⸗ 
niger Zeit wieder gefehen, babe Ich es ganz anders 
gefunden, und von ber verfleinerten Deke, durch wel⸗ 
He ih’ es geſehen, entbläßt. Sch-wärde glauben ,. 
bag mich meine * Ange das erſtemal betsogenz da 
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ich es aber. mit Herrn Menges das zweitemal gefe- 
ben, mit welchen ich auf der Stelle mit gebeugten 
Anteen vor demſelben darüber geredet, und unsalle 
Muße gegeben [mar] zu unferen Anmerkungen, fo muß 
das Gemälde fo gewesen fein, wie ich es das erfie und 
zweitemal gefeben. Die verfleinerte Feuchtigfeit if 
vergangen, eingefchlägen oder weggenommen, welches 
leztere mir aber nicht glaublich if. Bei alle dem, 
fo kañ man nicht fagen, wie die Antiquarien ung 
berichten, daß das Gemälde nicht mehr fei. Dei fo 
wie es izo iſt, End alle Figuren fehr keũtlich, und 
auch die Gratie in dem Kopf der ſogenañten Frau 
des Coriolanus, von welder das Kupfer Feinen 
Begrif gibt, Man muß warten bis Fünftiges Jahr, 
und es in heiſſen Monaten ſehen; vielleicht bat es 
die verfleinerte durchfichtige Dee wieder befommen. 
Beiget es fich alsdan unter diefem Glafe, fo wie ich 
es anfänglich gefeben, fo müßen die Farben durch 
eine gewiſſe Feuchtigfeit können herausgetrieben wer⸗ 
ben, und es gefchiehbt wenigfiens durch befagte De- 
ke, wie es mit.alten Gemälden auf Leinewand oder 
Holz gebet, weldhe mit einem Schwam gewaſchen 
werden, auf welchen man, was vorher unfcheinbar 
mar, fichtbar macht. Beiget fich die verfleinerte Feuch- 
gigfeit nur im Sommer, mo jich niemand bemühet, 
fo weit zu geben, fo begreife ich, woher die Nach⸗ 
zicht der Scribenten entfinnden iſt. Ich boffe es 
Fünftigen Sommer zu feben. 

Sch babe einige Zeit ber fat mit niemand als 
mit dem Plato, meinem alten Freunde, gefpro- 
chen; und die Bekañtſchaft babe ich einestheils 
in Abficht meiner Schrift erneuert, an welcyer ich 
aber wenig gemacht babe. Sie haben mich ohne 
Nachricht gelafien über ihr Urtheil über den Lan« 
foon. Sch follte freilich mehr fagen, aber ich fürchte - 
mich, Epiſoden zu machen, welche kein Verhaltniß 
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Weges aber. mit Herrn Meng eitem 

** mit welchem ich tele mit ach geſe 


I; auf der 
ae demselben darüber geredet, un 
kat minfegegeben [rar] zu unferen Anmerkungen Uns ag, 
Gemälde fo geweſen fein wie ich eg das fs ung 
unen/itemal gefeben. Die verfleinerte Feucht Re und 
yes eingefchlagen oder weggenommen ateit ıg 
t geh, Here mir aber nicht glaub! ch iſt. veig.⸗ 
| „fan man nicht fagen, wie die Katine dem, 
1, gmflchten, daß das Gemälde nit men, Patien uns 
pe. es izo iſt/ Ind alle Figuren fepr fen 
ı Die Sih Gratie in dem Kopf der , 
Are Coriolanus, von welcher dag g ũten 
regrif gibt. Man muß warten bie fer öreg 
nd es am beiflen Monaten fehen; y; er 
die verffeinerte durchfichtige Dee F ieleici ** 
eiget es ſich alsdan unter dieſem ieder 
j anfärr glich gefeben, fo müßen Glaſe, ſeo or 
me ga sie Feuchtigkeit fönnen 5 die Ferte⸗ rn: 
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Meine Schtift und die Liebe für diefelbe wachſt 
alle Tage, und ich verbeſſere zugleich verſchiedene 
Orte der alten Scribenten in derſelben. Bo laſſe 
rare Werke zeichnen, um fie in Paris. yon 
Ile, Königlichen Kupferſtecher, meinem 
runde, ſtechen zu laſſen. — Der vabſt wi, 
flerben, und fährt igo wieder aus. Per 
ur.von Rom, einer yon feinen Lieblingen 
ieulich Über das vorige Minifterium einige 
re Wahrheiten geſagt. Archinto zeigt 
n weiſer Mai, und alle redlichen Leute find 
feine Freunde, ia, er bahnt fih einen Weg zum bei⸗ 
ligen Stuhle, und da. die Wahl von den jumgen 
Cardinalen abhängen wird, ſo fan es ihn fo leicht 
treffen, als einen andern. Euer Egcellenz er 
halten mir Dero hohe Gnade, um mich befländig 
nennen zu können 
" Euer Ercellenz ı. 


An Muzel⸗-Stoſch. 


[ion Rom: nad Sipeem im Ne. 1757.) 


Berspren Ste, was ich gefchrieben habe; ) es war 
ohne Vorſaz, Ihnen nahe zu treten. Entfchuldigen 
Ste. aus eigener Empfindung ‚von Erkeñtlichkeit, wel⸗ 
he bei mir fo. weit geben könte, daß fie mir mit der 
Beit flatt überzeugung ‚ dienen möchte deſſen, wozu 
mein, Herz und meine Vernunft nod Io nein fhricht. 
ch, war. verfglgt. in meinem Vaterlande, und.als- 
ein Gdttesläugner ausgefchriceg. und mit: Entfezung 
und Bereifung bedrohet, und ich. fand einen Bes - 


4) [igeitegt ſich auf einen Vriet/ bee verloren IR-I 
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. Ichliger, Wohlthaͤter und: Freund alt dem würdigen 
Wiañ, dem ich gebienet:1}, Er rief‘ mich qus der 
Finſterniß auf nieinen Ankrag/ ohne mich. zu fenen. | 
Mein gegenwärtiges Glük, fo klein es auch ſcheinet/ 


ſo ſchazbar iſt es mir; und dieſes kömt aus den Hän- 


den” eines unglüklichen Prinzen, zu einer Zeit, im. 


welcher ex vielleicht zuerſt den Mangel’ empfunben. 
Ich kañ nicht anders, als’ unendlich Theil nehmen an 
dem Sammer, in weichen dieſes mir geliebte Land 


gerathen iſt.?) Aber mein Herz if getheilet zwiſchen 


Erfentlichfett und Freundfchaft; und nen mein Au⸗ 


ge das: Land, aus welchem mir Heil köntt, beweinet, 


fo Teidet mein Herz um einen Freund, welcher in 
dem nächflen Gefolge des Werheerers ik. 3) Ich köñ⸗ 


te dem Kötiige nichts. übles wünſchen, daß es mich - 


nicht, aus Riebe zu meinem Breunde, Bald hernach, 


fo zu denfeny 'gerenen ſollte; einem Freund, den ich 


mir gefchäffen, erzogen, auf den ich die Kräfte mei- 


ner fchönften Sabre gewandt, und ihn das hohe Glük 
‚einer, heroiſchen Sreundfchaft, die Wenigen befalt. 
worden, nur aber zu ſpät fchmefen gelehrt. Ich 


lebte nue für ihn, um. bei ihm zu ſterben; vieleicht 
Tebt nur noch das Andenken don tkm! 

Ich malte mein Herz ausfchlitten ir dem vorigen 
Briefe, um zum Ungluͤk mifchete fich Galle im’ did 


Feder; ich Winfchete, daß fie feine Bitterkeit nach ſich 


ließe, die mr um eine Freundfchaft, welche mir 
fo fchäzbar iſt, bringen köñte. Ich erfenne mein 
Vergeben, und aſo ‚werde ich Verzeihung nerhienen: 

Der ‚Beifall, ‚un mein Ap.01104) gefunden, IR 


4) [um Graven Bünqi. an fehe ‚bie Biogransie 
2) [Sachen durch ben Kreg mit Preußen] 

3) Rampregtl 

3) [Die Schilderung sim -Su.447; 1. 
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mir von gr eye. Gewichte, ale ons Lob ber ganzen 
deutfchen Geſellſchaft in Corpore. Ich bitte umd 
flehe Sie, laſſen Sie mir das Glük widerfahren, 
Khr Angeſicht künftigen Frühliug in Florenz zu ſe⸗ 
ben.. Sie ſollen Richter meiner Schrift fein; und 
was dem Heren Baron und ‚Ihnen: nicht gefaut, 
ſoll ohne Gnade ausgeſtrichen werden. 

ch habe den Temple. de Gnide 1) nicht geleſfen, 
ih entſinne mich nur einis wohllüffigen-Berfes von 
einem Kuß auf. dem Titel. 2) . Man fan nicht ſehr 
fehlecht. fchreiben, wei man exfilich in den Schriften. 
der Alten anmerket, was mar wünfchet, dag fie ge⸗ 
fchrieben und nicht gefchrieben hätten, Nächft dem, 
dag man. ſelbſt denke, und nicht andere für ſich den⸗ 
ken laſſe. Ferner, die Kürze in der Sündfluth der 
Schriften, mit welcher die Weit üherſchwemmet iß⸗ 
ſuche; und endlich, daß man ſich vorfelle, ini Ange⸗ 
fichte aller Welt zu. veden,. alle Leſer für Feinde hal⸗ 
te, und wo möglich nichts. ſchreibe, als mag der 
Nachwelt würdig fan erfant werden.. Diefes- ift 
ſchwer zu erfüllen; aber das erfie dep in eines 
jeden Vermögen, Im übrigen Finnen ſehr große 
Zanoranten fehr gelehrt fchreiben. 

Da ich aber ſehe, daß von der Rund aichts 
origtnal zu fchreiben if, ohne den Schwarm vom 
Antiquarien (quella schiera de’ scartabellzori di pa- | 
rele) auf dem valſe iu haben , ‚welche er die befie 


4) Dieſes Wert (Monteſquieus], velches Tauter Be⸗ 
ſchreibungen und poetiſche Gemälde enthält, Hatte Wins 
ckelmaũñ s Freund ihm anzufeher empfohlen; um es et. 
wa mit feiner, Befhreibung ded vaticaniſchen 

Apollo zu vergleichen. Nicrlai. 


3)[. . . . Non murmuravestra, "columbe, , 
Brachia non hederæ, non vrcant oscula conchw. 


Frag. episa). Ip Gallieni.) 
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Schrift, Berunterwerfen fünnen: fo werde ich es bei 
diefer Schrift ‚bewenden laſſen, und was ich fonk. 
entworfen babe, (auſſer der Vefchreibung der Sta, 
tuen im Belvedere,) nichts weiter anrühren. Von 
ben Allerklügſten in Rom bat dennoch Fein einzigen 
in das.wahre innere Wefen der Kunſt hineingefchaus 
et, und cs gibt Leute, als der Bater Bianchi, den. 
ber Herr Baron keñt, die fich zu Richtern sufae 
worfen haben, und gegen die ich fchweigen muß. 
fan viel. wiffen, aber in der Kunſt iſt er —* 
als ein Rindvieh. So denke ich, aber ich ſage es 
niemanden. Dergleichen Großſprecher glauben, ich 
meſſe ihre Wiſſenſchaft nach ihren Jahren; fie har: 
ben alles gethan, aber gedacht haben fie nicht. 
Alfo fan ich niemand um Nath fragen, fondern muß. 
allein denken und forfchen, und es Fan. nicht anders. 
fein, ich werde geirret haben, .da man vieles wagen 
muß. Einige widerfinnig fcheinende Säze habe ich, 
zum Beweiſe nöthig, wie z. &.. die melancholifche 
Gemüthsart der alten Hetenrier. Ach bin bis zur. 
höchſten Wahrfcheinlichfeit, nach meiner Meinung. ,. 
gelommen, und ih will den Gegenbeweis fehen; aber 
man wird. mich mit Geſchrei niederfchlagen. Aus die⸗ 
fem Grunde fuche ich izo griechifche Manuferipte zu 
finden, um ben Großfprechern in Nom mit fo etwas 
Das Maul zu flopfen. Sch glaube, etwas. gefunden 
zu baben, woran dem Publica. gelegen fein köñ⸗ 
te; aber ich verliere unendlich viel Zeit, und werde 
es faum in ein paar Zabren endigen. Allein ich 
muß mich bier zeigen, 1). weñ ſich die Umſtände in 
Sachſen nicht ändern. 
Ich kañ nicht eher, als gegen den December nach : 


4) lals in der griechiichen Sprache und Literatur bewanı - 
dert, was zu Rom der Seltenhen wegen ſehr gejchat 
wurde, 1 

9 ». 
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Heapel, weil der Hof bis dahin dort if, wie mir 
der Königin Beichtvater gefchrichen hat; und gegem 

diefe Reife werde ich mich als Abate Heiden. Zu 
Ende diefed Monats werde ich vermuthlich nach Ca⸗ 
maldoli!) geben, und vielleicht den künftigen Mo⸗ 
nat daſelbſt zubringen. 


Sch weiß nicht, ob Sie das antike Gemalde N ar 


eus Eoriolanus tm einer Vigna hinter ©. Pte⸗ 
tro in Vincoli geſehen haben. Das Kupfer im 
Bartolt nah Annibal Taraceis Zeichnung, 
gibt den Begrif nicht davon, den es geben follte. 
Die Herren Eanonici nebſt ihrem gelehrren Pater 
Eromberfli verwunderten ſich, daB fie dergleichen 
in ihrem Beſtz hätten: fie mußten nichts davon. 

ch babe fo viel geredet, daß mir der Eardinal Ar- 

into verfpeochen hat, durch dem Pabſt diefes Ge⸗ 
wölbe räumen zu laffen, um zu fehen, ab noch ande 
re Gemälde unter. dem Schutte find; welches nicht 
fehlen kañ, da befngtes Gemälde unmittelbar unter 
der Corniſche fichet. Man wird Anflalt machen, es 
. von da wegzunehmen, ehe das Gewölbe mit der Zeit 


‚gar einfällt. Sch babe es gefährlicher gemachet, als 

es wirklich if.) Vielleicht finden wir Sachen, die 
Sie neapelfchen übertreffen. Bisher war es unniösg⸗ 
“ ch, diefes Gewölbe zu räumen; aber wen man den 


Bogen abnimmt, und vom oben heraus arbeitet, wird 
: €8 leichter. Ben; Herrn Baron, bitte mid unter 

thani ß zu empfehlen and mich, in beſen Gnade zu 
ten, Ich erſterbe st | 


4) [Ein Landhaus dei TCardinals Narr ioneia. 
2 [Manfehe ©. d. K. 78. 38. 39. 103. 1.8. 12 6. 
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Ich habe nicht geglaubet, (da ich weiß, daß Sie 
wie ich nicht gerne viel Briefe ſchreiben,) ſo zeitig 
eine Antwort zu erhalten, und deßwegen habe ich 
diefelbe fpäter befommen; und je unerwarteter, je an⸗ 
genehmer war fie mir. Sie merden mir meinen 
Apollo befchreien. Sch weiß nicht, ob Sie fich 
noch erinnern, daß man in Dentfchlandb auf dem 
Lande glaubet, die_Fleinen Kinder gedeihen nicht, 
wen man fie ſehr lobt. Man feget allemal bazu: 
daß Gott bewahre! Diefes iſt aus der Noken⸗ 
philofophie ; aber in der That werden Sie machen, 
daß ich noch mehr daran künfieln werde, und vielleicht 
verdberbe ich ibn, Mein einziger Nichter ift mein 
Freund Mengs, der, -feitbem ich hier bin, mehr als 
font Aber die Altertümer gedacht bat, und er ift mir 
in vielen Dingen nüzlich geweſen; be er kennet 
das Schöne. Beide vorgefchlagene Bücher. glaube 
ih ſchwerlich in Nom zu finden, und ich babe mit 
einem Franzofen Bekautſchaft, werde fie. auch nim⸗ 
mermehr ſuchen. Sch wünfchete, fie zu leſen. Iſt 
- es. möglich, fie von Florenz auf ein paar Wochen 
ohne große Koſten zu haben, würde ich Shnen: 
fehe „verbunden: fein... Sch werde vielleicht aller» 
erſt ‚gegen die Hälfte. des Monats nach Camaldolt 
geben, weil alle. Bellen des Cardinals befest find. 
Bd. glaube aber, es ſei nach eine andere Urfache, 
warum id ‚nicht unter dem. erſten bin, welche der 
Earbinal!) dahin Schaffen laſſen. Ein’ gewiſſer fran⸗ 
zöfifcher Abbe,. ber ein Original yon einem’ Etoutdt 
und. von einem unwiſſenden Windmacher it, hat ſich 
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bei dieſem Serrn eingefchlichen s° dei, weil: er einen 
Fehler bat, fo ift es die große Paffion für die fran« 
zöfifche Nation. Ich. weiß nicht, wie es gefommen 
ie daß ich dieſen Menfchen bei aller Gelegenheit, wie 
er verbienet, Lächerlich zu machen gefuchet ‚welches 
in der vergangenen Villeggiatura anfing , und- hier 
an des Sardinals Tafel fo. weit ging, daß der Sam 
dinal- vom Tifche auffland, und davon ging. Diefem 
Menſchen Ruhe zu ſchaffen, Gabe ich muͤßen zurük⸗ 
bleiben. Ich würde auch in dieſem Verdachte gar 
nicht hingehen, wen. ich nicht eine andere Urſache 
hätte. Ich babe bisher den Eiünfältigen und 
Stillen im Volk gefpielet, und ich merke, daß 
man. in Rom mit diefer Berfon verlieret. Don nun 
an werde ich den Pelz nammenden, und da ich ein 
paar Abati in Samaldoli treffe, (uon welchen der ei⸗ 
ne mein Freund fein will,) welche allentbalben fpre- 
chen, daß nichts hinter der Deutfchen fet, aus wel 
chem der Cardinal Paſſionei fo viel machet, fo wer 
de ich Gelegenheit ſuchen, Ihnen in Gegenwart deſ⸗ 
ſelben das Maul zu ſtopfen. 

Ich merke, ich gerathe in die Syrache der Peban⸗ 
tem hinein. - Der Schulmeiſter Auffere Kch manchmaf 
1. mir, und dieſen Fehler werden. Ste mir über⸗ 
ehen. 

Bon dem Gemälde in Bietro in Bincoli kañ 
ich verſichern, daß es das einzige Stük iſt, "wel * 
yon dem ‚hoben Grad des Colorits, zu welchem 

Alten .gelanget.. find, einen Begrif geben ta. A 
Das Kupfer iſt nach einer. Beichnung von Anmibal 
Carackei gemacht, der. das Sartliche in der Kunß 
nicht yerfianden; ia er hat fo: wenig Aufmertſamteit 
gehabt, daß er dem Mareus Coriolanus einem 
sömifchen Helm gegeben, welcher auf ben Gemäl« 


1) IG. d. 8 a. aD. 


be, einen grdecheſchen; Helm bat. : Es bat ſich volle 
kommen eybalten unten einer diken Rinde von ver⸗ 
feinenter Feuchtigkeit ; und es iſt kein Wunder, weñ 
die Sanomici nichts davon gewußt haben. (den fie 
baben es noch. izo nicht: gefeben, da ich es bekañt 
semachei)- da Beblori, einer von dem gelehrten 
Betrügern und Windmachern ausdrüflich verfichert 
in .der ‚Pittura antica, daß «8 nicht mehr vorhanden 
und. ſchon vernichtet ſei. Auf fein Wort hat es Du 
Boos in den Räflexions.-sur la poesie et ‚sur la pein- 
igre- (einer von: den Ranbfodifien, die alles in ein 
Buch ausfchütten, was fie wiſſen,) nachgeſprochen. 
(T. ı. p. 35a. edit. 1740. vol. 3.) Weñ die Sachen 
quſſer die Gränzen der Mythologie gehen, ſind die. 
Antiquarier ‚nicht: zu Haufe. Kine: Nachricht vom 
Bellori, welche zeigen, kan, wie er fich auf das, 
was die Kunſt mit angehet, verflanden bat: er bat 
in einer Schrife wollen den Ort des Porticus der 
Oatavta und bes Metel lus angeben; er faget, 
es fel in der Gegend’ vor S. Nicolo gewefen, und 
weil in dieſer Kleinen Kirche an’ der Faceiata zwei 
Sänlen ſtehen, fo ſaget er, fie ſeien von dem Portico 
gewefen. Diefe Säulen aber find erfilich mit Stä- 
ben oder rudentees,‘ welche vermuthfich neuer find ; 
die Säulen mit Stäben In der Rotonda find nicht 
wider mich, und Fönnen von Severs Zeiten fein, 
oder vom Hadrien; der dieleh Tempel reſtaurirt. 
Hertnach find fie von Travertin, und die Canel⸗ 
Iuren’ ſowohl Als die Stäbe find von Sypsu-f.mw. 

Diefer Tagen babe ich -Natters Tractat dom 
Steinfhneiden anugeſehen. Der Mañ bat wahre 
haftig weniger, als ich, zu. fchreiben gewußt;z ich hal⸗ 
te fein Buch für- eine fehr unzeitige Gaburt. Not ab. 
Unter uns beiden. geſagt. "ru t  - 

Man redet noch immer von dem Kopf bes Ale⸗ 
randers unter den geſchnittenen Steinen des Herrn 
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Barbne. Mich die, es il‘ eine Arbrit von einem 
Betrüger. Y. Nan ſollte thn wicht: writer eerwabnen 
da er bekalit gemacht iſt; ich wende. mich über "den 
fen te. — ... 28 

Och untermwerfe Hrem uetbei einen andern Ver⸗ 
fu von einer kurzen Beſchreibung. Laokovrn“iſt 
von einer andern Natur, als Apollo, und' alſo muß 
auch das Buld von demſelben verſchieden ſein. Zch 
habe aus Verſehen zu hoch anyefangen, den das er⸗ 
ſte bat nichts mit dar Beſchreibung zu thun. "Lafer 
Sie mic, unbeſchwetet wiſſen, was der Pater Sev⸗ 
lapi Aber ven Schnitt det Haare ar den Figuren 
auf dem Stein des Seren Vardns geſaget hat. Hat 
er nichts zu ſagen gewußt, ſo Pike ich in einer 
Note ein vaar Worte davon beidrihäen. 


[2aofoon. 2]. 


‚» Das gütige Schilfat aber, welches über: die 
„Künſte bei ihrer Vertilgung noch gewachet .. bat 
„ aller Welt zum Wunder cin Wert aus biefer lezten 
»großen Zeit der Kunſt erhalten, zum Beweiſe von 
„der Wahrheit dee Geſchichte und " ber. Herkiche 

„feit fo vieler ‚vernichteten Meiſterſt E 
Saokoon nebft feinen beiden enen, von 

„Ageſander, Apollodorus) und A⸗t hen o d o⸗ 
„ins aus Nhodus grarhoitet, iſt aller Wahrſchein⸗ 
„lichkeit nach. aus dieſer Zeit; ob man gleich bie 
ſelbe niht-beffimmen, nad; weniger, wie Einige ger 
„than. haben, die Olympias/ in welcher dieſt Kung· 
„ir gelebet, angeben Fan, 


9 ſVile onr hat übrigens ein fo fühhtes Seuche eines 
i geikhriittenen. Kbpfso Arerdnders in feiner Koh 
BT Ay Die. befafieigemacht, daB! man⸗ Bir Srovire für eine: 
Arbeit des Porgoteles halter wirkte.) 
:2) [Man vergleiche ©. d, K. 108. 19 1 J 
.3) Moiyaomue) \ 
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a.» Wir wiſſen, daß man dieſes Werk ſchon im 
„Altertum allen. Gemälden und Statuen. vorzichen 
„ wollte, und alfo verdienet es bei der niedriger 
„ Nachwelt, die nichts dem zu vergleichen hervorge- 
„bracht Hat, um deflo größere Aufmerkſamkeit und 
„Bewunderung. | 
„Der Weife findet darin zu forfchen, und ber 
„Künfller unaufhörlich zu lernen, und beide kön⸗ 
„nen überzeugt werden, dag mehr in demſelben wer- 
„ borgen liegt, als was das Auge entdefet, und daß 
„ber Verſtand des Meiſters viel Höher als ſein Werk 
„geweſen. nn oo 
„Laafoon iſt eine Natur im höchſten Schmer- 
„se, nach dem Bilde eines Mannes gemacht» der bie 
„bewußte Stärke des Geiſtes genen denfelben zu 
9 farnlen fuchet; und indem fein Leiden die Muſkeln 
„ nuffchwellet, und die Nerven anziehet, fo tritt der 
„ mit Stärke bemafnete Geiſt in der aufgetricbenen 
„ Stirne hervor, und die Bruſt erhebet fich durch 
„den beflemten Othem, und durch Burüthaltung des 
„ Ausbruchs der Empfindung, um ben: Schmerz in 
„ſich zu faſſen und zu verfchließen. Das bange 
„ Seufzen, welches er in fich ziehet, erfchöpft dem 
„ Unterleib, und machet die Seiten hohl, welches 
„uns gleihfam von der Bewegung feiner Einge 
„ malde urtheilen läßt. Sein eigenes Reiden aber 
Iſcheinet ihm weniger zu heaͤngſtigen/ als dir Pein 
„ſeiner Kinder, die ihr Augeßcht zu ihrem Vater 
„wenden und um Hülfe ſchreien; deñ das väterli⸗ 
„che Herz offenbanet ſich in den wehmüthigen Au⸗ 
„gen, und ſchwimmet wie in einem tpüben Duft 
auf denfelben.“ (Diefes Tonnen nur. Sohtagse 
Binder, fo mie die Geſpenſter, ſeben; aber es iſt 
fein Hirngeſpiñſt.) „Der Mund ik voll Wehmuth/ 
„ und die gefenfete Unterlipe ſchwer vom derfsiben; im 
„der überwaärts gezogenen Dberlipe aber iſt fie mit 
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„Schmerz vermiſchet, welcher mit einer Regung von 


„Unmuth, wie über ein unwürdiges Leiden, in die 
„Naſe hinauftritt, dieſelbe ſchwülſtig machet, und 
„ſich in den erweiterten und aufwärts gezogenen 
„ Nüftern offenbaret. 

„ Unter der Stirn iſt der Streit zwifchen Schmerz 
„uud Widerfiand, wie in einem Punkt vereiniget, 
„ mit großer Weisheit gebildet. Deñ indem der 
„Schmerz die Augenbraunen in die Höhe treibt — 
(hier iſt etwas. zu ändern, ich babe aber. igo nicht 
die Zeit): „fo drüket das Sträuben wider denfelben 
„ das obere Augenfleifch in die Höhe, und gegen das 


„obere Augenlied zu, fo, daß daſſelbe durch das 


4 übergetretene Fleifch beinabe ganz bedeket wird. 

„Dieſes Werf in ein unerfchöpfliher Duell vom 
„ Betrachtungen der Natur und ber „Weisheit, noch 
n mebr aber der Kunſt u. ſ. w. —“ 


an Muzel⸗Sto ſich. 
| [Rad Siorem.) 


| Ram, am Feſte Simon. 
‚I habe feinen. Kalender. 1757. 


as Bin nicht nach Camaldoli gegangen, theils weil 
das Wetter: nicht ſehr lokte, theils um ſich etwas 
ſelten zu machen. Von dem Gemälde bed S. Bie- 
tro in Vincoll reden oder fchreiben Ste nicht, wei 
es nicht‘ Schon gefchehen iſt. Ich weiß nicht, was 
mit demfelben vorgegangen iſt; den da ich es dor ei⸗ 
niger Zeit wieder geſehen, babe Ich es ganz anders 


» 


gefunden, und von ber verſteinerten Deke, durch röche 


He ich: es geſehen, entbläßt. Sch würde. glauben ,. 
daß mich meine Anges das. erſtemal betrogen; da 
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ich es aber mit Herrn Mengs das zweitemal geſe⸗ 
hen, mit welchem ich auf der Stelle mit gebeugten 
Knieen vor demſelben darüber geredet, und uns alle 
Muße gegeben [mar] zu unſeren Anmerkungen, fo muß 
das Gemälde ſo geweſen ſein, wie ich es das erſte und 
zweitemal geſehen. Die verſteinerte Feuchtigkeit iſt 
vergangen, eingeſchlagen oder weggenommen, welches 
leztere mir aber nicht glaublich iſt. Bei alle dem, 
fo fan man nicht ſagen, wie die Antiquarien ung 
berichten, daß das Gemälde nicht mehr ſei. Dei fo 
wie es izo iſt, End alle Figuren fehr keñtlich, und 
auch die Gratie in dem Kopf der fogenaiten Frau 
bes Coriolanus, von welcher das Kupfer keinen 
Begrif Hiht, Dan muß warten bis Fünftiges Zahr, 
und es in beillen Monaten ſehen; vielleicht bat es 
die verfleinerte durchfichtige Deke wieder befommen. 

Beiget es fich alsdan unter diefem Glafe, fo wie ich 
es anfänglich gefehen, fo müßen die Farben durch 
eine gewiſſe Feuchtigkeit können herausgetrieben wer- 
ben, und es gefchieht wenigfiens durch befagte De- 
fe, wie es mit alten Gemälden auf Zeinewand oder 
Holz gebet, welche mit einem Schwan gemwafchen 
werden, auf welchen man, was vorher unfcheinbar 
war, fichtbar macht. Beiget fich die verfleinerte Feuch⸗ 
gigfeit nur im Sommer, wo fich niemand bemübet, 
fo weit zu gehen, fo begreife ich, woher die Nach⸗ 
zicht der Scribenten entſtanden if. Ich hoffe es 
Fünftigen Sommer zu feben. 

Sch babe einige Zeit ber faſt mit niemand als 
mit dem Blato, meinem alten Freunde, gefpros 
hen; und die Bekañtſchaft babe ich einestheils 
in Abficht meiner Schrift erneuert, an welcher ich 
aber wenig gemacht habe. Sie haben mich ohne 
Nachricht gelaſſen über ihr Hrtbeil über den Lao« 
koon. Sch follte freilich mehr fagen, aber ich fürchte - 
mich, Epiſoden zu machen, welche fein Verbaltniß 


Winckelmaũ. 10. 10 


2 
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zu einer Fleinen Schrift haben, und die Graͤnzen 
meines Entwurfs überfhreiten. 

Sch will Ihnen einen Brofen von einer andern 
Art mittheilen: ich beforge aber, baß derſelbe, als 
ein Tosgeriffenes Glied von dem Körper, nicht er⸗ 
fcheinen wird, wie ich wünfchete. Sch mußte erflä- 
ren, was die Gratie fagen will, welche, wie Pli⸗ 
nius fagt, Brariteles und Lyfippus ihrem 
Werten gegeben. Folglich, wird jemand fagen, wa⸗ 
ren die Werfe des Phidias, des Skopas, des 
Myron, des Polyklets ohne Statie — Diefes 
erkläret folgende Stelle: 1) 

„ Aber die Gratie, die nur in zween Samen 
„bei den älteflen Griechen verehret murbe> ift wie 
„die Venus von höherer Geburt, und von der 
„Harmonie, dem Hrfprung und Mutter aller Schön- 
„ heit, entfprungen und gebildet; daher iſt ſie beſtändig 
„ und unveränderlich, wie die ewigen Geſeze von jener 
„find. Die andere iſt, wie die Venus von Der 
„Dione geboren, mehr der Materie unierworfen; 
„fie it eine Tochter der Zeit, und nur eine Gefolgin 
„der erſten, welche fie ankündiget für bieienigen, 

„ welche der him̃liſchen Gratie nicht geweihet find. 
„ Diefe Täffet fich herunter von threr Hoheit, und 
„machet fih mir Mildigfeit ohne Erniedrigung des 
„nen, bie ein Auge auf fie werfen, theilbaftig; fie 
„int nicht begierig zu gefallen, fondern nicht uner- 
n fant zu bleiben. Jene aber fcheinet fich ſelbſt ge 
„ nugfam, und bietet fich nicht an, fondern will ge 
„fuchet werden: fie iſt zu erhaben, um fich fehr fir 
„ lich zu machen; den das Höchſte bat (mie Plato 
„ faget) Fein Bild. Mit den Weifen allein unter 
„ bält fie fih, und dem Pöbel erfcheinet fie ſtörriſch | 
„und unfreundlih: Diefe Gratie in Werfen ber 


2) (8. d. 8.58. 28. 135. wi Band. 217€) 
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„ Runft ſcheinet ſchon ber görtiige Dihter.ge 
„kañt zu haben, und er Bat fie in.:dem: Wilde dar 
„ VBermäblung bes Bulcans mit: der ſchönen leicht⸗ 
„gekleideten Aglaza (oder Thalia) vorgeſtellet. 
„Sie führete die Hand des Phidias und Poly 
„kletus, erfante fih in den Werken des Myron 
„und des Skopas; und fie_ilt ed, welche in bem 
„ Gefichte der Niobe und ihrer Töchter berfchet. 
„ Diefes find Schönheiten, welche bis zur Unem⸗ 
„ pfindlichkeit erhbaben worden, und faſt unförperliche 
„LBdeen, die nur den Geiſt, welcher in eine flille 
„ Betrachtung verfenfet wird. befchäftigen ; Schön. 
„beiten, welche nicht zum Ausdruk einer Keidenfchaft 
„ gebildet worden, fondern denfelben nur angenom⸗ 
„men zu haben fcheinen. Dieles iſt das einzige 

„Werk, welches aus der höchſten Zeit der Kunſt 
Pr „ erhalten worden u.f.w. Die gefällige Gratie 
„u. ſ. w.“ Höchſt iſt zu unterfcheiden von der 
ſchönſten Zeit. — Künftige Woche lege ich das 
Abatenkleid an, und ich habe nichts geſparet, um 
förmlich zu erſcheinen. Wegen meiner Neife nach 
Neapel bin ich noch ungewiß, zumal da ich mit 
Schmerzen auf Geld warte. Weit es diefesmal nicht 
feblfchlägt, da mir mein Beichtvater auf feinen ein» 
zigen Brief geantiwortet, fa bin ich im Stande, 
nach Neapel und auch nach Florenz zu geben, wor⸗ 
nach mich herzlich verlanget. 

Beurtheilen Ste die vorbergehende Stelle nicht 
mit Augen eines Freundes, fondern wie ein Feind, 
Es fchleicher fich leicht ein falfcher Gedanke ein, der 
feinem Water fchmeichelt, und nicht Plaz machen 
will. Uber ich werde ſelbſt zulezt mit einem ſchar⸗ 
fen Meſſer darüber Fommen. 

Solte ſich Gelegenheit finden, mich dem Miloch 
Charlemont, welcher in Floren; ſein ſoll, zu em⸗ 
pfehlen: fo werden Sie ſich meiner ohne Bitte 'er- 
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innern. Ich brauche Zhnen nicht zu ſagen, daß ich 
denke, wie ich wollte von mir gedacht haben, und 
daß kein Vortbeil oder irgend eine niedrige Abſicht 
Sie hieran erinnertt. Zulezt erhalten Sie mich in 
des Herrn Barons Gnade, Freundſchaft und Auden⸗ 
ken, und halten mich für Uhren sc. 


An Genzmar. 
[Nah Stargard.) 


Rom, den 20 Nov. 1757. 
Mein Schaz und Freund! 


Dein liebſfes Schreiben vom 15 Marz babe den 
18 Nov. mit unbefchreiblicher Freube erhalten; ich 
wünfche, daß meine Antwort geſchwinder gehen mag. 
Ruh ſchike fie Über Stuttgart an einen Maler aus 


Berlin, 1) von da fie dir wird überfchitt werden : näme | 


lich aus Berlin. 

Ich weiß nicht, wo ich anfangen ſoll, vor der 
Menge von Nachrichten, die ich dir zu eben wünfche- 
te; ich bin. mtr der naͤchſte, alfo will ich bei mir ſelbſt 
Anfangen. Sch befinde mich wohl, gefund und ver 
gnügt. Meine biefigen Umſtände haben fich fehr ge 
deflerts ich babe nicht allein meine kleine Penſion, 
weil fie unmittelbar aus des Königs Händen kom̃t, 


N 
j 


. der einzige von denen, die in Bnadengehalt fie | 


ben, bisher richtig erhalten, ſondern ich ‚genieße ale 

orzüge/ die einem Fremden können zu Theil wer 
den. Ohngeachtet ich die Dienfie des Cardinals Baf- 
ftonei ausgefchfagen, So iſt dieſer mein größter 
Freund. geworben, und ich babe nicht allein den 
freien Butritt zu feiner Bibliothek, welche nicht öf⸗ 
fentlich/ aber Die größte von gedrukten Büchern in 


. ® [an 54 ener.) 
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Nom if, fondern -ich laſſe mir holen, was ich nöthig 
babe, welche Freiheit auffer mir ein einziger Brälat 
hat. Sa, ich fyeife bei ihm, men es mir gefällt, 
und. gehe mir ibm auf fein wohllüſtiges Landhaus, 
mo ich in einer Gefellfchaft mit Gardimälen und Ge⸗ 
lehrten an ſechs Wochen die. Herbfiluf genoſſen. Die 
Sreibeit, welche diefer Cardinal gibt, gehet fü weit, 
daB man auf dem Lande im Kaftan und der Müze 
zur Tafel erfcheinet, und in feinem Valaſt in Rom 
ift das erfie, daß ich meinen Nok ausziebe, wen ich 
in der Bibliothek fein will. Weil aber diefer Mai 
‚77 Sabre bat, (weiches hier nicht felten ifl,) und 
ich einen Protector, auf defien Reben mehr Nechnung 
zu machen if, nöthig babe: fo babe ich nach Ver⸗ 
fKAießung eines Jaͤhrs eine Wohnung in dem Palaſt 
der Cancellarie von dem Kardinal Gecretario di 

Stato, Archinto, ehemaligem Nuntius in Polen, 
und meinem alten Patron, aber mehr nicht, angenom⸗ 
men; bagegen babe ich defien zahlreiche Bibliothek im 
Ordnung gebracht, und geniche ſie. Der Cardinal 
ſelbſt wohnet, fo lange der Pabſt lebet, in deſſen Pa⸗ 
Salt a Monte Eavallo, und ich bin einer von denen, 
welche in Rom am fchönften wohnen. Zu eben die⸗ 
fem Cardinal gehe ich, wen es mir gefällt, zum Eſ⸗ 
fen; doch allegeit nur in der Abſicht, ihm eine Gefäl⸗ 
Iigfeit zu erweifen, ohne Nachtheil meiner Freiheit, 
welche ich, da ich in etlichen Monaten AO Sahr er- 
reichet, eiferfüchtig zu erhalten fuchen werde. No 
aber, da es fcheinet, daß die Umſtaͤnde des Hofes 
immer Aefährlicher werden, werde ich durch einen 
dritten Cardinal, Alefſandro Albani, der das 
Haupt aller Antiquariorum ift, ein Benefieium zu 
erhalten .fuchen, um ale Dienfle zu vermeiden. Was 
meine Gefundheit betrift, ſo wirft du dich erinnern, 
daß ich beffändig über nächtlichen Schweiß geflaget: 

dieſe haben mich nicht verlaffen, bis auf des Reiſe, 


ce. 
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und bier babe ich gugenemmen; und da es eine ſel⸗ 
tene Sache it, wegen bes erfchreflichen Rärmens, fon» 
derlich in den Sommernächten, rubig zu ſchlafen, fo 
babe ich auch Diefe Glükſeligkeit in dem weitlauftigen 
Paluſt, den ich bewohne, erhalten. 

Meine Studia habe ich eingeſchränkt auf die K unf 
and. griechifche Gelehrſamkeit. In diefer wer⸗ 
de ich vor den Größten in Nom gehalten; ich ſtudire 
aber auch viel flärfer, als ehemals, da ih Zeit und 
Kräfte dazu babe. Was die Kunſt betrift, davon wird 
cin Verſuch einer Hiſtorie der Kunft, melde fünf- 
ttges Frühjahr in Leipzig.an’s Licht treten köñte, ein 
Zeugniß geben können. Die kaiſerliche Akademie der 
freien Künite in Augsburg, die mich zu ihrem Nath 


und Mitglied aufgenommen, läßt eine Monatſchrift 


druken, welche ein gewiſſer Reifſtein, Bagenhof- 
meifter in’ Caſſel, beforget. In derfelben wirft du ein 
paar Blätter von mir finden, welche dir einen Begrif 
von dem angezeigten Werke geben können. Sch fuche 
ein Driginal zu liefern, welches vornehmlich von dem 
Styl der Arbeit der alten Ägyptifchen, betrurifchen und 
griechiſchen Bildhauer handelt. Das Werk beſtehet 
aus zwei Theilen. Der erſte iſt blos theoretifch, 
der andere mehr hiftorifch, aber ohne Lebensum⸗ 


fände der alten Künfiler: Cden diefe kañ man auch. 


auffer Nom farlen,) und im diefem zweiten Theil iſt 
eine Befchreibung der beften Statuen. Meine vor» 
nehmſte Regel iſt: nichts mit zwei Worten zu ſagen, 
was mit einem geſchehen kañ, wo es aber auf eigenes 
Denken und auf Beſchreibung im höheren Styl kom̃t, 
mich auszulaſſen. Eine Nebenabſicht iſt das Studium 
der elenden Antiquariorum in Rom über den Haufen 
zu werfen; den ich babe angefangen, meine Arbeit 
in's Staliänifche zu überfegen. ‚Hm Münzen und um 
Dinge, die kein fonderlich Richt der Zeichnung geben, 


welche ich wieder angefangen babe, bekümmere ich mich‘ 
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nicht. Sch fuche auch keine Bücherfeitniß zu erlan⸗ 
gen. Unterdeſſen fieben mir alle Schäje offen; aber 
weil ich nicht viel finde, was einen allgemeinen Nus 
zen haben und der Nachwelt würdig geachtet werden 
fan, fo werde ich über den Plato zu arbeiten an⸗ 
fangen. Es ih nötbig, daß ich mid) in der griechte 
ſchen Gelehrfamfeit bier zeige, wen ich follte genötbi⸗ 
get werden, meine Hütte hier aufzufchlagen. Mein 
Herz ſtehet aber allegeit nach Sachfen, und die Er 
Eenrlichfeit verpflichtet mich darzu. Uber Gott weiß, 
wañ die Umilände dazu erfcheinen werden. Deine 
Arbeit wartet auf die Neife nach Neavel. Der Kur« 
prinz hat mich der Königin von Sicilien aufs Beſte 
fchon im vergangenen Mai empfohlen, und ich geden⸗ 
fe, vielleicht einige Monate in Portici zu bleiben. Ich 
warte nur auf einen Wechfel, fo werde ich dahin ge⸗ 
hen. Sch gedachte unmittelbar nachher nach Florenz 
zu geben; da aber mein großer Freund, der Baron 
Stoſch, in feinem 66 Bahre dafelbfi verflorben, fo 
werde ich Damit nicht eilen. Er hat einen Sohn des 
Profeſſors Muz el/ der ehemals in franzöfifchen Kriegs⸗ 
dienſten geweſen, und ſich einige Jahre bei ihm aufe 
gehalten, als feiner Echwefler Sohn zum Erben fei« 
nes ganzen Vermögens gemacht. Diefer ik im ver» 
gangenen Frühiahr bier gewefen, und vielleicht werde 
ich ihn befuchen, ehe die Sachen feines verfiorbenen 
Vetters zerſtreuet werden. Über den älteſten ge 
fhnittenen Stein in der Welt, ber zulezt in 
des Stofch Hände kam, rede ich in meiner Schrift. 
Ras meine dresdner Schriften betrift, fo habe ich nur 
zu erinnern, daß das Sendfchreiben nicht von 
Herrn von Hagedorn, Föniglich polnifchem Lega- 
tionsrath, wie fih Herr Gottſched eingekildet, ik, 
welches ihm der Derleger fagen fan, fondern es ik 
von mir ſelbſt. Man bat mir gefchrieben, diefer leip⸗ 
ziger Kritifus babe fich. über das: griechifche Profil aufe 
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gehalten, und es ein Rinealgeficht gencht; der 
Batron hätte aber wilfen müßen, wie. viel fchöner 
Die Natur der Menfchenktinder in Stalien if, und 
wie es fih an den Griechinen, die bier find, findet. 
Hier fieht man, daß die Natur in ihrer fchönften 
Bildung fo wenig als möglich von der geraden Linie 
der Stirn und Naſe abgegangen; und’ ich babe das 
Bergnüsgen , diefe Betrachtung alle Tage an Meinen 
jungen Römern und einem der ſchönſten Menfchen zu 
machen. An feinem Drte babe ich das griechifche Pro⸗ 
fl fo häufig als in Tivoli gefunden. 

Das Werf von Altertüimern, wovon du mir ges 
fchrieben , Tortet, ohne die Zugabe von eigenen und 
fibertricbenen Erfindungen des Urhebers Biranefe,i) 
15 Zecchinen oder Ducaten. Bon alten Entdefungen 
im Herculanum if ein Verzeichniß in Folio erfchte- 
u. An alten Gemälden find an achtehalb hundert 

tü 
Weñ ich zuweilen an den Schulſtand zurük gedenke, 
ſo wundert mich, daß ich meinen Naken unter dieſer 
Laſt fo lange habe beugen können. Grüße unſere 
Freunde in Havelberg, die noch an dieſem Voche zie⸗ 
ben, tauſendmal; imgleichen den Herrn Hofrath Ev⸗ 
thenius, 2) vornehmlich aber deine liebe junge Frau, 


)) Unter einer beträchtlihen Menge großer Kupferſtiche, 
die diefer Künftler verfertist, find auch vier Samlungen 

—von den antiten Gebauden zu Rom, nah deren 
Preis ih Genzmar ertundiste. Winckelmañ bes 
ſchuldigt Piranefe der eignen und übertriebenen Erfin« 
dung nicht ohne Grund; deñ feine antiken Blätter Gaben 
nicht immer bie eriorderliche Nichtigkeit; er ſtellt fie oft 
6108 nah feinen Keen und den Spuren vor, bie er in 
ben überbleibſein su finden glaubte, In des berühmten 
Mariette RVertaftenichaft wurde fein Wert mit 851 
Livres bezahlt. Dador f. 


2) Ein vorziſdlicher Gönner dieſer beiden Freunde, könig⸗ 
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De Frau Pröbſtin. Sch wünfchere nichts mehr, als 
bich oder. einen meiner alten Freunde bier zu feben, 
und ihnen die Herlichkeiten von Nom zu zeigen/ die 
alle Einbildung überſteigen. 

Ich habe keinen Brief über Wien erhalten, wie du 
mir verfprochen haft. Dieſes aber iſt der richtigſte 
Weg. Sch weiß auch nicht, durch was für einen Weg 
ich deinen Brief erhalten, den- ich fand ihn in mei⸗ 
nem Borzimmer. Wen du wieder fchreibeft, fo wird 
nichts auf die Auffchrift gefeget, als auf der Seite: 
nel Palazzo della Cancellaria. Mer hat dir gefaget, 
daß ich Föniglicher Blicherauffeher bin? Man bat 
mich vielleicht zu etwas: anderm beffimmet; aber ich 
bin ohne Eharafter fortgefchifet. Hier quälet man 
mich mit dem Titel: Bibliothecario di Sua Emi- 
nenza, ten ich aber durchaus nicht annehme, weil 
ich nicht diene; den wir erjeigen uns ein gegen» 
feitiges Vergnügen, der Sardinal und ih: Bleibe 
mein Sreund, und fehreibe bald. Sch erfierbe ꝛc. 


An Muzel⸗Stoſſch. 
{Nah Slorens.]. 
Rom, den 25 Nov. 1757. 


% fhäme mich, daß ich vieleicht ber Teste bin, 
der Ihnen fein Beileid bezeiget über das Abſterben 
des Ahnen und mir und aller Welt gefchägten Haupts.1) 


licher Geheimrath und erfter Leibarzt su Potsdam, Dir - 
rector aller mediciniichen und chirurgiſchen Sachen im 
Preußiſchen, und Mitglied der Akademie der Wiffenfchafs 
N ten zu Berlin. In den Memoires der Akademie fichen 
von ihn ‚viel medicinifche Aufſäze. Daßdorf. 


4) [Des Baron Stofc.) 
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Ahber ich weiß nicht, ob Sie mehr oder ich zu bes 
klagen iind. Sie find der Eigentümer geworden 
Clafien Sie uns die Klagen bei Seite fegen) von 
einem Schaze, den ich zu ſehen feufze; und ich, ich 
babe den Man, melcher mir durch einen einzigen 
Brief!) fo viel Eingang verfchaffet, und durch den 
mir und ber Welt Kentniffe, die nicht bekañt, ia 
vieleicht nicht entdeft find, abgeſtorben: den großen 
Mat, fage ich, babe ich nicht einmal das Glük ge⸗ 
babt zu fehen. Sie können getröftet fein; ich aber 
babe Urſache, diefen Verluf ewig zu betrauren. Aus 
Liebe der Kunft und der Nachwelt bitte ich Sie, mir. 
Nachrichten mitzurbeilen, welche Sie felbit entweder - 
mündlih genofien, oder fchriftlich finden möchten; 
vieleicht „würden fie von jemand anders in einer 
Sündfluth von Negiftergelebrfamkeit erſtiket. Sch 
würde fie, fuchen neben einen Gedanfen des’ göttli— 
chen Blato zu ſezen. Schiene es nicht, daß mich 
der Sof yon Polen izo verfiehe, fo würde ich, eifen, 
Zhre Schäze zu feben; in den Umſtänden aber, worin 
ih bin, kañ ich weder an Neapel noch Florenz ges 
denfen. Sch balte mich verfichert, Sie zu feben 
(den die Fortſezung unferer Freundfchaft ſeze ich 
voraus) und erfierbe ꝛe. | 


Nahfchr Su Eile; weil man mir faget, daß 
die Briefe den Freitag abends auf der Bor fein 
müßen; ben ich gebachte , morgen zu Treiben, 
Künftigen Poſttag ein Mehreres. 


4) [Un den Cardinal Albani.)] 
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2 An muzel-Gtoſch. 
| [Na Sloreng.) | 
| Kon, den 10 Det, — 


Ja habe mich bemühet, Worte zu finden, bie hs 
nen meine Grfentlichkeit über ein mehr Als freund« 
Tchaftlic) großmüthiges Anerbieten ausdrüfen könten; 
aber fie reichen nicht an meine Empfindung. Sch 
mürde_übertrieben werden, wen ich verfuchen wollte, 
das Herz reden zu laſſen.) Dergleichen wäre faum 
von einem Freunde, dem ich alles aufgeopfert, zu 
erwarten geweſen, und ich finde es für mich fo un⸗ 
gewöhnlich, als ed mir die Wirflichfeit meiner 50» 
ben Freundſchaft durch mißlungene Proben gewor⸗ 
en if 

Sch würde ungefäumt eilen, dieſes GSlüf zu ges 
nießen, und es iſt nichts ald ein freiwillig wieder⸗ 
holtes Empfehlungfchreiben des Kurpringen aır die 
Königin von GSicilien, welches mich anſtehen macht, 
kon den Tag meiner Abreifg von Rom zu mel 
en. 
Sollte dieſe gnädige Erflärung für mich auf e eis 
nen Unterhalt in Neapel und auf den Beiſtand der 
Königin angefehen fein, fo würde ich diefen Weg er⸗ 
greifen müßen. Sch erfundige mich deßhalb dieſe 
Woche bei dem Beichtpater der Königin, und erwarte 
von izo an höchſtens in 14 Tagen Antwort. Laffen 
Eie mir den Weg zu Ihnen bis dahin offen fliehen, 
und, es fomme mie es molle, einen Plaz in ihrer 
Freundfchaft, die der höchſten Verehrung und eines 
Freundes, welcher fo großmüthig als Sie fein kañ, 
würdig iſt. Ich bin, fo Tange ich lebe €. 


1) [Iran che den Br. an Srante, vd. 4 u. Ku Berendb 
v. ‘5 Febr. 1758.). 
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Sch beweine die graufame Niederlage fo vieler 
Menfchenkinder, die von neuem zur Schlachtbanf ge 
führer find. Ein Abſchen für die Menſchlichkeit! 
Ein Held — ein Name, der nicht anders, als mit dem 
Bufag: Gott fihone die Menfchen! ſollte aus- 
gefprochen werden. Die fchrefliche Zeitung läßt mich 
weder leſen noch denken. 

Ich danke herzlich für das überſchikte Buch; ich 
wid Ihnen dagegen ein Stüf aus meinem fünftigen 
Buche geben. Nichten Sie mich mit aller Strenge, 
den es if ein gefährlicher Bunft. Sie finden ibn 
auf dem folgenden Blatte. Ach habe den erften Theil 
der Schrift von neuem umgeworfen, in eine ſtren⸗ 
gere Drdnung gebracht, viel ausgefirichen, aber auch 
manches zugefeget. Der mitgetheilte Bunft fol zu⸗ 
gleich zeigen, wie es mir, wo Gelebrfamfett unver 
meidlich iſt, gelungen. Der Anfang aber erwartet 
erſt die lezte Hand. nn 

Den Herrn Ke babe gefbrochen, und mich ibm, 
wo er mid nüzlich findet, erboten. Der Herr 
Bracei in fein Ausleger; und er fcheinet mir ein 
Menfch, (vielleicht irre ich mich,) welcher nichts ver⸗ 
loren bätte, weñ er Stalien nicht gefchen. 

Merken Sie doch an, ob an hberrurifchen Figu« 


ren der Augenſtern bezeichnet, und wie er es iſt. 


Sch komme mit dergleichen Zumuthungen, meil mich 
nt mein Herz faget mir: ich werde Sie nicht fe» 
en. 

Caylus hat (Vol. a.) mit der erfien Statue uns 
ter den vermeinten griechifchen Sachen einen großen 
Bok gemadht: 1.) Er bat nicht gewußt, daß ſie im 
Muſeo Capitolino ſtehet, und hat baher nach einer 
eroquirten Zeichnung des Sally (der in Kopenda- 
gen das Pferd und den König, man wi fchon wiffen 
wie, machen fol) ſtechen laſſen. 2.) Er glaubet aus 

des Sally Bericht, daß fie in dem älteſten griechi⸗ 


L 
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ſchen Stol iſt, und hat da alles, was man ſagen kañ, 


ausgeſchüttet; fie iſt aber zu Hadrians Zeit gemacht. 
Man ſage, was man weiß und geſehen. 


Bon der Sant unten den Seteurieen.d) 


„Die Kunſt if unter den Hetruriern niemals zu 
„ibrer Reife gelanget, mie die wahrhaftig hetruri- 
„ fchen Denkmale, welche alle in einem fchweren und 
„ fleifen Style gearbeitet find, beweiſen. Mich Dünfet, 
„die Nachrichten von der Lebensart und den Gebräu« 
„chen diefes Volks, und der hieraus zu siehende Schluß 
„ auf deffen Neigungen und Gemüthsart geben ung 
„ die Urfache von dem mittelmäßigen Wachstume der 
„Kunſt auch in dieſem Zande zu erfennen.. 
» Das Geblüt der Hetrurier feheinet mit etwas 
1 Melancholie vermifcht gewefen zu fein; ein Tempe» 
„rament, wovon die größten Leute, wie Ariſtot e⸗ 
„les faget, ihr Theil gehabt, und welches zu tiefen 
„ Unterfuhungen gefchift iſt.) Aber es wirkt zu 
 beftige Empfindungen , und die Sinne werden 
„ nicht mit derienigen fanften Negung gerührt, die den 
„Geiſt gegen das Schöne vollfommen empfindlich 
„ machet.s- die geiftigen Theile, welche zur Eiunbil⸗ 
„bung Hinfließen, find nicht. leicht und fein genug, 
a, liebliche, fchöne Bilder und reizende Gefialten zu 
„erzeugen. 
Dieſe Gemütbsart fan die Finſterniß des Aber⸗ 
glanbens zeigen, welchem die Hetrurier nicht we⸗ 
» niger. als die, Gonpter nachhingen. Die Wahrfa- 
» gungen aus dem Flug der Vögel, aus dem Ein 
„gewaide der Thiere, und aus den unerbeblichſten 
Umſtänden wurden in den Abendländern unter die⸗ 


» [8.9.8.3% 18. 12 $.] 
2) [Aristot. problem. sect. 30. :qumst. ı. ] 
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„ſer Nativn zuerſt erdacht. Daher heißt Hetrurien 
„die Mutter und Gebärerin des Aberglau⸗ 
„bens; und die Schriften von diefen Wahrſagun⸗ 
„gen erfülleten diejenigen, welche fie fragten, mit 
„ Burcht und Schrefen; in fo fürchterlichen Bildern 
„und Worten waren fie abgefaffet. | 

» Bon der Melancholie diefes Volkes geben ferner 
„ Ihre Dienfchenopfer, ihre blutigen Gefechte bei Be⸗ 
„ gräbniffen, auf Schaupläzen und bei Gaflmablen ein 
„Zeugniß, die den gefitteten Griechen ein Abfchen wa⸗ 
„ren. Diefe waren bei jenen zuerſt üblich, und 
„ murden nachher auch von den Nömern eingeführet: 
» daher ſieht man auf den bifforifchen Begräbnißur⸗ 
„nen insgemein blutige Gefechte über ihre Todten 
„vorgefiellet. Die römifchen, weil fie mehrentheils 
„von Griechen werden gearbeitet fein, haben viel mehr 
„angenehme Bilder, die auf das menfchliche Leben 
„deuten, lieblihe Vorfielungen des Todes, derglei« 
„ hen der ſchlafende Endymton ti. Eben diefe 
„Gemüthsart der Hetrurier laͤßt fich ſchließen aus ib⸗ 
„rer Muff. Den da fich die Griechen mit ſanften 
„ Anftrumenten beim Angrif ihrer "Feinde ermunter- 
„ten; die Kretenfer mit der Leyer, die Lacedhämem 
„nier mit Flöten, und die Arkadier und Stellia- 
„ner mit Bfeifen: fo geſchahe es bei’ den Hetru« 


„riern unter dem Schall der Trompetien und 


„Hörner, wie bei den Ägyptern mit FZrommeln. 
„Die Natur aber und ihren’ Einfluß 'tn- die Kun 
„Ju überwinden,’ waren die Hetrurier nicht' lange ge 
„nug glüklich. Den es erhoben Ach bald nach Ein- 
„ richtung der Republik zu Rom blutige, und für die 
„ Setrurter unglükliche Kriege mit den Römern; und 
„einige Sabre nach Aleranders Tode wurde das 
„ ganze Land von ihren Keinden überwältiget, und fü« 
„gar ihre Sprache verlor fih ꝛc.“ — 
on da an fünftig. 


An Muzel⸗Stoſch. 


[nad Slorenz.) 
mn Rom, den 17 Dec. 1757. 


Mider ‚alles Vermuthen köm̃t mir Geld aus Polen 
mit der Berficherung der Folge, folange mein Freund) 
lebt. Sch werde alfo müßen nach Neapel geben. 
Da mir aber von dem Cardinal Archinto kurz vor- 
ber 50 Ecudi, ich Fan fagen, aufgedrungen wor 
den: fo glaube ich im Stande zu fein, nad) geendig- 
ter neapelfchen Neiſe an Florenz zu gedenfen. Vor⸗ 
ber hätte es nicht in der beften Form gefchehen kön⸗ 
nen; den ich glaube der artigfte Abate ſieht auſſer 
Nom ohne anfländige Neifekleider armfelig aus. In 
Neapel war ohngeachtet der brüderlichen Empfehlung 
an die Königin nichts für mich zu thun gewefen; dei 
da ich dem VBeichtvater der Königin fchrieb, daß mein 
Brief mir fünftig zur Nechtfertigung bei der Königin 
und font dienen follte: fo antwortete er plözlich, 
» dad ibm nicht erlaubt fei, fich in dergleichen Dinge 
„zu miſchen.“ Sch gedenfe zu Ende des Zanuars 
dahin zu gehen. Sch hoffe noch immer fehr viel für 
meine Schrift Datelbii zu finden, und die dortigen 
Münzfamlungen werden mir viel Licht geben. - 

Bor einiger Zeit Faufte ein junger Maler von cie 
nem Bauer für etliche Bajocchi 2 ficilianifche Münzen 
mit 2 Köpfen, die wunderbar und göttlich ſchön find. 
Der eine if. ein .Zopf des Hiero von Syrakus, 
folglich if die Müme vor dem Phidias gemadt. 
Sie find fo wohl erhielten, daß ich Feine dergleichen | 
fenne, und das Merkwürdige iſt, daß nicht allein das 
Augenlicht mit einem Loch bezeichnet iſt, ſondern man 


4) [Des Königs Beichtvater.] ” 


232 Freundſchaftliche 


ſieht auf der. einen um das Koch eine erhabene krumme 
Linie, den Augeniiern zu bezeichnen. Diefes iſt wies 
der alle Bemerkfung an Büſten und Statuen. Bes 
halten Sie diefe Entdefung bei fich, und machen fie 
nicht befant; fuchen Sie aber griechifche und ſicilia⸗ 
nifche Münzen bis auf ben Alerander, oder ägvpti⸗ 
ſche, oder ſyriſch⸗ griechifche nach defien Zeit zu finden, 
und wen Sie dergleichen haben, gbeilen Sie mir Diefe 
Nachricht mit. Sch habe große Zahnſchmerzen, und 
werde nächfiens mehr fchreiben. Ach bitte Sie, ex 

halten Sie mir Ihre Freundfchaft. Ich bin ewig -ıc. 


An Frante, 
e [Nach Nötgeniz.] , 
Rom, den 4 Gebr. 1758. 


Ich babe bis izo aufgeſchoben, Ihnen zu antworten, 
um die eigentliche Zeit meiner Abreiſe nach Neapel 
zu melden, wohin ich über acht Tage, als den erſten 
Soñabend in der Faſten, abgehen werde. Mein 
Freund! dieſe Reiſe iſt für mich ein ſehr wichtiger 
Schritt; es ſtehet auf demſelben viel.iht mein 
Glük, ſowohl bier als in Neapel. Einen einzigen 
Vortheil hab’ ich, daß ich mit einer gewiſſen Ach» 


tung dahin gehe, und wohin diefelbe Thon vor mir 


vorhergegangen if. Sn Nom währt es lange, und 
über ein Sahr, ehe ich darzu gelangen foite. Die 
Zurüſtungen zu diefer Neife koften mir fchon beinahe 
an 100 Thaler, wozu mir die fortdauernde Freige⸗ 
bigfeit unferes Konigs und ds Cardinals die Mit- 
tel gegeben bat. Sch gebe wit ſolchen Empfehlung- 
fehreiben dahin, daß ich glaube, ich werde mehren- 
thetls in den größten Häufern effen. Der Kurprinz 
"Dat mic, der Königin nan fchon zum zweitenmal em⸗ 


Briefe. .. 233 


pfoblen. Bon Portiei werde ich Ihnen fchreiben. 
Dei nach einem Aufenthalt von vierzehen Tagen In 
Menpel, wo ich in: einem Augufiinerklofier wohnen 
werde, bin ich gefonnen nach Portici zu geben, und 
einige Wochen daſelbſt die Altertümer zu fiudiren. 
Städt Habe ich: Bott gebe mir Verſtand! Wielleicht 
iR etwas in Neapel für mich zu machen. 


Nun will ich bon meinen römiſchen Umſtänden 
ſchreiben, fo wie es mir einfällt, obne Beſorgung 
einer Auslegung von Eitelfeit. Weil ich meine Su 
friedenheit in der Nuhe und im Studiren fudye, und 
nit Wenigem. vergnügt fein fan, fo ſchäze ich mich 
alüklich; den ich“ genieße Ruhe und Bequemlichkeit 
und ale Gelegenheit, die irgend ein. Fremder gehabt 
bat, zum Studiren. Sn dem Palaſt der Cancel⸗ 
Iarte wohne ich, mitten in der Stadt, wie auf dem 
Rande; dei. das Gebäude iſt fo ungeheuer groß, daß 
man nichts: von dem Kärmen böret, der izo viel grö⸗ 
Ger iſt, als er zu FJuvenals Zeiten gemefen, da 
man noch feine Autfchen hatte. Fat alle Schäze 
Der Gelehrſamkeit, aufler die in der vaticanifchen Bib⸗ 
liothef, . chen mir offen. Den bier kañ ich durch 
alle Sreundfchaft des: Kardinals Paſſionei das 
nicht erhalten, was ich fuche, nämlich: ſelbſt in dem 
Manufcripten zu fuchen. Wen der Pabſt, nicht im 
Umſtänden wäre, daß man immer feinen Tod ber 
fürdstet, fa wollte ich es burch den Cardinal An 
thintd, vermittelſt eines Befebls, vom Pabſt erhal 
ten. Die größte Freiheit babe ich, nebſt der yaffie 
neifchen Bibliothek, in der Bibliothek der Jeſuiten, 
Die ungemein zablreich und yrächtig ift, und man 
laͤſſet mir den Schlüffel zu allen Manufcripten. Un 
ter andern if in derfelben die ganze Bibliothek An⸗ 
tonii Mureti. Der Bater Lazzeri bat drei 
Bände von Anekdotis aus derfelben edist. Einer mei⸗ 
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mme die Zeddel gefchift und fehenfe fie andern. 

_: Gardinal Archinto iſt der leste geweien, ber 

. öffentlich für mid, erkläret bat. . Nachdem die. 

fie Sreundfchaft mit dem Gardinal Bafftonet 

ri ein balbes Babe gedauert hatte, nerlangte er, 

* ich auch ber ibm effen follte, welches als ein: 

ser Vorzug, da er im pähfllichen Palaſt mohnet, 

— geſehen wird; zumal, da. nur Prälaten zur. Tafel 

‚zogen werden. Ich gebe alſo, doch nur einmal 

e Woche, zu ibm. Bei dem Bardinal Paſſionei 

Fr ig ich zweimal die Woche, und endlich habe ich. - 

nn fo eingerichtet, daB. ich niemals mehr zu Haufe 

Te. ine von meinen Bekañtſchaften, welche mir 

— pre machen, if der Duca Gerifano, fichlianifcher 

Zeſandter, ein Man von etlichen 60 Bahren, und. 

oa großem Verſtande und Gelehrſamkeit. Er bes 

I hohnet den franzöfifchen Palafl und mir find Mache 

yarn, daher ich fehr oft zu ihm gebe. 

Was meine Gefundbeit anbelanget, fo ift fie in 

=_pefern Amfländen, als ich mich entfinnen kaß, daB 

” Ge geweſen. Ich eſſe zuweilen zu viel, und trinke 

5wie ein Deutſcher, d. i. ohne Waſſer. Aber mein 

= Magen und Kopf halten ſich gut. Mar bin ich em⸗ 

== pfindlich worden gegen die Kälte, die mir und allem: 

Ausländern bier unangenehmer,. als in unferm rau⸗ 

- ben Vaterlande ik; is ich bediene mich ſogar eines 

= Bettwaͤrmers. 

aAn meine Schrift werde ich in: Neapel und nach 

BE meines Nükfunft die lezte Hand legen; io werde 

2: ih zu einigem Aupfern die Zeichnungen: unter der 

FW Nuflicht meines Freundes, des Herrn Mengs, mar 

hen laſſen. Wen ich Zeit und Geld übrig. babe, 

werde ich von Neapel zu Waſſer nach Florenz geben, 

s am alles zu Sehen, was aus dem Altertume von der 
⸗Kunſt übrig if. 
Es iſt nothig, daß ich mich in der ge 
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ner beiten Freunde if Pater Eontncett) in cher 
diefem Collegio S. Ignatii, Auffeher des Musei An? 
tiquitatum, curiosorum artificialium etc. welches viel« 
leicht das größte in der Welt if. Er if ein Mas 
von 70 Vahren, von großer Gelehrſamkeit, der die⸗ 
fes, wie die Stahlätter vor andern Nationen.voraus 
bat, daß er nicht die Eitelkeit hat, ein Schriftfkeller 
zu werden, fondern er. theilet mit, was er but und 
weiß. Die Belantfchaft mis diefem Manne :ift mie 
nicht allein nüzlich, Tondern auch fehr rühmlich. 
Den er bat feit vielen Bahren: alle Soütage eine 
Unterredung bes Abends mit einem gewiflen PBräla- 
sven Baldani gehalten, welcher für. denienigen ge⸗ 
balten. wird, der. den größten Verſtand in Rom bat. 
Diefes will unendlich viel fagen. Die Unterredung 
gehet allein auf dte Altertämer, und was ſie geredet 
iſt bisher unter ihnen beiden geblieben. Ah bin 
vor einiger Seit der dritte geworben, durch einen 
freiwilligen Antrag des PBrälsten, mit den Worten: 
„Mein Freund, Ihr follet, weñ Ihr wollet, der 
„dritte fein.“ Diele Bekaũtſchaft babe ich dem 
feligen Stoſch in Florenz zu danken. Alfo bin ich 
ein genauer Freund des Gelehrteſten in Nom: 
Biarowrelli; und des Weiſeſten: Baldani. 
Was meine Lebensart betrift, fo in die Metho⸗ 
de wie: in Nötheniz geblieben; zeitig nach Haufe 
und zertig zu Bette, und früh Heraus, ja die Liebe 
sur Ordnung gebet fo weit, daß ich weder Opern 
Hoch Komödien beſuche, welches mir dach als einer 
wen | die sum: Sofe geboret/ nichts koſtet. SVch 


Pi: Von dieſem fagt Vindeiman in ven [Den 

«malen Num. 47.7, daB er der wahre Verfaſſer fe 
“ von den Werte: Fratic. de’ Ficoroni Maschere sceni- 
: 3: che e Figure comich«: de’ antichi Romani. Rom. 1736: 
4 et Fan ibid. 1750. 4. Dabdorf,. 


—— — — sinn Ben Slim. . 
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befpmme ‚die Zeddel gefchift und fchenfe fie andern.. 
Der Cardinal Archinto ill der lezte geweſen, der 
ſich ‚öffentlich Für mich erkläret hat. Nachdem Die. 
große Freundſchaft mit dem Kardinal Paſſtonei 
fat ein balbes Bahr. gedauert hatte, nerlangte er, 
Daß ich-auch der ihm eſſen follte,. weiches als ein 
großer Vorzug, da er im pähfllichen Palaſt wohnet/ 
angefehen wird; zumal, da. nur Brälaten zur. Tafel: - 
gezogen werden. TIch gehe alfo, doch nur einmal 
die Woche, zu ihm. Bei dem Kardinal Baffionet 
eſſe ich zweimal die Woche, und endlich habe ich. - 
es fo eingerichtet, daß. ich niemals mehr zu Haufe 
ee. Kine von meinen Bekañtſchaften, welche mix 
Ehre machen, ift der Duca Ceriſano, fichlianifcher 
Befandter, ein Mañ von etlichen 60 Jahren, und. 
von großem Verſtande und Gelehrſamkeit. Er be= 
wohnet den franzöſiſchen Palaſt, und wir find Nach⸗ 
barn daher ich ſehr oft zu ihm gebe. 

Was meine Gefundheit anbelanget, fo iſt fie in 

effern NUmfländen, als ich mich. entfinnen fa, daß 
Ge geweſen. Ich effe zumeilen zu viel, und trinfe 
wie ein Deutfcher, d. i. obne Wafler. Aber mein 
Magen und Kopf halten fich gut. Nur bin ich em⸗ 
yfindlich worden gegen die Kälte, die mir und allen 
Ausländern bier unangenehmer,. als in unferm rau⸗ 
ben Vaterlande iR; ja ich bebiene mich ſogar eines 
Bettwaͤrmers. 
An meine Schrift werde ich in Neapel und nach 
meiner Rükkunft die lezte Hand legen; izo werde 
ich zu einigen Kupfern bie Zeichnungen unter der 
Aufſicht meines Freundes, des Herrn Mengs, mar 
sen Laffen. Wen ich Zeit und. Geld übrig babe, 
erde ich von Neapel zu Waſſer nach Florenz geben, 
um alles su ſehen, mas aus dem Altertume von der. 
Kunſt übrig if. 

Es iſt nöthig, deß ich mich in der griechiſchen 
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Riteratur mit etwas zeige; ich findeaber noch nichte, 
was mir gefällt. Sch Iefe daher die alten Griechen 
"von neuem in diefer Abficht, und mache mir Regifter 
von allen Worten, wo feine find; als: Über die drei 
teagifchen Dichter: Den Aſchylus babe ich auf 
diefe Weife geendiget. In meiner Hiſtorie der 
Kun werde ich verfchiebne Anecdota podtar. Græcor. 
die ich in Danuferipten ‚gefunden, bekañt machen, fo 
auch einige Unferiptiones, die noch nicht befanit 
And, doch nur dieienigen, melche zur Erläuterung 
dienen und von einiger Erbeblichfeit find. Seit eini« 
ger Zeit babe ich angefangen, die Münzen zu Hudiren, 
aber vornehmlich in der Abſicht, dieſelben zur Keñt⸗ 
niß des Styls in der Kunſt in jeder Zeit zu gebrau⸗ 
chen; daher bat der Cardinal Archinto feit einiger 
Zeit viel Anläufe von mir ausſtehen müßen, mir die 
Gelegenheiten. zu einigen eigenfinnigen vömifchen 
Bringen zu machen, und durch diefes ungeflime Su⸗ 


chen habe ich erfahren, daß das Münzfabinet der Kö⸗ 


nigin Chriſtina, welches Havercamp befchrieben, 
and welches man in Rom im Palaſt des Prinzen | 

Braceiano zu fein glaubte, nach Spanien verfauft | 
worden. Nach meiner Rükkunft von Neapel werde 
ich unferm theuern Freund Lippert Abdrüfe von | 
Steinen ſchiken. Die Bekañtſchaften waren nicht 
eher zu machen. Man muß alle Sachen mit einem 
gewiſſen Phlegma in Nom ſuchen, fonit wird man 
für einen Franzofen gehalten. In Rom, glaube ich, 
ift Die Hohe Schule für alle Welt, und auch ich bin 
geläutert und geprüfet. Es thut mir Feid, daß ich 
gezwungen: bin, izo nach Neapel zu geben und es nicht 
auffchieben kañ; deñ es entgehet mir eine große Gele 
genheit in Florenz. Der einzige Erbe von Stoſch, 
mein Landsmann umd guter. Freund, bot mir auf 
ſechs Monat Quartier, Efien ꝛc. an, und ich_bätte 
Das Kabine feines Betters, weiches an 30,000 Dus 
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eaten gerichtlich gefchägt wurden, mit Muße burchge⸗ 


ben und nuzen fönnen. Sach diefer. deit wird das 
Befte ſchon verkauft ſein. 

Der Cardinal Aleffandro Albani, mein größ⸗ 
ter Bönner, und das Haupt von allen Attertumsken⸗ 
nern, bat igo feine Billa geendiget, und Statuen und 
Sachen an das Tageslicht gebracht., die vorher Fein 
Meuſch gewußt bat. In dem Palaſt bei Billa find 


fo viel Säulen von Porphyr, Granit und .ortentalir 
fchem Alabaiter, daß es ein Wald ſchien/ ehe fie ange⸗ 


bracht waren z. deñ ich. habe den Grund zum Hanfe le⸗ 
gen fehen. Wan gehet gegen Abend darin, wo man 
mit dem Cardinal mie mit einem Bürger fpazieret. 
Eine Prinzeſſin ſahe mich neulich daſelbſt, und weil 

ſie von mir gehöret hatte⸗ fo rebdete ſie mich an, ine 
dem ich es thun wollte. " Sie feben daraus, mie man 
hier lebet. 

Der General ber Piarum Scholarum, Pater G or⸗ 


ſini, arbeitet an einer Samlung von griechiſchen In⸗ 


fihriften aus Aften. Wen Sie die Heranterlaffung ‚ ia 
Verläugnung alles Verdienftes diefes großen Mannes 


fehen follten, fo würde in Ihnen, wie in mir, ges - 


gen die mehreiten deutfchen Gelehrten und Brofeflo> 
ves eine Art von Ekel und Unwillen entfichen; den 
es ifi feine Fromme Heuchelei, melche bier su Kane 
de faſt unbefant if. 

Ich babe mir vorgenommen, über den Blato und 
Plutarch zu arbeiten, und babe den erſten in meis 
sem eignen Ergemplare, welches mir mein Freund 
Btacomelli gefchenft, von neuem auf dem Luſthauſe 
in Camaldoli bei Frafeati im vergangenen October 


dürchgelefen. zo Iaffe ich mir die ſylburgiſche 


Ausgabe des Ariftoteles m 4. in 5. Voll. weh 
ches nur der griechifche Tert ik, aus Engeland für 
Drei und einen ‚halben Ducaten, oder fieben Scudi 
fommen. Diefe Ausgabe, welche Paſſionei für 


1; 


, 
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zwei Seudi zu Paris gekauft bat, maß. in Deutſch⸗ 
fand fehr rar fein,1) weil fie nicht in. Nötbeniz if. 
Es iſt in Engeland eine neue Auflage vom Demo» 
fibenes gemacht, Quarto max. Drei Bände find 
heraus. Bom Blato zu Glasgow, mit Letter wie 
der Piutarchus Bryani, welcher aus neun Bänden ben 
fieben wird, werden viere gedrukt ſein 

Diefer Tagen las ich ein gewiſſes Buch, welches 
ſich rar gemacht bat, (weil nur 250 Exemplare/ wie 
auf dem Zitel flebet, gebruft worben, ‚von welchen 
50 zwifchen Marſeille und Livorno verfunfen,) Jo. 
Reinoldi Historia litterarum Gracarum et. Latingr. 
Etonz, 1752. in 4. mai. ' Diefes Buch bewog mich, 
die berühmte Apotheosin Homeri, über welche Cu⸗ 
ver und Schott commentiret, von neuem anzufeben, 
und ich fand, daß, da fie der erſte nicht genau unter» 
fuchet, was die Schrift betrift, die andern alte fich ge⸗ 
ieret, und es fällt dadurch ein gutes Stäf von diefen 
Schriften über den Haufen. Sch werde es in meinem 
Buche anführen. Diele Unterfuhung koſtet mir ei⸗ 
nen halben Thaler, und ich würde meinem fünftigen 
Berleger eine ziemliche Rechnung machen fönnen, wei 
tch die Trinkgelder rechnen wollte, bie ich, behutſam 
zu sehen, gezahlet habe. 


1) Dieſe fylburgiſche Ausgabe des Wriftoteleb if 
 alterdings fehr felten. Man wird folche in wenigen Bibs 
liotheken vollſtändig antrefen, wovon die Urfache wohl 
diefe iſt, weil die verfchiebnen Theile diefer Uusgabe eins 
sein gedruft und verkauft worden find. Wir befizen bier 
in der kurfürſtlichen Bibtlothek ein vollgändiges Exem⸗ 
plar dieſer Frankfurter Audgabe von 1587 in 5. Voll. 
wovon der 7 Theil die Problemata mthält, die, wie 
Element in feiner. Biblieih. curieuse, t. 2. p. 97. ver⸗ 
ſichert, weder in dem dafigen Fönislichen, noch in dem 
sünemannifchen Exemplare befindiih waren, die er 
doch beide fehr genau verglichen hat. Dasdort, 
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Endlich iſt der erſte Band von den alten Ge 
mälden zu Bortici zum Vorfchein ‚gefommen, tin: 
groß Folio, mit vielen Kupfern, welche. mittelmäßig. 
gearbeitet find. Das erfte if ein Stük von vier Fir 
guren mit dem Namen des Künſtlers: AAESANAFOr 
ACHNAIOZ.ETPAGEN; Ah. glaube: es fol" EPAVEN 
beiffen. Mehr fan. ich von -biefer Arbeit nicht ſagen/ 
dei ich habe es beim Paſſionei nur einen: Augen⸗ 
blik heute,‘ da tch Diefes ſchreibe, angeſehen. So wiel 
ſehe ich, daß von.:der: Kunſt nichts. erwahnetn Afl; 
Bajardir hat mit dieſer Arbeit nichts weiter zuzthunxa 
ſondern eine Geſellſchaft von 15 Perſonen, anteh 
welchen der gelehrte Mazzoecht das Haupt iſtu Die 

ſich alle Wochen bei dem Miniſter und‘ Stnatſeere 
tär, Marchefe Tanuccir der ehedem Brofefinr- ::m 
Pißa gewefen, verſamlen. Diefer Miniſter Hut: viele 
Teicht wenig feinedgleichen in der Welt, und iſt der⸗ 
jenige, welchen Diogenes gefucht hätte. , Ehe th 
fchließe, muß ich melden, daß man unfern- Heren 
Graven bier nicht anders nennet, als: il famoso Bünau, 
3h wünfchete, daß er. feine Bücher genießen Fönte; 
und daß ich das hohe Glük hätte, ibm in Nöthenig 
por feinem Pult ſizend aufzuwarten, und Sie, doch 
lieber in. Dresden, vergnügt umarmen köñte. Auf 
Neapel oder Bortiei werde ich wieder fchreiben.. 


An Berends. 
Lac Braunichweig.] 


'Roma del Pallazzo della Cancellaria _ 
'-Apostolica alli 5 di Febraro 1758. 


Liebſter Freund und Bruder! 


Ich habe dein leztes Schreiben vom 12 Auguſt des 
vorigen Jahres nad dem neuen Jahre allererſt er⸗ 


x 
X 


‘ 
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halten. Um ficher zu geben, und dir friſche Nach⸗ 
richten som "mir zu geben, babe ich mit der Bol 
gefchrichen : die Koſten werden , weil es fehlten ge 
ſchehen wird, zu üderſehen fein. Den beigelegten 
Brief an Heren Franke, unfern gemeinfchaftlichen 
wertben Freund, überfchife ihm verfigelt. Sch bar 
be den Vortheil dabei, daß ich nicht‘ alles in dei⸗ 
nem Wriefe allein ausſchütten darf. 

12Vch⸗ fange alfe:an, bie zu berichten, baß ich mich 
ſebr vergnugt und geſunder ale jemals befinde. Am 
dem weitluuftigen Balafte, bem ich bewohne, genie⸗ 
Be ih eine Stille, wie auf dem Lande, welches ſich 
. mitten in dee Stadt, wo ich ſtehe, niemand rübnen 
kan; daher habe. tch gelernet, weh ich will, 9 Stun⸗ 
ven und zumeilen ohne aufzumachen ‚. su fchlafen. 
Es ifi zu wiſſen, daß der Cardinalminiſter Archins 
to nicht in der Cancellarie, fondern auf bem päbfe 
. lichen Palaſte a Monte Eavallo wohne. Sch bis 
be eine zablreiche Bibliothek unter Händen, ohne 
darin zu arbeiten, und was ich ſonſt nöthig babe, 
loffe ich mir aus andern Bibliotheken holen. ch 
bin im Gefchrei, nebſt einem Prälaten, Biaca 
melli, welcher vor den größten Gelebrten in 
Stalien gehalten wird amd iſt, der größte Grte- 
he in Nom zu fein, und biefe Meinung weiche 
auf jenes Zeugniß beruhet, ift der Grund zu mei» 
ner Achtung. Das erie Vahr Ichte-ich vergeflen , 
feloft von Archinto, welcher aus Empfindlichfeir 
gegen mich, wegen verworfener Dienſte des Baffi 
net, mich vor balsflarrig hielt, und ſich vielleicht 
nicht getrauete, von-meinem Willen viel zu Tagen. 
. Sc babe mich alfo in diefer Zeit ganz allein mit 
der Kunſt befchäftigt, babe fehr viel entworfen, 
welches zum Theil unnüz, zum Theil aber den Stof 
gegeben hat, zudem Werke, auf weldjes ich nunmeh⸗ 
ro ein ganzes Bahr gedacht babe, nämlich cin Bew 
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fach der Hiſtorie der Kunſt. Meine Abficht if, ein 
vollfommenes Werf zu liefern und das Denken umd 
die Schönheiten der Gedanken und der Schreibart 
aufs Höchſte zu treiben. 

Um wiederum in mein Gleis zu fommen; ein 
alter Maler und ein Man allgemeiner großer Keıte 
niß machte mich mit Giacomelli bekañt, dieſer 
führte mich zu des Paſſioneis Tafel, und ich 
wurde unter die wenigen auserleſenen Freunde des 
Cardinals aufgenommen. Ich beſuchte den Cardinal 
Archinto ſehr ſelten und er ſahe mich nicht anders 
als mit dem Paſſionei im Wagen. Dieſes mach— 
te jenen eiferfüchtig, und er beklagte fih, daß ich 
ibn vernachläßigte. Er wollte mir zu verflehen gie 
ben, daß es ihm lieb fein würde, wen ich bei ihm 
zuweilen effen mollte, und da ich feine Gefchäfte 
vorfchügte, fo verlangte er, mich um die Mittags⸗ 
zeit zu fprechen. Sich fpeifete vorher beim PBaffid- 
nei und ging alsden zu ibm, welches er endlich alg 
eine Beleidigung aufnahm; und ich bin alfo einer 
von denen geworden, die auch beim Archinto ef 
fen können, welches nur Prälaten find. Deine 
Hauptmarime iſt gewefen, mich nicht wegzumerfen, 
und feine Kleinigkeiten anzunehmen, nach verficher- 
ter Achtung eine große Befcheidenheit anzunehmen, 
wenig zu veden, aber wo man mich nöthigen und 
dringen würbe, den Bügel fahren zu laſſen. Die . 
fes erfubr ein franzöfifcher Abbe, welcher als ein 
großer Gelehrter von dem franzöfifchen Abgefandten 
bei Baffionei, der ein pafionirter Franzoſe iſt, 
eingeführet wurde. Die große Stille, die ich gegen 
ihn beobachtete, machte ihm Herz, fih an mich zu 
wagen, in der Meinung vom Cardinal unterſtüzt zu 
werden. Aber er blieb wie von einem Strom weggerifs 
fen, und ich fagte ibm in des Sardinals Gegenwart 
daß er ein Ignorant und ein Efel fei, und da er 
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mich gefucht aus dem Mege zu bringen, fo babe 
ich es ihm gerhan. 

Seit einiger Zeit habe ich befchloffen ,. mein Le⸗ 
ben mehr zu genichen, und ich eſſe niemals mehr 
zu Haufe, fondern allezeit bei Cardinälen und gu⸗ 
"ten Freunden. Unter denen If der Duca di Er 
rifano, Heilianifcher Gefandter, ein Matt von 60 
Sahren und einer der größten Köpfe unter der Na⸗ 
tion. Diefe Bekañtſchaft ift ganz neu, und wurde 
gemacht durch ein Compliment von ibm; nämlich , 
daß er Verlangen hätte, Freundfchaft mit mir zu 
machen, und daß er zu mir fommen würde. Sch 
fam ihm alfo zuvor. Diefes kañ dir einen Begrif 
geben von der Nation und von der Achtung ber 
Gelehrten in diefem Lande. | 

Seit dem Detober babe ich die Kleidung eines 
Abate angeleget, welche feinen andern Tinterfchied 
bat, als einen über eine fchwarze Binde gefchlage- 
nen blauen Streifen mit einem weiſſen Nändchen , 
und einen feibenen Diantel, nur fo lange wie der 
Rok. Das Unterkleid it von Sammet. 

350 babe ich mir ein Campagnekleid, einen: Faf- 
Feebraunen Drap » D’Abbeville ⸗Nok mit güfdenen 
Brandebourgs und cin Nefekleid von englifchem 
Molleton machen Tafien zur Neife nach Neapel, 
wobin ich in 3 Tagen abgehen werde. Auf biefe 
Neiſe ift ein Theil meines Fünftigen Glükes gebaut, 
und diefe Neife iſt das Allerwichtigfte, was ich in 
meinem Leben unternommen babe. Das DVergnä- 
gen, ein fo wohlläfliges Land zu genießen, wird fehr 
gemindert durch die große Behutſamkeit, die ich nie 
thig babe, meine Berfon wohl vorzuftelen. Sch bin 

von dem Kurpringen aus eigenem Betrieb an die 
Königin recommandiret; ich fol den Kurprinzen von 
allem unterrichten, ich komme mit einem großen Ruf 
nach Neapel, am alle große Häufer als ein Freund 
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empfohlen, und was das Vornehmſte ift, ich gebe 
mit der Abficht bin, vielleicht ein Mitglied der Ger 
feufchaft zu werden, die über die Altertümer fchrei- 
bet. Ach finde einen der größten Griechen, Monfignore 
Mazzo echi; aber es iſt auch der einzige, vor dem 
Ah mir fürchte, und zum Glük iſt er über 70 Sahr. 
Sch habe zu dieſer Reife meinen Wechfel richtig ere 
halten, und weil ich aufferdem, mas ich, ohne Hofe 
nung wieder zu haben, ausgeliehen, immer übrig 
babe, fo daß ich neulich 6 Ducaten unter meiter 
Wäfche fand, wovon ich nichts wußte, hiernächſt ein 
Geſchenk von etlichen 60 Thalern vom Cardinal Ars 
chinto annehmen mußte: fo bin ich hinlänglich 
verforget; den in Neapel werde ich ‚nicht viel zu 
Hauſe efien. Meine Wohnung wird fein in einem 
Klofier der Auguſtinermönche von der fpanifchen 
Nation, welches mir der General des Ordens, mein 
guter Freund, ansgemachet. 

- Das einzige, womit ich mir. Schaden gethan ba- 
be, tft meine Aufrichtigfeit in Nachrichten von ger 
wiffen Dingen zu geben, und diefes bat mich um 
eine Gelegenheit gebracht, wodurch ich in der Welt 
erfcheinen fünnen. Es ift ein Schade, den mir viel 
taufend Ducaten nicht erfegen fönnen. Es hat es ein 
Freund gethan, dem ich viel Verbindlichkeit babe. 1) 
Nunmehro antworte ich auf Feine bloße Frage, bis 
ich böre, wie weit des andern feine Keñtniß gebet. 
Diefe Nation iſt fein wie RAf ebier,?) der auch 
bier befait if. 

Nach den erfien GComplimenten, welche ich in 
Neapel zu machen babe, welches die erfien 14 Tage 


1) [Neue Gemälde für alte ausgegeben und Windel 


mafi alfo getäufcht. Man ſehe darüber die Biographie 
©. EXIM.] 

2) [Ein fehr ſchlauer Spion im preußifchen Heere, von 
dem eine beſondere Biographie exiſtiren ſollJ. 
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erfordert, werde ich nach Portici geben, am Geſtade 
des Meeres, wa die Schäze von Herculanum ſtehen, 
und daſelbſt werde ich etliche Wochen bleiben , bis 
der Hof dahin gehet, gegen die Mitte des März, 
von da zurüf nach Neapel und die farnefifchen Mar 
nuferipte ber Föniglichen Bibliothek, das berühmte 
Münzfabinet von Barmazc. durchfehen, weil mir auf 
Befehl der Königin alles wird müßen geöfnet wer 
den. Don Neapel aus werde ich eher Gelegenheit 
haben, zu fchreiben; du ſiehſt alfo, daB einige Mo⸗ 
nate dazu gehören. Mengs wird mich befuchen, 
und nach geendigter Arbeit werde ich ine Fleine 
Reife nach Sicilien thun. Habe ich Zeit wegen der 
Sommerhize, eine Reife nach Florenz zu tbun, fo 
gefchicht es von Neapel aus zur See bis Livorno. 
Geſchieht diefes nicht, fo fuche ich im Mai zguräf in 
Kom zu fein und die Villeniatura auf der Billa Ca⸗ 
maldolti bet meinem Gardinal Paſſionei zu ges 
nießen. : Diefes And weite Ausfichten, aber Feine 
Zuftichlöffer. 

Sch muß befennen, ich habe mehr Glük als Wiz; 
aber wer fein Glüf erfennet und nuzet, der ift es 
werth. Es fehlet nichts an meinem Glüfe, als je- 
mand von denen bier zu haben, die mir theils übels 
gewünfchet, tbeils doch weiſſagen wollen. ‘Durch 
den Tod des Herrn von Stofc babe ich einen gro- 
fen Freund und unendlich viel Nachrichten eingebü- 
Bet. Dei ob er gleich niemals das Schöne in der 
Kunſt kennen lernen, weil ihn die Seuche der üb» 
tigen Aftiquitätsträmer zu zeitig verborben: fo hat⸗ 
te er das größte Kadinet faſt in der Welt, und es iſt 
nur 70,000 Scudi tariret worden, das iſt: gericht. 
Jh, wegen der Abgabe von Sachen, die etwa auſſer 
Florenz geben werden. Gein Erbe ex asse iſt ein 
Muzel aus Berlin, der vordbem in frangöfifchen 
Dieniten gewefen. Er war bier und ich bin mit 
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ibm Nom ziemlich durchgefahren: Sch köñte, wen 
id) nicht nach Neapel gehen müßte, mich obne alle 
Koſten in: Florenz divertiren; den er bat mir al 
. Jes, was man zum Leben nöthig bat, angeboten. 
Einen einzigen Landsmañ babe ich. bier, einen jun« 
sen Maler aus Berlin, Neclamz fein. Vater if, 
glaube ich Hofjuwelier geweſen. Weil er aber eini⸗ 


ge Sahre in Baris geweſen, fo-ifi er verdorben und _ 


wir fehen ung daher felten. Er wurde an mich van 
Paris aus recommandiret, und ich babe ibm fogar 
freies Quartier bei mir angeboten. 


Sch babe Genzmarn durch den Hofrath CH 


thentug, es wird ein Jahr fein, gefihrichen. Er 
antwortet; aber ‚fein Brief. if noch länger als der 
beinige unter Weges gewefen.. ch babe ibm wie⸗ 


der über. Stuttgart an einen Maler daſelbſt gefchries. 


ben. In der periodifchen. Schrift. der. Faiferlichen 
Akademie zu Augsburg wird ein kurzer Aufſaz von 
mir erfcheinen; ich babe etwas. einfchifen  müßen, 
weit. ich Nath und Mitglied derfelben bin. 

Vor. meiner Abreife werde ich. an den Heren Ges 
beimdenrath „ meinen gnädigen Herrn, fchreiben, 
Mich wundert, daß er dem Cardinal Baffioner 


nicht geantwortet hat. Unſern theuerflen, werthe⸗ 


Bien Herrn Graven wollte ich: wie einen Engel, der 
den Erzvätern erfchienen, empfangen, wen ich ihn 
bier fehen follte, und mein Her; mwallet-in.mir über 
das, mas du mir fchreibfl. Der würdigſte Sohn 


des würdigſten Vaters, der mich glüflich gemacht! 


Er genieße Fünftig die Frucht von deſſen Verdien⸗ 
fien, die nicht genug erkañt und belohnet find. Sa⸗ 
ge ihm, ich denke auf Gelegenheit, ibm öffentlich 
zu befennen, wie ſehr ich ihn liebe; und da ich 
nichts habe, mas feinem großen Vater würdig wäre, 
fo will ich wenigfiens gegen den liebenswürdigſten 
‚Sohn fagen, was ich dem Vater fchuldig bin. ch 


until - 
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küſſe ihm taufendmal: feine Wege, die er sehen. wird, 
müßen mit Blumen beitrenet fein, und ein Langer 
Frühling kröne feine Jahre. Wollte Gott, ich köñ⸗ 
te wünfchen, ihn, dich und mein Baterland (das 
iſt Sachfen; ich erfenne fein anderes, und es if 
fein Tropfen preufifches Blut mehr in mir,) wieder 
su fehen. ber es wird auch ſchwer fein, es fo, 
wie ich will, wieder zu genießen. Dei in einer Beit 
von einem Lahre müßen fih meine Umſtände merk 
lich verbefieen in oder durch Nenpel, und ale 
den würde ich in Dresden gewiſſe Dinge vorausfe 
sen: 

Mit dem Biancont weiß ich nicht, wie td 
fiebe: dei er fchreibet mir fehr felten und läßt mir 
alles durch feinen Bruder ın Bologna willen. Sch 
thue aber defigleichen ; den ich bin von bed Königs 
Gnade aus defien Munde verfichert und er erfen- 
net mich für feinen Benfiondr. Du baft alfo auf 
den Brief zu fegen : Pensionnair de Sa Maj. etc, ete. 
Biblioth. \de Son Em. le Card. d’Archinto; ſonder⸗ 
Ih, men du mir in Neapel antworte. Deinen 





Brief ſollſt du an den Biancont ſchiken, den cr 


fan ihn mit dem Courier fortbringen. Sch werde 
dDiefes alles ausmachen, Du wirft dich nicht zu be⸗ 
fchweren haben,. daß ich für einen theuern Brief 
zu wenig gefchrieben ; das Xefen aber wird dir mehr 


Mühe Eoflen, als mie das Schreiben. 


Du verlangeft zu wiſſen, was ich für eine Spra⸗ 
che rede: mas anders als italiäniſch; aber mein 
vieles Studiren und der wenige Umgang hat mich 
ſehr zurükgehalten. Dieſe Sprache iſt ſchwerer, als 
man ſich's aus Büchern einbildet. Sie iſt ſo reich 
als die griechiſche, und die römiſche Ausſprache iſt 
ſchwer zu erreichen. Unterdeſſen da ich mit Vrin⸗ 


gen und Cardinalen rede, fo kaüſt du leicht glauben, 


daß ich das Nothwendigſte weiß. Es iſt mein Glüt 


- — — — — — — — — — — — — 
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daß ich mich mit nichts zu abereilen habe, und kañ 
alſo mit Muße lernen und ſehen. Das Schwerſte iſt 
überſtanden: dieſes war, ſich bei dieſer feinen Natt 
on, die kein Geſchwäz leiden kañ, in Achtung 7 
beſonderer Gelehrſamkeit zu ſezen ohne ſich öffent⸗ 
lich gezeigt zu haben, In Neapel habe ich dieſe Sor⸗ 
gen nicht nöthig. 

Ich bitte dich um eine einzige Gefälligfeit: ſu⸗ 
che mir. Nachricht von meinem Lamprecht su ver⸗ 
fchaffen. Er koſtete mir zu. viel Mühe, als dag 
ich ihn vergeffen follte. Schreibe an feitten Vater, 
Premier Baillif.de Ia Cathedrale A Magd. & Hadmers- 
leben, und fage ihm, daß ich es zu wiſſen verlan- 
ge. Du kaũſt ihm zugleich etwas van meinen Um⸗ 
ftänden fchreiben, zumal, da er dich Tennet. Lebet 
der Alte nicht mehr, fo wird.doch der Brief jeman⸗ 
den von deſſen Söhnen in derfelben Gegend. in die 
Hände geratben. Thue mir den einzigen Gefallen. 

Seit. einiger Seit babe ich das Münzſtudium ange 
fangen, doch nur in fo fern es zum Schönen der 
Kunſt, zur Zeichnung und zum Styl der Beiten ge 
höret. Blos dieferwegen mwünfchete ich Paris zu ſe⸗ 
ben, weil dort das größte Kabinet iſt. Alles mit 
Beit und Belegenbeit. Zzo iſt ein ruffifcher Bring, 
Galiezin, mit feiner Gemahlin hier, welche nach 
geendigtem Carneval nach Neapel geben werben; im- 
gleichen ein Holländer, Kalkoen, welcher mit au 
mich recommandirt if, von Florenz aus; bei dem- 
felben Iflege ich zuweilen zu eſſen. Er macht einen 
großen Aufwand. 

Hier gebe ich dir, als ein seichen meiner Liebe/ 
den Anfang meiner Schrift: 


IRA. DER: nn - 
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Verfuch einer Geſchichte der Kunft im 
Altertum, fonderlich unter den 
\ Griechen. 


4 


Erfer Theil: vondem Wachstum und Kall. | 


-der Kunſt durch fich ſelbſt. 
41 Kapitel. Vom Urfprung der Kunfl. 


» Die Künſte, welche von der Zeichnung abhan⸗ 
„gen, haben, wie alle Erfindungen, mit dem Not h⸗ 
„mwenbigen angefangen; nach dem fuchte man 
„die Schönheit, und endlich folgte das Über 
‘„ flüffige. Diefes find die drei vornehmflen Stu⸗ 
„fen der Kunſt. Die älteſten Nachrichten Ichren ung, 
„ daß die erfien Figuren vorgeflellet , was ein. Menſch 
„tl: den Umkreſis deſſelben, nicht deſſen Ausficht; 


„ biefes war das Notbwendige. Bon der Einfalt | 


„der Gehalt sing man zur Unterfuchung der Ber 
„bältniffe, wodurch die Großheit indie Kunſt 
„kam, und endlich gelangte man Rufenweife zur 5 ö ch⸗ 
„Ken Schönheit. Nachdemalle Theile derfelben ver- 
„ einige waren und man auf ihre Ausfhmüfung 
„gedachte, fiel man in das Uberflüfftige und Ge⸗ 
„tünttelte, und diefes murde fo weit getrichen, 


„bis ih die Großheit der Kunſt unter den Biew | 


„ aten derfelben verlor und zulest ging die Kunſt ſelbſt 
„in Die Vergefienheit u. f. w. “ 1) 

Sn eben diefer Ordnung fange ich von neuem beim 
Nothwendigen an und gebe bis zur Schön 
beit ꝛe. 

apitel. Von der Knunſt unter ben 
f gyptern. 


3 Kapitel. Unter den Hetruriern. 


1) [G. d. K. 1% 14. 1 $.] 
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Zweiter Theil. Vom Wahstumund Fall 
der Kunft durch Auffere Umſtände. ꝛc. 


Der erite Theil if alfo blos theoretiſch. 


Den 49 Sanuar hat es Tag und Nacht geſchnei⸗ 
et, weiches der erſte Schnee ift, den ich in Nom felbfl 
gefehen, (dei die Bebirge in der Ferne fiebt man 
noch gegen Himmelfahrt mit Schnee bedefet, wel 
ches die auferordentlich fcheinen wird; ) und die 
- Yacht darauf fiel eine Kälte ein, daß die Fenſter 
Überall gefroren waren. Diefer Winter ift überhanpt 
flärfee als der vorige, und die Kälte if in Nom 
für uns Deutfche viel empfindlicher als in unferem 
Baterlande, theils wegen vlözlicher Abmechfelung 
der Witterung, theils wegen der ungleichen Wirfung 
derfelben auf unfern Körper. Die Kleidung, die 
mir in Deutfchland, genugſam war, iſt es nicht im 
Nom, und ich trage 2 Bruftücher von wollenem Zeu⸗ 
ge, und gebe im Zimmer in Belsiliefeln. Der Kopf 
fonderlich verlanget viel Wärme und ich flefe 3 Mü⸗ 
gen eine in die andere. Dieienigen Wälfchen in 
Dentfchland , die das Gegentheil fagen, find als ar⸗ 
me Banaille aus dem Land gegangen und baben bie 
Bequemlichkeiten des Lebens nicht fchmefen fonnen: 
den der gemeine Man lebet fchlecht und elend, in 
Vergleihung mit einem Bürger in Dresden. Eine 
mwälfche Bürgerfüche ift mager und elend, und ein 
großer römifcher Buchhändler und Buchdrufer, Bar 
gliarini, bei dem ich falt alle Wochen efle, will 
gerne auf englifhe Art efien, weil er mehr als 
einmal in Engeland gewefen iſt; aber weil feine Kü⸗ 
he durch Wälfche beitellt wird, fo fchmefet fie 
nach ihnen. Mit ben Tafeln ber Cardinäle iſt es 
ein anderes; unterdefien if bes Archinto_Zafel 
raffinirter als des Paſſionei; mit dieſem Unter 
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ſchied, daß dieſer auf dem Lande viel prächtiger- ſpei⸗ 
fet und fveifen muß, wegen der Befuche. 

Die große Kälte hatte mir alle Luft benommen, 
den Brief zu endigen. Den 1 Februar hat fie nad 
gelaffen und mit einemmal haben wir Frühlingswet⸗ 
ter. Nach der gewöhnlichen Obſervanz müßen bie 
Mandelbäume in etlichen Tagen blühen, wenigftens 
gegen den 12 dieſes Monats Februar. Den künf- 
tigen Soñabend, als den erſten Soñabend in der 
Saften, gebe tch endlich, ohngeachtet ber erfhreflis 
hen Wege, nach Neapel ab. 

SH aebachte Seren Franfe meine Beſchrei⸗ 
bung des Apollo zu fchifen; ich babe mich aber 
bedacht und will fie von nenem umarbeiten. Xebe 
wohl und fei mein Freund! ze. | 

Machſchr. Den 5 Februar haben die Dandein 
anfangen zu blühen. 

Men du mir antworten wii, fo fchreibe gera- 
de auf der Boll mit einem Umfchlag an den Cardi⸗ 
nal Arhints, ich werde deßhalb mit ihm r« 
den. Du besahleft den Brief bis Augsburg ; und von 
da gehet er unter diefem Namen frei. Go lange der 
Pabſt lebet if fein Titel: 


A Son Eminence le Card. Archinto, Vice- Chan- 
eelier, Seeretaire d’ Etat. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Ya Florenz.] 
Kom, den Aſchermittwoch 1758. 


Ich habe nicht eber ſchreiben wollen, bis ich Ihnen 
zugleich die Beit meiner Abreife nach Neapel melden 
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können, welche künftigen Sonabend , da biefer Brief 
. von Rom abgehen wird, beſchloſſen iſt. Sch habe 
an 60 Scudi nermandt, um mich in Stand zu fegen, 
mit Wohlftand in Neapel zu fein. "Sie haben fich 
erboten,, mir ein Schreiben an den Grav Firmian 
zu geben, wofür ich fehr verbunden bin. Ob ich 
gleich vom Cardinal Paſſionei und Archinte 
Briefe an benfelben babe, ſo würde es mir [doch] 
fehr lieb fein, wei Ste von Florenz an denfelben 
fchreiben fünten, und meiner, doch nur gelegent- 
Tih, gedenken, damit es nicht fcheine, man fur 
che von allen Orten Empfehlungfchreiben auf. Der 
Duca di Ceriſano, Abgelandter vom Hofe zu 
Neapel, der mich feinen Freund nennet, und mir 
. mit fehr viel DVorgüglichkeit begegnet, gibt mir 
Briefe an den Staatferretär Tanucei; der Garbi- 
nal Spinelli an Mazzocchi, u. f. f. fo daß, 
ich gut zu ſtehen glaube. Ich werde in eitem Aue 
auftinerklofter, die Speranzella genafit , mein Quar⸗ 
tier nehmen, ‚welches mir der General des Ordens 
ausgemachet bat. 

Heute habe ich, aber nur auf einen Augenblif, 
den eriien Band ber herculanifhen Gemälde 
in Bortiet beim Baffionei angefehen. So viel 
ih in Eile fehen können, if von der Kunſt nichts 
geſagt; alfo bleibt immer für mich übrig, weñ ich 
Einficht genug haben werde. Jch bitte Gott um 
Verſtand, diefe Neife vecht zu nügen, welche viel» 
leicht ein Schritt gu meiner Berforgung fein Fan. 

Den Soütag babe ich eine in. der Gelchrfamfeit 
und in Abficht der Runft, nach dem Schluß, wel« 
hen man aus jener gezogen, wichtige Entdekung ges 
macht. Sie haben vermuthlich das berühmte Baſſo⸗ 
rilievo, die VBergötterung des Homers, von 
drei Drdnungen von Figuren und mit dem Namen 
des Künſtlers, micht gefeben? Es ſtehet in dem 


N 
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antern Simmern des Balafles Colonna. Durch die 
fe Entdefung werfe ich das bee Theil von den 
Schriften über daffelbe übern Haufen. Dei der Er 
fie bat nicht recht gefehen, und die andern alle has 
ben fich dadurch betrogen. Sch babe es an einem 
Ort angebracht. !) Es ift fein Geheimniß, aber es 
betrift Die griechifhe Sprache. Ein Engeläuder, 
Neinold, in einem gelehrten und feltenen Buche, 
bat neulich wollen daher beweilen, daß dieſes Wert 
zwifchen der 72 und 94 Olympiade gemacht fer: folg 
lich wäre es das älteſte wahre Stüf der Kunſt, wel 
ches übrig iſt. Es iſt aber vor dem Auguſtus nicht 
gemacht. Man fchreibe von nichtsr als was man 
gefehen und gewiß weiß. 

Die bezeichneren Augen auf Münzen find febr 
alt und auf den beflen güldenen Dlüngen vom Ale 


tander zu fehen. Aber mit den Statuen bat es eine 


andere Bewandtniß. Meine Befhreibung vom 
Apollo werde ich aufs neue umarbeiten, um das 
Zdeal höher zu treiben. Die Gedanfen dazu Habe 


Sch babe den Abdruk in Sigellak von Ihrem ber 
rühmten Scarabeo verloren ; verwahren Sie einen 
für mich. Wäre es nicht möglich, eine Paſte von 
bemfelben zu baben?. Die Zeit über in Neapel, che 
ich nach Portici gehen werde, wird mir zu Fur 
werden, zu fchreiben. Von Portici aus werde ich 
es thun, wer ich glauben werde, Ahnen und mir 
feld ein. Genüge thun zu können. Ach muß befen- 
sen, mir iſt bange für diefe Unterfuchung. Sch ba- 
be nicht Einficht genug in ber Kunſt. Es iſt gar 
ein wichtig Werfe von der Zeichnung zu. urtbeifen. 
Kalkoen iſt zurüf von Neapel, ich habe ihn aber 


DI®.d. 8. 6%. 38. 128.78 38. 216. Alfege 
ri 172 u. 2426] 


Briefe. 258 


nicht geſprochen, und weiß nicht, ob ich Zeit dazu 
haben werde. Diefe Woche gebet der tartarifche 
Prinz 1) auch dabin ab. Es if eine fehr niedrige 
Seele. | 

Sch glaube faſt, daß ich werde im Stande fein, 
von Neapel auf Livorno zu Waffer zu geben, wei 
es mit Sicherheit gefcheben kañn. Sch wünfche gewiß 
eben fo ſehr Florenz als Neapel zu feben. Das üb- 
rige fünftig. Erhalten Sie mir Ihre freundfchaft- 
liche Geſinnung. Sch erflerbe :c. 


Nachfchr. Sch bin iso der dritte von der Mm 
terredung zwifchen Monfignore Baldani und dem 
Bater Eontueci über die Altertümer, 


[Nah Paris.) 


- [Neaper, im April 1758.) 
Mein edler Freund! 


In Neapel Babe ich Ihr Schreiben erhalten, 
mein Freund! mo ich münfchete, Sie umarmen 
zu können. Aus der Fülle meiner Seele möchte 
ich fchreiben, was ich empfinde, um Shnen das 
Herz zu zeigen, das gewaltig in mir fchlägt von 
entzüfenden Vergnügen, die jemals ein Freund 
gefühlet. — Freund, welcher der Menfchlichkeit 
Ehre maht und den Werth der höchſten menfch- 
lichen Tugend erhöht! wie fol ich antworten? 
Wie fol ich annehmen, mas Sie mir fchenfen? 
Stolz; über mein Baterland, fruchtbar an Freun⸗ 
den, und über den, den niemals mein Ange gefes 


1) Galiczin 
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ben, gebe ich im Betrachtung Gott fo Ahnlichen 


Seelen fait bis zur Empfindung eigener Würdig⸗ 
feit, zu weicher mich Freunde erhöhen. Aber em 
niedriget und bloß läßt mich meine Unfähigkeit 
in Verwirrung; und ob ich gleich ein Mittel fe 
be, unferem PBaterlande willen zu laſſen, wie «es 
fih zu ſchäzen har über zwei Menſchen, die weit 
erbaben find über den Begrif der Mächtigen der 
Melt: ſo bleibe ich ungeduldig, weil es Zeit ge 
brauchet, es auszuführen, und dennoch der That 
nicht würdig werden kañ. 

Freund! mit dem mich eine geheime Zuneigung 
unter einem entfernten Himmel verbunden: ich ſchrieb 
fhon zu Anfang unferer fchriftlichen Unterredung 
mit der Vertraulichkeit eines Freundes, und die 
fes war allein die Abfiht, wen ich etwas, fo mir 
nicht mehr befant it, von meinen Umfländen ge⸗ 
meldet babe, die feinen Burpur rührten ; ich fehie 
ne verlafien zu fein: aber der würdige Mat, der 
billig Freund und Vater heißt, welcher mir mei⸗ 
nen kleinen, aber mir zulänglichen Unterhalt aus 
Seiner Majeſtät Händen beforgt, 1) gedachte an 
mich in den großen Nöthen, die uns betroffen 
haben, und ich fäumete nicht, meine Neife nad 
Neapel zu befchleunigen. Sch babe mich über 4 
Wochen in Bortich, mo die bereulanifchen Alters 
tümer find, aufgehalten, und werde in 8 oder 
44 Tagen nach Nom zurüfgeben, von da ich weit 
Jäuftiger fchreiben werde. 

Fhr Schreiben it gelefen und hochgefchäst 
Yon einem der würdigften Menfchen unferer Nation, 
Seren Graven von Firmian, kaiſerlich gevollmäch⸗ 
tigter Minifter alldier; er bat eine Abfchrift von 

Demfelben verlangek. 


d [Revo Raud) 
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Sie ſehen alfo, mein Freund! ich bir nicht 
in Noth, aber ich ſchike dennoch das Geſchenk 
nicht zurük; es bleibt bis zur. Verfügung derer, 
die es gegeben, bei mir, und da ich der Groß⸗ 
muth Hhrer Seelen nicht zu nahe treten will, fo 
darf ich nicht weiter reden. ” 

Dem edlen Füeßly werden Sie meinen Brief!) 
überfenden; die Hälfte meınes Herzens follte er har 
ben, mit dem fichtbaren Gefühl der Sehnſucht def« 
felben nach ihm. 

Du aber, da Worte zu unfräftig find, begnü⸗ 
ge dich. in dem Bewußtſein einer großen That, 
und erwarte von andern, was mir verfagt iſt zu 
tbun.D Sch erfierbe ꝛc. " 


An Kafvar Füeßly. 
INach Zürich.) 


Neapel, den [2 Aprit 1758. 
. Edler Füeßly! 


Sie haben im DVerborgenen allein mit Ihrem und 
meinem Freunde das hohe Vergnügen genießen wol⸗ 
len, ein Beförderer meiner Bemühung um die Kun ſt 
zu fein: ein Freund fein wollen, dergleichen kaum 
mehr zu denfen find, aber, wie Gott, nicht ſichtbar 
zu werden. Freund, mit einer tugendhaften Seele 
begabt! Shre Großmuth fchiene vieleicht bei diefer. 
Berfchwiegenheit zu gewinnen, aber die Freund⸗ 
fchafe würde daber verlieren. Sie müßen ein Bei 
4} Der erfte Brief in dieſer Samlung [Briefe Windel 
mans an feine Sreunde in. der Schweiz), der 
nach einer Eopie, ohne mein Vorwiſſen gedrukt worden. 
Kafvar Füeßly. 2 
2) (Man fehe den Br. an Walther v. 26 Gent. 1758; 
den an MuselsStofhn. 17 Der. 17635 die Vor 
rede zur Geſch ichte der Kunſt, gegen dad Ende Wr 
die Biographie S. LXXXIV.] oo 
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ſpiel der Tugend unter den Menſchenkindern wer⸗ 
den; — und ich, Ihr Verehrer, Eden näher kañ ich 
mich zu Ihrem Verdienſte nicht erbeben,) muß darauf 
denken. 

Unſer Freund , welcher mich durch Sie begfüft 

hat, wird Ihnen fchreiben, in mas vor Umfländen 
th bin; allein ich werde den Werth einer großen 
That zu verringern fcheinen, wen ich nicht ihre 
völige Abficht, Anwendung und Gebrauch in ihrer 
Kraft laſſen wollte. - 
Die Welt wird mir ein Paradies und dag Le- 
ben eine Wohlluf durch Kentnif von Menfchen ertier 
Größe, wie mein Füeßly iſt, und ich werde auch 
in großen Trübfalen wünfchen zu leben, um folchen 
Freund von Angeficht zu Angelicht zu kennen. ns 
terdeffen bilde ich mir deffen Bild und werde ein 
Schöpfer von feiner Geſtalt nach der Idee von dem, 
was das Schönfte und Würdigfle in der Welt if, 
um nach demfelben meine Hände auszufirefen, und 
in diefer Anfchaulichfeit Fülle ich den görtlichen Freund 
und erflerbe :c. 


Nachfchr Von Rom aus werde umfländlicher 
fchreiben. ' 


Un Bünau. 
[Nah Weimar. ] 
"Neapel, den 26 April 1758. 


%a habe ſchon lange gedacht, Euer Ercelleng mit 
einem Schreiben aufjumwarten, und izo findet ſich 
eine fichere Gelegenheit dazu. Der Herr Grau von 
Firmian, Eaif. königl. gevoamächtigter Miniſter all⸗ 
hier, und großer Verehrer dbünauiſchen Namens, 
erbietet ſich, dieſes Schreiten zu übermadhen. Ich Fin 
bier über zwei, Monat and in Bortici allein fünf 
Wochen geivefen. 8 babe mehr als fünf Fremde 
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geſehen; >] aber die gute Meinung von mir, welche 


. von mir vorbergegangen war, hat mir mehr Nach⸗ 


theil als Nuzen gemacht, und Diejenigen, wel 
che theils über die Altertümer gefezt find, theils 
an den alten Schriften arbeiten, geriethen in eine 
große Unruhe über meine Ankunft, und es ſcheint 
aus allen Umſtänden, daß man nichts in Portiei ſe⸗ 


ben köñte, weñ der Hof zugegen iſt, um zu ver⸗ 


bindern , daß ich dem Hofe bekañt werden möchte, 


Daher ſprach mir der Beichtvater alle Hofnung ab, 


in der. Baukunft auffer Ägypten befizen.. Die Maus. | 


die Königin zu feben, bis ich ihm eine fräftige Ver» 
fiherung gab,. nichts zu fuchen noch zu - verlangen. 
Unterdeſſen babe ich die. Königin nicht anders als 
beit der Tafel fprechen. fünnen. Der König neũt 
mich allezeit den Baron von Windelman, welche 
Meinung ebenfalls ein geheimer. Knif derienigen if, 


die mir alles fchwer zu machen geſucht haben. Un⸗ 


terdefien bin ich allenthalben mit einer befonderen 
Dorzüglichkeit angefehen. — Ich habe verfchiedene 
Reiſen weit in's Land hinein getban, nm. alles zu 
feben; unter andern bin ich, nach Bello (Pxstum) 
am falernitanifchen Meerbufen gegangen, um 3 alte 


dorifche Tempel oder Portici, welche faſt ganz erhal» 


ten find, zu fehen: diefes if das älteſte, was wir 


ern der Stadt find noch.an 2 Dia hoch und 3 nea⸗ 
pelſche Palmen. Ein neapelſcher Palm iſt ſtärker als 
der römiſche, und 6 neapelſche machen 7 römiſche. — 


Sch würde über die. Gränzen eines Briefes gehen, 


wen ich von dieſen erſtaunenden überbleibſeln eini⸗ 


- gen Begrif geben wollte; ish werde aber ſowohl von. 


biefem, als dem entdekten Foro und Tempel zu Poz⸗ 


zuolo einige Nachricht. in. Druk gehen lafien. Die, | 


Gebäude zu Bello find allegeit,, fo wie fie izo find, 

zu feben gewefen, und man bat allererſt vor 6 

Sahren davon angefangen: zu reden. Szo werden fie 
—*8* 
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in Kupfer geffochen. Das Land bis GSalerno iff eine 
Gegend, die fich niemand fchöner bilden fan, abe 
unter den Menfchen ift aller Saame der Tugend, 
bis auf die Wurzel ausgerottet; im Salerno hak 
sch für das bloße Bette einen halben Ducaten be 
zahlen müßen. Den da ich von da aus zu Waffen | 
nad, Neapel geben wollte, fo. hatte ich in Neapel 
Die Küche für diefe ganze Reiſe zurichten laſſen, in 
Wirthshäuſern fordert man ohnedem nichts. Eine 
andere Reife babe ich nach Eaferta gemacht/ wo der 
König einen prächtigen Palaſt mit vier großen Hö— 
fen bauen läßt. Verſailles wird dadurch ver 
- dunkelt werden, und auffer der Größe, Pracht und 
gutem Geſchmak Haben ſich Alabaſterbrüche im Rei 
che aufgethban, aus welchen Säulen vor 30 Palmen 
hoch aus einem Stük gehauen werden, die dem! 
. seientalifchen Marmor nichts nachgeben. Die Wat 
ferleitung aber, welche 30 italiänifche Meiken vor 
da im Gebirge anfängt, iſt etwas, was man nie 
gends in der Welt ſehen wird. An einem Drte: 
wo fie von einem hohen Berge bis zum andern 
gehet, find 3 Bogen über einander, und 15 Palmen 
höher, als die Facciata von der Betersfirche in 
Nom. Es find hohe Berge durchgebrochen und das 
Waſſer wird nicht durch Sandle, ſondern durch Bu 
gen einen Man hoch von der Duelle bis nach Em 
fertä geführt; diefe Bogen geben. an einigen’ Orten 
fo tief, daß ein Ruftloch bis zur Wafferleitung 258 
neapelſche Palmen tief iſt; ich babe mich durch daf 
ſelbe heruntergelaſſen. 

Die Entdekung von Altertümern dauern noch, 
und es ſind an 3 verſchiedenen Orten Minirer. Vor 
wenig Tagen iſt man vohnweit Sorrento, am neapel⸗ 
ſchen Meerbufen, an gemifle unterirdifche Binmer 
gekommen, welche von einem Tempel zu fein ſchei⸗ 
ten; weil man aber nicht alles befireiten fan, fe 
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Ai der Zugang bis auf bequemere Zeiten wieder zu⸗ 


gemacht. — Von den alten Gemälden werde ich 
ebenfalls in Augsburg etwas druken laſſen. Es iſt 
zwar der erſte Band von den alten Gemälden vor 
ein paar Monat an’s Licht getreten und an die Hö⸗ 
fe verfchtft; da es aber eine Arbeit von Bedanten 


iſt, fo: wird fich wohl noch fehr viel fagen laſſen. 


Ben Euer Ercellenz einen Weg willen zu 


Übermachung diefes Werkes, fo werde ich ſowohl 
dieſes als die prächtigen Kupfer von Kaferta durch 
Dermittelung des Herrn Graven von Firmian 
erhalten. Sch babe fie mir von der Königin ſelbſt 
ausgebeten und erhalten. Da ich Abſchied bei der» 
felben nahm, bat ich mir eine Gnade aus; fie 
flugte in etwas: ich fügte aber fogleich hinzu, daß 
fe in Büchern: beſtünde. Diefe Befcheidenheit bes 
wog fie, daß fie meine Erflärung verlangte, wen 


‚mir könne ſonſt gedienet werden. Sch antwortete 
ihr aber, daf ich gelernet hätte, mich mit Wenigem 
zu begnügen und in Rom nichts nöthig hätte. 


Bon den herculanifchen Papieren find 4 nufge- 


:wifelt, ein jedes etwa 28 bis 30 Palmen - fang 


und enthalten an etliche 30 Colonnen, jede von 5 


‚Finger breit. Sie find alle 4 von einem Verfaſſer, 


nämlich dem Philodemus, einem epifureifchen Phi⸗ 


:Iofophen zur Zeit des Cicero. Es wird aber nicht 


leicht etwas an's Licht treten; meil fie in Hände der | 


Sgnoranten gerathen find. Wen ich auffer allem 
-Berbältniß mit dem Hofe wäre, köñte ich.4 Colon⸗ 
nen, welche ich erwiſcht, drufen laſſen. Sch weiß 
mehr von diefen Schriften, als man. bier glaubt. 
um mich von dem Muſeo zu entfernen, fo bat man - 
dem. Könige eingebilder, daB ich mehr ein Maler 
"als ein Gelehrter fei, daher der König Befehl ge—⸗ 
- geben, Achtung auf mich zu haben, daB ich nichts 
abzeichnete. Aber er bat hinzugeſezt: „ich will, dag 
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„er alles nach feinem Verlangen ſehe.“ Unterdeſſen ha⸗ | 
be ich feinen Schritt thun können, ohne einen Auf 


ſeher neben mir zu haben , und demfelben babe ich 
Mühe genug gemacht. Sch ſtehe izo im Begrif nad 
Nom zurükzugehen. Ale SHerlichkeit von der Na 


tur in diefen Gegenden iſt nichts gegen Nom, weh | 


ches nach meiner Meinung der einzige Ort, mo man 
angenehm, Hille, und wie ein jeder will, Teben Fan. 
Sch bin betäubt durch die große Wuth von Dien- 
fhen in Deapel, und durch das unglaublihe Ge 
räufch einer fo volfreichen Stadt von böfen Men⸗ 
fchen. Sch freue mich auf eine Billegiatura zu Ca⸗ 
maldoli bei dem Herrn Cardinal Bafftonei, we 
bin ich ibm den 28 Mai folgen werde; ich würſche⸗ 
‚te einen beiländigen Briefwechfel zwifchen Ener Ep 
cellenz und demfelben veranlafien zu fonnen. — Mit 
meiner Schrift von der Gefchichte der Kunſt werde 
sch nunmehro bald an’s Licht treten können; vielleicht 
Inffe ich fie in Zürich drufen, da es in Sachfen fo 
mißlich ausfieht. — Ich beneide die Neapolitaner 
um nichts als um eine einzige Sorte. von Wein, 
nämlich die fogenante Lagrima, um grüne Erbfen 
im Winter und um Blumenkohl, von welchem ſich 
Köpfe finden, welche ohne die Blätter 2 Spannen 
im Durchmeffer haben. ZIn Bortici babe ich alle Ta- 
ge zweimal Blumenfohl gegeffen, um ibn müde zu 
werden, und es ift mir nicht gelungen. 

Sch fchreibe etwas unordentlich, welches mir Eu- 
er Ercellenz verzeihen werden; den ich wollte nicht 
gerne die Seite ledig laſſen. Portici iff eine Stun 
de von Neapel an dem wohllüfligen Geſtade des Meer 
bufens, Tängit welchem man aus Neapel, aber zwi⸗ 
{chen lauter Zuftbäufern und anderen Gebäuden, da⸗ 
bingehet, und man trift allenthalden GSedien mit 
einem Bferde an, fortzufommen. In meinem Zim- 
mer koñte ich die Wellen nm Ufer im Bette fchlagen 
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hören. Der tönigliche Palaſt if von abfcheulicher 
Bauart, und kein augsburger Fragenmaler köñte 
einen fhlechteren Entwurf machen. Ach babe au . 
in demfelben von Verzierungen nicht viel gefunden, 
was mir gefallen hätte. In einem Vorzimmer der 
Königin hängen Gemälde von Figuren in Lebensgrö⸗ 
Be, weiche Schlägereien, Saufgelage u. |. w. vor 
fielen, von einem noch lebenden Maler gemacht. 
Über dem Eingang des Mufei ſtehet ein Difkichon 
von dem berühmten Mazzocchi gemacht: 

Hercules exuvias urbis traxisse Vesevi ex 

Faucibus una viden’ regia vis potuit. 1) 
Diefes Fan von dem guten Geſchmak in allerhand 
Art zeugen. Nicht beffer ift es in Neapel. Der Fürk 
von Tarſis bat eine Biblisthef, wo die Vergoldun⸗ 
gen mehr als die Bücher koſten, und eine Sache, 
welche man gar nicht fiebt, find gerade Linien. 


Unter Creaturen find die Pferde die ſchönſten; beit 


die Menfchen haben ſehr viel Afrifanifches, und fie 
werden noch fchreflicher, wen fie reden ;_deit der Dia» 
Left if noch fchlechter als der Bologneſer. Sch bin 
mit ewiger Erfentlichkeit 26.- 


An Berends. 
[Nach Braunfchweig.] 


(Rom, im Mai 1758.) 
Liebſter Freund! 


Ich habe in Neapel nicht Zeit gehabt zu ſchreiben, 


und in Nom haben die vorgefallene Veraͤnderungen 


"durch des Babies Tod und ein paar reifende Deutfche 


mir viel Seht genommen. Sch bin dritthalb Mona» 
te verteifet geweien und fam einige Stunden nady 


1) [über die Altertümer, wovon in biefem und vielen folgenden 
Briefen die Rede it, ſehe man die Schriften im 1 und 2 
Bande; sum Theil auch die Gefhichte der Kunft und 
die Dentmale.] 


262 Sreundfchäftliche 


des Pabſtes Tode in Rom zurük. SIn Portiei habe 
ih mih 5 Wachen aufgehalten, boch fo, daß id 
wöchentlich zweimal nach Neapel fuhr. Der Ort 
it eine halbe deutfche Melle von Neapel am Gef» 
de des menpolitanifhen Meerbuſens. Sch wohnte 
bei einem Beiflichen, einem Genueler von Sechurt, 1) 
bei welchem ich Tehr gut gegeffen und noch beſſer 
getrunfen babe, nämlich die allerbefte Lagrima. 2) | 
In meinem Zimmer koüte ich im Bette die Wellen 
an dem ufer fpielen hören. Obngeachtet der großen 
Eiferfucht und Furcht fir mich babe ich alles Hefe: 
ben, was niemand font leicht fiehbt, und ich Fan 
mehr als font ein Fremder davon Nachricht geben. 
Über mein Betragen babe ich Urſache zufrieden zu 
fein, und ich babe aller Menfchen Beifall erlanget, 
und weñ der König von mir geredet, hat er mit 
allezeit den Titel eines Freiberen gegeben: il Sie 
zaore Barone Sassone. ° | 

‚Mit dem Auffeher des Mufei, dem Vertrauten der 
Könisin, der ein großer Betrüger und Erzignorant 
ift, und fchon, ehe ich gefommen bin, Anfchläge wis 
der mich gemacht, fpielte ich die Figur eines Ein⸗ 
fältigen; mit den Gelehrten habe ich den Befcheide 
nen, und mit dem Minifler des Königs, dem Mars 
chefe Tanucci, einem gelehrten und folgen Man, 
habe ich den Wahrhaften und Geraden gemacht. Er 
bat die Feder geführet in den Erflärungen der 
alten Gemälde, welche an's Licht getreten find , 


und da er meine Meinung zu willen verlangte, wel | 


che ich ihm zweideutig gab, fo fagte ich ibm, da 
er nicht abließ in mich zu dringen, die reine Wahr 
‚heit, die er fich von einem ſtillen Gefichte nicht ver 
‚muthben war, Sich wurde dazu bewogen durch eine 
Schmeichelei, melche ibm der frangofifche Gefandte 
1) [Camillo Paderni.) 
2) [Luerima Chriſti, ein Wein vom Veſuv.] 
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machte / dem ich kek, wie er es verdiente, wider⸗ 
ſprach. 


Den Beichtvater der Königin habe ich verachtet. 
Dieſer Pfaffe, ein Deutfcher von Geburt, war im 


Complot wider mich, und ſprach mir alle Hofnung 


ab, die Königin zu ſehen, und ich erhielt es nicht 
eber, als bis ich mich erklärte, nichts zu ſuchen und 
zu verlangen. Sch fuchte hierauf die Königin insbeſon⸗ 
dere und nicht an der Tafel zu fprechen , welches mir ab⸗ 
gefchlagen wurde, und da endlich der Tag gefest war, 
bei der Tafel zu erfcheinen, und es der Königin geſagt 
mar, daß ich Fommen würde, fo gingich ein paar Tage 
nach Neapel, um zu zeigen, daß ich Feine Eile hät⸗ 
te. Und da ich endlich der Königin vorgeſtellt 
wurde, fagte ich ihr wider alles Vermuthen fein ein- 


ziges Wort, damit ich allen Verdacht widerlegen möchte, 


Ich ging bierauf nach Neapel mit meinen Sa- 
chen, mit dem Vorfag, nicht wieder bei Hofe zu er- 
fcheinen; da fich aber die Königin über mein Still- 


fchreeigen gewundert und gleichfam Verlangen bezeigt 


hatte, mich zu fprechen, beurlaubte ‚ich mich von 


derſelben und bat mir die Werfe von alten Gemäl- 


den und die prächtigen Kupfer von Eaferta aus. 
Sie bezeigte fich fehr gnadig, und ich erſchien hier⸗ 
auf aus Gefälligkeit noch ein paarmal bei der Tas 
fel und den Tag vor meiner Abreife ging ich zurüf 
nach Bortici, um bei dem Miniſter zu effen, weil 
ich eingeladen mar. 

In Neapel nahm ich mein Quartier in einem 
andern Klofter, weil ich mich mit ben fpanifchen 
Auguflinern nicht Hallen Fonte; ich babe aber theilg 
bei dem Eatferlichen Gefandten, Herrn Graven von 


Firmtan,- theils bet dem Nuntio, PBallapici- 


ni, oder auch bei dem Marchefe Galiani gegef- 
fen. Der erite it ein Man von 40 Sahren, von | 


großem Berflande und unglaublich großer Wiffenfchaft: 
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er bat in Reiben, Siena, Nom und Paris fubdiret, - 


und bat mehr englifche Bücher gelefen, als ich fak 
gefehen. Mit demfelben babe ich befondere Freund 
fchaft errichtet, den er if cin Man nah meinem 
Herzen. Der Nuntius if ein feiner Kopf, und 
Galiani ein ehrlicher Man, Gelehrter und Dienf- 
fertigee Freund. In etlichen Monaten wird feine 
italiänifche lberfegung des Vitruvii mit dem la⸗ 
teinifchen Tert erfcheinen, welche ihm und unferer 
Beit Ehre machen wird. : 

Des Abends war insgemein eine Gefelfchaft von 
Gelehrten aus Neapel in meinem Zimmer und Ga—⸗ 
Itami feblte felten. Sch habe von Neapel aus ver 
fchiedene Neifen getban. Zweimal babe ich die Ge 
genden und Altertümer von Pozzuolo, Baid, Mi⸗ 
feno und Cumä geſehen. Sch bin nach Caſerta, 
3 beutfche Meilen von Neapel, gewefen, um den 
fofibaren Bau des königlichen Schloffes daſelbſt und 
die erfiaunliche Waflerleitung dazu, welche über 30 
italtänifche Meilen lang iſt, zu feben. Die größte 
Keife babe ich in Gefellfchaft zweier Kammerberren 
des Kurfürften von Cöln nach Bello am Talernita- 
nifchen Meerbufen gemacht. Es ill eine wülle ver⸗ 
Infiene Gegend, wo man, fo weit das Auge gebet, 
nur etliche Hirtenbäufer flieht, deñ es ift eine un⸗ 
gefunde Luft dafelbft. Es iſt an 70 italiänifchen Mei⸗ 
len von Neapel. Mitten in diefem Lande lieben 3 


eriiaunende dorifche, faſt gang und gar erbaltene 


Tempel in den alten Ringmauern, welche ein Vier 
et machen und 4 Thore haben, Die Mauren find 
an 40 römifche Palmen dik, welches unglaublich 
fcheinet. Man findet dafelbit den Bach von falzigem 
Waſſer, von welhem Strabo redet, und viele ans 
dere Dinge von den Alten. Diele Tempel find nach 
ihrer Bauart viel älter als alles, was in Orie 
chenland if, und niemand il vor 6 Sahren dahin 
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gegangen. Vielleicht bin ich und meine Gefellfchaft 


Der erfle Deutfche, der da gewelen. Diefen beiden 


Batrond , denen nicht viel an dergleichen gelegen 
war, wurde durch den Graven von Firmian, um 
mir. diefe Reife zu erleichtern, fo lange zugefest, 
bis fie fich entfchloffen. Deñ man muß mit allein ver 
ſehen dahin geben, und es. wurde in Neapel anf 
etliche Tage dazu die Küche gemachet, 

Neapel iſt ein Ort, welcher bei dem erfien An⸗ 
blik bezaubert; aber mit der Zeit, wen Die Neuigkeit 
vorbei iſt, wird er ziemlich gleichgültig. Sch fah am 
beiten davon reden, den ich babe alle Vergnügen, 
auffer die Liebe, was ein Fremder haben kañ, genof- 
fen. Es it fein Baum, fein Garten, und fein 
Schatten, als in engen Gaffen zu finden. Der ein» 
zise Spaziergang if am Hafen und am Meer, be⸗ 
fländig in der Sonne. In Nom aber iſt die Na⸗ 
tur fo mannigfaltig, fo entzüfend, daß es immer 
neu bleibt, und die Spaziergänge find in einer folchen 
Menge, daß auch auffer den bimlifchen Willen auf. 
jeden Tag im ganzen Bahr ein neuer Bang Fönte 
genommen werden. Ferner ift die Wuth von Men» 


ſchen fo groß in Neapel, daß man mit Gefahr fei«. 


nes Lebens auf der größten Straße, Toledo genait, 
nicht denfen fan: den man muß bei jedem Schritt, 
bebutfam geben wegen der Menge Menfchen, Wa⸗ 
gen, Kutfchen sc. Die Häufer find mehrentheils 7 
bis 3 Stofwerf hoch, mit Gängen von Eifen in je 
dem Stok, fo breit als das Haus if. Die Häu⸗ 
fer mit flachen Dächern. | 

Die Witterung iſt nicht fo warm, wie in Nom, 
wegen des Meeres, umd ich babe im März und April 
viel Kälte, ausgeſtanden. Die Straße von Nom iſt 
bis Terracina nicht die angenehmfle; aber etliche 
Meilen von Terracina fängt die Via Appia von neuem 
an und man fährt bis an die Stadt zwifchen lau⸗ 
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ter alten ziemlich erhaltenen Grabmaͤlern. Von Fon 


Di gehet die Din Appia über die Gebirge, und if 
fo erftaunend ausgefahren und erlöfchet, daß ich auf 
der Nüfreife den Testen Tag weder ſtehen noch lie 
gen koñte. Die Reiſekoſten belaufen fih hin und 
ber auf 10 Ducaten; die Wirtbshäufer find fo er- 
bärmlich, daß man nicht einmal Fenſter in den Ka- 
mern frift, und die Betten fo abfcheulich, daß man 
Eh nicht amszicehen kan. Demohngeachtet bin ich 
gefonnen, den künftigen Sommer in Neapel zuzubrin« 
gen, nicht in Portici, fondein auf einem könig⸗ 
lihen Schloß nahe an Neapel, Capo di Monte 


genant, wo der ganze Schaz von Büchern, von 


Gemälden, von Münzen aus Parma, unter dem Na⸗ 
men der farnefifhen Galerie befaüt, fiebet. 


Dan bat mir alle Bequemlichkeit daſelbſt nebſt freie 


er Koſt angetragen, 

Die Galerie von Gemälden fiehet in 20 großen 
Zimmern und if im gewiſſer Maße beträchtlicher 
als die dresdenfche. Es find dafelbii vier Stüfe der 


beiten Raphaels, gegen welche das dresdner eine 


Kleinigkeit ift. Das Porträt von Leo X, in 3 Fr- 
guren Lebensgröße, fo göttlich gemalet, daB es 
Menges nicht höher gebracht hat in Porträts, wel⸗ 
ches alles gefagt heißt. Es find dafeluft über 30 Por 
träts von Tittan, unter andern bag Driginalporfrät 
von Pabſt Baul IH, (Farneſe) in 3 Figuren Le 
bensoröße. Bon alten Münzen find 20 große Tiſche voll, 
und ich habe ganze Tage von Morgen bis in Abend 
diefelbe mit töniglichem beſondern Befehl bexrach⸗ 
ten konnen. | u : 

Künftiges Sabre werde th mich mit den farne⸗ 
ſiſchen Manuſcripten befchäftigen. 

Bon PVortici mag ich nicht, anfangen zu reden, 
den ich würde fein Ende finden. Bon den alten 
Schriften werde ich ein befonderes Werkchen fchreiben; 
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bis dahin gedulde dich. Es find mehr als 800 ders 
felben ; aber vier And allererfi nufgewifelt: det man 
kañ in 4 Stunden nur einen Finger breit auflöfen. 
Drei find von bemfelben Verfaſſer, Bhilode 
mus, einem epikureiſchen Bhilofophen. Das erfte han⸗ 
delt von ber Muſik; das andere iſt das zweite Buch 
von einer Rhetorik; das dritte iſt Das britte Buch 
von einer Abbandlung von Tugenden und Las 
fern. Das vierte war noch nicht ganz aufgelöfet, 
sind da der Titel zu Ende der Schrift ſtehet, fo weiß 
man den Anhalt und Verfaſſer nicht cher, als bis 
man an’s Ende formt: deñ der äuſſerſte Umſchlag If 
mit dem Anfang der Schrift nicht zufammen zu brin« 
gen. Das erſte if von 39 Eolonnen, nur iede von 
5 Finger breit, von 40 — 44 Reihen. Derienige, 
welcher diefe Sachen beforget, iſt Mazzocchi, Ga- 
nonicns der Kathebralfirche, ein gelehrter Mai, aber 
von 77 Zahren und halb Findifch, daher nichts zu hof⸗ 
fen, fo lange er lebet. Es iſt auch das erfle Srnt 
nur abgefchrieben. Man halt die Sache fo geheim, 
Daß ich nicht fo viel lefen fünnen, um mir einen 
Begrif zu machen. Unterdeffen bin ich fo lange 
umher gegangen, wie ein. fchleichender Dieb, ME 
ich eins und das andere erwifcht, wovon ich Gebrauch 
machen werde. Don den alten Gemälden werde ich 
in dem erfien Theil meiner Schrift handeln. 

Arn dieſelbe lege ich izo die Teste Hand und hof⸗ 
fe in zwei Monaten fertig zu fein, um alsdeñ für 
Den Druk die Nbfchrift zu machen. Ser Wille 
in Paris hat mir zwar zwei Verleger gefchaffet, wel 
che den Bogen mit einem Dutaten bezahlen. wollen; 
ih bin aber Willens, es Walthern anzutragen: 

- ohne gefezten Preis. Er fol den Druf aufs Aller⸗ 
prächtigfie, wie ich es ihm vorfchreiben mill, veran⸗ 
ſtalten, und mir, nach dem’ der Abgang fein mird, 
nach Belichen ein Geſcheuk machen in Geld oder 


- 
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andern Sachen. Meine Abſicht iſt allezeit geweſen, 
und iſt es noch, ein Werk zu liefern, dergleichen 
in deutſcher Sprache, in was vor Art es ſei, noch 
niemals an's Licht getreten, um den Ausländern zw 
zeigen, mag man vermögend iſt gu than. Mir find 
wenigſtens nicht viele Bücher befant, in welchen 
fo viel wichtige Sachen, fremde und eigene Gedan⸗ 
fen, in einen würdigen Styl gefaflet find. Ich bin 
voller Ungeduld, wei ich gedenfe, daß du- es vielleicht 
mit einer Entzüfung lefen wirt. Diele erregte ich 
bei dem Graven Firmtan, dem ich nur ein klei⸗ 
nes Theil vorgelefen, und er machte mich darauf 
Andern befant, als einen Man, der unferer Nation 
Ehre machet. Ich rede, wie ich denke. Du wirk 
mir diefe Eitelfeit zu gut halten.!). 

Der fchöne Belli hatte gefagt, da er in Nom, 
das eriiemal auf dem Theater erfchien: „Die No 
„ner follen erfahren, was Schönheit iſt und fan. “ 
Sch wünfhe, daß man aus meiner Schrift lerne, 
_ wie man fchreiben und würdig fi) und der Nach⸗ 

welt denken fol. Sn diefer eigenen Verſicherung 
werde ich die Zufchrift an den KRurpringen fo abfaf- 
fen, daß Bringen lernen foßen, daß nicht wir, ſon⸗ 
bern fie fich eine Ehre daraus zu machen haben, 
ihren Namen an der Spize eines folchen Werfes zu. 
ſehen. Es mird nicht ohne Irrtümer fein, weil vie⸗ 
les nur auf Muthmaßung bat müßen gebauet werden: 
aber auch wider diefe wird nicht leicht etwas Wich- 
tigers zu bringen fein. Sch will nicht hoffen, daß 
du diefen Artikel jemand wirft willen laſſen; deñ Die 
fe Aufrichtigfeit würde mir nuffer dir ‚feine -Ehre 
machen. In etlichen. Tagen gebe ich nach Tivoli, 
mich zu erluſtigen und eine Statue zu meſſen. 

Sch warte izo auf Geld aus Polen und mir ifl 
Immer bange, daß‘ es ausbleiben wird. Ach bie ſehr 
- 3) [$ums superbiam quaesitam meritis!] " .; . 
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Bloß 1405 deñ nach dem großen Aufwand in Neapel 
babe ich mir müßen zwei Sommerfleider, eins. von 
Seide und von Etamine, machen laſſen. Biel tau- 
fend Grüße an deinen geliebten Herrn Graven und 
Herrn Franke. Ich bätte badd eine Hauptfache 
vergeſſen: ich habe einige Hofnung, eine Stelle in 
der Baticana als Scritiore liuguæ Grecz zu .befom- 
men, A 15. Scudi oder 7 Ducaten monatlich, wofür 
ich nur 6: Monat im Bahr, und in diefer Zeit zwei 
Stunden tägkich, in der Vaticana zu erfcheinen babe, 
Bekomme ich diefe Stelle, fo werde ich mich in Nom 
feſtſezen: deñ ich merfe, daß ich mich für den Hof nicht 
(arte; ; ich. werde zu ekel und zu frei in ber Wabır 


it berſchike die Einlage an Herrn Walther àM. 
Walther, Conseiller de Commerce etc. libraire :da 


Roi a Dresde etc. . r 
Bill 0 = 
1 nach varis.) F 


Rom, im Mai 1581.. 4 


Es u ſchon einige: Zeit ber, daß ich an Eie'wit 
dem Paket des Bardinals Baffisnei fchrieb, ohne 
daß ich von Ihnen die geringſte Antwort erhaltet, 
ch 'theilte - Ihnen “eine Stelle äus meiner: G'&- 
fchichte der Runft mit, nämlich eine Beſchtei⸗ 
bung: des Apollo. Heute fchreib’ ich Ahnen mit 
der nämlichen Gelegenheit, "Damit unfer Briefwech⸗ 
ſel Ihnen nicht zu koſtbar wird, und wen Sie ein 
Viertelſtünbchen Für mich übrig haben, fo fönhen 
Ste mir Ihre Briefr ohne alle Koften mit dem Bir 
ret dres Cardinals zutommen laſſen. 

Ser Mengs/ber Zgonen viele Gruße fagen 
läßt/ bat ſeinen Freſcoplafond in der Kirche des hei⸗ 


4 
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ligen Eufebius vollendet und füngt izo zwei Al⸗ 
tarbilder an für die Kapelle des prächtigen Balafkıs 
des Königs von Neapel in Caſerta. Für jedes Bild 
erdält er 600 Sendi. 

Er vor furzem babe ich den zmeiten Theil ber 


Recherches d’ Antiquites des Graven Caylug er 


balten. Ich bin erſtaunt, daB diefer Herr Leinen 
Eorrefpondenten in Nor. hat, der ihm cinige Nach⸗ 
sicht ertheilen köñte, was ich gleich bei dem ern 
Supferblatte der griechifchen Alterrüner gemerkt ba- 
ve. Er dat ach zu ſehr auf das Urtheil feines Ku⸗ 
pferſtechers, des Herrn Sally, verlaffen; allein er 
hätte wiſſen follen, wie weit die Keñtnifſe dieſes 
Mannes geben. Diefe Statue, weldye dem Graven 
Caylus Gelegenbeit zu einer gelchrten Abhandlung 
gegeben, befindet fich fchon feit mehreren Jahren 


auf dem Bapitol, wohin fie von. Zivoli mit andern 


Stüfen aus der Vila Adriani gebracht wurde, 
Diefer Umfland will nichts fagen, allein wen man 
ihm fagen und beweifen fan, daß diefe Statue nicht 
Die Arbeit eines der Altern grichifhen Künfller, 
fondern im Gegentheil eines der mittelmäßigfien ik, 
wie fic kurz vor dem Verfall der Kunſt, das wii 
fagen, zur Zeit Hadriansi) lebten: ſo wird, dag, 
was. noch das Beſte in feinem Buche if, nothwen⸗ 
dig fallen; deñ es iſt eine Statue, welche Hadrian 
im Geſchmak des ägyptiſchen Styls bat machen Laf- 


fen. Sch fan nicht umhin, dieſe Fehlgriffe in mei- 


nen Schriften aufzudeken; aber cs ſoll nur mit zwei 
Worten im Vorbeigehen geſchehen. Es if nicht mög⸗ 
lich über diefen Gegenſtand auſſerhalb Nom zu ſchrei⸗ 
ben, ohne in Irrtümer zu gexatben. Wen der Herr 
Grav von Baylus Die Wahrheit zu willen wine 
fchet, bin ich geneigt, ihm den nöthigen Auffchiuß 
zu ertbeilen. Sch glaube, daß fich dieſe Statue 
: 4) (Damals Hlüßte die Kunst wieder ſehr.) 
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ſchon sm Mufeo Capitolino abgebildet findet; 


doch. bin ich nicht ganz ſicher, da ich dieſes Werk 
‚nicht zur Hand babe. Allein, weñ dem fo if, und 


man diefe Statue dort für ein altgriechifches Werf 
ausgibt, fo würde dies noch gar nichts beweiſen, 
den »Herr Caylus muß wiſſen, mei es ibm nicht 
chen befant if, daß der Autor diefes Werkes, ob⸗ 
gleich Cuſtos an der Vaticana, ein ausgemachter 
Pedant und Zgnorant in der Keütniß der Kunfl 
war... - 

Weñ Ste Gelegenheit haben, Herrn Hauterne, 
der, wie id) ‚glaube, bei Herrn Croirmare wohnt, 


zu feben, fo. fügen Sie ihm taufend Grüße von 


Herrn Mengs- und von mir; die Umflände, in der 
nen er fich befindet, bekümmern uns ſehr. vch bin 
wie immer 16. 

“ ' 4 


An Musel-Stofa. 
Tee Nach Slorenz.] 
1: F . Kom, den 20 Mai 1768. 


An geben dem Tage, da der Pabſt ſtorb/ bin ich zu⸗ 
rük nach Rom gekommen, und mei ich vieles ge 
gewußt hätte, wäre ich noch fo bakd nicht gefommen; 
sicht defiwegen, weil mir Neapel fo auſſerordentlich 
gefallen , fondern weil ich fonte ohne Koflen und 
init aller Bequemlichkeit eine Neife durch ganz Apu— 
Tien bis Zaranto thun, und dem Sommer, über. zu 
Cayo di Monte?!) in der Galerie wohnen, wo 
der Pater della Torre in Geſellſchaſt mit mir wob⸗ 
hen wollte. - . 

Vch follfe.m mit Entſchutdigung meines Stillſchwei⸗ 


1) Ein Berg ganz nahe bei Neapel, wo die farneſiſche 
Galerie ſteht. Nico lai. 
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gens meinen Brief anfangen, aber ich wollte mich 
gerne wegſchleichen; ich kañ auch in der That nmichts 
zu meiner Entſchuldigung vorbringen,, als den Man 
gel an Beit, und den Überfluß von Nachrichten, in 
welche ich mich fürchtete mich einzulaſſen. 

Liebſter Freund! weñ ich gewußt bätte> daß mir 
mein Feind riethe nach Portici zu kommen, weik ich 
in Anweſenheit des Hofes nicht Bequemlichkeir fin 
. den würde, das Muſeum zu ſehen, fo: würde ich 
noch mehr bedauren, daB ich nicht nach Florenz ges 
gangen, und, was mir nicht wieder fo Wird angetra- 
gen merden , angenommen ſhabe]. Es waren ſchon ehe 
und lange vorher, ehe ich gekommen, Anſchlaͤge wi⸗ 
der mich gemacht; ſogar, daß man mir Alle vofnung 
abſprach, die Königin zu ſehen. 2 

Sch bin an 5 Wochen in Portici geweſen;⸗ 
babe bei demienigen Pater!) gewohnet, der die alten 
Schriften auflöfet; folange nicht megen der Viel⸗ 
heit von Sachen, fondern um zu einigen Gcheimniffen 
zu Fommen, welches Beit erfordert. Von Portici 
aus bin ich ein paarmal die Woche nad) Neapel ges 
gangen, um des Duca Caraffa Noin Münzen zu 
feben, mich mit dem Marchefe Galiani gu ‚untge 
teben, und bei dem Herren Graven von Firmiat 
zu een. Mit diefem habe ich fonderlich eine be= 
fonbere Freundfchaft gemacht, und ich halte ihn für 
einen der Würdigften unferer Nation. Nach Rüt⸗ 
kunft des Hofes, und nachdem ‚ic, die Königin ge 
fprochen, von welcher ich mir den Baͤnd von den 
alten Gemälden, und das Werk von Caferta aus⸗ 
gebeten, ging ich nach Neapek surf, "Meine ‘vor 
nehmfie Beſchaftigung iſt zu Capd' dt Monte; 
und fonderlich unter den griechifchen Münzen gewe⸗ 
fen. 3% bin unter‘ andern 3° ganze Eage vom Mor 
, . ee ER FE VAREL GER 1; u 

4) I@amitte Saberal) . en ET 


\ 
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gen bis an den Abend "da geweſen, und dert: Pater 
della Torre Meß deßhalbedie Küche daſelbſt ma⸗ 
chen. Ein paarmal habe ich die Reiſe nach Pozzuo⸗ 
Io und Ball gemacht. "uch bin nach Caferta gewe⸗ 
fen und nach PeiloYy-"mo' Ich" diefugenaften 3 Tem 
pel, das -Erfininendfke und Liebſte für mich, gefe- 
den. Die ganze Ningmauer diefer alten Stadt Po⸗ 
ſidobnin ſtehet noch, und iR an Aotrönnifche Pal⸗ 
men dik. SR: CH nicht wunderbarlich⸗ daß niemand 
davon gefhrieben ? t 

— 3Zu Pportiei habe ich: kheils mehr, kheils weniger 
gefunden, als ich gedacht. Die: Sachen von alter 
Bildhauerei find auſſer den beiden Statuen zu Bfer- 
de theils mittelmäßig, theils fchlecht. . Einige von 
den Gemälden übertreffen meine vorgefaßte Dieinung. 
und Chiron und der junge Achilles find viel ſchö⸗ 
ner, als das Kupfer von denfelben , welches eine Arbeit 
von einem Menfchen ift, der nicht denken fali- über dag 
Werk von den Alten Gemälden babe id dem- Mar 
chefe Tanucci die klare Wahrbeit, wie f denfe, 
geſagt / wolchea er ſich vichleicht. von einem Wich- 
fchen / der wie: ich den. Einfältigen macht / nicht 
vormuthen war. Künftig mehr hievon. Ich Bin fa 
geſonnen ‚. etwas anfinfegen von den Gemälden, fo 
wie. von den alten Schefften.z: vn: welchen ich be⸗ 
ſonder⸗ Nachrichten geben kañn..— 

Meine Arbeit von —— wien Häße rie der 
—8 iſt im brem after nuud theoretiſchen Theil 
angewachſent theils durch die Gelcgrnheit zu’ neuen 
SGSebanken, waelche mir die Sachen/ dien ich geſehen 
habe, gageben: hen; thrils weil ihraufe meinor 
Haile den nichts konſt voruehmlich gebdacht habe; Vch 
wünſchte ſehr, fe Ihnen leſen zu fönnen. Sch wer 
de noch an: vaara omate daran wwbeiten; und als⸗ 
dan, wen ich alles in ’g eine geſchrieben; zum Drut 
Anſtalt machen. ννε mei 
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Ser: Nagel!) bat mir-2 Gchwefelsbgäfle ge 
gegeben, 2). für welche ich Herzlich danle:ı Sollte 
Fhnen ein Bunft in der, alten Yildhanerei einfallen, 
über welchen Sie einen. Zweifel bätten, und wel⸗ 
hen Sie gerne möchten erHläret. mifen, fo. merten 
ie denfelben: es würde. mir Gelegenheit geben, 
darüber gu denken und zu fchreiben.. Sch hoffe künf⸗ 
tigen Herbſt nach Florenz zu kommen/ und ich gr 
denke ſchon izo beſtandig an dieſe Reiſe/ und viel⸗ 
leicht komme ich alsdañ mit meiner gedruften Schrift 
in der Sand. Der Himmel gebe Gefundbeit und 
Friede. Sch erſterbe ıc. 


An Muzel⸗Stoſch. 


[Nach Storens.] 


— 


Kom, den, 15 Jun. 1758: 
Freund) 


Der brame Pre winſchlicher wurbireeir⸗ ‚Sch 
mer Sie ihm bloß und ohne Weiſaz von mir.an.n. Ei 
nen Freund wie Sie zu gedenken, erfordert, ſich 


Bis an die Grängen:ber : Gortheit gu erheben. . Sbr | 


Schreiben laͤßt mich am:nichts anbers als: an. Deflen 
Znhalt gedenken, und at ein: Glük, wie das ure ini⸗ 
ge il, : welches. den -Braßen:tn: der Welt verbergen 
bleidet..: Ich: bin mit wicht als mit Reifegebanıten 


befchäftiget,. und: ich hoffe, es ſoll -michtnichts ale | 


etwa eine ne Erhebung des. Cardinals Arıhikes 
: anf den: rümiſchen Stubhl zurükhaltenn⸗ Men redet 
viel von dieſer Wabricheintichteir / bie mir faũ glckt- 
Fer 3]. 4 
1) Ein nuter auß, silnasergn we v⸗ lange· in You. auf 
hielt. Nieafakt,n RR BRATURT Bu) Ta 19V; BERG 
2) [Nämlich von Nuel-Etorh) dam rl: 
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gültig iſt, bis auf die Gelegenbeit, welche ſie mir 
geben würde, einen ehrlichen und tugendhaften Mail 
zu zeigen. Es wird ſich in dieſem Monat äuſſern; 
wo nicht, fo eile ich/ das Ungeficht meines Freun⸗ 
des zu ſehen. 

Mein Freund! der Himmel will mir wohl: ich 
babe feinen Mangel und habe übrig, die Neife thun 
zu können. She Anerbieten aber bleibt mir ein ges 
fchägtes Denkmal von hohem Werth. Ein Gleiches 
ift mir gefchehen feit meinem Aufenthalt in Neapel, 
von zween Menfchen, die ich nicht perfönlich kenne: 
Seren Wille in Baris, und Füeßly in Zürich: !) 
ein Bezeigen, welches der Menfchlichfeit und unferer 
Nation, fruchtbar an Freunden, Ebre act. Es 
- würde feinen Werth bei diefer Grlegenpeit verlieren: 
ich will es mündlich erzählen. 

Wen es irgend möglich iſt, fo. fuche ich ju Ans 
fange des künftigen Monats abzureifen. Der Carr 
dinal 2) hat mir zwar aufgetragen, ein Vergeichniß 
feiner Bibliothek zu machen; da dies .aber wegen 
Der Weitläuftigfeit und der gewünſchten Ordnung 
feine mürdige Arbeit für mid) iſt, ſo liege mir die 
ſelbe nicht fehr am Seren. 1. 

Des Duca di Noin Müngtebinet it in feinen 
engen. Öränzen etwas Vollkommenes und bat. mir 
fehr viel. Einficht gegeben ;.aber: ſeine Sam̃lung von 
Seinen iß ſehr unerheblich. Man. muß deſſen Be⸗ 
Rzer als einen Neapolitaner betrachten, welcher als 
einer von Stande cin Charlatun von Geburt if, 
"Br ſcheinet im übrigen ein ebrlicher Ma, der aber 
arm ift, und ſich auf feine Münzen einfchränfen Sollte, 

Sch gehe izo umber mit dem ‚Birfel und ‚der 

4) [Man’ ſehe ˖ den Br. an Füeßly v. Apritz an'musch 
Stoſch v. 15 Yun, 1758 und die Biograndie‘ ©. 
: LKXXIV:J 
lArchinto.) 
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Bleiwaage, die alten Statuen zu meſen, und bedau⸗ 
ve, daß ich nicht eher mit mehr Ernuſt auf derglei- 
Shen Unterfuhung, die mich fehr erleuchtet, gedadt 
habe. Sch lebe und fierbe der Shre, Holz; über fol 
chen Freund aus meinem Vaterlande sc. . 


An Musel-Stöfc.. 


"Nach Storens.] 
Rom, den 27 Zum. 1758. 


Ich war fo hie, abzweelfen;. daß ich den folgenden 
Tag, nachdem mein voriger Brief abgegangen war, 
mich binfezte, und dem Cardinal meinen Entfchluf 
fHriftlich meldete. Sch fagte niemand eiwas Daven, 
um feine Erinnerung zu hören; es war aber vielleicht 
gut» daß ich noch Seit hatte, meinen Bedder wieder 
guräftumehmen. 

Liebſter Freunb-! ich olaube, daß wir: beide. in win 
paar :Momaten ſehr viel arbeiten: fünten, und ich 
glaube , daß Sie mich im etwas. müzlich finden wär 
den. Gott dar Ste zum Beſizer eines To großen 
Schazes gemacht; ‚würde es Ihnen etwas berfchla- 
gen, wei der Sodesfall.unfers theuern Stoſch zwei 
Monate Foätericrfolhet wäre, und wen’ &le eine zu⸗ 
geſtoßene Unbäßlichkeit verhtudert ‚hätte, ‘früher. Sand 
anzulegen? Nah wvtheile ohne allen: Unterricht von 
‚ Dbren Umſtaäuden; aber mich dünkt ; es würde Sie nicht 
ſehr aus?! Hhrent Birkel ſezen, weñ dasjenige, was 
mit dem Monat Auguſt hätte koͤnnen geendiget fein, 
im. Detober fertig. würde, Sch will und muß Theil 
au Ihrer Arbeit baben; es würde aber afaft unbe 
ſonnen fein, wen ich izo von bier gehen wollte. Ge⸗ 
gen das, was die Fremden in gegenmäntigen Um⸗ 
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ſtänden herziehet/1) bin ich Fehr. gleichgültig, und: 
gebe keinen Schritt darnach; ich will mir uber auch 
nichts vorwerfen. Die erſten Tage des Septembers 
aber will ich abreiſen, es mögen die Umſtände fein, 
wie fie wollen. Das Gluf, wus ich durch ber Xricht n- 
ts boffen köñte, follte mich nicht blenden rfondern 
alsdaü wollte ich ihm ausnehmend zeigen; wir rich 

babe denken lernen/ und alsdañ wollte ich bei mir 
die Riebe zum. Vaterland über alles -erweien und: 
den römifchen Bonp :verlachen. Der: vormehmte.. 
Grund, der mich bis dahin bindet, iſt eine alte 
Schuld. Sie wiffen, Arhinto bat mir den’ vori⸗ 
gen Winter 50 Scudi aufgedrungen; ich Fan: 
wahrhaftig fo fagen: den ich wollte fie ihm zurüfge- 
ben, da mein Geld ankam. Sch habe allegeit gefuchk, 
feinem großen Barticulier verbunden zu fein, ber 
fich eine Herfchaft. über mich anmaßen fan; und th 
babe befchlofien,, diefem Manne keine Gelegenheit zu 
geben, daß er fih rübmen fünne, mir Gutes ge- 
than zu haben. he ich das Geld nehmen mußte, 
war er mir verbunden, igo aber iſt die Gelegenheit, 
aus meiner Schuld zu fommen. Sch arbeite wie ein 
Efel, um das Inventarium der Bibliothek zu endi- 
gen, und alsdan bin ich quitt, und habe noch vor⸗ 
aus. Binnen diefer Zeit wird der Pabſt gemacht 
fein, und die große Size gehet vorbei. Ach wiirde 
febr unzufrieden fein, wen Shre Arbeit feinen Ans 
fand Haben köñte, und wen Sie genöthiget würden, 
Ihre Wohnung aufzugeben. Hätte ich gewußt, wag 
Sie gemacht und machen wollen; fo würde ich ‚ges 
wiß die neapelſche Neifa ssachgefeges "haben... Uberie⸗ 
gen Ste die Sache aber :uuit einigem Voturtheil fies 
seinen. Duni. und geban air ,. ſohald os müglich/ 
Nachricht. Den oem: vder uwenen Beptemnber wer⸗ 


rein! 
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de ih, fe: wahr ich Freundſchaft kenne, abreifen. 
Sch endige in diefer Hofnung meine Schrift nicht. 
Der vimmel ‚gebe, daß cd auf Ibrer Seite möglid 
ei 

3 derjenige den uber das zroßherzogliche Munzʒ⸗ 
kabinet geſezt it, ein menfchlicher Man, und Fönte 
man mit Muße die: Müngen daſelbſt ſehen? Haben 
Sie, der ſinden Sie Nachricht von dem Münzkabi⸗ 
ner von Fancault, welches aus griechiſchen Mün⸗ 
zen beſehet, und von dem lezten Herzog in Barıma 
gekauft: wurde? Fch wünfchte eine kleine Nachricht. 

Die Briefe an mich gehen richtig, weñ alla Can- 
cellersa ‘darauf gefest if; ober entfehen Sie fi, 
mich um ein paar Sous zu bringen? Köñte ich Sh- 
nen bier etwas arbeiten, fo werde ich mich freuen, 
wen Sie mich gebrauchen wollen. Freunde muß man | 
verbinden, und Verbindungen von ihnen auf fich la⸗ 
den, aber von feinem Großen. 

Ich erwarte mir Schmerzen bie Antwort auf mei⸗ 
nen Antrag, und erſterbe ze. 


An Kaſpar Füeßly. 
| [Nah Zurich.) 
Rom, ven 27 Sul, 1758. 


Jcqh habe den Mañ⸗ in n Bhnen gefunten "den ‘jener 
Weiſe fuchte; und einen Freund, weichen die Ernie 
driger der Menſchlichkrit vor einen Phönit halten. 
Es.ifi mir gefungen, was ih; gewunſchet, in dem 
Rande / wo ſich der: Saame der Nedlichkeit erhalten, 
und 100 die Freiheit, die den Geiſt erhebt, auch fä—⸗ 
bigere Seelen zur Freundfchaft bildet, einen Freund 
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zu befizen. Diefes Glüf fol nicht blos durch bie 
Gehnfucht unterhalten fein, und ein Spiel der Eim 
bildung bleiben; es mird der Tag kommen, und er 
in vielleicht nicht weit, da ich das Land, wo I 
Die höchſte Würdigfett unferes Gefchlechts und ben 
edeln Füeßly finde, ſehen werde. ne 
hr Schreiben Täffet mich faſt füßlen, daß’ ich 
nicht wie Ste ein Bürger eines Freiflants bin; und 
ich Fan mich nicht dahin erheben, wohin ich wollte, 
um Ihnen fo erhaben, wie es Ahr Schreiben verdient, 
zu antworten. Ich laſſe Zhnen den Sieg; fo wie 
Das Verdienſt, ‘und der Vorzug in unferer Freund» 
fchaft Ihnen bleibt. Aber meine Schrift‘ werden 
feine Bedingungen gemacht: ich will die Bufrieden- 
heit haben, ohne niedrige Mbfichten zu arbeiten. 
Menfchen, wie mir, find edler als Geld, und es ſei 
ein Fluch genchtet, etwas weiter zu erwähnen. 
Bin ich aber jemals furchtfam gewefen, hervorzu⸗ 


‚treten, fo ift es izo; dei die Wichtigkeit der Sache 


wird mich den Augen aller Welt ausfegen. Wir 
wollen daher nicht eifen. Sc bin nuch von dem Car⸗ 
dinal Arhinto in eine mir unmürdige Arbeit ver- 
ſenkt, naͤmlich ein Verzeichniß feiner anfehnlichen Bib- 


. Tiothef zu machen, welche mir viel Zeit verlieren macht. 


Die Dunkelheit der künftigen Umſtände bat mich ber 
mögen, mich diefer Arbeit, welches Feine Pflicht iff, 
zu unterziehen, — deñ ich genieße nichts‘ weitet als 
den Gebrauch und Wohnung in deffelden Bibliothek. 

Ich bin ſogar gemwillet, weñ die Beit der übken Luft. 
vorüber iR, das iſt, im September hoch chim, und 
zwar zu Wafler, nach Neapel zu gehen: den es find 
ganz Fürzlich zwei Heine Gemaͤlde hefunben, Be nad! 
der Befchreibung, melde man mir-madt; ’ fAydner 
fein müßen, als alle, die man bisher gefunden. Es iſt 
auch von neuem ein unverſehrter Kalten nit Sehriften 
gefunden. Dieſe Neiſe⸗ wen ih nuch Sieillen ohne 
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Zeitverluſt himiber ſegeln kan, ii in einem Monat 


geendiget, und wird. mir leicht, weil ich viele Freun⸗ 
de finde... Mein beiier Freund daſelbſt aber, der Gras 
vos Firmian, Minifler des wienerifchen Sofes, 
gehet ab von da als ernenter Großfanzler in Mai⸗ 
land. Durch denfelben, oder durch den Nuntius in 
der Schweiz, wird vielleicht ohne Koſten künftig unſer 
Briefmechlel gehen können. Es fehlen mir ferner 


gewiſſe Nachrichten in dem Kapitel von dem Styl 


der alten Hetrurier; ich muß baber, wen «es 
die Zeit erlaubt, Toſcana burchreifen. Alles fol 
fünftigen Herbſt gefcheben. Ich habe ,mir alsden 
nichts vorsumerfen, und die Schrift fan zu Anfang 
des Winters unter die Preſſe fommen. Sch wünfchte 
die Ruinen von Athen geſehen zu baben, allein man 


muß feinen Wünfchen ein Biel ſezen. Es wird bie . 


höchſte Belohuung für mich fein, wei ich der 
Nachwelt würdig gefchrieben zu haben erfant werde. 

Mein Verlangen, ihre würdigen Schriften zu le 
fen, von welchen in Neapel und auf der Neife nach 


Bprto, wo die wundersmürdigen drei dorifchen Tem⸗ 
vel ſtehen, (und alfo che ich Seren Willes Schrei» 


ben erhielt, ) gefprochen wurde, muß ich zufrie- 
den Sprechen bis auf eine andere Anfcheinung. — Ich 
muß Ihnen diefes Nathfel erklären. Ich reifte mit 


zwei cölnifchen Rammerherren und einem Hamburger 
dabig, und da wir zu Salerno zu Schiffe gingen, 


wandten wir unfere Augen nach unferm Vaterland 
zurüf, und. redeten da, wohin wenig Deutfche ge⸗ 
fommen ſind, von denen, die unferer Nation Ehre 
machen, „Ind Der Hamburger , Herr von VBolfman, 
Inge mix Steßen aus Seren Ge Eners Ss d vi len vor. 

‚3% exhenbene, a a 2m 


n. Na hf $ Yun: 36 werde einige nicht bemerkte Stel⸗ 
len, ſonſerich aus dem Blato und Ariinseled, 


Brieft. 281 


griechiſch in ben’ Noten druken Taffen; ich wünfchte 
aber, daß man Schöne Lettern haben könte; diefeß 
wüurde mich bewegen, noch eine and Die andere zu⸗ 
zufegen. Es Bat’ der ‚gute. Gefchmat in diefer "Art 
feit Robert Stepbans Zeit-in der Welt verlo- 
ver: es if fein Licht umb Schatten mehr in den 
oricchifchen Buchſtaben. Ich werde verflanden wer- 
den, weil ich mit einem Künfller rede, und .gewiffe 
Mbkiirzungen  (Abbrevinturen) gehören zur ſchönen 
Zurm, und geben ihnen die Nunde und: die Gra- 
tie.1) Es koñte gefcheben, daß ich mit der Zeit. et⸗ 
was Griechiſches drufen ließe. Die Leipziger glau⸗ 
den, ihr Conſtantinus Porphyrogenetus fe 
ein Muſter eines griechifchen Drukes; die in Glas⸗ 
How bilden es fih auch ein: in meinen Augen if 
es ein verhungerter und fchäbiger Contur von WBuch⸗ 
ſtaben. Es iſt eine far unmerfliche Hebung und Sen⸗ 
Fang, Schwellung und Bertiefung, welche den Buch⸗ 
Maben die Grotte: gibt; aber dieſes Wenige iſt nicht 
jeberman  begreiflich, und macht in allerband Kun 
den unterſchied des Meiſters Robert Stepbw 
aus war es in der griechiſchen Druferd. — — 


> 
von 
24 


an. Kafpar Füeßly. J 
| tVaqh Bine.) = 


* Kom, den 5 Auguſt 1758. 


Jch Habe in Herrn Willen Schreiben auf das Khrie 
ge, welches ich an Herz und Mund gebrüft, geant- 
wortet. Diefer Weg aber If zu weit um. Ich er⸗ 
öfne alfo einen bequemern durch den Herrn Nun- 
tius in der Schweiz; meine Briefe werden yon num 


1) [61 
" 12” 
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an in dem Einſchlag der eigenen Briefe des Karbw 
nals Secoretario di State, Archintv, au deu Nuw 
tius abgehen, und ich werde Ihre Antworten durch 
denfelben erhalten: Die Aufſchrift wird: A Mr. Win- 
ckelmann, Bibliothecaire de S. E. le Cardinal Archin- 
to, Scerétaire d’Etat de S, S. in einem bloßen lm 
fchlag an den Nuntius gerichtet. Ich zeige 8b⸗ 
sen meinen mir aufgebrungenen Titel an, den id 
nur in Gelegenheiten , wie die Erleichterungen unſer⸗ 
Brtefwechfels. ik, annebme; ben ich bin nicht ge 
willet, einem Cardinal zu dienen, und babe mid 
bisber nllegeit geweigert, Gefchenke anzunehmen, 
amd ich milk nicht anders als in Familiare der Car 
dindle/ wie man bier ſpricht, angefehen fein. Die 
fe feine Ausfchweifung erläutert die Sache. 

Ich werde fuchen, wei es möglich if, meine Schrift 
gegen Ende des Septembers zu fehlichen, um me 
nen Kopf:frei von biefer Sorge zu machen. Den die 
noch zweifelhaft entworfene Neife möchte langwieri 
werden, weil das Königreich Neapel durchzureifen 
fein ander Mitteb iſt, als in dem Kittel eines Bil 
grims zu Fuße zu gehen. Man würde bunbert Ber 
drießlichfeiten und mancher Gefahr ausgeſezet fein, 
men man dafelbit mie Gemächlichkeit reifen wollte, 
und von Biterbo nach Belin (beut zu Tage Bif 
eiota) zu geben, finder Tich weder Bferd noch Wa⸗ 
gen in den wüſten Gegenden. Dasienige, was id 
fonimeln würde, müßte zu einer neuen Auflage ver 
fpart bleiben. 

Die Schrift wird nieht viel über anderthalb Al⸗ 
phabet betragen. . Die Beichnungen zu den Kupfer 
werden mich und die Ausgabe aufhalten. Ich ˖babe 
fiebenzehen fogenante Vignettes nötkig, und darzu 
merde ich. nichts anderes als felten. und noch nicht 
geilochene oder ſonſt bekaüt gemachte Basrelief neh 
men, theils von welchen _ich geredet, theilg wel 
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che es ſonſt verdienen. Die fünftige Woche werde 
sch: don Anfang machen laffen. Ich werde bie Beich 
nungen auf.ein großes Format in Octavo (ich wünſch⸗ 
te, daß. ich’ das -allergrößte nehmen könñte) einrichten. 
laſſen, damit fid einem deutlichen Begrif geben. 

Ich weiß zwar nicht, ob man dort gefchtfte Künf⸗ 
ler bat, bie Zeichnungen, an welchen. ich weder: Ko⸗ 
Ken noch Fleiß und Auflicht erfparen will, wenig⸗ 
ſtens äzen zu laffen; dieſe Sorgen aber würde ich 
meinen Fremden: aufbärden. Unterdeſſen wünſchte 
ich ein paar Worte Nachricht. . Sch mwünfchte: auch 
das Maß des .guößten Drtaus bei Hhnen an einem 
Baden: zu ſehen. Es würde in allenfalls. größeres 
Bapier können. beftelet werden. Die Kupfer erfor 
dern ohnedem Schreibpapier, und da diefe Schrift‘ 
nicht: für alle Dienfchen if, fo Eilte. man ja eine ge 
Tinge Anzahl, mie font gewöhnlich ift, drufen, und 
den. Preis darnach Feen. — Ich bequeme midh"ük- 
vigens nach. deu DVerfehung fa ebler Sreunde und 
erſterde ie 


in 2 An Muzel⸗Stoſch. 
Ina Storenz.) 0 
MT ; "Rom, den 5 Ausun 1758, 
„Ehenseher Sersensfreund! 
to, 
% habe ghren lezten Brief durch Herrn Nagel, 
nicht aber.:ben vorigen, ‚erhalten; es fällt mie eben 
‚39. ein, auf der Pol von Florenz; nachzufragen, 
. welches: ich. bei -Behellung dieſes Briefes zugleich 
thun werde: . Meine Umſtände befommen ein anderes 
Anfehen, nicht durch die Veränderung von Nom, die 
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nur Betrügern nüzlich if, ſondern von Dresden 
aus. Es ſcheinet, daß ich möchte bald zurüfgerufek 
werden, zumal da der Antiquatins und Aufſeher de 
Münzkabinets des Kurprinzen geſtorben; ich fchile 
dem Bringen izo alle Woche einen fchriftlichen Aufſa; 
im Sraliänifchen von Sachen, melche bie Altertüme 
betreffen. !) Sch warte mit Schmerzen auf Antwert 
ſchon feit ſechs Wochen. Diefe Hofnung, die man 
mir von Dresden. aus freiwillig und ohne mein: Su 
hen gemacht bat,..veräudent. mein ganzes Syſtem; 
und da ich hoffentlich ale mögliche Diuße haben werde, 
fo will-:ich Ztalien noch recht nuzen. Tür mein 
isige Arbeit. werde ich feinen Heller nehmen, „um 
Letwa] hieraus einen Vortheil zu ziehen. - 

Meine Schrift werde ich fuchen zu Ende dei 
Septembers abzuſchiken; fie wird in’ Zürich .gedruft; 
sand Herr Füeßly, Stadtſchreiber des Raths u 
Zürich, bat die Beſorgung übernommen. Geis 
Schwiegerfohn: wird ſie druken, und ‘ich babe mid 
alles Vortheils begeben, um diefelbe auf’s Brächtigf 
erfcheinen zu laflen. 2) Die fünftige Woche fange 
ich an, die Kupfer dazu zeichnen zu laſſen, welche 
an 17 oder 18 Basreliefs fein werden; - Meine größte 
Noth iſt, daß ich dergleichen durch den Mengs muß 
zu erbalten fuchen, ein Menſch, der gleichfam das 
entgegengefeste Ende von mir if. Sobald diefe Ar 
beit, welche viele Aufficht. und Koflen erfordert , wird 
zu Stande fein, werde ich nach Beſchaffenheit der 
Nachrichten von Dresden anfangen A Vtalien ;durd- 
zuwandern. Das untertheil zu Fuße: deñ daſeld 


Ze af 3 a 
‘ 4 Dr! 403 * 3 


R edle fogenaften VSriefe an Bianendi.Tdn 24. 


2‘ [Gr bekam nachher anf‘ Dreiden Befehtr"-fein "ihßert ' in 
Sachſen drufen zu laſſen; wahrſcheiniich auf ein’ Berud 
.Walthers. Man ſehe den Br. an ur Stofh 

MATTE] ten: 


Briefe. 285 
iſt Fein. ander Mittel, und ſo hat es Giuvertuy 
gemacht. Tch traue Feiner neapolitanifchen: Nachricht 
Ich weiß 5. B. Daß zu Velia, dem Waterlalide des 
3e.no von &lca; des. Stiftes. der. eleatifihes 
Schule vor dem Blato, noch 30 Meilen meiter als 
Peſto, fo zu fagen ganze und halbe alte Tempel 
fieben follen. Sch muß mir die Zufriedenheit ver- 
Schaffen, Dinge gefeben zu. haben, die feiner von 
allen Deutfchen feben wird. Sch babe dazu erfparet, 
und babe nichts als einen Bilgerfittel nöthig, und 
auf gleiche Art will ich Toſcana durchreifen, Die 
Gebäude. zu Bello, !) von welchen vor 10 Sahren 
fein Menfch, nicht einmal in Neapel, gewußt, und 
die von jeder Seit vor aller Welt Augen fichtbar ge- 
weien, bie ganze Ningmauer. der Stadt im Vieref 
an Au römiſche Palmen dik, welches verwunderlich 
fein fan, Infen:mich hoffen, baß die ganze öde und 
yerlaffene: Seeküfle, wo die berühmten Städte ‚von 
Großgriechenland gewefen, noch viele Reſte babe. 
Alles, was:ich gu Portiei und zu Pozzuolo gefehen, 
kom̃t nicht gegen Das. zu Bello. Ich fan nicht Hoffen, 
Jemand zu finden, der fich zu einer fo mühfeligen 
Reife entschließen müchte : dieſes Toll „mich aber nicht 
abfchrefenz; ich werde guch zur Wergelturg das Ye 
auügen hahen uz Dingen zu Aeben; dien nimgnd ſonſi 
antehen, Sobald ich Nachricht von. Dresden erhalte, 
werde ich, mo nicht eher, Nachricht geben. , Unzer 
deſſen empfehle ich Ihnen, theureffer Freund, einen 

damburger, weichen reiſet, wie man xejſen muß, 
Herrn. Polkmaũ.“Er bat. ih wegen einrs Fir⸗ 
Ders, länger „Als er dachte, in Nom, aufhalten müßen, 
nnd. wird dieſen Monat von hier neben. Er erfuchet 
4 ihm den Zutritt zu Ihren Schäzen zu machen, 
welches ich. mit einigem Gtolz thue; deñ es iſt das 


1) inmerkungen über die Baukunſt ic.) 
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rerſte Empßeblungſchreiben, welches ich mache; fo we 
nig bedeutend bin ich bisher geweſen. Es berubet 
alſo alles, was ich entſchließen ka, auf der Verfü⸗ 
sun des Kurprinzens, welche ich eywarte, und cr 
Berbe c. .  . — en : 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Ilorenz.] 


Kom, den 11 Auguſß 1758. 


Das erfie Empfehlungſchreiben, welches ich mad 
richte ich an Sie für Herrn Voltman aus Ham 
burg, weicher auf feinen Reife nach Ztalien gedacht 
bat, wie man denfen fol, und reitet‘, wie es uunferer 
Nation Ehre macht. Er if mein Freund; in wer 
em Worte ich alles begreife, um Ihnen denfelben 
angenehm zu machen. Er beſizet felbſt eine prächtige 
Sam̃kung von Büchern, Kupfern und mathemätifchen 
Snfrumenten, and wird ihre Schiife mit einn wei⸗ 
Ten Auge feben. Wañ werde ich dieſes Glut Baden 
konnen? Hey -babe mit deinfelbeit: Bass’ was mir bus 
Ehrwuͤrdigſte ans dent ahrjem’efltdetum ‘nt, namlich 
Peſto gefehen , und er wird davon Die beide Nachricht 
geden können. ' u ae 
NMeine Schrift hoffe ich im Septeinber ’ zit''e 

digen. Sie wird zu Zürich unter Aufſtcht Seth 
Fueßly, Stadtſchreibers des Rache ya Zürich)’ gb 
druft werden. so denke ich auf Zeichnunget von“? 
der 19 Kupfern dazu! "Sch warte mit Schmerzen 
auf Briefe von Dresden, wegen der Hofnung, bie 
—F gemacht iſt. Künftig ein Nehreres. Ich er⸗ 

erbe ꝛc. 
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Nah Storem.] 
Rom, den 19 Auguft 1758. _ 


Mei Sie mich gebrauchen und baben wollen, fe 
fomme ih, und ich fan in 14 Zagen in Florenz 
fein. Sch erwarte darüber ein paar Beilen von Sh« 
sen, und damit wir nicht fehlen, wird es am beften 
fein, durch Seren Nagel zu fchreiben. Sch wurde 
durch einen Liffigen Staliäner, 1) in deſſen Händen 
der Kurprinz ſtehet, aufgeſprenget; und ich glaubte, ' 
meine Abreife aus Stalien, welche ich wünfche, wäre 
fehr nahe. Auf fechs Briefe aber, und auf eben fo 
viel eingefchifte Nachrichten von Altertümern, 
babe ich weiter feine Nachricht erhalten. Alfo kañ 
ich meinem vorigen Plan folgen. Glauben Sie nicht, 
daß ich ferner undberändig fein werbe. Ich bin Herr 
über mich, und ba ich entſchloſſen bin, für die Ars 
beit in der Bibliothek fein Geld za nehmen, fo kañ 
man mir nichts vorfchuelben : ch fpreche aus einem 
hohen Tone, deñn ich bin tzo reich; das heiße: ich 
Habe übrig. Bd) erwarte alſo künftigen Breitagr. b. 
4. ben 25 biefes, ganz gewiß ein Schreibe, - Die 
Kupfer, weiche ich zu meiner Schrift werde: zeichen 
laffen, erforberten zwar mich gegenwärtig; Hetr 
Mengs aber bat ſich erbaten,. diefe Arbeit sn beſor⸗ 
gen; den zu Ende des Septembers will ich den evflen 
Theil nach Zürich zum Druk abſchiken. Ach werde 
Die künftige Woche ein paar Tage nach Tivofi gehen, 
um die Statuen auf dem Marfte noch einmal. zu be⸗ 
trachten, und um fertig zu fein, abzureiſen. Sch 


. 4) [Biangoni.) 
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ſchreibe weiter nichts, in Hofnung unſerer mündli⸗ 
chen Unterredung. An Herrn Volkmañ bitte mei— 
nen herzlichen Gruß zu machen. Sollte ein gewiſſer 
daniſcher Bildhauer noch in Florenz fein, fo gehöret 
ihm ein derber Verweis: der Kümmel verfprach, von 
Florenz zu fchreiben, und bat fein Wort nicht ge 
halten. Sch werde alfo mein Wort halten, zu An 
fange des Septembers, wie ich gefchrieben, abzuge 
ben. Ich erfierbe, mit :unendlihem Verlangen und 
Begierde, Sie zu fehen ꝛc. . 


— 


An Muzel⸗Stoſch. 


[Nach Storenz.] 


som, den 26 Auguſt 1758. 
Theureſter Hersensfseund: 


Ich nehme Ihr wiederholtes "Anerbieten, in welchen 
mir eine ungewöhnliche Sreundfchaft und Liebe -cnt- 
gegeneilet, mit eben der Entzükung an, mit welcher 
ich. diefelbe das erfiemal gelefen Habe. Ich babe den 
Freitag vor Ungeduldutaum erwarten können: aus 
Burcht, meine fcheinbare Unfchlüffigfeit möchte endlich | 
einen Unwillen bei, Ahnen erregt babe, zumal da ich 
Shen - ferner nicht zur Hand gehen kañ. Sch. Füße 
Ehren die Hände, und reife fünftigen Soñabend, 
als den 2 des Fünftigen. Monats, alfo in acht Tagen 
ahnfeblbar ab mit einer Nuhe und Freude, mit 
welcher ich. Feine andere Reife werde getban haben. 
Es wäre mir nicht möglich geweſen, das ſchöne Toſ—⸗ 
cana ohne Gie zu geniehen, ohne den Freund, der 
mir von Geburt der nächſte ienfeit der Alpen if. 
Der Himmel beflreue Ihren Weg mit Blumen, und 
laſſe mich ein Zeuge davon fein.: Sch follte ben 
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Gratien opfern, daß fie meinen Aufenthalt Ihnen 
gefällig machten: er wird für mich von unendlichen 
Nuzen, und voll von Sufriedenheit fein. Meine 
Schrift, welche geendiget fehlten, wird vermuthlich 
Zufäze durch Florenz und Tofcana befommen, bie 
fie Shnen wird zu verdanfen haben. Sie follen der 
lezte Richter über diefelbe fein. 

Unfern tbeuren Freund, Seren Volkmañ, hoffe 
ih alfo noch in Florenz und gefund zu finden. 
Machen Sie demfelben taufend Grüße; ich hätte 
vieleicht meine Abreiſe noch acht Tage länger hinaus- 
geſezt, weil ich fehr viel zu beforgen habe; feine 
Amftände aber find ein zweiter Bewegungsgrund ge- 
mwefen, die nächſte Gelegenheit zu ergreifen. Sch 
freue mich berzlih, daß Sie ihn gefunden haben, 
wie er es verdienet. 

Wen der Termin nicht fo kurz wäre, fo würde 
ich von weitem gefragt haben, ob ich Winterfleider 
nöthig hätte mitzubringen. Sch muß aber reifefertig 
fein, wen ich köñte Antwort haben; alfo erwarte 
* fein Schreiben, und komme in Berfon. Sch er 

erbe ;c, 


An PBagliarinid 
[Nach Rom. ] 
[Storenzs, im Sept. 1758.) 
Amico carissimo! 
Ho ricevuto la vostra lettera P’ordinario penultimo 


4) [WBinckelmañ ſchrieb dieſe Briefe zuerft in einem Ents 
wurf, und diefer blieb bei feinem Freunde Muzel⸗ 
Stofc in Florenz liegen.) 


Winckelmañ. 10. 43 


« 
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coll’ inclusa; il porto sarà rimborsato a chi Y’ha speso 
e spenderàâ per le mie lettere. 

Per cominciare dal mio viaggio, il mio compag- 
no era un molto galant’uomo, un mercante Genovese 
stabilitosi a Marsilia; ma il Sig. Procaceio & un 
gran Baron Becco e quel che gli va dietro, il suo 
procedere smentisce il buon augurio che l’aria sua fa 
concepire, ed io non consiglierei nessuno di andar 
con lui. Se io fossi stato solo, io morivo di fame. 

Firenze non & Roma; ma senza aver goduto al- 
tri piaceri che lo scartabellare il Museo di Stosch, 
non lascio di esser’ invaghito della cittä e particolar- 
mente de’ dintorni. I Signori Fiorentini che ho pm- 
ticati fin’ora, cio& persone di primo rango, col 
Ministro Inglese, sono garbatissimi. L’indiscretezza 
. e le scarbate maniere del Signor Bandini !) non mi 
recano punto maraviglia; i Bibliothecari hanno. da 
essere di tal tempera per tutto il mondo, e quel 
gran, e per cosi dire ultimo letterato di Francia 
Salier & cortese, ma mica quando stava nella gal- 
leria del Re. Monsign. Martini mi ci condusse; 2) 
appena letta la vostra lettera mi abandono a un 3) 
ragazzo senza accostarmisi piü, emi furono mostrati 
i codici miniati, come si usa alla Vaticana.. Non 
avra da lamentarsi della mia indiscretezza: l’onora- 
rio che ho dato, era onesta.. Ma un’ altra volta 
quando ci andrd, accompagnato da qualche galant 
uomo, gli fard quella cera che merita quel viso da 


1) Bandint, Bibliothekar zu Florenz. Grgäb den Kal⸗ 
limachus, Nikander, Mufäud Nratudund Try 
vhiodor heraud. Winckelmañs hartes, aber gerech⸗ 
tes Urtheil über die beiden erften fteht in dem Br. an 
Henne v. 30 Mär; 1765.) 


2) Auf die Bibliothek. Nicolai. 
3) Der Bibliothekar Bandini. Nicolai. 
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ladro, un ignorante di par suo. Jo sento che quell’ 
- aria mia naturale atteggiata dalla natura di modestia 
mi fa pregiudizio, ma non saprei violentare il genio 
mio. Ogn’uno ha da conoscere se siesso, et presume 
di conoscere piü ancora gli altri; ma di spacciarsi 
per autore per la ristampa di roba indegna della 
posteritä (se avra un gusto piü rafinato di quello 
che corre in oggidi) non dä titolo. giusto di merito. 
Non desidero di accelerarmi gli acciacchi della vec- 
chiaja; ma mi son fisso nn termino di non leggere 
piü nessun libro a 50 auni, prevalendomi allora 
di qualche riputazione, per poter dire con disprezzo: 
non conosco quel Muratori etc. 1) 

Monsig. Cesati ho incontrato da Monsig. Nunzio; 
stava per andare in campagna; tornato que sarı, lo 
vedrd piü volte. 

Voletemi bene e salutate con mille some di sa- 
late il nostro Sig. Marco e il vostro "Sig. cognato, 
e la Sig. sua consorte, e tuita Ja casa vostra. 


An Mengs. 
[Nah Rom. ] 
[LSloren; im Sept. 1758. ] 


Carissimo Amico! 


Ho quasi vergogna di scrivere senza aver veduta la 
Galleria, aspettando qualche congiuntura favorerole 


4) Diefe feste Periode von Non desidero an ift zwar im 
Entwurfe durchgeftrichen : aber, der Herausgeber glaubt, 
daß es dem Lefer nicht darauf ankomme, au wifien, 
was Windelmak an Pagliarini oder font je 
mand zu fchreiben fir gut fand, fondern was er badıte 
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et senza che mi dispenti della spesa; ma essendosi 
presentata veruna, converrä far questa spesa, e ci 
andrd domattina. IIl palazzo Pitti 1) ho veduto, ma 
lo rivedrd; Raflaello € un uomo divino, ma Giovanni 
a S. Giovanni!) Fiorentino non & mica da disprezzarsi 
per la forza e il rilievo del suo fresco. 

‘ lo sono ancora occupato a scartabellare il Museo 
del Stosch. Non & possibile a figurarsi il prezo 
delle sue raccolte. Basta a dire che vi sono piä 
d’un disegno originale di mano di Raffaello, più d’ 
uno anzi piu di 10 di Michel’ Angelo notati col suo 
carattere; a rovescio di tre o quatro sono conti di 
casa, e in uno poesie di sua mano. 3) Ma la piü 
parte sono cose delle quali non posso far uso, e per 
la. mia scrittura 4) non ho trovato che alcune piccole 
notizie. Jo spero di vedere il Museo Granducale di 
medaglie coll’ istesso commodo con cui ho veduto 
quello di Napoli. Il Stosch se n’& impegnato, ve- 
dremo se pub mantener parola. Non trovo niente di 
particolar merito per freggiar la mia Storia. Jo 
credo di tornare a Roma sul principio del Novembre, 


und fo lebhaft dachte, dak er es bei Gelegenheit aufs 
Dapier warf. Der Stoß, mit dem Windelman bier 
von fich ſpricht, iſt wohl fo unverdient und übertrichen 
nicht; und feine geringe Meinung von Muratori if 
ſchon fonft verait. Man fehe den Br. an H. Süesly, 
v.3 Jun. 1767. Nitolai. 


1), Das großherzogliche Reſidenzſchloß. Nicolai. 


2) Johan Mannossi, von feinem Geburtsort im SFlo⸗ 
rentiniihen genalt a San Giovanni, ein großer Mu 
ler, geboren im Jahre 15909. Nicolai. 


.3) Diefe fo autentiihen Handzeichnungen find faſt alle in 
dem Scirbruh verloren gegangen, defien öfter in dieſen 
Briefen erwähnt wird. Nicolai... 


4) Die Sefhichte der Kunſt. Nicolai. 
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quantunque abbia dato la mano di fare un catalogo 
raggionato delle Pietre e Paste del Stosch. 

Mi voglia bene. Le mando mille some di saluti 
per distribuirle alla sua carissima consorte, a nostro 
buon Padre, alle Signore, all’ amico Zanetti, a 
Maron, 1) a Stauder. (Mi dispenso di replicar piü 
volte il Signore.) Le rassegno come gik ho fatto 
la mia eterna amicizia, e resto per sempre etc. 


An Frau Meng: 
[Rah Kom.) 
[Storena, im Sept. 1758.) 


’ Madama! 


Io pago il debito che ho contratto di promesse, ma 


in materie di lettere sono un cattivo debitore, parti- 
colarmente quando si tratta con Donne d’un gusto 
delicato e raflinato, qual & ilsuo. Il generoso com- 
patimento suo a’ miei falli nello stile mi fa piü ardito 
di quel che mi sentirei nello stendere una lettera in 
Tedesco ad una Dama; giacche posso assicurare, che 
questa & la prima lettera scritta da me al bel sesso. 

Ho tardato fin’ ora di scrivere, essendomi fatta 
Vesibizione d’introdurmi in una :radunanza di Dame 
Fiorentine dal Ministro Inglese; ma,. pedone come 
sono, per colpa del tempo cattivo non potevo com- 
parire quel giorno fisso. Mi lusingava di sentire 
quarche modo elegante di parlare e qualche grazia 
d’espressione per servirmene in questa lettera, 0 


1) (Mengfens Schwager, der dad Vildniß Windeimans 
gemalt dat, weiche Muzel⸗Stoſch beiaß.) 


en 
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dall’ altro canto di poterle dare nna idea del bel 
sesso Fiorentino. Si vanta tanto il bel sangue di 
qua, ma non mi & riuscito per ancora di esserne 
testimonianza di vista. A Siena ho veduto ragazıa 
belline per .quel poco che mi ci trattenni, e la dol- 
cezza del dialetto loro da una grazia incompatibile 
colla gorgia Fiorentina. Con grandissimo stento ca- 
pisco la Donna che mi serve; ma io credo che quel 
stuonato del plebeo sia raddoleito dalle Donne col- | 
te. II libertinaggio tra le Fiorentine per quanıo 
mi vien detto da puelli che le vanno'praticando, & 
giunto all’ ultimo segno, e si parla senza verun 
ritegno di cose che offenderebbero le orecchie caste 
de’ Romani. 

Io la trattengo con ciarle, ma non voglio sec- 
carla coll’ erudizione. Non ho ancora finito a scar- 
tabellare il Museo di Stosch da cui sono alloggiato, 
godendovi tutto il commodo, la quiete, e una bel- 
lissima veduta. 

Si degni di eonservarmi il suo afletto, rasse- 
gnandomi con mille e mille saluti a nostro Sig. Ni- 
«ola, al Sig. Michel’ Angelo, e a tutti di pasa - etc. 


Un Walther, 


Na Dreiden. } 


Storenz, ben 26 Soest. 1758. 


Er Hochedelgeboren mir angenehmes Schrei 
ben babe vor einigen Tagen in Florenz erhalten, 
- wohin ich den 2 dieſes abgegangen bin. Es gebet 
mir überaus nabe, daß mein Brief einige Monate 
unter Wegs, oder ich weiß nicht wie im andern 
Händen geblieben. (Man wird an dergleichen Leute 
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ferner nicht fchreiben.) Den da ich die Sofnung ju 
einer Antwort aufgegeben hatte, fo Babe ich kurz vor 
meiner Abreife aus Nom dem Herrn Gefiner, des 
Seren Füeßly Schwiegerfohn in Zürich, meine 
Schrift und ohne Entgeld oder Gegengefchenf übers 
Iaffen. Here Füeßly, von welchem ich nichts 
wußte, hatte mir eine große Freundfchaft ohne Abe 
fihten, mit dem Berlangen, unbekañt zu bleiben, 
erwieſen. Ich befam, da ich zu Neapel war, einen 
Wechfelbrief zur Beförderung meiner damaligen Reifen, 
welche der Tod des Pabſtes unterbrach. Nachdem 
babe tch erfahren, aus weſſen Händen er fam, und 
da ich kein Mittel fabe, Ihm zu zeigen, wie ich es. 
angenommen, und mie ichdenfe: fo entfchloß ich 
mich, ihm meine Schrift au fchenfen, das Allerliebite, 
was ich Habe und gehabt habe, Sch mache dem 
Herren Geßner feine andere Bedingung, als eine 
gewiſſe geſezte Zahl Erxemplarien; den es ift eine 
Arbeit nicht für Gelehrte, fondern für Leute, wel⸗ 
che Empfindung haben und benfen. Bor dem neuen 
Bahre aber werde ich die erfien Bogen nicht abſchiken 
können: dei ich babe von Florenz aus verfchiedene, 
theils befchwerliche, theils koſtbare Reifen durch Tof- 
eana zu thun, und ich weiß nicht, ob ich vor Aus⸗ 
gang des Decembers werde zurüf fein. Da ich dies 
fen Monat wenigſtens die Neife bis Livorno thun 
wollte, fo werde ih wegen des eingefallenen Falten 
und unfreundlichen Wetters daran gehindert, (die 
- Natur felbf iR in Unordnung gefommen,) und künf⸗ 
tigen Monat’ werde ich mehrentheifs auf einigen Lufl« 
bäufern um Florenz zubringen. 
Euer Hochedelgeboren iſt die zweite Auflage 
meiner Schrift beſtimt. Die Sache iR zu weitkäuf- 
tig, als daß ich alles erfchöpfen künte,, und da meine 


Umfände nicht erlauben, Zeichnungen und Kupfer 


machen zu laffen, und dergleichen Arbeit nothwendig 


» An 
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| 
meine Gegenwart erfordert: fo babe ich vieles müßen 
zurüflaffen, um nicht obne Kupfer unverfländlich 
zu bleiben. Die Unabhängigkeit aber und der freie . 
Stand, welchen meine Unterfuhungen und Reifen 
erfordern, veimen fih mit feinem römifchen Glüke. 
Sobald ich nah Non zurüffomme, muß ich auf 
eine andere Reife gedenfen, nimlih nah Sicilien 
und Galabrien zu geben; alles blos in Abſicht mei- 
ner Schrift; und mein Neifegefährte, ein Schott 
länder, arbeitet ſchon voraus. 

Sch Habe in Florenz ein ander wichtiges Werk 
angefangen, nämlich eine Befhreibung der g« 
[ohnittenen Steine des Herrn von Stofc, 
in Abficht der Altertümer, vornehmlich aber der 
Kunſt; allein es gehören Fahre darzu, welches ich, 
da man mich rief, nicht vorber willen foite. Man 
weiß, daß diefe Sammlung eine der beträchtfichiien 
in der Welt if, über welche man, bie Eameen 
oder erhobenen Steine nicht mit gerechnet, 
auf 24,000 Scudi mit einem englifhen Lord im 
Handel flehet. Unterdeffen fan die Arbeit nach den 
Schwefeln und Abdrüfen von denfelben, welche 
ich mit nach Rom nehmen würde, fortgefegt werden. 
Der Herr Baron von Stofch, mein beſter Freund, 
bat bei feinem Sterben mich dazu erſehen. Sch 
wohne in defien Haufe und habe alle deſſen Schaze 
unter den Händen. 

Ich bin gefund und mein Körper fcheuet Feine 
Befchwerlichkeit; zu Fuße, zu Pferde, alles if mir 
einerlei. Ein Maß Wein mehr oder weniger thut 
nichts, und ein befändig froher Geil und eine 
Gleichgültigkeit gegen das Xeben, nur es fröhlid 
au geniehen , machet, daß ich über die Welt lachen 
an 


Ich erfterbe mit aller Hochachtung ꝛc. 


J 


in 


J 
1 


— 


Briefe. 297 


An Franke, 
[Nah Nöthentz.] 
Florenz, den 30 Sept. 1758. 


Mir gehet es wohl, ich bin gefund, und gefünder 
als jemals, ohngeachtet ich ohne Regel der Diät 
lebe. Dein vieles Reifen trägt viel dazu bei. Sch 
bin den 2 diefes Monats auf einige Monate nach 
Florenz gegangen, tbeils mich luſtig zu machen, 
theils zu ſtudiren, vornehmlich aber von hieraus 
ganz Tofcana durchzureifen, und alle hetrurifche Al 
tertümer von allerhand Art ſelbſt zu feben und zu 
unterfuhen. Künftige Woche gebe ich nach Biln 
und Livorno, nachher werde ich einige Zeit auf dem. 
Zuftbäufern um Florenz, bei dem Nuntio Borros 
neo und andern Herren, zubringen; alsden gebe 
ich zu Pferde nach Bolterra, und auf meiner Rük⸗ 
reife gebe ich, wiederum zu Pferde, durch einen 
großen Umweg über Arezzo, Cortona, Montepul- 
ciano, Chiufi, Berugio, Fuligno ꝛc. nach Nom, 
Ich wohne bei meinem guten Freunde, bem jungen 
Herrn Baron von Stofch, und da ich das Glüf 
nicht gehabt, feinen Vetter perfönlich zu kennen, 
fo babe ich alle deſſen Schäge nach feinem Tode uns 
ser Händen. Sn feinen legten Stunden hat er ge 
wünſcht, daß ich einen Catalogue raisonne über feine 
geichnittenen Steine machen möchte, an welchen ich 
Hand geleget babe; da ich aber gerne ein Werk, 
dergleichen noch nicht ift, daraus machen wollte, fo 
weiß ich nicht, wañ ich ihn endigen werde. Es fol - 
im Franzöfifchen gemacht werden; ich babe mich zu 
Diefer Sprache bequemen müßen. Diefes Mufeum 
von gefchnittenen Steinen allein wird: unter 12,000 
Ducaten „nicht verkauft werden; aufferdem iſt das 
Mufeum von Eameen. Der Atlas, von dem ich in 
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Kurum keinen Begrif geben Tal, wird anf 21,00 
Ihaler gehalten. Die Münıcn ſind anfchulich. 3 
Kabinet von Zeichnungen van der Band Manbacliı 
Michel Ungclos sc. Die prädtige Biblisthel 
aßes vertreftid. Sie fönnen fi vorüchen , wie ich 
darinen berummäßle. Des Abends gehe ich in die 
Dyera, welche in ven Etädten von Stalin uf 
den ganzen Eommer durch gehalten wird. Mic 
daucht, ich bin im Dresden : den die Bilaii 
ſünget, und Lenzt und feine Frau tanzen. Tr 
fhöne, ia der ſchönſte Belli finger zum Tea. 
Ben mich nicht die Bollendung meiner Schrif 
wöthigte, nach Rom zu geben, um verſchiedene Ko 
binete durchzuſehen, fo würde ich den ganzen Winte 
bier bleiben. Florenz if der ſchönite Drt, den id 
in meinem Leben geſehen, und febr vorzüglich um 
Neapel. Ih kañ befier als ein anderer Neiſende 
davon urtbeilen; den ich war in Neapel bei den 
Laiferlichen Miniſter, Graven von Firmian, da 
größten und gefchrteiten Manne von allen grofa 
Leuten hoher Geburt, die ich kenne, gleichfam mi 
zu Haufe, und ich habe mehrentheils bei ihm, od 
dem Marchefe Galiani, dem Überfeser des Bitrt 
vius, gegeſſen, und hier bin ich wiederum ber 
als ſelbſt in Rom. Sch hole izo nach, mas ih m 
fäumet babe; ich Hatte es auch von dem lieben Ge! 
zu fordern. Meine Jugend iſt gar zu kümmerlich ge 
weifen, und meinen Echulfland vergefle ich nimmer 
mehr. Künftigen März babe ich fchon ale Anftalte 
gu einer Neife nach Sicilien und Calabrien gematt 
in Geſellſchaft eines jungen Tchottländifchen Malet 
welcher viel Gricchtfch fan. 1) Aus dieſem wilden ıt 
ſtaten Leben können Sie fchließen, daß ich min 
Freiheit erhalten babe. Man wollte mich dem nei 
Pabſt vorfiellen, dem man viel von mir geſagt; Ni 

1) [Mortfon.) 
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babe es aber anfgefchoben, bis ich wieder fomme. 
Hingegen babe ich auch nichts zu genießen; Allein ich 
will auch ohne alle Verbindlichkeit leben, und ich habe, 
um einem unterdbrüften Gelehrten zu helfen, eine 
Bedienung an ber Vaticana ausgefchlagen, welche 
mir nicht hätte entgehen können, da Archinto ber 
vertrautefte Freund vom Pabſt iſt. Sch paſſire alfo 
für einen Menfchen von firenger Moral. 


An Balenttd 
[Nach Nom.) 
[Florenz im Sept. ober anfangs Det. 1758.) 


Iı motivo di questa lettera, nella quale V. S. ill. si 
degni di gradire 1’ ossequiosissima mia servitü che 
le dedico, & V ingenuo afletto e per cost dire un 
istinto simpatetico che mi spinge a protestarle i miei 
sentimenti di venerazione per la compiacenza insolita 
che meco usd sino a voler sollevarmi all’ alto grado 
di amicizia. Le esibizioni ultraneamente fattemi in- 
torno a’ suoi tesori di letteratura e d’ arte, accom- 
pagnate di quella grazia che V. S. ill. rende undique 
amabile, m’ ha cattivato talmente il cuore, che sc 
non fossi ritenuto dalla mancanza de’ termini, potrei 
uscire in qualche trasporto di tenerezza. 

La mia partenza un poco precipitata mi priv 
del piacere di baciarle le mani, non trovando in 
casa V. S. ill. li giorni antecedenti. Ma io sto di- - 
gia anticipatamente godendo le delizie della sua 
conversazione, alla quale per la mia sinistra sorte 
non sono giunto che troppo tardi. 

N soggiorno di Firenze & piü faticoso che de- 
lizioso per me: lo scartabellare il Musco del fu 


1) (Wahrſcheinlich ein Neffe des Cardinals Valenti.) 
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Baron di Stosch m’ ha immerso in tanto ricerche, 
che non so dove dar capo nè dove terminare, Fra 
3 disegni ho trovato pareechi ‚originali di mano di 
Raffaello, presi da diverse pitture e grotesche che 
ancora restavano in piedi a tempo suo, !) Mi vien 
detto che nella superba raecolta di disegni di V. 
S. ill. sieno simili copie fatte da Raflaello e coeri. 
Che godimento fark il mio, se potrö dare un? oc- 
chiatina a que‘ tesori e ricavarne lumi per il Saggio 
d’una Storia. dell’ Arte che ho distesa. 

Io auguro a V. S. ill. una villeggiatura propizia, 
rassegnandomi con altissima stima e con sincera 
divozione etc. 


An Baldani.? 
[NAH Rom.] 
[Storens. 1758.] 
Iı Museo del fu Sig. Stosch non m’ ha lasciato 


quasi respirare, e l’ingordiggia mia antiquaria ha 


1) Man hat in neuern Zeiten nicht blos Raphael, fondern 
auch andere große italläntiche Meifter befchulbiget, dag 
fie von alten Gemälden ihre Ideen geborgt oder ganz 
bergenommen ‚, und fie datt doch für eigne Erfindungen 


ausgeaeben haben. Man Toll noch ist ſolche alte Gemäl- 


de, zum Theil auf Holz , beim Aufräumen alter Spitals 
Firchen und dergleichen finden. Ja man foll noch vor we⸗ 
nig Jahren bei der Reinigung ber Tiber viele alte Bas⸗ 
reliefd und andere Kunftwerfe gefunden haben, bie offenbar 
dem Raphael su Driginalien bei feinen fo berühmten 20 gs 
gi müfen gedient haben, und die von ibm ſelbſt, nach⸗ 
dem er fie gebraucht, aus Begierde, ganı original zu heifs 
fen, follen verfenft worden fein. [Man febe ©. d.8.7 
3.3849 Note) Nicolai. 

2) Winckelmañs warmes Lob von diefem vortreflichen 
Prälaten finder fih unter andern in feinen Briefen an 
.Srante v. Märı 1757 und 4 Febr. 1758. Nicolai. 
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tardato 1’ ossequiosa comparsa di questa lettera. Al 
prime ingressq nel Museo mi lasciai correre, e mi 
diedi a far scorrerie rimote assai dal mio limitato 
proposito; ma avendo provato quel che si dice in 
proverbio plebeo tedescho: che gli occhi sono più 
grossi dello stomaco, 1) ho ritenuto il passo e rac- 
chiuso lo sfogo. All’ istanze. del Sig. Muzel ho 
"dato mano al fare un Cataloge delle pietre intagliate;- 
ma volendo evitare la nausea d’un semplice indice, 
e uscire in campe con qualche ragionamento, mi‘ 
sento ingolfato in un mare, che difhicilmente potrò 
terminare il corso. Non ho ancora finito la classe 
Egizzia. Non ho altri amminicoli per ischiarirmi e 
faeilitar il lavoro che i disegni fatti in grande ma 
senza veruna spiegazione. E que Catalogo del cui mi: 
parld V. S. ill. non si ritrova; la raccolta grossa 
e generale de’ Solfi & disposta nel miglior ordine 
che si pud, ma non v’& fatto sopra ehe un semplice 
Direttorio de’ titoli del contenuto nelle cassette, 


Le pietre Eyizzie vanno somministrando riflessioni 
non triviali; e vi sarebbe modo di fare qualche sco- 
pertina, e. g. intorno al dio Phtha non troppo co- 
nosciuto di nome. Mi sono ardito di additare la 
sua generazione da un’ uovo tenuto in bocca d’una 
Sfnge, 3) secondo le tradizioni degli antichi, e mi 


4) Der Magen wird eher fatt als die Augen. Nicolai. 


2) Es finder fick, troz des forafältisften Nachfuchend, Feine 
einzige Stelle über den Gott Phtha inber Beſchrei— 
bung Vom Eie redet Windelmaf an Ende bei 
Mumero 1426 der 2 Klaffe, wo er ein aud einem Schlan⸗ 
senmunde Eommended Ei heichreibt. Er erklärt dies für 
druidiſche Religion, obgleich, wie er fagt, die Idee 
von den Phöniciern und Agyptern Fat gelom 
men sein. Hat Winckelmañ vielleicht Schlange 
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pare di ravisare nella pietra, in che forma Phtha 
sguscia dall’ uovo, il quale fa ancora una parte 
della sua figura non terminata, come sono gli 
insetti rimasti dall’ inondazione del Nilo secondo le 
baje di Erodoto e di Diodoro Siculo, Um’ altra 
probabilitä, ma che riesce piü che probabile dal 
confronto di due pietre, & la forma-del candelabro 
all’ Arco di Tito presa originalmente dal fiore di 
Lotus. ) Non mi manca altro che libri Ebraici, 
de’ quali la libreria di casa non solo & sfornita, ma 
del tutto mancante. Mi sento fare qualche amo- 
revole objerione da V. S. ill. alla quale mi riserbo 
di replicare (se posso) a viva voce. 

Ma che cosa & mai JViscrizzione del nome d’un 
artefice Greco nella base d’una statua dell’ Eminent. 
Alessandro Albani, della quale sono trovati i fram- 
menti a Nettuno 1717? Cos\ lego al margine del 
libro di Franc. Junio del fu Sig. Stosch i’Iscrizzione: 


und Sphinx mit einander verwechfelt 7 Oder eine Maus 
und ein Ei? Dei unter Numero 34 der 1 Klaſſe 
kömt eine Sphinx vor, Me eine Maus beim Schwan -. 
im Munde hält. Winckelmañ erklärt bie Gy binr | 
für eine allegorifhe Vorſtellung des Nils, und die Maus 
für eine Ähnliche der Thiere , die nah Diodors Bericht 
halbgeformt aus dem Schlamm bed Nil hervorfamen. 

- Genug, es fcheint offenbar, daß Winckelmañ nach ge 
nauerer Unterfuchung geglaubt hat, biefe Erflärung zu 
rüknehmen zu müßen. Nicolai. 


2) Bei Numero 78. der 1 Klaffe fast Windelmafi: „Die 
„ Rotoßpflanze gleicht volllommen dem Leuchter in er 
„hobener Arbeit auf ded Titus Triumphbogen; und 
„ Diefem gleichen wieder die Leuchter der Juden und der 
„ erfien Chriſten. Vielleicht waren die ägyptiſchen heili⸗ 
„gen Leuchter ſelbſt nach dieſer ägyptiſchen Pflanze ges 
„ bildet; und fo war der große Leuchter im Tempel au 
„Jeruſalem eine Nachahmung der ägyptiſchen.“ Nie 
colai. 


ABANOANPOZ ATHZANAPOT 
POAIO2 EIIOIHZE. 


- Forse Vistesso Agesandro che ha lavorato il Laocoon- 


te, 1) e senza che io ne habbia inteso parlare! Lo 


provo particolare. 


I disegni del Museo, fra quali ho trovati parec- 
chi della scuola di Raflaello presi da pezzi di pitture 
antiche e grottesche esistenti allora, mi fanno nas- 
ceril desiderio di poter dar’ un’ occkiatina alla fa- 
ınosa raccolta deli’ Eminent. Alessandro Albani.2) Ho 
scorso -alcuni volumi, ma con persone senza genio; 
ed io ci andavo senza intenzione e non preparato. 
Io suplico, Monsignore illustrissimo, degnarsi rasseg- 
nare a S. Eminenza l’artissima venerazione mia per la 
sua condescendenza insolita verso di me, ed i miei 
sentimenti di divosione e di servitü; la quale 1orno 
a dedicare a V. S. ill. e sono qual sard sempre. etc. 


An Pagliarini. 


[Nach Rom.) 
[ Storens 1758.] 


L’ultima mia letiera dell ordinario scorso sarà ca- 


41) Es iſt Wunder, dag Windelma fi nicht geichrieben bat: 
forse gli stessi che hanno lavorato il Laocoonte ;deil ſowohl 
Athenodor ald Agefander (mit noch einem Dritten, 
Polydor, den Winckelmañ auch fir einen Sohn 
Ageſanders Hält,) haben diefed berühmte Grupo gear 
beitet. Davon, und von der hier angeführten Infchrift' 

auf dem .Zußneftell einer Statue ſehe man bie Geſchi ch⸗ 
te der Kunſt [4 B. 28. 326. 10%. 18. 11$.I, nur 
daß man, wie fhon angemerkt worden, Polydorus 
ftatt Apollodorus leſen muß. Nicolai. 


2) Winckel mañ war damals noch nicht bei dem Cardi⸗ 
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pitata. Con questa mi piglio V’ardire d'incaricarvi 
della consegna dell’ inclusa, colla.quale ho voluto 
rinuoverare la memoria di me apresse questo Pre- 
lato dignissimo, e dargli quanto posso qualche te- 
stimonianza del mio sincero afletto. 

Un’ altro servizio che mi preme assai e di cui 
nessuno & capace che mio amorevolissimo Paglia- 
rino, & di sforzare la porta della stanza mia, e pi- 
gliar dal baulo alcune camiscie e mandarmele. Ma 
il negozio & un pod fastidioso e vuol’ essere ben’ 
inteso. La chiave della prima stanza sarà stata con- 
segnata dallo Svizzero al maestro di casa; se la te- 
nesse ancora lo Svizzero, sarebbe meglio e piü certo. 
La chiave dell’ ultima stanza, in cui stauno i miei 
tesori, tengo io; ma la serratura non piglia, e non 
ostante che non sia chiusa ma socchiusa, conveniva 
caricarsi di questa chiave, per far credere che sia 
chiusa, in caso che si avesse a far un cammino 
nell’ assenca mia. Questa porta dunque & aperta, 
gquantunque non lo paja. I baulo non & serrato, 
-Pigliatene quattro camiscie di notte, cioè di tela 


forte, due con manicetti, e due senza; un corpetto . 


di canevaccio con maniche, e un altro corpetto 
parimente con maniche per l’inverno; e la mia ro- 


ba da camera, che resta sul tavolino. Di questa- 


non avrd tanto bisogno che delle camiscie, ma ser- 
virA almeno di empire il vacuo che rester&ä nel 
baulo, levatone quella peliccia di molletone. Vi 
prego e suplico, carissimo amico, di far’ ogni di- 
ligenza per poter spedire questa roba col procaccio 
che parte il giorno dopo arrivata questa lettera. Io 
rimborserd tutte spese che vi vuole per la tela ince- 


nat Albani; er Fam erfi nach dem Tod des Cardinals 
Archinto i. J. 1759 als Bibliothekar su ihm. Nico—⸗ 
tat. 
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rata e altre bagatelle. Io tornerd più -presto che 
non l’avevo destinaw. Mille saluti al nostro Sig. 
Marco e a tutti di casa. - 

Compatite Vincommodo, e disponete della mia 
debolezza in simili accorrenze. . Non ho altre camiscie 
che fine, ed io tremo di freddo; non so dove andra 
a parare questa delicatezza della pelle. Io aspetto 
la roba col procaccio prossimo, e mi dico con affetto 
iutemeratq il tutto vostro etc, 


An Siorgi.n 
[Nah Rom.] 
[Storens 1758.7 


Mi piglio Pardire d’incaricarla colla consegna. di 
due lettere incluse, quella al Sig. Pagliarini ı mi 
preme molto. 

Ella aspetta forso nuove letterarie da me, ma’ io 
ne sono affatto all’ oscuro. La letteratura di Fi- 
renze, la quale sta su tre capi ridicoli di L. B. e 
M. 2) sta molto male e sull’ orlo della rovina. Bo- 
ne Deus, in che. tempi siamo. giunti! Mi viene lo 
stomaco nel solo pensarci, e non mi potrd contenere 
dal dirne il ‚mio parere. I custodi della Galleria 
sono dell’ istessa tempera. Uno di questi mi.venne 
äncontro con un preteso componimento suo che non 
sapeva leggere, ed io glielo lessi. 

V. S. mi voglia bene e rassegni & piedi di Ss 


t) Vermuthlich im. Haufe bed Cardinais Albani. #6 
colal. 

2) Der erſte if ohne Zweifel gami, der öfter vorkbmt; 
der zweite der Bibliothitar Bandini [oder auh Bra o 
ei, und dee dritte Martini]. Nicolai. 

13 * 
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Eminenza la mio ossequiosissima divorione, e gradisca 
la mia Serritù che le dedico etc. 


An Uden. 
Florenz, ben 10 xt. 1758. 


Lieder Freund unb Bruder! 


ch bie zu Anfange des Septembers von Kom nadı 

foren; gegangen, um bas wahrbaftig königliche 
Mufeum des Herrn Baron von Stoſch, weicher im 
65 Bahre geflorben ift, durchzuſehen, che es wird 
verfauft werden; ich wehne bei deffen einzigem Er 
ben im Haufe, weicher ein Deutfcher ift, und da er 
mit feinen Auverwandten in Berlin Briefe wechfelt, 
fo habe ich die einige Nachricht von meinen Umflän- 
den geben wollen. Sch bin gefund und gefunder, 
als ich in Deutſchland geweſen bin, frei und vergnügt: 
and ich kañ fagen, ich babe in Stalien erſt ange- 
fangen zu Ichen. Im vorigen Frühling babe ich 
mich an 3 Monat in Neapel aufgehalten, von dem 
Kurprinzen an bie Königin empfohlen, und babe 
eine ziemliche Reiſe durch das Königreich Neapel ge 
macht. Meine Gelder, die mir aus bes Könige eigner 
Sand sutommei, fallen richtig , und für mein Alter iff 
geſorgt: deñ es wartet in Dresden eine. ſebr anſebnliche 
Stelle auf mich. Sch. babe bier in Florenz eine Be- 
fhreibung der gefhnittenen Edelgeſteine 
des Herrn Baron. von Stofch, im Franzöſi⸗ 
fchen gefchrieben, unternommen, melde in Solland 
wird gedruft werden. Zu gfeicher Zeit. lege ich die 
feste Hand an eine Geſchichte der Kunſt Cd. 1. 
ber Bildhauerei und Malerei) des Aftertums, wel 
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che zu Anfang des folgenden Zahres in Leipzig mit 
verfchiedenen Kupfern wird unter die Breife kommen. 
Nach diefer geendigten Arbeit werbe ich nad. Nom 
zurüfgehben, und mich zu: einer zweiten Neife nach 
Neapel und endlich auch nach Griechenland bereit 
machen. Vorher aber wird in Nom eine Schrift ir 
ttaliänifcher Sprache unter dem Titel: Betrahtum 
gen über die Kunit,der aften Agypter und 
Berfer erſcheinen. Meine deutfche Schrift wird. 
etwa 2 Alphabet in Duarre betragen. 

Sch babe bisher des Cardinals Archinto Biblio⸗ 
thet in Rom unter Händen gehabt und in dem Pa- 
Saft der Kancelleria gewohnt, ohne Gefchenfe "oder: 
fonft etwas: von bemfelben zır nehmen. Er iſt an 

einem Schlagfluſſe geilorben feit meinem Aufentbalt 
in Florenz; der Cardinal Aleſſandro Albani aber, 
das Haupt von allen Altertumsverfländigen, hat, mir 
aus eigener Bewegung eine Wohnung. in feinem: 
Balaite und eine Penſion angetragen, welches ich 
angenommen babe. Das Begeigen fo großer Cardi⸗ 
näle gegen Leute yon. einiger Achtung follte billig 
in ber Welt bekañter gemacht werden, um auch ın 
Deutſchland den aufgeblafenen dummen Bfaffen, die 
nur ihr Dorf und Halle gefchen, zum VBeifpiel zu 
dienen. Ich eſſe in Nom wenig zu Haufe, ſondern 
allegeit bei einem ader dem andern Kardinal. Die 
mehreflen find Leute, die die Welt gefehen haben, 
and wiffen, daß der Stolz keine wahre Achtung er⸗ 
wekt. Der Eardinal Albani umarmt mich, fo oft 
ich zus Ihm fomme, und’ diefes ans wahrer Neigung; 
mit dem Cardinal Paſſtonei, einem fiöhlichen 
‚Sreis von 78 Vahren, bin ift Iuflig bei der Tafel, 
fabre mit ihm aus, und er bringt mich fedesmal im 
Berfon nach Haufe. Sch gebe mit Ihm auf fein Luſt⸗ 
ſchloß bei Fraſeati, und wir effen in Pantoffeln 
und in der Müse, und mern ich es mache, wia er es 
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Eminenza la mio ossequiosissima divorione, ef 
la mia serritü che le dedico etc. 


An uden 
lNach Stendal.) 
dleren/ ben to det. 17% 


eiedſter Freund und Bruder! 


h bin zu Aufange des Septembers von Rem! 

loreng gegangen, um das wahrhaftig Fön 
Mufeum des Herrn Baron von Stefd, nelde 
65 Babe geſtorben ii, durchzuſeben, ehe «1 
verfauft werden; ich wehne bei deffen einigem 
ben im Haufe, welcher ein Deutfcher if, und N 
mit feinen Iuverwandten im Berlin Briefe weil 
o babe ich die einige Nachricht von meinen Mi 


ne nun ae 
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baben will, anch im Hemde. Es fcheint unglaublich, 
aber es iſt Wahrheit, mas ich fchreibe. 

Da ih nah Rom kam, fand fih mein Körper 
nach einer fo Tangen Reife gleichfam veriüngt. Sch 
machte Sreundfchaft mit Herrn Mengs, dem größ 


ten Maler, der feit 200 Fabren in der Welt gemein 


iſt; ich lebte mit demfelben, und feste ale Diät bei 
Seite und ich-fand mich nicht übel dabei; allein. der 
Schlaf fehlte noch. Endlich fand ich eine geruhige 
Wohnung in der Cancelleria, und ich fing nach vie 
len Zabren von Schlaflofigfeit an, einen ruhigen 
Schlaf zu ſchmeken. Ach trinke wider die Gewohn⸗ 
heit der Staliäner den ſtärkſten Wein ohne Waller, 
und zu Neapel babe id, den ſtarken Wein Lagrima 
ohne Negel und Maß getrunken, ohne mie Nachtbeil 
zuzuziehen. In Florenz babe ich alles, was zu er 
nem vergnügtem Leben gehört, bis auf einen Freund, 
ben ich in Rom gelafien babe. Sch habe die ſchönſte 
Bibliothef, ein Münzkabinet, ein Mufeum von ge 
ſchnittenen Steinen, welches auf 10,000 Ducaten ge 
fchäget wird u. f. w. unter Händen. Wir effen und 
trinken auf deutfch, und es fehle niemals an artiger 


Tifchgefeltfchaft. Überhaupt Gott und mein gutes; 
Glük bat gewollt und mir eingegeben, mein Vater⸗ 


land zu verlafien, die Bartei zu nehmen, welche 
ich ergriffen babe, und ich babe es der griechifchen 
Sprache zu danfen, daß ich. in Rom, ohne mid 
öffentlich gezeigt zu haben, in Achtung, und unter 


die eriten Gelehrten dafelbft gesählet, gekommen bi. 


Meine Veränderung 1) verurfachte, daß mir viele 
uͤbles wünfchten,. und Gott bat es beffer ‚gemacht, 
als ich es boffen, in als ich nur wünſchen Fonte. 
Sch Fan mich entfchließen in Nom zw chen und zu 
fierbens. den ich bin gewiß, wen ich Ernſt bezeige, 


4%) [der übertritt zur katholiſchen Kirche] a 


[4 
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daß es mir nicht fehlen Tan: allein bie Dankbarkeit 
und meine Schuldigfeit nebſt der mir dezeigten Gnade 
des Rurpringen verpflichtet mich, meinem Vaterlande, 
welches mir Sachfen geworden ift, müzlich zu werden. 
Unterdefien babe ich meine vorhabende große Neife 
gemeldet und erwarte darüber die Erlaubnif. Go 
viel von meinen Umſtänden. Melde fie meinen aus 
ganzer Eeele geliebten Freunden und Wohlthätern, 
Seren Raßbach und Herın Fulß. Sch mwünfche, 
Daß fie gefund und ohne Kummer leben und mir ge 


wogen geblieben find, Das Andenken folcher wahren 


Menfchen wird beiländig bei mir.leben, ich fei auch 
wo ich fei, in was für Umſtänden. Es bat mich 
diefer Tagen ein wichtiger Man der herrnhutiſchen 
Gemeinde, Herr Dr. Coßart aus Zittau, in mei⸗ 
nem Haufe in Florenz befucht: er Fam aus Noypten, 

und war im Begrif gewefen mit einem gewiſſen Dr. 
Hafer aus Gotha, nach Habiffinien zu geben. Dies 
fer bat die Neife angetreten, vermuthlich in Sachen 
und Abfichten der Gemeinde. Coßart iſt von bier 
nach Rom und Neapel gegangen, und ich babe ihn 
an dem lezten Drt an meinen größten Freund, den 


Faiferlihen Miniſter, Herrn Graven von Firmian, 


einen der würdigfien Menfchenfinder auf der Welt, 
empfohlen. Sch gebe in einer Stunde nach Livorno 
und muß alſo ſchließen. Grüße alle meine andere 


Freunde und Bekañten, insbefondre unſern theuren 


Paſtor Kühze in Außhern; ich gedenfe vielmals 
an die theuren Seelen ynd wäge mein Glük gegen 


das ihrige ab. Zulezt mache ich meine Empfehlung 


an die Frau Doctorin und erſterbe mit wahrer Nei⸗ 
gung und Freundfchaft :c. 
Nachſcher. Will du mich mit einer Antwort 


‚beehren, fo jchife- dieſelbe blos in einem Umſchlage 


unter folgender Addreſſe nach Berlin: A Mr. Philippe 
Muzel, Juge de la Ville de Berlin. 
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An Volkmañũ. 
ENah Paris.] 


Stoveng, den 1 Dec. 175% 
Sheureder Freund! 


Meine efelsmaͤßige Arbeit iſt mir fait umabfeblic, 
und ich weiß nicht, ab ich fie werde endigen. Id 
babe in meinem Leben noch nicht fo flarf gearbeitet. 
Aber Noth bricht Eifen, und meine Hülfe aus 
Bolen iſt aus. -Unterdeffen hat mir der Herr Cardi⸗ 
nal Alerander Albant fein Haus und einen klei⸗ 
sen Schalt freinillig angetragen, welches ich ange 
nommen, und feit der Zeit gebet unfer Briefiwechtel 
alle Poſttage. Neulich befam ich aufler der gewöhn⸗ 
lichen Antwort, von ihm unterfchrieben, noch ws 
Seiten von feiner eignen Hand hintenan gefchric 
ben, von Sachen, "die Altertümer betreffend. Sch 
babe feine koſtbare Bibliothek, che non 2 stata spol- 
verizzata, und Beichnungen unter den Händen. Meine 
Schrift iſt num bald an einem gefegneten Ende: aber 
man hat. mir zu veriichen gegeben, daß ich fie muß 
in Sachſen drufen laſſen. Sich Iaffe hier zwei Ku 
pfer dazu; und die übrigen in Dresden machen. | 

Die traurigen Umſtände daſelbſt und die weit aud- 
febende Noth im Sachlen, werden mich nun endlich 
nöthigen, Meffe zu leſen. Der Cardinal erbietet 
ſich, mir das erſte vacante Beueſteium, das vom ihm 
abhänget, zu geben Werde Ich genöthiget, dieſen 
Echritt zu thun: Addio Patria? Unterdeffen iſt die 
Reife nach Athen feſt beſchloſſen, mit dem, was ich 
hier. gewinne, und meine Schrift gebet zu Ausgang 
diefes Monats ab. 

Mein Glüt it, daß ich einem Manne. diene, der 
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Baar und richtig bezahlet, nichts ſchenket, weil ex 
niemals Abrig Hat; allein, der mich als Freund hal⸗ 
ten wird, und zu dem ich vom Anfange unferer Be⸗ 
Santfchaft das Vertrauen babe, welches mir Archin- 
to nimmermehr erwekt hätte. 

Ich babe einen langen Schluß an meine Schrift 
gemacht, mo ich mir einige Freiheit nehme, und 
mir noch mehr nehmen würde, wen ich ganz gewiß 
wüßte, wie ich izo glaube, Deutfchland nicht wieder 
zu fehben. Um Örlern werden Sie es leſen können; 
alfo ift es üherfläflig, Ihnen einen unvollfommenen 
Begrif davon zu geben. 

Der Nuntius bat eine andere Geſtalt gegen mich 
angenommen, dba Archinto todt iſt; ich bezahle 
ihn aber mit gleicher Münze, zumal, dba er von 
meinem neuen Engagement nichts weiß. Paſſio⸗ 
nei iſt fehr empfindlich über daffelbe, wie ich höre. 
Sch bin mir aber der nächtle, und will nicht als ein 
Bedant meine Zeit verlieren. 

Meine ganze Zufchrift wird in schen Worten be- 

fieben: Sr. Königl. ꝛe. widmet dDiefe Schrift 
der Berfaffer. 
Mein Brief, wer ich fo fort fchreibe, wird aus⸗ 
feben, wie ein Magen von Leuten, die vier Stuns 
den eſſen. Entichuldigen Sie mich mit der wenigen 
Beit, die ich habe. Eoflten Ste glauben, dab ich 
fönte in ein Mädchen verltebt werden? — Ich bin es 
in eine junge Tänzerin von t2 Kahren, die ich nur 
auf den Thenter gefehen habe. Ach glaube aber, es 
iſt in ganz Paris feine folche Schönheit; allein ich 
will nicht ungetreu werden. 

"Menges bat des Pabſtes Rorträt geendiget. Sch 
werde ihm feine Nufe Laflen, bis ich ibn bewege, 
nach Neapel zu geben. 

Gehen Sie zum Marquis de&roiemare, feine 
beiden Farttelte auf Holz zu fehen, und vergleichen 
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Eie diefelben mit dem de Ia Tour. Sch Babe dir 
fer Tage das Porträt des Bringen von Wallis, vom 
Heren Wille, geſehen. Ich bin erlaunt dag menfd- 
liche Runft fo weit gehet. Diefe beiden Leute fin 
den Deutfchen das, was Leibniz mar. 

8 wünfche Ihnen eine. dauerhafte Geſundbeit 
und mir baldige Antwort. Ich werde vor Ende dei 
Sanuars nicht von bier gehen. Ich bin mit all 
Hochachtung und Freundfchaft ꝛc. 


An Franke. 
[Nach Nötheniz.] | 


Stovens, den 1 San. 1759. 


Ich hätte Gelegenheit gehabt, aus dem ſtoſſchi⸗ 
ſchen Mufeo mein Syſtema [der Geſchichte der 
Kunfl] zu erweitern; allein mein deutfcher Kopf ik 
bartnäfig und will fich nicht theilen; ich babe ak 
meine Sinne und. Gedanken zu der gegenwärtigen 
Arbeit nötbig, die fchwerer iſt, als die ich in N 
theniz gemacht Habe; dei von diefer fam nichts auf 
meine Rechnung, und hier fol ich viel und etwas Gu⸗ 
tes in kurzer Zeit machen. _ Dei wen ich die Be 
fhreibung des Dufei aus dem Gröbilen entworfen 
babe, fo werde ich anfangen die beilen Steine und 
Baften in Schwefel für mich gießen zu laſſen, wobei 
meine Gegenwart nothmwendig iſt, - ubngeachtet ich 
alles fchon in Sigellaf habe. Die zweite Urſache 
der Eilfertigkeit iſt der Entſchluß, den ich gefaßt 
habe, im März zurük nach Neapel, und wo möglich 
nach Griechenland, dem Archipelago und Conſtantino⸗ 
vel zu geben, in Begleitung eines fchortländifchen 
Diners. Sch bin zwar gleichfam von neuem in. Dienfke 
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getreten, als Bibliothekarius des Herrn Cardinals 


De 


Aleffandro Albani, und zugleich als Auffeber 
über die Zeichnungen und Altertümers da er aber 
will, ‚daß ich mit ibm auf dem Fuß der Freundfchaft 
Steben fol, fo fchränft mich diefes gar nicht ein. Zu 
meiner Reife hoffe ich Beiträge von einigen Freunden 
zu erdalten. Diefer Tage ift bier mein alter Freund 
von Neapel Cden fo nenneter mich) der Herr Gray . 
son Firmtan, erflärter Großfanzler des Herzog⸗ 
tums Mailand und Statthalter des Herzogtums 
Mantua, durchgegangen, dem ich mein Vorhaben be⸗ 
kaũñt gemacht. Don allen Dienfchen, die ich noch 
bisher in der Welt fennen lernen, iſt diefes einer der 
sreößten, weifeflen, menfchlichiten und gelehrſten 
Männer.) Er hat mir nach: und nach die beflen Stel— 
Jen aus meiner Schrift abfchriftlich abgeloft. Sch 
glaube, wen ich es einmal follte müde fein in Nom, 
wie ich noch nicht voffe, fo köñte ich mich entfchliehen, 
den Siz meiner Nuhe bei ihm zu ermwählen; dei 
wir find nicht ſehr unterfchieden im Alter, und er 
wird fchmerlich heirathen. Sch lebe hier wie in N 
theniz; ich babe nicht Zeit auszugehen, aufler des 
Abends zumeilen in die Opera, oder in die Kom ' 
die. Sch wünfchete nur einen meiner alten Freunde 
hier zu ſehen, und köñte ich weiter nichts thun, fo 
würde ich mit einem Glas vom beflen Wein aufmwar- 
ten. Mein Stofch bat für mich einen Vorrath 
von Wein angefchaft, den ich in einem halben Sahre 
nicht endigen werde, ohngeachtet ich ſtark und als 


41) Beffing Hat mir bei feiner Rükkunft aus Italien eben 
diefed verfichert. Er rühmte, auffer den erhabnen Gi» 
genfchaften feines Geifted und Herzens feine vorzügliche 
Bekaũtſchaft mit den wichtigften literariichen Producten 
der Deutfhen, und einen unbegränsten Eifer , die Kine 
fie und Wiſſenſchaften in den dortigen Gegenden immer 
mehr Audsubreiten. Daßdorf. 

Winckelmañ. 10. 14 


- 
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ein Deutſcher trinke. Es iſt ein weiſſer Wein, den 


man Verdea nennet, den man wie Waſſer trinket; 
es iſt nur ein Wein für Leute, welche ſchön bleiben 
wollen; aber der rothe kañ einen Menſchen umbrin⸗ 
gen, der fo viel trinket, wie ih. Ich weiß, es 
wird Ihnen an diefem albernen Zeuge, was ich ſchreibe, 
nichts gelegen fein; ich hingegen finde es viel ange 
nehmer, als von aroßen Sachen zu reden. 

Men ich Zeit babe, fo werde ich, ehe ich meine 
Feine Reife antrete, etwas im Staliänifchen rufen 
dlaſſen. Nach meiner Reife aber fol einige Nach—⸗ 
sicht von den hereufanifhen Schriften an das Licht 
treten. Unterdefien bat nunmehro die Sülfe aus 
Zion ein Ende. 2) Sch murre aber nicht; den id 


will gerne die allgemeine North mittragen. Sch bin. 
arm und babe nichts: aber ich geniehe eine ſtolze 


Freiheit, die ich nicht für aller Welt Schäze gäbe. 
Sr bin ziemlich gefund und lebe gut. Was win ic 
mehr! 

Sch babe diefer Tagen den Alcibiade fanciulko 
vom Aretino gelefen, (den in dergleichen Büchern 
iſt die Kofchifche Bibliothek vollſtändig), ein abge 
fchmaftes Buch. Das allerungüchtigfte Buch, mas 


die Welt gefeben bat, iſt betitelt: History of a 


Woman of pleasure, in 8. Aber es iſt von einem 
‚ Meitter in der Kunfl, von einem Kopf von zÄrtlicher 
Empfindung und von hoben Ideen, ja in einem 
erhabnen pindarifchen Styl gefchrichen. ) Wen un⸗ 


41) Der Beitrag zum Unterhalt, den er biöhero durch bie 
Hand des koͤniglichen Beichtvaterd Leo Rauch erhalten 
hatte. Daßdorf. 


2) Diefed Buch if voller Wir; aber Teider übel angewen⸗ 
det. Überall ungewöhnliche Bilder und Gleichniffe von 
wohllüſtigen Sachen. - Ein Auszug davon in frauzöfiicher 

ESvrache if‘: La Fille de Joie. Ouvrage quintessencie 
de l’Anglois, à Lampsaquc, 1751. 12. 
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fer beider Freund Herr Lippert noch lebet/ fo fet 
er taufend und aber taufendmal gegrüßet; ich wün⸗ 
fche, daß er fröhlich fein könne, Sch habe ihm eine 
Somlung von Schwefelabgüßen, die noch erfi fol 
gemacht werben, zugedaht, Sn Nom ift Feine 
_Santlung von gefchnittenen Steinen, als bei den 
ZJeſuiten. Die Barbaren, die Engeländer, Faufen 
alles weg, und in ihrem Lande fiehet es niemand 
als fie. Das fkofchifche Kabinet von alten gefchnit- 
tenen Steinen, welches der Erbe 10,000 Ducaten 
ſchäzet, und die alten Münzen werden vermuthlich 
auch nad) Engeland und zwar an den Prinzen von 
Wallis gehen, fo wie diefer bereits die große Sam⸗ 
Jung von Abgüffen neuer Münzen für 1000 Ducaten 
erflanden bat. Herrn Sippert wünfchete ich bie 
große Sammlung von Schwefeln von allen Steinen 
in der Welt, fo viel man bat haben können; es find 
deren an 14,000. 


an Muzel⸗Stoſch. 


CNach Storens. ] 
Rom, Sonnabends. 1) 


Liebfler Freund! 


Kor Iestes Schreiben bat mid entzüft. Wie glüt- 
lich find Sie, und wie herzlich nehme ich Theil dar- 
an! Sn Florenz hätte ich geglaubt, alles ſelbſt zu ge» 
nießen. 

Sch habe nicht fertig werden können wegen müh- 
famer Nachſuchung, wobei ich ganze Bücher durchle- 


. 2 [Winkelmann war in Florenz 9 Monat geblieben. 
Nun folgen feine Briefe nach feiner Zurüffunft in. Rom. 
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fen muͤßen: heute über 8 Tage aber ſollen Sie bil 
and was ich heute von dem Brocaccio!) hole, alla 
sufammen abgefchift befommen. . 


Was den Druf des Katalogus in Florenz betrift, 
bilfige ich diefen Einfall, wen man gute Lettern um 
franzöfifhe Sezer. bätte. Was die Charaftere be 
trift, diefe Fönnen in Rom fo gut, als an einem Drt 
in der Welt gefchnitten werden, und Gie ſollten in. 
Diefer Arbeit nicht einen Pfennig übertbeuret werden. 
Den Sie wiffen, daß der Abate Ruggieri eine 
meiner guten Freunde ift, und diefer iſt über Die Bud» 
Deuferei der Propaganda gefezet, welche Formſchnei⸗ 
der unterhält. Es font nachdem darauf an, ob Sie 
Gelegenheit haben, den Katalogum zu Debitiren. 
Nach Engeland ift es Teicht, aber nach Deutfchland if 
es ungemein fchwer. Den Handel aber verfiche ich 
nicht. | 


Sch freue mich, daß das Aanptifche Kapitel in's 
Meine gefchrieben it. Mich dünkt, fo wie Gie es ge 
fest haben, und wie es vorher land, fei ziemlich gleich⸗ 
gültig. 

Eie werden ans meinem Schreiben an den Buck 
händler Dyd fehen, daß ich nicht vollig brechen will: 
aber ich will mich auch weder grämen, weñ ich die 
Schrift zurüferhalte, 2) noch mich wegwerfen. Be 
fomme ich fie zurüf, fo will ich noch einmal alle mer 
ne Kräfte anſpannen; ich würde es fo hoch treiben, 
als es möglich iſt. Sch bilde mir ein, dab Walther 


4) Eine Art von Landkutſche. — Winckelma befam va 
mals von feinem Sreunde die von ihm ſelbſt in Slorenz 
aufgeresten Bogen bes Katalogs gefchift, welche aber er& 
in's Sranzöfifhe mußten überfest werden. Nicolai. 


2) [Br. an Salomo Geßner v. 17 San. 1761.] 
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dawider eingekommen ift, da er erfahren bat, daß die 
Schrift einem andern Buchhändler übergeben worden, 
und daß diefes die Urfache des langen Stillfchweigens 
fein können. Unterdeſſen werde ich doch nunmehre 
erfahren, woran: ich bin, 

Sie thun mir eine fehr gütige Anerbietung, für 
welche ich Ihnen die Hand küſſe. Sie find mir aber 
nichts fchuldig, als was ich für Briefe und Sachen 


ausgelegt babe. Diefe kleine Rechnung werde ich Ih« 
nen bald fchifen, weil ich mir ein fchlechtes weißli⸗ 


ches Herbfifleidchen wollte machen Taffen, um nach 


den beiffen Monaten etwas berumlaufen zu fönnen. 


Sch muß es für ein Glük achten, daß ich durch Ste 
Gelegenheit erhalten, viel: zu lernen, zu fehen, und 


- zen Drt, der: mir der angenehmfle und liebſte auf der 


Belt iſt, kennen zu lernen, und zu genießen. Sch 
muß mich auch im übrigen nothwendig gewöhnen, mit 
dem Wenigen,. welches ich richtig erhalte, auszukom⸗ 
men: den ich-fehe voraus, dag die Dürftigkeit meine 
treue Gefährtin fein wird, von der ich mich auch nicht 
trennen will. Ich preife Gott, daß ich Gefundheit 
und ein zufriebenes Herz habe, welches nicht für Gelb 
zu kaufen ill. Sie find mir aber audy feine Verbind- 
lichkeit fchuldig, den ich babe mein eigen Werk ge 
trieben, und ich wollte gerne noch ein ganzes Fahr 
Daran arbeiten, obne müde zu werden. Künftigen 
Mittwoch ein Mebreres. 


An Dinzgel-Stofd. 
[Rah Siorens.] 
| om [7] 
Zuerſt antworte ich auf Ihr kurzes Schreiben, ohne 
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Tag und Habe, vom Dienflag, wie ich aus dem ge 


firigen Schreiben fehe. Sie haben vieleicht gezwei- 


felt, baß ich den einen Heft nicht unverzüglich zurüf- 
ſchiken möchte. Dieſes iſt gefchehen nach vier Stun⸗ 
den, da ich das Paket holete. Sch bin zu forgfältig 


in meinen Sachen, als daß ich feblen follte. Die 


Antwort bes Testen Schreibens fange ich billig mit 
dem Wein an. Sch fage Ihnen taufend Danf, und 
verfichere Sie, daß fein Liebfler an feine Gelichte öf- 
ter denken wird, als ich bei dem Genuß diefes mir 
füßen und fröhlichen Getränfes tbun werde. Zzo aber 
ärgere ich mich, daß ich mein Verlangen gar zu deut- 
Jih habe merken laſſen. Ihre Nafe iſt gar zu fein, 
und man muß fich wahrhaftig in Acht nehmen. Ein 
yaar Worte, die ich enrwifchen laſſen, werden den 
Begrif eines ehrlichen Mannes von mir bei Ihnen 
um ein paar Noten herunterfezen. 0 merfe ich, 
daß ich übel gethan habe, ich beforgte es fchon vorher. 
Zzo iſt nichts anders zu tbun, als das Geſchenk anzu⸗ 
nehmen, fich zu fchämen, und (ein wenig Schaam ge- 
bet bald vorbei) es in Fröhlichkeit zu geniehen. Herr 
Nagel fol nicht vergefien werden. Sollte es noch 
Zeit fein, fo wire es gut, das Kiftchen mit Wein 
unter dem Namen des Herren Cardinals!) abgeben 
zu laſſen. 

Sc Fan die Borrede, dag Avertiffement und 
ben Titel, ja weh Sie wollen, das Regiſter in 
Kom druken Iafien, um: bie Lift ihres Buchdrukers 
fruchtlos zu mahen. Die Borrede iſt kaum angefan- 
gen, aber ich habe viel dazu gefamlet. Den ich wollte 
diefelbe ohne alle Kritif anderer Arbeiten nüzlich ma⸗ 
chen durch feltene und fremde Nachrichten, und wei 
ich köñte, ein Mufler würdiger Vorreden daraus ma- 
chen. Sorgen Sie nicht, auf meiner Seite fol nichts 


1) [Albani.] 
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verfäumet werden. Es thut mir leid, daß ich von 
einem PBrocaccio zu dem anderen warten muß. 

Sobald ich den Katalogum erhalten merde, fee 
ich mich darüber ber, freiche aus, und theile ihn aus, 
und fchife ein paar Stüfe auswärts. Aus den Brie- 
fen ift vieleicht etwas zu fammeln. Der Herr Car⸗ 
dinal, welcher alle Briefe von Shrem Herrn Vetter 
aufgeboben bat, Hatte mir ſchon vorber diefelben 
durchzufehen angetragen. Die Kupfer werden den« 
jenigen Stülen von der Belchreibung, welche Sie 
verfchenfen wollen, ein großes Anſehen geben; ich bitte 
mir 4 oder 6 dergleichen aus: ich babe unter andern 
eines an den Narcheſe Tanucei, ein anderes an 
den Graven Firmian, und ein drittes an ben Gra⸗ 
ven Wackerbarth zu fchifen; und der Cardinal Paſ⸗ 
fionet muß eines haben. — . 

Sch hätte wohl 3 Zecchinen nötbig, fo viel und 
mehr beträgt fchon das ausgelegte Geld, welches 
Sie vieleicht befremden wird. Den Fünftigen Soñ⸗ 
abend ſchike ich die Rechnung. Sie fünnen das Geld 
mit den Heften überfchifen; den es bat feine Eile. 
Ich verlange auch nicht mehr, und nehme durchaus 
feinen Beddel an, ich würde ihn wieder zurüffchifen. 
Nicht mehr als 3 Zecchini: mehr habe ich nicht nötbig. 
Künftigen Soñabend ein Mehreres. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Slorenz.] 
Rom, Eonnabends [2 1759.31 


Liebfier Freund! 


Ich habe Fhren Brief mit den 10 Zeechini erhalten. 
Hätte ich mein Maul gehalten, wäre es gefcheider ge- 
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weſen; ich werde mich aber kuünftig in Acht zu: nehb⸗ 
men wiſſen, daß ich keine Gelegenheit gebe zu Gelder⸗ 
preſſungen. Unterdeſſen ſage ich tauſend Dank; mehr 
kan ich nicht geben. Vielleicht haben Sie ſich vor 
geſtellet, die Auslage fei ungemein hoch hinauf gelaw 
fen, meil man Sie bat laſſen 10 Baoli für ein ein⸗ 
ziges Kleines Paket bezahlen: ich babe niemals mehr 
als 3 bis 3 ein halb Paoli zahlen dürfen, und das 
lezte foftete nur 15 Bajocchi. Es mar aber dermaßen 
gedrükt, daß Sie es noch fehen werden, wen es wie 
der zu Ahnen fömt. Sch Fchite Ihnen drei Hefte von 
der neuen Abfchrift. Zwei von der erfien Abſchrift 
babe ich noch bier behalten um der griechifchen Stel- 
ten willen, welche ich in meinem erſten Entwurf vide. 
keicht nicht: haben möchte. Es Fiegen ein yaar Bogen 
Zufäze dabei, welche Ihnen Mühe machen werben. 
Allein faſſen Sie Muth: es if nichts anderes zu thun; 
ich muß izo fortfahren zu fingen in dem Tone, in 
welchem ich angefangen habe; es find Sachen, wel 
che nicht ein jeder. wifien Fan, und bie dem Bublicum 
nothmendig angenehm fein müßen. 

Beigelegter Brief an Mr. Saint Laurent!) 
betrift zwo Bufäge, bie er gemacht hat. Sollte ich 
Shnen meine Meinung fagen? Gr bat geglaubt, weil 
ich nichts über dieſe Stelle geredet babe, habe ich es 
entweder überfeben, oder nicht gewußt." Er betrügt 


4) Joannon be Saint Raurent, aus Lion gebürtige, 
Mitglied verfchiederter Akademien, befafit durch feine Be 
mertungen in der Naturgeſchichte, die vorzüg⸗ 
lich die Polypen betreffen, buch Unterfubungen 
über die Edelfteine ber Alten, war ein Sreund 
des verftorbenen Barın Stoſch. Er beforgte die über 
fesung der Berchreibung des Kabinetd in's Franzöſiſche; 
und hat ſelbſt einige Artikel davon ganz außdgearbeiter, 
als: den von den Gefäßen, von den Schiffen und 
dem Scewefen der Alten. Nicolas. 
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Kch: ich Habe Über eine ganz bekañte Sache, die zu⸗ 
mal nichts ‚bedeutet, nichts fagen wollen. Er wir 
‚bie Höflichkeit. haben: und es ändern. Er hätte end» 
lich ſehen follen, wie ich verfahren bin: wo ich. von 
ber gefischten firengen Kürze abgegangen bin, find es: 
Sachen, bie noch nicht gefagt find. Sch hoffe, der- 
Katalogus fol als ein Inventarium von den beflen . 
Werken der Kunſt können angefehen: werden; und ich: 
slaubete, daß Sie fich denfelben köñten theuer bezah⸗ 
ken lafien. Sch glaubete, man köñte eintaufend Erem⸗ 
plare zum allerwenigiten drufen laffen: ich bin verfi- 
chert, daß er- werde gefucht. werden. Deñ einer, wel- 
her Rom mit Nuzen fehen mil, wird ibn unentbehr« 
lich nöthig haben. 

Ich freue mich, daß Sie den Druf ſelbſt beſorgen: 
wollen; aber hat man gute Lettern in Florenz? Ich 
zweifele daran. Ich würde Buchſtaben wählen, wie 
die in Cahlus feinem Werke find. Überlegen Sie 
Bas Format; mich däucht, in Detavo wirb es zu ſtark 
werden;. oder man müßte 2 Bände machen, welchef 
nicht wohl einzutheilen fein würde. In Quarto wä⸗ 
re e8 bequemer. Künftigen Mittwoch werde ich Ihe 
nen Nachricht geben von dem Formfchneider: ich wür⸗ 
de bei den fünf Helden, und bei dem Tydeus!) 
anfangen. 

Ich freue mich, daß Sie einen Beſuch vom 
Brühl?) gebabt haben, und noch mehr über ein gu⸗ 
tes Zeugniß von Ihnen. Wan er ſich meiner bedie⸗ 
nen will, fo will ich ihn führen, wie ich wünfchete, 
Daß jemand Nom fehen möchte; und diefes nicht aus: 
Abfichten, fondern mich wieder bei feinem Vater ım: 
den uusenie zu zu fezen, den mir Heinecke abgeſchnit⸗ 
ten bat. . 


1) [Dentmale, Num. 105 — 106.) 
2) [Dem jungen Graven.) 
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Man Fönte vorläufig ein Avertiſſement im einigen 
Beitunaen von unferm Katalogo druken laſſen, damit 
man wüßte, was man fich zu verfprechen hat. 

Was die Ordnung des Katalogs betrift, fo ſebe 
ich nicht wohl ein, wie fie die vorige Orbnung ver 
rüfen fat: es bleibet alles an feinem alten Orte, auf 
fer den Abragas und den Schiffen. !) Antkatt, def 
weniger Klaffen Mind, werden mehr Sectiones. 
Den men wir es nicht fo machen, haben wir viele ein 
zelne Glieder, die fein Sauvt haben. Thun Sie 
einen andern Borfchlag, ich bin nichts meniger ali 
eigenfinnia. — Künftigen Mittwoch ein Mehreres. 

Nahfchr. Mit ben Kövfen werben Sie nad 
kt wie izo ſtehen; unterdeſſen ſoll es nicht an mir 

en. 


An Muzel⸗-Stoſch. 
[Nach Slorenz.)] 
Rom, den 2 Feiertag [von Pfingſt.] 1759. 


Jo werde Shnen heute den Heft, an Lorendini ge 
richtet, ſchiken, melchen ich drei ganzemal durchgefe 
ben habe, und es it fein Bunft. zweifelhaft gelaſſen. 
In dem Hefte liegen einige Zuſaze, welche mir 
tbeils nötbig, theils nüzlich fchlenen. Der Wein ik 
noch nicht angefommen. Sch habe gehört, daß ein 
paar Barken wegen widrigem Winde nicht in die Mün« 
dung der Tiber einlaufen können; auf denfelben, ver 
mutbe ich, wird der Wein fein. Überlegen Sie noch 
einmal reiflich, ob Shnen Bonducei wird Wort 
‚halten: den ich bauete nicht viel auf daffelbe, Ich er 


4) [Diefe beiden Artikel find gegen bad Ende.) 
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innere Sie blos wegen Ihres eigenen Intereſſe. Iu 
der römifhen Geſchichte babe ich eine große 
Iutbertfche Neformation vorgenommen; aber 
ich werde die Köpfe nicht in eine firenge Ordnung 
ſezen fönnen, weil ich nicht wiſſen fat, welche Stei- 
ne oder Paſten find; den iene müften billig allegeit 
vor diefen ſtehen; es ift mir ein faurer Biſſen. 

Der Schmwefel,!) welchen Sie mir als einen 
He rkules fchiften, ift eine andere Figur: den fie hat 
einen Schild neben fih ſtehen, und die Paſte if: 
Schlecht, daß nichts berausgubringen if. 

Bon dem andern Schwefel habe ich wenigſtens 
etwas gefast, wie Sie mit Bleikift gefchrieben in 
dem Hefte fehen werden. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Florenz.] 
Rom, den 6 Febr. 1759. 


Enplich habe ich den Beweis gefunden, daß einige 
römiſche Soldaten den Degen anf: der rechten 
Seite getragen: eine Stelle, welche, fo viel ich weiß 
nur von einem einzigen Menfchen bemerfet worden. 
Diefe Stelle kömt in die Vorrede.“) Ich bitte mir 


1) Nämlich ein Abguß in Schwefel. Die in Shwe 
fel Heiffen Abzüſſe; diein Sigelwachs Heiffen Abs 
prüfe; die in Glas, Borcellanerde :c. beiffen Pas 
fen. Nicolai. 


2) Die Stelle ift von Johannes Antiochenus, und 
ber einzige Mensch it Salmartiusd. Sie beweilet, daß bie 
prätorianiichen Soldaten, zum Unterſchied von den andern, 
den Degen an der rechten Seite trugen. [Befchreib. d. 
geſchnitt. Steine, 281. 944 Num.) Nicolai. 
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für den Pater Paeiaudi einen ſaubern Abdruk aus 
in Sigellak von dem Herkules mit dem Drei⸗ 
fuße; er will ihn klaſſen in Kupfer ſtechen. Meine 
Abdrüke können ihm nicht dazu dienen. 

Notab. Vergeſſen Sie nicht das vermeinte alte Si⸗ 
gel, welches unter den perſiſchen Steinen fand, ar 
feinen Ort Hinzufegen, ich; glaube nach den Anneaus 
Symboliques. 

Der fchöne, ja der ſchönſte Bellit) iſt geflorben; 
wie Sie wiffen werden. Was fagt M— un? 2) — Sc 
traure vielleicht eben fo viel um ihn, als fie. 

Was Kami für große Unmiffenheit in der Li. 
teratur haben müfße,”) erfiebt man aus der Bo 
fchreibung des Steins vom Marchefe Ninmecini 
in den Novelle letterarie in einem der neueſten Blät- 
ter. Wan ich ihn nicht wegen unferer Schrift ſcho⸗ 
nen müßte, wollte ich ibm in der Vorrede eines am 
bängen. Mit einen Kritik des Seren Mariette 
fan Ihnen ein Genügen gefchehen, aber es müßten. 
fich die Zeiten eim wentg Andern. Sch erwarte die 
Borrede mit großem Verlangen. Nunmehro glaube 
ich, daß der Wein in der Algierer Hände gefallen. 
In meinem Leben nichts wieder zu Waſſer. Er 
wird dem nicht woht bekommen, ber ihn trinkt; dei 
ich habe einen. Saufen. Flüche und: Verwünſchungen 
nachgeſchiket. | 


Un Musel-Stofdh. 
ENah Storens.T 
Rom, Mittwochs [21759:3 _ 
Die Arbeit in Holzſchnitten it angefangen, und 
1) [Ber Sänger.) 


2) [Biilady Drford.] 
3) (Biographie S. XCII.] 
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wird ſehr wenig koſten. Der Menſch, über welchen 
Her Abate Ruggieri gu gebieten hat, wollte oder 
Eoüte feinen Überfchlag machen von den Koflen; er 


will nad der Zeit rechnen. 


— — — 


Ich kañ künftigen Sonabend die Hefte noch nicht 
abſchiken: ſie ſind zu wichtig. Es iſt ſehr viel ver⸗ 
ſchrieben in der Orthographie. Suchen Sie dach 
auſſer dem Herrn Abate Buonaccorſi noch jemand 
anders, ber das Griechiſche überſieht; es iſt mir 
Dange dabei. 

Vieleicht if der fogenante Baron bu Kan!) 


durch Florenz gegangen; er iſt verwichenen Soña⸗ 


vend plözlich von hier geteifet, bat aber feine ſoge⸗ 
nante Frau fchmwanger zurüfgelaffen. Sein gan» 


zes Muſeum bat er dem, der mehr Antheil daran 
Bat, abtreten müßen. Er wird zurüffommen, wie 


er fchriftlich hinterlaffen Hat. So viel man gewiß 
weiß, iſt, daß er von Anfang feines Aufenthalts bis 
i50 400 Scudi vom Könige von Preußen gehabt bat: 
diefes bat er feinen und meinen Befanten geflanden, 
und davon bat er gelebet; und weil er über diefes 
Geſezte gegangen, bat er Schulden gemacht. 
Suchen Sie ein ruhiges Herz zu erhalten. Es 
it Unglüf genug, dab fo viel taufend Menfchen um 
einen einzigen unglüflich werden; glüflich iſt der, 
der weit vom Schuß iſt. Sch würde in andern 
Ymfländen fagen, Gott babe Sie lieb gehabt. Sie 
find in Ihren ſchönſten Jahren; amd obgleich ein 
Dichter fast: in Vierzigen fei mit dem Leben 
ntht zu fchergen, fo muß hingegen eine Geſund⸗ 


heit, wie die Ihrige iſt, zehen Sabre vor wenig adj» 


ten. Wen uns Gott leben läßt, hoffe ich noch in 
Fröhlichkeit ein Glas Vino di Chianti mit Ahnen 
zu trinken. Sch erflerbe :c. 


1) [Biographie S. CXXIX.] 
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An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Storens.) 


[Rom 1759.) 


Die Hefte find angefommen, aber ich babe fie nod 
nicht abholen können. Sch werde fie mit ungewöhr 
licher Behutſamkeit durchgeben: den je näher « 
zum Druf gehet, je banger wird mir, und ich werd: 
vieleicht mit einem fcharfen Meiler an dieſe Teste 
Arbeit gehen. Die fünf Worte der Helden fin 
fertig,1) koſten mir aber einen halben Zecchino, alfe 
das Stüf 2 Baoli, welches mir viel däucht. Ich 
babe mich noch nicht erfundiget über diefe Arbeit; 
> ich werde aber einen genaueren Handel machen für 
das übrige. Unterdeſſen iſt die Arbeit fehr gut ge 
ratben. | 

Da Ihr Accord auf 3 Zechini das Taufend ge 
fchloffen if, fcheinet es mir viel zu fein; und mid 
Däucht, es’ würde genug fein, wen man 500 Stüke 
druken Tieße; den dieſe Schrift wird nicht für alle 
und iede Menfchen fein. Bedenken Sie fih hierüber, 
die Koſten laufen zu hoch. 

Mir den Schiffen halten Sie es wie es Sh- 
nen gefällt. Bedenken Sie aber, daß Fein einziger 
Artikel einen folhen Schwanz bat, und daß diefes 
die ganze Symmetrie des Werkes verrüft. Es hat- 
ten ia die Vaſen faft eben fo viel Recht, am 
Bakchus angebänget zu werden, als esdie Schif 
fe beim Neptunus haben. Mr. Saint Laurent 
hätte fisch die Arbeit erfparen können. Von den Al 
ten ihren Schiffen find ganze Bücher gefchrieben, 
und man wird ihm nicht viel Dank fagen, weil man 
glaubet, er habe alles, mas er gefaget, in einem 


-4) IDdentmale um. 105.] 
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einzigen Buche finden können. Sch babe feine Ars 
beit nicht durchgeleſen. Was würde es auch gehol- 
fen haben; ich hätte in doch nichts ändern dürfen. 
Sch befürchte, er werde fich das zweitemal eine bite 
tere Kritde aus Mangel des Judicii zuziehen. 

Sch Fan nicht begreifen, warum ſich von dem 
Zottatore!) mit dem Namen KOINTOT, welchen 
Herr Adamo geflochen, den ihr Herr Onkel der 
Milady Holderneß gefchenfet bat, Fein Abdruf 
oder vielmehr Feine Paſte fich findet. 

Mit dem Leben des Herrn von Stoſch wünfche- 
te ich Verfchonet zu bleiben. Sich würde es zu kurz 
machen, als daß es Ihnen gefallen köñte. Hat den 
Buonaccorfi?) gar nichts gemacht? Ich erinne- 
re Sie an das Blatt von Ihren ficilianifchen Müne 
zen, oder in Ermangelung defien würde ich Sie, wei 
es nicht zu grob ſchiene, erfuchen, mie von ein paar 
Der allerälteften Abdrüfe oder Paſten machen zu laf- 


fett. Ich habe fie zu meiner Schrift nöthig; diefelbe - 


fan ferner nicht in Sachfen gedruft werden, wen ich 
fie Walthern nicht laſſen will: den diefer gibt vor, 
er babe fchon die Privilegia darüber erhalten. Folg- 
Lich fol fie gar nicht gedruft werden; den um ſich an 
mir zu rächen, wird er fich auch ein Brivilegium 
von den Schweizer Cantons baben geben laſſen Wen 
follte Friede werden, werde ich fie auf meine Koſten, 
um mich zu rächen, im Berlin drufen laſſen. Sch 
werde fie aber ganz und gar umarbeiten. 

Der König in Neapel läßt das ganze Muſeum von 
Barma einpafen, und man fagt eben diefes von dem 


4) [Ringer] 


2) Ein vertrauter Sreund des Vverfiorbenen Baron Stoſch, 
und ein gelehrter Mali, der aber nichts fchreiben woll⸗ 
te. Er ftarb bald mach feinem Freunde. Nicolai. 
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hereulaniſchen Sachen. Dan wird alfo kuͤnftig ein 
Reife weniger zu thun haben. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Florenz.] 
{Rom 1759.] 


Wie Sie verlanget haben, ſchike ich Ihnen den 
Ken Heft von den dreien zurüf, ohngeachtet ich ihl 
erſt um Mittag erhalten. 

Weil feine Zeit übrig war, muß ein A, ein grie 
hifches, gefchnitten werben zu S. 115 ın dem Wort 
Epratrnn. 1) Es wird Ihnen auch vielleicht am grie 
chiſchen runden E fehlen in der Inſchrift auf eb 
der Seite.) Es muß nothmendig ein Formſchneide 
in Florenz fein: wie hätten Buonarottinnd Gori 
ihre Buchftaben haben fünnen? 

Es iſt auch in dee Pſyche, Numero 371, a 
Tharafter ano zu fchneiden. 3) Diefes ift alles in dem 
überfchiften erſten Hefte. Weil ich febe, dag menu 
Yufmerffamfeit auf das Griecchtiche gewendet wir 
da das Wort (©. 57.) Evgwreınz folte gedruft fein 
Evpwreing , fo werde ich genöthiget, fo viel als id 
fait, das Griechifche wegzuftreichen, welches in den 
zurüfgefchiften Hefte S. 111 gefcheben. 

Mr. Saint Laurent wird hartnäfig come un 
Ebreo fein. Dei fein Tächerliches fesoiz ſtehet allent 
halben, da ich es doch am allen Drten ausgefkrichen. 
Sch will nicht hoffen, daß ex mir wird Hermes an 
fatt Terme fezen. Ich bitte mir in Vorforge noch 





1) [2 41. 959 Num.] 
2) [Ehendar.) 
3) [Ebendaſ. Num. 908.J 
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einmal aus, daß ich die Vorrede darf in Nom dru- 
fen laffen. 

Der Katalogus fol mit allem Fleiſſe beforget. 
werden. Künftigen Mittwoch ein Mehreres. 

Nachſchr. Lachen Sie liber den jefuitifch klu⸗ 
sen Borromei. Der wiener Hof will ibn nicht 
zum Nuntio , und beide Kanzler baben dawider pro» 
teftiret, diefes ift gewiß. Man weiß daher nicht, mas 
man mit {hm machen will. In Nom ift feine Stelle 
gar ihn, und die andern. Nuntiaturen find ſchon be⸗ 
ezet. 


An MNuzel-Stofh.. 


[Nah Storens.] 
[Rom 1759.) . 


Kaum babe ich Zeit, ein paar Beilen zu fchreiben. 
Vormittag 5 Stunden in der Billa, und Nachmittag 
Drei. Bei dem allen werden Sie fehen,. wie ich über 
die Testen Hefte gearbeitet, und mit wie großer Ba 
Butfamfeit ich die erfien von neuem burchgearbeitet 
babe. Es if. auch Fein einziges Komma übergan⸗ 
gen, und: wen es fe gedrukt wird, fo follen nicht : 
viel Schler fein, Künftigen Sonnabend hoffe ich al⸗ 
les absufchifen.! ' 
Sch Habe. einige Buchſtaben von den Carattere . 
Greco Majusculo des Herrn Bonducei nöthig, um: 
die einzelnen griechifchen Buchflaben, welche ſchon 
im vierten Bogen der erfien Klaſſe vorfommen, dar-. 
2. fhneiden zu Iafien, und diefes mit der .eriten..: 
of. . 


148 
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An Mujel-Stofd. 
[NAG Storen;.] 
Kom, Eemmabends. [1759] 


JIch babe heute von neuem gedrukte Bogen, un 
den vierten Heft erhalten. Sch vermuthe, da ih 
feine Nachricht beigelegt finde, daß ein Brief von Sp 
nen auf der Bolt fein müße, welchen ich beute Abend 
belen werde. Dich daucht, Mr. Saint Laurent 
fhrich mir etwas in Ablicht einer beffern Ord 
ung der Schiffe. Dieſer Zeddel aber bat fih 
verloren. Ach bitte mir diefe Nachricht aus, wen fie 
noch nötbig in. Diefen Heft werde id) fogleich durch⸗ 
ſeben; wen ich noch ein paar gehabt hätte, wäre es 
eben diefelbe Arbeit gewefen. Sch werde Shnen die. 
fen einzigen Heft nicht zurüffchifen, bis mebrere fom- 
men, oder wen Gie es ausdrüflich verlangen. Künf 
tig ein Mehreres. | 

In Eile. Ach befinde mich wohl, und bin fröß- 
lich, wie ih wünſche, daß Sie dopelt fo viel fein 
mögen. 





An Muzel⸗Stoſch. 


LNach Storenz.] 
Kom, den 19 Iun. 1759. 


Ich bin vergnügt über Ibre wieder bergeſtellte Ruhe 
und Zufriedenheit, und wünſche, daß dieſelbe von 
langer Dauer ſein mag, welches ich auch zu meinem 
Beſten von den Göttern erbitten werde. 

Der Unterricht von Herrn Henry!) ſezet mid 


4) Ein irländiſcher Edelman, der viel und mit großen Aw 
zen gereiiet ift, und damals in Nom war. Nicolai. 
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in Stand, den Leipzigern !) einen Aufſaz von dev 
alten Baufunft zu fchifen, welcher mit ebeflem abge- 
ben wird. — Man bat meine Geſchichte der 
Kunſt in vielen Monatfchriften fchon im voraus ber 
kañt gemacht und angekündiget: und da ich die Zeich⸗ 
"nung von dem Othryades?) bier zu radiren Gele» 
‚genbeit finde, fo fol zum Druk gefchritten werden. 

Ä Weil Sie mich nicht übereilen wollen mit unfe- 
‚rer Arbeit, fo wi ich mit Abfchifung der drei erflen 
ı Hefte bis fünftigen Sonnabend warten. Das Kapitel 
von ägyptiſchen Steinen werden Sie ganz und 
‚gar abfchreiben müßen; das übrige Fan bleiben, und 
man Fan auf dem Rande zuſezen, und Blätter ein⸗ 
fchieben. 

| Da die ägyptiſchen Sachen die allerdunfelften find, 
ſo mar es nöthig, ale Kräfte anzufegen, um mas Beſ⸗ 
ſeres zu geben, als mas wir haben: und tch glaube, 
‚Sie werden mich ein bischen loben und bei fich ge 
denten, daß ich meine Sachen gut gemacht. 

Man bat mir gefagt, daß ein Paket an mich mit 
Dem Brocascio kom̃t/ welches ich dieſen Abend bekom⸗ 
men werde. 

Sch wünſchete, daß es möglich wäre, die drei per⸗ 
fifhen Steine) zurüfe su erhalten, die der **4) hat. 
Diefes wäre ein großer VBortheil, den es fehlet ung 


4) [für die Bibliothekt der ſchönen Wiffenfchaften.] 
2) [G. d. K. 8B. 18 118.1] ⸗ 


3) Dieſe Steine find walzenſormig, haben ohngefähr 2 bis 
2 1/2 300 in der Höhe, und 9 Linien im Durchſchnitt. 
Es find unbefalite, vielleicht perfiihe Charaftere darauf, 
und die Siguren denen zu Perſepolis ähnlich. Nicolai. 


4) [8 jcheinet aus den folgenden Briefen, daß bie hier er⸗ 
wähnten drei perfiichen Steine durch den Abate Alfani 
Ciofani in den Beſiz des Duca Caraffa Nojage— 
kommen find. Br. v. 7 Jul. und 25 Aug. 1759.) 
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i30 der Beweis, daß die zwei oder brei verkfchen Stei⸗ 
ne wahrbaftige perfifche Arbeiten find, wie fic es wahr 
haftig find. Sch wollte einige Tage viele Meilen zu 
Fuße laufen, oder fonft ich weiß nicht. mas thun, wei 
fie wieder zu haben wären; und fie follten ung gewiß 
künftig dopelt fo viel einbeingen. Allein ich glaube, 
Daß dazu fein Mittel if. Sie find alle drei mit per 
fifher Schrift, welche wir auffer der Balle, die mer 
ner Meinung nah parthiſch ill, auf feinem vor 
den übrig geblicbenen Steinen Ihres Mufei haben. 

Sch bin vergnügt mit meinen Umfänden, und 
werde mit nächflem mein Simmerchen im Haufe mer 
nes Cardinals besichen. 

Sch wollte Sie um etwas bitten, wobei ich den 
Schein einer Unverfchämtheit nicht vermeiden Kan. 
Sch wünfchete einen Strobhut zu haben, weil mir die 
Hize ohne Hut den Kopf einnimt. Bier find fie 
fchleht. und theuer. Sch wollte mir benifelben bier 
mit Seide tiberzieben laſſen, das beißt ſchwarz, um 
ihn befländig zu tragen auf der Gaſſe. Alfo muß « 
feiner von den allerfeinften und. theurefien fein; ich 
will ihn aber nicht gefchenft haben. Iſt es möglich, 
daß ein folcher Hut mit dem Procaccio fan überfchifet 
werden, fo. bitte ich fie herzlich, mir einen ziemlich 
feinen auszuſuchen. Man trägt bier Feine fchwar; 
gefärbten dergleichen Hüte. — Künftigen Mittmoch ein 
Mehreres. Mit Leib und Geil der. ıc. 


un Musei-Stofc. 
[NA Storen.] 


Rom, ben 15 Sun. 1759. 


Ich beſchwere Sie mit einliegendem Briefe, weil | 
ich noch. nicht weiß, auf was für Art ich meine Brie⸗ 
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fe von Wien nach Sachfen. fol geben Taffen. Es if 
ein Aufſaz in bemfelben für bie Bibliothek der 
Thönen IWiffenfchaften. Ach merfe, man re 
det viel von mir in Deutſchland. 

Künftigen Soñabend gebet alles, was ich von 
unferer Schrift bei mir habe, mit dem Procascio 
ab, und den nämlichen Tag ziehe ich: in das Haus: 
des Sardinals. Sch freue mich auf meine Zimmer. - 

Bor einigen Tagen iſt ein gewefener Auditeur von: 
Brinz Heinrichs Regiment, mit Namen Ewald 1). 
hier anfommen. Er bat fchon vor mehr als einem. 
Sahre Abichied genommen, und mit etwas Geld, 
welches er gehabt hat, eine Reiſe nach Engeland und 
Frankreich in großer Eil gethan; und glaubte mit- 
eben der Gefchwindigkeit durch Nom zu flattern, nach. 
Neapel zu gehen, Florenz zu ſehen, und wieder nach 
Geneve zurükzukehren. Er fängt an einzuſehen, daß 
er thöricht gethan, jene Länder, ſo wie er es ge⸗ 
macht hat, zu ſehen; und da ſein Geld auf der 
Neige iſt, Fan ee bier nicht viel mehr ſehen, als. 
mas nichts koſtet. Sch aber babe ihm angebeutet,. 
Daß ich nicht Zeit habe, und ich mil mir ein Geſez 
machen, ohne Noth und Pflicht mich mit feinem 
Dentfchen bier einzilaſſen. Künftig ein Mehreres. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Storens.l: 
Rom, den 16 Sun. 1759, 
Ich habe die beiden Briefe über Florenz durch die 


1) Ein deutſcher Dichter, vorzüglich durch feine Siñge⸗ 
dichte befafit. Er war in Spandau geboren, und ſoll 
zulezt feinen Verſtand verloren. Gaben. Nicolai. 
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Brävin Charoffini erhalten, und heute Babe ih 
alles, was ich von dem Kataloge habe, abgeſchiket. 
Sch muß einige Erinnerungen bierüber machen. 

1.) Die Hauptordnung babe ich nicht ändern wol 
Ien: aber mir däucht, daß wir wenig Grund haben, 
die Abraras an die ägyptiſchen Steine anzr 
hängen: follten Ste aber nicht gut finden, da Sie 
die hriftlichen Steine verkauft haben, diefelben 
ganz zu Ende zu fegen, fo müßte man diefer Ord⸗ 
nung wegen eine Anmerkung in der Borrede ma 
chen. 

2.) Weil die yerfifhen Steine in fo geringer 
Anzahl, und ihres vornehmſten Beweiſes beraubet 
find, fo kan man feine befondere Klaſſe aus denfel- 
ben machen; und da der erfie Stein nichts von per 
fifcher Arbeit eigenes bat, fo muß er weggenommen, 
und zum Herkules, oder an einen andern beque 
men Ort gefeget werden. Dei als ein altes Gigel, 
welches in diefer Art mehr unter den Alteflen Grie 
chen üblich geweſen iſt, kañ es eine gute Stelle be 
kommen. 

3.) Die Steine, die den Oſiris betreffen, muͤ⸗ 
ßen vor den Harpokrates geſezet werden, wie ich 
mit Bleiſtift angemerket habe. 

Beiliegendes Blatt iſt die Arbeit des Baron 
du HSanz;i) weiter iſt er nicht gekommen. Er bat 
etliche Frangofen, als des Pluche Histoire du Ciel 
gelefen, und glaubet, es wären deſſen Träume Mun- 
derbinge, und er würde aus folchen Büchern viel 
fagen fünnen, was ich nicht wüßte. Deßwegen habe 
ih den Pluche und den andern Engeländer von 
den Hieroglyphis einigemal wmiederleget. Sch glaw 
be alfo, daß es nunmehro konne in der Welt cr 
fcheinen, 


1) IV Hancarville?] 
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Die Eintheilung in Alaffen if nicht die beſte, 
und fceheinet in der That feine andere, als eine 
Ordnung nad) fo viel Kaſten. Da fie aber einmal 


gemacht if, fo fan und will ich fie nicht ändern. 


Sie werden aber ohnmaßgeblich über befondere Ab⸗ 
fchnitte der Klaſſen Sectiones machen müßen; 
als: Foudre de Jupiter müßte mit Sect. I. oder fo 
ferner bezeichnet werden, welches Leicht iſt und nichts 
ändert. 

Das Kapitel von Ägypten wird abgeſchrieben 
werden müßen. Das andere aber kañ bleiben, da» 
mit mir es aus ben Händen los werden. 

Sch erwarte die Folge. Der Cardinal läßt mir 


weder Ruhe noch Naft, ich muß des Morgens unb 


des Abends mit ihm ausfahren, und alsdan noch mit 
zur Charoffini gehen: daher ich meine nöthigen 
Geſchafte nicht einmal beftellen fat. Dem ohnge⸗ 


achtet habe ich viel gefamler zu Vollendung unfereg 
. Werkes, 


Suchen Sie Zhre Tage und Ihren angenehmen 
Aufenthalt mit Fröblichkeit des Herzens und mit 
Wohlluſt zu geniehen, und bleiben mein Freund, fo 
wie ich der Shrige ꝛe. 

Sn Eile, raptim et rustim, wie jener Pfarrer 
ſchrieb. Es find ein paar junge Sachfen angekom⸗ 
men, ein Berlepfh und ein Hopfgarten, 


Au Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Florenz.)] 


Rom, den 7 Aut. 1759.’ 
Ich erſehe mit Freuden aus Khrem Briefe zu Sie 


na gefchrieben, daß Ihr Gemüth ruhig iſt: Ich wün⸗ 
ſche, daß es ruhig bleibe, 
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Den Hut!) babe ich bekommen, und werde mid 
barüber künftig vergleichen. Sch bedanfe mich herr 
lich. Er ift aber fo ungeheuer groß, daß ich ihn 
drei Finger breit umber werde abſchneiden müßen, 
um ihn zu tragen. 

- Dom Katalogus habe ich nichts weiter erhalten, 
und den Bogen von 81 — 112 habe ich niemals 
gefchen. 

Was den Alfani?) betrift, fo entfinue ich mid 
40, daß Sie mir mündlich von der Münze bei 
Pyrrhus gefprochen haben. Wem foll man mehr 
trauen, und wo iſt ein wahrer ehrliher Man? Wir 
wollen «es fein und bleiben. Sch wünfchete nur den 
einen von den perfifchen Steinen zurük zu ba 
ben; nämlich denjenigen, wo aufier den Figuren 
alte verfifhe Schrift if. Ach wollte 30 bis 
40 Meilen zu Fuß laufen, wen es mit foldyer Mühe 
ausgerichtet wäre. 

Unterdeſſen ift über das, was da iſt, genug ge 

redet. Wei der Kopf mit perfifcher Schrift für 
alt zu. halten wäre, wie ich nicht glaube, fo mär 
fo ſehr viel nicht daran gelegen. Es ift aber auch 
nicht einmal das Original. 
Was die Köpfe betrift, ſo hat ſich der Herr 
Cardinal erboten, dieſelben mit Fleiß zu überſe 
hen, und was zu finden iſt, anzugeben. ar Diefer 
Keñtniß if er gewiß ſtärker als alle Antiquarti, um 
wir haben es uns für eine Ehre zu fchägen. Mol 
fen Sie fih es wie im Scherz gegen ihn merfen 
Kaflen, fo fichet es bei Ihnen. 

Da ich etlihemal aus des Barons 4) feine 
Sammlung etwas angeführet, fo habe ich endlich erw 


4) [Ein Rorentiner Strohhut. J 
2) Alfani Ciofani, ein Abate. Nicolai 
3) [O’Hancarvillie)] 


fahren, wer. ee iſt: fein Name iſt Comte be 
Graffenegg, wie aus dem Verzeichniß der Her 
ren» und Nitterbant in Deutfchland erhellet.!) Es 
iſt alfo der Namen und der Stand defielben in 
bem eriten Heft, wo es vorfoimt, zu ändern. 

Ste baben vergeffen zu berichten, wie lange es 
ift, daß die lirne gefunden worden. Es iſt ung dar⸗ 
an gelegen: deñ die Nachricht, und auch die Schrift 
find in unferem Katalogo anzubringen. 

DVergefien Sie die Nachricht von der Fleinen Kir- 
che vor Siena nicht. Der Pater Monfagrati if 


einigemal bei mir gewefen, um zu wiffen, ob des 


Ciaconni vitæ Pontificum für ibn ſind. Vielleicht 
Fünftigen Mittwoch ein Mebreres. 


An Musel-Stofd, 


[Nah Florenz.] 


= 


Kon, den 15 Sul. 1759. 


Ich will nicht hoffen, daß Cie ſich auf die faule 
Seite legen. Sie verdienten einen derben Auspuzer, 
daß Sie wenigſtens nicht einmal eine Entfchuldigung 
beibringen. Macht es die Xiebe, fo vergebe ich es 
Ihnen diefesmal. Aber im Ernſt ermabne ih Gie 
mit den Worten des Apofleld: Seid nicht träge, 
was ihr thun follt! ıc. 

Ich überfchife Ihnen ein paar Bufäze, wen es 
noch Zeit iſt. 


1) ſWar unrichtig, wie man aus der Biograpbie erſe⸗ 
ben kaũ.) 
Winckelmaũ. 10. 15 
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Sie können Fünftig an mich durch einen bloße 
Umichlag an ben Cardinal fchreiben: den auf eben die 
Art laſſen die andern in unferm Haufe Ihre Briefe 
fommen. Si es nicht, ein paar Bajocchi zu erfpe 
ren, fo kañ ich wenigfiens der Mühe des Auffchrer 
bens überhoben fein, und die Briefe kommen mir ge 
wiß zu. Erinnern Sie fih der Sigel. 

Sch bitte mir den zweiten Theil meiner Schrift 
aus, wen Sie mir Hefte zu überſchiken haben, id 
habe verfchiedene Anderungen zu machen. 

Grav Brühls Ältefler Sohn, welcher über vie 
Zahre auf Keifen if, wird in Florenz anfommen, wı 
er nicht fchon da tft. Nehmen Sie fih mit demfe 
ben ein Stündchen Seit; ich höre, es iſt ein gefitte 
tes Wefen. Ein paar andere Sachſen waren drei 
Kochen bier, und ziehen als Störche über bie Lin 
der; fie wollen nach Florenz gehen. 

Berichten Sie mir, fobald es möglich ift, da 
Baumeifter der bella Eontadino a San Miniatı. 
Herr Nelli weißes. Imgleichen die verlangte Na 
sicht wegen der Kirche nabe bei Siena. Der ıc, 





An Muzel⸗Stoſch. 


(Nach Storens.] 





Rom, den 24 Sul. 1759. 


Ich ſchike Ihnen von neuem einige Zuſäze zu de 
eriten Heften; laffen Sie fih die Mühe nicht ver 
drießen , diefelbe nachzutrngen. . Wir wollen unfe 
Möglichſtes thun, ein würdıg Werk zu machen; d 
Beifall wird alsdan von felbii fommen. Sch fi 
mir vor, mit was vor Vergnügen Sie Nom Fünf, 
fehen, nachdem Sie durch die Arbeit des Katal 
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gu viel Kchtniffen gelanget find. Der Cardinal hat 
mit mir viel Galerien und andere Orte gefeben, an 
welche er fonft nicht weiter gedacht hätte; und weh 
er fein Wort hält, wollen wir beide alles bereifen, 
was in der Sampagna di Koma iſt; da er will mid) 
bis nach Saprarola führen, welches auf der Straße 
nach Florenz liegt. Unſere Freundſchaft fcheint zu 
wachfen, fo daß ich nicht befürchten darf, fie zu ver⸗ 
Tieren. Mit Fünftigem Procaceio fehife ich die Sa- 
chen ab, welche ich babe. 


Wen Sie an den Buchhändler Dy nach Leip⸗ 
zig ſchreiben, erſuche ich Sie, ihn wiſſen zu laſſen, 
daß ich Sie gebeten, ihm zu ſchreiben: „Weil ich 
„ gar Feine Antwort über meine Schrift erhalte, und 
„ weder weiß, in weflen Händen fie iſt, noch, ob man 
„ſie drufen will: fo fet ich endlich diefeg Mefens müde 
„ geworden, und ich verlange meine Schrift nebſt al« 
„ lem, was dazu gehöret, zurüf, weil ich zumal ents 
„ſchloſſen fei, diefelbe niemals im Deutfchen an das 
„ Licht zu fiellen, oder diefelbe wenigſtens völliger aus- 
„ juarbeiten, und alsden auf meine Koſten drufen zu 
„laſſen. Er, der Buchhändler, folle mir die Schrift 
„ auf meine Koften gegen Abrechnung für die übers 
„ Ichiften Auffäze an einen fichern Korrefpondenten 
„ nach Augsburg fchifen, und zwar in einem Umfchlag 
„» A son Eminence Monseigneur le Cardinal Alexan- 
„ Are Albani A Rome. Die Nachricht hiervon folle 
„er Ahnen, und nicht mir geben, weil ich um die 
„ Beit, da deſſen Brief ankommen fonte, nach Sieci⸗ 
„» lien möchte gereifet fein.“ 


Diefes iſt mein wahrer Einf, und ich bitte Eie 
berzlich hierum. Sch will mich in feinen Briefwech⸗ 
ſel deßwegen einlaflen, fo babe ich alsdan eine Sorge 
weniger. Sie waren es nicht werth, und ich babe 
ferner feine Reputation in Deutfchland nöthig. Da⸗ 
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bei ſoll es bleiben, und ich habe ſchon mit dem Herrn 
Cardinal deßwegen geſprochen. 
Ich bin, der ich fein werde, Ihr ze. 


Nachſchr. Ich bin fo feft entfchloffen, das, mas 
ich gefchrieben habe, zu thun, und den Beffien, die 
mich um meinen blutfauren Schweiß bringen wollen, 
den Vortheil aus den Händen zu reiſſen. Sollte ih 
die geringiie Schwierigkeit finden, es wieder zu haben, | 
will ich es dem Kurpringen ſchenken, damit. das Spid 
ein Ende babe. Au ben zweiten Theil fol fich mie 
mand die Nafe wifchen. 


An Muzel⸗Stoſch. 
(Nach Stores.) 


Kom, den 1 Aug. 1759. 


Ich ſchike Ihnen von nenem ein paar Zuſäze; id 
beforge nur, daß die vielen Zuſaze Ihnen endlid 
ekelhaft werden. Meine Abficht if, daß der Katale 
gus zugleich zum Regiſter von allem, was fchön ik 
der Kunſt if, dienen follte, und viele Sachen fin 
nicht anders, als bier anzubringen. 

Sch babe vergefien, in dem Kapitel von ben Fl. 
[hen die Allegata des Herrn Saint Laurent 
zu der Squilla zu Ändern, die ſchike ih Ihnen 
eins: Athen. Deipn. L.I. p. 7. B.1) 

Samlen Sie mir die idlefehiften und noch zu 
überfchilenden Zufäze, und überfenden Site mir die 
felben su feiner Zeit. | 

Wie flebet es mit der lange erwarteten Lebens⸗ 
befchreibung des Heren Wetters? Ich verlange Sie 


1) [(241. 510 Num.] 





“ 
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nicht zu ſehen; nur möchte ich wiſſen, wie Ionen 
diefelbe gefällt. 
Ich babe Sie durch beiliegendes Schteiben der 


Mühe überhoben, ſelbſt zu ſchreiben wegen dieſer ver⸗ 


drießlichen Sache: ich bitte Sie, es zu befördern, 
und bin, fo lange ich lebe, Ihr ꝛc. 


Nachfchr. Cheroffint fchreibet fich die Signo⸗ 
ra Cheeca, nicht Saroffini:1) ſollte ich von ih⸗ 
ren Steinen In den vorigen Heften angeführet ha- 
ben, ift der Name zu ändern. 

Ich babe über das zu Pferde feigen andem 
Spieß eine fchwere Unterfuchung zu machen, 2) und 
mei nicht, ob ich Diefe Woche werde etwas fchifen 

nnen. 


An Muzel⸗Stoſch. 


[Nah Storens.) 


Kom, den 15 Aug. 1759. 


Ich Habe die Schwefel richtig erhalten, und fie for 
fien nur 6 Paoli. Der Herr Sardinal hat ich noch 
mal erboten, die Taufe über fich zu nehmen; „nur 
„ mit den Meibern, fagt er, habe ich, wie der Kö⸗ 


„nig in Preußen, nichts zu thun.“ Was mäii- 


4) Die Grävin Cheroffini, eine befonderd gute Freun⸗ 
din bed Cardinals Alerander Albani, befaß ein vor 
tresliches Kabinet von gefchnittenen Steinen, welches ihr 
jener gefchenft Hatte Sie bie mit dem Vornamen 
Srancifca, und da in Italien bie Benennung durch 
Vornamen weit gewöhnlicher ald durch die Zunamen ift, 
naflte man fie auch Ta Signora Checca. Checca 
iR das Diminutiv von Srancifca. Nicolai. 


2) [Dentmale, Num. 202.] 
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ich it, will er ald Pfarrer über ich nehmen: md 
er fertig if, wid ih den Marchefe Zuccatelli 
und den Abate Benuti!) bitten, diefelben zu über 


eben. 

Das Holsfchneiden wird nicht viel koſten: ich be 
be mit jemand, der für die Druferei in der Propa 
ganda arbeitet, geredet: er will, wei er anfangen 
fan, nicht davon geben, und Sie follen nicht aufge 
halten werden. Sch wünſche nur, daß wir nichts 
vergeſſen, wie esmit dem Namen auf einer neuen Ba 
fe eines Fauns gefcheben if, wie Ich es ZIhnen 
fünftigen Soriabend melden werde: ich werde Shnes 
noch einige Zuſaͤze von Erheblichkeit mit eben de 
Bot einfchifen. 

Zum Schneiden ber Wörter und Buchflaben in 
Holz habe ich nöthig zu wiffen, was Gie für Lettern 
nehmen wollen, damit die gefchnittenen mit jenen 
übereinfommen. GSchifen Sie mir ein paar gedruf- 
te Worte, oder melden Ste mir den Namen von de 
Sorte Lettern mit dem Kunſtworte der Bude 
druker. Die gefehnittenen Buchflaben können ari 
fer fein, als die gedruften, damit fie deflo beffer in’s 
Auge fallen. Ä 

Derienige, welcher den Procaccio beforget, bat 
mir gefaget, daß Ste beffer thäten, wen Sie in Flo 
renz „die Pakete bezahleten, und daB es Ihnen al 
dan weniger foflen würde. | 

Sch babe des Herrn Saint Laurent- fein fe- 
sant allezeit ausgefirichen, und faisanı daraus ge 
macht. Diefes Wort zeuget von feinem großen Eigenfä. 
Warum fchreibet er aber auch nicht fesoit, fonderk 


4) Auecatelli, ein Altertumdfenner in Roms Venuti 
deggleichen und Euftode im Bartcan, [Windelmaät 
Borgänger ald Präfidentder Altertümer in Rom.) 
Nicolai. 
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faisoit? Es find ja Wörter von einem und eben⸗ 
demfelben Verbo. 

Ich babe geirret: Satyres muß von Faunes!) aus⸗ 

gefirichen werden in der Überſchrift diefes Artikels, 
Es ift Ihr Glük, daß ich nicht die Sammlungen von 
gefchnittenen Steinen im Haufe Colonna, Gigbi, 
2Zudovifi u. f. w. fehen fan, wie ich gefucht habe; 
ich glaube, die Zuſäze würden noch viel flärfer wer, 
den. Künftigen Freitag, boffe ich, Monfignore Afr 
femanni feine zu ſeben. 
„ NKünftigen Soñabend werde ich Ihnen wegen 
Yiberfegung des Lebens Nachricht geben. Wen es 
nicht recht gut gerathen ift, fo bitte ich Sie, fuchen 
Sie eine Ausfluht, es wegzulaſſen. Die Mühe und 
Koſten, die Sie auf den Katalogum wenden, find 
Erfentlichfeit genug gegen das Andenken Ihres Vet 
ters; und alle Welt fennet ibn, und die ihn nicht 
Tennen, können ohne Nachtheil unwiſſend bleiben. 
Wer tadelt ihn? fagte ein Spartaner, da jemand 
eine Zobrede auf den Herkules ablefen wollte. 


Un Wiedewelt 
[Nah Kopenhagen. ] 
Kom, den 18 Aug. 1759. 


Sie find mir in demjenigen zuvorgekommen, wo⸗ 
ran ich bereits zu Florenz dachte. Ich laſſe Ihnen 
alfo in unferm freundfchaftlichen Briefwechſel den 
Borzug, aber nicht in der Freundfchaft felbii: den 
ich liebe Sie mehr, als Sie wohl glauben, und 
nehme an allen Ihren Sciffalen mehr Antheil, als 
irgend ein Menfch in der Welt. Sch bin, wie Gie 


4) [2.81. 1482 NumJ 


- 





744 Sreundfchaftliche 


wiſſen, neun Monate zu Florenz gewefen, wozu mid 
zum Theil Ihr Brief mit veranlaßte, und zunddf 
der Wunſch, bem Herrn von Stofch gefällig zu 
fein. Ich ging blos dahin, um feine gefchmittenen 
Steine zu ordnen : allein er wußte mich fehr gefchift 
zur Verfertigung eines Verzeichniffes dDaruber zu br 
r.den. Schon war ich im Begrif, um die Erland 
niß, es vollends endigen za dürfen, anzubalten, all 
ich die traurige Nachricht von dem Tode des Gar 
dinals Archinto erbielt, der aller Wahrfcheinlid- 
feit nach vergiftet worden id. Diefer Verluſt, an 
ſtatt mich einzufchränfen, überließ mir ein freierd 
Feld, meinen Plan in Anſehung dieſes Katalogt 
zu erweitern. Ich fing an, über die Kunſt zu 
räfonniren und Unterfuchungen über vertchichen 
Bunfte des Altertums anzufielen, und machte ein 
ganzes volliiändiges Werk daraus, n fo weit es nam 
lich die Grängen eines Kataloge und diejenige Br 
cifion verfiatten wollten, bie ich To fehr ſchäjze, 
und die ich in allen meinen Arbeiten fo eifrig zu 
erreichen fuche. Sch babe fo ununterbrochen un 
raftlos daran gearbeitet, daß ich fechs ganze Monate 
hindurch nur des Abends eine halbe Stunde ausge 
gangen bin. Aber diefe Anſtrengung bat auch fai 
alle meine Nerven abgeſpañt. Sch fabe mich gen# 
thigt, Waſſer zu trinken, häufige Klyſtiere zu neh 
men, und koñte kaum felbft die Chocolate noch ver 
tragen. Allein ohngeachtet diefes fchlechten Zuftandei 
meiner Gefundheit bin ich doch bartnäfig auf dem 
Entfchluffe geblieben, diefen eriien Verſuch zu Fl 
zen; zu endigen. Sch babe frangöfiich gefchriehen, 
und mir den Styl von einem gelebrten Franzoſen 
durchfehen Iaffen, und feit dem Monat Mat, näm 
lich feit meiner Zurüffunft nach Nom, bin ich ſtete 
mit Verbeſſerung defielben beichäftiget. Ich habe 
gleichfam daraus ein Vergeichniß von allem, war 
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Die Kunſt bei den Alten Schönes bat, gemacht, und 
es durch paſſende und gewählte Stellen aus allen 


Autoren erläutert. So fängt man an in Florenz am. 


Diefem Werke zu drufen. 

Wenige Zeit nach dem Tod bes Cardinals Ar- 
chinto ließ mir ber gelehrte GardinalAlerander Als 
bani, durch meinen Freund Giacomelli,!) den 
Antrag thun, in feine Dienfte zu treten. Sch nahm 


ibn ohne Bedenken an, und bis iso "bat mich mein. 


Entfhluß nicht gerenet. Sch befomme, atfier mei» 
ner PBenfion vom Hofe, von dem Kardinal monatlich 


4) Diefeß ift derjenige, von dem Windelmaf [oben ©. 
193.] in einem Briefe an Srante fag! „Giacor 
„melli, ein Tofcaner, ift obne Zweifel ber größte Ges 
» lehrte in Roms; er iſt ein großer Mathematikus, Php⸗ 
» ſikus, Poet und Grieche, gegen welchen ich in: diefem 
» Theile die Segel ftreiche. “ 

Er hat verfchiedene Trauerfpiele vom Sophofles 
und Acchylus mir der italiänifchen überſezung und 
mit Unmerfungen heraußsegeben; imgleichen auch den 
sriechifchen Roman ded Chariton Aphrodiſienſis in 
einer italiänifchen Überriuug, 1765 in 8, den er, jedoch 
ohne Vorſezung feined Namens, der Herzogin von Cho i⸗ 
ſeul zugeeignet bat. Diefer würdige Gelebrte ftarb im 
Jahr 1774, nachdem er kurs vorher noch eine biäher uns 
gebrufte Erflärung des Philo über das hohe Lied ums 
ter dem Titel herausgegeben hatte: Philonis Episcopi 
Carpasii enarratio in Canticum Canticorum, Gr&cum 
textum adhuc ineditum, quam plurimis in locis depra- 
vatum emendavit, et nova interpretalione adjecta nunc 
prımum in lucem profert Michael Angelus Giacomellus, 
Archiepiscopus Chalcedonensis. Roms 1772. Er hat 
auch verichiedene Handfchrirten hinterlaffen, wovon man 

. ein umftändliched Verzeichniß, nebft Nachrichten von fels 
nem Leben , in der von Herrn Profefor Matani in 
Piſa 1775 beraudgefommenen Lobrebe auf dieien Ger 
fehrten findet. Dan ſehe Gierüber des Herrn Born 
ſtähls Briefe, 2 Band 788.1. Daßdorf. 
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zehen Thaler, und habe dafür keine andere Oblie⸗ 
genbeit, als ihm zur Geſellſchaft zu dienen, und 
der Aufſeher feiner großen und gewäbhlten Bibliothek 
zu fein, die der gelebrte Pabſt Clemens XI. (Ale 
bani) gefliftet bat. Aber was mir weit mehr wertb 
if, als ein großer Haufe von Büchern , wovon ich 
einen großen Theil faum des Anblifs, noch weniger | 
aber des Leſens werth halte, iſt das Kabinet von 
Sandzeihnungen und Aupferfiichen, mworunter unter 
andern ein großer Band von Zeichnungen Des bes 
rühmten Boufftn ſich befindet, und 12 Bände 
von dem Domenichino. Was fagen Sie hierzu, 
lieber Freund? Diefe fchöne Belegenheit fehlte Ih⸗ 
nen in Rom. Und wie. viel Dinge haben Ste über 
haupt hier nicht gefeben, die mir erſt durch die Gü⸗ 
te meines Gardinals find befant geworden. Der 
Soñtag iſt von uns beſtimt, überall herum zu krie⸗ 
hen, und in allen Winkeln Altertümer aufzutrei⸗ 
ben. Wir find fo vertraute Freunde zuſammen, daß 
ich des Morgens auf feinem Bette ſize, um mit ibm 
zu plaudern. Auch bin ich in feinem Palaſte auf 
das reizendſte und anmuthigfle im vier Zimmern lo⸗ 
girt, wovon zwei auf den Garten gehen, und nic- 
mand mwohnet weder neben noch über mir. _ 

Mein deutfches Wert über die Gefhichte der 
Kunſt if geendigt, und der erfle Theil liegt ſchon 
feit einiger Zeit zu Leipzig, um gedruft zu werden. 
Sch babe darzu verfchiedene Platten flechen laſſen, 
und verfpreche mir davon eine ſehr gute und günfli- 
ge Aufnahme. In der Bibliothek der Schönen 
Wiſſenſchaften und freien Künfle, die zu 
Leipzig herausköt, werden Sie in dem lestern fünf- 
ten Bande verfchiedene Yuffäze von mir über bie 
Kunſt finden. Meine Abficht war, Fünftigen Herbſt 
nad Griechenland zu gehen, und um den.nöthigen 
Aufwand dazu zu erfparen, hatte ich meine Abficht 
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einem Schottländer, Morifon, eröfnet, um mit ihm 
Dabin zu gehen. Aber ich finde zu viel Schwierige 
feiten, fo daß ich diefen. meinen Lieblingswunſch 
wohl werde wieder aufgeben müßen. Aber die Nei⸗ 
fe nach Neapel und nach Sieilien ift ziemlich feſt 
beſtimt, und nur mein alter Cardinal fucht mich das 
von zurükzuhalten. 

Nun leben Sie wohl, mein Theurer! Leben 
Sie immer beiter und gläflih! Hinterlaffen Sie der 
Melt ein Dentmal, das Ihrer würdig ifl.!) Schreie 
ten Sie .von Tage zu Tage in dem Studio des 
Schönen und Erhabnen fort, und verfeinern darüber 
Ihre Begriffe. Die edle Majeſtät des Apollo, das 
Hohe Zdeal des Torſo und die reigende und engli⸗ 
The Schönheit des borgbefifhen Genius und 
der Niobe bleibe Fhnen tief eingeprägt! Befeh⸗ 
Ien Ste über mich in allen Dingen, wo ich Shnen 
nüzfiche und angenehme Dienſte leiften fan. Sch 
bin mit einem Herzen voll Freundfchaft ganz der ꝛc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Florenz.] 
Rom, den 18 Mus. 1759. 


Ich ſchike Ihnen einen Bogen Zuſaze und Anderuns 
gen, die unentbehrlich find : es iſt bier nichts anderes 
zu thun, als Geduld, Ich bedaure, daß ich nicht 
fortfahren Fan, weil es mir an abgefchriebenen Hef⸗ 
ten feblet. Sch bereite mich zwar befländig dazu, 
aber ich fan mir weder Biel noch Maß fesen, fo 


4) Diefen Wunfch feines Freundes hat Wiedewelt durch 
verfchiedene Herliche Kunſtwerke erfüllt. Daßdorf. 
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lange noch etwas einzuruüken if, umb ich wünſchete 
nunmebro , daß ich fo überbäuft wäre, daß ich nicht 
ferner an die vorigen Hefte gedenken köñte. Sch 
beforge überdem, daß ich den ganzen Herbſt hindurch 
werde zu thun haben. Diefes fchreibe ich nicht aus 
Verdruß über die Arbeit, fondern aus Berlangen, 
daß fie möchte zu Stande fommen. 

Was Ste mir über die Buchflaben, welche in 
Holz zu fchneiden find, fchreiben, verfiehe ich alfo, 
Daß Sie die Namen ber fünf Helden, und den 
Eubeus wollten als Broben feben, und cben fo ha⸗ 
be ich auch gedacht. Sch glaube, daß wir uns mit 
Worten in Holz gefchnitten bebelfen können, 
und baß es nicht nöthig fei, diefelben gießen zu laſ⸗ 
fen. Künftigen Montag werde ich anfangen Yaffen. 

Bon dem überfchiften Blatte wird man Die N 
ten zum Drufe wählen müßen: das Elend if, daß 
die Buchflaben ſtumpf und abgenust And; es iſt eis 
ne Schande für Florenz, daß die Druferei fo jäm⸗ 
merlich beflellet iſt. Das Griechifche ſiebt barbarifch 
aus; es iſt gut, daß ich fo Iparfam mit dem ſelben 
geweſen bin, und mebr, als man ſich von mir ver 
muthen wird. 

Sch babe Zhnen fa alle Mittwoch, auffer dem 
Soñabend, geichrieben, welches ich wegen der Buff 
je melde, damit feines verloren gebe. 

Sch bedaure, daß ich nicht das Glük baben wer 
de, eine fo vollkommene Frau, wie die Mnized!) 
if, zu fprechen. Sie bat aber zu Andern in Florenz 
sefagt, daß fie nah Rom geben werde. Was ik 
den die Urfache, daß fie nicht hierher fömt und mas 
bat fie für eine Krankheit? Geben Sie mir- doch 
einige Nachricht. Kömt den ihr Bruder? Sie muß 


4) Grävin Mnicsed, geborne Grävin Brüßl. Nico 
lat. 


denfelben ganz und gar verbunfeln, weil. Sie gar 
nichts von ihm melden. Gleichwohl if er über ſechs 
Sabre auf Nelfen. Sch wollte der Mniczeck gerne 
Die beiten Stellen aus meiner Schrift abfchriftlich 
Schifen, wen fie fich die Mühe nehmen mollte, ges 
fchriebene deutfche Schriften zu Tefen. 

Über das Format lafie ich Ihnen billig die Wabl; 
wen man eine Abtheilung in Octavo treffen Tüte, 
welches ich nicht weiß. Was die Anzahl betrift, fo 
glaubte ich, dag 800 nicht genug find. Den wen 
ich nicht ein Vorurtheil babe, fo däutht mich, es 
find fo viele Sachen in diefem Kataloge, daß man 
ihn nicht allein ohne Ekel durchlefen werde, fondern 
auch werde eigen haben wollen, zumal die Gelehr⸗ 
ten, wegen der feltenen und richtigen Beweiſe aller 
Bunfte. Mich däucht, Sie fönten viel auf denfel- 
ben gewinnen, und folglich auch anf ihre Schwefel; 
und da die Sachen fo. mißlich in ber Welt ausfen - 
ben, fo wäre es gut, wen &te ein gewiſſes Syſtem 
machten, aus diefen Sachen ihre Ausgaben zu neh⸗ 
men. Wei der Katalogus fertig ift, Fünte man at 
fangen, die beiten Steine flechen zu lafien: ich woll⸗ 
te feltene Zeichnungen aus dem Mufeo des Cardi⸗ 
neu hinzuthun, welches auf Subfeription gefcheben 
önte, " 
Künftigen Mittwoch ein Diehreres, Ich erwarte 
ſehnlich neue Hefte, 


Yun Musel-Stofd, 
Mach Florenz. 
Kom, ben 22 Yus. 1759. 


Ich habe zum Schneiden der Buchſtaben ſechs ge⸗ 
goſſene Buchſtaben nöthig, von denen, welche Sie 
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ch gewaͤhlet haben, und zwar den Buchflaben Hi 

m, weil diefer: der breitefte iſt; den die gefchnittend 
Worte müßen von gleicher Höhe fein, font fan m 

nichts machen. Es iſt ganz und gar nicht nöthign 
Daß man Buchfiaben gießen laſſe: det die in doi 
geſchnittenen halten mehr aus, als die gegoſſenen 
und nicht allein 1000, fondern 100,000 Eremplam, 

Bagliarini!) glauber, daß Sie niemals 
dem Druke in Florenz würden zufrieden fein, thei 
wegen der fchlechten Lettern, theils wegen bes Ba 
yierd. Er glaubte, Ste würden befler fahren, e— 
in Rom druten zu laſſen, auch in Abficht des Bu 
piers, welches überhaupt beffer fei, und Durch eine 
Begünfligung des Teforiere ohne Gabella zu erbal 
ten fei. Ich fchreibe diefes als einen bloßen Bor 
ſchlag. 

Der Cardinal ſcheinet ſchwerlich ſein Wort hal⸗ 
ten zu fönnen mit den Köpfen: den er fährt des Mor⸗ 
gens und des Abends in feine Villa, und ich mit 
ihm , fo daß ich meine befte Zeit unnüzlich verliere, 
welches mir mit der. Zeit Nom verleiden würde. tim 
das Vegehrte von ihm zu erhalten, müßte ich noch 
vielmehr Seit verlieren, und aufpaflen, weh er fid 
einen Augenblif Seit nehmen fan. Sch werde mit 
dem Abate Benuti reden; ich meiß aber vorber, 
daß Sie ganz gewiß nicht drei Taufnamen mehr 
befommen werden. Den ob ich gleih das Münz⸗ 
handwerk nicht lange getrieben babe, fo babe ich doch 
fo viel gelernet, daß ich weiß, was keñtlich iſt, zu 
mal da ich alles mit großem Fleiſſe nad ben Schwe⸗ 
feln in ber großen Collection confrontiret Babe; und 
weñ mehrere zu taufen gewefen wären, fo hätte «s 








„» [Marco Pagliarini, ein Bucdrufer in Kon, bei 
ae udeimans Monument antichi inediti gedruft 
find. 
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ber felige Stofch gethan, deſſen Werf diefes war. 
Künftigen Sonabend werde ich Ihnen ein paar Zu- 
füge zu den vorigen Heften ſchiken. Ich erwarte izo 
neue Hefte. | 

Sie werden ſich tröften können über die graufame 
DMiederlage der Franzoſen; ich freue mich herzlich 
über diefen VBortheil, und wünfche, daß Prinz Fer 
dinand auch über den Broglio wieder gut mache, was 
Dem König in Preußen über die Kalmnfen und Diier- 
reicher nicht gelingen wollen. Bis Sonabend ꝛc. 


un Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Storenz.) 


Rom, den 25 Aus. 1759. 


Ich nehme mehr Antheil an dem Unglük unſeres 
Raterlandes, als Sie vielleicht glauben werden; und 
einen großen Man, ja den größten Man unglüuflich 
zu fehben, muß der mehretten Menfchen Mitleiden er⸗ 
weten, gefchmeige den derer, die ihm als deffen ges 


 borene Untertbanen gleichfam eigen find. Ich febe 


den unvermeidlichen völligen Nuin diefes armen, 
ſchon von Manfchaft entblößt gewefenen Landes vor 
Augen. Aber Ihre Familie wird wahrhaftig nicht 
unter den unglütlichtten fein können, und Sie find 
es auch nicht. Sie haben Ahre beiten Sahre fehr 
angenehm genoflen, und wen Sie mit ein paar Bedien- 
ten und mit einem artigen Mädchen Fünftig zu le⸗ 
ben haben, welches ich wünfche, fo tröſten Gie fidh. 
Sie wären vielleicht ein Krüpel, wen Sie nicht nad) 
Florenz gefömmen wären. Wie viele unglüfliche 
Menfchen machet der Krieg! Hätten Ste Luſt, in 
Dresden zu leben, eröfnen Sie fih der Mniczeck; 
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ſobald Friede wird, näre da für Ihre Sacher etwas 
zu machen. Sie find auch nach de Geburt mein 
beiter Freund in Stalien und überall: und ich min 
fche Ihnen, wein Sie ja Italien verlaffen mollen, 
einen angenehmen Hof, wie ber zu Dresden ifi. Su 
der Schweis würden fie, wie in der Einöde, mit 
Verdruß leben, und in Berlin würden künftig Feine 
Theater eröfnet werden können. 

Was ich zu Ihrem Borfchlag fagen fo, weiß 
ich nicht. Die Buchhändler in Rom haben Feine Cor⸗ 
reſpondenz, und ich auch nicht; und ich verficher 
Sie, daß ich nicht verch werden will. Sch glaube, 
daß Ahnen die Beforgung des Druks viel Umſtände 
machen wird; allein diefes war vorauszuſehen, um 
nunmebro müßen wir nicht müde werden. Ich will 
mich übermorgen erkundigen, ob Ihnen mit Shrem 
Vortheil die Laſt abzunehmen iſt. Gott weiß, id 
wünſche Ihnen mehr Gutes, als mir ſelbſt; den Sie 
haben mehr nötbig. Unterdeſſen ift mir Ahr Gefchent 
fehr zu Statten zekommen: den diefen ganzen Me 
nat, bis nach der Hälfte des Fünftigen, wird nie 
mand im Haufe ausgezahlet. Ich fchife Ihnen ein 
poor Zuſäze und eine nothwendige Änderung zu den 
vorigen Heften. 

Meine Schrift ſchiken Ste der Brävin T) nicht, 
den fie möchte nicht den Begrif erwelen, ben ic 
wünſchete. 

An meiner Schrift fange ich an allgemach von 
neuem zu arbeiten, und ich werde ihr von neuem 
eine andere Ordnung geben. 

Der Pabſt beſuchte vor 14 Tagen den Cardinal 
Paſſionei. Die vornebmſte Abſicht war, die os 
ſchiſchen Manuferipte DI zu ſehen, welche noch in 

4) IMnieczeck.] 

2) Manuferipte des verfiorbenen Baron Stoſch, die mehr 

rentheils politifche Sachen betrafen. Der Pabſt ließ fe 
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des Cardinals Zimmern liegen; und von der Zeit an 
zet dieſer aufgehöret, wider feine Heiligkeit zu lä⸗ 
rn. 

Wan einer unferer Landesleute, Emalb,!) nad 
Florenz kommen, und durch meinen Namen ſich 
wollte einen Weg zu Ihnen machen, fo achten Gie 
ibn für einen Lügner: er hat fich als einen Men⸗ 
fchen gegen mich bezeiget, der weder Ehre noch Tu⸗ 
gend bat. Überhaupt werde ich nach dem diebi⸗ 
fchen Streich des *** 2) niemand mehr zu Ahnen 
ſchiken. 

Künftigen Mittwoch ein Mehreres. 


Nachſchr. Sollte Ahnen der Abdruk der Plat⸗ 
te von den ſidiliſchen Münzen Ihres Muſei, welche 
Tuſcher9) gezeichnet bat, in die Hände fallen, fo 
bitte ich Sie, mir diefes Blatt auf einige Zeit zu 
leihen, um mir etlihe Münzen abzeihnen zu laſſen, 
welche ich in meiner Schrift angeführet. Sch glau⸗ 
be, daß Sie nur diefes einzige Blatt haben; wo if 
aber die Platte ? | 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Florenz.] 
Rom, den 2 Sept. 1759. 
Der leste Brief iſt mir mahrhaftig einer der ans» 
genehmften, die Sie mir jemals gefchrieben haben. 


durch den damaligen Nuntius zu Florenz, Monfignore Ar⸗ 
ch in to kaufen, und fie wurden zum Cardinal Paſſio—⸗ 
net, als damaligen‘ Bibliothekar der Vaticana, hinge⸗ 
bracht. Nicolai. 


4) [Br. v. 13 Sun. 1759.) 

2) [alfani?— Br. v. 7 und 19 Jun.] 

3) Der verkorbene Baron Stofc batte verfchiedene, und 
15” 


% 
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Höre Ffünftige Einrichtung gewinnet eine gute Form, 
das freuet mich herzlich. Ach fchließe daraus, daß 
hr Kapital anfängt, fo anzumachfen, daß Sie glau⸗ 
ben, vor Unglük gefichert zu fein. Sch wollte, daß 
Sie feinen Grofchen nöthig hätten auszugeben, 
bevor es fich völlig gehäufet. Sie werden aber Hoffe 


ih, noch einmal nah Nom zu kommen gebenfen: 


den Sie müßen alles mit mir noch einmal durchſe⸗ 
ben. ber ich würde mir alsden ausbitten, dag Ste 
nicht viele Viſiten machen. 

Es if mir lieb, ia berzlich angenehm, daß fie 
von neuem Muth gefaßt baben zur Vollendung um 
feres Werkes; das Mehrefte ift gemacht. - Sch babe 
indeffen mit Pagliarini geredet, und überfchike 
Ihnen eine Probe, wie er cs drufen wollte, und 
den Überfchlag der Koſten; diefer fan Ihnen wenig 
ſtens zu einiger Machricht bei Ihrem Contracte mit 
Bonducei dienen. Ich babe nicht Seit gehabt, 
Khnen Nachricht über die Forderungen des Form 
fchneiders zu fchreiben: fie werden aber fehr mäßig 
fein. Sch glaube, gefchrieben zu haben, daß ab 
les in Holz gefchnitten wird, welches mehr aushe 
bet, als gegoffene Leitern. Die Hefte wollte ich 
Könen künftigen Soñabend zurükſchiken, wen es 
nöthig wäre, und vieleicht thue ich es. WBergam 
genen Mittwoch habe ich nicht geſchrieben, aber Fünf- 


tigen Mittwoch werde ich Schreiben. Das Paket if | 


groß, Foflet aber nur 2 Baoli, 5 Bajocchi. Dee 
Brief mit den Buchſtaben Foflet 1 Paolo. Cioe per 


zum Theil große Künftler von Zeit zu Zeit in feinem 
Haufe, die eine Menge feiner vorzüglichſten Münzen und 
Gemmen abzeichneten. Unter diefen war aud der be 
rühmte Markus Tufcher, der einige hundert Zeich 


nungen von ben fchönften Stüken gemacht hat. [Man . 


fehe die Vorrede zur Befchreibung.) Nicolai. 
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la consegna.1) Sie werden befier, als ich wiffen, 
mas das bedeutet 

Wo wir dag Kabinet von Graffenegg an- 
geführet haben, wird der Name müßen ausgeſtri⸗ 
chen, und nur gefegt werden: dans le cabinet d’un 
amateur & Rome. Deit er verfauft alles, oder befe 
fer zu reden, er muß alles abtreten an jemand, 
der ibm das Geld vorgefchoffen. Diefr du San 
ift nichts von allem, was er vorgibt, und in weni⸗ 
ger Zeit wird fich offenbaren, was und wer er iſt. 
Behalten Ste es aber izo noch als ein Gebeimniß 
bei fih. Er fan fo gut deutfch, als wir beide, und 
bat fich bisher mit feiner einzigen Sylbe geäuffert. 
Seine Fran, glaubt man, fei eine fille entretenue. 
Alles diefes sub sigillo silentii; den es kennen ihr 
Die Engeländer. 

Es find drei fehr wichtige Hefte, und fie verdie⸗ 
nen, daß ich allen meinen Fleiß anwende, wie ich 
thun werde. Die Köpfe machen mir Noth. Sch fer 
be, daß in Münzen, die mir zur Erflärung gebracht 
werden, ich klüger bin, als andere, die ihr Werk 
wollen daraus machen, und daß es nicht möglich 
fein wird, andere gegründete Namen zu geben: dies 
fer Meinung iſt auch Baldani. Mich däucht, es 
bleiben nicht über do ohne Taufe Es ift in nicht 
zu verlangen, daß es lauter Kaiferföpfe fein ſollten. 
er wird 3. E. in Schwaben den Kopf des Cheva- 
fir Man,dD von Toricelli gefchnitten, ken⸗ 
nen? 

Die Fünftige Woche werde ich an bie Vorrede 
anfangen zu gedenken. Ach wünfchete nur eine klei⸗ 


4) Was man an einigen Orten Deutſchlands Einfhret 
begeld neftt, nämlich, daß die Briefe in die Poſtkarte 
eingefchrieben werben. Nicolat. 


2) [Enslifher Gefandter in Storens.l 
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ne Nachricht von dem Leben zu haben. Verfahren 
Sie behutſam damit, in Abficht der Dlaterialien fo 
wobl, als der Berfaffung, Geben Sie nichts an, 
was feinen Grund hat, und mas viele Menfchen bef 
fer wiſſen. Bedenken Ste, (wen und die Eigenlie 
be nicht fchmeichelt,) daß der Katalogus ein Werk 
werden ſollte, was fih lange erhalten müßte, und 
wo das Wahre und Unrichtige oft gelefen wird. Lind 
da wir uns einer Kritik ausfegen, und fie hoffen 
fönnen, fo geben Sie durch feinen Punkt im Le 
ben Gelegenheit zu einem bitteren Scherz. Iſt das 
Reben gut gefchrieben, fo laffen Sie auch die Wahr 
beit darinen erfcheinen, Die Güte einer Sache be 
fiehet darin, daß fie iſt, mas fie iſt, und fein fol. 

Hhr gütiges Anerbieten, womit Sie befchließen, 
iſt fo befchaffen, daß ich mich demfelben gemäß ver 
halten muß. Sie wollen großmütbig fein: ıch muß 
auf meiner Seiten den wahren ehrlichen Mañ zei- 
gen , und folche Gelegenheiten find gefchift dazu. Es 
thut mir leid, daß meine Umſtände mich nicht fein 
loffen in der größten Strenge, was ich fein werde, 
men einmal beflere Zeiten fommen. Hiermit genug 
bis auf ein andermal, 

Wir Finnen unferm Werfe mit Net die Auf 
fhrift einer Befchreibung geben, wie Mariet⸗ 
Le feinen Katalogum das Rabinetde Crozat nen 
net, 

Man es wird gebeuft fein, fan man an einige, 
die für Kenner gehalten werden, und Glauben 
haben, ale: Saylus, das Werk fchifen; und id 
* alsdañ, daß der gewünſchte Debit erfolgen 


Der Herr Cardinal verlangete, ich ſollte Shnen 
‚Schreiben, ihm ein Eremplar von den Pierres gravees| 
ghres Onkels gegen Bezahlung überfommen zu Iaf 
fen, weil er if darum erfuchet worden. Das feine 
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ge ift durch das Calchiren!) ber Figuren verdor- 
ben. Gr will es verfchenten. Ich fagte ibm, daß 
Sie nur ein einziges Exemplar hätten, fo viel mir 
wiſſend ſei: er erfuchet Sie alfo, ibm ein Erem- 
plar aus Holland kommen zu laffen. Wen es näher 
zu baben wäre, würde es befler fein. 

Berlieren Sie feinen von den Buffzen, ich har 
be fie nicht mehr, und kañ fie nicht erfegen. Ich 
febe, daß Sie in dem erſten Hefte einen Zuſaz bar 
ben vergeffen hinzuzufügen. 

. Ste haben mir die puncta interstinctionis fehr 
verrüfet. oo. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Siorenz.] 
Ron, den 15 Sept. 1759. 


Jcqh ſchike heut acht Hefte von hier ab, und in 
denſelben liegen die Namen der fünf Helden in 
Holz geſchnitten.?) Sie werden ſehen, daß ich nicht 
nachläßig geweſen bin: eine Kleine Erinnerung in dem 


41) Kalkiren (dei man muß daB ch nach itallänircher Art 
wie ein E ausfprechen, franzöſiſch calquer,) heißt eigent⸗ 
Hch eine Zethnung auf frifhen Kalt abziehen. 
Gewöhnficher aber, obgleich uneigentlich, eine Zeichnung, 
oder einen Kupferſtich auf die Art copiren, dag man eis 
ne Seite des Originals mit einer in Staub verwandelten 
Sarbe überreibt, oder befchmiert, dafi mit einem fanften 
Griffel über alte Umrife und Züne fährt, wodurd diefe 
ih nun auf das untergelegte Blatt Papier oder Per 
gament abdrufen. Auch kalkirt man mittelſt eines ge⸗ 
ölten Papiers, eined Stordenfchnabels, eined mit Gummi 
beftrichenen Scheibenglaſes, und dur Flor. Nicolai. 


2) 1Denkmale, Num. 105.] 
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Briefe vor dem lezten an mich koñte nicht ſchaden; 
aber ich bin auch ohne diefes nicht gleichgültig über 
meine Ehre mit diefer Arbeit. Was ich geändert 
babe, iſt aus gegründeten Urſachen gefchehen, die 
ich wegen Kürze der Beit nicht angeben fan. Da 
wen ich, anflatt le Cabinet du Roi de Sicile & Capo 
di Monte, gefeget Cabinet Farnesien, ſo werden Sie 
die Urfache einfehen, weil es nach Spanien gehet.!) 
Wei ich anflatt Hermes gefeget Terme, iß 
die Urfache, weil diefes eim franzöfifches Wort if, 
und jenes nicht. Mr. Saint Laurent wird es von 
Slorenz feiner Nation nicht aufbringen können. Mit 
gefällt an einigen Drten die fehr große Freibeit nicht, 
die man fich genommen, die Steine ganz und gar 
anders zu fegen, als ich fie gelaffen. | 
Wo ich Kommata ausgefirichen, iſt es mit zwei 
Duerflrichen gefcheben ; diefes muß forgfältig beob⸗ 
achtet werden: dei es ift Fein einziges Komma über 
sangen und zu übergeben. 
egen des Griechifchen ift mir fehr bange, weil 
ich gewiß glaube, daß in ganz Tofcana Fein ein 
ger ſei, auf den man fich verlafien könne; And doch 
in Rom nur zwei Berfonen. Sollte man Gefabt 
laufen, was Fehlerbaftes zu liefern, müßte ich von 
neuem alles wegflreichen und ändern, und ich mil 
es lieber thbun. Wen aber Bonducei die Augen 
genau auffperret, fo iſt das wenige Griechiſche 
fo deutlich gefchrieben, daß er nicht fehlen Fan: 
man muß aber auf einen jeden Punkt unter und 
fiber jedem Buchſtaben Achtung geben. Alſo Taf 


1) Diefed war ein bloßes Gerücht, welches nicht wahr ge 
worden ill. Der. König bat, ald er nad Spanien sind 
nichts mehr, ald einen einzigen Stein zn einem Ringe, fo im 
Herculano gefunden worden, mitgenommen, die andern 
Sachen find alle im vorigen Stande geblieben. Nicolak 
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fen Sie uns-in Gottes Namen Sand an’s Werk le⸗ 
gen. Der Artikel des Jupiters iſt nach ber beige⸗ 
legten neuen Difpofition zu ändern. | 

Der Name des Tydeus iſt auch fertig: ich ha⸗ 
be aber feine Beit gehabt, denfelben zu bolen. 

Men ich ein oder zwei WBuchflaben von dem Carat- 
tere majusculo greco erhalte, fo Kaffe ich die ein» 
. zelnen Buchiiaben nad) und nach fchneiden; ein run⸗ 
des griechifchese S kañ bernach mehr als einmal ge 
brencht werden. Im vierten Bogen find dergleichen 
drei. 

Ich freue mich, daß Sie find fröhlich geweſen; 
ich auf meiner Seite bin zufrieden, und werde es 
fein, fo lange ich gefund bin x. 


\ 


An Muzel⸗Stoſch. 
” Nach Sforens.] 
Rom, den 19 Sept. 1759. 


Si werden den Freitag vermuthlich alles erhalten, 
mas ich von unferer Beſchreibung (deñ dieſes iſt 
Die überſchrift, welche wir ihr geben müßen) erhal⸗ 
ten habe. Ich erinnere nur, daß bei der Paſte der 
erſten Klaſſe, welche zwo bis vorſtellet mit ei⸗ 
ner Schlange ‚!) der Name des Beſizers muß ge⸗ 
ändert werben: es bat ihn iso Mylord Brudnell. 
Sie werden die Kechtfchreibung diefes Namens bei 
dem Chevalier Man erfahren. 

Die Namen der fünf Helden babe ich beige 
Veget, und fobald ich einen einzigen Buchflaben von 


9) [1 Kt. 1Abth. 28 Num.) Doch heiffen da bie beiden 
Vögel niht zwo Ibis, Sondern ein Ibis und ein 
Syerber Nicolai. 
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majusculo greco habe, werde ich die paar Buchſta⸗ 
ben zur erfien Klaffe im vierten Bogen fchneiden laſ⸗ 
fen; es wird ber Druk nicht unterbrochen werden. 

Sch fage Ihnen taufend Dank für Ihr großmü—⸗ 
thiges Anerbieten wegen meiner deutfchen Schrift. 
Sch babe feine Eile mit derfelben, ich will fie von 
neuem durcharbeiten, und fie foll noch einige Sabre 
liegen. Ich babe fehr viel geändert und zugeſezet, 
und werde damit fortfahren. Mein Vergnügen fol 
fein, nachdem fie in vielen Monatfchriften angefün- 
Diget worden, fie für mich zu lefen, und zu wif 
fen, was Andere nicht willen und denken können. 

Der fogenante du Han bat einen andern N 
men, auf den ich mich nicht beiinne; es iſt ein 
franzöſiſcher Name. Er bat über 8000 Seudi Schul- 
den gemacht, und bat feinen Pfennig, es bezahlen 
zu können. Seine Baronie if ein Zuftfchloß. Sei⸗ 
ne Sachen find theils in andern Sachen, theils von 
dem Goverxno verfigelt. 

Sch erwarte andere Hefte. Es wird, boffe ich, 
alles gut geben, und auch Ibre Furcht wird ver 
fhwinden. Ach erinnere an das Kupfer der Mün 
zen; weil Sie nur den einzigen Abdruf baben, wii! 
ich es unverzüglich zurükſchiken, fo bald ich es zeich 
nen babe laſſen. Meine fchöne Zeichnung wird ize 
in aqua forte radiret von bem, ber fie gezeichnet 
bat. Es fehlet mir an Zeit, mehr zu fchreiben. - Sch 
bin und erflerbe ꝛe. | 


An Muzel⸗Stoſch. 
Nah Florens.)] 
Rom, den 26 Sept. 1759. 


Es daucht mich eine lange Zeit durch einen Pop 
tag, welchen Sie überfchlagen haben, und ich babe 
| 
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vergefien, den vorigen Soñabend zu fehreiben, ſo 
nötbig es immer war. | 

Sch babe zu erinnern: erfilich, daß etwas in 
der erfien Klaſſe bei dem eriten Steine vom Anubis 
geändert werde. Sch babe fegen wollen, oder wirk- 
Sich gefezet: „daß auf feinem wahrbaftig alten aägyp⸗ 
„tifchen Denfmale ein Anubis anzutreffen ſei.“ Wañ 
es alfo ſtehet, if es falfch , und es muß entweder aus» 
geilrichen werden; oder wen es ein Anubis mit 
dem Caduceus if, an welchem diefe Anmerkung 
angehänget worden, fo iſt diefelbe alfo zu faflen: 
„Es findet fih fein Anubis mit einem Caduceus auf 
„ [irgend] einem alten ägyptifchen Denkmale.“ 1) 

Zum zweiten ift gu dem Jupiter exsuperantissi- 
mus, wo ich einen Herkules mit einem cornu co- 
pie bemerket, mit anzubringen: „daß fich ein fol« 
„ her Herkules mit einem cornu copie auf einem 
„ fragment d’une urne finde, parmi les debris ou 
„fragmens d’antiquites du Palais Barberini;>)“* und 
Diefes wegen ber Seltenheit, aber fo kurz als möge» 
lich. Ich hatte diefe Sachen vorber nicht geſehen, 
und niemals fönnen zu ſehen bekommen. 

Bum dritten fünnen Sie die Fupiters auch nach 
dem Alphabete folgen lafien, als: 1.) Jupiter Am⸗ 
mon u. ſ. w. So hat der Kefer Feine Mühe zu denken, 
warum man den Zupiter Bhilius nach dem Zu- 
yiter Arur gefezet.?) 

Mich verlange ſehr nach Arbeit, und nach ein 
yaar gedrutten Bogen vom Kataloge. Schiken Sie 
Diefelben par couvert an den Cardinal. Noch mehr 
aber verlanger mich zu bören, ob Sie vergnügt feien, 


4) iSo fieht ed bei Num. 106 der 1 Kl.) 
2) [IH angebracht bei Num. 79. der 2 Ki] 


3) [3 nicht gerch.yen-) 
Winckelmal. 10. 416 
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und ob die Kurcht vor dem Unfall verfchmwunden, 
oder fich zum Beſſern erfläret babe. Künftigen So 
abend ein Mehreres. :c. 


- 


An Muzel⸗Stoſch. 


[Nah Sloren;. 


Kom, den 29 Set. 1759. 


Diefen Brief ließ ich unverfigelt Tiegen, ba ich ab 
gerufen wurde; und da ich nicht nach Hauſe zurüf 
geben koñte, fo blieb er zurüf, fo notbwendig a 
auch gewefen wäre, wegen der Anderung bei dım 
Anubis. 

Heute, als den 29 September, babe ich beid 
Briefe zugleich erhalten, den mit den Buchſtaber 
und den lesten. Künftigen Mittwoch werde ich Ihnen 
die Buchliaben fchifen, welche Sie nöthig Habe. 
Ich bin froh, daß wir wegen des Gricchifchen gef 
chert find ; aber mir wird fehr angſt und bange num 
mehro, da ich höre, dag man wirflich an ben Drai 
gehet. Ich wage alfo meine Ehre und Schande: 
der Simmel gebe, daß es zum Guten ausfchlage. 

Ich begreife nicht, wie Sie mir können Boga 
zur Correctur ſchiken; ich wünfchete, daß es möglich 
wäre: aber es wird wegen Mangel der Leitern beim 
Bonduccet nicht gefcheben können. Von dem vi 
lig fertigen Druke bitte ich mir von jedem WBogen A 
aus mit der Poſt im Couvert an den Eardinal. | 

Was den Katalogus. betrift, fol alles wohl ge 
forget werden. Die erften Bogen babe ich nicht. 
haben mir auch nur etwa 4 gefchift. Sch werde 
nen aber die mangelnden Bogen. angeben. Mache 
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Sie 18, wie der König in Preußen, welcher den Muth 
nicht verlieret, und. fat mehr Furcht machet anizo, 
als vorher. Leipzig, faget man, iſt fchon wieder 
übergangen. Sch muß und will mein Leben in Nom 
befchließen: es mag alfo geben, wie es will; ich. 
werde mich freuen, wen es gut ift, aber mich nicht 
todt grämen, mei es übel fiehet. Gut kañ es nicht 
werden. Wohin Ste umd ich gedachten, iſt derma⸗ 
fen mitgenommen, daß es fich nicht erholen Fan.1) 

Ich küſſe Sie, mein theurefter,. wertheſter, lieb⸗ 
ſter Freund re. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Storenz.] 
Htom, ben 7 Det. 1739. 


Ya habe Ihnen ben vorigen Mittwoch die erflen 
nöthigen Buchfiaben gefchifet, und heute fchife ich 
die übrigen zu den drei erfien Heften. Cie haben 
vergefien, mir den Brief, welcher aus Leipzig an 
Sie gefommen, mitzufchifen. Sch kañ mir aber vor- 
fielen, daß es wegen des Drufs des Katalogi fein 
wird, ich werde Fünftigen Sonnabend den Buchbänd- 
ler bedeuten. Heute babe ih an Walthern gefchrie- 
ben, und erneuere den gemachten Vergleich aus Fei« 
ner andern Urfache, als um mein Wort zu halten, 
mit dem Bedinge, daß er mir die Kupfer und Zeich⸗ 
nungen, welche ich machen laſſen werde, bezahle, 
was fie mir Eoflen. Unterdeſſen habe ich mir ein gan» 
ges Jahr Zeit genommen, und bis dahin läuft 
viel Waffer ab. Den ich fehe, daf ich in einem 


4) [Sachſen.) 
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Jabre ſehr viel klüger geworden, und der erſte Theil 
meiner Schrift bat, ſeitdem ich von neuem angeſe⸗ 
zet babe zu arbeiten, eine ganz andere Geflalt ge 
wonnen. JIhre Entfchuldigung wegen ber Briefe if 
ſehr überfläflig: was fönte man mir fchreiben, was 
ih Ihnen nicht gerne mittheilen wollte? 

Leipzig iſt wieder eingenommen, wie man dem 

Cardinal aus Wien geſchrieben mit der geſtrigen Staf⸗ 
fete von Mailand. Der Kurprinz aber iſt zu Dres 
den, und nicht nach München, wie ein falfches Ge 
rüchte ging. 
Mei Sie Gelegenheit haben, bie Pitture d’Erco- 
lano mit Bortheil zu verkaufen, fo forgen Sie, 
mein Sremplar unterzubringen. Wozu iſt es mir 
nüz? 

Sch freue mid; über der — unerwartetes Glüf. 
Ich ſtelle mir Ihre Freude vor auf den Fünftiges 
Genuß. Wan es Ihnen im übrigen, wie bisher, 
gebet, werden Sie nicht viel Menichen zu bemeiden 
Urſache haben. In Rom wünfchete ich Sie zu ſehen, 
(mern Sie Zeit baben würden, mit mir Nom zu ge 
nießen) aber nicht aus angeführten Urfahen. Schi 
fen Sie mir nur einen einzigen Bogen; ich verlam 

e nicht mehr, fo find wir auſſer Sorgen. ch ber 
ee, es wird alles gut geben. Künftigen Mittwoch 
ein Mehreres ꝛe. 

Nachſchr. Ich ſchike Ihnen 3 Stüke Buchhſfta⸗ 
ben. Ich hatte ein hetruriſches Wort mitſchneiden 
laſſen; da mir aber der Menſch meinen Zeddel, auf 
welchen ich ihm die Buchflaben vorgemalet Hatte, 
nicht wiebergebracht bat, und ich zweifelhaft bin, ob 
er es recht gemachet: fo fan diefer Name, welchet 
unter dem Merceurius vorkömt, ausgefirichen mer 
den ; deñ eigentlich gehet er uns nichts an, und Be 
bet auf einem fchon befant gemachten Steine, 
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An Muzel⸗Stoſch. 
[Ya Slorens.) 
Rom, den 2 Det. oder den Mittwoch. [1759.] 


Jq erwarte in dieſem Augenblike die geſchnittenen 
Buchſtaben zur erſten Klaſſe; ich hoffe, daß man fie 
bringen wird. Das Buch nebſt den gedrukten Bogen 
war dermaßen durchweicht vom Regen oder vom Waſ⸗ 
fer, daß ich es nach und nach an der Zuft trofene, 
um die Blätter ohne Schaden von einander zu lö⸗ 
fen. 

Denten Sie an nichts anders, als vergnügt zu 
fein: diefes antworte ich Ahnen auf Ihren gütigen 
Dorfchlag des Gewinnes. | 

Sch wünfchete, den künftigen Soñabend neue 
Hefte zu befommen: deñ den 13 werde ich eine Feine 
Meife-auf 8 Tage nach Camaldoli zum Bafftonet 
machen. 

Mr. Cochi !) hat ein aroßes Verlangen bezeiget, 
mich zu fprechen. Der Affe! er weiß in, wo der 
Sardinal Alexander zu erfragen iſt, und daß ich bei 
Demfelben zu finden bin. Er ift ale ein reifender 
Deutfcher, wie ich vermuthe, fchon von bier gegan⸗ 
gen 

Der Herr Sardinal läßt fih bedanken für das Re⸗ 
cept und läßt Sie herzlich grüßen. Bch fchreibe mehr, 
als ich Zeit zu haben glaubte: aber ich will fo lange 
fchreiben , bis die Buchflaben fommen, und bis mich 
der Kardinal ruft. 

Man faget, die Dfterreicher find gefchlagen. Bon 
pro! der Cardinal faget öfters: Benedetto il Re di 
Prussia! Diefes aber bleibe unter ung beiden. Er if 
zu unbefonnen in feinen Reden, und ich follte der» 


4) Sohn eined Rorentiner Arztes. Nicolat. 
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gleichen billig nicht ſchreiben. In 14 Tagen bat der 
Sarbinal gar nichts Neues erhalten; das if ein üb 
les Beichen. 


Yan Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Storens.) 


Kom, den 24 Dct. 1759. 


Meine Faulveit iſt Urſache, daß ich nicht alle Bop 
tage gefchrieben , nicht der Aufenthalt auf dem Lam 
de. Det ich bin nur einen einzigen Tag in Gaflche 
©. Bandolfo, und geflern in Fraſcati gemwelen, 
wo ich allein in aller Eile den Cardinal Baffir 
vei befuchet babe. Mein Eardinal ſchmeket nichts 
als feinen Steinhaufen, und ich kañ feine Li er⸗ 
finnen, mid) auf ein paar Zage von ibm loszum— 
chen. Wen ich ihm merken lafle, daß ich wohin ge 
ben will, fo ift er augenbliklich fertig, fich anzw 
bieten, mit mir zu gehen, um mich zurüfguhalten. 
Um zu verhindern, daß ich nicht möchte zurüfbleiben 
in Caſtello, verfprach er mir, auf 10 Tage mit mir 
zurüfzugehen, wen der Pabſt würde abgereifer fein. 
Was kan ich machen? Er hat mich gerne um fi, 
und diefes entfchuldiget ihn bei mir. 

Sch freue mich von Herzen, daß die Reife ber 
getragen bat, Sie zu berubigen. Gedenfen Sie vor 
nehmlich auf dag Gegenwärtige: ben fo gefund Sie 
immer find, können Sie vielleicht vor mir Herben; 
und wen Sie fein Weib nehmen wollten, was wär 
de Ihnen fehlen ? 

Mas Sie mir von dem vier erfien Bogen unfe 
res Katalogi gefchrieben haben, nehme ich für einen 
Scherz an. Ich will wenigſtens hoffen, daß mas 
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den Druk mit aller Aufmerkſamkeit überfehen babe. 
Was im übrigen nicht if, muß man als ein Chriſt 
in Geduld ertragen. Die Arbeit verdiente einen bef« 
feren Ausfall. 

Den Borfchlag zur Beſchleunigung des Drukes 
billige ich, wen eine ziemlich gleiche Eintheilung 
fan gemacht werden, welches Sie beffer, als ich, 
at fünnen, da Sie die ganze Arbeit vor Augen 

aben. 

Sn dem, mas übrig ift, fol es an meinem Fleif 
fe nichts mangeln; ich babe nicht wenig dazu ange 
merfet, und Fünftigen Soñabend ſchike ih Ihnen 
den Heft, den man mir in Shrer Abwefenheit geſchi⸗ 
fet. Sch bitte nichts weiter, als die Schiffe Hin 
ten zu fegen, fo wie ich Shnen den Ort in dem Ent- 
murfe der Ordnung und Kapitel angemwiefen hatte. 

Sie haben mir viel Freude gemacht durch Mit- 
theilung des Bricfes Khres Freundes: er müfte Sie 
izo fennen, um Gie recht zu fchägen. Der Buch 
händler in Reipsig it ein fehr ehrlicher Mañ, 1) und 
verdienet eine Antwort von Ihnen, Sch kañ nicht 
eber an ihn fchreiben ‚.als bis ich ihm etwas mitfchte 
fen kañ. Er bat mir mein Manufeript zurüfgefchte 
fet, und in bdemfelben drei fchöne holländifhe Du⸗ 
enten, welche ich unter mein Kopffiffen lege. Sch 
braiche alfo fein Geld, auch damals nicht, da ich 
das Buch zum Verkauf antrug. Sch bin noch der 
Meinung, weil ich feine Bücher befizen will; aber 
ich weiß nicht, mie viel ich fordern fol. Mengs, 
melcher izo in Neapel ift, wollte, daß ich 20 Zee⸗ 
chint fordern follte, welches mir aber über alle Ges 
bür gefordert fcheinet. 

Sch ſchike Ihnen die Erfilinge von den Kupfern 
zu meinem Werte. Der Stich in Scheidemafier for 


1) [Ond.] 
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let mir andere A Becchini und es id Gott Lob alles ir 
zablt. Bch Iaffe izo an andern Seichnungen arbeiten, 
Walthern muß ich den Druk laſſen, ich will ibm aber 
denfelben fo koſtbar durch die Kupfer machen, daß 
er entweder abſtehen, oder alles von Heller zu Bien 
nig bezahlen fol.1) Ach erwarte die Sachen mit dem 
Procaccio, und lafle, mas übrig If’ zu fchreiben, 
bis zum Soñabend. | 

Nachſchr. Sch freuete mich fchadenfroh,. Sie 
in Rom zu fehen, ohnerachtet ich mir vorfielle , Sie 
nicht, wie ich wollte, genießen zu können; nidt 
wegen meiner Verſtrikung, fondern wegen Ihrer di 
genen Gänge. Wen der Katalogus wird am Licht 
fein, wäre die rechte Zeit. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[NA Stores. ] 
Rom, deu 27 Drt. 1759. 


HMeute, ben Soflabend geaen Mittag, erhalte id 
den Heft nebft den fünf Bogen. Sie Iaffen ja ei— 
nem Fatholifchen Chriſten kaum Seit, ein paar Eier 
zu eflen, und — — — — — Wei Sie mir öf— 
ter fo fommen, follen Sie es mit etlichen Flafchen 
gutem rothen Wein bezahlen. Sch habe unterdeffen 
ben Heft zweimal durchgelefen, zugeſezet, ausge 
firichen, bis auf das geringfie Komma mit zwei Quer 
firihen, und diefes Manufeript fol künftig Zeuge 
wider Sie fein. Wen der Druf genau, und ein 
jeder Bogen etlichemal nach dem Gefchriebenen durch⸗ 
geſehen wird, können unmöglich Fehler bleiben. 
Der Druf ift nicht der befle, aber er ift erträglich. 
Es wäre zu wünfchen, daß derienige, der es durch⸗ 
1) [Weil derfeibe durch fein vorgeſchüztes Privilegium im 
ckelmañ bie Sreipeit benommen hatte, feine Geſchich 
te der Kunſt auffer Sachen druken au Taffen.d 
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geſehen, alles verſtanden hätte. Bocode iſt alle 
geit angefübret: Descript. of the Eart anflatt East, 
Das it: du Levanı. Anſtatt La Chausse ifl Chaussee 
geſezet Es wird dem englifhen und wahren ehrli⸗ 
hen Manne nicht lieb fein , wen ich an der Vorrede 
anhängen werde, daß diefe Drukfehler eingefchlichen 
find, weil ich ſelbſt nicht gegenmärtig fein können. 
Die Vorrede aber wäre ich fehr geneigt in Rom dru⸗ 
fen su laſſen. 

Geben Sie ja genau Achtung auf bie Kommata: 
ich habe viel mehr ausgefrichen , als gefeget. Diefes - 
iR mit ein Fehler in dem Gedruften. 

Sie befommen alfo 2 Hefte, den Conſpeertum, 
ein Blatt Zufäze, und einengefchnittenen Carat- 
tere ad No. 247. Mercure.1) &s war gut, daf zu 
diefem lezten Hefte Feine Buchflaben zu fchneiden war 
ren; den ich Hätte fie Ihnen nicht fchifen können. 

&s findet fi iemand in Rom, melcher die Pittu- 
re d’Ercolano faufen will; aber ich weiß nicht, was 
man fordert. 

Für die Nachricht aus Siena bin ich fehr ver- 
bunden. Ntunmehro will ich fuchen, ob nicht Nach⸗ 
richt zu ſinden iſt. 

Künftigen Mittwoch werde ih Sie mit einem 
Briefe nach Leipzig an ben Buchhändler Dyd bes 
fchweren. 

Der Herr Cardinal bat mit mir gefcholten und arg 
gehauſet, daß ich Ihnen nicht geſchrieben: ich weiß, 
wie ich dazu komme. Seien Sie unbekümmert; ich 
babe mit der Goöttin der Geſundheit einen Ver⸗ 
trag gemachet, bis der Katalogus fertig if. Go mir 
Fig wie ich Tebe, wäre es unrecht, daß mir etwas 
zuflöße ꝛc. 


1) [Soll Heifien su Num. 420.) 
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Nachſchr. Bch babe meine fchöne Zeichnung‘) 
in Kupfer ſtechen laſſen, künftig ſchike ich Shue 
einen Abdruf. 

Erinnern Sie fich des Wlattes von Shren alten 
Münzen. 


un Weiße, 


[Nah Leipgie.] 
Kom, den 30 Hct. 175%. 


Sie nehmen fo viel Theil an dem, was mich be 
trift, daß ich wünfche, ein Gleiches thun zu können, 
Mit dem Druf der Schrift foll es bei dem bleiben, 
was ich befchloffen habe. Sch mil noch ein Jabr 
an derfelben arbeiten, und wen ich glanbe, daß die 
felbe ſich nicht verfichen dürfe, alsdeñ plaudam ipse 
mihi über etwas, was ich und Fein anderer hat. 
Werde ih die Schrift aber in der lichen Piutter 
fprache druken laſſen, fo fol fie Ser Walther 
baben ; den Wort muß ich halten. 

Unterdeffen babe ich ein drittes Kupfer, deſſen 
Kofen dem Buchhändler ein Stein des Anſtoßes ge 
weſen find, ſtechen laſſen und man arbeitet izo an 
einem vierten, und ich. werde fortfahren, alles, mas 
ih erfchwingen kañ, an diefes mein Erbtheil (deü 
fonft babe ich nichts) zu wenden. 

Dem theuern Herren Dyck werde ich, fobald die 
Befchreibung des ſtoſchiſchen Mufei zu File 
renz on eben diefem Drte wird die Breffe verlaſſen 
haben, und noch eher, eine Abhandlung über 
das Schöne in der Baukunſt übermachen. Wei 
ich nichts Syſtematiſches, fondern nach heutiger Mo 


4) [ötöryades.] 
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be, in Form der Briefe ſchreiben wollte, köñte ich 
ſchon einer Preſſe zu thun geben. Dieſes aber fat 
gefchehen, wen ich ſtumpfer werde. Es fehler mir 
an nichts zu meinen Unterfuchungen. 

Sch habe eine der größten Bibliotheken in Nom, 
die von Babft Clemens XI errichtet worden, un⸗ 
ter mir, und meine Befchäftigung mit derfekben 
beflehet in deren Schrauh. Der Herr, dem ich 
diene, iſt mein Freund, meine beftändige Gefellfchaft, 
wen ich will, den Tifch ausgenommen, weil er mit 
dem Bringen Albani fpeifet. Sch babe allein den 

Schlüffel zu einer Samlung von Zeichnungen, die 
nicht Leicht ihresgleichen in der Welt bat. Ich 
wohne in vier Zimmerchen, die recht zum Studiren 
gemacht und gelegen find, und meine Gefehfchaft 
find die alten Griechen. Leben Sie vergnügt, im 
Genuß aller Süßigkeiten des Lebens, welche Gefund« 
beit und ein frober Muth verfiatten. Sch bin, wie 
ich befländig fein werde, ꝛc. 


An Muzel⸗-Stoſch. 


Mach Storens.] 
Kon, den 30 Dct. 1759. 


Ich habe Ihnen verwichenen Poſttag geſchrieben, 
und zugleich die 2 Hefte, welche ich gehabt habe, 
nebſt den Zuſaͤzen dazu überſchiket. 

Sch finde zu erinnern: 1.) Wo von dem Cupido 
geredet wird, welcher einen Aranz nm den Hals 
hängen hat, welches auf einem angeflebten Blatte 
fiebet, habe ich nur von einem Cupido auf einem 
Dftogene im Campidoglio geredet. Es find aber 
zwei folche Amors, welches alfo zu Ändern ill. 
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23.) Bei dem erken Cupido von ben zween/ welche fi 
in einen Mantel eingewilelt baben, und eine &» 
terne tragen, muß angemerfet werden, daß en 
folher Cupido inferrajolato, wie die auf den Ste 
nen, und eine Laterne tragend, auf befagtem Df- 
togene fiebet. 1) | 

Wen die verfifhen Steine noch nicht um 
gedruket ind, köñte ich fie etwas befier ausarbeiten. 
Es bat ja feine Eil; ich will es aber fogleich Fertig 
machen, weit Sie mir das Blatt überfchifen. Wick 
leicht findet fich nichts zu ändern. 

Sagen Sie doh dem Buchdrufer, daß er mit 
feiner wenigen Gelebrſamkeit nach Bifa reife, ?) 
aber nicht biefelbe in dem Werke zeige; we id 
eine Edition Henriei Stephani allegiret : AH. 
Steph. bat er gefeget: Enr. Stephan. Sch will 


nicht von dem ausgelaffenen A ſagen: dieſes aber | 


völlig auszudrufen, if ein Gebrauch ber Pedan⸗ 
ten, der Scioli und. der Frati, um zu zeigen, 
daß fie dergleichen Ausgaben gefehen baben. Es wird 
uns nicht fo viel Schande als dem Buchdruker ma 
chen, wei ich vieleicht. ein vaar Bogen Drukfebler 
werde binten anfezen; deñ ich werde alles fehr genan 
durchfeben. 

Erinnern Sie fich des Kupfers von Ihren alten 
griechifhen Münzen. Sch will diefe Münzen als 
Vignetten zu meinem Werke in Kupfer ſtechen Iaf- 


fen. Reben Sie fröhlich und vergnügt. Ich ſtudire, 


leſe und arbeite wie der Teufel; und bin zc. 
Nachſchr. Man faget hier für gewiß, daß Gi⸗ 


4) Beides findet fih fo in Num. 623 und 629. Wim 
ckelman nefit dieien Amor inferrajolato, weil ferrs- 
jolo italiänich einen Überrof bedeutet. Nicolai. 


2) Spottweid gegen die Univerfität Piſa. Nicolai. 
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ealdil) und feine fchöne Frau aus Nom und aus 
dem ganzen Kirchenflant verwiefen ſind, weil fich ei⸗ 
ne Dame von Stande an den Pabſt gewandt, und 
fih über den Umgang ihres Gemahls mit der Gi⸗ 
raldi beflaget. Sie halten fich aber noch zu Viter⸗ 
bo auf, weil Giraldt feine Sachen noch nicht hat 
zu Gelde machen können. Dan faget aber auch, 
der Prinz Panfili babe der Frau ein fehr großes 
Bräfent gemachet, und Einige reden von 40,000 Seu⸗ 
di. Sit fides penes auctorem. Ich habe es von Herrn 
Georg Nagel, welcher fich ſchönſtens empfiehlt. 

ft Raffen Sie fich eingefchloffenen Brief empfohlen 
ein, . | 


an Muzel⸗Stoſch. 
[(Nach Florenz.] 
Rom, den 4 Nov. 1759. 


Mein Brief ohne Datum, auf welchen Sie mir 
zugleich in Ibrem lezten Schreiben antworten, muß 
ziemlich alt fein, welches ich aus dem angemerften 
Druffehler in dem Namen Bocode erfche. 

Sch babe den 2 Heft der Fabelgeſchichte nebſt 
dem Kupfer und einem gedruften Bogen wohl et- 
Balten. Sch werde Ihnen die Kupfer, fobald ich 
eine alte Münze von Syrakus aus Ihrem Kabinet 
abfiechen laſſen, wohl aufbehalten wiederum zuſen⸗ 
den, und danke herzlich für die Mühe, die Sie fi 
deßhalb gegeben Haben, biefe Blätter aus einer Welt 
von andern Kupfern berauszsufuchen. Sch werde un« 
ter die Münze ſezen laſſen, woher ich fie genom⸗ 


4) Profeſſor bei der Sapienza zu Rom. Nicolai. 
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men babe. Was unſere Arbeit betrift, fo kañ die 
griechifche Gefchichte eben fo füglih, als die rö 
mifche, nach dem trojanifchen Kriege folgen, und ich 
finde nichts darwider., Wegen der Köpfe will ich 
mir alle erfinliche Mühe geben, fo ſebr mir auf 
vor dDiefem Kapitel grauet; und am Ende werde id 
dennoch nichts berausbringen, und fein Menfch. Dei 
ich würde auch nicht einmal einen Kopf mit eine 
Kette über der Bruſt T. Manlius Torquatus 
taufen, wie Beger gethban bat, weil torques eine 
Kette bedeutet.!) Wir wären olüflih, wen wir feht 
fchöne Köpfe in Marmor mit Gewißbeit, ja viele 
auch durch eine fehr meitläuftige mit Zangen ge 
zerrte Muthmaßung taufen köñten; aber es findet 
fih bei vielen Fein Blik von irgend einem Scheine; 
wie wäre es den möglich, alle gefchnittene Stei— 
ne zu benennen! Eben fo ſchwer werde ich das 
"Verlangen, bie Bafen nicht fo trofen zu lafien, und 
Ichrreicher zu machen, erfüllen können: den bie 
it nichts als Gelehrſamkeit anzubringen; und ba 
wir beide übereingefommen find, nicht mit dem Sa 
fe, fondern mit der Hand auszuftreuen, fo fan ih 
nichts anbringen, als was fich natürlich anzubieten 
fcheinet. Sie können verfichert fein; Daß ich unend⸗ 
lich viele Bücher nachgelefen, und ich fahre beiän- 
dig fort, fo lange die Arbeit unter unfern Händen 
it. Ahr Wunfch gegen» oder mit dem Monat Fe 


bruarius fertig zu fein, ift zu erreichen: nur mis 


fen Sie erwägen, daß das Negifter nicht eher Fat 
eingerichtet werden , ale nach völlig geendetem Drus- 
fe. Das Negiſter aber wird wegen der Menge von Sa- 
hen Eeine Kleine Arbeit, fondern eine beflinlifche Mär 


4) [Über diefe Auslegung Begers fpottet Windelmal 


au in ver Vorrede zur Beſchreib. db. gefchnitt. 
Steine.) 
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telei fein. Heute früb babe ich daffelbe angefangen 
und werde alle Bunfte nach und nach anmerken. Bin⸗ 
nen Monatsfrift hoffe ich Ihnen die Vorrede zum 
Überſezen zugufenden. Künftigen Sohabend geht der 
Heft ab nebfi den Zuſäzen und Anderungen. Cs 
rvürde alles gut geben, wei nur der Druf richtig 
wäre. Nach fo vielen Erinnerungen fehen Sie nur 
ein einziges griechifches Wort an: ©. 96; es follte ge» 
Druft fein Zomuzoyay und ſtehet Zpmozuyavı. 


Was wird man vor Zeug machen aus langen 


. Stellen! man Fönte mich nicht lächerlicher in der 


Welt erfcheinen laſſen. Sol ich mich in der Vor⸗ 
rede über die beitinlifche Unwiffenbeit aller Floren- 
tacei beflagen? „Was? (wird man fagen,) man 
„ würde doch einen einzigen Denfchen gefunden ha⸗ 
„ ben, der aus Menfchenliebe ein griechifches Wort 
„angefehen hätte!" Und dennoch wird es ung nicht 
fo gut. 

Mer Fan nun wiſſen, wie viel Drukfehler in den 
Allegatis tiefen, welches ich nicht eher wiſſen fa, 
als bis ich diefelbe nach dem ganzen Manuferipte 
nachſehen werde. Dr. Lami wird ia menigflens 
Griechiſches leſen Fünnen, und mehr gebrauchet es 
nicht: den ich babe ja alles mit der größten Sorg⸗ 
falt gefchrieben und verbeflert.. Wie viel befier wä⸗ 
re es gewefen —? Aber ich will nicht unnüzlich von 
Dingen reden, die gar nicht zu Ändern find. Wen 
noch gar Feine große griechifche Stellen abgedruft 
wären, und ich köñte den Tert ändern, fo würde 
äh alles Griechiſche wegfireichen; ich fan aber theils 
wegen der Gleichheit des Werks, die man beobachten 


muß; tbeils um an einigen Orten durch Anführung 


der Stellen- felbft kürzer zu geben , nicht anders ver- 
fahren. Bor dem Druf wäre es Zeit gewefen. 


Sch habe vergeffen mich zu erkundigen, ob der 
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Serr Baron Schellendorf angefommen if: Id 
werde zu ihm geben. 

Mit dem Regiſter werde ih fuchen fo zu ver 
fabren , daß es kan zum Druf gegeben erden in 
demfelben Augenblif, da ich den lesten Bogen ıw 
halte: den man kañ die lezten Bogen nachtragen, 
und vorber alles fertig machen. Bulest überlegen 
Sie mohl, ob es auch zwo Bände werden können? 
Swei Theile können wir unterdeflen machen. 

Sch bitte mir das verlangte Buch durch den Pre 
caccio aus: die Koſten trage ich. 

Sch finde Witsii JEgyptiaca. Traj. ad Rhen. 4.) 
nicht im Kataloge. Es ſtehet nicht unter den Anü- 
quariis auch nicht im Appendice. Diefes Buch ik 
fehr felten in Stalien, und ich finde es in ganj 
Nom nicht. Man wird es haben mitgehen beiſſen; 
es ift da geweſen, den ich babe es gebrauchet, um. 
inder Defeription angeführet S.6. Num.2.— 
Sollte es fich finden, und nicht verkauft oder verfa 
get fein, bitte ich es mir für einen Freund and, 
fo hoch als es immer gefchäget wird. 

Mach’ End’, o Herr, mach’ Ende! werden 
Sie aus dem Kirchengefange fagen. Sch werde Ih 
nen Fünftige Poſt noch zweimal fo viel fchreiben , und 
lauter unnüz Zeug, wie diefes if, und biermit ew 
Dige ich, und wünfche Shnen guten Apetit. We 
Sie braunen Kohl effen, fo gedenken Sie an mid; 
geſtern babe ich defgleichen gethan, da ich ihm bei 
. einem Deutfchen fand. Heute aber muß ich dafür 
leiden; den ich babe zu viel gegeflen ze. 


1) [Amst. 1696.] 
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Ya Muzel⸗Stoſch. 


[Nah Florenz.1 
Rom, den 10 Nov. 1759. 


Ich ſchike Ihnen heute die zwei Hefte mit dem größ« 
ten Fleiſſe mehr als einmal durchgefehen, und ſtehe 
dafür, daß auch kein Punkt Hbergangen iſt. Beila⸗ 
ge werden Sie an feinem Drte beitragen. Zwei 
Punkte betreffen die ſehr langen Artikel, welche mir 
Me. Saint Raurent von den Schlangen gemacht 
hatte. Sch babe mich deßwegen gegen ihn erkläret, 
und er wird es nicht übel nehmen können, daß ich 
bier geändert. Es bat mir einen halben Tag Zeit 
gekoſtet, die Allegata dazu genau anzugeben; ich ver⸗ 
fichere aber, daß diefes niemals gefchehen iff. 

Ste werden einen Buchſtaben zu fchneiden befom 
gen, nämlich Num. 141. Muses1) in dem Worte MT- 
pnn das. n in diefer Geſtalt, welches nöthig iſt, weil 
Darauf das Urtheil von dem Alter diefes Steins ge⸗ 
gründet il. Den Namen mit beteurifcher Schrift 
zum Mercurto onte ich nicht fchifen,, weil er ver⸗ 
kehrt gefchnitten war, nnd hernach if es ein Na⸗ 
men auf einem Steine, der nicht in Shrem Mufeo 
il. Neden Sie aber von einem andern, fo iſt er 
überfeben von mir. | | 

Geben Sie bei der Eorrectur Achtung auf bie 
Accente als in etoit, und in bäton und tete; aber 
Mr. Saint Laurent machet. fie, wo es nicht nö⸗ 
thig ift, in Deesse: Fein Menſch hat fo gefchrieben. 
Sch werde ihm, fobald ich Beit babe, eine freund« 
fchaftliche Krizik machen über feine ſonſt gelehrte 


4) [Num, 1249 der 2 Kt) 
16* 
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Dissertarione sopra le pietre preziose. Sie haben is 
biefer Abfchrift in dem Worte Thyrse allentbalben 
das h ausgelafien, umd ich hatte es, daucht mid, 
in der vorigen Abfchrift allentbalben angemerfet. 
Diefe Erinnerungen find weiter zu nichts nöthig, 
als um Sie aufmerffam zu machen bei Überfehung 
des Drukes. 

Der Vrocaceio Fömt in Rom allererfi Soüabend 
(als heute) morgen an, und ich babe noch nicht 
Beit gebabt, darnach zu gehen. Künftigen Mittwoch 
ein Mehreres ıc. 

Nach ſchr. Das Gerücht von dem Neutralität” 
tractat zwifchen Engeland und den Moflomwitern 
wurde von bem Gran Eolloredo in einem Schrer 
ben an den Cardinal widerleget. 

Her Nagel läßt fich herzlich empfehlen, uns" 
bedanfet fich für das gütige umd erfreuende Anden ! 
Sen feiner Wenigkeit. — Einlage bitte zu beforgen. 


An MuzeleStoſch. 
Nach Floreni.] 


Rom, ten 15 Nov. 1759. 


Ich bin heute übler Humeur; alſo will ih Shnen 
nur beiliegende Bufäze fchifen, ohne viel zu fchreis 
ben. | | 

Sch glaube angezeiget zu Haben, daß Num. 43 id 
weiß nicht in weicher Klaſſe, 1) muß gefchnitten were 
den 


Künftigen Soñabend ſchike ich den Heft. A 
wünfchete wenigſtens, ja wenigfiens zwei zu be 
ben. Sie Haben ia weiter vorwärts alles in's 


4) [In der 2 Klaffe.) 
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Keine gefchrieben; warum fchifen Sie mir die Fol⸗ 

‚ge nicht? Sorgen Sie für diefen Mangel. 

ch bin nicht diſponirt, heute meine Rechnung 

zu ſchiken; den Sonnabend wird es geſchehen. Es 

' Hat mit dem Geld feine Eile: ich babe Sie gebeten 

‚aus Vorforge, und nicht mehr, als ich verlanget 
abe 36, 


un Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Stores.) 


Nom, den 15 Nov. 1759. 


% erwarte heute als den Soñabend abend, mas 
| nie der Procaccio wird gebracht haben. Es über 
; fommen einige Bufäge, welche ich allererit heute fruͤh 
geſam̃let babe im der Bibliothek des Herrn Cardie 
nals Baffionei. Sch bin mit meinem Hefte fers 
tig, und weiß noch nicht, ob ich ihm will abge» 
ben laſſen, oder mit demfelben warten, bis fünftigen 
Sonnabend. 
Ich babe die drei Zecchini, welche ich gebeten, 
‚ bei Herren Kent genommen: mehr habe ich nicht nö⸗ 
thig, und mag nicht mehr; ich babe aber nicht fo 
viel Zeit, dag ich meine Nechnung fchreiben köñte. 
Sch werde auf ihr angenehmes Schreiben Fünftts 
gen Mittwoch weitläuftiger antworten. Sie mer 
den doch den lezten Brief mit den Zuſäzen erhalten 
haben. Seien Sie nur großmütbig, man wird es 
wiederum gegen Sie fein: wir aber wollen als Freun- 
de handeln und fo endigen. 
Die Köpfe Fan ich nicht eher rangiren, bis Ich 
das Manufeript Habe. Sch wollte, dag Sie alsder 
meine Gründe annehmen fühten: ich werde mich 
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in ber Vorrede rechtfertigen. Ich ſchike Ihnen Ein 
ſchluß, weldhes Mr. de France bem Cardinal 96 
fern gefchikt bat. Sie werden aus feiner eigenen 
Sand feben, was es vor ein Rindvieh if. Sn Ei 
es. 

Nachſchr. Hch fchike den Heft ab. — Sch bit 
te, mir das Kupfer wieder zurützuſchiken. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Storenz.) 
Nom, ben 24 Nov. 1759. 


Ich glaube, ich werde nur Zeit zu cin paar Wor⸗ 
ten haben. Was Sie verlangen zu wiffen, wird is 
vorigem Briefe vom Mittmochen beantwortet fein. 
Die Viberfchrift des vorigen Hefts werden Sie in. 
meinem Entwurfe baben; ich weiß nicht mehr, mi 
ich es gefaßt, und Fan das Bavier nicht finden. 
Den ich babe fait eben fo viel Bücher um mich herum 
liegen . und die mehreften auf der Erde wegen Man 
gel des Raumes. Die Fabelgeſchichte iſt, fo viel 
mir wiffend, bie zweite KAlaffe, und alsdañ werden 
Sectiones gemacht. 

Der Brocaccio war nach Tifche noch nicht aw 
gekommen. Künftigen Mittwoch ein Mehreres. 


Sriefe, 981 
An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Floreni.] 


Rom, den 28 Nov. 1759. 


Ya werde Sie im vorigen Briefe wegen der Ver⸗ 
rede bange gemacht haben: ich habe es befier über- 
Jeget, und werde Ihnen diefelbe noch vor den Feier⸗ 
tagen zu überfchifen fuchen; den es liegt mir chen 
fo viel als Ihnen daran, zu Ende su kommen. 

Sie werden fich entfinnen, daß die Fabelge⸗ 
ſchichte die dritte Klaffe if, damit die Zahlen 
recht gefeset werden. Wen unfere Arbeit nicht zwo 
Bände machen fonte, würde es nicht möglich fein, 
an zween Drten drufen zu laſſen, weil man nicht 
wifien kañ, wie die Bagind folgen follen. 


Anmerfungen. 


1.) Bel Ihrem Marfyas mit zwo Flöten 
fönten Sie hinzufügen: „daß Marfyas oder def 
„sen Vater Hyagnis ſoll die dopelten Flöten 
„, erfunden haben. Conf. Salmasii Exercit. in Solin. 
»P- 119. D.“ 1) 2.) Ich ſchike Ahnen beiliegenden Ab» 
druk mit, welcher, fo viel ich weiß, einer von Ihren 
Steinen iſt, oder geweſen iſt: es iſt Ulyſſes mit 
dem Hunde. Ich finde denſelben weder im Ka⸗ 
talogo noch unter meinen Abdrüken. Diele babe ich 
beim Chriſtian ?) genommen. 3.) Sch finde unter 
meinen Abdrüfen nad) den Spielen gefezet eine junge 
nnafte Figur, die einen andern jungen entleibeten 
Menſchen aufhebt, und auf die Schulter geboben bat, 
denſelben wegzutragen. Sch glaube, es ift etwas auf 


4) [Steht dei Num. 1136.) 
2) lDehn. — Der Stein if Num. 362 in ber 3 aiafte.) 
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die Gladiatoren gedeutet, welche Erflärung mir 
aber nicht gefällt. Er bätte billig zum Mars folk 
Sen gefeget werden: und ba diefes zu ſpät iſt, müß⸗ 
te man ihn zum Niax fegen, der den verwundeten 
Achilles tedgt, 1) obgleich die tragende Figur auf 
dem Abdruf keinen Bart bat, wie Ajar, welches 
man anmerken köñte. Am Muſeo Florentino fiche 
eben biefe Vorſtellung, aber größer, und muß ein 
berlicher Stein fein, welcher Ihrem Deren Better 
entwifchet if. 

SR Ihre Sammlung von Schmefeln verfauft,2) 
oder nicht ? Iſt dieſes, würde ich Sie erfuchen , mir 
durch Herrn Adamos) den fchönen alten Soldaten 
in Thon oder Gyps formen zu laffen. Sie wiſſen, 
wen ich meine, nämlich den, welchen ich heimlich 
auf der Galerie abzudrufen ſuchte. Ich ſeze aber 
I voraus, daß Adamo einen Zutritt zu ihnen 

at. 

Sch bin fehr wohl zufrieden, daß Sie dem Gra—⸗ 


ven Firmian ein Eremplar mit Kupfern ſchiken 
wollen ; es tft mir einerlei, es Fomme von Shnen, | 


oder von mir. 

Künftigen Soñabend ſchike ich den Heft ab, mit 
einigen guten Sufäzen und Anderungen. 

Notab. Weit fih gedachter Stein vom HInf 
fes finder, fo müßen Ste anmerken, daB ihn der 


+4) [59 flieht der Etein Num. 284 in der 3 Klaſſe und meh 
rere folgende, wo auch dad Mufeum Siorentinum 
angeführt if. inter dem Artifei Mars find ähnliche 
Vorſtellungen von Kreiegeen, als Num. 960 der 2 Klage.) 


2) [Man fehe eine Anmerkung sure Vorrede ber Be 
ſchreibung.) 


3) IR Adam Schweickh art, ein Kupferſtecher and Türe 


berg, der ſich damals in Florenz aufbielt; hier nach itefih 
nifcher Sitte nur mit feinem Vornamen genafit. Nicolai. 
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Pater PBartaudi fliehen Taffen: dans la seconde 
partie de ses Monumenta Peloponnesiaca. 

Sch bin deßhalb zum Chrifian?!) gelaufen, 
und höre, daß er nicht bei ihm ifl. Sch werde er- 
fahren, wer ihn hat und es in dem Zufaz fchifen. 

Zu dem Mercur mit der Schildfröte,d 
wo ich zum Beſchluß der Erklärung dieſes Stein 
sefagt babe: „daß fh Mercur mit der Schild- 
„kröte als ein bloßes Attributum finde, * fonderlich, 
da ich den Stein der Cheroffini angeführet ba 
be: bier muß bei den Worten, wo ich allgemein fa- 
ge ꝛce. Sch bin ein Narre! iso merke ich, daß eg 
Thon gedruft if. Verzeihen Sie meine Verwir⸗ 
rung. 

Sch bin noch nicht wieder zum Herrn Kent ge 
weſen; den Soñabend werde ich Shnen fchreiben, 
mas ich gethban babe. 

Der Chevalier Wyndham hat fich laſſen vom 
Bompeo Battoni ſtehend malen; er bat das 
Werk nicht fertig gefehen. Sagen Sie ihm zu feir 
ner Freude, (man ich davon urtheifen kañ,) daß fein 
Borträt für eines der erften in der Welt paſſiren 
Kan Man kan nicht Teicht etwas Schöneres fe- 

en 3, 


An Muzel-Stoſch. 
[Rah Storenz.] 
Kom, ben 1 Der. 1759.- 


Ich habe heute früb das Paket erhalten, nämlich 
den Potter,2) 2 Hefte, 4 gedrukte Bogen und 2 
Schwefel. 


1) [Denn 
2) [Num. 413 ber 2 Alaffe.] 
3) [Potters griechiſche Archäologie.] 
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Sie werden bei dem einen Sybine (Art. OBi 
pe) welcher im Haufe Riccardi war,1) anmerfa 
müßen, daß ihn igo der Duca di Noia bat; 2) dei 
ich böre, daß er alle gefchnittene Steine von Kir 
cardi gefauft babe. 

Die dritte Klaffe muß betitelt werden: BYythol- 
gıe historique. 

Sie gedenken erfilich im Funius mit dem Druke 
fertig zu werden, wie Sie fchreiben. Diefes mul 
ein Druffebler fein: den um biefe Zeit werden Ei 
fhon in London figen wollen. Am Februar mei 
alles geendiget fein. Meine Borrede werdeih$ 
nen fchmwerlich eher als in 14 Tagen ſchiken fönn 
Es thut mir wehe, daß Sie follen einen liberfee 
abgeben ; nachher muß ich diefelbe von neuem durch⸗ 
ſehen und zuſezen; gedruft fol fe in Gefchwindigfet 
fein. Gott gebe Ihnen Geduld! Die Steine, glaw' 
be ich, werden alles wieder einbringen. An meinen 
Fleiſſe fol es auch in Kleinigkeiten Ihres Muſei nicht 
fehlen. Ich denke iso auf nichts anderes. 

Der Bekaüte, für welchen ber Botter[iff}, bedar 
fet ich durch mich, und bittet fih Mitsü ÄEgyptiaca 
aus. Gie wiſſen wohl, daß ich feine Bücher fa. 
le, als die mir höchſt unentbehrlich And und ſich 
nirgends finden: der Bekañte aber id nit Sch. 

Wei der Herr Dberanditeur noch in Florenz if, 
fo ergehet meine geborfamfte Empfehlung an be 
felben,, und an deffen ganzes merthefles Haus. Io 
avrò da spedire una furia di lettere di buona festa; 
anche a costui ne toccher& una. Künftigen Mitt 


4) [Num. 35 der 3 Klaffe.) 


2) [In einem folgenden Briefe widerruft er dieſes als einm 
SertumJ 


) 
} 
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woch ein ‚Mehreres. Sch werde das Übrige Geld 
von Herrn Kent annehmen und fage taufend Dank. 
Wenigſtens ift es nicht übel angewandt: den ich hal⸗ 
te fehr genaue Wirtbfihaft, und es dient mir zum 
Nothpfennig zc. 


An Mmuzel⸗Stoſfch. 


[Nah Slorenz.] 


* 


Rom, den 5 Det. 1759. 
Ich ſchike Ihnen heute durch den alten Canal den 


Heft mit den Zuſäzen. Unſere Seeretärs wollten 


| 


den Namen des Brofumiere befler als. Sie wife 
fen, und ich babe fie machen laſſen; fie baben ge⸗ 
fchrieben Lorendini anflatt Drlandi. Sch kañ 
Zhnen allegeit auf diefe Art die Hefte zurüffchifen, 
und Sie können mir Diefelben in einem Unfchlage 


an den Herrn Gardinal übermachhen. Cs bat alfo 


der Brocaccio nichts. weiter zu verdienen. Mit 
genauer Noth koñte ich den Heft abfchifen; es fand 
er fo viel nachsufchlagen, : daß es mir unmöglich 
ien. 
Es iſt p. 122. ligne demiere ya alter und Ih⸗ 
nen bereits angezeigter Drukfebler eingeſchlichen, das 
4: Chaussee anflatt Chausse, wie es heifien.foll. 
Chaussee, rez de chmuissee, folte Ihnen, als einem 
alten Soldaten, gewöhnlicher fein. Ich merke es 
an, damit es nicht noch: einmal in eben dem Na⸗ 
men verfeben werde; p. ı27. 1. ı3. ſtehet fesoiont. 
Mich däucht, ich babe nicht das Ende von den 
Saunen und Satpren zur zweiten Nevifion bier 
gehabt. Nunmehro kañ ein Heft in 8 Lagen bin und 
Winckelmañũ. 10. 37 | 


N 
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ber gehen ; ich verfiche von denen, bie zum drittenmal 
Tommen, wie der lezte. Künftigen Soñabend fchife 
ich die 2 Hefte ab, welche ich bier babe. Es wer 
den ebenfalls ein paar Zuſäze mittommen. 

Die Nachricht von dem erfiaunenden Sieg und 
son unerwarteten Bezeigen der Preußen werden Sie 
wiſſen. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Florenz.] 


Kom, den 8 Dec. 1759. 


Ich bin völlig Ihrer Meinung mit der. Eintheilum 
und dem Drufe, und ich weiß nicht, mie ich da 
geringfien Schein geben fünnen von der Schwierig 
Seit, die Sie bei mir zu finden glauben. Sch bin 
fo febe als Site verlangend , der Arbeit ein End 
zu feben, und überhaupt wird alles wohl gethan, mas 
Sie machen. Der verfchiedene Druf fan bei denen, 
welche den Werth der Arbeit einfehen, derfelben fer 
nen Nachtbeil bringen. ‚ 

Ich babe den vorigen Heft fogleih nebſt den 
Zuſäzen, an Lorendini gerichtet, abgefchift, fo 
wie ich es heute mit deu gegenwärtigen zwei andern 
machen werde. 

Das Geld babe ich gehoben: Gott und Ihnen 
fet gedanft! Was kañ ich weiter fagen? Müzlich 
iſt mir dergleichen Hülfe. Ein Monat Zahlung iß 
fhon verloren, und was zu Anfang des September 
hätte follen gegahlet werben, iſt noch nicht erfolget.!) 
Zzo aber bin ich reich und voraus. 


4) (Vom Cardinal Albani.] 
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Die Vorrede werde ich Tischen Fünftigen Sof- 
abend abzuſchiken. Sie iſt lang genug; fie follte 
aber noch umfländlicher werden; es fei genug mit - 
derfelben. 

Die künftige Woche merde ich mehrenthbeils vers 
wenden müßen, Slüfmünfchungsbriefe zu fchreiben. 
Sie find unterdeffen für die andere Breffe verfor- 


get. | 

Sch bin nicht im Stande, die Göttin, welche 
Eie mir in Schwefel gefchift haben, zu erklären. 

Eine Münze von Hiero in Gold wird fchwerlich in 
ber Welt fein. 1) Man glaubt dieienige Münze zu 
finden, die er nach dem Siege Über die Karthaginens 
fer fchlagen ließ, und die von feiner Frau Dama 
rati hießen.2) Suchen Sie biefelbe für mich; ih 
wollte fie auch bezahlen. Aber man würde, däucht mich, 
ausgelacht werden, wen wir in einer Zeit lebten, 
wo man es verflünde. Künftig ein Mehreres ꝛe. 

Nachſchr. Zu den Heften babe ich 2 Blaͤtter 
Zuſäze gelegt, und vielleicht ein drittes, wei ich Zeit 
habe. Ihre Bemerkung über den Sphine auf dem Hel- 
me der MinervadesAfpafius?) hat feinen Grund, 


4) [Bistzer wenigſtens ift keine befafit.] 


2) Htieros Gemahlin war die Schwefter des Theron. 
Therons Tochter aber, genafit Damarata (Auuzpa- 
ra) war mit Gelon, dem Bruder ded Hiero, und 
nach defien Tode mit dem andern Bruder Polyzelus 
vermählt. Won diefer Schwägerin Hieros fou bie 
ficitiche Münze den Namen befommen haben: dauapa- 
zur Yorwioma. Go fagt wenigſtens der Scholiaft bes 
Yindarus. (Olymp. 11.29) Sowohl Gelonald Hiero 
fiesten über die Kartbager. [Man vergleihe ©. d. K. 
IB. 18. 1991 Nicolai. 


3) Geht auf ein Bruſtbild Minervens vom Künftler 
Afyaftus in Jaſpis gefchnitten, wovon die Glaspa⸗ 
fte in der Befchreibung als Num. 190 der 2 Klaffe 
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GSehen Sie dieſelbe, nebſt dem Kupfer genauer an. 
Das Hintertheil des Spbinx ſieht man nicht; 
vorne iſt ein Greif, der auſſer dem Kopf als ein 
Pferd gebildet wurde. 


An Walther. 


[Nah Dresden.) 


Romy ben 8 Dec. 1759. 
Ich febe es als ein Glüf für mich an, daß die 
Umflände mich nötbigten, die Schrift wiederum zu- 
rükzufordern: den mit einem Werfe, welches das 
erfte in feiner Art it, Fan man nicht langſam genug 
gehen. Seit einiger Zeit habe ich wenig Sand an 
dafielbe legen Eönnen weil mir die fortdauernde Ar 
beit an der Befhreibung des fofchifchen 
Mufei von gefhnittenen Steinen Feinen 
Augenblik übrig läßt. Es find in Florenz 20 Bogen 
abgedruft. &s war nothwendig, den Druf unter den 
Augen des Beſizers oder des DVerfaffers zu veram 
. falten, und es in der Nähe zu haben, wegen der 
‚großen Zufäze, bie ich in Rom gemacht habe. Dei 


vorföiit; der Stein aber ſelbſt ift bei Stof (Gem. 
- ant. czl. p. 16.) weitläuftiger beichrieben und auf der 
13 Tafel abgebildet. Nach dem Kupfer zu urtheilen, bat 
Bindelmaf völlig Recht: man fieht dad Hintertheil 
des Sphinr nicht, ſondern blos Kopf und Hald. Allein 
der Baron Stoſch fagt in feier Beſchreibung ausdrük⸗ 


ih: „Sphinx mit dem Kopf und der Bruft einer " 


FE _ u up. 


» Jungfrau und dem Leib eined Löwen. * — Der Sreif 


fteht nicht eigentlich vorn, sondern auf ber Klaper die 
vom Ohr in die Höhe geſchlagen if. Nicolai. 
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es iſt nicht möglich, auſſer Nom etwas’ Gründliches 
von Altertümern zu fchreiben, obngenchtet ich alle 
erfinliche Hülfsmittel mit der größten Bequemlichkeit 
in Florenz bei: der Hand. hatte. Ich zeige diefes zu 
meiner. Entfchuldigung an über dasienige, mas über 
den Verlag diefes Werks zwifchen uns geſchrieben 
wurde. Ach hoffe gegen den März den Druk geen⸗ 
biget zu ſehen, welchen id in die Länge ziehen 
würde, wen der Beſtzer nicht nad) Engeland zu geben 
Willens wäre. Sch glaube, man werde einhundert 
Exemplare in Deutfchland unterbringen fönnen. Aus 
der Borrede werden Sie erfehen, daß ein Buchhänd« 
ler einige taufend Thaler anlegen könne, die Zeich« 
nungen von dein gefchnittenen Steinen , welche von 
den befien Künftlern gemacht find, in Kupfer ſtechen 
zu laffen, welche man alsden. mit einer vollkändigen. 
Belchreibung begleiten köñte. 

Don meinen Umſtänden ein paar Worte zu mel« 
den, fo bin ich vergnügt; Brod und Wein fchmefet 
mir, und mein Herr iſt mein Freund, und ich fein. 
beſtändtger Gefährte, doch nur wen ich will, mit 
aller erfinlichen Freiheit zu ſtudiren. Sch babe eine 
der größten Bibliotheken in Stalien- allein. unter den 
Händen, ohne in derfelben zu arbeiten, nur fie zu 
gebrauchen. Die größte Sammlung von Zeichnungen 
babe ich unter meinem Schläffel; und mas dag Vor⸗ 
nehmſte it, fo bin ich gefund, wie ich in meiner 
Sugend var. 

Sch babe noch zu erinnern, daß, wen der Cor⸗ 
restor meiner Schrift etwa franzöfifch geſiũñt oder 
zu fehr nach der Mode fein follte, fo daß ihm die 
Ioteinifchen Endigungen der im Deutſchen gefchries 
benen Namen der Berfonen zu fremde Flingen ſoll⸗ 
ten, man ihm andeute, daß des Verfaffers Abficht 
gewefen, fih auch in diefer Kleinigkeit von. der 
franzöfifchen Schreibart gu entfernen und lieber r6- 
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miſch als pariſiſch erſcheinen wolle. Unter an⸗ 
dern Dingen, für die ich Gott preiſe, iſt auch die 
fes, daß ich ein Deutfcher und fein Franzoſe 
bin. In dem Anbange der Schrift kommen etliche 
— aus welchen man dieſes, wie ich hoffe, ſchlie⸗ 
en kañ ıc. 


An Muzel⸗Stoſch. 


[Nah SiIorenz.) 


Rom , den 13 Dee. 1759. 


Ich habe den Montag Abend das Kaͤſtchen erhalten; 
weil ich es aber den Dienflag allererit eröfnen kön⸗ 
nen, fo fan ich den einen Heft noch nicht zurüfs 
fchifen. | 

Beikoinmende Zufäzge werden Sie an ihrem Orte 
beitragen. " 

Sch weiß nicht, wie es zugehen fat, das ©. 
168 Num. 2. das Brtechifche ausgelaffen worden, 
und nur das Lateinifche davon ſtehet. Ich Fan 
mir nicht einbilden, daß ich es ausgelaffen. Liegt 
die Schuld nicht an mir, fo iſt es Ahnen beizumef- 
fen, da Sie das Gefchriebene nicht genau gegen den 
Druf gehalien, und alsden zeuget es von einer gro⸗ 
fen Nachläßigfeit. 1) 

Der Buchdruker muß fih in fesoit verlicht haben, 
welches ich. allenthalben finde, ohngeachtet ich es 
ausgefirichen, 


4) [Die griechifche Stelle im Athendus (X. 19. 71.) zu 
Num. 966 der 2 Klaſſe ift den fateiniihen Worten Win 
ckelmaſis nicht angemeſſen, darum ich deñ dad Griechi⸗ 
ſche ebenfalls weg Tier.) 
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Sch babe einen Monat arrerages 1) bezahlet be⸗ 
kommen; 2) alſo brauchen wir uns beide nicht zu bes 
fümmern. 

Künftigen Soñabend werde ich Ahnen zu dem 
troianifhen Kriege ein paar Bufäze ſchiken. 

Sch höre, die Flotte der Franzmänner fe vom 
Wetter und von den Engeländern zerfireuet und ge 
Schlagen. Gute Nacht für Ihre Interefien! Es thut 
mir leid um Sie: aber muß das Geld in Frankreich 
ſtehen? Ibhr ꝛc. 

Nachſchr. Sc habe nach dem Schluß dieſes 
DBriefes den Heft von dem Zuge wider Theben 
angefangen durchzufehen und von neuem viel ges 
befiert. Dan fan nicht behutfam genug gehen. 

Sch böre, daß Duca di Noin den fchönen 
Sphinx im Haufe Hiccardi nicht befommen bat. 
Man muß fich erkundigen, was jener für Steine 
gekauft, und welche fie behalten haben. Es muß 
alfo meine Anmerkung bei demſelben Spbine um 
ter dem Oreſtes weggefrichen werben. - 


An Berends. 
LNach Weimar? 
Liebfler Freund und Bruder! 
Rom, den 42 Der. 1759 


Ib du es gleich nicht verdienet hätte, daß ich 
dir zum nenen Bahre Glük wünfche, da ich im ver⸗ 
wichenen Sahre,, in in zwei Lahren Feine Zeile von 
dir gefehen, fo mil ich dir dennoch nicht Gleiches 
mit Gleichem vergelten. & iſt eine Schande, daß 


41) IRükſtand.] 
2) [om Cardinal Albani] 


. 
— 
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ich wenigſtens nicht erfahre, ob du noch am Leben 
biſt, oder verfchlagen, nusgepländert, oder wieder 


um von den preußifchen Hufaren zum Soldaten ge 


macht worden. Herr Frante bat mir allegeit ge 
antwortet, und ich verdienete ia wenigſtens alle 


halbe Fahr 8 Grofchen Poſtgeld. Sch bezahle die | 


Briefe mit Freuden. Ach will dir das Schreiben 
noch leichter machen: lege meinen Brief in einen 
bloßen Umfchlag & Son Eminence Monseigneaur le 
Card, Alex. Albani, fo wird er weder dir noch mir 
Koſten machen; bei die Briefe des Herrn Gardinals 
als Protettore del S. Impero gehen durch das ganze 
heilige römifche Neich poſtfrei. Auf diefe Art Iafle 
ich Schriften und Bücher aus Deutfchland kommen, 
und auch mein Briefwechſel in Satalien nimt dieſen 
Weg. 

Bon meinen Umſtänden ein paar Worte su mel⸗ 
den, fo wiſſe, daß ich vergnügt und gefund bin, 
wie ich damals war, da wir uns kennen lernten. 

Sch babe mich niemals einer behutfamen Diät 
unterwerfen wollen; den ber Wein iſt mein Fehler, 
und vor wenig Tagen babe ich eine große Kiſte mit 
florentinee Wein befommen; ich wünfdhete meine 
Freunde in Deutfchland bei mir. Es if der beſte, 
den man bat finden Fönnen. 

Den vorigen ganzen Winter nnd Herbſt bin ich 
in Florenz gewefen , wohin ich auf Vorfchlag des Herrn 
Sardinals Alerander Albant gerufen wurde, 
die Befhreibung Der gefhnittenen Steine 
des Kofhifchen Mufet zu übernehmen. Sch ar 
beitete mit folcher Anftrengung in diefer mir vorher 
neuen Sache, daß ich To ſchwach wurde, daß ich 
nicht mehr fogar die Cioccolata verbauen koñte, 

und ich wurde genöthiget, Kinftiere zu nehmen. 
' Diefe Befchreibung babe ich in franzöfifcher 
Eprache gefchrieben und es iſt fchon ein Alphabet 


a 


nn 


n 


in Florenz abgedruft; degen den Maͤrz wird das 
ganze Werk fertig werben. Alsdan werde ich auf 
ein paar Monate nach Neapel geben, wo ich io 
febr viel Freunde bade, und nachher werde ich von 
neuem Sand an meine Gefchichte der Kunſt le⸗ 
gen, welches meine lezte Arbeit in deutfcher Spra⸗ 
che fein fol. Wen ich muß in Rom bleiben, werde 
ich mit einer wichtigen Schrift in lateinifcher Spra⸗ 
che hervortreten können, und alsdañ habe ich alles 
gethan, was an mir liegt. Sollte der Hof zu 
Dresden im Stande ſein, überflüſſige Leute zu er⸗ 
nähren, ſo iſt mir eine anſehnliche Bedienung zuge⸗ 
dacht. Meine Penſion iſt mir bis izo ausgezahlet; 
fernerhin aber nicht mehr. Ich kañ aber ohne die⸗ 
fe Beihülfe leben. Sch weiß, mo ich 100 Ducaten 
finden fol ,?) und wen ich, viel fchveiben wollte, wird 
mir der Bogen in Leipzig mit 5 Thaler bezahlt. - 
Sc fiche als Bibliothefarius bei dem Herrn Cardi⸗ 
nal Alerander Albani mit 5 Zecchini monatlich, 
ohne einen Federftrich für ihn oder in der Bibliothek 
zu machen. Sch thue nichts weiter als mit ihn. 
ausfahren, und diefes an feiner Seite; deñ unfere 
Dertraulichfeit.gehet fo weit, daß ich mich auf fein 
Bette ſeze und mit ihm im Bette rede. Cr gäbe 
mir fehr gerne den Tifch, welches aber nicht füglich 
sefchehen fa, weil er mit dem Prinzen und zwei 
Brinzeffinen Albani tft. Sind wir aber beide auf 
feinen Luſtſchlöſſern auffer Nom, fo ift auch diefes 
aufgehoben. Diefes ift der Mañ, der das erſtaunend⸗ 
fie Werk in Rom aufführet, welches irgend in neuer 
Zeit entworfen iſt. Alle feine Einkünfte von 20,000 
Becchint werden darauf verwandt, und alles, was ane 
dere Monarchen gemacht haben, if Linderſpiel da⸗ 
gegen. 

1) [So viel Hatte er bei’ dem Maler Maron binterlest, 

einem ſehr ſoliden Haushälter.] 
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Mein anderer Freund iM und bleibe ber Cardi⸗ 
nal Baffionet, ob er. gleih ein Feind if von 
meinem Herrn, und ich effe mehrentheils zweimal 
Die Woche bei demſelben. Des Abends fahre ic 
mit dem Herrn Gardinal in eine Geſellſchaft zu ci; 
ner rau, die fchön geweſen iſt, wo ber Garbinal 
bis gegen Mitternacht bleibet ; ich aber fabre meh: 
xentheilg ein Uhr in der Nacht nach Haufe, oder | 
juweilen zum Supee bei einen Bekaüten. Meine, 
Drdnung if beiländig die vorige. Des Morgens um | 
4 Ubr ſtebe ich auf, und fchlafe !) wie ein Kleiner] 
Sunge, tapfer und ohne aufsumachen, oder zu; 
fchwizen, wie vorher. Sch wohne in dem Bali | 
des Sardinals in vier Zimmern, ſehr rubig und uw? 
genehm, und am dem erbabenften Orte von Rom. Ih" 
fiudire wie ein Held bei allen erfinktichen Vortheilen, 
und ih bin ſehr viel gelehrter und Flüger gewor⸗ 

en. 

Ich bin allezeit den geraden Weg gegangen, 
durch alle Feinheit der Nömer mitten durch, um 
bin dabin gelanget, wo ich nicht gedachte. 4 
fenne die Nation und weiß, wie man fie nebmes 
muß. Sch bin durch viele Broben gegangen; abe 
ich babe mich nichts irren laſſen. Nunmehro if da 
Meg zu allem, was man bier hoffen fan, offen. 
Die Demuth, Beſcheidenheit und menig reden if 
meine Regel geweien und noch; aber wo es unum 
gänglich nöthig war, auch mit. Un geſt üm zu re 
den. Ach hätte fehr viel zu fchreiben, aber es würde 
ein Buch werden. Lies, was ich, in der Eil aufge 
fest, für die Bibliothek der ſchönen Wiffer 
ſchaften eingefchift babe. Das Lezte war etwas von 
der Baukunſt. Unter andern ift [auch darin] die 
Befchreibung eines alten Torfo, welche dir | 


—— ⏑ 


41) [Ein ſtarkes Hnfteronproteren!) | 
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nicht mißfallen fat. Nach dem neuen Sahr werde 
ich etwas von den Schiffalen der Werfe des 
Altertums zu unfern Zeiten auffegen. Lebe 
vergnügt! Wen Gott will, können wir fünftig ein 
yaar Tage Iuflig mit einander fein; alsdan made - 
dich auf ein gutes Glas Rheinwein gefaßt. Ich 
bin beſtändig ꝛc. 


Nachſchr. Ich habe mich in das Bekehrungs⸗ 
werk gemenget, und die Brobe gemacht an einem preu⸗ 
Bifchen Auditenr, den ich nicht nennen will. 1). Er 
war in der äuſſerſten Noth und ich habe ihm hin« 
Iänglichen Unterhalt gefchaffet. Aber es ift der Feste, 
wie ich dei, durch Schaden klug gemacht, mich hüte 
vor aller Befantichaft mit durchreifenden Fremden, 
fonderlich Deutfchen, auch vor allem Briefmechfel mit 
Deutfchen Gelehrten. 

Ich gehe noch immer mit einer Reiſe nach Gries 
chenland ſchwanger und kañ, auſſer einem Wechſel 
von 100 Zecchinen in Athen zu finden, Empfehlungs⸗ 
fchreiben an alle Conſuls englifher Nation von zwei 
englifchen Negotianten in Livorno haben. Es fehlet 
mir nur ein Neifegefährte, welcher nach meinem 
Einne wäre. Wen ich Neapel geſehen, werbe ich 
vieleicht eine Reife nach Sieilien machen. _ 


Un Muzel⸗Stoſch. 
[Na Storens.) 


Rom, den 15 Dee. 1759. 


Ich bin nicht ſehr gewiß, ob ich den Empfang der 
Schwefel gemeldet habe; aber ich bin gewiß, wie 


1) Ewald, von dem oben Meldung geſchehen.)] 





* 
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ich felbit bin, daß ich Ihnen nicht allein das late 
mal, fondern za oft wiederholtenmalen verſichert 
babe, daß ich es fehr gut finden würde, men Sie 
in zwo Drufereien drufen ließen; und dennoch weiß 
ich nicht, wie ich mich fo unglüflih dunfel ausge⸗ 
drüft babe. Sch wiederhole es allenfalls von neuem, 
wen Sie follten auf Bonducci fein Wort die Maf- 
regeln Zhrer Umſtände nicht bauen wollen ; ich fage, 
ich wiederbole, daß ich es fehr gut finden, ja wün⸗ 
fchen würde, (ich rede nach dem vorigen Anſchlag,) 
den mich fehnet fo fehr, wie Sie, näher zum Ende 
zu kommen, und ich babe einige Ausrubung mötbis. 
Unterdeſſen foll es an meinem Sleiffe nicht ermangeln 
und weñ auch in drei Drukereien gearbeitet würde 
Sch bin fehr wohl zufrieden, daß der Kopf der Ark 
adne zum Bakchus gefegt wird, nur wünfchete ic. 
daß in fo mühfamen Artikeln, wie diefer iſt, nid 
fo viel nach Gutfinden. geändert würde, wie ander) 
wärts gefcheben iſt, und wie Sie werden angemerkt, 
finden. Aber es würde doch nöthig fein, dieſe Er 
Härung mehr zudem Orte, wo fie ſtehet, zu adap 
tiren. 

Ich bitte Sie um alles was mir lieb, die Alle 
sata genauer anzufehen als gefhiebt. S. 101. 
Num. 7. in der Note finde ich wiederum Zare ſtatt 
East, Ich muß mir vorflelen, daß in den BZablen 
gar Teicht viel verfeben fein mag. Es Foflen die 
Allegata fo nnbefchreiblihe Mühe und fie erfcheinen 
in diefer Schrift wahrhaftig zum erfienmal mit vol 
liger Nichtigkeit aus den Quellen gefuchet. 

An dem Texte ſtehen viele Kommata, wo ich fic 
mit zwei QDuerfirichen ausaelöfchet babe. 

©. 178 Jaffen Sie mich unter andern fagen, mas 
ich nimmermehr habe fagen wollen: On la tient pour 
tell. Mich daͤucht, es beißt nichts; wollte man 
aber das Gegentheil behaupten, fo köñte es nicht! 
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anderes bedeuten, als: „es iſt ein Soldat, und An⸗ 
„dere halten ihn dafür. “ 1) 
Sch überfchife, an Lorendini gerichtet, den 


Heft von Saunen, und zwei andere Hefte, nebſt 


der Vorrede und einigen Zufäzen. 

An dem Heft von den Faunen werden Sie 
angezeichnet finden, wohin die Zufäze gehören, wel⸗ 
he ich Ihnen, ich entfinne mich nicht mehr wañ, 
geſchiket. Es befremdet mich nicht, daß Sie müde 
werden, nachzutragen; aber es iſt weder meine un⸗ 
wiſſenheit noch Eilfertigkeit. Schuld an fo vielen 


ls 


binfenden Boten, welche nachher fommen; dei die .. 


mehrefien find Feine Sachen, die bei einer Taffe Cioe⸗ 
colata gefprochen werden, und die auch dem Salm a⸗ 
ſius nicht auf einmal eingefallen wären. 

Es war gar nicht überflüſſig, daß ich dieſen Heft 
noch einmal durchgeſehen; deñ ich habe einiges in den 
Zuſäzen nach dem Siñ, den ich ihnen vorher gege⸗ 
ben, ändern müßen. Sind aber die Zuſäze verloren, 
ſo weiß ich keinen Rath; meine Zeddel ſind wie die 
Blätter der Sibylle. Bei dieſer Gelegenheit bitte 
ich mir nad) geendigtem erfien Theile alle meine Zu⸗ 
fäze wieder zurüfzufchifen ; fie dienen mir unter an⸗ 
dern, die Allegata zu corrigiren. 

Der Zuſaz zum Apollo wird vermuthlich zu ſpät 
kommen: man kañ ihn in der Vorrede mit anhängen. 

Sie werden aus der Vorrede ſehen, daß ſie die 
Arbeit nicht verzieren ſollte. Der Druk derſelben 
und das Regiſter kañ fo viel nicht koſten, als Sie 
mir Geld anweifen. Ich Fan nicht fchlafen, wei 
ich fremdes Geld habe. Das Geld von Mr. Kent 
it Ihnen gewiß, laſſen Ste nur die Koften von dem 
Gelde nehmen, welches ich einzutreiben habe, und 


auch diefes iſt zu viel. Sorgen fie nicht um meine 


1) [Num. 1015 der 2 Klaffe] 
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Behutſamkeit: erſt Geld, und alsdañ Die Waare, 
für die ich dem Käufer Mañ bin. 

Aus dem vorigen Briefe ſehen Sie, daß ich ip 
feine Noth babe, und ich werde mich in folcher Ber 
faffung zu erhalten fuchen. 

Alles andere gehet mir fo fehr nicht an's Ser, 
als daß Sie aus Stalien gehen, ohne Sie wieder zu 
fehen: den ich bin gewiß verfihert, daß wir un 
nimmermehr feben werden. Beſſer iſt es, wie id 
allezeit geglaubt habe, Feine Sreundfchaft, als im 
Alter, zu machen, wo man fich fe und rubig ge 
fezet Hat. 


Notab. Berichten Sie mir, mo in dem Artifd | 


Herkules vom Telephus gedacht worden, um 
fchifen Sie mir die Erflärang diefes Steins; de 
ich babe einen Zuſaz zu demfelben zu machen, dan 
nicht überflüſſig ift. 1) 

Ich weiß, dad Sie zu Ihrem Vergnügen au 
dem Franzöfifchen bdeutfche Überfezungen gemacht; 
machen Sie es izo umgekehrt mit der Vorrede, weil 
es nothwendig iſt. Dieſes wird der legte Ekel fein 
welchen Sie zu verbeiffen haben. Wo Sie etwa— 
zu erinnern haben, bitte ich es mir mit aller Fre 
beit aus: den ich wünfche, daß die Vorrede im bie 
Augen fallen möchte. 

Der Wein it noch nicht angefommen ; er kom̃t 
allemal zu rechter und bequemer Zeit. 

Schreiben Sie an den Cardinal, und bedanfen 
Sie fih; daß er mir die Reit und Muße gönnet, 
die ich zu unferer Arbeit nöthig babe; deñ auſſer 
Daß ich izo bei fchlechtem Wetter nicht fo viel Zeit 
verliere, weil man nicht viel ausfabren fan: fa 
fcheiner es, als wen ich bei ihm fei, um für Ande 
re zu arbeiten. Den ich müßte die Bibliothek in 


I) [Rum. 1781 der 2 Klafıe.] 
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einige Drdnung bringen, habe aber Feinen Augen⸗ 
blik Zeit dazu. Diefer Brief iſt nothmendig. 

50 gehe ich an die Arbeit der Köpfe. Meine 
Feſtbriefe müßen warten, oder werden gar nicht ge⸗ 
fchrieben. Ein paar follten nach Florenz geben; 
einer an Ihren Freund ꝛc. 


An Muzel⸗Sto ſch. 
| [Nah Stovens.] 


Rom, den 19 Dec. 1759, 


Sie werden drei Hefte nebſt der Vorrede, an 20 
rendimi gerichtet, erhalten haben. In der Vor⸗ 
rede wird Ihnen etwas nicht gefallen; ich kañ es 
aber auslaflen, wen Sie mir gute, aber recht viel gute 
Worte geben. Es wird noch mancher Zuſaz hinzu« 
fommen, und es liegen fchon ein paar fertig. . 
Beilommende Zufäge werden Sie ein jedes an 
feinem. Orte beitragen. Die Erklärung des Steins 
Fan freilich nicht wohl auf den Arion gedeutet 
werben, und ich habe deßwegen das Mittelfte ausge 
firichen; aber nunmehro wird fchwerlich ein gefchike 
ter Drt zu finden fein. Man müßte ihn zu Ende 
der heroiſchen Gefchichte , das il, vor dem Krieg 
Der Pygmäen, unterfchteden von dem vorigen 
durch die gewöhnlichen drei Sternchen, fegen; anders 
Nach weiß-ich nicht.) Sch babe die griechi⸗ 
fhen Köpfe in Nichtigkeit und fie vermehret aus 
den unbefanten Köpfen: aber die römiſchen 
Köpfe machen mir zu fchaffen, und es wird die 
Anzahl der Unbefatten dadurch wachſen. Unterdeſ⸗ 


4) [Stheint Num. (39 der 3 Klaſſe su fein.) 
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fen babe ich angefangen viel darüber aufzuſezen; 
aber die Hälfte fireiche ich, wie gewöhnlich, nad 
ber wieder aus. Es iſt eine vermaledeiete Arbeit, 
und die mir die allerverdrießlichtte il. An Florenz 
würde fie mir viel leichter geworden fein. Allein | 
Geduld überwindet alles. Sie werden mich wiſſen 
laſſen, wie lange ich zu den Köpfen Beit babe ze. 
Nachſchr. Wir find dem Ende der Welt nahe; 
weil fih Die Breußen zum zweitenmale, wie Fran- 
zoſen thaten, zu Kriegsgefangen haben machen laſſen. 





Au Muzel⸗-Stoſch. 
[Nach Florenz.] 


Kom, den 22 Dec. 1759. 


Das Paket Hefte, welches ich geflern Abend fpdt . 
erhalten, habe müßen mit dret PBaoli bezahlen ; den 
diefes hat man von des Herrn Cardinals Briefträger 
gefordert. Ich weiß nicht, wie diefes zugebet. Wen 
es follte kein interfchied fein, die Sachen an den 
Cardinal zu richten, oder gerade zuzufchifen, fe 
märe eines wie das andere. Erkundigen Sie fi: 
den bier iſt feine Nachricht zu haben. Unterdeſſen 
wird diefer koſtbare Briefwechfel bald, ein Ende neb⸗ 
men. Sch babe unterbeflen von diefem Hefte das« 
jenige, welches von Herfules handelt, heute, au 
Zorendini gerichtet, gurüfgefchift. Der andere 
Heft gehet künftigen Mittwoch ab, und wen ich wis 
der meine Gewohnheit geflern nicht nach Mitternacht 
wäre nach Haufe fommen, hätte ich fie alle beide 
abgeben laſſen. Den Heft vom Herkules babe 
ich zweimal durchgefehen, und es war noͤtbis- daß 
Sie mir denfelben gefchifet. 
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Sch kañ nicht umhin mich ſehr zu beklagen über 
die überſehung des Druls. Sch follte Ihnen mit 
dergleichen nicht Tommen, da Sie hundert andere 
Berdrieflichfeiten haben werden; ich will aber ein- 
mal für allemal, und iso zum allerlegtenmal davon 
ſprechen; bie Correctur mag fo nachläßig fein als 
fie immer will. 

Sch babe nicht Beit gehabt, die. legten 6 Bo⸗ 
gen durchzufehen, aber ©. 135 Lin. 21. iſt gar ein 
zu grobes DVerfehen : AEIKTOT für AETKIOT. Aufe 
ferdem find weder Kommata noch andere Zeichen , 


wie ich diefelben gefeget gehabt, in Acht genommen. - 


Es fehlen keine Kommata, aber es find deren zu 
viel, und fie zerreiffen den Saz. Die Vielbeit der 
Kommatum mar vor 200 Jahren, iſt aber in feinem 


richtig gedruften Buche fernerhin anzutreffen. Ih 


febe, dag Mr. Saint Laurent ein erzkleines 
Gefchöpfchen von Verflande iſt: er wäre gut zu ge- 
brauchen in dem Kriege der efelhbaften dentfchen 
Profeſſors, die fich dem Teufel und feiner: Groß⸗ 
mutter ergeben über ein Wort mit oder ohne H. 
Sch babe von neuem die Kommata mit fo beflialifch 
diken Strichen ausgethan, daß, weñ ſie ſtehen blei⸗ 
ben, es ein efelmäßiger Eigenfin ſcheinet. 


Die Zuſäze zu den Faunen habe ich ghnen 


gewiß geſchiket, ſo gewiß ich ſelbſt bin. Man muß 
auf der Poſt nachfragen laſſen. Unterdeſſen iſt es 
izo zu ſpäͤt. Was es für Zuſäze geweſen, weiß ich 
fehr wohl. 

Ih ſage Ahnen unendlichen Dank für die Hof 
nung zu dem Abdrufe von dem Steine in der Ga⸗ 
Serie; ich werde mich inshbefondere gegen Serrn Eu c= 
hi bedanken. 


ſterbe ꝛc. J 


17 * 


Der Wein iſt noch nicht angekommen. Ich er⸗ 
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fen babe ich angefangen viel barüber aufzuſezen; 
aber die Hälfte flreiche ich, wie gewöhnlich, nach⸗ 
ber wieder aus. Es iſt eine vermaledeiete Arbeit, 
und die mir die allerverdrießlichfie if. An Florenz 
würde fie mir viel leichter geworden fein. Allein 
Geduld überwindet alles. Sie werden mich wiſſen 
Ioffen, wie lange ich zu den Köpfen Beit habe ꝛe. 


Nachſchr. Wir find dem Ende der Welt nahe; 
weil ich Die Breußen zum zweitenmale, wie Fran- 
zoſen thaten, zu Kriegsgefangen haben machen laſſen. 


An Muzel⸗-Stoſch. 
[Na Florenz.] 
Kom, den 22 Der. 1759. 
Das Paket Hefte, melches ich geftern Abend fpät 


erhalten, babe müßen mit dret Paoli bezahlen; den 
diefes bat man von des Herrn Sardinals Briefträger 


gefordert. Ach weiß nicht, wie diefes zugehet. Wei 


es follte Fein Interfchied fein, die Sachen an ben 
Gardinal zu richten, oder gerade zuzufchifen, fo 
wäre eines wie das andere. rfundigen Sie ſich: 
den bier iſt Feine Nachricht zu haben. Unterdeſſen 
wird diefer koſtbare Briefwechfel bald ein Ende neh⸗ 
men. Ich babe unterbefien von diefem Hefte das⸗ 
jenige, welches von Herkules handelt, beute, au 
Rorendint gerichtet, zurüfgefchift. Der andere 
Heft gehet künftigen Mittwoch ab, und wen ich mis 
der meine Gewohnheit geflern nicht nach Mitternacht 
wäre nach Haufe fommen, hätte ich fie alle beide 
abgeben laften. Den Heft vom Herkules habe 
ich zweimal durchgefeben, und es war nötbis— daß 
Sie mir denſelben geſchiket. 
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Ich kañ nicht umhin mich ſehr zu beklagen über 
die uͤberſehung des Druks. Sch follte Shen mit 
dergleichen nicht Fommen, da Sie hundert andere 
Berdrießlichfeiten haben werden; ich will aber ein- 
mal für allemal, und izo zum allerlegtenmal davon 
forechen; die Correctur mag fo nachläßig fein als 
fie immer will. 

Sch babe nicht Beit gehabt, die. Testen 6 Bo⸗ 
gen durchzuſehen, aber ©. 135 Lin. 21. iſt gar ein 
zu grobes Verſehen: AEIKTOT für AETKIOT. Auf 
ferdem find weder Kommata noch andere Zeichen , 
wie ich diefelben gefeget gehabt, in Acht genommen. - 
Es fehlen feine Kommata, aber es find deren zu 
viel, und fie zerreiffen den Saz. Die Vielbeit der 
Kommatum war vor 200 Jahren, iſt aber in feinem 


richtig gedruften Buche fernerbin anzutreffen. IH 


febe, dag Mr. Saint Laurent ein erzkleines 
Gefchöpfchen von Verflande iſt: er wäre gut zu ge⸗ 
brauchen in dem Kriege der efelhaften deutfchen 
Brofeffors,. die ſich dem Teufel und ſeiner Groß⸗ 
mutter ergeben über ein Wort mit oder ohne ©. 
Sc, babe von neuem die Kommata mit fo beftialifch 
difen Strichen ausgetban, daß, wen fie fichen blei⸗ 
ben, es ein efelmäßiger Eigenfin fcheinet. | 

Die Bufäze zu den Faunen habe ih Ahnen 
gewiß gefchiket, fo gewiß ich felbf bin. Man muß 
auf der Poſt nachfragen laſſen. Unterdeſſen ift es 
izo zu ſpät. Was es für Buflze gemefen, weiß ich 
ſehr wohl. 

Ih ſage Ihnen unendlichen Dank für die Hof⸗ 
nung zu dem Abdruke von dem Steine in der Ga⸗ 
lerie; ich werde mich insbeſondere gegen Herrn Co e⸗ 
chi bedanken. 

Der Wein iſt noch nicht angelommen. She 
ſterbe ꝛc. 


17* 
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Nachſchr. Erkundigen Sie ſich in Livorno nach 
dem ſogenañten du Hanz) er ſoll ſich daſelbſt auf⸗ 
halten und zween von den päbſtlichen Soldaten aus 
Avignon, die auf den Galeeren dahin gegangen find, 
haben ihn daſelbſt gefehen. 

Sch babe Ahnen mit eben der Bol, mit welcher . 
Zghnen die Hefte und die Vorrebe zugefommen find, 
insbefondere gefchrieben, daB ich niht Sachen ab- 
fchifen würde, ohne in einem Schreiben Nachricht 
davon zu ertheilen. 


An Muzel-Stofd. 
[Nach Stovens.] 
Rom, ben 2 San. 1760. 


6 babe die zwei Hefte, die alten Bufäge, und den 
bdruf des fchönen Steins befommen. Die Heft: 
ſchike ich fünftigen Soñabend ab, und hoffe die 
Schwefel auch abzuſchiken. Der Abdruf in Wach⸗ 
bat ohngeachtet aller Behutſamkeit etwas gelitten, 
and würde nicht fo gut fommen, als Ihr Schwefel 
war. Wei Ste aber eine Paſte für fich verlangen, 
fol fie gemacht werden, und fie wird gemacht, fie 
mag gerathen wie fie will: den auch in Abficht der 
Schrift ift fie merkwürdig, ob ich gleich Fein Mittel 
ſehe, fe zu lefen, noch zu. erflären.. 

Sch babe zu erinnern, daß bei dem Thefeus 
mit der Bhaya oder Laya?) der Zuſaz: suje 
unique, welches ich auszuſtreichen gewillet mar, kañ 
ſtehen bleiben. RL 


1) DHancarville.] 


2) [Num. 86 der 3 Klaſſe. Abgebildet in den Denkma 
len Num. 97.) 
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Ihr Eorrector im Griechifchen muß ein wahrhaf⸗ 
ter Eſel fein: den S. 191 bat er in dem eriien von 
den 2 Verſen Homers de für x, und an dem 
lesten Worte iſt der Buchflabe v ausgelafien. 

Sch habe bereits vor einem Monat an Walthern 
wegen 100 Exemplare gefchrieben; ich will es aber 
auch an Dyck thun. 

Das Angenehmſte in Ihrem Schreiben iff der 
Einfall der Milady,PD wen doch Gott wollte, daß 
es möchte zu Etande fommen. Diefes ift das Biel 
aller meiner Wünfche, und ich wüßte nicht, mas 
ich vor Freuden thun würde. Ich fage Ihnen taus 
ſendmal Danf für Ihre freundfchaftliche Abficht, und 
ich zweifle nicht, daß fie mit mir zufrieden fein 
würde. Sie würde bie Ehre haben von der Reiſe⸗ 
befchreibung,, die wir machen würden , und bdergleis 
chen gewiß noch niemals zum Vorſchein Eommen 
wäre. Künftigen Sonabend ein Mehreres. Sch 
babe die Hefte beute den Mittwoch zu Mittag er 
balten, und Fonte fie alfo nicht zurüffchifen ꝛc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Florenz.] 
| Rom, ven 3 Yan. 1760. 
Jqh habe geſtern die Bogen von den Schiffen 
erbalten. Ich bedaure Sie und mich: deñ es iſt 
gar zu erbärmlich Zeug. Alles, was der Verfaſſer 
aus Büchern ſaget, hat er alles aus Büchern, die 


1) lor ford. Sie Hatte vor, mit Winckelm añ zu reb 
fen, Man fehe bie Biosraphie. 
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beſonders von ber Schiffabrt und Schifbaukunſt der 
Alten ſchreiben. Bayfius und Scheffer find, 
die Übrigen nicht zu nennen, große Quartbände; 
und von dem Seinigen fager er fehr wenig, was 
tbeils Stich halten Eönte, theils nicht abgedrofchene 
Kindereien wären. Martiette bat ibn nicht Flug 
machen können, und fonft bat fich niemand an ihn 
machen wollen, der mebr Gewicht gehabt hätte. Sch 
babe die größte Hochachtung für den Verfaſſer ge- 
habt, und babe diefelbe zum Theil noch izo, ſowohl 
gegen fein Gemüth, als überhanpt gegen feine Ber- 
fon; aber ich fehe, daß er nicht einen Gran Diſcer⸗ 
nement bat, 


Of all things in which mankind most excell, 
Nature’s chief master -piece is writing well. 1) 


An diefer Kunft bat der Verfaſſer nicht dag Als 
phabet gelernet. Ich babe das Mehreſte auszuilrei« 
chen nötbig gefunden; Gie können aber alles mit 
Brod ausreiben lafien, wen es Shnen gefällt, oder, 
wen Sie unumgänglich genöthiget find, dieſes er- 
bärmliche Beug drufen zu laſſen. Sch fan nichts 
Gutes auf andere Weife daraus machen, und wir 
würden es allegeit mit ihm verderben: dei er iſt gar 
zu ſehr von ſich eingenommen, wie der importante 
Ton, und der Umſchweif geiget, mit melchem er die 
Trödeleien auskramet. Baldani iſt meiner Mei⸗ 
nung durch den erſten Blik, welchen er auf einen 
einzigen Artikel geworfen, und man ſaget bier von 
ibm, daß er a dispetio delle Muse ein. Yutor gewor⸗ 
den. Es mag num gefcheben, was da will, fo dif 
penfire ich mich, diefe inezie in's Regiſter zu tragen, 
und über diefen Punkt bin ich unerbittlich, und 
follte das Werk nimmermehr an’s Licht treten. Was 
ich weiß, tft dieſes: daß ich gelernet babe iu ſchrei⸗ 


1) [Pope ꝰ] 
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ben, weil ich alle Kritiken angeböret, und mehr als 
einmal meine Sachen von neuem umgenrbeitet, wie 
ich thu und thun werde mit meiner Hiflorie der 
Kunft; und wen man wird geſtehen müßen, daß, 
mas wir beide gemachet haben, mit reifem Urtheil 
entworfen worden: fo wird Saint Laurents Ar 
beit als ein geflifter Bettelmantel hinten anhängen, 
‚und das Ende des Werks wird, mie wen die Affen 
den Hintern zeigen, lächerlich fein. 

Ich bedaure Sie, weil Sie nicht wiffen, wie 
Sie ſich herauswifeln follen. Sch weiß nicht, ob es 
nicht wider die Gefege der Dankbarkeit gehandelt fet, 
fi) über alles wegzuſezen, und habe nicht das Herz, 


Zhnen zu ratben. Sch gebe Ihnen aber zu überle 


gen, daß Ahnen die Schrift noch mehr als mir 
Ehre machen follte; den fie führer Ihren Namen, 
und Sie felbft fchreiben diefelbe dem Garbinal zu. 
Mein Name erfcheinet nicht, und fol auch auf feine 
Meife genennet werden. 1) 

Die „Bufchrift wird mir ſchwerer, als ich mir 
eingebildet babe: ich glaubte dieſelbe heute frühe 
zum Frübhſtük zu entwerfen, aber ich blieb: ſteken. 
Zaffen Sie mir Zeit bis fünftigen Mittwoch. - Ich 
babe mich erfundiget wegen des Vertriebs der Schrift 
in Rom; man machet mir fchledhte Sofnung: den 
Bouchard fingt an mit Xeinewand zu handeln, 
weil izo, da die Dumbeit und die efelmäßige Ein⸗ 
falt auf dem Throne fizet, Fein Menfch Bücher kauft. 
Baglinrint möchte der einzige fein; ich habe aber 
nicht Zeit gehabt, zu ibm zu geben, deñ er wohnet 
ſehr weit von mir. 

Der dänifche Maler iſt nicht der elende Mül fer; 
fondern ein Dialer, der vor drei Zahren fchon als 
ein Man nach Nom Fam, und unter unfere beflen 


4) [AIſt aber doch gefchehen.) 
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Maler wird fönnen gerechnet werden: er heiſſet Bo 
ter Als.) 

Mein Sie glauben, daß die zwei Platten, melde 
Sie mir zu meiner Schrift ſchenken wollen, noch 
tauſend Abdrüke aushalten können, ſo bitte ich mir 
dieſelben bei Gelegenheit aus. 

In der Zuſchrift verſtehet ſich von ſelbſt, daß 
die Freundſchaft zwiſchen dem Lebenden und dem 
Verſtorbenen ein Hauptpunkt ſein müße. Eilen Sie 
mit der Vorrede, ben ich muß nothwendig mit den 
Bufägen noch einige Tage verlieren; im übrigen aber 
verfichere ich Sie, daß ich nicht einen Buchſtaben, 
welcher Shnen nicht gefallen follte, werde einfließen 
laffen. Ich werde vielmebr ab- als zunehmen. Aber 
Sie werden mir verzeihen, wen ich etwa den nad 
altdeutfcher Art mit ſintemahl und alldiemweil 
in einander geketteten Echuldhrienfiyl de3 Saint 
Raurent zu ändern nöthtg finde. Sch will fchrei- 
ben, wie ein Matt, und nicht wie ein Schulbube. 
Zener if beforgt, daß der Leler den Zuſammenhang 
und die Kolgen der Sachen nicht finde; und Deine 
gen fomt er fo oft mit feinem geliebten demnach zc. 
Ko der Zuſammenhang in der Sache iſt, finde, wer 
da tan, denſelben. Es muß aber derfelbe nebſt der 
Drönung vorhanden fein. Ach bitte um Verzeihung, 
daß ich Ihnen fo viel verdrießliches Gewaͤſch mache: 
es muß Ihnen nochmendig ein Efel fein; auch die 
fes fet zum allerlegtenmal gefngt. 


Künftigen Sonabend ſchike ich Shnen die ganze 


Arbeit von den Schif f en; fie mar nicht 3 Paoli 
Poſtgeld werth ꝛe. 


1) ſtinderwärts Hals] 


| 


| 
| 





Briefe. 497 
An Muzel⸗Stoſch. 


Nah Florenz.) 


Rom, den 5 Sam. 1760. 


Ich überſchike Ihnen heute mit dem Procaccio di 
Firenze zwei Käſtchen mit Schwefeln; nämlich die 
erſten nicht rangiret, und die lezten mit aller Weis⸗ 
heit, der ich fähig bin. Die Erklärung derſelben 
mit den dazu gehörigen Heften werden Fünftigen 
Mittwoch abgeben. 

Ferner fchife ih Ihnen mit dem Courier de 
Turin 2 Hefte von der Fabelzeit, und von dem 
troianifchen Kriege. Geben Sie nah, was 
ich am Nande bier und da angemerft habe. 

Wen ich Seconde partie gefezet babe, iſt es ein 
DBerfeben von mir. Die Mythologie historique iſt 
alfo die dritte Klafie, und weil Ahnen das Ende des 
Niyffes!) gefällt, fo kan man eine befondere Sec- 
tion von der Expedit. de sept heros contre -Thebes 
machen. 

Sie müßen mir vergeben, wen ich Ihnen zu 
viele Klagen über den Druf gemachet habe. Wir 
find wie Affen: auch diefe Lieben ihre Jungen. 

Es bleiben etwa an 20 Köpfe ungetauft. Der 
Cardinal ift ein Fefer Pfarrherr; er bat geholfen, 
und fo haben wir endlich die Hurenkinder in die Welt 
gefchitet. Er wird Shnen vermuthlich heute auf 
Schren Brief antworten laſſen.“ Er hatte fchon ver. 
geffen, daB ihm die Schrift foll dedicirt werben, 
F er ſtellete ſich, als wen er es nicht mehr 
müßte. 


D [Num. 364 der 3 Klaffe.) 
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Da ich es ihm alfo gefaget, fo iſt es nicht nöthig, 
daß Sie deßwegen fchreiben. 

Wegen des jungen Menfchen haben Sie Recht; 
unterdefien kañ es nichts fchaden, wei ich den Namen 
babe.1) Sch wünfchete in allen Ihren Briefen ein 
paar Worte von dem Deflein der Milady 2) zu leſen. 
Wan gedächte Sie diefe Neife vorzunehmen? Noch, 
diefes Jahr? — Nichts in der Welt habe ich fo fehn- 
lich als diefes gewünfcher : ich ließe mir gerne einen | 
Finger abbauen, ia mih zum Briefler der Cy—⸗ 
bele 3) machen, um in folcher Gelegenheit diefe 
Ränder zu fehen. 

Herr Nagel bat die Gartoni beflelet, aber weil 
es wegen des erfchreflichen Wetters nicht trofnet , 
wird er diefelbe nicht eher als fünftigen Soñabend 

ſchiken fönnen. | 
Sc nehme Sie bei Ihrem’ Worte wegen des hal 
ben Bogens, welcher muß umgedruft werden, und 
ich mil izo an die perfifchen Steine gedenfen. 

Weil man allenthalben vom Frieden fpricht, muß 
etwas daran fein; mer mollte fich nicht freuen ?_ Mies 
nigfiens wird er ein zehn Jahre halten, bis Die Sun« 
gens, die gemacht. find, beranwachfen. Künftig ein 


Mehreres ꝛc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
Mad Slorenz.)] | 
Ä Kom, den 9 San. 1760. 
| Ich ſchike Ihnen heute, an Lorendini gerichtet, 
1) [Des ſchönen Nicolo Caſtellani.] 
2) [Orforb.] 


3) [Die Prieſter der Eybele mußten Verſchnitte 
ne fein.) 
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4 Hefte, und meine Ausarbeitung, nebſt einem Zu⸗ 
ſaze zum trojaniſchen Kriege. Ich werde hoffent⸗ 
lich alles noch einmal unter Augen bekommen, und 
was noch zu ſagen wäre, wird alsdañ beigebracht 
werden. Unterdeſſen fünten die Köpfe ihr befcheiden 
Theil befommen haben. Was nicht zu rühmen if, 
fan ich nicht erheben. 

Künftigen Sonnabend wird Ihnen Herr Nagel 
bie vergoldeten Cartoni abfchifen. Herr Chrifiian 
Dehn bittet fh Schwefel von Ihren fchöniten 
Dafen aus, welches, weil es etwa 4 fein werden, 
zugefagt babe. Um andere Schwefel zu fchreiben, 
babe ich ihm abgefchlagen, unter dem Vorwand, daß 
ih glaubte, Ihre Ninge von Gold wären fchon in 
Livorno, oder wohl gar fehon abgegangen. 

. Schreiben Ste, ob Sie die Paſte von den mir 
gefchiften Abdrüfen noch verlangen. 

Melden Sie mir mit ein paar Worten etwas 
von "der Milady. Sch baue auf diefelbe igo meine 
Zuftichlöffer. Der Himmel gebe, daß der Grund 
nicht finfe. 

Der Wein ıft noch nicht angefommen. DWielleicht 
trinfet der Dey in Algier einer fchönen Georgianerin 
Befundheit in demfelben. 

Gedrukte Bogen habe ich lange Zeit nicht befom- 
men; die Por von Florenz wird noch nicht gekommen 
fein. Künftig ein Mehreres ıc. 

Nachfchr. Unſere Opera bufla ſoll abfcheulich 
fchledht fein. Nom iſt izo nichts befferes werth, und ich 
fönte auch das Gute nicht genießen. Dei da der 
Gardinal das ganze Karneval über zu Haufe bleibt, 
fo muß ich von 12 Uhr bis um Mitternacht um Ihn 
fein. Es iſt daher gut, daß die Arbeit zu Ende ge» 
bet; den ich Fönte nicht fehr viel mehr thun. 


Winckelmañ. 10. 18 
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An Muzel⸗Stoſch. 


[Nah Storenz.] 


Kom, den 12 Jam. 1760. 


Ya weiß, der Tenfel muß meine Briefe holen; ich 
babe Ihnen mehr als einmal meine Erklärung über 
die dritte Klaſſe geſchrieben. Es kañ nicht anders 
ſein, als Sie es meinen, und es war das Anfragen 
bei mir ganz überflüſſig. 

Wären Sie fo behutſam geweſen im Anfragen! 
über einen Zuſaz, den Ste felbft gemacht haben , hätte 
ich Ihnen anzeigen müßen, daß wir eine große coglio- 
neria begehen würden. Sie haben ©. 279 1) das, 
was in der Abfchrift ſchon ausgeilrihen war, um 
in der zweiten nicht wiederum erfchienen ifl, in den 
Druk mit eingerüfet; nämlich, „daß fih unter Shren 
„Schwefeln ein HSerfules mitt Flügeln fir 
„de.“ Und warum? — Um Shre Schwefel merk 
würdig zu machen, wodurch ich lächer lich werde. 
Den es iſt falſch: es iſt Kalais, der Sohn dei 
Boreas. 2) Sch weiß nicht, wie Ihnen dergleichen 
eingefallen if; und wen es wahr wäre, fo Föite 
man über diefe Seltenheit nicht wie ein Leichter 
Barifer binlaufen; ich hätte diefem Schwefel ge 
wiß andere Ehre machen wollen. Diefes iſt wider 
die Pflicht gehandelt, die wir ung einander fchuldig 
find. Sn dem Katalogus find fo viele Seltenheiten, 
die den Bedanten in die Naſe fahren werden; um 
es war nicht nöthig, bergleichen gu fuchen. 





4) [ftum. 1721 der 2 Kaffe.) 


2) [Cr irete ſich; deũ es iſt allen Attributen nach dennod 
Herkules, wie er in einem folgenden Brief erflärt.] 


m 
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Sch freue mich, daß der Druk nach dem Ver 
ſprechen von ſtatten gehet: ich erinnere nur zur Be 
Hätigung, was ich immer gefagt babe, da ©. 
236 Num. 5 Buonarroti für Ballerini: ge 
feget worden. 

Das Hebräifche wird gebruft, mie es auf der-mir 
geichiften Abfchrift gebe; nämlih: DON 

Den Bogen 249 haben Sie mit Zaimal ge⸗ 
ſchiket, welchen Sie bei der erſten Gelegenheit zurük⸗ 
men , damit Shen Fein Exemplar mangelbaft 
bleibe 

Wobhin wir die drei Genios fegen ſollen, weiß 
ich in der That nicht. Gegen Sie diefebben, wo fie 
—* ſtunden. Dan Fan ſich mit einer Anmerkung 

elfen. 

Khre Weiffegung vom Frieden bat feinen Grund, 
F die abſcheulichen Rüſtungen der Preußen be⸗ 
weiſen. 

Weñ Sie nicht alle Woche 2 Briefe von mir be⸗ 
kommen, geben die Briefe nicht richtig zc. 

Nachſchr. Künftigen Mittwoch werde ich Ahnen 
einen Aufſaz der Bufchrift an den Cardinal ſchiken. 

Sn der Vorrede aber fan man nicht fagen, daß 
Derfelbe die Köpfe taufen helfen; es wäre deffelben 
nicht würdig. Es würde nicht übel fichen, meil 
man fagte, daß er viele Nachrichten ertheilet habe; 
* es if beſſer, dieſe Ruhmredigkeit nicht zu be⸗ 
gehen. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[ad Stovens.] 


- Rom, den.16 Jan. 1760. 
Der vorige Brief wird Sie böfe gemacht haben, 
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and ich hatte Ihnen nicht fo geradezu bie Schuld 
„geben ſollen, welche Sie haben, wei es iſt, wie ich 
ſchrieb; und ich babe Unrecht, und muß mich auf 
mein Maul fchlagen, wei es gefchrieben ſtehet, mie 
es gedruft worden. Dieſes Sarneval if mir etwas 
gu gute zu balten; es iſt die abſcheulichſte Zeit für 
ntich im ganzen Zahbre; den ich verliere nicht allein 
den halben Tag, fondern den ganzen Abend bis 
Mitternacht. Und ob ich es gleich dem Cardinal 
mehr als einmal deutlich gefaget, wie ich gewohnt 
bin zu leben; fo ift ee doch fo etourdi, und läßt " 
mich vielmals noch um 5 Uhr in der Nacht Holen, . 
um bei ibm zu figen. Pazienza! ı 

Beiliegende Zufäze werden vielleicht zum Paris 
noch zu rechter Beier fommen. Den andern Artikel 
babe ich noch nicht recht einrichten können, wie ich 
wollte; es fehlte mir nur an Bett, auszugehen und 
die Nachrichten zu demfelben aufzufuchen. 

Mich verlanget nach Arbeit von Ihnen. 

Wie, wen ich Sie erfuchte, meinen Beruguier, ! 
den Sie fennen, durch Ihre Nachbarin, oder fonik ! 
durch andere Weiber dem Monfignore Salviatt i 
zum Rammerdiener vorfchlagen zu laffen? Würden | 
Sie dergleichen Antrag übel nehmen? Hier in Nom N 
intereſſiren fich Cardindle und Damen in dergleichen | 

Sändel, und ich babe den Zungen in dieler Abficht 
dem Cardinal vorgefiehet. WIN Monfignuore Sal- 
viati eine NRecommandation für diefes Suiet uns 
mittelbar an fich von dem Cardinal, oder an die 
Duchessa di Salviati haben, fan ih ihm damit auf 
warten. Er hat feinen‘ Kammerdiener izo, und ge 
brauchet einen, und ſindet niemand befier als diefen. 
Ein Wort Antwort hierauf sc. 
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Romy,’den 13 San. 1760. 
Ich habe geſtern Abend die Hefte erhalten, und 


Uberſchike Ihnen den von der griechiſchen Ge⸗ 


ſchichte mit Fleiß durchgeſehen zuruk. Sch glaube 
nicht, daß, nachdem ich von neuem Zahlen gefezet, 
eine Verwirrung entſtehen Fönne. 

.  Künftigen Mittwoch fchife ich den Heft von dee 
römifhen Gefchichte, und die Spiele ab, 
und der Drufer fol durch mich niemals aufgehalten 
werden. 

Sch bitte taufendmal um Bergeibung wegen der 
ungegründeten Befchuldigung. Diefes Vergehen follte 
mir billig einen neuen Grund geben, an allem zu 
zweifeln. Die Anmerfung über diefen Schwefel, 
die ich alfo vielmals gelefen, bat mir vorber, ebe 
fie im Druk erſchienen, gar Fein Bebenfen gemacht. 
Es fan fein, daß ich mich nicht geirret, und daß 
ich reiflich über diefen Schwefel gedacht babe; es 
feheinet mir aber noch glaublicher, daß ich einen 
Sertum begangen. Sch wünſchte biefen Schwefel 
zu fehen, ober daß es wenigfiens möglich wäre, daß 
Sie denfelben fehen fönten, um zu wiflen, ob die 
fer vermeinte Herfules mit Flügeln durch et» 
was anderes keñtlich ſei. Diefe Schwefel find 
eingepaft, alfo if es vergebens. Sch muß diefen 
Punkt wenigftens im Regiſter auslaflen. 

Die Vorrede werde ich Ihnen noch einmal zu 
rükſchiken müßen, vielleicht aber auch nicht. Doch, 
wie Sie es für gut finden. Die Zufäze, die ich 
machen werde, köñnte ich bier überfeben laffen, wie 
ich es mit der ganzen Vorrede thun werde. 


. 


4 Srenndfchaftliche 


Die Vaſen werde ich mit dem oräßten Fleiſſe 
durchfehen. Beſſer aber wäre es geweſen, das man 
fürger die Sachen gefaßt, und fich wegen -einer ge 
‚gründeten Kritit nicht au rächen fuchte. ?) Inter 
deflen gebt es mich nichts an; künftigen Sanabend 
ſchike ich diefen Heft ab. 

Was Sie wollen, daß ich zum Beſchluß der Vor⸗ 
rede von Ihnen ſelbſt, wie billig ifl, fagen muß; 
bitte ich mir zu verfichen zu geben, Den ich muß 
mie Zonen fchließen. 

Aber mich wundert fehr, daß Sie fih Sorge 
machen über das, worüber ich mich mehr als einmal 
gegen Sie erkläre. Sie follen durch mich im Ge⸗ 
ringſten nicht in Unordnung fommen, oder melches 
gefcheken müßte, entblößet werden: dafür bewahre 
mich Gott! Sch babe im Geringfien nicht gearbeitet, 
Dank oder Belohnung zu verdienen: meine größte 
Belohnung fol fein, wen das Werk wird fo aufgenom⸗ 
men werden, wie es verdient. — Sch muß ſchließen; 
künftig ein Mehreres. 


4) Den Artikel von Va ſen bat, wie ſchon geſagt, Herr 
von Saint Laurent gemacht. Er hatte in ſeiner 
Abhandiung delle pietre preziose degli Antichi, die im 
5 Band der Ubbandiungen der Alademie am 
Cortona fleht, behauptet (Disc. ı.c.9.): „die vasa mur- 
„ rhina der Alten wären von einer vorzüglichen Art U ga th, 
„ nämlih von Sardonyr, geweſen.“ Dagegen fuchte 
Mariette zu beweifen (Pierres gravées t.ı. p. 218 
— 222): „ed wären Porcellangefäße geweſen.“ Hier 
nim̃t num ber erfte ‚SGelegengeit feine Meinung zu beſtär⸗ 
tn und Mariette ansngreiien. Num. 90 dee SRL 
u. Rum. 174] Nicolai. 
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lNach Storens.] 


Kom, den 22 San. 1760. 


Ich ſchike Ihnen den Heft van den Spielen, und 
von der römiſchen Hiſtorie, nebſt einigen Zu— 
fügen. Der eine iſt lang, aber er iſt nothwendig 
zu Ihrem Steine. Wen Sie werden in Ruhe kom⸗ 
men, wird es Ihnen eine angenehme Erinnerung 
fein, gearbeitet zu haben, und es wird alles gut 
gehen. Künftigen Sonabend fchife ich die Vaſen. 

Es wäre mir lich, wen Sie dasjenige, mas an 
die Spiele angehängt if, nicht zerriffen, und 
die Bafen befonders liefen, und alsden föiten 
Eie das vermeinte alte Sigel, welches unter den 
verfifhen Steinen war, mit Vorfezung von de 
drei Sternchen bier mit beifügen. " 

Ach wünfchte einen Abdruf in Sigellak von dem 
vyerfifchen Steine Num. 127 zu haben; 1) ich 
finde ihn nicht, fo wenig wie die übrigen perfifchen 
Steine, unter meinen Abdrüfen. Sch weiß unter 
deffen noch nicht, ob ich viel mehr als gefcheben iſt, 
werde fagen können. 

Die zwei Kupferplatten bitte mir als ein Ge 
fchen? von Ahnen aus, wen Sie Shre Abdrüfe ges 
macht haben. Sch würde diefelben alle alsban dem 


Seren Adamo?) einhändigen Iaffen, um fie von 


neuem aufzuſtechen. zo laſſe ich an zwei andern 
Kupfern arbeiten. Mein Porträt macht izo ein ge- 
fchifter dänifcher Maler, und ich glaube es fei eines 


1) Nu. 126 der 1 1.) 
2) [Shweidart.] 
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der befien, die gemacht find. 1) Künftig ein Mich 
reres sc. 

Nachſchr. Um das piego nicht zu groß zu mw 
chen, babe ich das übrige herausgenommen, un 
fchife Ihnen nur die römiſche Hiſtorie. 


An Muzel⸗Stoſfch. 
[Rad Slorenz.)] 
Rom, den 26 Jan. 1760. 


Ich überſchike onen zwei Hefte, einen gedrukten 
Bogen, und 2 balbe Bogen Zuſäze. 

Sch babe die Vaſen mehr als einmal burchgele 
fen, babe mich aber mit 2 oder 3 Erinnerungen bes 
gnügen wollen. Es ift vieles fo ungewiß, fo will 
fürlih angenommen, aber auch zu. gleicher Zeit fo 
fchwer zu widerlegen, zumal für den, welcher bie 
Abdrüke nicht in eben der Ordnung gegen bag GSe⸗ 
deufte Halten kan, daß man es annehmen fan und 
glauben mird, wen der Seribent fonfl in diefer Art 
Credit dat. Er bätte aber befier getban, daß er 
die fehr gegründete Kritik des fonft feichten Ma 
riette vergeffen "hätte: den ‚man kañ wahrhaftig 
mit Ehre keinen Banesyrifien vom Siries?) ma 
hen. — Wollen Sie mir die Schiffe noch einmal 
fohifen: ich wi Sie mit aller Strenge durchgeben. 

Die Philoſophen können fehr wohl ohne be 
fondere Auffchrift nach ber andern Hiſforie der 


4) [Diefed Porträt, von Peter Hals gemadt, iſt verie 
ren oder hoch unbekañt. 


2) Louis Giries, ein feansöfifcher Graveur en pierres 
dures, der vieled, aber fehr fchlecht gearbeitet bat. Cr 
war Aufſeher über die florentinifche Galerie, wo man 
die eingelegte Arbeit aus feinen Steinen machte. Nico Tat. 
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Griechen folgen: es iſt genug, ein paar Sternchen 
zu machen. Bit ber Vorrede will ich es halten, 
wie Sie es für gut finden, und meine Bufäge werde 
ih von einem Spracfundigen, fo -wie die ganze 
Vorrede, überſehen laſſen, und unverzüglich an den 
Druk gehen. 

Sie verlangen einen Verfuch vom Regiſter zu 
fehen; ich fan Ihnen nichts anders fchifen , als ci» 
nen halben Bogen. Das Nesiker wird auf diefe 
Art nach und nach gemacht. Gegen das Ende bes 
Druks fchneidet man alles in Fleine Zeddel, ordnet 
. fie nach dem Alphabet, und biefes iſt alsdeñ in 2 

Tagen gemacht. 

Ich ſage Shen tauſend Dank für den Brief an 
Die Ducheſſa Salviari. Morgen wird er über⸗ 
geben werden. Sch wänfchte dem Jungen zu dienen; 
den wertb iſt er es; noch mehr aber, weife zu wer- 
den. Herr Nagel hat den feinigen befommen. Der 
Dein iſt noch nicht angefommen. Künftig ein „Mb 
reres ꝛe. 


an Muzel-Stoſch. 
[Nach Florenz.] 


Rom ı den 30 San. 1760. 


Ya babe geſtern den Heft, und 3 gedrufte Bogen 
erhalten, und den. Heft ſchike ich Bönen Fünftigen 
Soñabend zurük. 

Das Blatt zum Regiſter bitte ich mir zurük. 
Sch gebe die Schrift zum Regiſter von neuem: durch, 
und fobald die Hiſtorie nebil den Spielen wird 
abgedruft fein, werde ich anfangen, es zu machen. 
Die Bufchrift wird fehr kurz werden: ich habe nur 


418 Seeundfchaftliche 


fluchtig daran gedacht; ich werde Ihnen aber, wei 
fait, künftigen Poſttag meine Gedanken zuſchi⸗ 
en. 

Beide eingeſchloſſene Briefe betreffen lo spaccio 
del Catalogo. Walther bat mir nicht darauf ge 
antwortet. Die Briefe, welche man durch Andere au 
den Hof geben läßt, bleiben an mehr als einem 
Drte hängen und müßen langfam einlaufen. Wañ 
Sie Gelegenheit über Baireuth haben, Taffen Sie 
diefelbe beforgen. 

Sc babe meinen protegs zur Duchefin geſchiket. 
Sie bat den Brief angenommen, den Jungen befe 
ben laſſen, und felbft in der Ferne gefchen, um 
ihm fagen laſſen, daß fie glaube, der Monfignore ba 
be fchon feine Familie gemacht. Da fe aber vick 
leicht nicht weiß, und vieleicht auch der Monfignore 
ſelbſt nicht, daß deffen Kammerdiener, “weil er 800 
Seudi im Kotto gewonnen, fich zu verändern geden 
fet, fo wäre es Zeit, für den jungen Dienfchen zu 
forgen. Sie haben fi die Mühe genommen, mit 
dem Duca felbft zu reden; follte es noch nicht ge 
fcheben fein, fo erfuche ich Sie um unferer Freund 
fchaft, in diefer Kleinigfeit fich herunter zu Taffen, 
und durch den Duca diefen Menfchen dem Monfignor 
recommanbdiren zu laffen. Sch fchäme mich faſt, daß 
ich Ihnen dergleichen antragen muß. Beſſer Her 
und Gemüthe Fan der Monfignore fhwerlih finden. 
Seine Sitten find fo rein, wie feine Hand iſt und 
fein wird. | 
| Ich freue mich, daß die theure — nicht in fol 
chen Umſtänden iſt, wie ich mir etwa vorgeflelet ba- 
be; es iſt alfo Hofnung, daß fie ruhig werden wird. 
Noch nengieriger wäre ih, Ihre Schönheit zur fehen. 
Iſt fie von Stander Sch verrathe Sie nicht. Rail 
-ten Sie diefelbe fchon, als ich bei Ihnen war? 
Warum babe ich fie nicht auch gefehen? Sch Habe 
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viele Stunden verloren, das fchöne Grficht und Ges- 
wächs in Nom, von welcher ich oft geredet, zu fes 
ben: aber vergebens. Ich werde ſterben ohne Genuf. 
Wen Sie Ihre Schönheit küſſen, fo. denken Sie, 
wei es möglich iſt, mitten im Kuß an mich, und 
wünfchen mir ein Gleiches. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Storens.] 


Kon, Soflabends Lim Sebr. 1760.I 


Ich fehite Ionen Heute den Heft an Loren dini. 

Die Bufäze zu bemfelben werden Sie erhalten haben. 
Es war unter andern nötbig, den erften Stein in 
dieſem zweiten Theile nicht fo ſehr bloß zu laſſen. 
Dergleichen Dinge fallen mir ein, men id) wirklich 
nicht arbeite; aber ich denfe izo am nichts ‚anderes. 
Sich habe von neuem Zuſäze gemacht , und diefelben 
angellebet. 

Der Druf bleibet voller Fehler, weil man nicht 
Belle vor Zeile, in Wort vor Wort nach dem Ges 
ſchriebenen überfieht; und es iſt nicht genug, daß 
Mr. Saint Laurent diefe verdrießliche Arbeit über⸗ 
nimt: Sie ſelbſt follten alles noch einmal eben fo 
überlefen, und wen noch ein britter wäre, füite es 
nicht fchaden. Ich fehe, daf niemals ein Blik auf 
Die Sitationes geworfen worden, daber die erſtaunen⸗ 
de Mühe, welche dergleichen Nachfuchen Eoflet, ver⸗ 
loren gehet. 

Sonderlich iſt ©. 227 ein gar zu grober Schler 
begangen; den man bat zu dem hebräifchen Wort 
vorn an einen andern Buchſtaben das D gefezet. Wen 


- 
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in dem ganzen Werke mehr bebräifche Worte wären, 
wäre ed zu verfchmerzen; da aber nur zwei find, 
namlich dDiefes, und ein anderes vorher, welches eben 
falls unrecht it, fo kañ ich es unmöglich ſtehen laſ⸗ 
fen, und ich bitte Sie, mir den einzigen Gefallen 
zu erweifen, und biefe halben Bogen umdruten u | 
laſſen.) Diefe Bitte können Ste mir nicht ab 
fhlagen: den ich würde gar zu Jächerlich mit meinen 
zwei bebräifchen Worten erfcheinen. Das vorige ' 
Wort bedeutet fo viel nicht. Sch bitte Sie bierum, ı 
als um eine Sache, woran mein bißchen Ehre hängt. ' 

Ich babe mit Chriſtian?) geredet, er wir: 
Die Paſte machen; und ich gebe Ihnen mein Wort, 
daß er nur diefe einzige machen fol; aber wir mer 
den nicht verhindern Eönnen , daß er von dem Schwe⸗ 
- fel, welchen ich mir ausbitte, nachher eine Korm 
mache: den er weiß, was gut if. j 

Was das Umdruken betrift; fo wirdes mit dem 
halben Bogen von den perfifchen Steinen zugleich 
gefcheben können. ' 

Weil ich geftern Abend den Brief allererfi erhal⸗ 
ten, (den die Poſt iſt nicht eher gefommen,) Habe 
ih mit Herrn Nagel noch nicht reden können; es 
fol aber 150, weit ich fertig bin, gefchehen, und die 
Sachen follen, wo möglich mit dem heutigen Bra 
vaccio abgeben: 

Die Hefte, mit dem Courier de Turin, ge. 
ſchikt, koſten nichts; die andern muß der Kardinal 
bezablen. 

ch nehme fehr Theil an dem Unglüf der wiür 
digen Frau, und. ich fielle mik vor, daß auch mein 
Gehirn fich verrüfen köñte. Wahrhaftig, es iſt eine 
lächerliche Sache um die Seele. Aber wei unfere 


2) [IE bei ©. 227 gefchehen. 
2) [DepHn.) | 


® 
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Materie ik, was in uns denkt: wie Fa ich vor 
Narrheit ficher fein? Ein Eleines Fäferchen im Ge- 
biene verrüft fich, und ich werde am Verflande eine 
Bellie, wie die auf vier Füßen geben; ja viel Ärger 
und elender; den alle Menfchen fliehen mich. 

Künftigen Sonnabend fchife ich Ahnen die Köpfe; 
eher fan ich nicht; den ich muß verfchiedene Schwe⸗ 
fel von Chriſtian machen laſſen von Baflen,. auf 
welchen Namen find, unb welche man. aus Ihren 
Schwefeln nicht erkennen fan: vielleicht, weil Ih 
re Baften ſtumpf find. 

Mit der Vorrede mache ich alles, wie Sie es 
gut finden, und man muß allerdings von Shren 
Schwefeln reden: dieſes habe ich vergefien. Es 
id mir lieh, daß fie Ihnen gefällt; künftigen Soñ⸗ 
abend werde ich ein paar. Zufäze zu derfelben fchiken. 

Sobald der Katalogus fertig iii, werde ich an 
einer Schrift arbeiten, die ich dem fchönen Jungen 
in Florenz 1) zueignen will. Erkundigen Ste ſich, 
weit es ohne Argwohn gefcheben Eat, nach befien 
eigentlihen Itamen und Bornamen. Diefe Narrbeit 
bleibt mir in dem Kopfe, und ich muß fuchen, ibr 
ein Genüge zu thun. Ich erſterbe sc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Storenz.] 
Rom, den 9 Febr. 1760. 


Kaum laßt mir der indiſerete Cardinal Zeit, Ih⸗ 
nen dieſe paar Zeilen zu ſchreiben. Mit Freuden 
will ich aus Rom gehen, wei Friede wird. 
1) [Er hieß Nicole Caftellant und war aus einem 
der beften Häuser. Br. an Riedeſel, v. 18 März 1763. 
u. d. Biographie.) 


> 
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Über die Arbeit von Herrn Saint Raurent, 
welche ich zurüffchife, babe ich meine Meinung ge 
ſchrieben; und es wäre mir nicht möglich geweſen, 
eins Gutes daraus zu machen , weil ich Eeine Seit 

abe. 

Bu der Vorrede habe ich fehr beträchtliche Feb—⸗ 
ler wider die Sprache geändert; fo dag es nicht di 
lein. wegen meiner Zuſäze nöthie if, die Borrck 
überfeben gu laſſen, welches Bagliarimi durch da 
Bater Sueur wird thun laſſen. Künftigen Mitt) 
woch boffen wir anfangen zu können, dieſelbe fee 
zu laffen in der Druferei. Schreiben Sie unverjür 
lich, wie wiel Exemplare nöthig find überhaupt, um 
wie viel auf groß Papier. Es wäre auch gut, we 
Sie mir einen Bogen von dem großen Format zu 
Brobe fchikten; es braucht nicht , daß er gedruft fei. 

Nagel fcheint Geld nötbig zu haben: ich werk 
ihm aber Fünftigen Montag das ausgelegte zahlen 
wen er es gebraucht. Ich wünfchete, daß Sie mit 
fchrieben,, wie Sie wollten galamment geſagt haben 
daß Ahr Kabinet zu verkaufen if: dein ich werde & 
fhwerlih gut im Sranzöfiichen geben können. 

Sch werde gerufen, und muß fchließen. ze. 
Nachſchr. Bagliarini getrauet ſich wict 

mehr als 50 Exemplare unterzubringen und anneh 
men zu können. 





Yı Muzel⸗Stoſch. 
[NAH Florenz.] 


Romy den 9 Sehr. 1760. 


Nachdem das Paket ſchon zugeſigelt war, bekomme 
ich noch einen Augenblik Muße zu ſchreiben. 
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Es braucht nur ein halber Bogen von dem gras 
Gen Bapier zur Probe zu fein. Wen ich könte 5 
. Exemplare auf diefem großen Bapier befommen; wür⸗ 
de es mir lieb fein; nämlich: für. den König, den 
Graven Brühl, den Kurpringen, ben Graven 
Wackerbarth, und für meinen geweſenen Herrn 
den Graven von Bünau. 

‚Berichten Sie ohne Anftand, ob der lezte Zufaz 
zu dem Schwein und der Keule noch zu rechter 
Zeit eingelaufen; wo nicht, fo muß es in der Vor⸗ 
rede mit berührt werden. 

Wegen der Bücher der Ducheſſa Salviati if 
Der Zunge dreimal da geweſen, ohne fie zu treffen. 
Sch fage Ihnen unendlichen Dank für die große 


Aufmerkſamkeit in diefer Fleinen niedrigen Angelegen- 


‚ beit, die Ihnen wie ich befürchtete, hätte unanges 


nehm und fehr unmwürdig fcheinen fünnen. Sch thue 


mein Möglichfies, und er iſt fo vieles und mehr 


an fich ſelbſt werth. Ich babe an Mr. Saint Lau 
rent meine Meinung über die Einleitung zu 
Den fumbolifchen Ringen gefchrieben. Bei dem 
ehrlichen Man ift wahrhaftig scribendi cacoethes, wie 
Horaz fage.!) Man muß ia nicht alles drufen 
laſſen, was man liefet. Suchen Sie wenigſtens bie- 
fes Einfchiebfel zu verhindern: es iſt ſo etwas, bas 
ale Bedanten wiſſen. Addio! 


An Muzel⸗Stoſch. 
[(Nach Siorenz.) 


Rom, ben Soilabend kim Sehr. 1760.) 


Ich habe geſtern Ihr Schreiben erhalten; und wer⸗ 
de heute Abend bei Abgang der zwei Hefte, welche 


1) (Ju venal ſagt dieſes (Sat. 7. v.5ı.) und nidt.Horas.l 
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ih Ihnen überſchike, dieientgen, welche mit ben 
Brocaccio gefommen And, abholen. Es liegt ein Br 
gen Bufäze und Anderungen dabei. — Bir. Saist 
Raurents Arbeit über die Schiffe babe ich ud 
nicht ganz durchgeben können, und dieſe Bogen nr 
de ich mit ben naͤchſten ‚Heften überfenden. Sy be 
greife ich, daß Ihnen der Katalogus viel Mübe fr 
het: es iſt keine Kleinigkeit, die Sachen von da 
Schiffen absufchreiben. Ich muß geliehen ; daß vid 
Belonderes und Nüzliches in diefer Arbeit iſt, aba 
weil es zu mweitläufig if, mirb man es als ein be 
fonderes Kapitel zu Ende des Katalogi fegen müßen. 
Sch babe meinen Vorſchlag zur Ordnung des Kate 
logi beigeleget. 
Die Zufäge wird Mr. Saint Laurent in Abfict 
der Sprache durchzufehben und zu verbeffeen haben. 
Vorigen Mittwoch habe ich Ihnen mit der mar| 
ländifchen Bor gefchrieben und drei Zuſäze gefchifet, 
welche Sie hoffentlich werden erhalten haben. 
bat Sie, an den Buchhändler Dyck zu fchreiben, 
und ich bitte Sie nochmals infländig, es fo bald als 
möglich ifi zu thun, mit chen den Worten, wie id 
gefchrieben babe. Sch habe demfelben über Mailand 
einen langen Auffaz gefchiket für die Bibliothek 
der ſchönen Wiſſenſchaften in Leipzig, 
und ich werde damit ohne Abficht des Gewinnes fort 
fahren; aber eine Gefchichte der Kunſt will id 
den Deutfchen aus der Nafe rüken. Sch freue mid 
herzlich über Ihre Zufriedenheit: ich wünſche, daß 
fie durch nichts mag geflöret werden. — Ich bin 
auch zufrieden, nur wünfchete ich etwas beſſer zu ef 
fen; unterdeflen iſt die Freiheit, welche ich genieße, 
der Zufer, welchen ich über alles fireue, auch über 
ein paar Stauden Salat, welchen ich mir zumellen 
des Abends mache: den Sie müßen wiffen, daß ich 
ungemein gut mit meinem Apekit lieber An Zeigen 
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u babe ich es mir nicht fehlen laſſen, aber Melonen 


H habe ich noch nicht gegeffen. Geftern Abend babe ich 


m 
Kal 


J 


ER; 


an. "m GW __., We am in > 32 U 


mich zum eritenmal gebadet, und heute werde ih es 
wiederholen, wen ich Beit babe. Diefe Woche wird 
man dem Apollo, dem Laokoon, und den übrl- 
gen Statuen im Belvedere ein Blech vor die Schaam⸗ 
theile hängen, vermittelfi eines Draths um die Hüf⸗ 
ten; 1) vermuthlich wird es auch an die Stathen im 
Sampidoglio kommen. Eine efelmäßigere Regirung 
if kaum in Rom gewefen, wie dieizige iſt. Ich bin:e. 

Nachſchr. Was Sie für Bedenken haben über 
meinen Entwurf von der Drdnung des Katalogi, fün- 


nen Sie auf der andern Hälfte des gebrochenen Bo⸗ 


gens fihreiben. Iſt dieſe Ordnung beliebt, fo über⸗ 
laſſen Sie mir in den übrigen Heften die uiberſchriß 
ten oder die Titel zu ſezen. 


An Muzel⸗Stoſſch. 


[Nah Florenʒ.. 
Rom, Soñabends [im März) 1760. 


—X babe heute früh die Sachen von dem Procac⸗ 


a und geflern durch den Cardinal Ihren Brief ers 
alten. 
Sch werde fuchen, weh es möglich iff, alles, was 
ich von dem Katalogo babe, zugleich mit künftigen 
Procaccio abzufchifen. Ich wünfchete, daß Mr. Saint 
Laurents ſeine Arbeit nicht fo fehr weitläuftig wäres 
ich glaube, daß fie gründlich iſt: aber es war nur 
bier nicht der Ort. Unterdeffen werden ed diejeni⸗ 
1) Es iſt wirklich geſchehen; und zum Theit anf eine ge⸗ 


waltfame Art, fo daß bie fchönften Statuen verderbt 
worden. Ricnlak 


48 * 
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gen, welche bie Sachen verfichen, als eine dierde 
des Catalogi anfeben können. Sch werde ohne brie 
gende Gründe nichts ändern, 

Sch ſchike noch ein paar Zuſaqze, ich kañ es midt 
aa fo lange die Schrift noch dieſſeits dem Alyen 


Was den jungen Bräbl betrift, verſtehet es td 
was Sie gefchrieben haben. 

Wegen der Titel über die Klaffe babe ich Fünfte 
sen Mittwoch zu fchreiben. Alsden ein Mehrere, 
ich babe zu viel zu thun. ꝛc. 


gichher Freund! 


Nachdem der Heft verſigelt war; bin ich zweifelhaſt 
über einige Kleinigkeiten geworden, E. g. ob Ihnen 
möchte die Überfchrift: Histoire des anciens peuple, 
gefallen; ich finde aber Feinen bequemeren Zitd. 
Hernach weiß ich nicht gewiß, ob die perſiſche 
Hiſtorie vonder griechiſchen durch die gewöhr 
fihen Sternchen abgefondert worden. Eben diefd 
muß mit dem Hamilkar und Hannibal geide 
ben, welche ebenfalls durch drei Sternchen von da 
sriechifchen Steinen abzufondern find.. Gute Nacht! 
Zhre Nnterredung mit der — liegt mir befländis 
im Sin und fchmwebet mir vor den Augen. Em 
pfindet fie dei, was ihr widerfahren if. We 
ih Sie nach vielen Fahren einmal wieder feben wer 
de, und wen wir auch alle beide graue Bärte um 
Köpfe hätten, würde diefe Unterredung eine von 
meinen eriien Nachfragen fein. 

Diefe Woche wird mein Ebenbild von einem d% 
nifchen Maler 1) geendiget: ein Borträt, dergleichen 


1) [Dem mehrmat erwähnten Peter Hals.) . 
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wenige gemacht find. Der Cardinal bat mir ein 
Fragment von einem Steine mit dem Namen CRAQN 


geſchiket. Es iſt eine Victoria, welhe einen 


Dhfen ſchlachtet. Die Bictorie und der Na⸗ 
men des Künftlers hat fich erhalten, und iſt herlich. 1) 


Yn Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Florenz.] 
Rom, den 29 Märı 1760. 


Ich hoffe, dag unſer Druk von Rom aus unbeſchaͤ⸗ 
diget wird überkommen ſein. 

Erklären Sie ſich deutlich, wie Sie gedenken, 
es mit Ihres Onkels Briefen an den Cardinal zu 
halten, damit ich weiß, wie ich es von ihm ver⸗ 
langen ſoll. Ich glaube nicht, daß er Schwierig⸗ 
keiten machen würde, Ihnen dieſelbe abfolgen zu 


laſſen. 


Wen unſere Arbeit allen Menſchen wie Bab 
dani gefällt, fo würden 800 Exemplare zu wenig 
fein. Der Eardina! macht fo viel aus dieſer Arbeit, 
Daß er mein in Pape gebeftetes Exemplar in feinem 
Zimmer haben will; er zeiget es allen, die zu ibm 
fommen, und man muß ihm einen Broken daraus 
leſen. Er iſt wegen eines Schnupfens in 8 Tagen 
nicht aus dem Zimmer gegangen, und i50 ſcheinet 
ſich das Podagra zu melden. 

Sie ſchenken mir 10 Exemplare auf groß Papier: 


für den König, Kurprinzen, Brühl, Wacker⸗ 


barth, Bünau, Baldani, Tanucci, Paſ—⸗ 
ſionei, Bianconi, Winckelmaũ. Ich würde 


4) [Man vergleiche unter den Verzierungsbildern 
zu den Dentmalen Num. 12, wo eine Victoria von 
Soſtratos.J 


— 
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noch um 5 Exemplare auf dem gewohnlichen Vapia 
bitten: den eines haben Sie dem Pater Baciaudi 
zusedacht; ein anderes muß ich dem königlichen 
Beichtvater ſchiken. Unter allen diefen ift das Erw 
plar an den Gardinal nicht begriffen; imgleiche 
an die Cheroffint. 

Dem Herren Kent!) Habe ich Shrem Brief da 
Dienftag gebracht. Man lieh mir aber berausfagen 
daß er fchon verreifet wäre, und er iſt noch bie. 
Warum er fih vor mir verläugnen läßt, kañ id 
nicht errathben. Sch muß ihm alfo zur Laſt genen 
den fein, und er muß mich für einen Schluker ber 
ten. Sch babe in allem viermal bei ihm gegeflen 
zweimal von ihm eingeladen. 

Sch rechne einen Beſuch fehr hoch, fonderlid 
bei Fremden, wo ich nichts lernen kan; zumal U 
dieſer Menfch gar feinen Geſchmak von dem wahret 
Schönen bat, wie Sie felbft erfahren fönnen, um 
es iſt mir diefes fein Betragen fehr empfindlich. 

Sch batte mir ſchon nach des *** 2) Streich in 
Florenz vorgefeget, feinen Fremden zu Fennen, Mi 
ich den in der Gefellfchaft bei der Cheroffint nie 
mals mit einem Engeländer geredet habe, noch ! 
den werde, noch weniger mit Deutfchen. ind id 
will den nicht für meinen Freund halten, welchet 
mir fünftig Gelegenheit geben wollte, mit einem 
Fremden befafit zu werden. Nächfidem muß ich auf 
nichts fo fehr aufmerffam fein, als keine Gelegenhei 
zu geben, zu glauben, daß ich dürftig fel, oder dr 
dere nöthig babe. Dei ich gebrauche nichts, mM 
niemand, und habe genug und bin-zufrieden; DW 
ber ich mit feinem Menfchen im der Welt mein 


41) Ein Engländer , ber fih in Italien aufhielt, und Wil 
Runffadhen fammelte. Nicolas, 


2) [Hlfani Eisfani.) 
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Zuſtand verwechfeln wollte. An diefer Abſicht efie 
ich ſeit geraumer Zeit nicht mehr beim Paffionet, 
und es fol fich. niemand rühmen, daß ich feit eini⸗ 
gen Monaten eine Cioccolata von jemand angenom⸗ 
men -bätte. 

Zu diefer Iangen Erflärung veranlaflet mich meitte 
Empfindlichkeit. Sch gedenke, daß ich fo edel den- 
ten kan, als irgend ein Engeländer, und ich darf 
über nichts in der Welt roth werden, daher ich eine 
Geringfchäzung nicht verdauen kañ. Ich will nun⸗ 
mehro, da ich 40 Sahre Habe, das ausüben, Mas 
ich bisher gelernet babe, und ich wi feinen Men- - 
fchen Tchägen, der es nicht verdienet, und mich 


durchaus nicht verſtellen. Der Cardinal kennet 


nunmebro meinen Sin, und die nakte Wabrheit ges 
fällt ihm, und fo halte ich es auch mit andern. 
Sch werde Ihnen das Porträt in Gyps durch den 
Courier de Turin fchifen ꝛc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Na Florenz.] 
Rom, den 2 April 1760. 


Heute früh iſt beiliegender Brief von Walthern 
aus Dresden eingelaufen; Sie mögen ihm von Flo⸗ 
renz aus darauf antworten, was Sie für ſich nüzlich 
finden. Sch habe ihm heute zurükgeſchrieben, und 
ihn auf Ihren Brief verwiefen. Er will nur einen 
Verſuch machen, und glaubet etwa, men das Werk 
gut abgehet, hundert nachkommen zu laffen. Ich 
ſehe unterdeſſen, daB Sie nicht viel Exemplare wer- 
den auf dem Halſe behalten; ich mwünfche den Tag 
zu erleben, daß alles abgegangen fein wird. Ich 
warte mit Verlangen auf die Exemplare. | 


82 Freundſchaftliche 


che, die bierher kommen, franzöſiſche Meerkaͤzchen 
ein wollen, und es gelinget ihnen nicht einmal: 
eh man- muß von Mutterleibe ein Narr fein. Ein 
inziger franzöſiſcher Architeft il mein guter Be⸗ 
after; aber er bat fih von feiner Nation abgeſvn⸗ 
ert, um nicht Fächerlich zu werden. 1) 

Sc, fchreibe diefes deßwegen, weil ich weiß, daß 
u mit der feanzöftfchen Seuche ein wenig angefteft 
iſt, welches Übel am beutfshen Höfen, wo ein fran« 
öfifcher Sarlefin mehr als ein wahrer Deutfcher 
lt, nicht Teicht gu heilen iſt. Gin Franzoſe, fe 
vie die Nation izo tik, iſt ungeſchikt, ein großer 


rünfiler, ein gründlicher Gelehrter zu werden; ja 


ein Franzoſe kañ eine andere Sprache, ohne Lachen 
u erweken, reden lernen. Keiner fat ein ehrlicher 
Nañ ſein. Hæc in transitu: sumatur dosis pro me- 
lieina. Dieſes, was ich ſchreibe, werde ich künftig 
inmal, weñ meine Achtung in der Welt beſſer gegrün⸗ 
et ſein wird, in einer beſondern Schrift beweiſen. 
: Meine erfe Schrift: Von der Ergänzung der 
ten Statuen und der übrigen Werke des 
Khtertums, war fchon zum Drufe fertig; aber ich 
ange. fie an von neuem umsufchmelsen, und ich weiß 
richt, ob fie künftige Leipziger Meſſe wird erfcheh 
ven fürnen;: dei nunmebr muß ich mir "vorfiellem, 
sach der guten Aufnahme des Erſten, dag ich vor 
est Augen aller Welt und von xiner unberührten 
Sache. ſchreibe ROHR meine Einfi cht allein nicht. din 
anglich if if: eo: ae 
MDie Borrede wird! viel befondete Dinge enthalten 
re: den, der fie verſtehet, die noch nicht geſagt find. 
Die andere Schrift, naͤmlich die Beſchreibung 
ver. Srätwen:im Belvedere, erfordert Zeit, 
veil’ 83 lauter Hriginalgedanken fein müßen, und 
zur Geſchichte der Kunſt fange ich an die Min 
+4)- [Gterisfean. 3 


® 
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noch um 5 Exemplare auf dem gewöhnlichen Yard 
bitten: den eines haben Sie dem Bater Bacianfi 
zugedacht; ein anderes muß ich dem Fönigliha 
Beichtvater fchiten. Unter allen diefen iſt das Erw 
plar an den Cardinal nicht begriffen; imgleike 
an die Cheroffini. 

Dem Herrn Kent!) Habe ich Fhren Brief Mi 
Dienfitag gebracht. Man ließ mir aber beransfage 
daß er ſchon verreifet wäre, und er iſt noch hin 
Barum er fich vor mir verläugnen läßt, kañ i 
nicht errathen. Sch muß ihm alfo zur Laſt gem 
ben fein, und er muß mich für einen Schlufee ba 
ten. Ich babe in allem viermal bei ihm gegefieh 
jweimal von ihm eingeladen. 

SH rechne einen Befuch fehr hoch, fonderlü 
bei Fremden, wo ich nichts Iernen kañ; zumal I 
diefer Menſch gar feinen Geſchmak von dem wahr 
Schönen bat, wie Sie felbft erfahren fönnen, w 
es iſt mir diefes fein Betragen fehr empfindlich. 

Sch hatte mir ſchon nach des *** 2) Streid I 
Florenz vorgefezet, feinen Fremden zu fennen, wi 
ich den in der Gefellfchaft bei der Cheroffini mt 
mals mit einem Engeländer geredet babe, nad) !t 
den werde, noch weniger mit Deutfchen. Und i 
will den nicht für meinen Freund halten, welche 
mir fFünftig Gelegenheit geben wollte, mit eind 
Sremden bekañt zu werden. Nächfidem muß ich a 
nichts fo fehr aufmerffam fein, als feine Gelegenhei 
zu geben, zu glauben, daß ich dürftig ſei/ oder A 
dere nöthig babe. Den ich gebrauche nichts, si 
niemand, und habe genug und bin -zufeieden; D 
ber ich mit keinem Menfchen in der Welt mein 


1) Ein Englünder , der ſich in Italien auftzielt, umb Wi 
Kunſtſachen fammelte. Nicolas. 


2) lalfani Ciofani.] 


Briefe. 7.489 


Zuſtand verwechſeln wollte. Sn dieſer Abſicht eſſe 
sch ſeit geraumer Zeit nicht mehr beim Paſſionei, 
and es fol fih niemand rühmen, daß ich feit ein! 
‚gen Monaten eine Eiocenlata von jemand angenom⸗ 
‚men -bätte. 

Zu biefer langen Erflärung veranlaflet mich meinte 
‚Empfindlichkeit. Ach gedenke, daß ich fo edel den⸗ 
‚ten fan, als irgend ein Engeländer, und ich darf 
über nichts in der Welt roth werden, daher ich eine 
Geringfchäzung nicht verdauen kañ. Sch will nun 
‚ mebro, da ich 40 Kahre babe, das ausüben, mas 
ich bisher gelernet babe, und th will feinen Men⸗ 
‚ fen fchägen, der es nicht verdienet, und mid 
durchaus nicht verſtellen. Der Gardinal kennet 
‚ nunmehro meinen Sin, und die nakte Wahrheit ges 
fällt ihm, und ſo halte ich es auch mit andern. 
Ich werde Ihnen das Porträt in Gyps durch den 
Courier de Turin ſchiken ꝛe. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Florenz.] 
Rom, den 2 April 1760. 


Heute früh iſt beiliegender Brief von Walthern 
aus Dresden eingelaufen; Sie mögen ihm von Flo⸗ 
renz aus darauf antworten, was Sie für ſich nüglich 
| finden. Sch Habe ihm beute zurüfgefchrieben, und 
' ibn auf Ihren Brief verwieſen. Er will nur einen 
} 
| 
| 
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Verſuch machen, und glaubet etwa, men das Werk 
gut abgehet, Hundert nachfommen zu laſſen. Sch 
fehe unterdeſſen, daß Sie nicht viel Exemplare wer⸗ 
den. auf dem Halfe behalten; ich münfche den Tag 

zu erleben, daß alles abgegangen fein wird. Sch 
warte mit Verlangen auf die Exemplare. 
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Ach babe von dem Wein getrunfen, den Sie fik 
mich beflimt hatten: fchlechter babe ich Feinen rothen 
Wein getrunten, er muß alfo ausgetaufcher fein, 
ebe er nah Rom gefommen. 

Weiter weiß ich vor heute nichts zu fchreiben ı. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Slorenz.] 


Rom, den 4 Diai 1760. 


ch ſchreibe nach unſerer Abrede zu Anfange diefe 

onats, und glaube, daß Sie werden deßgleichen 
gethan haben. Sch wünfche, daß Sie, wie ich, Be 
fundheit genießen und fröhlich feien. 

Sch ſchikte Ihnen einen Brief von Walther 
aus Dresden über 50 Exemplare; es wird Sie der 
felbe aber nicht mehr in Florenz getroffen haben. 

Die gedruften Sachen iind zu Eivitavecchia an 
getommen. Sie haben mich, zu Ihrem Schaden, nidt 
recht verflanden: ich babe nicht fo viel auf großes 
Bapier verlanget, als: Sie mir gefchenfet Haben. 
Für diefe und andere reichliche Gefchenfe fage id 
Können taufend Danf, Sie haben mit für meine 
Rubhm gearbeitet, und ich wäre sufricden geweſen, 
daß ich ohne meine Koften in Stalien eine Arbeit 
von mir an das Licht geben können. Sch boffe, 
daß diefelbe anderswo, fo wie in Nom, Beifall finden 
möge. Bon dem gefezten Preiſe werde ich Feines 
Kreuzer herunterlaffen; den aus Noth darf ich. nichts 
verfchleudern. 

Il Signor’ Adamo !) hat Seren Nagel, welde 


1) [Shweidart.] 
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ſich Ihnen empfiehlt, gefraget, ob er nicht wife, 
welches die Mrfache.fet, von. den dissapori, welche 
zwifchen ung beiden entflanden; er bat denfelben, ihm 
davon Nachricht zu geben. — \ 

Sch- Fan nicht wiſſen, wodurch ich Ihnen dazu 
Gelegenheit geben können; follte es aber geſchehen 
fein, fo würde Khre Auslegung Urſache daran fein. 
Den ich handle mit Betrügern unfchuldig, noch 
vielmehr aber mit einem Freunde, wie Sie mir 
geworden find. Sch berubige mich alſo in meiner 
Einfalt, und wahrbaftem Wefen, ohne weiter hieran 
zu gedenken. ’ 

Der Herr Baron von Schellendorf iſt vor ei« 
nigen Tagen bier angefommen ; und ich vedete den. 
felben an bei der Eheroffini; morgen als ben 
Soñtag, weit er noch nicht abgereifet iſt, werde ich 
zu ihm gehen. | | 

Kür den Herrn Baron von Sainte Odile!) 
werde ich ein Exemplar nach Ihrem Sinne binden Taffen 
und es ihm felbfi in Ihrem Namen überbringen. 
Es findet fich Gelegenheit, den beften Cameo, den 
man hätte, und fo hoch man will, anzubringen. Ein 
Marchefe in Nom, defien Namen mir izo nicht ein» 
fänt, bat durch Vermittelung des Cardinals einen 
wichtigen Proceß in Brüffel gewonnen, und will dem 
Minifter dafelbit ein Bräfent von diefer Art machen. 
Der Cardinal hat einen Cameo vorgefchlagen, und 
will, daß es ein Stüf, wenigſtens von 60 bis 70 
Zecchint fei. Der Cardinal hat mir befohlen, deß⸗ 
Ba herum zu fchreiben. Der Marchefe heißt Pas 

eotti. Bu | 

Bor meiner Hypochondrie, welche ich Ihnen ſchien 
zu zeigen, baben Sie keine Furcht. Ich genieße, 


4) Ein geborner Lothringer; toicaniichere Geſandte su Rom. 
Er wohnte daſelbſt auf der Villa Medici. Niecolai. 
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was Gott gibt, mit fröhlicher Seele, und bleibe 
bei dem gemachten Vorſaz, bei niemand weder zu 
efien, noch zu trinken. Wen tch mich kañ Iosmachen, 
werbe ich auf einen Dionat in der heiffen Zeit nad 
Caſtello 1) gehen in das Haus des Gardinals, um 
die dortige bimlifche Gegend zu genießen, welde 
über alles in der Welt if. Ich arbeite ſtark an mel 
ner Schrift, welche vielleicht allererfi in zivei Fabren 
wird fertig werden. Künftigen Montag ein Mebreres. 
Sch bin mis ewiger Freundfchaft und Dankbarkeit. ıc. 


An Walthér. 
[Nah Dredden. ] 
Rom, den 22 Wink 1766. 


Oehern erhielt ich Dero gefchäztes Schreiben vom 27 
April, welches mir ein ungemeines Vergnügen ver 
urfachet bat, fonderlich durch das bezeigte Verlangen 
nach einem alten Befanten. Sch verfihere Sie auf 
richtig, daß ich unfer Vaterland allem Glüfe in der 
Melt hätte vorzichen wollen, und auch mit mündli⸗ 
chem Unterrichte mich allen zu jeden ohne Entgelt 
hätte aufopfern wollen. fchlug defwegen aud 
einen anfländigen Ruf un Wien aus: aber id 
koñte nicht noch einige Jahre auf den Trof Sfr 
els warten, wie mir angedeutet worden, und ich 
würde mit dem heruntergefegten Gehalte der mir zu 
gedachten Stelle in der Reſidenz keine große Figur 
haben machen können. Unterdeſſen habe ih aus She 
rem legten Schreiben mit Vergnügen gefeben, daß 
eine meiner Schriften fehr huldreich vonunferer Durch 
lauchtigſten Herfchaft aufgenommen worden, und baf 
meine Wenigkeit noch in gutem Andenken ſtehet, web 


4) [Sandolfo.)] 
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shes bei Denenfelben durch Lefung diefer Schrift, 
wen die gegenwärtigen betrübten Umftände Muße und 
Luſt dazu übrig laſſen, Fan unterhalten werden. 

Das Schreiben, womit Sie mich beehret haben, 
theile ich dem Herrn von Stofch mit, welcher im 
Begrif ſtehet, nach Engeland zu geben, wohin er 
bereits alle feine Sachen vorausgefchift bat. Es 
mag derfelbe auf den bequemiien Weg zur Vberfen« 
dung der verlangten 50 Exemplare denfen. Sie fün- 
nen ficher fein, daß am Feine Buchhandlung in Sach⸗ 
fen, wenigſtens fo viel mir wiflend if, Exemplare 
überfendet worden. Nach Berlin aber möchten einige 
geben, weil der Beflzer ein Preuße iſt. Auſſer fehr 
viel feltenen Abhandlungen und nie bekañten Nach- 
richten bat diefes Werf noch diefen Werth, daß 
©e. Eminenz der Herr Sardinal AleranderAlbant, 
das Haupt von allen Altertumsverfländigen, gleich» 
fam mit an demfelben arbeiten helfen; den fehr 
viele Nachrichten bat mir derfelbe mitgetheilt, und 
das Mehreſte babe ich ihm zur Beurtheilung vorge 
legt, und diefer Umſtand wird. auch mit deſſen Ge⸗ 
nehmbaltung in der Bufchrift am denfelben angezeigt. 

Mit meiner Gefhichte der Kunft ficht es 
noch weitläuftig aus. ‚Sch habe eine firenge Ordnung 
gewählt, welche, fo viel als möglich, ſyſtematiſch 
in einem Lehrbuche und in der eriten Schrift diefer 
Art fein muß. Da auch die Kefitniffe bei einem 
Menfchen, welcher auf einen Punkt allein fein Den- 
fen, Suchen und Lefen gerichtet hat, in einem Sahre 
ungemein wachfen: fo iſt Teicht zu erachten. daß ich 


ſehr viel Änderungen vornehmen müßen. Mein Nice 


ter in allem diefen if der Herr, dem ich diene, mel 

cher mir zugleich Freund, Gefährte und alles in einer 

Berfon if. Es können zwei Freunde nicht verfran- 

licher fein, als wir beide es find. So denfen und 

leben die Großen und Hänpter in Rom, zur. Bes 
Winckelmaũ. 10. 19 
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ſchämung des unwiſſenden Stolzes jenſeit der Ge 
birge. Was das Regiſter betrift, fo würde ſich Her 
Sranfe um feinen alten, vedlihen und ewigen 
Freund, auffer fo vielen Beichen der Liebe, unſterb⸗ 
lich verdient machen, wen er fich diefer Arbeit unter 
ziehen wollte. Sch erinnere mich, daß Sch ö ttgen 
feinen Freunden die Regiſter zu ihren Schriften 
machte. Sch werde mich bedanfen, wen ich feine Er: 
Härung weiß. 

Men Gie Urtheile Über meine Schriften, um 
zwar folche, welche Zadel und Vergehen anzeigen; 
lefen, fo bitte ich, mir folche mit aller Aufrichtigfeit 
mitzutbeilen; den fie werden mir zu Fünftigen Auf 
lagen dienlih fein. Sch bin mit aller Hochachtung 
und Sreundfchaft ze. 


An Wille. 


[Nach Paris, ] 


gom, den 14 Jun. 1760. 


Herr Mengs, der feit einiger Zeit von Neapel zu 
rük if, trägt mir auf, ibn in Ihr Gedächtniß zu 
rüfzurufen. Er wohnt gegenwärtig in der DBih 
Albani, mo er den Plafond der Galerie in Frefa 
machen wird. Sch wünfchete, Sie wären bier, mu 
diefen Künftler an feinen großen Sartons arbeiten 5 
fehen. Raphael bat nichts hervorgebracht , da 
dem föhte vergliähen werden [!], und man kañ fü 
gen, daß jener Künſtler "feinen Werfen nicht diel 
hohe Vollendung gab. Der Plafond des Herr 
Mengs in der Lirche des h. Euſebius fezet ebd 
falls alle, die ihn feben, in Erilaunen: man bil 
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es für eine Schöpfung der Zauberkunſt. Meine 
Freundſchaft mit diefem großen Künſtler befefligt fich 
mehr und mehr; unfere Gefpräche bezieben fich allein 
auf die Kunſt, allein wir Sprechen immer italiänifch 
zufammen. Ich babe angefangen an einer italiänie 
fchen Überfegung meiner Gefchichte der Kunſt zu 
arbeiten, welche der Kardinal auf feine Koſten will 
deuten lafien. Ich befinde mich wohl, bin zufrieden 
und wünfce, daß Sie eben fo glüflich als ich fein 
mögen. Dem Briefe, den ich mit dem nächſten 

Kourier an Seren Stofch abfende, werde ich einen 
Brief an den. edlen Füeßly beifchließen. Sch bin ꝛc. 


An Muzel-Stofd. 
[Nah Paris.] 


Ron, den 14 sun. 1769. 


Ich hoffe, daß dieſes Schreiben Sie in Paris fin- 
den wird: ich habe mein Wort vermöge unferer Ab⸗ 
rede nicht gehalten; ich will es aber verbefiern. 
Uberreichen Sie Einlage an Herrn Wille, köntglie 
chen Kupferfiecher; ein Mañ, welcher der Kunft und 
dem beutfchen Namen Ehre macht. Sch fchäme mich, 
an denfelben zu fchreiben, weil ich noch nicht, wie 
sch gedachte, öffentlich gegen denſelben meine Danf- 
barkeit bezeigen können. Diefes foll in-der Vorrede 
der Hiftorie der Kunſt gefchehen. 1) Aber ich 
weiß nach nicht, wañ ich diefes richtige und fchwere 
Werk werde endigen können. Ich glaube, es wird 
bis zu meiner Rükreiſe nach Sachfen warten müßen. 
Sch habe angefangen, unendlich viel Sachen zu un- 


4) [Man fehe die Biographie S. LXXXIV.) 
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ferem Werke beizutragen, fo daß, wen es Tünftis 
einem Buchhändler einfallen folte, eine neue Auf 
Sage zu machen, es ein Werk werden foll, wie ei 
würde geworden fein, wei ich mehr Zeit gehabt hätte. 
Nah Warfchau und München babe ich fieben Stäfe 
geſchikt. 

Schellendorf iſt etwa vor drei Wochen vor 
bier nach Toſeana abgereifet: ich habe ihm bei de 
Cheroffini gefvrochen. Sch höre des Herrn Kent 
feine Frau iſt unfinnig geworden, welches die Urſache 
von feiner fchleunigen Abreife geweſen iſt. Sch babe 
herzlich Diitleiden und fehe nunmehro die Urſach 
ein, warum er fich verläugnen laſſen. Grüßen Si 
ibn, wei Ste nach London fommen, und erinnen 
Sie ihn an die Werte von Bope; er bat mir ft 
verfprochen zu fchifen. Ich werde das Geld dafüt 
an Barazzi auszahlen. 

Es iſt vor einiger Zeit in Nom eine Venus— 
ohne Kopf entdefet, melde ein Wunderwerk da 
Kunſt iſt, und alle andere Venuſe wegwirft. Sit 
iſt, nach der griechiſchen Inſchrift auf der Daft: 
von einem Menopbantus (welcher nicht befail 
it) nach einer Benus zu Troja copiret. 1) Da 
Cardinal flehet iso um diefelbe im Handel. - 

Weiter weiß ich vor igo nichts zu fchreiben. 94 
warte fehnlich auf einen Brief von Ihnen, un 
münfche gute Nachricht von Bhrer Gefundheit un 
fröblihem Muthe zu befommen. Ich bin gefund, 
zufrieden, und fröhlich und erſterbe ze. 


1) (G. d. K. 5B. 2 K. 35 Bean Muzel⸗Stoſd⸗ 
v. 3 Jan. 1761.] 
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Yan Muzel⸗Stoſch. 
(Na Paris] 
Kom (21760.) 


Kor eeies Schreiben aus Paris babe ich vorigen 
Dienſtag erhalten, und vermuthe, daß Sie gefund 
find, und wünfche, daß Sie vergnügt fein koönnen, 
fo wie ich zufrieden Bin. Gegen Ihre Nachrichten 
von Altertümern würde ich. Ihnen Silber gegen 
Gold geben, wen ich den Brief mit allerhand Ent 
dekungen, welche von Beit zu Zeit gemacht werden, 
anfüllen wollte. Es iſt alfo der Mangel an Sachen 
Schuld an Ihrer vermeinten Kürze nieiner Briefe, 
Bon den Händeln eines kindifchen B”’* 1) und thöriche 
. ter Bricher, mit Mächtigern und Gefcheidern als fie 
- find, glaube idy, werde Ihnen wenig gedient fein; ich 
würde diefelben auch entweder verfehrt, oder nur 
halb fchreiben. Bon unferm Werke kan ich nichts 
ſagen, weder in Gutem noch in Böſem. Ich weiß 
auch nicht, ob der Buchhändler von sehn Exemplaren, 
Die. ich ihm hingegeben, eines verfauft habe. Diefes 
 betümmert mich nicht: den obgleich nicht alles feines 
Meht iſt, (welches unmöglich war) fo if doch auch 
nicht alles Kleie. Ich kan wenigſtens einigen mei⸗ 
ner auswärtigen Bekañten ein Gefchente machen. 
Der Beifall wird kommen, wen wir uns nicht fälfch- 
lich gefchmeichelt baben. Sch arbeite unterdeffen izo 
an einer Erläuterung niemals beransgegebener, und 
theils unbefantter griechiſcher Münzen in lateiniſcher 
Eprache, welche Arbeit mir wie zum Vorläufer der 
Hiſtorie der Kunſt dienen fol, um in derfelben, 
an vielen Orten, wo ich gar zu gelehrt erfcheinen 
müßte, mich kürzer zu faſſen. Die Hiſtorie der 
Kung bleider allegeit mein gelichtes Werk, und ich 
fange an, bdiefelbe italiäniſch zu überſezen. 
4) [Yasftet.] | 
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ſerem Werke beizutragen, fo daß, wen es Tünftis 
einem Buchbaͤndler einfallen follte, eine neue Auf 
lage zu machen, es ein Wert werden foll, wie «& 
würde geworden fein, wei ich mehr Zeit gehabt hätte. 
Nach Warfchau und München babe id fieben Stült 
geſchikt. 

Schellendorf if etwa vor drei Wochen var 
hier nach Toſeana abgereifet: ich babe ibn bei der 
Cheroffint gefprochen. Sch böre des Herrn Kent 
feine Frau iſt unfinnig geworben, welches die Urſache 
von feiner fchleunigen Abreife geweſen if. Ich babe 
herzlich Mitleiden und ſehe nunmehro die Urſache 
ein, warum er fich verläugnen laſſen. Grüßen Ex 
ibn, wei Ste nach Zondon kommen, und erinnen 
Sie ihn an die Werke von Bope; er bat mir k 
verſprochen zu ſchiken. Sc werde das Geld dafür 
an Barazzi auszahlen. 

Es if vor einiger Zeit in Rom eine Venus 
ohne Kopf entdefet, welche ein Wunderwerf de 
Kunft it, und alle andere Benufe wegwirft. Sic 
iſt, nach der griechiſchen Unfchrift auf der Baſe, 
von einem Menopbantus (welcher nicht befait 
it) nach einer Benus zu Troia copiret. 1) Da 
Cardinal fichet ige um diefelbe im Handel. - 

Weiter weiß ich vor igo nichts zu fchreiben. Ich 
warte fehnlich auf einen Brief von Ihnen, und 
mwünfche gute Nachricht von Ihrer Gefundheit und 
fröplihem Mutbe zu befommen. Ich bin gefund, 
zufrieden, und fröhlich und erilerbe zc. 


1) [8.0.8.58.28, 39 Bean Muzel⸗Stoſch, 
v. 3 Jan. 1761.) 
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An Muzel⸗Stoſch. 
[Na Paris] 


Kom [2 1760.] 


Kr aſes Schreiben aus Paris habe ich vorigen 
Dienſtag erhalten, und vermuthe, daß Sie geſund 
ſind, und wünſche, daß Sie vergnügt fein koönnen, 
fo wie ich zufrieden bin. Gegen Ihre Nachrichten 
von Altertümern würde ich Ihnen Silber gegen 
Gold geben, wen ich den Brief mit allerhand Ent- 
defungen, welche von Beit zu Beit gemacht werden, 
anfüllen wollte. Es iſt alfo der Mangel an Sachen 
Schuld an Ihrer sermeinten Kürze nieiner Briefe, 
Don den Händeln eines kindifchen B**1) und thöriche 
ter Bricher, mit Mächtigern und Gefcheidern als fie 
find, glaube ich, werde Ihnen wenig gedient fein; ich 
würde diefelben auch entweder verkehrt, oder nur 
halb fchreiben. Von unferm Werke fan ich nichts 
fagen, weder in Gutem noch in Böſem. Sch weiß 
auch nicht, ob der Buchhändler von sehn Exemplaren, 
Die ich ihm bingegeben, eines verfauft habe. Diefes 
befümmert mich nicht: den obgleich nicht afles feines 
Mehl tik, (welches unmöglich war.) fo ift doch auch 
nicht alles Kleie. Ich tan wenigfiens_einigen mei⸗ 
ger auswärtigen Bekañten ein Gefchente machen. 
Der Beifall wird fommen, wen wir ung nicht fälfch- 
Sich gefchmeichele baben. Sch arbeite unterdefien izo 
an einer Esläuterung niemals beransgegebener, und 
theils unbekañter gricchifcher Münzen in Iateinifcher 
Sprache, welche Arbeit mir wie zum Vorläufer der 
Hiſtorie der Kunſt dienen fol, um in derfelben, 
an vielen Orten, mo ich gar zu gelehrt erfcheinen 
müßte, mich fürzer zu faſſen. Die Hiſtorie ber 
Kunſt bleiber allegeit mein. gelicbtes Werk, und ich 
fange an, dieſelbe italiänifch zu überſezen. 
ı) [Pabſt es. 
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Mich wundert iso nicht, daß der stordito Ce 
ehi, da er in Rom geweſen, geſagt, daß er mid 
nicht" zu finden wife, ba ein ungleich mebr berübe 
ter Mat, wie Wille iſt, nicht zu erfragen geweſer 
Sie müßen alſo Mir. Caylus nicht: gefraget babe. 
Sie würden alfo auch nicht willen, daß der Mu 
quis de Croirmare die beiden berlichen Baflce- 
mälde von Mengs bat. Ein Schubflifer in Dres 
den ließ fich einfallen, die aftronomifchen Rechmm 
gen zu lernen; er faufte des La Hire überfan 
Tabellen, und bat der Akademie zu Berersburg um 
zu Berlin in diefer Holshaferarbeit große Dienk 
getban. Bu meiner Zeit ließ er in Dresden Me 
Iender drufen, und trug diefelben auf den Dörfen 
umher. Da er gedachte Tabellen wohl Hudirer hatte 
fam ibn das Verlangen an, den Verfaſſer zu fehen; 
er machte fich auf und ging nach Paris, wo er 
feiner Herberge nach La Hire fragte, welchen ken 
Menich Fante. Er gerteth hierüber in folchen Nr 
willen, daß er fogleih von Baris wieder zuril 
ging nach Dresden. La Hire aber war ſchon einig 
Sahre geflorben. 

Mich däucht, ich fchrieb Ihnen i im vorigen Brieft 
von ber fchönen Benus, mit dem Namen de 
Künſtlers, welche bier gefunden worden. Es if en 
Faun entdefet ohne Arm’ und Beine, melcher da 
fchönfte in feiner Art heiffen kan; der Gardinal ha 
ibn für 200 Seudi erfianden, und um die Venus 
itehet er im Handel. Zu Stabia bei Portict fin 
von neuem ganze Zimmer unter Ber Erde gefunden 
und man bat fechzig alte Gemälde herausgenom 
men. Das Muſeum beſtehet izo ſchon aus 20 — 22 
Zimmern. 

In Engeland, glaube ich, werden Sie in allen 
Theilen der Kunſt, alſo auch in Altertümern, be 
ſondere Sachen ſehen. Sie müßen nur nicht glau⸗ 
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ben, men Sie Statuen mit Namen der Künfller 
Enden, daß es wahr fei, was Sie leſen. Dei zu 
Wilton beim Bembrode find 2 oder 3 Statuen 
mit dem Namen Kleomenes, welches unfireitig 
eine Betrligerei iſt, — deñ man bat die Infchrift 
Der florentinifchen Venus copiret. 

. Wen Sie in Engeland follten Geld wegzuwerfen 
Baben, fo machen Sie mir ein Gefchenf mit einem 
Scheermeſſer von gegofienem Stahl, und mit einer 
Brille di prima vista, !) welche man hinter den Dh» 
ren befelliget: den meine Sand wird fchwerer zu 
‚mittelmäßigen oder fchlechten Meſſern, und mein 
Geſicht nimt ab. Ich hatte dergleichen Brille, die 
mir Mengs vom London kommen Fieh, und biefe 
wurde mir beim Bafftonei geſtohlen. 

Dengs-arbeitet iso an dem Soffito?) der 
Galerie in des Kardinals I) Vila; er wohnet def- 
halb mit feiner ganzen Familie daſelbſt. Das Werk 
fiellet den Apol lo nebſt ven 9 Mufen ımd ihrer Mut⸗ 
ter Mnemofine in 11 Figuren Lebensgröße vor. 
Ich glaube nicht, daß dergleichen Werk gemacht ſein 
wird in Freſco. 

In Erwartung Ihres Schreibens ꝛc. 


Nachſchr. Sch habe feir einiger Zeit eine große 
Kraftlofigfeit an_mir gemerfet, und beute bin ich 
nur vom Bette aufgeflanden, um an Sie zu ſchrei⸗ 
ben. Beh werde fünftig weitläuftiger fein. 


17 Iſt eine Eonfervationdbriife, die nicht ſowohl 
dient, die Gegenſtände zu vergrößern, als das Licht zu 
ſchwächen, deſſen su ſtarkes Auffallen den Augen fchaden 
köñte. Alfo vorzüglich auſſer Haufe au tragen. Nicolas. 

2) [Defe.) 


3) [Kant] 
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An Muzel⸗Stoſch. 


[Na Londen.] 


% 
[4 


Rom, den 25 Zul. 1760. 


Ihr Brief aus Rotterdam iſt mir ſehr angenebn 
geweſen. Die drei vorigen habe ich richtig erhalten, 
wie auch des Abbe Arnauld 1) feinen. Bartbe 
lemy?2) hatte ganz ansnehmende Lobfprüche von 
mir gemacht an Baciaudi,’) und ich koñte nick 
umbin, mich zu bedanken, und fchrieb an ibn. Er 
verlangte vom befagten Pater Nachrichten über er 
mas aus der alten Baukunſt, welche ich auf deſſen 
Berlangen im Wälfchen entworfen; ih wii hoffen, 
dag man diefelben als von mir herrührend über 
fchifet habe. Dem Herren Arnauld habe ich ned 
nicht geantwortet, es fol aber Fünftige Woche ge 
fhehen. 20 komme ich. zu dem Snhalt JIhre⸗ 
Schreibens: der erſte Bunft iſt der Federkrieg „ weh 
chen ich gerne entübriget fein möchte. In die alte 
Feindfchaft menge ich mich nicht; kömt es aber mit 
näher an das Hemde, fo wache ich auf: ich warte 
nicht, bis es an’s Fell kömt. In Sachen des Su 
talogi, worüber man mich angreifen fa, find die 
Waffen ungleich ; das würde man alsden erfahren, 
and ich würde im lateiniſcher Sprache antworten, 
mo man den Antichambreityf nicht nöthig bat, fondern 
man nennet ‚die Sache mit ihrem Namen. Es follte. 
wohl einmal die Zeit kommen, die Charlatanerie 
unferer Beit gu entlarven. 


4) Verfaſſer des Journal Etranger. Nicofaf. - 
2) [Berfaffer der Reife Unahbarfid, des Jüängern) 
3)-CHernad Bibliothekar an Parma.) 
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Briefe. Alt 

Woher aber weiß Barthelemy, daß ich Fein 
großer Freund der Franzofen bin? Und warum find 
die parifer Künftler wider mich aufgebraht? Sc 
weiß von nichts. Sch fan mich nur entfinnen, daß 
in dem einen Sendfchreiben , welches von Florenz 
absing, dem berühmten Bigalle!) der Kopf gewa⸗ 
fchen worden. I Hat man etwa diefe Eachen über- 
feget? Das wäre eine unverdiente Ehre; ben ich 
habe, mas ich gefchrieben, ohne die geringiie Mühe 
hingeworfen. Was wollen Ste ferner mit dem Stil» 
ſchweigen ſagen, welches diefen Herren von mir nahe 
gebet? Hat man mider mich gefchrieben, warum 
überfchifet man mir es nicht? 

Meine Schuld iſt bier der unterlafiene Brief 
wechfel mit den Dresdnern und Leipzigern, daher 
ih ohne alle Nachricht bleibe. Allein man ſchreibt 
mir von daher gar zu abgefchmafte Dinge, und ich 
bin des Schreibens müde worden. Geben Sie mir 
Doch Nachricht, was es für Sachen find, die man 
von mir in Paris Tiefet, und was den Unmuth über 
mich erreget hat. 

Meine Hifforig der Kunſt iſt noch nicht zum 
Drufe fertig; den es if ein ganz ander Werk ge- 
worden, als mie es tn Florenz war, und ich babe 
viele Kupfer nöthig , daher muß ich auf beffere Zei⸗ 
ten warten, und es iſt nothwendig, daß ich felbft 
wenigfiens nahe an dem Ort fei, wo der Druf bes 
forget wird. Den es fol ein Wert werden, 
welches gegen alle Anläufe befleben fan. 

Ich würde mehr arbeiten fönnen, mer ich nicht 
alles ſelbſt fchreiben müßte, und aus biefer Urſache 
wären mir gfüflichere Umfände zu mwünfchen; beit 


4) [Btlonauer.] . . 


2) [In dem Sendſchreiben von der Sratie fr 
Werten der Sunfte]- 
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für mich ſelbſt bin ich zufrieden und beneide nicht 
den großen Mogul. Aber man Gefiht nmimt ab, 
ih tan nicht mehr ohne Brille arbeiten, und id 
bin einige Zeit fo beruntergefommen, daß ich faum 
sehen koñte; izo aber babe ich mich wieder erholt; 
den der Gardinal trägt alle möglihe Eorge für 
mich, und fchonet mich, mo er weiß und kañ. 94 
babe mich aber auch in mehrere Freiheit gefezt: 
Pl er weiß nun, wie ich wünſche, gehalten zu 
ein. 

Sch babe eine neue Arbeit bekommen, welche 
ebenfalls Zeit erfordert. Wackerbarth Hat dem 
Kurprinzen meine zwo festen Schreiben 1) an its 
geleſen, und läßt mir wiſſen, baß es dem Brina 
angenehm fein mürde, Nachrichten von Altertümen 
zu haben. Hu einem balben Sabre aber verſprech 
ich Ihnen das Sendſchreiben gedruft zu fchaffen. 

Meine vornehmfte Beſchäftigung iſt izo eine Er 
Härung von alten und niemals befaüt gewordene 
griehifhen Münzen, welche ich lateinifch ſchreibe. 
Herr Bartbelemy wird aus derfelben etwas ler 
nen, worin er fehr irrig if: dieſes wird aber mil 
Dieler Vefiheidenheit angezeigt werden. Ich bezich 
mich fehr oft auf Ihre Steine, und werde einig 
fiehen laſſen, doch nur den bfoßen Contur. Di 
Münzen find fchon gezeichnet; in Ihren Steina 
babe ich verfchiedene  mertwürdige Sachen entdeket, 
welche mir entwifchet waren. 

Bon Lamt aus Florenz weiß ich nichts; ıd 
babe ihm nicht bearüfet, und bin alſo feiner Auf 
merkſamkeit vieleicht nicht einmal würdig geachte 
Kn Nom babe ich zu meiner Achtung meiter nick 
nötbig, deßwegen bin ich um die Auswärtigen nid) 
fo fehr befümmert. Was wird der gelehrte Bur 


9» Lüser die hereulaniſchen Kitertäimer.) 
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ınaccarfi urtheilen? Wahrhaftig einen größeren 
; &fel voll Eindildung babe ich kaum geſehen. Was 
urtheilet den Here Grav Caylus von unferem 
Werke? Diefes wäre ich begierig zu willen. Dies 
ſes iſt ein Mai, der die Gabe hat, von Nichts viel 
zu fagen, mie ich fonverlich aus dem dritten Bande 
ı feines Recueil d’Antiquites fehe. 
Sch wünfchete die Neife mit Ihnen gemacht su: 
ı haben , oder Fünftig machen zu können; allen man 
muß fich begnügen. Sch babe mehr gefehen und cw 
fahren, als ich vorher boffen Fonte. Gibt mir das 
Schikſal künftig geneigtere Umflände, Andere zu Ich» 
ren, fo verdiene ich dieſelben blos deßwegen, weil 
ih in allen Umſtänden zufrieden und vergnügt bin. 
Der Herr Sardinal grüßet Sie berslich, und bittet 
©ie, Begeri thesaurum Palatinum für ihn aufzuſu⸗ 
chen in Engeland oder Holland, und ihm benfel- 
ben zu fchifen. Das Geld folk Ihnen fogleich über⸗ 
macht werden. 

Su Stabia bei Portici find von neuem ganze 
bemalte Zimmer gefunden» und man bat 60 Stüfe 
berausgenommen. Bu Bompeil bat man in einem 
vollig erhaltenen Grabmale eine ganz bemalte Diana 
von Marmor gefunden, über 4 Palmen bach. Künfe 
tig ein Mehreres sc. 


Nachſchr. Don Bologna fihrieb mir ein. Bes 
fanter von mir und ich vermuthe vom Algarotti, 
(weil er ein Exemplar mit Kupfern vom Katalogo!) 
gelefen hatte, welches nicht leicht font jemand dort 


— — — — — 


1) Es wurden zu einigen Exemplarien die von den Steinen 
des Kabinets verfertigten Kupfer, ohngefähr ein Duzend, 
hinzugefügt und verſchenkt. Nicolat.- 

(Dieſe und noch mehr Kupfer von Steinen aus dem 
Kabinet des Baron Stoſch kommen in den Denkma—⸗ 
Ten vor:] 
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haben kañ,) daß Sie todt wären; welches Shna 
langes Leben bedeuten wird. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Rah London.] 


Kom, den 30 Aug. 1760. 


G ˖aern babe ich Ahr Schreiben ans London md 
großen Freuden erhalten, und die Grüße an de 
Gardinal und an Baldani befieliet, welche deß 
gleichen thun, und Ihnen alles Wohlergehen wir 
fchen , nebſt Erbietung dero Dienfe. 

Meinen lezten Brief haben Sie noch wicht be 
fommen, wieich ſehe; deit in demfelben werben Su 
erfeben haben, daß ich das Schreiben von Arnauld 
erhalten und beantwortet babe. Bu gleicher Zeit 
babe ih auch an Herrn Barthbelemy gefchrieben. 
Herr von Caylus bat fich bedanken laſſen für die 
vermeinte Ehre, welche ich ihm angetban. Das 
Journal £trauger babe ich in Nom noch nicht gefe 
ben; vielleicht balt es Baffionei- Sch werde in 
kurzer Zeit mit Materie für dafelbe an's Licht tre 
sen. Es beitehet im einer Schrift etwa von 8 Bo⸗ 
gen: Anmerkungen über die Baufunf der 
Alten.'!; 

Sn Zeit von einem Monat merde ich diefelbe ab 
fhiten Tonnen. Mich daucht, ich babe nichts ge 
macht, mas fo-ordentlich und zugleich nüzfich if. 
Mit meiner Geſchichte der Kunſt babe ich gar 
zu große Änderungen vorgenommen, ale daß ich fie 
bätte endigen können: es fehlet mir auch an. Kupfern. 


4) [Im 2 Bande Liefer Autgibe. 


N 


| 
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Es wird. aber Nath dazu werden. Wen Gie diefe 
Arbeit Fünftig ſehen werden, wird es Ihnen und 
gaben lieb fein, daß ich fo lange daran gekünſtelt 
abe 
Sie thun mir Unrecht, daß Sie ſich über meine 
Nachläßigkeit im Schreiben beklagen; ich hätte es 
Urſache zu thun: deñ ich ſchreibe von einem Orte, 


wo auch Sie geweſen ſind; Sie aber aus einem 
Lande, welches ich nimmer ſehen werde. Theilen 


Sie mir mehr dergleichen Anmerkungen über die 
Natur der Menſchenkinder mit: ich werde dieſelben in 
dem erſten Kapitel. der Hiſtorie der Kunſt anzu⸗ 
wenden ſuchen. Die engliſchen Schönen werden alſo 


‚den tofeanifchen und römifchen weichen müßen. Pa⸗ 


läſte, welche Sie in London nicht finden, Werden 
Sie auf dem Lande feben. 

Was den Katalogum betrift, wundert es mich 
"nicht, daß derfelbe Feine Käufer finder ; den in Rom 
gilt dergleichen wenig, und die ed brauchen, behel⸗ 
fen fi ch mit Leiben. An andern Drten iſt er viel⸗ 
leicht nicht bekant; und da in Stalten Fein ander 
-Sournal.. als die magern Novellen auf dem 
fhweizer Kaffee in Florenz, 1) dem Siz der 
Unwiſſenheit, umbergebet: fo bat das Haupt der 
Gelehrſamkeit dafelbfi unfere Arbeit auf eine Art 
‚angefündiget , die Feine Aufmerkſamkeit erweken fan. 
Nachdem er die 7 oder 8 Kapitel deffelben angege- 
-ben: feget er hinzu: „daß fich einige gute Anmer⸗ 
:„ kungen in demfelben finden.“ Wen Gott uns . 
beiden Leben gibt, fol ibm wiederum ein Dienft 
‚gefchehen mit ‚mehr Nachdruf, in einer Schrift 
von dem Zuftande der Gelchrfamkfeit in 


4) [Auf dem Caffe allo Suizzero kamen die mebrften Ge 
lebrten sufammen und man las die Novelle letterarie 
von Lami.) 
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Ztalien. Ich ſchikte dem Tanucci 1) ein koſtba 
gebundenes Exemplar, und drei andere ſchenkte id 
an Andere in Neapel; ich babe aber weder von jenen 
noch von diefen die geringfie Zeile Antwort erh 
ten. Diefes aber irret mich nicht; den ich fen 
den Werth der Arbeit. Unterdeſſen babe ich diejen 
gen Exemplare, welche ich dem Bagliarini bir 
gegeben batte, wieder zurüfgefordert, da ich feht 
Daß er, da nichts darauf zu gewinnen War, au 
sticht einmal in die öffentlichen Bibliothefen in Kon 
eines anbringen wollen. Sch will feinem auch dı 
Blatt verfaufen. Sch werde fchon Gelegenheit fchah 
fen durch Die Schrift über die griechifde 
Münzen, von welcher ich Ihnen gemeldet habe 
daß es Fünftig gefuchet wird. 

Bon Herrn Saint Laurent babe ich gar kein 
Nachricht. Sch fchreibe nicht, um nicht franzöffd 
zu fchreiben‘, und die Grobheit derer in Neapel un 
Mailand mache, dag ich ſehr bart an's Brieffchre 
den gehe. 

Sch weiß font nicht, mas ich Ihnen ſchreibe 
köñte. Neuigkeiten find nicht für mich, weil 66 
mehrentheils von Deutſchland her ſo beſchaffen ſind, 
daß man nicht frohloken kan. Was an dem Hofe u 
Nom vorgehet, wird Ste iso wenig befümmen. 
Das Pfaffenreich nähert ſich feinem Sturz; und ir 
tergang auf allen Seiten, und man befürchtet fe 
bier, daß das Haus Dilerreich, wei es follte Frieda 
befommen, (welches aber in den erflen 10 Fahren nidt 
geichehen mird,) dem Babl Ferrara nehmen werds; 
ja die Cardinäle ſelbſt prophezeihen, daß in 30 Hab 
ren der Pabſt nichts aufier den Kingmauren von Nom 
werde zu fagen baben :c. 


1) ſ[Miniſter in Neapel.) 
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An Muzel⸗Stoſch. 


[Nah Salisbury.)] 


Kom, den 4 Det. 1760. 


Ich habe geſtern Ihr Schreiben aus Salisbury 
erhalten, und freue mich, daß Sie ſich wiederum 
wohl beſinden, und voraus auf die Nachricht von 
den Altertümern des Graven Pembrocke. Sie 
werden ſich noch wohl erinnern, daß verſchiedene 
Statuen mit Scheidewaſſer geäzet find, unter wel⸗ 
chen vier oder fünf find, mit dem Namen des Künſt⸗ 
Iers der Benus zu Florenz, welches aber dort 
ein Betrug fein muß. Imgleichen, daß man von 
einer Statue vorgibt, fie fet vom Polybius, dem 
Freunde des großen Seipio, aus Griechenland ges 
bracht worden; und mehr dergleichen Loffen. Das 
Verzeichniß der pembrodifchen Alterrümer iſt zu 
Zivorno überſezt gedruft und ein Abfchen. Es ſchei⸗ 
net von einem engliſchen Landgarderobe 1) auf⸗ 
gefezet zu fein. 

Sch freue mich auf Ihr Geſchenk, und alsdan 
wi ich mir einen Tag um den andern den Bart ma- 
hen; die Brille will ich auffer dem Haufe auf der 
Safe reiten lafien, und die Bleiſtifte follen mir dies 
nen, Gedanken zu dem bemußten Briefe in der Schreib- 
tafel anzumerfen. Sie find igo eine von den gerei⸗ 
feten Perſonen, und ich alaube Feine beflere Materie 
zu finden, als von der Art, nüzlich in Stalien zu rei⸗ 
fen, fchreiben zu können. Die Anmerkungen 
über die Baukunſt der Alten find fertig, und 
werden abgehen, men ich vorher eine Neife nach 
Cori bei Velletri thun kañ. 


1) [LBandgaudcaftellan.] 
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Ich wiederbole meine Bitte, welche ich berei 
getban, eine genaue Bemerkung zu machen übe di 
Form, Züge und naturliche Gratie der engliſcht 
Schönheiten beiderlei Gefchlechtes, welche mir 
meiner Hiflorie der Kunſt ſehr nüslih in. © 
ift nötbig, daß Sie hierüber Ihre Gedanken fogleit 
auffesen, und nach und nach ausbeſſern. Die Wal 
der Haut in Engeland ift befant, und gehöret nid 
zu der Form; auch nicht die Farbe der Augen. Gt 
ben Sie Achtung ob fich große Charaktere, mie de 
römifhe und tofcanifche if, in Engeland finda 
. Smgleichen, ob das griechifche Profil ſich zumelila 
finder, fonderlih unter jungen Zeuten bis 24 Zahre 
dei diefes Andert fich vielmals nachher; bet junga 
Mädchens köñte es fich dort vielleicht eber finder 
Hierber gehöret auch das Gewächs: ob man fo groß 
Harfe Gewächſe von Weibern wie bier findet. 

Sch weiß nunmehro, woher der Haß der parifa 
Artiften wider mich fümt: ich babe den Bigallı 
und den Ältern Adam!) etwas hart angegriffen; 
ich würde aber viel mehr fagen fünuen, wen es gı 
Erflärungen fommen follte. Caylus bat mit m 
gemein großem Xobe von unferer Arbeit geredet, un 
fich gegen mich bedanken laſſen ſowohl über di 
Anführung, als über die Kritik.2) Er ſuchet durd 
verſchiedene Wege in der Villa des Eardinals zeid 


1) [Erinnerung über die Betrachtung ber Wer 
fe der Kunſt; S. 203 im 1 Bande dieſer Ausgabe] 


2) [Grav Eaylıfd ift ſowohl wegen feined Kabinets, aß 
feines Werkes Recueil d’Antiquites in der Berchre 
bung angeführt; 3. B. bei Num. 3 u.81 der 1 Klafı 
Kum. 1072 der 3 Klaſſe. Die Keititen gegen ihm fin 
nur gering, 3. E. bei Num. 1 der 1 Kaffe: „daß d 
„» wahriheinlih ein Auge ſei, wad er auf einem Ste’ 
„ne für einen Schtffhnabel oder für ein Kriegn 
„werkzeug angefehen. “3 


men zu laſſen, weiches ich ibm aber und einem je 
ben verbauen babe. Den was ich ſelbſt gebrauchen 
kañ, fol fein anderer haben. - 
Su den Memoires de Trevoux. haben die dortigen 
Jeſuiten unfere Arbeit gleichfalls recenfiret im Monat 
‚September. 1) Dian bat fich ohngeachtet unferer Er⸗ 
Flärung über die Sprache aufgebalten; im übrigen 
das verdiente Lob nicht ganz abgeiprochen. Man 
5a ein paar Artikel berausgenommen , welches aber 
‚nicht die wichtigfien find; und in der Kritik über die 
‚Vasa murrhina: hat man wider den-Mariette er—⸗ 
‚Fant. Man bat aber alles auf meine Nechnung ge» 
ſezet. Wei Mariette die Borrede mit cben fo 
Schlechter Aufmerkſamkeit gelefen, wird er alles mich 
ſelbſt entgelten laſſen. Er ſei mir aber allezeit will⸗ 
‚fommen. 

Nunmehro babe ich auch das ganze Neil der 
 Antiquarupli gegen mid, rege gemacht; und diefe ver 
den wider mich auch gegen meine nächhlen Bekante. 
Der Bogen aber iſt geſpannet, und ein fcharfes 
Geſchoß darauf geleget, wo irgend jemand mit et» 
‚ was bervortritt. Zuerſt wird die Reihe den arm⸗ 
| feligen Bracci treffen; 2) dem ich es ſchon wife. 
fen laſſen, daß ich wider ihn. fchreibe, wo er mit: 
feinen Pietre intagliate. hervortritt; ex weiß, daß er 
alle Worte abwägen fol. Alfani trat auch hervor 
‚über einen Stein, welchen ich vor nen erklärte; es 
wurde in einem öffentlichen Kaffee eine Wette vor 
10 Zecchini gemacht, welche ich gewonnen habe, aber: 
noch fein Geld fehe: Er befam älfe von mir eine 
solenne pettinatura und lavatura di testa in eben der 
Gefehfchaft.. Bihler Hatte den Stein gemacht, 
der alfo mein Feind fein wird: Ach muß aber nun⸗ 


4) [Man. sche. die Biographie G. XCHI]. 
2) Biographie S. ACUL. 
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mehro die Maffe abnehmen, und niemanden ein 
Dumbeit zu gute halten, wie ich bisbers gethan. 

Die Akademie zu Eortona bat mich zu ihren 
Mitgliede erfläret, nachdem fie in ihrer lezten Br 
famlung unfer Werk gelefen. Ich fol Sie grüßen 
‚und Hhnen in ber Alademie Namen Danf abflatten. 
Die Malerafademie von S. Luca zu Rom Bat mi 
eben diefe Ehre ermiefen; und es würde mir lid 
fein, wen die Akademie ber Altertümer in Zonder 
ein Gleiches thäte. Sie Eönten dazu beitragen. 

Serr Kent bat mir die Schwefel von da 
medinifchen Steinen aus Livorno ſchiken laſſen,) 
welche ich bei mir behalte, bis ich feinen Billa 
weiß. 

Ih bin gefund, und dieſes if mein größte 
Glük, welches ich, Ihnen auch beſtändig wünfche, um 
erſterbe ꝛc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Salisbury.] | 


Kom, ben 1 Nov. 1760. 


Ich babe Ahr angenehmes Schreiben vom erſten de 
vorigen Monats geflern erhalten, und freue mid, 
daß Sie noch nicht mifvergnügt find, und noch mehr 
daß Sie feheinen, nicht abgeneigt zu fein, nach Ste 
lien zurükzukommen. Thun Sie bald, was Sie thu 
wollen; den in Florenz iſt Ihnen ia ein Sig der Rube 
bei einem Freund bereit, wornach viele fich fehne 
würden. 


4) Medina, ein Jude in Livorvo hatte eine Samlın 
von gefhnittenen Steinen. Nicolai. 
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Ich habe Ihr Schreiben dem Herrn Cardinal ge⸗ 
leſen, welcher Sie vielmals grüßen läßt, und ſich 
freuen würde, weit Sie zurükkämen. Sch erwarte 
bie Beichnung, welche Sie mir zugedadit haben, 
oder das Kupfer, will ich fangen. Was Popes 
Werke betrift, fo will ich lieber Shnen, als 
Herren Kent, dafür verbunden fein: den ohngeach⸗ 
‚tet ich diefem das Ausgelegte gewiß erfeget hätte, 
fo wird er diefe Erklärung, da er mich nicht genug 
kennet, nicht in ihrem eigentlichen DVerflande ges 
nommen baben, und er wird allezeit glauben, ich 
Babe ein Gefchenf von ihm verlanget, welches ich von 
demfelben nicht, auf keine Weife, annehmen kañ. 
‚Da ich aber. nicht wüßte, wie tch die Koſten erfeten 
ſollte, fo will ich. für ein Geſchenk Fieber Ihr Schuld⸗ 
ner bleiben. 

Bon den Altertümern des Lord Pembrocke 
babe ih Ihnen im vorigen Briefe meine Meinung 
geichrieben, und ich wünfchete die Kupfer zu haben, 
welche ein elender Maler, Barker, welcher den An- 
tiquarius in Nom macht, von einigen Statuen das- 
ſelbſt geäzet bat. Es befanden fich diefelhen unter 
Shren Sachen; mir dieneten [fie] als ein Denf- 
mal der Unwifienheit und Barbarei. Die Statuen, 
welche bei S. Croce in Gierusaleme und zwar in dem. 
‚Anfiteatro castrense, in. dem Garten des Chioſtro 
bei diefer Kirche fleben, find zween Faune, etwas 
über Lebensgröße, von der allerfchönften Manier. Der 
beſte von denfelben ifk ohne Beine und Arme, d. t.. 
die Beine find unter der Aniefcheibe abgebrochen und 
feblen.. Diefe Statue war an einen Satyr, wel 
cher neben ihm fand, gelehnet, wie der Stand ders 
ſelben angeiget; der Satyr aber bat fich nicht ge⸗ 
funden. Der andere junge Faun iſt ohne Kopf 
und Arme,. bat aber das eine Bein ganz und unvers 
fehrt, welches auf feiner alten Baſe rubet: dag 
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andere Bein fehlet von unter der Knieſcheibe ax 
Auf eben der Bafe ſtebet der Satyr, auf melde 
biefer Faun ich Ichnte. Diele Stüfe wurden um 
dem Altertumsträmer Beliſario Amid ei gefanft 
und von demfelben faufte wiederum der Garbindl 
Alexander den erfien beiten Faun, welcher feina 
Kopf bat, und den Satyr, welcher zu dem anden 
Faune geböret, um aus diefen zwei Stüfen em 
Grupe zu machen, fo wie fich dergleihen Faun, au 
einen Satyr gelehnet, von eben der Größe in de 
ı Galerie der Billa Medicis findet. Man arbeitd 
bereits an Ergänzung deflelden. Auſſer diefen Str 
fen wurde dafelbfi eine Grupe des Per ſe us un 
der Andromeda gefunden, unter Lebensgröße ne 
von mittelmäßiger Arbeit, aber faſt ganz unverfehre; 
welche Beliſario auch erfianden bat. 
Berfeus hat die! Flügel, welche ihm die Gr 
sonen zu diefer Unternehmung gaben, an die Fük 
mit Bändern angebunden. Der fchöne Merceurvm 
&rzt von Bortici, welcher nach unferer Beit gefur 
den it, und für das fchönfte Werf in Erzt gehalta 
wird, bat die Flügel nicht, wie andere Mercure 
an den Füßen angewachfen, fondern angefchnalle, 
und smar fo, daß die Schnalle unter der Fußſobit 
ftehet, welches eben ganz auflersrdentlich iſt, um 
vermuthlich bedeuten fol, dad Mercur nicht nöthy 
bat, auf die Füße zu treten, fondern befländk 
lieget. 
ZJene Sachen wurden unter dem Bogen einer 
Thüre des Anſiteatro gefunden, wo ſie zuſammer 
auf einem Haufen hingeworfen lagen. Es iſt nicht 
izo das erſtemal daſelbſt gegraben, ſondern jenſeit der 
Mauer der beſagten Thüre war alles umgemählet, 
vermuthlich zur Zeit des Cardinals Farnefe, md 
. her dafelbft graben laffen. Den das Erdreich, we 
ches jenfeit der offenen Thüre Tag, mar bineinge 
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morfener ausgegrabener Schutt, um ben Bla; wie⸗ 
der eben zu machen, und man begreift nicht, tie 
es zugesangen, daß man diefe Statuen damals nicht 
gefunden, da man bis in die offene Thüre hinein 
gegraben. | 

In der Vila Medieis Bat ein Baſſorilievo 
in einer Kammer beiländig unter anderm Kram gele- 
gen, welches izo allererfi bervorgesogen und von we⸗ 
nigen gefehen worden, weil es an einem Drt ebet, 
wozu Satnte Odile ſelbſt den Schlüffel bat. Es 
it ohne alle Ausnahme das allerſchönſte erhobene 
Wert, welches fich in Kom findet, und übertrift 
noch dasienige, welches in der Billa Borgheſe 
ſtehet, die fogenanten Tängerinen oder Söttinen 
der Stunden (le Ore) und der Schönheiten in 
5 Figuren. Jenes Werk beſteht aus drei Stüfen, 
zwo ganzen weiblichen Kiauren, und dem unterm 
Theile einer dritten. Alle drei find bekleidet. Die 
fchönfle Figur iſt in Profil, ganz in einen Mantel 
auch fogar die Hände eingewifelt, voller Betrübniß, 
und ohne Hauptfchmuf. Shre Saarflechten find nicht 
oben auf den Kopf gewifelt, fondern geben über der 
Stirn herum, nad) Art eines Diadema. Die andere 
Figur iſt ın Faccin, und tanzet. Diefe ift eine Frau, 
und jene ein Mädchen. Das Stüf der dritten Figur . 
jeiget ebenfalls eine tanzende Figur an. Aus den 
Händen, welche man auſſer diefen Figuren auf den 
zwei größern Stüken bei der Figur fiebt, muß we 
nigſtens noch eine ganze Figur ba geweſen fein, fo 
Daß dieles Werk vier Figuren gehabt. Sch glaube, 
es ſtelle das Werf die Eleftra, des Oreſtes 
Schweſter und Tochter des Agamemnons vor, 
welche nach der Ermordung ihres Vaters, und is 
Abwefenheit ihres Bruders in beſtändiger Traurigfeit 
war, und fih in ber. Eleftra des Sophokles 
beflnget, daß fie von ihrer Mutter und dem Ugi⸗ 


- 
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ſt hus, ihrem Stiefvater und Mörder des Ag amen 
nons, als eine Magd gehalten ſei. Die Flechten 
ihrer Haare, die wie ein Diadema geleget find, fcher 
nen eine Prinzeſſin anzuzeigen, welche feinen ihr ge⸗ 
börigen föniglichen Kopffchmuf tragen wollte ode 
durfte. Die tanzende Figur iſt vermutblich Klytäm 
nefira ihre Mutter, welhe, wie Sophokles 
die Eleftra fich beflagen läßt, aller Schaam abge 
faget hatte, und befländig tanzgete und luſtig war. 
Diele bat ein Diadema. 

Was das Latein betrift, if Fein anderer Nathen 
aeben, als zu leſen, fonderlich Boeten, wo Ihne 
Überfesungen helfen können. 

Sch wünfche, daß Ste hundert Eremplare Sir 
Katalogi theils nach Hamburg, theile nach Leipp 
zu fchifen hätten; Sie würden in kurzer Seit % 
Geld dafür erhalten. Dyd bat darum geſchrieben; 


Aa VWiedewelt, 
[Rah Kopenhagen. ] 
Kom, den 9 Dec. 1760. 


Ich babe Herrn ***.ein Exemplar der Befchrei 
bung der ſtoſchiſchen gefchnittenen Streu 
‚für Ste gegeben, welches Sie bei Gelegenheit mit eina 
halben Pfund Thee gut machen können. Auf Die 
werden in Deutfchland Unmerfungen, welchen 
über die alte Baukunſt entworfen babe, an 
Licht treten, nebſt zwei Kupfern, welche eines h 
fhönften ionifchen Kapitäler in der Welt vorftellet 
und an welchem ich eine fehr feltene Entdefung 4 
machet babe. Es ſtehet daffelbe in der Kirche i 
S. Lorenzo fuori le mura, An meiner Hi ſtori 
der Bildhauerei der alten Völker arbeil 
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ich noch befländig, wie an einigen andern Werken, 
and biefes mehr, um mich angenehm zu befchäfti« 
zen, als zu gewinnen: ben für die Arbeit in Flo» 
ren; habe ich noch zu haften, mas ‚man mir ders 
Iprach. 1 

Sch freue mich herzlich, daß Ste Ihre Achtung 
nunmehro feſt gegründet haben und vergnügt find, 
und fh und Ihrer Nation Ehre machen können. 
Ben meinen Umſtänden babe ich Ihnen im vorigen 
Schreiben gemeldet: ich bin vergnügt, wie ein Menfch 
fein fan, der nichts weiter verlanget. Meine Bes 
fion vom Hofe erfolget beffändig, und wird mir ver⸗ 
muthlich bleiben. Da es auch fcheinen köñte, dag 
es eine Berfon, welche mächtig if, nicht gerne ſe⸗ 
ben möchte, daß man mir Fünftig die mir beflimte 
Stelle eines Eöniglichen Hofraths und Antiquarii im 
Dresden gäbe, fo wird man mich wenigfiens mit einer 
binlänglichen Benfion zufrieden flellen müßen, und ale» 
den will ich mein Leben in Nuhe bier befchließen. 
Dielen Punkt aber eröfnen Ste niemand; er iſt mir 
aus der Feder entfahren, fonft hätte ich es nicht 
einmal gefchrieben. tnterdeffen gibt mir der Minie 
fier, Grav von Wackerbarth, auf dem Brief an 
mich den Titel eines Antiquaire de Sa Majeste le 
Roi de Pologne. Die Afademte zu Cortona, imglei⸗ 
hen die Akademie von San Luca, haben mid) freie 
willig zu ihrem Mitgliede ernennet. 

Mein Freund! ich wi Ihnen eine Nachricht mil- 
tbeilen, die weder »12, noch fonfl jemand, auſſer 
vier Berfonen wiſſen. Es ift auffer Nom ein Gemäl⸗ 
de gefunden worden, (ich weiß aber noch nicht ei⸗ 
gentlih, am welchem Drte,) welches das fchönffe 
Gemälde tft, was jemals aus dem Altertume bag 
Licht zu unferen Seiten erblifet bat. Es ſtellet im 
Rebensgröße den Supiter ver, ber den Ganym e⸗ 

4) LSonderbar!] 
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des küſſet, mit einem Ausdruk und einer Ausfüh 
rung, die ſich in keinem andern Werke ſindet. E 
iſt al fresco: deñũ weñ ed a tempera. wäre, wie di 
mehreften zu Bortei find, wäre nichts mehr davsı 
zu ſehen. Weil es eine Entdefung il, die in 6 
beim gemacher worden, fo hat man das Gemäldt 
nicht mit der Mauer abgefäget, fondern eine Fer 
fon, die vollig unwiſſend in dergleichen [ Dingen, 
geweſen, bat es ſtükweiſe mit der UÜbertünchung, 
oder dem Kalk von der Dauer ‚abgerifien, und mi 
naſſen Sägefpänen in einen Kaſten geleget und nad 
Nom gebracht. Hier find diefe Stüfe ganz heimlich ver 
jemand, der es nicht verſtanden, zufammengefext: 
und müßen nunmebro von neuem abgebrochen we 
den. 1) Ich habe ein paar Eleine Erüfe.alter Gemaͤlde 
. nämlich einen amorino che cavalca sopra un mosin 
marino, und eine mezza figura donnesca sedente, abe 
a tempera gemacht. Diele wurden in der Billa de 
Eardinals gefunden, welcher mir diefelben fchentete 
Sch habe auch von demfelden einen Stein mit deu 
Namen des berühmten Küniilers Solon erbalten. 

Eine andere Nuchricht, Die niemand weiß, ik 
daß der Cardinal auf Weihnachten ‚mit dem Hanf 
Barberini den Kauf fchließet über den ſchöne 
Dbelift, welcher vor diefem Palaſte liegt. 2) Da 
Cardinal wird in Furgem anfangen, das Fundamen 
dazu graben zu laffen, welches 80 Balmen-tief we 
ben wird , weil man, mie an dem Palazzo in da 
Billa gefcheben,, durch drei unterirdifche. cave diPe 
zolana über einander durchgraben muß, che man an 
feftes Erdreich fomt. 

Im Herculano hat man eine Bafe und eine Ha 
ne Säule auf derfelben, alles von Erst mit Hier 
glyphen, gefunden, welches eines ber ſeltenſten Stüh 
in der Welt iſt, 

4) [Man ſehe S. 4533.) 2) [Man ſehe €. 428.] 
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-Ein andermal. mehr. Ih habe nicht Zeit, weit» 
Äuftiger su ſchreiben. Ach küſſe Sie ie. 


An Muzel⸗Stofch. 
[Nach London.) 
Rom, den 15 De. 1760. 


Sie find von Zhrer vorgefchriebenen Ordnung uns 
eres Briefwechfels diefen Monat ſelbſt abgegangen; 
venigfiens habe ich in langer Zeit Fein Schreiben 
erhalten: ich will hoffen, daß Feine Krankheit Ur⸗ 
ache daran ifl.. Die Erwartung Vhres Schreibens, 
jat mich auch aus meiner Ordnung gebracht, fonderlid 
a ich feinen Stof zum fchreiben babe, welches Jh⸗ 
sen in den izigen Veränderungen in Engeland nicht 
'ehlen Fan. 

Eine Nachricht aber Fan ih Ahnen mittheilen, 
velche Shre Aufmerffamfeit erweken wird; aber ich 
jitte Sie bei unferer Freundfchaft, feinem Mens 
ihen biefelbe anzuvertrauen, meil man alles dort 
zrühwarm im die Zeitungen ſezet. Sie werden im 
voraus fagen, ich verdiene Fein Geheimniß, weil ich 
felbit nichts verbergen fan; und Sie haben Recht. 
Schweigen Sie nur, und halten mir Ihr Wort. 

Es if auffer Nom, .ich weiß nicht an welchem 
Drte, das allerfchönfte alte Gemälde entdefet, wel⸗ 
hes noch bis izo am dem Tageslicht erfchienen iſt, 
and übertrift alles, mas zu Portici if. Es it Ju⸗ 
.iter, welcher den Ganymebes küſſet, 1) in Le 


1) —** K. 7% 38 28 —29 6. Unter den Ab bildum 
gen. Num. 76.] 
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A Freundſchaftliche 


bensgröße; ja der Bardaſſo 1) iſt in der Größe eim 
ſchonen woohlgebildeten jungen Menfchen von 15 Sal 
ren. Der Kopf defielben ik ſchön über allen Br 
grif. Es if in Freſeo gemalet; und da diefe Ent 
defung ganz insgeheim gemacht worben von gan 
unmifienden Leuten, fo bat man das Gemälde nic 
mit der Mauer abgefäget, wie zu geicheben pfleget 
Sondern die Bekleidung fiüfmweife abgeriffen, -fo wi 
ſich die Stüfe haben ablöfen laſſen, und -diefe Flein 
Stüke find wiederum zufammengefezet. "Unterdefia 
feblet nichts. Es iſt jemanden in die Hände ‚ger 
then, der nichts davon verfiehet. Dieſes Geheimmi 
wiſſen aber nur fünf Perſonen, und der Cardinn! wir 
es wenigftens durch mich niemals erfahren. 1) Es ba 
mir ſeinethalben fehr viele Mühe gekoſtet, binte 
diefe Entdefung zu kommen, noch mehr aber, bir 
felbe zu fehen,, und wen nicht alle Werke der Knıl 
in Deutfchland zerfchlagen und vernichtet würden 
wäre niemand diefes Schazes mwürdiger als der 8 
nig in Preußen; und ich wollte dazu beitragen. 
Sachſen tft in fo beiammernswürdigen Nöthen 
dag die mehrfien benüterten Berfonen, welche au 
Leipzig haben flüchten können, alles im Stich « 
Ioffen, und man bat 6000 Verwundete in der Icta 
unmenfchlichen Schlacht in die Säufer derſelben ver 
leget. Es liegen auch fogar die Drukereien, fo bi 
ich von keinem Buchhändler Antwort erhalte, foly 
Yich wird au) das Sendfhreiben für Sie li 
gen bleiben. Unterdeffen habe ich die Schrift m 
der Ba ukunſt an den Sraven Wackerbarth' abe 
fchifet , welcher diefelbe in Verwahrung halten mir. 
Sch habe zwei Kupfer dazu flechen laſſen, melden 
ne feltene Entdefung, die ich gemacht babe, ver 
ı) [Amasius.] 
2) [und doch koñte er ed ihm nicht vorenthalten, wie ma 
bald jefen wird. ] 


tellen. Sch habe es mir aus bem Maule entgogen, 
ım diefen Aufwand zu machen. Vielleicht habe ich 
1005 Zeit, eine Nachricht in einer Anmerkung anzu⸗ 
wingen von Ihren Zeichnungen von Raphael, de 
en Ich gedacht babe. Mir feblet der Brief, mel« 
her in Abfchrift zu diefen Zeichnungen gelegt iſt; 
ch erſuche Sie, mir denſelben abzuſchreiben, ſo gut 
Sie können, und das Buch ſonderlich anzumerken/ 
voraus derſelbe abgeſchrieben. 

Die Malerakademie zu S. Luca in Nom hat 
mich zu ihrem Mitgliede aufgenommen. Von Cortona 
habe ich weiter Feine Nachricht. Man bat mir wei⸗ 
F rat gefchrieben, auch dns Diploma nicht ges 
ſchikt ze. 


An Muzel⸗Stoſch. 


| Nach London.] 


437 


Der Eardinal verlanget über den Handel ghre⸗ 


Atlaſſes denjenigen Brief zu haben, worin Ihnen 
:hemals unter dem vorigen Pabfl ein. Gebot gefche 


sen, (welches er nicht eigentlich mehr weih,) damit _ 


r denfelben vorzeigen Fünne, und darthun, daß Ih- 

sen eine folche Summe damals geboten worden. - 
Das Kupfer zu ſchiken weiß ich feine Gelegen⸗ 

jeit, und den Procaccio geigen Sie mir .nicht an. 


340 fällt mir ein, daß man 23. vielleicht mit dem | 


urinifchen Courier. fchiken könne; : aber ich kan die 
es nicht-eigenmächtig thun, und mit dem Cardinal 
añ ich izo nicht deßhalb forechen: Weit es. thunlich 
ft, fo foll es künftige Nosche abgehen. “ 
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Sie ſchreiben mir nichts von dem Buche, welcht 
der füchfüfche Junker für mich zu überbringen any 
nommen bat; ich will es Burchaus von ihm abyı 
fordert wiffen ; ben es fol nicht Gelegenheit geba 
eine Viertelftunde mit einem Fremden zu berlica 
Dem Maler wii ich gerne dienen; ich weiß ak 
nicht worin, und ba berfelbe in Nom gemefen ü 
fo wird er alle Künfller feiner Nation kennen. M 
an ibm Zeichnungen zeigen, das ift alles, umd du 
fes mit dem Beding, keinen Andern mitzubringen ı 


An Muzel⸗Stoſch. 


[Nach London. ] 
Kom, den 3 Ian. 176. 


Pa Glük zum neuen Jahr! Der Simmel mad 
ung glüͤklich, da wir fremme Kinder find, und g 
be Ihnen wie mir Gefundbeit. Über die Zhrige ü 
ich beforgt und zweifelhaft wegen :Sdrer oe 
von der Wichtigkeit in unferm Briefwechfel. - 

ich mich in der Urſache beiträge, iſt es deſto beſſer. jr 
Fange iso un, ſebr gleichgültig gegen den Gefchm 
zu werden und es feblet mir.an Zuf zu eſſen, dab 
ich mich immer mehr einfehränten Fab, und dieſes tel 
ſehr viel bei,. mich gleichgültig zu machen gegen d 
künftig gehoftes vermeintes Glük in Dresden. 9 
trinfe aufferdem fehr wenig nud alfo müßte ich nid 
was mich bewegen Fünte, einen andern Stand | 
wänfchen. Es köm̃t nur. noch auf ein Werk: an, u 
mich öffentlich Bier imsbefondere zu zeigen, an wi 
chem ich izo arbeite; alsdeñ werde ich Die allgeme 
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re Achtung erlangen, die ich hoffe, unb hiermit 
an ich dieſer Eitelkeit entfagen, und. in der größten 
Sinfalt Ichen. Wie herzlich zufrieden will ich als» 
añ über die Welt Tachen! Gegen Fünftige Oſtern 
verde tch das Sendfchreiben, an. Sie gerichtet; 
sach Leipzig abſchiken, und daffelbe befonders in Quart 
rbdrufen laſſen: den. ich babe Antwort von daker er- 
alten, | 

Dis Neueile, was ich Ahnen aus Nom berich- 
en fan, ift die gefängliche Verhaft des Buchhänd⸗ 
ers Pagliarini, welcher, wie man meinet, Alte 
heil an dem Drufe hat von dem, mas über die Miß⸗ 
sefligfeiten mit dem Hofe zu: Lifabon und wider die 
Feſuiten gefchrieben morden.1) Man bat ihn ge»! 
unden aus feinem Haufe geführet, da er faum von 
iner gefährlichen Krankheit fich in etwas erhofet‘ 
mtte, und er fiset fhon einen Monat, ohne jeman⸗ 
en feben, noch fprechen zu. können. Dan Fanı nicht 
inter die Wahrheit Fommenz er war mein Freund 
md ich nehme unendlich viel Antbeil. an feinem Un⸗ 
Tüte, Es zeigete ſich zwar der Kaufmañ, da. ich 
hn Bat, einige Exemplare unſeres Werkes unter 
ubringen; biefes aber befremdete mich nicht, und 
rer. Herr Cardinal bat mir einige Stuͤke verkaufen 
reifen. Weit die Mäufe die übrigen nicht freſſen, 
verden fie fchon ihren Mañ finden: Gegen: Dftern 
verdben meine Anmerfungen über die alte 
Zaukunſt gedrukt fein, in welchen Sie fehr viel 
Befonderes finden. werden, und es wird Ahnen die 
zuſt ankommen, die Werke der Alten noch einmal 
nit mehr Erleuchtung zu fehen. Sch habe zwei Ku⸗ 
‚fer dazu flechen lafien, und es iſt alles bereits zum 
Druf abgegangen. - \ 


4) [Man fehe den Br, v. 14 Nov. 1761, u. v. I Mai 1762 
an 2. uferi.] | nn 
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- Ben Sachen, welche bie Altertümer betreffen 
berichte Ihnen, daB Ach ber Kopf ber fchönen Bı 
nus mit dem Namen bes Künſtlers, von welde 
ich Ihnen gefchrieben,1) gefunden bat, nebſt da 

größten Stüken der Arme und der "beiden Hänkk 
“aber ohne Finger; und ber Cardinal läßt nicht ab, 
Diefelbe für fich zu bebnlten. Bon dem Gemälde ha 
be ich demfelben das Gebeimniß offenbaret. Gau 
medes fchmachtet vor Wohlluſt, und fein ganzes & 
ben fcheinet nur ein Kuß zu fein. Der Vater de 
Götter köm̃t feinem Lieblinge in der Kunſt nid 
bet. 2) - Man bält es auf 2000 Bechhint. Der Cardind 
hatte große Hofnung, :den-barberinifchen Dh 
liſt, welcher in drei Stüfen gebrochen vor dem Pi 
laſte liegt, su erhalten, und er war beinahe fchy 
mm 550 Seudi eins geworden; bie. Brinzeffin abe 
bat von neuem Bedenken gefunden, den Kauf eine 
sehen. ' 

Das Neueſte in der Kunſt find zwei Gemaälde, 
für den Lord Nortbampton: Das eine mackd 
ein englifcher Maler, Hamilton; es fiellet den Kir 
per des Hektors vor, . weldher auf einem Belt 
ansgefirefet ‚liegt, : und. von der Mutter - der Ar 
dromache und-andern Frauen des. königlichen Har 
fes zu Troja beweinet wird. Die Compoſition il 
gut, die Figuren find mit Verſtand ausſtudiret um 
mit: Geſchmak - entworfen; die Köpfe Tommen da 
griechifchen Siormen ſehr nabe, und in den Hand 
ungen iſt diejenige Ruhe, welche die Alten- fuchten; 
aber das Colorit tft hart, unangenehm, roh um 
in einem gewiffen unfräftigen Ton, welcher diejen 
gen, die an dem Glanz der Karben hängen bleiben, 
abfchrefen wird, das Gute in dem Gemälde zu ur 


4) [ür. an Muzel⸗Stoſch v. 14 Yun. 1760.) 
2) [Man fehe oben S. 433 dad Citat.] 
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schen und‘ zu: finden, Das andere if von Pom⸗ 
seco Battoni, und fieler den Heftor vor, mie 
2 zum lezstenmale aus Troija gebet, von der An⸗ 
Rromache Abſchied nimt,. die ihn zurüfzubalten 
uchet, und ihm bei ihrer. ehelichen. Liebe und bei 
ser Liebe ihres einzigen Sohnes, welchen die Am« 
ne bält, bitter, fein Leben nicht zu wagen; das 
Rind, erfchrefet über. den. Federbuſch auf feinem 
delme, wirft fih in- die: Arme: der Amme zurüf, 
Das Gute diefes Gemäldes beſtehet allein in dem Co⸗ 
orit, welches das Fröhliche, das. Scheinende der 
Schule von Rubens hat; aber es bat. nicht den 
wänlichen Ton des Raphaels, des Titians und 
hrer Schule; aber es wird alle Unwiſſende einneh⸗ 
nen. Die Zeichnung iſt nicht fehlerhaft, aber es 
ehlet den Figuren der homeriſche: Geift, wel⸗ 
her in jenem ift; und es ſcheinet, der Dialer habe 
ich den Vorwurf feines Gemäldes von einem jun- 
zen Franzoſen dev Akademie, die fih zum Theil 
un ihn haften, aus dem Gröbflen fagen laffen, und 
ich mit folchen Begriffen an feine Staffelei gefezet. 
Die Handlung der Figuren ift übertrieben: Andro⸗ 
nache if ausgelaffen, wie eine Furie; Hektor ma 
het einen Bas, wie ein Schüler von Darcel, 
dem Lchrer der Modegratie zu Paris, und die Ideen 
ver Köpfe find unedel. Andromache ift bundert 
zemeinen Gefichtern, nicht in Nom und Florenz, 
fondern jenfeit der Alpen äbnlih. Heftor, wel 
her ein junger Prinz war, iſt als ein Soldat 
aus dem dreifiigiährigen Kriege bager und abgefal- 
fest vorgeflellet. Die Architektur im Grunde iſt in 
Abſicht der Zeit ganz und gar nicht verfianden. Wen 
Eie mit diefer Kritif wollen bervorrüfen, fo bitte 
ich ie, verfchweigen Sje meinen Namen: den Bai- 
toni will mein Freund fein, und ee if ein ehrli⸗ 
her Mad. Genug für diefesmal ꝛe. 
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An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach London) | 
Rom, den 10 Sau. 1761. 


Ich babe Ihr leztes Schreiben vor der Abreiſe md 
Zivorno richtig erhalten. Die zwo verlangten Et 
fe des Katalogi waren bereits abgegangen , da Ei 
einen andern Weg gefunden batten. _ Unterdefe 
bitte ih Sie, aus Liebe zu mir und zu meinen ge 
gebenen Worte, einen Katalogum an den Gottow 
fode der Balerie in Florenz, den Florentiner, md 
cher zumeilen zu mir fam, zu geben. Ich babe « 
ihm in Florenz verfprochen; er erinnert mich dara 
in einem Schreiben ‚ welches fich verloren, und id 
weiß feinen Namen nicht mehr. Diefes iſt die Ir 
fache, warum ich mein Verfprechen nicht gehalten. 
Zch bitte Sie infländig, ihm diefe meine Entfchul 
digung vorzuflelen, und ihm ben Katalogum, ma 
er auch denfelben hätte, aufzudringen. Sch werk 
Florenz fchwerlich wieder fehen, alto if Fein Eigen 
nuz bei diefem Berlangen, und ich bin verſichert, 
daß Sie mich aus biefer Verpflichtung ſezen werde. 
Men derfelbe noch die deutfche Sprache ſtudiret, fı 
werde ich ihm meine Anmerfungen über dit 
Baukunſt der Alten übermachen, von welchen id 
einige Exemplare befommen babe. Das Kupfer bei 
Tydeus!) ift dem turinifchen Curier fehr wohl dw 
gepafet übergeben und an Korendini adreffiret. 
Zulezt erfuche ich Ste, das Buch, welches men 
it, von dem Herrn von ***2) auch mit Gewalt abfer 
dern zu lafien. Was bat derfelbe vor Hecht an me 
ne Sachen? Wo ich nicht daffelbe in Ihren Haͤn 


4) Dentmale, Num. 106.] 
2) 1Schellendorf?] 
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den fehe, ſuche ich einen andern Weg. Es befrem⸗ 
det mich unterdeſſen, daß Sie mich darüber ohne 
Nachricht laſſen. Sch bin im Stande, deßhalb an 
den Marchefe Botta fchreiben zu laſſen. 

Ihr Engeländer, von welchem ich Nachricht eine 
gezogen babe, fol mir lieb und angenehm fein, 
und er fol erfahren, daß ich Ahr Freund bin, wie 
ich es bin ıc. 


An Genen 
[Nah Züri.) 


Kom, ben 417 San. 1765. 


Ich babe mehr, als ich bofte von Ihnen erlanget: 
Brief und Buch; den Herr Uſteri bat mir Hhre 
Sdyllen überlaſſen, die ich nur aus Erzählungen 
fante, aber von jemand, der diefelben gelcfen , wie 
man das Seltene unferer Zeit zu fchägen hat. Die- 
fes mar ein Hamburger , !) welcher mit mir die Reife 
nach Borto [?] that, und in dem falernitanifchen Meer⸗ 
bufen fagte er mir Stellen aus den Sdyllen vor. Es 
int wahrbaftig ein .Fühnes Iinternehmen gersefen, die» 
fe Lieder im ungebundener ‚Schreibart zu dichten ; 
aber Sie haben auch, mein Freund, allen die Hof⸗ 

nung benommen, dergleichen nach Shnen zu wagen. 
Sie find. fo ſchön, daß ich mich nicht enthalten Fan, 
Shnen. Gedanten zu rauben, welche Sie über lang. 
oder. kurz erkennen. werben: ich vermahre mich mit 
Dem vorkäufigen Geſtändniß. Geſtern babe ich mei⸗ 
nnem Freunde, Herrn Mengs, die Hälfte derfelben 
vorgelefen, und er freuet fich, als ein eifriger Pa⸗ 
triot unferes Volks, daB unter demfelben Seelen 
mit fo malerifchen, barmoniſchen/ zaͤrtlichen und tu⸗ 


1) IWoltm añ.)] 


4. 
) Sreundfchaftliche 


gendhaften Empfindungen geboren [find], und denen 
Himmel das Talent verlichen, diefelbe mit. chen d 
.Getüble auszudrüfen, und in Anderen zu erwele 
Mein theurer, liebenswürbiger Geßner! ich wei 
was Schreiben vor ein ſchweres Werk if, und Rs 
common hat nach meiner Meinung recht, wen er 
get: „In allen Dingen, in welchen das menfi 
„he Gefchlecht fich hervorgethan bat, iſt das grö 
„Neiſterſtük der Natur, gut zu fhreiben;“ 
ich erkenne den hohen Werth Ihres Werks. 
babe ich-nicht von Shen gefehen; den ich weiß nid 
einmal, mas man von Fleinen Wifchen von mir g 
deufet bat. Sch glaube, es fei eine nahrie 
vom HSerculano gedruft, welche ih von Nea 
aus an den Kurprinzen liberfchifet, und dieſes iin 
beinahe drei Hahre: ich Fan aber feine Antwon 
auf meine Trage erbalten. Sch fchifete etwas von 
der Gratie, und von der Kentniß der altes 
Merfe der Kunſt ein; 0b es gebruft fet, weiß id 
nicht. Diefes zeige ich an zu meiner Entfhuldigung 
daß ich die Meiſterſtüke unferer Nation bisher nidt 
fenne , bei dem brennenden Verlangen nach denfelben, 
und daß es nicht am mir gelegen. Herr Uferi bat 
mir von dem Brutus des Seren Hirzels Nah 
richt gegeben : ich hoffe, fo glüklich zu fein, Dice 
fehnlich erwartete Werk zu ſehen, und Ich werde «di 
da, mo ich den Spuren des Brutus und der gött 
lichen Freiheit nachfplire, leſen. Eolche Werke mer 
den zugleich ewige Denkmale zur Schande unfere 
deutfchen Bringen fein, denen übel wird, wen fe 
nur deutfch Iefen hören. Die nichtswärdigen Fraw 
zofen und andere Ausländer haben alles bis auf dar 
Geblüt verdorben. 

Was meine Hiftorie der Kunſt betrift, fe 
ſchaͤme ich mich, wei ich an Sie, mein Kreund, ge 
dente. Die Buchhändler in Sachſen haben migh der 
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taßen verwikelt, daß ich nicht weiß, wie ich mich 
ntfchließen fol. Man ließ mir mwiffen, daß es dem 
yofe mißfallen würde, wen ich, zumal in izigen 
zeitläuften, diefe Arbeit in der Schweiz drufen lie⸗ 
e, und daß ich allen Verdacht eines preußifchen Her⸗ 
ens, welches man mir mit Unrecht Schuld gibt, 
ermeiden müße. Sch weiche gar leicht dem erſten 
sindrufe, und ich verfprach den Verlag Herrn Wale 
bern in Dresden, welcher mir einen Secching für 
er Bogen zu zahlen verſprach. Sch Übermachte dem⸗ 
elben von Florenz aus den erfien Theilder Schrift, 
o unvollfommen fie damals war, und es fanden fidy 
ch weiß nicht mas vor Schwierigfeiten auf des Buch» 
ändlers Seite, und ich befam in drei bis vier Mo⸗ 
taten Feine Antwort. Unterdeß meldete ſich Herr 
Dock aus Leipzig, und erfuchte mich durch einen 
neiner Bekañten, etwas fiir eine von ihm unternom= 
nene Monatfchrift zu arbeiten, für einen Zouisdor 
ven Bogen. Ich nahm diefen Antrag an, und dba 
eine Antwort von Waltbern erfolgete, ließ ich 
hm die Sandfchrift abfordern , und diefelbe nach 
zeipzig fchifen. Walther aber trat mit dem Vor⸗ 
jeben eines fehon erhaltenen Brivilegii auf den Druf 
yerfelben hervor. Sch ließ mir alfo meine Handfchrift 
urük nah Rom fchiten, und machte Wal tbern 
von neuem Hofnung zu deren Verlag. 

Unterdefien mar diefe Berwirrung mein Glüf: 
ver ich machte ein. neues Syitema, und marf bie 
yanze Schrift um, auch aus Beſorgniß, daß dieſel⸗ 
ve niöchte abgefchrieben fein, und ohne mein Wiſſen 
jedruft werden können. Sch babe tn drei SHahren 
ınd feit meiner Nüffunft von Florenz, in der Ge 
elifchafe des Gardinals Albani, welchen man vor 
ven größten Kenner hält, und bei den erwünfchten 
Helegenheiten, die weder Fremde noch Römer haben 
önnen, febr viel mehr erfahren und nachgedacht, 
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und ich kañ izo ein viel gründlicheres Werk liefern. 
Da aber die Unternehmung, ſyſtematiſch und hiſtoriſch 
zugleich von der Kunſt des Altertums zu ſchrei⸗ 
ben, ſehr wichtig iſt, fo gebe ich mit einem Fuf 
von Blei, und ich warte auf beffere Zeiten, zumal 
ich die nöthigen Kupfer dazu nicht alle babe beiiti- 
ten Tönnen. Geben Sie mir einen Rath, wie id 
mich aus der Verwikelung mit Walthbern heran 
helfen könne: ich bin wie ein Kind, ohne Erfahrunm 
in dergleihen Sachen, und mweih wie Wachs am 
Feuer. Ich ſchließe vor diefesmal und opfere Shaa 
"meine Freundſchaft, vergnägt und Kol; über den Be 
ſiz der Ihrigen sc. 

Nahfchr Dem Heren BrofefforBobmer em 
pfiehle Ach defien Diener und Verehrer. Syn Eik 
gefchrieben. In vierseben Tagen wird Herr Mengt 
feine Sandfchrift überfchifen. I 


Yan Berends. 
- [Nah Weimar. ] 
Kom, den 21 Sehr. 176%: 


Mein Tieber Freund und Bruder! 


Ich habe dein leztes Schreiben richtig erhalten, 
und würde geantwortet baben, wei man izo nicht 
Gefahr Liefe mit den Briefen. Sch fchreibe an dar 
Heren Graven von Bünau über München durch der 
Herren Graven von Waderbarth, und alfo mußte 
ich mich einfchränten. 

Sch freue mich über deine getroffene Wahl! Mic 
glüklich bi du! Glüklicher in diefem Sttike, als du 
es verdieneft: ich mänfche, Zeuge davon zu fein, um 
einen Zeugen von diefem Glüke zu ſehen, um 


4) [Bon der Schönheit.) 
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ieſes ſobald der Briede vom Simmel zu uns auf 
Erden fommen wird. !) . 

Sch bin nicht glüklich, nach dem gemeinen Begrif 
rer Menſchen zu reden: aber in mir feloft bin ich es, 
ind höchſt zufrieden, welchen Zuſtand ich mit feinem 
Drenfchen vertaufchen wollte. Mein Herr, in einem 
Töhlichen Alter von 69 Jahren, bequemet fich nad) mir, 
uim mich vergnügt zu fehen, und er wünfchete, daß ich 
nic) zuverläßig in Rom niederlaffen möchte, und daß ich 
Yiefes und die Mittel dazu von ihm fuchen möchte. Dies 
es aber, welches mein Wunſch wäre, will ich mie 
richt unwiderruflich machen , damit ich mir nichts vor⸗ 
‚umerfen babe. Mit dem furprinzlichen Hofe flebe ich 
n einem genauen Briefwechfel, und ich babe entwe⸗ 
yer dort oder bier die Hofnung meiner Ruhe licher. 

Unterdeffen führe ich ein Leben ohne alle Epr« 
sen. Sch wohne. fo angenehm, daß ich mir derglei⸗ 
hen Winkel von vier Zimmern nicht im Traume 
seffer bilden fönnen. Sch habe meine Zimmer mit 
Buſti, von ben beflen Statuen genommen, aus 
gezieret, und babe felbit eine Fleine Eamlung von 
Altertümern angefangen von den GBefchenfen des 
Sardinals. Zweimal. die Woche befuche ich mit dem 
Bardinal eine Akademie, mo der höchſte Adel von 
beiderlei Gefchlecht zuiammenfomt, und mo man die 
Kremden , welche hierher Eommen, vorzuſtellen pfleget. 
Dafelbit fingen unfere beilen Stimmen von beiderlet 
Gefchlecht, und ein jeder durchreifender Ziinger läfs 
fet fich wenigſtens in einer dieſer Afacemien hören. 
Der befle Sänger in Stalien iſt unfer Mazzantiz 
Belli, der fhöne Belli, if in Neapel geilorben 
von einem Stiche, welchen ihm ein eiferfüchtiger Bes 
netianer geben Falten. Sch weiß nicht, was ich die 
fonft ſchreiben köñte: den eine Seite ift viel zu tlein, 
um bei einem rechten Ende anzufangen. 

4) [Berends Hatte ſich verheirathet-] 


47° 
ur Sreundfchaftliche 


Nach Dftern wird in Leipzig eine Fleine EAnii 
von mir zum Vorfcheine kommen: Anmerfunge 
über die Baufunf der Alten, mit einem fı 
pfer auf dem Titel und einem andern zu Ende, nd 
che ich bier flechen laffen. Dan faget mir, ink 
berlinifhen Bibliothek fei etwas von mir di 
gedrufet, unter andern die Beſchreibung kt 
Torſo di Belvedere oder fonft di Michel Angelo ꝑ 
nant: ic weiß nicht, mie es da hinein geratie 
Bon Lamprecht Fan ich durch alle meine Nachft 
ge feine Nachricht erhalten; vielleicht iſt er nicht mel 
am Leben; vdiefes wäre fein Beſtes, und für alle di 
jenigen, die in diefem unglüflichen defpotifchen Lu 
de eine ſchwere erflifende Luft ſchöpfen. O felig 
Freiheit, die ich endlich Schritt zu Schritt im vil 
ligen Genuß in Nom ſchmeken fat! 

Nach Oſtern werde ih einige Tage anf dag Lul 
fchloß des Bardinals nach Nettuno, dem ehmalige 
Antium, (0 Diva, gratum que regis Antium!! 
mit der Prinzeſſin Albani gehen, und von dad 
ne Reife thun nach dem Vorgebirge Cirdeo, mi 
nachdem ich eine Barke dafelbif mit gutem Wink 
nach Neapel abgehen fehe, werde ich einige Tage bü 
dortigen Schäge und meine Freunde befuchen. Nad 
der Rükkunft merde ih nach Civitavecchia, vba 
vielmehr nach Sorneto, nicht weit davon; gebe. 
Manmuß bier, wegen derüblen Luft, alle Neifen ent 
weder im Frühling oder im Herbie machen. Cs ü 
feine Hülfe, ih muß fchließen ze. . 

Nachſchr. Ach bin igo Mitglied von drei Aka 
demien: Ehrenmitglied der Malerafademie von 
San Luca in Rom; Mitglied der betrurifchen 
Akademie zu Cortona, und ber Geſellſchaft 
der Altertümer zu London. 


ı) [Horat. 1. ı. od. 35. v. 1] 
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[Nah Neapel.) 


Rom, den 24 Sebr. 1761. 


= freuet mich, daß Sie gefund angefommen find. 
Jen Tempel des Apollo in Terracina haben Sie, 
ie tch merke, nicht gefunden: es iſt nicht dieKit«- 
ye, fondern in der Hauptgafle auf der rechten Seite 
roße Säulen von weiſſem Marmor: auf ein hohes 
Zafament - von eben fo fchneeweifiem Marmor. Die 
Baflerleitung, von welcher Sie fchreiben, iſt am Fluſ⸗ 
e Liris, izo Garigliano, und brachte Wafler- in 
ie Stadt Minturnä, von welcher Sie die Trüm- 
ser gefehen haben. Sn den: Sümpfen ohnmeit der 
elben verbarg fih ©. Martus, und er fiefete bis 
m Halfe in denfelben, da er gefangen genommen 
zurde. Bon dem Theater zu Capua hat der ge 
ehrte Banonicus Mazzoechi eine Abhandlung ge 
chrieben. Ste baben nur den Kardinal Paſſio⸗ 
‚et zu nennen, um mit ihm befant. zu werden: er 
ft aber ein Mañ von achtsig Jahren. Cinen andern 
Briechen,, der aber ein Erzpedant iſt, können Sie 
m Seminario des Doms von San Gennaro ſu⸗ 
hen. Er ift Brofeffor In demfelben, und heißt Don 
ziacomo Martorelli, mein guter Freund. Um 
hm recht angenehm zu fein, fünnen Sie ihm einen 
zruß brikgen von einem gemeinfchaftlichen Freunde 
on ung beiden,: dem Badre Mignarelli, weh 
her izo in Bologna a San Salvatore ifl. Verlan- 
en Gte von ihm fein Werf de Theca Calamaria zu - 
eben, Die Ausgabe -deffelben iſt ihm uhterfaget; 
r wird Ihnen die Urfache fagen, und Ihnen eine 
uflige. Hiſterie erzählen, 'zwifchen mir-und ihm. Sa⸗ 
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gen Ste ihm, daß ich diefes Wert allegiret, und foge 
die Pagina in der Description des Pierres gravees dı 
Stosch, und daf ich mit dem Cardinal Pafſionei, 
der in befagtem meinem Werke davon Meldung ger 
ben, eine Wette gemacht um einen fhönen Dantı 
Der Tardinal wettete, er wollte es durch den Mr 
hefe Fragiani befomnten, und ich behauptete iu 
Gegentheil. Es id nicht möglich geweſen, ihm da 
Selbe zu verfchaffen, und alfo werde ich meinen Dar 
te verlangen. Es wird dem Martorelli Lieb fein 
wen er horet, dad fein Werk son 700 Seiten ü 
Quarto befant ih, obngeachtet es der Hof unte 
drüken will. Es iſt mir auch dieſer Gelehrte ei 
Antwort fchuldig. Aber dieſe Leute haben * 
Briefwechſel, und ein Deief if Ihnen etwas 4 
fergrdentlihes. » 6 

Den Herrn Badre deilg Torre (e Comitibwı 
Turre) bitte ich zu grüßen, Geber Sie Achtung ad 
deſſen Rammerdiener Donato: dieſer Menſch ba 
sehr Belegenbeit zum Briefwechhſel mit deiten Han 
gegeben, als dDiefes Geleurfamfeit, welche. er nit 
Hat und haben fan; iſt aber auch eine Urfache ii 
Stillfehweigens des Paters. Die größte Finezza, md 
he Sie diefem machen können, if, ihm zu fageh 
Söhnen das Schönfle von Münzen zu seinen, wd 
er das Schöne fennet, (perchè ella intende-il Be 
30,) und gu gleicher Seit werfen Sie einen Blif of 
feinen Donato. Dadurch gewinnen Sie feine vb 
lige Bertraulichkiit. 

An Herrn Samillo Paderni babe ich m 
einigen Tagen gefchrieben. Sch bitte, Ihn zu geb 
Sen. Wir werden uns fehen, wie ih ibm mut» 

aglich gefchriehen babe. Der Ihöne Mercuriut 
ik nach meiner Zeit. gefunden: aber ich fenne ih 
ehr genau aus fchriftlichen Nachrichten des Seren Co 
millo, und aus mündlicher Befrhreibung. Ich wer 
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e fehen, ob Sie etwas Beſonderes an demfelbei bes 
nerft haben. 1) J 

In Neapel haben Sie den Hof des Palaſtes Co⸗ 
obrano zu fehen, und fonderlich einen Kopf über 
iner Stallthüre, an der Treve. Fragen Sie aber 
en Herrn Martorelli, ob es ebenderſelbe iſt, 
ven wir zuſammen geſehen; ben der Principe Co⸗ 
‚obrano, welcher bier tft, faget mir, man habe ei⸗ 
sen andern an diefe Stelle gefezet. Bon diefem Kopfe 
verde ich Ihnen bei Shrer Nükfunft mehr fagen. 2) 

Bei dem Marchefe Maftrilli iff eine grofe Sam̃⸗ 
ung von fogennüten betrurifchen Bafen zu fehen. 

Sch fchreibe in Eil: dein eben iso habe ich Ihren 
Brieferbalten, und ich muß mit dem Eardinal ausfahe 
J et. 

Ste haben nicht Urfache, mir im geringſten Dank 
u ſagen; es bat nicht an mir gelegen, Ahnen nitz⸗ 
ich zu fein. Vielleicht kañ ich. es nicht fein, men 
ch wollte. 

Vergeſſen Ste nicht, die Münzen und gefchnitte» 
se Steine des Dura di Earaffa Noia zu fehen, 
ch fat fagen , er iſt mein guter Freund, und alfe 
önnen Eie dDemfelben meine Empfehlung machen. 

Es fallt mir igo nicht alles: bei, was ich Fhnen 
ſchreiben wollte. ‚Sch werde mich bemühen, alezeit 
u fein ꝛc. 


4) Er meint die Roten, die wie Schnallen auf den Riengen 
befeſtigt ſind, und Mercurs Flügel, die an der Fußſohle 
ſtehen. (Antichitä di Ercolano. t. 6p. 117 [Man . 
fehe 2 Sind, 61u. +56 6. G. d. K. 7B. 24. 17 8.1 


2) [®. 8 TB. 28. 248. Note} ' 
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An Volkmañ. 
[Na Yariy?) 


Rom, den 27 März 176. 
Mir haben alle beide gemangelt, und wir ſind 


ſſo gleich, folglich gehet es von neuem an. Sch 


be zwar nicht viel Zeit übrig; aber Briefen gut 
Freunde bleibe ich Feine Antwort fchuldig. ° 
Sn Florenz babe ich fleiflig gearbeitet. Die 2 
ſchretbung des Kofhifchen Muſei, das it 
der gefchnittenen Steine, iſt nunmehr übern 
Zahr am Licht, und befiebet in faſt 700 Eeita 
Es ift fonderlich in Paris vom Bartbelemy u 
Caylus hochgeſchäzt, und diefe Arbeit bat ei 
Briefmechfel veranloflet, welcher mir lieb iſt, ohng 
achtet ich die Nation nicht Liebe. 
Ich wohne in dem Palaſt des Herrn Gardind 
Alerander Albani, meines beflen Freunde 
bis auf gewiſſe Bunfte, wo wir fehr verfchieden ie 
Sch wohne viel fchöner, als auf der Cancellari 
und habe eine Bibliothek allein unter meinen Si 
den, weiche Pabſt Clemens XI. gefammelt be 
and die der von Baffionei nichts nachgibt. Di 
fe genieße ich, ohne zu arbeiten: beit der Karbim 
will nur den Vorzug haben, einen auswärtigen & 
Jehrten zur Gefellfchaft zu baber. Anfänglich m 
ſch etwas gebunden, weil er mich befländig um f 
oben wollte; izo aber bin und lebe ich in N 
reiheit,, die .ich einige Jahre genoffen und bei 
big zu erhalten fuchen werde. Sn diefen Umſtänk 
und in dem fortwährenden Genufle meiner klein 
Benfion bei Hofe, nebſt der Achtung, in der if 
be, babe ich nicht große Urfache, eine Anderung | 
wünfchen, und wer diefes Zand kennet und gen 
Bet, wie ich es kenne und genießen tan, zumal m 
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feinen Begierden, wie ich, fehr enge" Gränzen 
jet, follte nichts weiter münfchen. Meine Freunde 
yaft mit dem Sardinal Paſſionei währet, wie 
rher/ ob lich gleich alle meine Freunde mit ihm 
verworfen haben. Diefes ift cs, mas ich Ihnen in 
bficht meiner Umſtände fagen kañ. 

Bon meinen Beichäftigungen Fan ich Fürzlich mel« 
7; daß nieine Geſchichte der Kunſt, fonders 
ch wegen der Kupfer, noch nicht zum Drufe fertig 
, Sie müßen aber auch wiffen, daß ich die vori« 
:» Arbeit, welche fchon zum Drufe überfchift war, 
weüfforderte, und von neuem ummarf, ja gänzlich 
rworfen. 

Weñ ich izo dieſes Werk überſehe, ſo wundere 
h mich ſelbſt über die Kentniffe, die ich in dieſen 
zten drei Sahren erworben babe. Den nunmehre 
in ich fechftehalb Fahr in Nom und Stalien. Aber 
h fat auch fagen, daß nicht Leicht ein Menfch fo 
lel und fo oft, und mit fo vieler Bequemlichkeit 
[8 ich geſehen, zumal da id) Wagen und Pferde 
ı meiner Gewalt habe, und mir alles geöfnet wird. 

Bon der eriinunenden Samflung von Zeichnun⸗ 
en in der Bibliothek des Cardinals werden Sie 
rum haben reden hören. 

Anfänglich war diefe Gefchichte ein Handbuch, 
o iſt Diefelbe ein Werk geworden. Deine Anmers 
ungen über die alte Baufunf, mitein paar 
upfern begleitet, koñten fchon gedruft fein, weit 
e nicht in den Händen undienfifertiger oder neidi- 
her Leute in DI*’*1) etliche Monate hängen geblic 
en wären. Ach babe mich gehütet, Dinge zu fa- 
en; welche fchon gefaget find, und alfo wird man 
iel Neues in diefer Schrift finden fönnen. ' Sch ar 
eite an einem lateinifchen Sommentar über nie ge- 
ehene griechifche Münzen der älteſten Zeiten, nebſt 
1) (Münden. 
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einer vorläufigen Diſſertation über die Keñtniſe du 
Styls in der Kunf der erfien Seiten big auf da 
Bhidias erclufive. Aber ich übereile mich nick. 
Hede Münze wird mit einem Baſſorilievo, melde 
zur Erklärung dienet, und zwar von denen, weh 
nicht befant find, begleitet werden; und ich lei 
wirklich Zeichnungen machen. 

Bumeilen lege ich die Hand an .einige Kleine 
Entwürfe, und ich werde bald mit einer FEleina 
Schrift, in italiänifcher Sprache, über ſchwert 
und theils unbefante Bunfte der Mythel— 
sie, zum Borfchein kommen, welches der Afademicew 
Cortona zugeeignet werden fol, die mich zu ihrem Mit 
gliede ernennet hat. Eben diefe Ehre ift mir widerfab 
ren von der Academia di Pittura e Scultura di 
Luca in Roma, und von der Gefellfchaft der Alta 
tümer in Zondon. 

Ste fehen alfo, daß ich nicht viel Zeit verlien 
und Sie wiſſen auch , dag ich zuweilen eine Gtunk 
und wen es mir köm̃t, nuc einen Tag der Lu 
und Freude widme. 

der Vitruvius vom Galtani 1) if ük 
zwei Bahre beraus.und gut aufgenommen worden 
aber wenig befant. Sch babe Gelegenheit gehabt. de 
Herrn Marcheſe ein paarmal anzuführen. 

- Die Belchreibung von Bello if noch im meitd 
Felde. Der Grav Gazzola iſt bei mir gemefen, wm 
ich babe alle feine Zeichnungen und Kupfer mit BD 

4) Diefed ift unftreitig die ſchönſte Ausgabe vom Vitrun 

dem Vater der Arciteften. Viele Leiarten find mid 
nur darin glüklich verbeffert, fondern auch mit prafl 
{den -Noten erläutert. Die hinzugefügte Tiberrezung i 
ein Meiſterſtük, weil fie manche dunfle Stellen glukli 
erflärt, und man alfo feines befondern Conmmentars N 
darf. [Der Tert und die Noten find dur Ton. Got 
lob Schneiders Aufgabe, Leipz. b. Göſchen 1807- 
1808, 3 B. gr. 8/ weit übertroffen. Daßdorfi. 


e überſehen können; ich babe daher in der Vorre⸗ 
e meiner Schrift von der Baukunſt eine fehr um- 
ändliche Nachricht von den dortigen Gebäuden ge⸗ 
eben. 


Bon Grotta Ferrata1) babe ich nichts geſe⸗ 
en. Stofch iffgegenmwärtig in London, und ber Kö⸗ 
ig in Breußen hat durch meine Befhreibung Luft 
efommen, feine gefchnittenen Steine zu erhandeln. 


Bon dem vierten Bande des Mufei Capitolini 
abe ich kaum reden hören, Sollte er erfcheinen, 
o erfcheine ich auch. | 

Piraneſi iſt mit feinem Campo Marzo noch nicht 
ertig. 

Die Eaprificntion 2) iſt nicht in Rom, fondern 
m sangen Königreiche Neapolis üblich, und die 
Florentiner,, die in die dikſte Barbarei gefallen find, 
zätten dieſe Sache nicht fo weit berholen vürfen. 
ber man weiß auch in Nom nichts davon. „Wir 
„Menſchen find, (wie Plutarch faget,) wie die 
„ Henne, die über die Körner, welche vor ihr lie⸗ 


4) Grotta Gerrata, eine alte Benedictinerabtei, liegt eine 
Stunde von Fraſcati, ohngefähr 12 italiäniſche Meilen 
von Rom, und wird von den Liehhabern der Malerei 
wegen der vortreffihen Stüke des Domenichino bes 
fucht. Sie beftehen aus fech$ aroßen Gemälden auf nafs 
fem Kalk, in einer feitwärts von ber Kirche liegenden 
beiondern Kapelle, und fiellen das. Leben des heiligen 
Nilus vor. Sie find im Sabre 1762 su Nom vos 
Sranciico Bartolozzi in 25 Blättern ſehr ſchön 
in Kupfer geflohen; der Titel heit: Dominicı Zam- 
pieri Picture in sacello sacro sedi erypto Ferratens 
adjuncte. Eine ausführliche Veſchreibung diefer ſchönen 
Gemälde gibt Herr Boltmafi im zweiten Bande feiner 
biftorifhs Pritifhen Nahrichten von Stalien. 
Daßdori. 


2) (Rüunftliche Befruchtung durch Gallweſpen.) 
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„ gen, binweggehet, um die zu erfchnapen,. welche 
„weiter liegen. 1) “ 

An die Reiſe nach Griechenland denke ich kaum 
mehr, weil ich die Mittel darzu nicht finden fai, 
und der Undank der Welr verdienet nicht, daß ma 
fein Zeben taufend Gefährlichfeiten ausſezet; und da 
mir eine gerechte und billige Rechnung fehl geſchle⸗ 
gen, auf welche diefes Vorhaben gegründet war, 
fo muß ich mich zufrieden geben. 

Sollte ich diefelbe aber dennoch im Etande fein 
zu machen, melces durch, Hülfe des Cardinals gr 
ſchehen koñte, fo will ich alle meine Anmerkungen 
welche ich machen werde, ehe ich tierbe, in's Feuer 
werfen. | " 

SIch entfinne mich izo, daß ein Samburger, nel 
einem franzgöfifchen Sachſen vor einem Sabre hier 
ber fam, mit einem Schreiben an mich; ich ent 
finne mich nicht, von wen. Sch Babe dieſen beida 
Herren den Befuch gemacht; den Herrn aus Sam 
burg aber nur in feinem Quartier und weiter nidi 
gefeben. Es iſt mein Fehler nicht, weñ ich de 
Fremden mit der. Wahrheit nicht gefale. So, da 
ih in der großen Welt bin, und in große Geſel⸗ 
fchaften gebe, fliche ich die Fremden, fo viel id 
fan, als Störer meiner Ruhe und Räuber meint 
Zeit. 

:. Mengs bat den Plafond in der Galerie de 
Billa des Sardinals gemafet in drei Stüfen, al 
Freſeo. In dem mittellten find die neun Muſen 
nebſt ihrer Mutter und ihrem. Gott, in Lebensgrr 
fe. Ein fchöneres Werk it in allen neuen Zeiten 
nicht in der Malerei erfchienen; fell Napbac 
würde den Kopf neigen. 7] 


ı) [Vita Marii c. 48. wo aber von tee Senne fi 
Wörtlcin Bekt.] 
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Genug vor diefesmal. Ich empfehle mich Ihrer 
befländigen Freundfchaft und bin beikändig ꝛec. 

- Nahfhr. Verzeihen Sie, daß ich übel ſchrei⸗ 
be. Sch babe mein Geficht über die fofchifchen 
Steine verloren, und muß durch die Brille ſehen. 

Hm’ das Maß voll zu machen, berichte ich Ihnen, 
Daß der zweite Band ber herculanifchen Gemälde 
vor einiger Beit an’s Licht getreten, und ich bin ei⸗ 
ner der eriten in Nom, welcher denfelben-befommen 
bat, und weder Baffionet, noch mein Gardinal ha⸗ 
ben ihn. Die Urfache it ein befonderer Briefwechſel 
zweifchen dem Marcheſe Tanucei und mir. Wen ich 
Zeit babe, werde ich eine Nachricht von beſondern 
Entdekungen, die in Rom an Altertümern zu mei⸗ 
ner Zeit gemachet find, in des Herrn Weiße Biblio— 
thef der ſchönen Künſte und Wiffenfhaf 
ten einrüfen laſſen. Es gehet feine Woche vorbei, 
daß nicht etwas gefunden wird, welches aber nur 
diejenigen erfahren, die den ganzen Birfel der Künſt⸗ 
ler, Liebhaber, Krämer u. f. mw. fennen. Sch babe 
auch einen Unterricht zur Neife nach Nom für Frem⸗ 
de fchreiben wollen; weil ich aber wohl weiß, daß 
derſelbe wenigen oder niemanden belfen würde, fo 
folt diefes das LXeste fein. Den man muß die un⸗ 
mweifen, unberichteten iungen Geken ihrer Thorheit 
tiberlaffen. &s iſt ein Sammer, anzufehben, was für 
Zente man hierher fendet. Ich nehme einige weni- 
ge Engeläinder aus. Herr Mengs wird eine Schrift 
von ber Malerei bei Geßnern in Zürich drufen 
laſſen, und vermutblich gegen Pingfien das Manu- 
feript abfertigen. 

Der ſogenañte Baron du Han, (D’Hancam 
ville genant, aus der Normandie,) bat ein übel 
Ende genommen. Bon hier nahm er die Flucht; 
zu Venedig befam er das consilium abeundi. In 
Turin kam er in Xerhaft, und mußte alle Staaten 
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des Königs von Sardinien räumen. Seine vorge 
gebene Frau ‚ging eintge Zeit nachher mit einem 
Srate dur. Diefes if das Schiffal dieſes Men 
fhen von großen Talenten. Dan bat Feine weiter 
Nachrichten von demfelben. 1) 

Von den Altertümern von Griechenland des Herrn 
Etuart if der erſte Band heraus, 2) aber neh 
nicht in Nom erfchienen. Strange, melcher eini 
ge erbobene Arbeiten dazu geſtochen, iſt izo bier, 
und man fchäzet ihn für den beiten Kupferſtecher, 
der in der Welt if. 

Es find in feinem Sabre meiner Zeit fo viel 
Fremde, als izo, in Nom geweſen. 

Es iſt vor. einiger Zehmein altes Gemälde ohn⸗ 
weit Rom entbdeft, in Figuren von Lebensaröfe, 
weiches alle berculanifche übertrift, und ſtellet den 
Zupiter vor, der den Ganymedes küſſet. 3) 


1) [Man fehe die Biographie S. CXXIX — CAXXI] 


2) Unter dem Titel: The Antiquities of Athens ‚measured 
and delineated by James Stuart and Nicolas Heccu, 
Painters and Architects. London, 1762. gr. Fol. mit vim 
len Kupfern. Ein sur die Liebhaber des Altertums und 
vorsitalih der Baukunſt ſehr wichtiges Werk, dad obm 
fireitig dem fat ähnlichen Nerke des Herrn Le Koy: 
Les Ruines des plus beaux Monumens de la Crece, 
weit vorzusichen if. Das Werl des Heren Le Ron bat 
zwar viel äufiere Schönheit, und enthält manches Gute; 
allein in den arciteftonsichen Zeichnungen bat er ſich 
nicht feten übereilt , und die Außfichten nicht allemal nad 
ber Natur audgemalt. überhaupt ift er den ehemals ke 
rühmten reiienden Syon und Wheler zu fehr gefolgt, 
und hat ihnen oft auf guten Glauben- nachgeichrieben, 
ohne de Sache feltft genau zu umterruchen. Herr St 
art widerlegt in feinem Werke mit, vieler Gründlichkeit 
den Spon und Wheler, und ſolglich auch den L2r 
Roy. Daßdorf. 


3) (Man ſehe oben ©. 4333 
| 457 
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An Muzel⸗Stoſch. 


[Nach London.) 


Rom, den 10 April 1761. 


Ich babe Ihre beiden Schreiben vom 5 und vom 
13 März zu gleicher Zeit erhalten, und danke Ihnen 
im voraus fir Das abgegangene Gefchenf, und 
für Ihre Bemühung, mich in Engeland bekañt zu 
machen, und mir die Ehre, ein Mitglich einer ans 
fehnlichen Geſellſchaft zu fein, zu verfchaffen. Ich 
babe mir micht einfallen laſſen, an die andere und 
höhere Gefellfchaft, bei welcher Sie mih in Vor⸗ 
ſchlag gebracht haben, zu denfen, aber ich wünfche- 
te auch diefen Vorzug. Sch werde nicht undankbar 
ein, fondern fo wie ich diefen Sommer eine Schrift 
n italiänifcher Sprache entwerfen. werder die an bie 
Kfademie zu Cortona fol gerichtet fein, fo werde ich 
ine - Tateinifche Schrift von der Kunſt vor den 
reiten des Phidias, das if: von den älteflen 
jeiten der Griechen, der Befellfchaft der Altertümer 
3 London zufchreiben, und diefe iſt mebrentheils 
ntworfen. 50 überfende ich Shnen etwas, was 
Sie zeigen fönten; aber mit den Nachrichten aus 
einen Briefen gezogen werden Sie mir wenig Eb⸗ 
: gemacht haben; ich fan mich faum entfinnen,, daß 
h etwas Beſonderes einfließen laſſen. 

Sch kañ nicht umhin, den großen Mañ, der nach 
r Geburt das größte Recht an mich hätte, zu ver- 
ren; und ich erbiete mich, diefem Monarchen Ba 
hie von den Entbefungen der Altertümer in ita- 
inifcher Sprache, mit Betrachtungen über dieſel⸗ 
n fomohl in Abficht der Kunſt als der Altertüs 
r insbefondere zu überfenden, und dieſes ohne als 


Winckelmañũ. 1 0. 2 1 
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le Abficht, von was für Art auch dielelbe fein Fäi 
fe. Nur müßte ich gewiß fein, daß diefe Schri 
ten unmittelbar in feine Hände felbi kämen, un 
daß mein Hof nichts davon erführe. Ich vertiche 
Sie, es follte Ahnen eine Schande machen, den d 
ich die Feinheit diefes Herrn kenne, fo würde k 
Diefer gemäß zu fchreiben fuchen, und ich glaube 
daß th fogar deſſen Gefchmaf in der Kun verbe 
fern und gewiß machen Fönte., Ich verlange mu 
ein zuverläßiges Beichen, daB \Wergleichen Auffä 
Demfelben angenehm fein würden , fo würde ich da 
mit anfangen; und nachher ein anderes Zeichen, di 
ihm das erfte zu Händen gefommen, fo wütde id 
fortfahren. Der Grund davon ift die Eitelkeit, de 
ich nicht gänzlich entfagen kai. Wenigſtens .erbia 
Ah mich, wen der König in Preußen Ihre Steir 
fauft, bdemfelben Anmerkungen» Erflärungen un 
DVerbefferungen über den Katalsgum im italiänifce 
Sprache zu ſchiken. Die erite Abſicht, welche mi 
einfällt, und vielleicht die einzige Wäre, meine 
ehemaligen Freunde, und meiner erflen und einziga 
Liebe, dem Lamprecht,!) vieleicht dadurch nüzlid 
fein zu können. Und diefe Abficht if fo uneige 
nüzig, daß tch nicht einmal weiß, mo umd wic« 
ſtehet. 

Bor der Hypochondrie glaube ich gefichert $ 
fein; doch wäre es nichts Ungemwöhnliches. Sch fd 
unterdefien verfichern , daß ich zufrieden bin, 
es hoffe zu bleiben, fo eng ich mid auch im 
einfchränten muß. Ein anderer würde es in glei 
Amitänden nicht fein, der nämlich nicht gelernet 
das Nothwendige von dem weniger Nothwendi 
zu unterſcheiden. Ich genieße das größte menfi 
che Gut, Gefundheit; was verlange ich mehr? | 
les übrige fehe ich fehr gleichgültig am. . 

4) [Biograppie S, XLIV.] 
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Was ih Ihnen fchife, bitte ich Sie um unferee 
SFreundfchaft willen, es feinem Menfchen, wei es 
uberſezt ift, zum Abfchreiben zu geben, auch nicht 
aus Hhren Händen zu Taffen: den in dieſem We 
nigen iſt der Samen zu einem Syſtema der alten 
Kunſt. Wollen Sie es aber drufen laſſen, ift es ein 
anderes, und diefes, unter meinem Namen. Aber 
vielleicht wird es Shen fehr fchwer fein, es zu über- 
fegen. Sie fünnen auch, men Ste wollen, dieſes 
Stüf, ohne die andern beiden zu erwarten (den ich 
fan Ihnen die andern beiden nicht fogleich verfpre- 
chen; ich babe zu viel zu thun,) nach Berlin fchifen, 
and in der berlinifchen Bibliothe£!) als ein 
Sendichreiben an Eie mit eindrufen laſſen. Es fie 
ben in derfelben bereits andere Tleine Auffäge von 
mir, und man ifl ſehr begierig, etwas von mir zur 
haben. Sn diefem Falle aber müßen Sie darüber fe 
zen: Sendfchreiben Herrn Winckelmañs an 
Herren Philip von Stoſch in London, die Be- 
fchreibung der Billa Seiner Eminenz des 
Herren Sardinals Alerander Albani betref 
fend. — Mein Freund! u. ſ. w. Und auf dies 
fe Art hätte ich meinen DVerfprechen ein Genüge 
gethan.?) Bon der völligen Beschreibung diefer Vil⸗ 
7 gedenfe ich bernach eine befondere vollfiändigere 
Abhandlung zu machen. 

** Hat fich hier über acht Tage, fo viel ich weiß, 
nicht aufgehalten, nebft feinem Vetter, welcher eine 


4) Welches ein Journal ift, und in der Schweiz ſehr be⸗ 
kañt iſt, ja bis nach Paris gehet; und aus demſelben Hat 
man das meinige überſezet. Winckelmañ. 

[Es iſt offenbar die Bibliothek der ſchonen 
Wiſſenſchaften gemeint.) 


2) [Man ſehe dieſes Sendſchreiben unter den Srage 
menten und dem Nachlaffe.) 
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Quinteſſenz von Petit maitre ridicolo ed inepto if, 
Sch babe den ältern in der Gefellfchaft beim Bar 
fionei, bes Abends, wo ich ihn sand, amgeredet; 
und er ſtellete fich, als wei er Mühe hätte, ſich mes 
ner Niedrigkeit zu erinnern. Ich babe alfo mehr 
getban, als mas mir zukam, and nur in Abficht auf 
Sie; den ich fltehe die Fremden, ba die mehreſten 
Sefen und Narren find, als Störer meiner Zeit un 
‚Näuber meiner Rube. Es war alſo feine Schuldig 
Seit, mid anzureden, 'ba wir uns in einer ander 
Geſellſchaft trafen, wo er vielleicht, aber vergebens, 
‚auf eine -überflüffige Böflichkeit von mir wartett. 
Er iſt nach Neapel gegangen, und gibt eine Reik 
in Sieilien vor. 

KHhre Freundin die Marcheſa** aus Siena ir 
in einigen Lagen mit der bekañten Boetin aus Fr 
foja!) eine andächtige Wallfahrt nach Loretto an. 

Damit der Aufſaz bald in Deutfchland gedenft 
werde, fonten Sie fich die Mühe nehmen, und der 
felben abfchreiben. Auf diefe Art bätten Sie Zeit 
es in’s Englifche zu -überfegen. Alsdan fönnen Gi 
meine HSandfchrift überfchifen, melches ficherer ik. 

Für diefesmal genug. Leben Sie fröhlich, wei 
es möglich if, unter einem verfehrten , ſtörriſchet 
Volke, und obne Sonne, beiteren Simmel, fein 
Ruft und gutes Wafler ꝛc. 


un Weihe 
[NA Leipzig.) 
Rom lim Aprii] 1761. 
Ich fait mich nicht enthalten, To lange es mir er 
1) IR Die vom Pabſt gefrönte Dichterin Corilla. B 
solat. 
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aubt if, Bufäge zu machen; dieſe aber füllen die 
ezten fein. Haben Ste Gebuld mit. mir, und tra⸗ 
zen fie diefelben treulich bei; vielleicht kömt eine 
Zeit, daß Ste mich nöthig haben. Mich dAucht, 
ch fende: nichts überflüſſiges, und Gott. weiß, wie 
ziel Mühe es koſtet, Hinter verſchiebene Nachrichten . 
u fommen.. Einige Nachrichten aus der vaticanifchen 
Bibliothef, welche ich, nebſt andern, vor drei Ta- 
zen anf der Por abgefandt;, koñte ich nicht cher ha» 
Jen, weil an dem Orte, mo -biefes zu fuchen var, 
yebauet wurde: Sch. hoffe daß nunmehro. die. Schrift 
uidlich einmal werde: angelanget: fein. 1): ’ 

Eine- Schrife: in italiänifcher. Spraher Von der‘ 
Schönheit: imder Kunſt, uni» ſond er lich in 
rer Malerei, wird: künftiges abe: erſcheinen, 
amd dieſelbe iſt mir zugeſchrieben.2). Sch achte dieſen 
Zuſchrift für die größte Ehre, zu welcher ich gend: 
zelangen köunen, und ber Himmel‘ laſſe mich Dielen: 
Tag: erlchen. 

Shr Freund aus Ansbach hat eine fü gute Mei⸗ 
nung von mir, daß ich wünſchete/ der Verfaſſer oder 
fiberfeser des mir angezeigten. Werkes zu fein. Ich 
bin. ganz: unfchuldig an diefer Ehre, und: ich möchte: 
es nicht wagen, etwas dergleichen: in's Deutfche zu - 
überfezen; deñ wahrhaftig ‚- ich‘ bin nicht ſehr regel⸗ 
Fefi,. und weir ich künger in Rom lebe. muß ich noth⸗ 
wendig. dem beutfchen Schreiben entfagen. Ich ba» 
he feine deutſchen Schriften zu leſen; aut zu reden, 
babe. ich: eben fo. wenig. Selegenbeit, und: man wird 
mich mit: meinem Blunder: unter die Sprachverder⸗ 
ber fegen. Der Herr, dem’ ich: diene, iſt fehr em⸗ 
pfindlich,. daß ich fortfahre in meiner Mutterfprache 
m. fchreiben. Dum. vivis Rome“ ete. ſaget er, und 

1) lüber die Baufunſt der Aiten.] 
2) Dieſes iR die Schrift von Mengs, die er ſeinem greun · 
de Windelman zugeeignet hat. Daßdorf. 
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er bat nicht fehr unrecht. Ach habe verfprochen, mit 
der Geſchichte der Kunſt aufzubören. Sch binz. 


an Biedewelt. 
[Nah Koyenhagen.], 
Rom, den 14 April 1761. 


Ya babe Euren Brief mit vielem Vergnügen erhal 
ten, und freue mich, daß es Euch wohl gehet. Id 
habe auch nicht Urſache zu klagen; ich bin zufriede 
mer, als ich es jemals habe fein können. Sch wunſche 
te,: Eure Werke zu fehen, an denen Ihr arbeitet, um 
mich mit Euch zu freuen. Suchet die edle Einfalt 
in .den Umriffen und in der Kleidung; und ſiellet 
Euch, in Ermangelung der Köpfe der Niobe, einen 
Kopf vor, deffen Umriß Raphael mit einem cr 
zigen Zuge der Feder fchnell, aber richtig und zur 
Ausführung beſtimt, umverbefferlich entwarf. Se 
find iene Köpfe gearbeitet, die nicht gemacht, fom 
dern geblafen fcheinen, aber durdy einen Ha uch der 
Pallas, der den Menfchen des Brometbeug be 
lebete. Fliehet die gelebrte Andeutung vieler Die 
ge des Michel-Angelo, und. fuhet (wie be 
Apoſtel faget) nicht übermeife zu fein. Cr 
zeuger eine griechtfche Schönheit unter dem eimbri⸗ 
fchen Simmel, die noch fein Auge gefehen, und em 
bebet dieſelbe, wen es möglich iſt, über alle Em 
pfindung, welche.die Züge der Schönheit flören köñ⸗ 
te. Sie fet, wie die Weisheit, die aus Gott er 
zeuget ward, in dem Genufle der Seligkeit verſen 
Bet, und bis zur göttlichen Stille auf fanften Flü⸗ 
geln getragen. Dieſes fet Euer höchſter Zwek, mein 
Zreund! und mo Bhr fehler, werde ich Euch befchk 


7 
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men durch eine umſtändliche Beſchreibung nach ale 
fen ihren Theilen in meiner Ge fchichte der Kunſt. 
Ein Brief bat. zu enge Gränzen für alles das, was 
ich fchreiben wollte, und daher. gefchieht es, da ich 
mich fürchte, ein Gewebe anzufädeln, welches ich 
nicht endigen köñte, daß ich. weniger, als ich wollte, 
Fehreibe. 

Der Aufenthalt von einem einzigen Monat in 
Rom würde izo von ungemeinem Nuzen für Euch 
rein. Wie viel berliche Sachen find feit. ein paar 
Jahren gefunden! Ich ſchike von allen Erſindungen 
and Entdekungen einen: umſtändlichen Bericht, mit: 
neinen Betrachtungen fiber dieſelben, von Zeit. zu 
Zeit in italiäniſcher Sprache an. ben Kurprinzen 
nn, und ich werbe-über die Entdekungen, welche 
ieit. meines Aufenthalts in Nom gemachet find, ei⸗ 
ıe beſondere Schrift verfertigen, an welcher ich zu⸗ 
veifen arbeite. Bor wenig Tagen wurden ohnweit 
3. &efares, mabean der Porta ©. Schafiano; 
wet große Labra oder Badewannen entdeket; 
te eine, von ſchwärzlichem Bafalt, tt Palme kang; 
ie andere, von dem grünlichen und feltemen, 9 
Balme, und volllommen erhalten. Sr diefer it ein 
törper mit einem Kleide, von goldenem Stüfe, mit 
Sternchen Befäet, gefunden, wovon das Gold brei 
Pfund wieget. Imgleichen, und am eben dem Drte, 
inte Efeine Pallas von. 2 einem halben Palme hoch, 
nit Schild und Spiefi } ohne den geringen Mangel. 
Nan ſieht, fie ift von fpäterer Zeit, ob fie gleich fchön 
ft, und der Kopf iſt frech gedrehet, nach Art unſe⸗ 
er neueren Künſtler. 

Sch weiß nicht, od ich Euch gemeldet, daß die 
Tfademie von San Luca mich zugleich mit dem 
Sarbinal Giov. Franceſco Albani zu ihrem 
Ehrenmitglied ernennet. Sch bin auch von der Ge⸗ 
eNfchaft der Altertümer zu London aufgenommen, 
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und hoffe dieſe Ebre auch von der: königlichen Ge 
fellfchaft dee Wiffenfchaften in Engeland.. 

Dem Herrn Bibliothefar Barificen,. dem id 
vor drei Tagen auf deſſen geehrtches und mir gefchär 
tes Schreiben auf der Poſt geantwortet, werbet Ih 
meine Empfehlung machen. Ich erſterbe ꝛc. 


An Geßner. 
[Rec Zurich.) 


Kon, den 25 April 1761. 


Ich würde Ihnen einen kleinen Verweis geben, we 
es nicht zu viel Freiheit für das zweite GSchreiba 
ſchiene, daß Sie mein erſtes auch Anderen als dem 
Herrn Füeßly gezeiget haben, wie ich aus einer gw 
ten Nachricht weiß. Briefe an Sie, die fo leer wit 
der meinige- aus Nom geben-, gleichen den Schiffen 
die unbeladen aus Bern zuräffommen würden, um 
wen das Blatt gelefen ik, erfcheinet der es ſendet 
wie einer auf der Bühne, welcher auftritt, die Zu 
Schauer grüßet und davon gehet. Es köñte jemand 
argliflig gedenken, ich fürchte mich vor. der. eria 
Auslage, und vielleicht. ſollte ich alfo handeln: dei 
. Ich würde fuchen, ein: oder. ein paarmal Gold⸗ oder 
Silbermüngen zu geben,. aber bernah müßte id 
mit Scheidemünge erfcheinen, Hierin Liegt eine 
von den Gründen meines ſehr feltenen Briefwech 
fels nach Deutſchland. Aber.ich bin weniger gleid 
gültig mit einem Volke, wo neben der Freiheit bie 
Vernunft, die Mutter edler Geburten, auf. einem ev 
babenen und ſtolzen Throne fiset: unter demfelben 
befant und geachtet zu fein, find für mich die Säw 
len des Herkules, und ich. wänfchete Die gute 
Meinung von mir erfüllen zu. können. 
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Mein theurer Gefner! wenig Menſchen haben, 
wie ich, Gelegenheit und. Begierde gehabt, die Al⸗ 
tertümer. und. die Kunſt, in fo. ferm in diefe meine: 
Einficht. geben kan, zu. euforfchen:. aber ich bin wie: 
‚jener: Tänzer aus: dem Alterkume, welcher betändig. 
ging, ohne van der Stelle zu fommen.T) Morgen 
verwerfe ich zumeilen, was ich. gefiern richtig erfail«: 
te , und biefes machet. mich noch furchtfamer, mich, 
ih riefen über etwas Weſentliches der Kunſt einzu⸗ 
uſſen. 

Es war endlich einmal, nach fall drei hundert 
Sahren ‚. Zeit, daß jemand ſich an. ein Syſtema der 
alten Kunſt wagete: nicht die unſrige dadurch zu ver⸗ 
beſſern, die es tn Wenigen, welche. dieſelbe treiben, 
fähig iſt, ſondern jene betrachten und bewundern zu 
lernen. Hier half kein Gewäſch, ſondern man ſoll⸗ 
te beſtimt und geſezmäßig lehren; wo. ich ben oft un«- 
ſichtbaren Punkt nicht: treffe, muß ich den ganzen: 
Weg zurüf: machen,. den ich vorher nahm. Wen: 
diefe Arbeit der Kunſt ſelbſt müzlich fein köñte, wel⸗ 
ches unfere Zeiten fat unmöglich machen, fo würde 
fie Lob. verdienen. ber ich hätte an. diefes Unter⸗ 
nehmen nor- dem dreiffigfien Sahre geben: ſollen: den. 
izo bin ich: aus vierzig: hexaus, und alſo in- einenr. 
Alter,. wo- mit: dem: Leben: nicht ſtark mehr zu fcher- 
gen iſt. Sch merfe auch, daß ein. gewiller feiner 
Geiſt anfängt zu-verrauchen, mit welchem ich mich- 
auf mächtigen Schwingen in. Betrachtung bes Schö⸗ 
nen erhob: Diefe ift die. Seele der. ganzen Keñtniß 
ber Kunſt des Altertums, die ber Himmel, nicht vers 
fchwenderifch verliehen... und diefe iſt fo felten, daß: 
Michel Angelo in. der. Betrachtung, gebliebeny- 


42) ſBei Lucian; (de Saltat. e. 78.) wird von der großen: 
Beweglichkeit der Tänzer geredet, aber dieſe Anekdote 
finde ich nirgensd:vo.] 
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aber micht zur völligen Keñtniß gelanget if; N 
phael iſt der Einficht bes Schönen näher gefom- 
men. Ha Statuen, von neuern Händen gebilbet, 
if dieſelbe nicht [einmal] in einzelnen heilen. Sn 
einigen Fahrhunderten 5. E. if feine fchöne Hand 
in Marmor gearbeitet, und im ganzen Altertume ik 
nur eine einzige vollfommen erhaltene übrig, und al} 
ein Heiligtum vieleicht mur vier Augen im ihrem 
Werthe keñtlich.) 

Sch bin unvermerft- vom Ufer abgegangen - wie et 
mir in dieſem Meere zu gefchehen pfleget ; oder tch haber 
beffer zu reden, keinen befondern Vorſaz zum ſchrei⸗ 
ben "gehabt, und bin alfo zu entfchufdtgen. 

Der Shrige und der meinige theure Uſt eri rer. 
fet heute von Nom ab, mit mehr Keütniß und Ad» 
tung, bie er fich felbi erworben, als es wenige, die 
fo kurze Belt diefen einzigen Siz der Künfte genof 
fen, ſich rühmen tönnen. Es muß aber in feinem 
Bebirne wie in einem vollländigen katholiſchen Kr 
Jender ausfchen, wo die Heiligen nicht mebr Pla 
Haben, und die neueren nothmwendig die altem ver 
Drängen müßen. Man faget mit Grund: Wer aller 
umfaſſen will, hält nichts fell; aber bier muß mer 
ſich über diefe Erfahrung erheben, und da man de 
Vergeſſenheit einen Tribut fehuldig if, fo Tan ihr 
‚ das liberfläfftge gegeben werden, damit das Müzliche 
ung eigen bleibe. Wenigftens iſt demſelben das Ber 
fie und nicht ohne Urſachen angegeiget, und vielleicht 
fan ich künftig eine mündliche Wiederholung anftel⸗ 
Ion. Den edlen Füeßly küffe ich und erſterbe. ı. 

Nachſchr. Es überfomt ein Exemplar von den fir 
fhifchen tiefgefchnitrenen Steinen, für einen und 
den andern, und ich babe mir die Freiheit genommen, 
ein anderes, welches aaı den Herrn Graven von Bi 


[8.0 8,5868. 28.) 
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nau, meinen gewefenen Herrn und Freund gebet, 
in Sie zu richten. Ich bitte, daſſelbe, weñ es oh⸗ 
ne Ihre Koſten geſchehen Fan, nach Leipzig oder nach 
Weimar zu beforgen, und im Falle es befonders 
nennt würde, es in Wachsleinwand einſchlagen 
m laſſen. 


An Muzel⸗Stofch. 
Mad Lonton.) 


Kom , ben 2 Mai 1768. 


Ich ſage Ihnen herzlichen Dank für die Bücher: 
ieber aber wären fie mir zu Livorno gewefen; deñ 
fe müßen bis zum völligen Frieden in Leipzig liegen 
Teiben. So ift kein Mittel, nur ein Stüf ohne 
zroße Koften zn erhalten. Sch habe indefien ein 
Zaar englifche Brillen, und zwei Scheermefler aus 
Teapel erhalten. 

Die künftigen Umflände Fan tch bier mit ruhigem 
3eiſte abwarten, und bitte Sie, Ahrem guten Freun⸗ 
e zu Wolfenbüttel!) für die gute Meinung - gegen 
sich und für defien Bemühung, einem ehrlichen 
anne bebülflich zu fein, in meinem Namen den 
erbindlichfien Dank abzuflatten. Beſſer wäre es gewe⸗ 
en vor dem Frieden. Es iſt mir ganz von weitem 
im Wink aus Kopenhagen gekommen; aber dieſes 
ürde mich von der übrigen Welt abſchneiden. 

Wen man izo Zeit hätte, an Sachen der Kunſt 
s gedenken, hätte ich dem Könige in Preußen das 
[te Gemäld, welches ich Ihnen angefündiget habe, 2) 


4) [Seronece] 
2) [öben ©. 457.) 
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norfchlagen können. Es iſt gewiß bas fchönfe m 
ber ganzen Welt; und. da ich unter 3 his 4 Berfe 
nen bin, bie darum mwiflen:, wäre ich Heer geweſen, 
darüber zu banheln; aber dieſes unmittelbar, nicht 
durch betrüigerifchelinterhändler „wie"""I) iſt. Diefet- 
fei fo. gut. als nicht gefagek.. 

Diefer Tage bat: man eine Statue von Gar 
banapalus ven 9 Balmen bach, nebfl: 3: weibl 
hen Figuren, die vieleicht mit. jener: Figur eine 
Grupe gemacht, A Meilen von Frafcakti gefunden, 
und bei der erfien Eröfnung derjenigen: Cava, bie. 
. man machen wollte. Sardanapakbat feinen Ra 
men in. Griechifch. auf. dem ande: feines: Mantels, 
welcher über die linfe Schulter geworfen il. 23: Sein 
Unterkleid tik weiblich und gehet ihm bis auf die Heben. 
Den Kopf deflelben werde ich. heute ſehen ze. | 


An L. Uſter ü. 
[Na Verona 77 
Kom, den: 3: Diat: 1754%. 


Vermutbhlich begegnen ſich unſere Schreiben auf der 
Reiſe, wei Sie an mich gedenken, wie ich am Ste. 
Es gehet ſogar fein Tag hin, ohne von: Ihnen zu 
ſprechen, und wei Sie zurük nach Romm kommen 
würden, hätten Sie geöflere: Achtung: neck: zu bof⸗ 
fen, als Sie genoſſen. Gie waren: mir ein theures 
wertbes Bfand,. und ich bebaure,. daß ich Ihnen. 
nicht lünger nüzlich fein: fönnen,. welches in einem 
länger Aufenthalte,. mit: größerem. Bortheile fur Sie 
sefchehen: wäre;. 
1) [Sostofsen. Wan. fee den Br an Ufert vw. 20 
Sehr. 1763.) _. 
2) ſMan fehe 2 Band I7 ES. 4 Band 120 S. 5 Band 201 
©. 6 Band 383 S. NAbgebildet unter Num. 163 ber 
Denfmale) 
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Ren Ihnen in Venedig Eamlungen von gefchtit- 
tenen Steinen gegeiget werden, if es nöthig, daß 
Sie an dem Altertum der mehreften zweifeln. Die 
Tameen des Herrn Zanetti, über welche Gori 
die Erflärung in Folio gefchrieben, find mehrentheils 
neue Gemächtes noch mehr aber hüten Sie fich, in 
Venedig zu einem gefchnittenen Steine Luſt zu bes 
fommen. 

In Mailand werden Sie ein Schreiben an Sechs 
ne Excellenz den Herrn Graven von Firmian fin 
den; man glaubet, er werde ben 13 dieſes daſelbſt 
eintreffen. on 

Eine Bitte babe ih: Es if zu DVeronn 1749 
ein Dante in Detavo gedrutt, melcher über einen 
Scudo often fönte. Hier findet er fich nicht, aber 
in Venedig; diefen bitte ih mir von Shnen zum 
Geſchenk vor iso aus, bis ich Ihnen von Rom ein 
gleichgültig Buch ſchiken kañ. Nichten Sie daffelbe 
wohl eingepaft in Wachsleinmwand all’ Emo. Sign. 
Padre Colm Ungharelli per Servizio dell Emo. Car- . 
-dinale Aless. Albani, Ferrara an diefen Mañ tft fchon 
gefchrieben und er wird das Paket weiter beför- 
dern. Es fan franco auf die Barke gegeben wer 
Den. Hu Eil, Ich erſterbe ꝛc. 


An L. Uſter i. 
{Nah Venedig?] 


Rom, den 10 Mai 1761. 


Jor Geſchenk bat Ahnen viel Ehre und Herrn Mengs 
nebſt feinem ganzen Haufe und mir einen vergnüg⸗ 
ten Tag gemachet. Es wurde deilen Vater und ein 
panr andere gute Freunde dazu eingeladen, und es 
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it von allen Ibre Gefundbeit auf -deutfche Art 46 
trunken. 830, da Ahnen diefes Geſchenk megen de 
theuren Fracht fo viel gefofter, fchäme ich mich, daf 
id) den Dante von Ihnen verlanget babe, ich mer 
de es aber bei Gelegenheit erfesen. Meinen vor 
gen Brief werden Sie vermuthlich durch die Her 
Bommer erhalten haben. Wen fich der Gran Fir 
mian nicht von felbft erbieten follte, Ihren fein 
Bücher zu geigen, fo verlangen Sie ed, Den es win 
Shnen lieb fein, und Sie werden bei ihm fonderlid 
englifche Bücher finden, die -Ihnen auſſerdem unbe 
fant würden geblieben fein. Gie werden die bei 
töniglichen Secretärs, die bei ihm Tichen, Gelesen 
heit haben fennen zu lernen : der erſie nennet fid 
Abate Salvatore, der andere Troger; verfichern 
Sie diefelben meiner Hochachtung und Freundſchaft 
und diefes bitte ich auch Bornehmlich zu thun an da 
jungen Gavalier., welcher bei dem Graven ſtehet, m 
es derfelbe it, welchen ich im Neapel gefant babe; 
der Name deffelben iſt mir entfallen. 

Laſſen Sie ſich nicht verdrießen, fomohl an des 
Sardinal Baffionei als Albani (Alerander i 
Schreiben; diefes Fan franzöſiſch gefcheben; es iſt aw 
fländig, von geoßen Leuten Briefe zu befommen und 
ihnen zu fchreiben, und wen eg meiter zu nichts die 
nete, fo köüten Sie fi Fünftig eine gewiſſe Erkr 
henheit geben, wei Sie jemand, der nach Nom font, 
mit einem Schreiben an diefe Eardinäle begleiten 
Tonnen. Es it mehr Ruhmwürdiges in Ihrer Abwe⸗ 
fenheit von Ihnen gefprochen, als Sie vielleicht glan 
ben. 

Sch babe Ste nicht verfianden in dem, mas id 
den G**1) fragen follte. Sch glaubte, Sie bärten 
ihm etwa gefchrieben; er bat aber Teinen Brief er⸗ 
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halten. Wen Sie aus Zürich Antwort haben über 
Deften Vorfchlag , fo nebmen Sie ſich die Mühe, ibm 
ſelbſt zu ſchreiben. Sie glauben niht, wie viel aus 
einem Briefe eines Reiſenden, nach deſſen Abreiſe 
hieher geſchrieben, gemachet wird. 

Eins von den Büchern, welche ich Ihnen ſchiken 
werde, iſt des Giacomelli ſchöne Üüberſezung des 
Lhbariton aus dem Griechiſchen. Dieſe allgemein 
wohl aufgenommene Arbeit bat mir, da ich fie las, 
eiste Nacht verdorben, ich forte nicht abbrechen. Di Ca- 
ritone Afrodisieo [de’] Racconti amorosi di Cherea e di 
"Callirrpe libri otto tradotti dal greco, 8 maj. 1756. 

In Matland baden Sie Zeichnungen von Leo , 
nardo da Binci in der ambrofianifhhen Bib« 
Liothek zu sehen. Sie werden auch in dem Bala- 
‘ste des Marchefe Elerict einen Heinen Johan⸗ 
es von Mengs ſehen, welcher für den König im 
Polen gemachet war. Diefes Stüf ſchenkete er dem 
Cardinal Arhinto für eine ihm erwiefene Gefäle 
Tigfeit, und nach biefes Tode int dies fchone Stüf 
an den izigen Beſizer gefommen. Es verdienet, daß 
Sie es auf ale Weife zu feben fuchen. Weiter wüßte 
ich vor izo nichts gu Schreiben. Schlagen Sie dem 
jungen Reifenden Ihren Giacomo oder den an⸗ 
Dern Bedtenten vor; man muß helfen, wo man fall. 
Sort gebe Ihnen Gefundheit und fröhlichen Muth! 

Sch werde allezeit fein und bleibenze. 


Un 8. Uſteri. 
[Nah Mailand 7] 


Kom, den 3 Sun. 1761. 


Die Hufnabme bei dem Herrn Graven Firmian 
Zai Ihnen nicht mehr als mie angenehm fein 
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und zur Ehre gereichen. Sch war davon vorher übe 
enger, und ich münfdyete, daß Sie ihn, wie ich, bib 
ten genauer tennen lernen. Dieſes iſt der volfom 
‚mente Man, welchen Sie auf allen Ihren Nele 
und vielleicht in Hhrem ganzen Leben werden far 
nen lernen; und weñ ich von feinem langen Leben, 
welches ich zur Ehre der Menfchheit wünfche, fönte 
‚gewiß fein, To würde ich alles in der Welt ausichle 
‚gen, um bei ihm zu chen. Sch Fat fagen, es wur 
de eine fehr genaue Freundfihaft unter ung geftifte, 
‚welche durch üftere Briefe unterhalten wurde, um 
Diefes würde noch izo gefchehen, wen ich nicht iz 
. dem Haufe wäre, wo ich bin. Den da er ſuchet, 
wie ich merke, fo wenig als möglich an den Hern 
Cardinal zu. fchreiben , To muß ich darunter „Leiden. 
Sch würde fagen fünnen:s Erwar mein Freund! 
Der befte Freund auf Erden! wen ich hätte 
einem Drte mit ihm leben können. Sch weiß, a 
bat auf feiner Seite alles verfuchet, um mir bie 
fes Glük auf eine anfländige Weife zu verfchaffen 
Er arbeitet Fark an dem Vorſchlag, in Mantua a 
ne Maler- und Bildhauerakademie zu errichten, und 
ich würde die Einrichtung und Anfficht derfelben be 
fommen baben. „Sch denke (wie Kritobulus vom 
„Klinias beim Xenophon faget) Tag und Rack 
„an ihn;“ und die erſte Schrift, welche ihm wie 
dig fein Fan, fol ihm zugeeignet werben mit eind 
wahren Lobfchrift, und ich ſeufze nach dieſer de! 
genbeit, um einen To vollfommenen Matt öffentl: 
‚meinen Freund nennen zu können, weñ er ed erlaube. 

Sie werden einen Brief an Sie bei demnfelbe 
gefunden haben. Ihre Sachen , bis anf den gering. 
ſten Stein, find wobl bei mir aufgehoben, und nr 
ten auf Ihre Verfügung. 

Den Brief an den Duc de Nivernois yon Gt**** y 
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verden Sie entweder nicht befommen, ober nicht in. 
en Ausdrüfen, wie ich es wünfchete.. Diefer Menfch 
niſſet, wie ae Wälfchen, alles nach feinem Nuzen ab; 
ind dieſer Brief wurde Ihnen angeboten in Hofe 
ung, feine Schrift in der Schweiz unterzubringen. 
gs if ein Menſch, der ohne Schwierigkeit verfpricht, 
nd niemals Wort hält, und feine Freundfchaft mit 
nir iſt ebenfalls nicht rein. Man zweifelte ſtark und 
Biele noch izo an feiner großen Wiffenfchaft in der 
riechiſchen Sprache, mit melcher er in der Welt zu 
rſcheinen fuchet, und er hatte mehr einen glaub- 
yürdigen Zeugen, wie mich, als feine Überfegungen 
öthig. Ich fchrieb ihm aus Florenz über diefen Bunft 

inen Brief, welchen er nicht vergeffen wirb. 

Die Borrede zu der Schrift des Herrn Mengs!) 
d nach Zürich abgegangen, und weñ man will. Ko« 
en auf ein Titelfupfer wenden, fo wi der Verfaſ⸗ 
2 Daffelbe zeichnen; aber er mwünfchete,. daß es Herr 
Bille rlechen möchte, . . 

Nunmehro hat die Unterhandlung über eine Stel⸗ 
am braunfchweisifchen Hofe. wirklich ihren Anfang 
mommen; dergeiialt, dad man von mir verlangte, - 
nmittelbar, und was. noch mehr. it, deutfch 
ı den Herzog zu fchreiben, und ibm -meine Dienſte 
nutragen / welches ich aber nicht thun kañ, noch will ;- 
ndern wen mir etwas angetragen wird, fan ich mich 
itfchließen, es angunelfimen, aber ich will niemals 
mas.begehren. Unfer Reben ift kurz; man foll es 
ürdig führen und endigen. Unterdeſſen muß fich nun⸗ 
ehro der Hof, von welchem ich abhänge, naher/zum 
el legen; mo nicht, To fchlage ich zu, wen jene 
edingungen wir anfländig fein werden. Diefesaber: 
balten Sie bei ih, und. reden feinem Sachſen da⸗ 
n, wei Sie etwa follten in Baris von ihnen trefe 
1. Ich ſchreibe es Ihnen in Feiner andern Abſi u 
1) [Bon der Schonbeit.) | | 

St * 
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als Ihnen Hofnung zu geben, uns wieder zu fra 
Zu eilfertig wird dieſes Gefchäfte nicht geben; e 
iR mir auch nichts daran gelegen: dein ich wände 
noch ein Bahr in Nom zu bleiben. 

Grüßen und Fühlen Sie meinen theuren rem 
Herrn Wille, und endigen Sie bald Ihren Lauf. $ 
erſterbe ıc. 


An Muzel⸗Stoſch. 


[Nach London, } 


Kom, den 6 Sun. 1761. 


Ich Habe das Schreiben der Gefellfchaft der Alte 
timer in London noch’ nicht erhalten; fo bald ich d 
befomme, werbe ich darauf antworten. 

Bor acht Tagen babe ich mich über den Kabul 
Ihres legten Schreibens umfändlich erfläret, undid 
wiederhole noch einmal, daß ich annehmen, ak 
nicht verlangen kañ: den dieſes wäre mil 
Schuldigkeit und Dankbarkeit gehandelt, # 
ned aber -flehet in meiner Gewalt. Dieſes ſchre 
be ich beute an Herem ***1) nach Wolfenbättl 
ich muthmaße, daß ich dahin fchreiben müße; da 
Sie nielden es mir nicht. Sch habe mich erw 
ten, wen der Bring ?) ſollte nach ZStalien geb 
wollen, denfelben zuzubereiten durch Unterricht zu 
wahren Verſtandniß des Gründlichen in den Alle 
timern und in der Runft, in Form von Sendiht 
ben: verfaffet, entiseder im Deutfchen-oder Stalin 
Then, und dieſes richtig ale Wochen. Sie wer 


, MW rSeronce) 
2) 1Erbprinz von Braunfcweig.] 
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nir, glaube ich, Necht widerfahren Iaffen, weñ Ste 
ich in meine Etelle fegen. Ich warte nunmehro auf 
Antwort von Braunfchweig und von Ihnen, 

Ich fchrieb Ihnen, daß ich Feinen Brief an Gie 
jerade auf die Poſt gegeben habe, und alfo weiß ich 
sicht, wie es zugegangen iſt, daß Sie ihn nicht mit 
ven Briefen des Chevalier Man erhalten haben. Es 
var gleichwohl diefes Schreiben über die gewöhnliche 
Form. Unterdeſſen werde ich Fünftig nur auf ein 
Teines Blättchen fchreiben, damit ich die Höflichkeit 
sicht mißbrauche. Ich wünfche, daB ich bald fagen 
a Aufslükliches Wiederfeben in Deutſch⸗ 
an ! " 


An Feronce. 


[Nah Wolfenbüttel.] 


Rom, den 6 Jun. 1761. 


Je me suis expliqué à Mr. de Stosch sur le con- 
‚enu de Votrelettre quiregarde l!’interet que [Vous] pre- 
aez pour me procurer un dtablissement honorable. 
Des vues desinteressees sont un exemple peu prati- 
ju& dans ce monde, dout je reconnois tout le prix 
plein d’estime et de reconnoissance. Notre ami Vous 
fera considerer, qu’äiant attache A la cour de Dresde 
par des bienfaits des anndes passees, ce seroit agir 
contre le devoir que d’aller offrir mes services à 
une autre cour. Mais je suis le maitre de me deter- 
miner, si on me fait des propositions et de les accep- 
ter: je ne peux pas demander, mais je peux rece- 
voir. Les occupations dont je me puis charger, se 
reglerout sur mon desire. de me sendre utile, et si 
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Son Altesse a fait le projet de voir-l’Italie, je m’of- 
fre de preparer son esprit A la solide comnoisane 
du beau et de l’antique, et. de l’art par des instruc- 
tions en forme de lettres, en. allemand ou en italien, 
et cela reguliörement chaque semaine. Je -remets le 
sort de ma destination dans Vos mains, &tant avec le 
plus sincdre estime et recannaissance etc. 


An Fgeronete 
Nah Wolfenbütten 


Rom, [den ? Zun-}: 1761: Ä 


Votre ami Mr. de Stosch m’a communique le cotent 
de Votre lettre pleine de bonte et de zele. pour u 
homme, que Vous ne connoissez apparemment que 
par un ouvrage faite .A la häte. Je snis peaeır 
Monsieur, des avances que Vous m’y faites, aur 
quels je souhaiterois. de pouvoir Vous repondre 
Vous m’ordonnez d’ecrire directement & Son Alte 
et de lui offrir mes services.et. de dire de quelles oo 
cupations je me puisse charger et en m&me tems d 
faire V’ouverture à Vous, si j’eusse besoin d’entre 
dans quelques details. Monsieur, l’interet. desinterer 
s€E que Vous prenez pour me procurer un &tablisse- 
ment honorable est un exemple peu. pratiqu& en & 
monde, mais je suis fache.de ne pouroir faire k 
premier pas, par des raisons que j’aurai P’honneur & 
Vous exposer, et de Y’autre cot€ je balancai de Voss 
€crire s’agissant [dans]. une langue.que j’ai tout-I- 
fait neglige, mais plus encore par le peu de lumiet 
que Mr. de Stosch m’a voulu donner dans sa lettm, 
qui ne contient que dix lignes, Je laisse à part b 
doute que me cause le predicat de Landgrave, ge 
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Vous et lai donnez & Som Altesse, que je ne com-. 
prends point dans un.discours, qui.regarde le Duc. 
de Brunswick. 

Je n’ai qu’un seul motif qui m’emp£che de: veuir. 
à demander quelque chose, mais ce motif doit pre- 
valoir sur mes propres avan tages..et. sur les empresse- 
mens de mes’ amis:. c’est la gratitude. Pai veru les 
premieres anndes de.mon sejaur A Rome une utile pen-. 
sion , laquelle n’etant. pas proportionnee ni A la: 
magnificencee du Roi, ni à Tctat. et & la situa-. 
tion du pensionnaire, le Roi n'y a prete son nom; 
elle passa par d’autres mains. La cour ayant été in-- 
formee apres de ce que l’on pouvoit se promettre, de 
moi, une personne de confidence du Prince Electo-. 
ral me fit savoir, que le prince m'avoit destine la 
charge de garde de son cabinet. Je commencai d'a- 
lors (il y aura quatre annedes) à entretenir le prince: 
des relations: raisonnedes sur toutes les deronertes: 
d’antigquites, qui se sont fait de mon tems etilye 
aura pour faire un ouvrage, qui ne seroit pas indigne 
de Yattention da public: Son Altesse Roiale même 
ne m’a donné que des expressions vagues de grace et: 
de protection. Ma destination n’est donc si bien as- 
sure qu’elle se limite à cette seule esperance, mais‘ 
les bienfaits passes de la Cour, quelques ce soient, 
sont un attachement pour moi, que je ne peux violer- 
par offrir mes services & d’autres, &tant par le lien. 
de la’ gratitude devou& & mes bienfäitenrs, Mais, 
Monsieur, je puis accepter, si on me recherche, pour- 
ru que la cour en soit'prevenu, ce que j’ai fait faire. 
par un Seigneur aupres de Mr. le Comte de Wa-. 
ckerbarth, comme à l’insu-de moi. Je suis le maitre- 
de me determiner, si on me fait des propositions au- 
Lorisces. 

Quant: aux services que la conr, pour laquelle- 
Vous m’avez destind, peut attendre de.moj, je. n'en 
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saurois rien dire: ou que Vous me prenez pour let 
tré, ou pour savant dans litteratare Grecque, ou pour 
antiquaire, ou pour grand connoisseur en la peinture 
et en la sculptare et en architecture, si je possedois 
toutes ces qualitds en un degr& Eminent, la cour s 
pouvait tout au plus vanter d’avoir une personne 
distingu&e et unique dans son genre. Mais cela ne 
rend aucune utilit€ reelle A l’etar et V’antiquaire ou 
le garde du cabinet du prince est un homme, dont 
on peut bien se passer. 1) 


* * 

Mais je pourrois &tre utile indépendamment de 
la charge, en formant dans la jeunesse le bon gout 
du vrai et du beau dans les beaux arts, et c’est us 
talent qu’on ne peut acqu£rir au-delä des maonts, et 
pour y arriver et s’y former un systöme, outre quil 
faut &tre ne avec un sentiment discernant du bean, 
il y faut des sciences preliminaires et une longur 
habitude et familiarit& avec les ouvrages des anciens 
Apres tant d’anndes que j’ai mises à perfectionne 
Yhistoire de Part, que je veux faire imprimer sou 
mes yeux en Allemagne, et apres toutesles recherches 
que j’ai fait dans les beaux arts, je tiens avec So 
crate, qu'il est plus noble de tracer les connoissar- 
ces qui embelissent et &levent l’esprit dans Pame des 
hommes que sur la carte. 

Je renonce pourtant preventivement & toute place 
dans un college ou à l’academie, pour éviter tonte 
sorte de brigue avec les gens des facultes. En meue 
tems je crains d’avoir donne [un] air de ceux, avec 
lesquels je ne voudrois ‚pas &ire confondu; Tide 


4) Wir geben zu biefem Briefe noch dad Fragment eind 
‚andern, weldes Lieber zu gehören ſcheint, ohne dag wit 
jedoch beide mit einander versinigen wollen. Hartmak 
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qu’on täche donner de soi-m&me ne parle jamais en 
notre faveur, mais je m’en prends & Vous, Monsieur, 
ayant été oblig& de m’expliquer sur ce point. 

Si le choix de ma situation dependo:t unique- 
ment de moi, je prefererois Rome au brillant de 
toutes les cours du monde. C'est le paradis, oü la 


nature a prodigue ses tr&sors et toutes ses beautes. 


C’est le puis de la sagesse peu connu pourtant des 
&Etrangers et m&me des Romains. Un savant qui ait 


quelque reputation va de paire avec les chefs de P’&- 


glise, il est trait€ en ami et leurs tables Jui sont ou- 
vertes. Mais je ne sens point la vocation de me 
faire prötre et c'est l’unique chemin de s’avancer ici, 
et puis je ne peux &tre &galement utile ici comme 
dans ma patrie, car les religieux sont en possession 
de Péducation des jeunes seigneurs et aprds cela c’est 
znoins ici le puis à cultiver la raison et à lui donner 
carriöre. Je crois entrevoir à travers de l’obscurite 
de 1a lettre de Mr. de Stosch quelque reflexion qu’on 
fait sur un engagement à Votre cour, sans avoir be- 
soin de quitter d’abord Rome pour servir le prince 
dans son voyage en Italie. 

Je reponds de Y’utilit€ qui en pourroit resulter, 
et je tächerois qu’on n’sit pas & se repentir de Phon- 
neur de ce choix. Pour concourir & cette idee je 
m’offre preparer V’esprit de Son Alltesse & la solide 
connoissance de l’antiquite et de l’art, pour parvenir 
au vrai discernement par des instructions en forme de 
lettres, ecrites ou en allemand ou en italien, et cela 
regulierement toutes les semaines. !) 


4) Bei diefem fo wie bei den folgenden Briefen in nicht auf 
den Styl, ſondern blos auf den Inhalt su ſeſſen. Sie 


verbreiten über Winckelmafis Verhältniſſe einiges 
Licht. Hartmafl, 


- 
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An Feronce. 
[Nach Wolfenbũttel.] 


Rome ce 13 Juin- 1761. 


L’obscurit€ et Pexträme precision de la lettre de Mr. 
de Stosch me retenoit de faire auprds de Son Altesse 
Serenissime le Landgrave le pas un peu hardi quil 
me conseilloit de faire,. mais sur une autre lettre de 
date anterieure, qui. a tard€ plus. de quinze jours en 
chemin, je me suis enhardi de. franchir ce pas, et 
voici, Monsieur, letire a Son Altesse oü. je lui offre 
mes services. La lettre-de date posterieure swpposoit 
celle de date anterienre, laquelle m’est. venu apr&s 
Yautre par la voye de Turin, me parut énigmatique 
sans la precedente, et je ne la savois dehrouiller. Mr. 
de Stosch vient donc de m’assurer, que le prince a 
daigne de faire reflexion sur moi et qu'il aggreera 
mon hommage et. l’offerte de mes services. Je me 
suis interpret& ces sentimens. de Son Altesse comme 
une oflerte tacite, et je crois être autorise par lA-& me 
declarer d’autant plus que ma destination A la Cour 
de Dresde. n’est pas encore tout & fait. decidee et 
assurcee. J’ai cru mon devoir d’en faire-part à Son 
Eminence le Cardinal Alexandre Albani et en me&me 
tems du dessein de Son Altesse de faire le voyage. 
d’Italie avec le guide qui aura l’honneur de le serpit. 
Son Eminence approuva Pun et se rejouit de Pautre, 
impatient de voir le prince, autour duquel s’empres- 
sera toute PItalie. 

Monsieur, je ne sais comment j’ai pu meriter Ja 
prevenante idee du prince en &gard.de moi; - mais je 
sais que je la dois & la bonté de Votre caur et & Vo 
tre genie secourable, oü Vons croyez de pouvoir pro- 
duire et employer des talens. 

Recevez le cœur d’un ami, un cœur d’ami tendre 
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et passisund que: je Vous devoue; je ne peux Vous 
offrir d’autre chose. . 

Je n'ai d’äutre ambition’ que de pouvoir m'em- 
ployer incessamment et encore à Rome au service de: 
Son’ Altesse, et‘ Jattends votre reponse sur l’agr&ment. 
du ‚plan que j’ai-propose. Je me swis limite à la lan- 
gue allemande et italienne; car je Vousavoue ingenue- 
ment d’avoir neglige la tangue- -francoise, surtout de- 
puis ces six anndes de mon sejour en Italie. Du reste 
on va imprimer a präsent. à Leipsic dei mes observa- 
tions sur l’architecture äncienne et en’ Suisse un traite 
sur beaute et sur le gout dans la peinture, ouvrage 
du premier peintre de’ nos jours et qui est dedie A 
moi; je tacherai d’en faire presenter A Son Altesse 
les prömiers exempläires: 


An den »Eröpeinsen von Braun 


. ſchweig. 1) 
Re 
ef Ten nad WoifendutteJ 
N rt . Roms, den 43 Zum. rs. u 


J 


Die ühnbett; ‚mit welcher ich vor Euer Hoch⸗ 
iy lich en D urchl aucht erſcheine, veranlaßt der 
derr don Stoſch in London, welcher mir berichtet, 
uß Hoͤchſtdieſelbe ein gnädiges Aufmerten auf mich 
ur machen geruhet, welches mir ein Wink ſei, mich 
ind, meine Dienſte unmittelbar gu Euer Hoch— 


4) [E85 iſt gar nicht dunkel, daß dieſer Dienſtantrag an 
den Erbyrinsen von Braunſchweig geſchehen, 
wei man nur bie Sufferung oben S. 497: bemerkt. Sonſt 
. führt diefer Brief.die Ausihritt: An den Landgrm 
ven von Heilen: :Eaffel; auch ſagt Winckelma 
an der Folge ſelbſt ausdrüklich, daß der Antrag am dig 
fen ergangen; allein er irrte fich ohne Zweifel:] 


Winckelmaũ. 10. 22 
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fürſtlichen Durhlaucht Füßen zu legen, md 
diefes wage ich in tieffler Unterthänigkeit. 

Durchlauchtigſter Fürſt! ein gnädiges Auge, 
welches Diefelben auf dieſen:zuverſicht lichen Antrag 
richten werben, köñte mein Glüf- enticheiden, und 
id würde mit allen Kräften mich der hoben Bunde: 
nicht unwürbdig zu machen fuchen, ald Euer Hof 
fürſtlichen Durhlaucht ic. - - - 


An Muzel-Stoſch. 
lNach London.) 
| Hom, den.1S Jun. 1761. 
giebſter und beſter Freund! F F 


Nunmebro erfahre ich in der That und Wahrheit 
daß Sie mir die Stärke Ihrer Freundfchaft zeigen 
wollen, und dag Sie ſich vorgefegetibaben , der Nr 
beber meines Glüks zu fein, wie Sie es fein wer 
den. Diefe Woche iſt endlich Ihr Schreiben mit dem 
Briefe der Mfademie eingelaufen,. anf. welches, 6 
künftigen Poſttag antwarten. werde. - Auf Yield 
Schreiben, ohne melches mir das folgende , melde 
aber viel früher ala jenes eingelaufen, ganz unk ser. 
dunfel war, koñte ich .mich nicht entichließen, an deu. 
Zandgraven!) felbit zu fchreiben, weldes ich vermö 
ge Fhres Iesten Briefes zu tbun fen Bedenken 
tungen darf, und .es iſt heute geſchehen. 2) 


1) [Man ſehe den vorigen Brief] '-- 

2) [Der Brief war an den Erbsprinzen von Branı 
fdweig, wie man oben aus mehrern Schreiden au 
Seronce abnegmen Eat, und er gcht diefem"nänfttek 
bar voran.)- “a —— 0 


Briefe, sor 


Su gleicher Zelt habe sch wiederum franzöſifch 
an Heren ***1) gefchrieben und mich fo erfläret, wie 
et es verdienet. Ich babe zugleich vor 8-Tägen’ 
duch Mengs an den Grav Warerbarth ſchrei⸗ 
ben laſſen, aber den Hof nicht benennet, und es in’ 
Bweifel gelaſſen, ob es vieleicht gar der König in’ 
Preußen fein möchte. Da aber vermüthlich feine” 
entfcheidende Antwort fommen wird, fo bin ich frei, 
auch wei es verlanget würde," von bier zu gehen.‘ 
Anterdeffen würde tch allezeit wie es auch‘ fommen, 
möge, den Zandgraven in Stalien erwarten. Mei 
nein Vorfehlag angenommen wird, den Brinzen mit 
hriftlihem vorläufigem Unterricht zu ı — 
o will ich mit einer Abhandlung dı 
veit aus meiner Gefchichte der Ku 
en, in welcher ich die höchften Kräfte 
enken und Ausdrüfen zu zeigen gefuchet 
ie dennoch vor der heiligen Snyuifitton 
en werden. Dieſe Echrift wird. feineı 
och verfeinern. Wir fönten auf dieſe 9 
serden; dei es bindet nichts mehr, als dl 
ungen. VIch babe auch dem Cardinal 
reinem DVorfchlag Eröfnung gemachet, foı 
rich von der Cenſur zu befreien, mit welcher er 
ich lange Seit ber quaͤlet, um, mir bei entſtehen⸗ 
em Falle helfen zu fünnen. Aber er wollte mit 
ser Penfion von 20 Seudi jährlich auf eine Paro⸗ 
la anfangen: und fo. wohlfeil verkaufe ich meine 
reißeit nicht. . 

Der Himmel sehe, daß ghr Vorſchlag ein glut· 
ches Ende erhältz. es if wahrhaftig die höchne Zeit, 
nd ich ‚würde anfangen, mein’ Leben mehr. zu iger. 
iefen, obngeachtet ich befiändig zufrieden gemefen, 
ch ohne Hofnung. Aber es gehöret mehr zur Nothe 


2 [Serönee) 
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durft, ale ſatt werden und nicht nakend geben. 
Meine. Geſchichte der Kunſt köñte fertig fein: 
ohnerachtet ich noch unaufbörlich daran arbeite; 
aber es fehlen mir noch verfchiedene Beichnun 
sen zu berfelben. Ich muß auch Shren Tydeus!) 
von neuem zeichnen laſſen: den fo wie er geflochen 
if, hilft en nichts; beweifet auch nicht, was er fol, 
Hör Mufeum wird durch diefes Werk ſehr berühmt 
werden: den ich babe es angeführet, wo ich gefont 
babe.?) ch hoffe meine Anmerkungen über bie 
alte Baukunſt bald abgedruft zu feben. 

Zzo wird in Bürih in der Schweiz eine Ab 
handlung von der Schönheit und von dem 
Beſchmake in der Malerei gebruft; eine A 
beit Herten Mengs, ohne feinen Namen, mit ei 
ner Zufchrift an mich. Sch werde fuchen, Shnen 
beide Stüfe zu fenden. Diefe Abhandlung bat mid 
bewogen, das, was ich Schon von der Schönheit ge 
ſaget batte,. von neuem, auszuarbeiten, und man win 
feben, daß zwei Berfonen in diefer Materie um ben 
Rang flreiten. . Ich. will für diefesmal fchlichen. 
Künftig ein Mebreres. Sch werde Ihnen Fünftigen 
dentas über Turin qreiben. 


er Mujer. Stufe. 
‚tus London.) 
"Kom, den 20 Yun. 1761. 


Itch / habe Zhnen Heute voR:ächt-Tagen über Flora 
geſchrieben, und Ihnen berichtet: daß ich dem Her 
Landgraven mmeine Dienfe unmittelbar · augetragen 


Nie. d. K. 3%. 18. 68. "Denkmäle, Num. 1061 
2) [Ein beſonderer Grund, dieſe Schrift aus der Sam̃ lung 
von Windelmaiis Werken nicht ausjufchliegen.]- 
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und jmat im einem kurzen deutfchen Schreiben, wel⸗ 
ches ih Ihnen mitgetheilet babe. ach wünſche berg 
ch, die Antwort zu fehen. 
Hier Überfchife ich Ihnen das Dankſagungſchrei⸗ 
"ben an die Geſellſchaft der Altertümer. Sch Habe 
mic, in demfelben erboten, ihnen eine Schrift zuzu⸗ 
eignen, welche ich zum Druk nach Engeland. über 
ſchiken werde. Diefelde wird handeln: von dem 
Alteſten Styl der griechiſchen Kunſt vor 
den Zeiten des Phidias. 
— Ich ließ dem Graven Wackerbarth von de 
mir geſchehenen Antrage durch Mengs Nachricht 
ben, welcher aber geſtorben iſt, ehe der Brief hat 
anlangen können. Unmittelbar kañ ich dieſes nicht 
an den Kurprinzen ſchreiben; ich will mich aber auch 
nicht wiederum erniedrigen, und den Bianco ! 
Dazu gebrauchen; alfo babe ich den föniglichen Beic 
vater zu Warfchan!) erfuchet, den Kurpringen diefes 
wiſſen zu laflen. Ä 

Mir däucht, ich habe Ihnen leztlich auch ge 
ſchrieben, daß der Herr Cardinal Alerander Al» 
bani es für eine befondere Ehre halten wird, in 
Die Gefellfchaft der Altertümer aufgenommen zu wer⸗ 
den. . Nur müßen Sie den Herrn Norris erifi- 
nern, daß einem Cardinal der Titel Eminentissimus 
et Reverendissimus gegeben wird, und in der Anrede: 
Eminentissime Princeps, zumal weil er Nipote eines 
Pabſtes if; den in meinem Schreiben flehet: Itlu- 
strissimi Cardinalis Bibliothecario. Dieſes follten in 
Die Herren wiffen; den es ift in aller Welt befanit 
und angenommen. Der Herr Eardinal erſuchet Sie, 
ibm mit der erſten Bolt an den Chevalier Man ein 
Ziteltunfer eines Buches zu ſchiken. Es if ein als 
tes Gemälde, welches in dem Haufe Maſſimi war, 


4) [Pater Leo Raub) 
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‚ud uon dem vbertzorbenen Arzte Mead nebft andern 
"gekauft wurde. Es fellet den. Augufius, den 
arcus Agrivpa, und man glaubet auch den 
‚Mäcenas und Horaz vor; ein barbarıfcher König 
wirft ſich dem Augufus zu Füßen. Es if cin 
Kupfer in Quarto vor einer kleinen Diſſertation. 
Wir haben es nöthig zu- einem Bemälde in des Kar 
‚dinals ‚Billa. Schonen Sie feine Mühe, es zu be 
"Fonimen. Die Schrift if 1751 gedruft, aber nicht 
in Rom zu finden. Ich kenne diefelbe aus Sad 
‚Ten ber. Der Eardinal wird Ihnen ſebr dafür ver 
' bunden bleiben. 

Künftigen Herbſt, wen ich lebe und gefund bin; 
ſoll der Anfang zum Drufe meiner Gefchichte de 
Kunf, und zwar in der Schweiz, gemachet werden; 
‚and Diefes iß gewiß. Für izo fällt mir r nichts an⸗ 
deres zu ſchreiben ein. 


23 
| An Geßner. 
[Nah Zurich.) 
Rom, den 20 Yun. 1761. . 
Mein theureſter Freund! 


o wie Völkern, mit welchen die Sonne handelt; 
wie die römifche Geiftlichkeit mit den Laien, denen 
fe anſtatt Brod und Wein nur Brod allein gibt, 
eine Flotte Ganarienfert willfommen fein wäre, 
(nah den Worten eines englifhen Dichters 1) bie 
ich, nicht im. völligen Gleichniffe mir eigen machen 
fan): fo erwünfcht und angenehm iff mir und mei⸗ 
nen Freunde, bungrig nad Meifterflüfen unfere 
Hation, Ihr Gefchenf gelommen. Der Herr Cardindl, 
‚welcher es in Perfon mit mir von der Bolt bolct« 
und es mit eigener Hand auflöfete, wünſchete auf 

1) [Eowi ol | 
| 
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wosan das; wunderſchönen Baus; Mas mir erlaudt 
if, leſen zu Tonnen. 1). Ich: fan nur Erst gegen 
Gold/ wie der Dichter faget, erwidrigeny.iumd ich 
weiß noch. nicht einmal auf mas var einem Wege. 
Heute aber fchreibe. ich an jemand von des Herrn 
Graven Firmians Leuten nach Mailend, ob id 
Die Befchreibung.der ſtoſchiſchen geſchnitte⸗ 
nen Steine obne Koſten an diefen Herren, welcher 
zugleich Generalpofimeifier in Stalien if, ſenden 
künne. Sch merbe davon Nachricht ‚geben. Eben 
batte ich :die zwei erfien Bücher des Abels in der . 
frangöfifchen überſezung geendiget, weiche fich jemand 
son Turin auf der Bot kommen laſſen, und mich ver⸗ 
fichert, Haß dieſes würdige Gedicht non einem feiner 
Sreunde daſelbſt in italiäntfche Verſe gebracht werde. 
Sch würde Sie beneiden, mein Freund! wei der 
Heid in des Sarbinals Bellarmin feinem Katechife 
ano nicht zunter die -Zodfünden gefeget wäre... Sch bin 
leider einer von denen, welche die. Griechen Spät⸗ 
Huge nennen; Erziehung, Umſtände und Mangel 
haben mich zurükgehalten, früher klug zu werden an⸗ 
zufangen. 

Was die Schrift meines Freundes2) betrift, ſo 
liegt ber Druk derſelben mehr mir als ibm am. 
Hergen, und id) wänfchere; daß diefelbe bald erfchets 
nen tote, aber auch/ daß es in Ihrem Berlage ge⸗ 
fchäbe. Es find ja wenige Bogen, und mit dem vor⸗ 
gefchlagenen Kupfer vor dem Zitel if es eine lang⸗ 
wierige Sache; daher wird es beffer fein, es ohne ale 
fremde . Schminte erfcheinen zu laſſen. Sch glaube 
aber, der Verfaſſer werde noch einen Anfang einſchi⸗ 
ten, worin die Schönheit deutlicher und eigentlicher 
auf die Malerei angewendet werden ſoll. In Abſicht 


41) IGeßners Tod Abels. 
2) [Meus$.) 
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der Erklaͤrung des Begrifet der Dchoönheit haben Sie 
Necht im Wunſche, aber Sie fordern zu viel; der 
Verfaſſer bat vermutblic die Schwierigfert eines band 
greiflich klaren Begrifs, den niemand bat geben für 
sen, eingefehen, und deßwegen hat er benfelben in 
ein erhabenes Bild gefaſſet, welches ich niemals ohne 
Näbrung habe kefen können, und ich preife Bott, der 
-folche Kraft zu denken in den Menfchen geleget bat. 
In Abficht dee Schönheit in der Kunfl gebe ich mit 
: demfelben anf’s Lanzenbrechen, und id will gerne wi 
der einen -folchen Gegenpart verlieren; aber ich ſpannt 
alle Kräfte ne, gegen ihn zu beſteben. Km übrigen 
habe ich denfelben niemals gemeiſtert und mich gerse- 
gert, Hand an feine Arbeir zu legen; Bunen abe 
wird von ibm durch mich aänzlıche Vollmacht ertber 
jet, zu ändern, was Sie gut finden. 
Das Briefchen, welches ich Ihnen durch Serm 
Fueßly babe aufbängen laffen, betrift meine Ar 
mertungen über die alte Baukunſt, melde 
ich mit einem entmanneten Sänger nach - München an 
einen andern Wälfchen. fchifete, um es nach Leipzig 
zu beforgen. Das Manufeript nebſt zwei Kupfern de 
zu fam im Säner an. Nach drei Monaten von da an 
: fchrieb man mir aus München, man würde es abfen 
den, und feit der Zeit babe ich meder.von da ber 
noch ans Leipzig, Nachricht erhalten. Sch babe bem 
: Buchhändler gebrohet, ich wolle es zurüffordern, aber 
ich Eat. auch dieſes nicht, wegen der vielen während der 
Zeit 'eingefchitten Bufäge, welche ich mir nicht ange 
merfet habe. Gs ſollte die Schrift dem Herren rw 
ven von Waderbarth zugeſchrieben werden; da 
“aber derfelbe geftorben, fo würde ich die Bufchrift au 
den Rurprinzen felbfi richten. Wen noch nicht au 
den Druf gedacht wäre, (meiches Sie durch Ihre Freun 
de bafelbfi erfahren können,) fo überlaffe ich es Sh 
nen, biefelbe zurükzunehmen, und überfchife Ihnen 
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dem Ende die Vollmacht.‘ Gebrauchen Sie die 
ſelbe, oder nicht, wie Sie es gut ſinden. Weñ ich 
De Schrift wiederum in Sünden hätte, würden mir 
die mehreſten Sufäge wieder in’s Gedächtnis kommen, 
und ich köñte noch andere: von neuem hinzuthun. 

Da ich izo von neuem amfeze zu ſchreiben, babe ich 
bedacht: daß es beſſer ſei, die Sache laufen zu laſſen: 
ich will nicht ferner an die Schrift gedenken, als 
mei ich fie nicht gemacht hätte. Unterdeſſen fei die 
jes das leztemal mit den deutfchen Petit-Maitres; zu⸗ 
mal da ſich iso eine Anfcheinung für mich aufthut, 
mir auswartigem Beiſtande mein Leben noch einige 
Fahre im Ftalien in Ruhe hinzubringen, und wei 
viefes zu Stande Tot, fo Fan mir niemand ver 
benfen, wei ich von meinem Verleger mit der Ge⸗ 
ſchichte der Kunſt abgehe. Den weñ ich nicht 
nach Sachſen zurüfgche, und die Schrift nicht unter 
meinen Augen kañ drufen Iaffen, To iſt es nöthig, 
nich an Ste zu wenden, fonderlich da alle Poſttage 
im erinnern oder zu erklären fein wird, welches ohne 
2Ue Koften gefchehen fan, da ich auch ſelbſt das Regi⸗ 
ker, welches viele Bogen ausmachen wird, zu ver⸗ 
rertigen babe, folglich nach und nad die gedruften 
Bogen haben muß, fo if dieſes von Leipzig aus nicht 
nöglih. Es thut mir nur wehe, daB ich wegen der 
laubten Crfeiitlichfeit meiner Mühe mit einem 
Ereunde handeln muß. Sollte gemeldetes Vorhaben 
ws Stande fommen, und ich würde nicht genstbi⸗ 
vet, nach Deutfchland zu geben, fo will ich auf Mi⸗ 
haelis mit dem erſten und ſchwerſten Theile fertig 
ein, wei Gott Lehen und Geſundheit verleihet; ich 
verde mich auch mit den Zeichnungen und Kupfern 
arnach einrichten. 

Sie werden aufferdem in einigen Dionaten eine klei⸗ 
te Schrift von mir haben, unter dem Titel: Nach rich⸗ 
en von den Entdelungen ber Altertämer in 
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Rom, die wähnem) bem Aufenthalte des Berfafen 
gemachet worden, mit cinigen Kupfern; ich arbeit 
‚zuweilen daran, Ich würde alle vier Seiten sd 
ſchreiben, wen ich nicht mit viel und wichtigen Brie⸗ 
ten überbäufet: wäre. Sch umarme Sie und den e⸗— 
len Füchln voll innigſter Liebe und erſterbe x. 
Machſchr. Es fer einmal vor allemal erinnert, 
daß ae meine Briefe in einem bloßen Umſchlag m 
Ne Heren Bardinal Alegander Albami abgeben 
müßen. 

Den Seren Earbinal Batfionei hat vor einige 
Tagen der Schlag gerühret, auf feinem Romitorie!) 
ohnweit Frafeati, und bat ihm die rechte Seite zu 
die Bunge geläbmet, in feinem 80 Sabre. Ich be 
be einen -großen ‚Freund in ihm verloren, und Her 
uſt eri kañ bezeugen, wie lich er mich batte, * 
achtet ich mich ſeit einiger Zeit von ibm were Mi 
vorher entfernete. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Rah London.) 
Kom, den 26 Jun. 1761. 


ch babe heute Ahr Schreiben vom 31 Mai ve 

alisbury erhalten, in welchem Sie mir fchreiben 
daB Sie meine Briefe auf der Poſt erhalten. SA 
babe Ihnen bereits gefchrieben,- daß ich fie alle in dei 
Cardinals Briefen nad Florenz an den Chevalik 
Man geben Iaften; diefer wird des Briefeſchiken 
müde fein; aber ein ehrlicher Freund, wie er es vl 
Shnen fein will, follte die Briefe Ihres Freundei 
nicht dem guten Glüke überlaifen. Sch werde ihn aliı 
nicht weiter befchweren. Diefen Brief bat mit 


4») E&inftedelei.] 
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‚Mengs- durch einen. biefigen Engeländer befördert, 
und ich wage ed: gebet derfelbe verloren, fo fol 
niemand viel aus demfelben fifchen.”. Bor acht Ta 
"gen föhrieb ich Ihnen in dem bisher gewöhnlichen 
Mege, daß ich dem Landgraven meine Disnfle ange» 
tragen babe, in einem furzen Schreiben, von wel⸗ 
chem ich Ihnen die Abfchrift gab, Der Irrtum von 
Zeipzig ift durch Sie ſelbſt veranlaffet: ee iſt Ihnen 
der Buchhändler Dvd eingefallen, und anflatt Li« 
vorno festen Sie Leipzig; nun bin ich vergnügt 
und ſehe dem Gefchente febnlich entgegen. Zur 
Dankbarkeit werde ich ein Sendſchreiben von einer. 
andern Art an Sie richten; izo aber babe ich nicht 
Beit; den ich mache meine Geſchichte der Kunft 
gegen Michaelis zum Druk fertig, wie ich Shnen vo» 
rige Woche fchrieb. Sch werde fuchen eine petitian 
signde par trois membres &trangers zu erhalten; aber 
bie Venuti find, fo viel ich weiß, Keine Mitglie⸗ 
der.!) Ich wünfche Iängere Briefe von Ihnen zu 
ſehen. Suden Sie mir Ihre Adreſſe zu geben, 
den ich finde bier allezeit Gelegenheit nach London 
zu fchreiben. Waderbarth if geforben; der Kur⸗ 
prinz aber läßt mich erfuchen, den Briefwechfel, wel- 
chen ich mit jenem unterhalten, fortzufegen, und die 
Nachrichten für Seine Königliche Hoheit an Bian⸗ 
eont zu fchifen, worüber ich mit mir felbii noch 
nicht eins bin; wenigſtens babe ich mich entfchloffen, 
nicht wieder an diefen zu fihreiben, und nur das 
Couvert an ihn zu richten. Danlfo Waderbarth 
den Kurpringen den mir gefchehenen Antrag. nicht 
Hat willen laſſen fönnen: fo ‚babe ich mich an den 


4) um bei der. Föniglichen Societät der Wiffenfchaften zu 
Kondon aufgenommen zu werden, muß man von drei 
Mitsgiiedern vorgeichlagen werden; und zwar, weil man 
ſelbſt abweſend if, von drei Abweſenden. Nicolai. 
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töniglichen Beichtvater!) gewendet, und ibm Died 
ohne Einwendung aufgewalzet. Sch bin alſo om 
Bormurf, wen etwas gefchicht. Gott vergelte d 
Shen! Ich küſſe Sie und erflerbe sc. 


Yun 2% Uſteri. 
[Na Yarid.) 


- 


Caſtel Gandolfo, den 28 Sul. 1761. 
Ri fiebe auf dem Lande in der Einfamfeit; akt 


in der göttlichen Gegend, welche Sie nur mit ein 


flüchtigen Auge durchliefen, und alfo nicht Tchmea 
noch genießen tonten. Hier genieße ich ein Zeche 
condita di pfaceri della mente, und werde bis zu 


"September bier verbleiben. 


Sie beflagen Ach, daß Sie feit Venedig fer 


Briefe von mir haben, und erinneren fich wicht M 


Schreibens , welches Ahnen der Herr Gran Firm 
an wird zugeflellet haben. Unrichtigfeit oder Nah 
läßigfeit im Schreiben und Antworten laſſe ih 8 
nicht vorwerfen. — Heren Mengs werden Sie fe 
nerhin nicht mehr fchreiben können; den er bat ® 
nen Beruf. nach Spanien, als erfier Maler des & 
nigs, mit einem: Gehalte von 8000 Seudi, Hui 
frei und Wagen mit föntglicher Livree, angenet 
men, und wird vermuthlich noch Fünftigen Mon 
abschen. Auf ber Abreife ‚wird er mich bier beit 
chen. Diefes iſt mir ein unerfezlicher Verluſt, nd 
chen mir fein Glük in der Welt und Feine Iremb 
fchaft nimmermehr erfegen kañ. _ 
Für mich if nunmehro auch geforget; den Mt 


Kurprinz von Sachfen bat mich zum Aufſeher feine 
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Biufei und zu feinem intiquarius ernennet, ohne 
Nbhänglichkeit von jemand, . mit dem Genuß aller 
yamit verfnüpften Ehren und Vortheile; mir frei» 
zeſtellet, einen anderweitigen Beruf anzunehmen, 
wen mich die Noch dringet, mit dem Bedinge, am, 
feinen Hof zurükzukommen, weñ ich gerufen werde, 
mit den ausdrüflihen Worten: „daß er fich bemü⸗ 
„ ben werde, daß ich mit, Vergnügen daſelbſt lieben _ 
„tolle.“ Sch glaube, Herr Wille werde am diefer 
Nachricht ein freundfchaftliches Antheil nehmen. . 
Die Schrift des Herrn Mengs fol ohne alle 
Zieraten gedruft werden, und diefes war fchon in 
Zürich angefündiget, che ich She Schreiben erhielt. 
Bon der angetragenen Freundfchaft des Herren Gra- 
sen hat mir Herr Füeßly feine Nachricht gegeben. 
Shre Bücher und Steine kañã ich nicht: cher als 
nach meiner Rükkunft nach Nom beforgen; ich bitte 
Sie aber, an Herrn &** fchreiben zu laſſen, daß 
verfelbe an jemand feiner Correfpondenten in Nom 
Befehl gebe, die Einpafung und, Abfertigung zu, ber. 
orgen: deñ auf das lezte verſtehe ich mich nicht. 
E83 foll aber alles bei mir. eingepaft werden. Mit 
Rupfern von Strange werde ich nicht dienen kön⸗ 
sen: deñ ich glaube nicht, daß er fie verfaufe; ich 
lenne ihn auch weiter nicht, nachdem ich das erſte⸗ 
nal im engliſchen Kaffee mit ihm redete 
Sch Eenne den Seren Crauf inet nicht, und- 
veiß nicht, woher er die Nachricht von mir hat. 
Be Noy aber befome feine Abfertigung in einem 
zroßen Werke des Piraneſi von der Baufunft, 
n loteinifcher und italiänifher Sprache, welches 
’ertig iſt bis auf das Bildniß des Pabſts, dem es 
geeignet Wordeh. Es Folter fünf Zecchint. Sch 
söchte aber wiſen, wie jemand. von bein vand⸗ 


—W 
‘ 2 
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baufe des Plintug kichtig ſchreiben Fönne, ohne 
den Ort ſelbſt und bie vermeinten Trümmer vor 
bemfelben gefeben zu haben. Ich befürchte, es wer⸗ 
de tie das große Werk eines Engeländers in Fell 
von eben der Vila. Der Name fällt mir izo nit 
bei. Es bat au Felibien beſonders über daſſelbe 
geſchrieben. 

Es muß noch ein Saale iur Parts, und zwar 
ein Herr von Einfiehel), fein, von welchem mi 
der englifche Minifter in Florenz, ein Mañ von fe 
ner Naſe, fehr viel Gutes gefaget bat. „ Er redel 
„ſo gut engliſch wie ich,“ ſagte er mir. 

Der Obeliſkus iſt beſichtiget, aber zu ſehr zer⸗ 
trümmert, und iſt nicht zu gebrauchen. Der Ce 
valier Diel aber hat zwei andere alte Gemälde ir 
fommen, welche ich noch nicht gefehen babe. 

Weñ ich des Handels Fan einig werden, fo fei 
der Druk meiner Geſchichte der Kunft auf Mi 
chaelis in Zürich angefangen werden. Ich gebe dew 
felben bier den lezten Segen. 

‚Der Cardinal Oudltieri iſt zu Frafcati ver 
wenig Tagen geſtorben. Sic transit gloria mundi} 
Er laͤſſet mehr als 30,000 Seudi Schulden. wel 
ee auf ſeiter Nuntiatur gemachet hat, Diefen He 
oder Winter nserde ich nach Neadel geben. Weiter 

ifte ich vor ig: ac 3 bin, mit volfommenet' 
—— ꝛe. 


An Werße. 

[Na Lewiis. * 
5 J B Kom, den 15 Aug. 1761, 
Cbeurer Freund! 


| Ich babe Ihr Schreiben vom 23 pi 'erbalten. 
Es gehet mir ſehr nabe, daß ich noch nicht einmal 
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erfichert fein Fahr daß die Schrift auf Michaelis 
rfcheinen werde. eier find die Kupfer von 
en Gebäuden zu Peſto in Neapel zum Vorſchein 
efommen, und man .faget 28 auch von dem Werfe 
er Engeländer. Es in beffer , daß ich nicht ferner, 
Wan gedenke. 

“Die ’ Schrift,’ welche mir zugeeignet, in vom: 
* Mengs, welcher als erſter Hofmaler des Kö⸗ 

igs ih ’Spanien? bie vorige Woche von bier nach’ 
—* abgegangen, am mit einem Kriegsſchiffe 
Sch Sparten zu gehen. Seine Penſton iſt 8000" 
Fr :i. 4060 Becchtiten.: Erx iſt mein Freund, 
1) var mein: befiet "Freund-auf Erden, und fein? 
Bupun A für mich unerſezlich. Meine: Hiſtorie 
Kunſt iſt · nunmehro bis auf' die Abhan dlung 

ur A Schönheit vollig abgefchrieben, und ich 
We me au Rathe⸗ wie "ich mit derſelben 
krbbrſreten fonne. 

Hs den Abſichten eines hewiſſen Site zuf mich 
He es ſeine Wichtigfelt;' ed hat mir then auch der‘, 
Barprins] meine Stelle in Dresden völlig verſichert, 
m Tuvbrjätömmen ) wobon man Nachricht ers 

eh Da bieſe aber nicht unter drei Jahren, nach, 

hfotfenem Frieden, befest: werden wird, und and 

E Vielleicht auf-"intfernte Zeiten gehen ‚' fo’ könte 
Hlleicht beides zu fpät fein; deñ man fuchet mich. 
der zu bebalten. Mein Berr iſt Bibliothecarius S. R. 
al. geworden, und die erite erledinte Stelle in der 
Bättcana iſt mein, und diefe wird vermuthlich’die he⸗ 
raiſche Sprache” betteifen. Ein Canonicat hahe ich 
iefer Tage ansgefchingen: deñ ich will frei bfeiben,, 
3 bin mit öbellundiger Freundſchaft Tu 
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1a An Geßmer. 
Trab Zurich.. 


| u “ . Kom, den 19 Eest. 1761. 
Wer Sie den Freund!) kenneten, welchen ih 
verloren, bätten Sie nicht weniger Tagen koͤnnen, 
als Sie in Ihrem lesten geſchäzten Schreiben gethar 
haben; und wen Sie mich Eenneten, würde es Sp 
nen geben, wie mir, (ohne Vergleich?) ha ich de 
berühmten Wolf perfönlich hörete: Dadienige ne 
mir wie im Mondfcheine von ‚weiten ein Ungebene 
seichienen, mar ein Kloz, da ic) nabe kam. 

Mein ‚Freund kan glüflich fein, aber, .nicht,.fo 
leicht als ich; den -meine Begierden find in Dem: 
nuffe der Rube eingefchränkt, ‚die ich gemeße, 
ſchwerlich in dem fünftigen vermeinten..Glüfe..geni 
Ben werde. Wir fangen an —* zu werden, nd 
bie Lüſternheit abnimnt, und arm, mei bie Habe gm 
nim̃t. SIch, glaube vor alen, Glükafallen Bcher” ge; 
[4 > 


Über bie Schrift mieineg Freundes habe ich dem 
Heren Füeßly, in Berrachlung defien freundfchaftli 
hen Erinnerung , gefchrieben, wie ich vermutbete ‚ daß 
der Berfafler von mir verlanget hätte... Es bat derſelbe 
ein größeres Werk in wälfcher Sprache unter Händen, 
welches erfegen wird, wag jenem. mangelt, und er 
iſt geübter in diefer, als in jener Sprache, Ach auf 
gudrüfen. Sch verliere blos ın der Zeit; ben feim 
erſte öffentliche Schrift if meinem Namen zugcededik 

Sch habe durch Ihre Beſorgung von Heren Bag 
aus Leipzig endlich Antwort erhalten; er entſchul⸗ 
digt fich mit dem Papiere; den alle Habdern müßen 
in die Lazarethe geliefert werben. Sch bin nicht 
ſehr glüklich mit meinen Arbeiten- 

1) {Mengk) 
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Es find von neuem aufler Rom zwo alte ſehr 
wohl erhaltene Gemälde von zwo Spannen hoben 
Figuren entdeket: das eine flellet Die Kabel des Erich- 
tbonius vor, welchen Ballas in einem: Körbe 
verfchlofien der Tochter bes Kecrops, Pandroſtd 
anvertrant hatte. Diele nebſt ihren zwo Schweſtern 
koñten fich nicht enthalten, das in. dem Korbe Ver⸗ 
fchlofiene zu fehenn. Das. andere iſt ein Tanz von 
drei Bakchanten weiblichen Gefchlechts. "Die Zeich⸗ 
nung ift wunderbar ſchon, und es ſind die älteſten 
Gemälde in der Welt. 1) 

Ein reifender Brite glaubet an einem Brufftbil⸗ 
de zu Turin, welches mit unbekañten Charakteren 
bezeichnet ift, die wahre äguptifche Schrift, melche 
mit den alteſten fineifchen Buchſtaben eine: graße 
Verwandtſchaft haben fol, entdeket zu haben. ?)- Kr 
Häffet bier etwas druken, welches ich überſchiken wor⸗ 
de, wen es nicht weitläuftig id. In Livorno 44 
an zwanzig große- Kißen vol äguptifcher Altertumer 
ankommen, welche der König von Sardinien in Ägyhr⸗ 
ten graben laſſen ıc. *2 


An Berends. 
[Mad Weimar. ] | 
| Kom, den 28 Sept. 1761. 
Lieber Freund'und Bruder! I 


Ch wunſche, daB du gefend- and gufrichen feich, 
wie ich es bin. Ich eſſe- trinke, ſchlafe, wie ich es 
in meiner Jugend gethan; nur ig einem Puntfte 
4) [über diere faͤlſchtich File alt ausgegebnen Gemalde fer 
be man im 5 Bande S452 — 455.] 
3) [Ehampoition der Jüngere folt die Sierontanfen 
entriffert baden, und gegenwärtig im Dei 1825 Im Rom 
viele Intchruiten erklären .. .. b 
22” 
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fühle Ich die Zahre; aber es machet mir Feine Ver 
würfe und mißvergnägte Nächte. Sch bin freier , alt 
ih es.in meinem Reben geweien, und ich- bin in ge 
wiſſer Maße Herr von meinem Heren und von der 
fan Luſtſchloͤſern, wohin ich gehe, war und mit wen 
a will. Zweimal in der Woche gebe ich mit dem 
Cardinal in große Merfarhlungen, mo eine große 
Mut iR, und auf ſolche Art-gehet das Leben ver 
guügt und empfindlich verbei. Der Sardinal vum 
70 Sahren iſt mein-Bertrauter, und ich unterhalt 
ihm öfters von meinen Amours. Der Adel ift hier 
ohne Stolz, und die großen Herren ohne Pedante 
vie. Dan tennet bier mehr, als bei uns, worin be 
MWerth des Lebens beflebet; man fuchet es zu genie 
‚Ben und Andere geniefien zu laffen. Sch babe an dem 
zäblreichen Hufe bes Cardinals, wo ich vorzüglich ver 
Ambern un terſchieden Bin, feinen Neider noch Feind, 
id eben diefes kañ ich fagen von allen, die mid 
Hier kennen. Sch werde alfe Nom mit Betrübnif 
verlaſſen. Nunmehro bin’ ich zum Auffeber des fur 
prinzlichen Kabinets erfläret, und Seine Hobeit ev 
Härte fich mit folgenden Worten: „Ih werde f# 
„hen, daß Winckelmañ mit Vergnügen an me 
„nem Hofe leben fol.“ Es ſtellet mir derfelbe fra, 
einen anderwärtigen Beruf in Deutfchland anzuneb⸗ 
men, (es erging * mich ein Antrag von dem Land⸗ 
graven zu Heſſen⸗ Saflel [2]. ur daß ich zurükkomme, 
weñ er mich —* wird. Vch babe alles ausgefchle 
gen und mich unmittkeldar gegen den Prinzen erfik 
ret. Nunmehro bin tch' auch fein Wiſch mehr, und 
werde Banftig’ Here Sofrätß‘ beiffen/ wie mein Ber 
‚gänger, wen ich mil. . Eine von meinen Bedingus 
gen an den Bringen wor, von feinem Menfchen, 
‚ wer. derjelbe auch fei,. ‚als -allein von feiner Hobheit 
 eigtem Befehle, abzubangen, und henfelben unmittek 
bar zu erbalten / und dieſes iſt eingegangen, um 
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umfändlich bekraͤftiget. Das Melle hierbei Hi, daß 
ich niemanden deßwegen Verpflichtungen habe: beit 
Diefes. alles ‚erfolgte anf ein Schreiben an den Gra- 
ven Wackerbarth, welches nach deſſen Tode von 
Dem Kurprinzen ſelbſt erbrochen worden. 

Grüße deinen Bruder und andere Bekaũte in See⸗ 
Haufen, bie es verdienen, und fdjreibe mir einige 
Nachrichten von daher, welche mir allggeit fehr an⸗ 
genebm find... Der Herr Grav Bünau wird nad) 
Bütich und bei Diefer Gckegenheit an mich fchreiben. 
Bege ein Schreiben bei ſo weitläuftig du es machen 
tank; .den von. Zürich ans: koſtet es mir nichts. Heu⸗ 
se fpeifet cin wunderſchöner junger Eafdrate bei mir, 
welcher mit mir. beine Geſundheit trinken fol. Mei⸗ 
ne Anmeriungen über die alte Baukunſt 
werden izo in Leipzig an's Licht getreten fein, und 
ein hiefiges: Werk, zu Florenz und bier gebruft,!) 
Aberbringt Biauroni nah München, von da es 
der Herr Grav erhalten wird. Dielen Winter wid 
man meine Geſchichte der Kunfl zu druken au⸗ 
fangen: es iſt in derſelben eine Abhandlung über 
Die Schönheit von 6 oder 8 Bogen, welche ei⸗ 
‚ige Buffehen, hoffe ich, machen fol, . 


ne, ner 
ka zarich | 


Rom, den. 3 Det. 1761. 


Jo habe heute Ihr Schreiben aus Paris und eines 
‚von deren Geßner erhalten, und auf diefes kañ ich 
„heute nicht antworten; und weil ich glaube, daß 
Sie in dag gelichte Vaterland zurüf angelanget find, 
fo bitte ich, mich deßhalb zu entfchuldigen. 


4) ſBeſchreibung der gefhnittenen Steine) 


524 Freundſchaftliche 


Herr Mengs if heute vor zwei Monaten mad 
Neapel, und einige Zage hernach auf einem Kriege 
fchiffe von 70 Geftuk, von einem andern gleiches Ge 
balts begleitet, nach Cartagena abgegangen. Ben 
da gehet er zu Rande, und wir erwarten mit Schmer 
gen Nachricht aus Madrid. Seine Frau, deren Schwe⸗ 
ſter und feine ülteſte Tochter und der jüngſte Sohn 

ſind — ibm gegangen. 
bre Bücher werden rielleicht ſchon abgegangen 
fein; ich babe den Ehariton?!) beigelegt. Von den 
Heren von & *** 2) habe ich nicht die mindeſte Nachricht, 
uud da ich die Hofnung verloren gegeben, babe ih 
eben diefe Ausgabe bed Dante von jemand meiner 
Bekañten gelanfet. Sun erwarte Ich von Paris dar 
dort gebruften Arioſto, und zwar auf groß Papier. 

Die Schrift meines Freundes {Mengs} babe ih 
zurükgefordert; den ich will nicht, daß ein: von dem 
kigen Kennern erflärtes Galimathias gedrukt wer 
de. Die über diefe Schrift entſtandene Mißhelligfeiten 
Fr mie ein Geheimniß; mein Bes aber ift der 

rzeſte. 

Herr Grav Caylus irret, deñ er weiß nicht ge 
nug. Sch fan vielmehr wiſſen als er und als die 
biefigen Künſtler, und dies ift nicht blos Potentn. 
Hier müßte er cin. Schüler werden. Meine Ab 
bandlung von der Schönheit zum Erempel, 
welche über fechs gedrukte Bogen betragen wird, End 
feine Mutbhmaßungen. Die Zeit wird es lehren; 
ben diefen Winter fol der Anfang zum Druf gem 
het werden. In Zürich wäre es mir fehr bequem 
gewefen, aber es iſt nicht meine Schuld. 

Bon den zwo gefundenen Gemälden wird Sem 
Geßner Nachricht geben können. Herr Diel vn 
[Marfilly in dee Normandie) ſtarb plözlich im Anguf, 

4) [übertest von Giacomellti.] 
2) [Einfieden?) . 
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hne fein Geheimniß jemanden eröfnen zu können. 
z38 ſuchen viele die Spur zu finden. 

Bon dem Werke des C. Caylus babe ich feine 
Nachricht , vielleicht bat es Paciaudi, welcher 
zo in Neapel ift, und bald nach Barma gehen wird, 
Is Bibliothekarius über Bücher, welche man kaufen 
Bird, und als Auffeher über Altertümer, welche 
nan zu finden gedenfet. 

Der SardinalAlerander iſt Bibliorhecarius S. R. 
2. geworden, und mwünfchete, daß er mich zum Em 
tode machen könte; es wird mir aber nicht zu Theil 
verden können. Das vermeinte Glük in Dresden 
fi ebenfalls noch in weitem Felde, und man faget 
ir, daß die Stelle allereri drei Bahre nach dem 
Frieden werde befest werden Fönnen. Fakt in dies 
rer Beit bier etwas vor, fo wähle ich allegeit Nom, 
wo ich es gewohnt bin, vor Dresden, wo ich frem- 
ye fein wärde. Hinter diefem Auffchub aber iſt eine 
große Arglift verborgen, die mir aber nicht Ichaden 
kan, weil-ich fie kenne. 

Sc laſſe mir igo das Porträt eines Schönen Ca⸗ 
raten von 14 HYahren bei mir im Zimmer miachen; 
Ich wünſche, daß es gerathen mag. 

. Des Bardinals Bafft on ei Bibliothek ſoll 32,000 
Stük Bücher enthalten, und eben fo viel Seudi bat 
ber Pabſt den Erben bieten laſſen, welches diefen 
zu wenig fcheint. 

So viel vor izo; dem edlen Füeßly und dem 
theuren Geßner Gruß und Kuß. Sch erfierbeic." 
Nachſchr. An meine Differtatioashabe ich nach 
wicht denken können; beit meine Nuhe zu Waſtello 
wurde nach 12 Tagen geflöret durch jemand’ von 
bem Hofe des Kurprinzen, welcher nach Nom Fam 
und über einen Monat bier blieb. Überdies wer 
be ich etwas faul, und zuweilen bin ich verkicht, 
welches noch ärger if. 
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An Sehnen 
[ac Zirich.] 
Kom, den‘ lezten Det. 1761. 
Theureſter Freund! ZZ 


Jqh verſchob meine Antwort auf ein Schreiben vn 
Heren Füeßly, welches ich vor einigen Tagen ee 
bielt, und die reine Wahrbeit zu fagen, fo bin ih 
einige Beit ber etwas unordentlich geweſen, und nid 
ſehr geſchikt, viel Vernünftiges zu denken, welde 
Zhre Aufforderung zu einen Schreiben erfordert. 94 
beforge, es werde mir ergeben: wie den Statuen, nd 
che auf fehr boben Baſen Heben, wo fie fich ſehr ver 
Heinen; ober ‚wie einem Schiffe, welches auf einem 
Fluſſe etwas rechtes und .im Deere nichts fer 
net. Wei ein mittelmäfiger Sänger allein finget, ge 
fällt er: aber in Geſellſchaft von beſſern, findet er wenit 
Gehör. Ich bin hierin nicht fo ſchnell, wie Gie glaw 
ben möchten; den ich wollte im Gemälde nicht gerne 
im Grunde eben und mich verlieren; und gleichwehl 
bin ich eitel genug, gu verfuchen, ob ich könne zum 
Schatten dienen, nicht die Lichter zu erheben, few 
‚dert auszufüllen. Ich werde Ihnen mitsheilen, was 
ich werde fagen fünnen. Sie mögen es machen wie 
‚die Holländer, welche, faget man, zuweilen Specereies 
verbrennen, um diefelben theuner gu machen; werfen 
Sie aus, . was Ihnen nicht gefällt. Das Schlimike 
iſt: ich muß in gewiſſer Maße. wider meine Nei⸗ 
gung, nicht wider meine Empfindung, reden; 
deñ ich möchte felbft nicht -mit Inteinifchen, ſch⸗ 
nern Buchlaben ‚gebruft werden; unb man würde 
fagen, .ich predige wider mich: felbſt. Allein ich wer 
fe den gothifchen Druf meiner Schriften auf die 
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Nechnung meiner Verleger. Ich werde mit Ernſt auf 
das Sendſchreiben gedenten. 

Sch nahm mir die Freiheit, nebft den Sachen des 
Reren Uſteri ein großes Paket an den Eaiferkichen 
geheimden Kath Herrn Graven von Bünau,: met- 
nen ehemaligen Seren, abgehen zu laſſen, welches an 
Sie gerichtet il. Es find die herculaniſchen Ge⸗ 
mälde, welche ich für denfelden von dem Minifter 
Tanu eei zum Geſchenk erhalten. Der Herr Gran wird 
an Sie fchreiben und verordnnen, wie er dieſelben will 
übermachet haben. Sch: hoffe auch etwas Beld durch 
Khre Hand von dem Buchhändler Dyd aus Leipzig 
zu erhalten. Laſſen Sie fich beides beſtens empfohlen 
fein. Dem Herrn Uſteri Gruß und Kuß! 

3 erſterbe ꝛe. 


An Geßner. 
[Nah Zürich.) 


Rom, den 14 Nov, 1761. 


Mein vor vierzehen Tagen abgegangenes Schreiben 
werden Sie erbalten haben, und ich gedachte Ihnen 
beute einen Auffaz zu ſchiken; aber mir iſt unter 
- Briefen und Tändeleien die Zeit vergangen, und ich 
babe noch nicht daran. denken können. Haben Gie 
ein wenig chriltliche Geduld mit einem römiſch ge- 
-wordenen Preußen, beffen Geblüt-und Felt empfind- 
‚Sicher als warber geworben id, woraus ein Hang jur 
Faulbeit entſtehet: Gegenwärtige Beſorgung, wo⸗ 
mit ich Sie beſchwere, babe ich einem der würdigken 
Mengen in Nom nicht verfagen können; ans bem 
offenen. Briefe. : werben Sie diefelbe. erfehen. Der 
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eine Kataloge iR für Sie; den andern überſchiler 
Sie entweder in deu offenen Brief eingeſchlagen, 
wen Gelegenheit if, nad Leipzig Sachen zu üben 
machen, oder wo nicht, den Brief allein an jemand 
Khrer Freunde in Reipsig, doch allezeit, mei Sie 
in eigenen Aingelegenbeiten zu fchreiben haben, m 
in dem leztern Bulle behalten Sie den Katalogun 
zurük, welcher zu feiner Seit kañ beforget erben, 
Der Brief kan ohne Umfchlag zufammengefchlagen um 
gefigelt werden: à Mons. Callenberg, Docteur et 
Theologie, et Professeur en Langues Orientales } 
Halle. 
Eines von meinen fpanifchen Schlöffern if 3 
ih. Der Geiſt if willig, aber das Fleiſq 
ſchwach; unterdeſſen find noch entferntere Sachen 
geſchehen. Durch Herrn Uſteri werden Sie mich 
izo auf allen beiden Seiten kennen; ben ich bin, 
wie mich mein Vater gemachet bat, ohne alle Bew 
felung, einen einzigen Punkt ausgenommen, melde 
weniger koflet, als man glaubet. Den I December 
bin ich geboren, und weñ Sie fröhlich ind, gedenten 
Sie an mich. Ich erſterbe :c. 


An 2% Uſſter i. 
Nach Zürich.) 


J Kom’ ven 44 How. 4765. 


Aus der galle mieitter Seelen freue ich mich über 
ihre glükliche Nükkunfrt, und wei ich an einem au⸗ 
dern Orte als in. Nom: wäre, würde ich Gie met 
noch) beneiden. Mei ich irgend etwas zu Ihrem Kim. 
terricht beitragen fünnen , ſorüberwirgteder gute N 
me und die‘ Achtung, in weiche Sie mich in Ihrer 
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Ztadt und unter’ fo würdigen Menfchen fegen, alle 
Bergeltung. Ich muß befennen, Ihr Schreiben hat 
einer Gigenliebe ſehr gefchmeichelt , ohngenchtet ich 
nicht alles nach einem firengen Wortveriiand nehmen 
on. Sie bilden fich 150 Verfprehimgen ein, ar 

Ar micht gedacht: il: ich nehme die verſprochene über⸗ 
eung-mit Dank an gegen etwas, was unfer Sand 
enget und Ihnen angenehm fein köüte. 


"Bon der Yusgabe meines Werks bin ich von neu- 
in nicht mehr Herr, den ich babe wiederum ar 
Balthbern nach Dresden gefchrichen, und muß alfo 
yeffen Antwort erwarten; dieſer bat fich zu einem 
Zecchino für den Bogen, Dyck aber in Leipzig zu 
inem Loutsdor erboten; wen ich es aber in Sachſen 
rufen laſſe, muß Waltber vorgeben. Ich werde . 
chen, was er Tchreibet. Sch fuche es mir vom Hals 
€ zu Schaffen, weil ich nicht eher an etwas anderes 
nit gänzlicher Aufmerkfamfeit denken kan. Der Aug- 
ruf Herrn Geßners ſchien mir völlige Freiheit 
i geben, den Druk deſſelben in Sachſen zu beſor⸗ 
zen, und ich finde izo die Erflärung, wie ich dieſelbe 
infänglich verfland. Sollte aber Walther die ge 
note Echwierigfeit machen, To bleibe ich in der 
Nähe unter Freunden. 


Wegen der mengfifhen Schrift if fein Mif- 
verfund weiter; unterdeflen liegt mir izo mehr da⸗ 
an als dem Berfafier, welcher izo andere Dinge zu 
venten. bat.- Es fcheinet derſelbe fehr zufrieden zu 
ein; ih wünſche, daB er es in einem folchen Lande 
Heiben könne. Tanuckti aus Neapel gibt mir alle 
jute Hofnung. Es iſt demfelben aber noch fein 
Brief von bier, feit feiner Abreife, eingebändiget 
worden, ohngenchtet diefelben alle von dem. biefigen 
Minifter beforget worden. Hieraus urtheilen Eie, 
vie fchwer es fein werde, ihm gedrufte Sachen ge 

Winckelmaũ. 10. 23 
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fchwinde zu übermachen; mit anderen Sachen fall 
ih etwas zu Waſſer abfchifen. 

Bon Hhrer vorgefchlagenen Reife nach Piacenz 
halt mich mebr als eine Urſache zurük; Die wichtige 
fie aber iſt die begreiflichſte. Vielleicht gibt de 
Himmel befiere Zeiten. Paciaudi ik mach in Re 
opel, und wird nach Paris geben, um ich vollendt 
franzöfifch zu machen. Anſtatt diefer Heife wäre id 
sefonnen, den Fünftigen Sommer nah Urbins, 
dem Baterlande des Naphbaels, gu geben, mo id 
mit wenig Koften leben, und eine große Bibliotbet 
im daſtgen Haufe allein gebrauchen fall. Was mer 
ne künftige Vefielung betrift, fo if Diefelbe gewiß, 
und des Prinzen ausdrüffiche Worte, die er mit 
wiſſen laffen, find: „Sc werde fuchen, daß Wim 
„ Felman mir Vergnügen an meinem Sof ſiebe.“ 
Unterdeflen fehe ich ein, daB es Zeit gebrauche, che 
man überflüfftse Leute mit Kofien fommen läßt; mir 
feben auch noch dem Krieg fein Ende, und es ab 
net mir, ich werde in Nom mein Leben kümmerlich, 
aber zufrieden beichließen. Man arbeitet für mid 
an einer Stelle in der Vaticana, welche monatliä 
10 Scudi beträgt; es if aber weiter ‚nichts alt 
bie Hofnung. “ 

Das dem Abbe Barthelemy befliite Kupfer 
fönnen Sie behalten; ich werde es ihm von bier auf 
und vieleicht. durch den. Bater Bactaudi ſchiken. 

Wie viel Proportionen in Kupfer von Aw 
bean find, entfinne ich mich nicht eigentlich, we 
nigflens geben. Hier find diefelben fchr felten. 

Von dem Herrn von” *1) mache ich mir viel 
L:icht einen falfchen Begrif aus defien Iangen Auf 
enthalte in Florenz, und aüs der Unhöflichkeit, ſich 
nicht zu entfchuldigen über dasienige, was ibm über 


1) [Einfieder?) 
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jeben worden, Die Sachſen find. mehr, ale au⸗ 
yere Deutfche Affen der Franzofen und werden es 
Hleiben in alle Emigfeit. Bene verfichen nur die 
Rindereien von Höflichkeiten, nicht aber das Weſent⸗ 
iche, welches der Italianer beſſer weiß. 

Sch babe einen Prinzen *** tennen lernen; durch 
denſelben if mir alle Galle über unſer yerdorbenes 
Beblüt von neuem vege worden. Es wird daher 
che fchwer balten, daß ein deutfcher Diekjtuben von 
nir Gefälligkeiten erhalte. 

Pagliarini iſt endlich am vergongenen Dien⸗ 
dag zu ſieben Fahren Galeerenſtrafe verdams wor⸗ 
en, welches fo gut iſt als der Tod, im der: tödlie. . 
hen Luft am Meere. Man glaubet aber, er. werde; 
son dem Pabſt Gnade erhalten. Gott lafſe keinen; 
Denfchen in der unbarmberzigen. Prieſter Sande wi 
athen! Gens implacabile Vaium. 1), tacı 

Deine Anmerkungen über die alte Rem 
kunſt müßen an das Kicht getreten. fein. weit Aokı 
Buchhändler die Wahrbeit faget.:.., Schibabe vog ven⸗ 
em beträchtliche Bufäze zu benſciben oe machet/ nehfl- 
inigen Aupfern. ; 

Genießen Sie Ihre: (hängen Sabre. die, mie ir 
Rummer, Noth und Arbeit: vergangen: find, wir ſie 
Hin weiſer Man genichen. ied, and ‚bleiben wir; 00. 
vegen «. el ehlong 4 


. . 4% v .. 
he Te ui. ) en vr I,, 


n Herr Pagliarini ik ber es dee, ter LAN Y 
- den Druf der’befäfiten Scheifti Lupũ ıhllacherati, die! Ver⸗ 
- folgnng des izo ausneloſchenen [und nun wieber Saufen 
:  berm en] Seruitenerhens und die Unanade. Ih xoin jſchen 
Stuhls zugezogen hat. Er erhielt in der Geigngenſchaft 
von Sr. katholiſchen Majeſtät die gnäpi e en — 
daß ihm Fein Leid aeſchehen ſolle/ weiches” nie 
erfest würde; deßwegen auch feine —— * 
die Galeeren, nach gethanem Fußfall⸗/ Ken Seintt eo; 
lien Heiligkeit aufgehoben werd, Birth. uony, 


N 
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Rom, den 28 or. 177 


Jo feaie: mi über alle Maßen, daß Sic gefund 
in Ztalien zuruk angelanget find. Ihre Ankunft in 
Neapel eefuhr ich duch Barazzi den Tag vorher, 
da Nagel Ahr Schreiben erbielt. Sie beflagen fid 
über einen Brief, auf welchen ich Ihnen nicht ge 
antwortet: - ich habe weder. Briefe noch ſonſt etwas 
von Ihnen erhalten. Haben Sie aber aus Neapel 
im Umſchlage an den Cardinal gefchrieben , fo babe 
ich denſelben nicht erhalten fönnen; den wegen einer 
neuen Verordnung der Regirung des Hofes von Re 
opel: keinem Cardinale ferner die Poſtfreiheit zuzu⸗ 
geſtehen, Pleiben alle Briefe auf der hieſigen Bei 
va Neapel lichen, und niemand von dieſen Herren 
lügen Briefe abfsedern. Ich vermuthe alfo, es werde 
ein Brief vone Neupel an mich. fein; die Nachrict 
in demſelben erwarte ich von Florenz, welcher Ort 
ghnenmnizo Hogan Engeland ein Maradies fein: wirt. 
> tin geſund Bisranf: meine often Nachtſchweiſe, 
weiche Adı Bonddndsem ebnfellen und ich muß Ge 
duld haben, bis auf das Frühjahr, we ich mir zu 
beifen hoffe. Mich bäucht, ich babe Ihnen gefchrie 
ben/ daß ich Das AMart des Kuryrinzen zu meiner ge⸗ 
—— habe; aber. allererii ,& Sabre nad 
bem :tünftigen: Frieden: . beit ich: bin:fehr überfläfie 
unit” sw entbchren, kau ifo: über dieſe Wedinguns 
— d Nntettzeſſen muß man fuchen, etwas 
eeinapen. Dieſes iſt alles, mas id 

—3 zu ſchreiben habe. Nach Spanien 
zugehen: Fr mir.niemals eingefallen, obngeachte 
Mengs daranfıyenkenswird, und ich burch den Te 
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rueet alles keicht machen köñre. Sch genieße hier 
Rube, und will dieſelbe ſuchen zu erhalten, weil .fie 
ſehwer wieder zu ſenden if. Aus. diefan Gprunde has 
be ich nachgelafien in der Arbeit, um mich ſelbſt mehr 
zu genießen, melches ich Ahnen auch wünſche Sch 
warte fehnlich auf ein Schreiben von dhuen. ꝛc. + 


An maei— Sofa. 


Ina Sioren.J 5 u 
Kom, den 6 Dec. 1761. 


Gott ſei gedankt, daß Sie geſund, und wie ich 
höre, wohrl gemäftet bei uns angelanget ſind. Ger 
denken Sie izo auf die Nuhe, das böchite menſch⸗ 
fiche Gut, und weñ Sie wollen ein Chriſt werden, 
zlaubet der Cardinal Ihnen eim gutes Vitalisio auf 
Khren Atlas an verſchaffen, wen Sie in Rom leben 
vollen. 

Die Seren Kent übergebene Sachen lafſen ey 
Ech von demſelben in Gelde gut thun; Dei ich wer⸗ 
be ſchwerlich engliſche Bücher. leſen, Scheermefler 
und Brillen. babe ich, und englifche Bleiſtifte, en 
zanzes Duzend, welches mir Mengs ichentte. ‚Sie . 
ind mir lieber als Bone, und. ich habe nichts fo 
fehr gewünfchet, als Sie yon Engeland entferng zu 
ſehen. In Florenz koönnen Sie, wie vom. Ufer, hen 
Sturm anfehen, welchem Sie dort sleichfam mit 
usgeſezet waren. : 

Man arbeiter an einem Unfefage, mie. einenane⸗ 
belbart wachſen zu Iaffen, und einen Turband“ auf⸗ 
zuſezen; es find aber an dieſem Werke nur die etiken 
Büge gefehehen; wei man anfangen. wird,nbiefe Beich⸗ 
nung mit Farben auszuführen, fallen. Sie der exſte 
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fen, der es weiß. Sch bin gleichgältig, es geſch⸗ 
be oder nicht. 
> Bolten Ste einen Herrn ***2) aus Sachſen, 
‚welcher: in Florenz if, kennen, und Ste Hätten Gr 
"Jegendeit, mir ohne Koſten ein Buch zu überſchiken: 
fo laſſen &te eins von demfelben abfordern, welhe 
ihm für mich fchon im Mai zu Venedig gegeben wer 
den. Es ift der Dante.3) So bin ich demſelber 
weiter nicht verbunden. Con tutti i forestieri alla 
larga, ift meine Marime. 

Der Sardinal läfet Ste grüßen und freenet fh, 
Sie in Rom wieder zn fehen. ꝛc. 


An musel-Stofc 
. Na Floreni. } 


Rom, ben 12 Dec. 1761. 


Jor⸗ fünftige Reife fol bei mir ein Geheimniß Kid 
den, auch vor dem Bardinal. Sie fünnen mir alle 
den Dante von 74) abfordern und mitbringen; 
äh will lieber Sie, als ihn damit beſchweren. Soß 
te diefer auch zeitiger nah Rom fommen, fo if es 
Mir dennsch Kieber, daß Sie das Buch zu ich nehmen. 
> Bon den Kupfern Fönte ich Ihnen nur den Typ 
denn ſchiken, welcher izo von neuem geſtochen wird, 
und gegen Ihre Ankunft geendiget iſt. Die fünf 


» [Eine Reife nach der Zürkei su thun mit dem Ens— 
launder Hope. pa ſehe den Br. an Muschi Stofd, 
un: . 9. Tag vr Oſtern 1762.J. 1 


n: 2) [von @infiedet) - 
28 1Br. an Bruftert m 14 Nov. 1761 u. 12 Ian. 1762) 
m Teinfieder). 
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Selden habe ich bereits nach meinem Titelblatte 
einrichten laffen.!) Hätte ich es aber gewußt, würs 
De auch diefes anders gearbeitet fein. Zzo iſt es zu 
fpät, deit ich habe die erſten zwei Hefte meiner Schrift 
bereits abgefchifet. Sch erwarte alfo Ihre Antwort 
über den Tydens, wehcher mir ganz überflüſſig if. 
Es iſt auch diefes Kupfer allein, wovon ich fchrieb, 
fo viel ich mich erinnere. Wollten Sie noch von 
SHren Steinen Abdrüfe in Echwefek machen laſſen: 
Bitte ich mir Yon diefen beider ein paar, und von 
einigen andern der fchönften einige ans; ben ich will 
meine Abdruͤke in Sigellak verfaufen, wen fich ein 
Liebhaber anfler Nom findet. Hier verdirbt mir 
Chriftian [Debm) den Bandel, oder ich ihm. 

Nachſchr. Hm Kom merden Sie meine An— 
merfungen über die Baufunf der Alten 
abgedrukt finden. 


an 2 Ufert. 
(Nach Züri.) 
Rom den 12 Jan. 17:62. 

| Eheureler Uſteri! 
J«qꝙ Fa nicht auf Ihr Festes Schreiben, fo wenig 
als auf das von Herrn Geßner, antworten; es 
‚wird aber auf künftigen Poſttag gefchehen. Es feh⸗ 
let mir an Zeit; den ich muß einem jungen Graven?) 
den Antiquarins machen. Sie würden lachen, mei 
Sie zugegen wären, und mich in meinen Mantel 
eingemifelt fähen, unter welchem ich nur das Maul 
bervorziehe, wen ich gefraget werde: deñ es find noch 


‚DD [Dentmate Kaum. 105 — 106.) 
2) [von Brühl.) 


J 
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aween andere in deſſen Geſellſchaft. Unterdeſſen ber 
liere ich Zeit, und des Abends muß ich bei meinem 
Seren neben das Bette fijen. Es bat fich derſelbe 
wegen eines geringen Schuupfens vorgenommen, ir 
ganzer vierzehen Tagen oder drei Wochen nicht ans 
denn Bette aufjuchen, zumal er izo nichts verliere. 
Den zur Seit bes Theaters bat er Feine Grfefcait 
ald die meinige. 

Ich babe den fächfifchen gunker, welchem Sie 
den Dante übergeben, dieſes Buch ſchon vor einem 
Monate durch Herrn Stofchen, welcher aus Engelan 
zurüf ifl, abfordern lafen, aber noch feine Auswer 
ernalten. Heute. überfchife ich deßhalb eine Lob 
macht nach Florenz. . Diefe Aufführung wird deuid- 
ben jungen Heren feinen Nuzen in Rom. machen. 
Bis künftig empfeble ich mich x. 


An 2. u tter i. 


[Nah Zürich.] 
nn T 
Rem den 19 Sehr. 170f 


Theureſter Freund! 


Ich bin geſtern von Neapel zurüfgefommen, nach 
32 Tagen meiner Abreiſe von Rom, und babe Shr 
angenehmes Geſchenk nebſt dem Testen Schreiben ge 
funden, wofür ic Ihnen herzlihen Dank fage. 24 
werde die iberfesungen mit großer Aufmerkfamteit 
Sefen. 

Sie werden meine gültige Entfchufdigung übe 
meine unterbliebene Antwort auf Ihr voriges Schrei⸗ 
ben Hate finden Iaffen, und dieſe wird auch Hem 
Geßner gültig finden. Ich werde aber nichte ſchal⸗ M 
dig bleiben. | 
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Zu Neapel habe sch nichts Für: Sie ausgertehtet; 

win Tanneei, um den Beſuch des Graven absulch- 
sen, empfing mich ziemlich kalt, und ich koñte mich 
tcht überwinden» es ihm nicht merken zu laſſen. 
Der Bater della Torre findet es ſchwer, Ahnen 
a nen, weil der Miniſter große Schwierigkeiten 
nachet. 
Sch wundere mich, feine Nachricht üben den Ah⸗ 
ruk der mengfiſchen Schrift zu ethalten; es hat⸗ 
xe dieſelbe ja laͤngſt fertig fein. müßßen. Ich wünſche⸗ 
se nicht, daß es uns ‚beiden leid würde, Diefan Weg 
renummen za haben. »: :e yet gbr? 

Die Leute, mit welhen ich geveifet. kin aben 
nich- nicht verhindert, alle Zeit für mich alleiniger 
jenießen, weil es Ihnen um die Kunſt gar nicht; aut 
hun mar: Sch babe alfo meine. mehwefle Beit: in 
Bortich und in der Gegend .umber zugebracht/ ud 
3 iſt mir gelungen, viel zu feben, was ich nicht 
zoffete, und viel zu erfahren , waraus man ein Ge⸗ 
yeimniß mache. Sch Habe viele Bogen von Ati 
nerkungen zurüfgebracht » die mich in Etand fezen, 
ine beſondere Schrift tiber "die hereulantfchen Alter 
ümer aufjufesen, welche bereits in meinem Kopfe 
ntworfen if. Diele andere Anmerfungen und Ent« 
yefungen veranlaffen eine große Anderung in meiner 
Befchichte der Kunſt. 

Die vornehmſte Entdefungen nach Ihrer Seit 
ind vier Eeine.Gemälde, welche die fchöntten von 
fen find. Sie find mit der Mauer anderwärts, und 
sermuthlich in Griechenland, ausgefhnitten: den fie 
vurden an der Mauer angelebnet gefunden. : Id) 
verde von denfelben eine ganz umſtaͤndliche Beſchrei⸗ 
wng befant machen. t)- Diefe allein find eines: grie⸗ 
hifchen Pinfels und eines großen Malers würdig. : 

1) [Man fehe die kleinern Schriften u die Ge 
ſchichte der Runf.) 
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Diefe Reife wird auch eine vermehrte Ania 
meiner Unmertüngen über die Baufunf be 
fordern, an welche ich anfange Hard zu legen. 
Man fuchet mich izo mach Wien zu yeben;') ih 
habe noch nicht Sat gehabt, mich nach Antwort # 
'erfundigen. Sch kan Ehren aber wicht verbedlu 
daß mir die Luft vergebet, au einem deutſchen hoſt 
au leben. ' 

Stoſch iM mit dem engkifchen Diinider Bra 
ville nad Conſtantinopel gegangen, und ich ff 
»Zhn vor deſſen Wbreile zu Neapel. 

Sch fage Ahnen im voraus Dank für das Sb 
sverbches Sie mir zugedacht haben; die andern bek! 
ichr sähe alle Koſten, aber auf der franzoſiſchen PA 
erhabten. Wie dieſes zugehet, weiß ich nicht, So 
thun mie viel Ehte, meine Arbeit mit jenem geihir 
sen Werke zu vergleichen; ader ich erfenne hier ht 
Sprache der Suenndfihaftr deir te haben das mer 
nige nicht geſehen, und der erfie Entwurf, weile 
Sie gelefen, gibt keinen Begrif von jenem. | 

Bis Fünftigen Poſtrag empfehle ich mich Shuc 
and meinen andern beiden Freunden. 


An Geßner. 
Nach Zürich.] 
Rom den 27 Schr. 1762. 


Sheurefiee Freund - 
Ger Lob mie ein Morgenthau dem bärs 
Lande bei mir: bei der Beifall eines ſolchen Dit 
nes muß Serz machen, und käſſet mich um fo we 
mehr von dem’ Werke, an’ welches ich alle Kräfte g 


1) a Geſellſchafter des Erzbiſchoſs, ohne Dienfvernih 
tung. 
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vendet und alle Segel aufgefvannet, Koffer. zo 
jätte mir-Dergleichen Arbeit follen aufgetragen wer⸗ 
ren, nachdem ich mich in Poſitur gefeset, fo wärde 
:8 befier werden; --aber damals ging ich unbereitet 
nd mit großer Furcht an daſſelbe, als ein wahrer 
Anfänger tin diefee Art. Hierzu Fam die wenige Zeit, 
velche mir der Cardinal ließ, welcher mich Tag und 
Nacht um fich haben wollte. Alle großen Herren find 
ine Art Tyrannen, wen man Ihnen nicht den Kopf. 
reten will oder fan; und ich wurde endlich genötht- 
jet, mich in die Faffung zu fegen, in welcher ich 
s aushalten fat. Man hat mir von einer Pecen- 
ion in einem berliner Sournak gefchrieben; aber ich 
ſekomme bier nichts zu fehen. An dem Joarnal 
tranger iſt ein fo rähmlicher Auszug, daß derſelbe 
n Wien Aufmerken gemacet bat, und es iſt mie 
mn weiten ein Antrag gemacht, auf welchen ich 
beine Bedingungen gegeben habe. 


Mein Kreund! ich fchäme mich: ich hin in ghrer 
Schuld; ich will aber alles abtragen. Sch habe eini⸗ 
je Zeit bier wegen des Graven nicht viel an mich 
elbſt denken fönnen, und da ich vor acht Tagen’ vor 
Neapel zurüfgefommen bin, habe ich eine große Men⸗ 
ve Briefe zu beantworten gefunden, und in der Fa— 
ion führen die Gardinäle aus Wohlfiand ein einge 
ogener Reben, welches auch mich die Abende ver⸗ 
tieren machet. Haben Sie Geduld. 


Sch werde von neuem anfangen, einige Stüfe in 
as leipziger Monatsbuch (ich weiß nicht, wie es be⸗ 
itelt if) eingufchifen, und wen man wird genug zu 
inem Bändchen haben, merde ich diefelben von neus 
m Üüberfeben, verbefiern und mit einer Vorrede bes 
leiten, 

Unferes Uſteri Geſchenk, ein mir angenehmes 
Befchent, babe ſehr wohl erhalten, aber noch feinen 
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Augenblik mit Nube fo laͤngſt verlangte Überfene 
gen leſen können. ?) 

- Ich bitte Sie alſo, theurcher Freund, dem vern 
Graven von Bünau das. ibm zugedachte GBefchent, 
mit aller Sorgfalt eingepaket zuzufchiten. . Inferm 
edlen Füeßly und dem theuren Uferi Gruß un 
Huf. Sch erücrbe ı. 


An Volkmañũ. 
[Na Hamburg.] 


Rem den 3 Mär 1762. 
Theurefer Freund! 


Jqh habe Ihr angenehmes Schreiben vom 22 Sin 
a. c. erhalten, da ich von Neapel zurükkam, wo id 
drei Wochen geweſen bin. 

Ihr Beifall meiner Rebenarbeit, Über die Baw 
Fund, fchmeichelt mir nicht wenig, und ich werke 
fobald der Verleger mil, diefe Schrift viel wermeir 
ter und mit einigen Kupfern geziert von meuch 
drufen laſſen. Es iſt alles dazu fertig. 

Durch die Reiſe nach Neapel bin ich in Stau— 
gefezet, in meiner Geſchichte der Kun ſt base 
pitel von der griehifhen Kunft zu endigen. 
Man hat die ſchönſten Werke zu Bortici nach. uns 
rer Zeit gefunden, und fonderlich neulich vier 6% 
mälde, deren Figuren 2 Palmen, 2 300 di passette 
Romano hoch, welche alle andern weit übertreffen. 
Es find aber diefelbe nicht in den unterirdifcen 
Städten ausgeſäget, fondern waren andermärts auf 
gefchnitten dahin gefommen, und fanden fich an de 


4) [Des Tandniens Steinbüdelf fiberfeiungen ser 
pbokles and Euripides.) 


tauer angelehnet. So. ſchäzbare Denkmale mußte 
h nothwendig vocher fehen, und nunmehro kañ ich 
Hcheinen. Es And indeflen auch bier in Rem alte 
zemälde von Figuren in Lebensgroße entdeket worden, 
ber, ich wi fagen, erfchienen, dergleichen die Welt 
orher noch nicht geſehen hat. Fünfe find nach Enge 
ind gegangen, und ich babe von denfelben, und zwar 
asgeheim, nur die Beidinung ſehen fönuen. Das 
tzte, von vier Figuren, if für 4000 Seudi verkauft. 
ins iſt noch bier, nämlich der Fupiter, welcher 
en Sanymedes küſſen will, deſſen ganzes Le⸗ 
en ein Ruß fcheinet, fo wunderbar fchön iſt derfel- 
e. Ich gebe von demfelben in meiner Hiſtorie der 
tunft umnändliche Nachricht. Man weiß noch nicht, 
9 diefelben entdefer And; den ber Beſizer, ein le 
iger Mait, ſtarb plöglich, und mit ibm das Gcheim- 
HB. Er war mein Freund: aber fo weit ging die 
Freundfchaft nicht. Seren Strange fenne ich fehr 
vobl; er iſt auſſer allem Bweifel der größte Künſtler 
mſerer unb vielleicht aller Zeiten in feiner Kunſt. 
zch teaf ibn zu Neapel a Capo dä Monte an, wo er 
Eitinne geichner. Herrn Dawkins!) Tod war 
wir Fehr wohl bekañt, und ich babe denfelben in der 
Borredbe zu den Anmerkunges beflaget. 

Den Herren von S** babe ich auch wohl gefeitt, 
md ihm die erſte Befantfchaft zu feinem Studio ge 
Kachet;‘ nachher aber wenig mit demfelben zu thun 
wbabt, zumal da ich ihn über ich weiß nicht was 
ür eine elende Schrift, zu Altona gedruft, welche 
me metaphufifche Geſellſchaft oder deraleichen be⸗ 
rift, kennen lernte. Etwas fo erbärmlich:gefchrie- 
&nes habe ich nicht leicht geleſen. Von denen mir 


3) Dem wir die vrächtigen Ruinen von Palmira und 
Baubek ſchuldig find, veren Folge gewiſſermaßen das 
ſtuartiſche Werk ausmacht. Dandorf. 
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angezeigten Neiſen kenne ich keine einzige. Diewen 
Haſſelquift werde ich, nebſt den andern, mit allem 
Fleiß aufſuchen. Don den herculaniſchen Gemälden 
iſt es unmöglich, Exemplare zu baben: deñ men mes 
auch die zwei eriien Bände bekäme, fo if fein Mit 
tel, den dritten zu erlangen: dei derienige, welcher 
Die erſten zum Befchenf bekommen, muß für einen 
jeden der folgenden ein Memorial einfchifen , wevon 
nur einige wenige diſpenſirt ind. Dieſes iſt aus be 
Urfache verordnet , weil man erfahren, daß verfdhie 
dene diefes Geſchenk verfaufet baben. Künftigen Ne 
vember, den 4, wird der dritte Band dem Könige pri 
fentiret, und ich hoffe um diefe Zeit daſelbſt perfüw 
lich zu feim. 

Ben der Galerie des Marcheſe Gerini weiß id 
nichts. Das Wert von Peſto iſt nicht an's Licht 
getreten: den Gazzola iſt mit dem Könige nach 
Spanien gegangen, als Intendante dell’ Artägleri 
del Re di Spagna. Birtefi hat ein prächtiges 
Merk, wegen der Kupfer, aber von wenigem Inhalt ia 
der Schrift dazu, unter bem Titel: Magniftzenze de 
Romani antichi, italiäniſch und lateiniſch in forma 
imperiali herausgeaeben , weiches fünf Becchinen fe 
8 Von ſeinem Campo Marzo babe ih nicht reden 

ören. 

Mengs ging im Semptember von bier nad 
Spanien, auf einem Schiffe von 72 Kanonen,. nchf 
feiner Frau, deren Schweſter, feiner älteflen Tochter 
und allteſtem Sohne. Seine Benfioen iR 2000 ſpaui⸗ 
fche Dopien, das iſt 7000 römifche Scudi, Ham 
mit allen Möblen, Kutſche und-Bferde, und 3000 
Seudi Retfegeld. Er hat des Königs böchke ne 
de, welcher ibn malen ſieht. 

Von feiner mir zugefchrichenen Schrift, melde 
zehnmal hätte abgedruft fein können, babe ich auf 
Zürich nicht Die mindeſte Nachricht, ‚Sollte ich and 
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0 Bahr leben, wollte ich nach meinem großen Wer⸗ 

: fein ander deutfches Werk in Sralien anfangen. 
Rengs bat unterdefien wohl getban; ben nunmehro 
an er ale Welt auslachen. 

Bon dem vermeinten Foro des Tempels su 
zozzuole werde ich in ber zweiten Ausgabe mei- 
er Anmerfungen reden. Es iſt wahr, daß man 
nter dem Garten, welcher daran fiößt, eine elende 
gende Statue des Serapis berausgeholet, welche 
uch zu Bortici fichet. Aber es ift falfch, daß man 
ngezeigte Figuren dafelbit gefunden, Die Nachricht 
f a Group, of a male and female Figure etc. if 
any und gar falſch. Die andere aber bat kein 
Renſch geſehen, auſſer damals, da diefelbe von Por« 
tet, wo Ddiefelbe gefunden worden, dem König nad) 
Faſerta gefchift wurde; und damals werden Teine 
Reifende um denſelben geweſen fein. Der König. 
ieß dieſes Stük fogleich wiederum serfchließen und 
urüffchifen zu dem köntglichen Bildhauer Giuſeppe 
Sanart, mit ernfilihem Befehl, dieſelbe Teinem 
Nenſchen ohne. eigenhändigen Eöntglichen Befehl fe- 
ven zu laſſen. Wer. bat diefes zu erhalten: wagen 
vollen? Der Bildhauer ik mein guter Freund; er 
me mir den Schrank gewieſen, in feinen. Schlaf 
Immer, wo daſſelbe verfchloflen if, und er bethener⸗ 
e mir, dag feine Frau es nicht gefchen. Wer fich 
defes rühmet, wie Einige getban, iſt ein Kügner.1) 

An Herrn Menges werde ich mit eheſtem ein 
Sendfchreiben zinichifen, deſſen vornebmier Anhalt 
ine Kritik über Natters Werk vom Steinſchnei⸗ 
ven fein wird. Sch babe darzu Urfache und Materie. 

Stoſch iſt mit dem englifhen Miniſter Gran⸗ 
ille nach Conſtantinopel gegangen. Er war. bei 
hir in Roms und wir tvafen uns noch in Neapel. 


1) [(Ein Satoe, der eine Ziege 12. von Erzt.)] 
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Seine Steine And, nach feiner Ausfager nicht mr 
kaufet, und follen in Florenz flehen. Der König mi 
Preußen Aund im Handel; und ich glaube, wäd 
wahr iſt, mas er fager , daß fie jenem endlich mid 
ten zu Theil werben. Bein Atlas if auch nicht sm 
Imaft | 


Der Vitruvius des Galiani koſtet, din 
mich, fünf Scudt: den er bat beruntergelafen 1m 
fieben Scadi, welches anfänglich der Preis fein eb 
te. Der Duca di Noia!) Hat-feine Münzen und 
Sich vermeiret, nachdem er auf. feiner Reiſe od 
Engelund in allen Rabinets Münzen, die zu Orb 
griechenland gehörten, theils getaufchet, theils geimf 
bat. — Fch bin erſtaunt über :diefen"anserleient 
Borrath. Bon ägyptifchen und perfifchen geichnid 
tenen Steinen hat niemand eine größere Anh 

s er. nn 

Sch kbũte izo eime ganz befondere Nachricht MM 
den bereufanifchen Entdefungen geben ;. aber es fh 
let mir die Zeit, und ich babe nurne ine Hand; N 
andete Schriftſteller wenigſtens zum Abſchreiben Gib 
fe daben. Dieſes machet mir meinr Arbeit ſehr Ihre: 
Wie oft habe ich die Gerch ichte der Kunf ib 
geſchrieben/ und wie viel Stöße von den erſten Ew⸗ 
nt; ' 

1) Dieſer gelehrte und einſichtsvolle Herr war in fein 

‚Jüngern Jahren Profeſſor der Mathematik zu Nenn Mr 

weren, und wurde nachher General. Er beiah mb dee 
ſchbonſten und reichten: Kabinete , und auffer den wid 
- ‚ Bilbfünten, geſchnittenen Steinen, Schildern. u WM 

‚reihen Mäüngfardlung, noch eine große Menge 
fcher Gefähe, über weldhe er ein prächtiges Wert in Re 
galrolid herauszugeben anfing, worüber er aber in 

Anfange "des: Druts 1769 Mard. Herr Biörnkil 

meiseriiin Denk er nen Theblee fette Briefe, daR er 

bis Seite 52 abgedrukt gefehen, und daß bereits alle MM 

vferplatten dazu geſtochen geweſen. Daßdort. 
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Es muß in einer berliner 
ang von der Beſchreibuf 
Lardi nals, von mir aufgefe 
en &te diefelbe. Ich werde 
ch die Vila künftigen Son 
Bor Öftern werde ich einige 3 
ver See gehen. . 

Es wird Ihnen vielleicht 
wich der Kurprinz zum Auff 
iennet; dieſes gefchabe im. vı 
nie. der Landgrav von Heflende 
ieß, und ich morbwendig 1 
Diefes aber wird allererft ci h.Hte 
hloffenem Frieden geſchehen. „Bio: if. etwas” gu 
Bien im Werke. Mein es thut mie, mehe, ‚Stafien 
wm verlaffen, da ich dns Nothwendige Habe; und | 
jabe verfchiedene . Reifen, theils nach Neapel, theils 
iach Mrbino, auf etliche Monate entworfen. Nom 
R mir das, Vaterland geworden. °. « 

Im übrigen wieder auf das Gruppo osceno zu 
'ommen, fo ware ehemals ju Dresden zwei ahnli⸗ 
de, aber viel größer, (dei das zu Portiet in nur 
twa 3 Palmen hoch /) und eines, welches zu Net» 
uno gefunden wurde, mar in dem.böchfien Stul, 
nd flellte vor un Satiro vecchio che bugiara un 
Ermafrodito. Der Cardinal Alerandgr. ia harri 
vertanfte biefes Grubo an den verfiorhenen Rönig.uMs 


en. 5 J 
Sie wiſen, daß Bafkionei, mein großer Gin 
ter und Fecund:, geſſorben iſt. Seine Vihljokkre, 
üchern] Befigheta sg gerfauft der 
Ru {u 


’d, ‚bie 
ehr, 













Jet, gem Afentiichen J 

er Fall ein großer Bet! en ich wqr Herr bet 

heſem gelehrien — ————— 
23* 
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‚Wechttus SR. E. d.{. vom der Baticana. Mir ah 
'egfne bieraus fein Vortheil; den ich habe feine da 
ö —ntes auszuflöbern, und wichtige 
teinem Nuzen, ich meine von al 

d nicht vorhanden. _ Hnterdefa 

freiere Hand, weñ ich etne 

t alfo, daß mit der Bequemlih 

bliotbek, welche ich unter His 

dem. freien Gebrauche fo viea 

-in der Welt, für mich im diefan 

enheit fei. Es fehlet am nicht 

Achern;. de, Franzöfifche Tefe U 


zieren ıcı vot d50 genug, ‚iB anf die nächkie 







Naeinde'Areroort:, Sch bin, tie ich icderjeit fein na 
Geh... un . 

© . 

m. ir 


An Biedewett 
“ [Rad Sopengagen) 
u om, den 3 Mes 1762, 
Mein tbeurer Freund! 


SR Habe’ das Glut, alle meine Freunde im Brid 
Ehfel an ihöfchämen, und ich mitt mir Diefen Da 

















zug in \ erhalten, 

aich till ich m 
Swih:« ifländen gel 
dm! qh der Kurp 
mA t Berufe am, 
Den ‚Unterbeffen. 
tie Be Sch lebe 


iznügt⸗ erzen aus Mi 
gehe ich von ? 
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nrük, wo ich über drei Wochen geweſen bin. Die 
chönſten Sachen in Portici ſind nach unſerer Zeit 
efunden; in Statuen: der wunderbar ſchöne 
Nereurius, und ein junger ſchlafender Satyr, 
tebensgröße. Von Köpfen in Erste: ein ver 
neinter Plato, deffen Arbeit allen Begrif über- 
rift; ein Kopf eines Ptolemäus, mit 68 frei- 
ängenden und angelötheten Loöken 10. Das Vor⸗ 
ſehmſte aber find vier alte Gemälde auf der Mauer, 
nit Figuren, über 2 römifche Palmen hoch, welche 
eben ihren Kaften lagen, in welchen biefelben aus 
Sriechenland vermuthlich dabin gebracht morden. 
Diefe übertreffen die.andern fo weit, wie bas Pferd 
en Efel. Sch habe izo die Sachen mit einer un⸗ 


emeinen Aufmerffamfeit betrachtet. Sch bin zugleich . 


any allein alle Scavazioni durchreifet, von allen fünf 
verfchütteten Städten... Künftigen Herbit werde ich 
on neuem auf etliche Monate dahin geben, und 
eim Pater della Torre, königlichen Bibliothekar, 
uf dem Schloſſe a Capo. di Monte. wohnen. Hier ifl 
on ganz auflerordentlichen Entdefungen nichts be⸗ 
ant; aber dennoch ſieht man alle Tage. neue Sa⸗ 
hen zum Vorfchein Fommen.. 

Herr Mengs befindet fich fehr. mohl in Madrid 
sit feiner Frau, deren Schweſter, ber aͤlteſten Toch⸗ 
er und dem älteflen Sohne, von etwa drei Jahren. 
Beine Penßon iſt 7000 römifche. Scudi, ein Palaſt 
nit allem Zubehör und: Möblen , nebft Wagen und 
3ferden. Bu feiner Reife befam er. 3000 Scudt, 
nd wurde auf königlichen Befehl in allem bis Ali⸗ 
ante frei gehalten, auf dem Kriegsichiffe von 72 Ras 


onen, welches ihn holete. Seine Schrift: Bon. 


gm Schönen in der Malerei, welche mir zw 
eeignet if, wird in Zürich abgedruft fein; und vers 
zutblich auch zu Euch fommen. Es if ein Eleines 
Bert von mir erfchienen, unter dem Titel: An⸗ 


- 
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merfungen über die Banfunf der Alten; 
Die Vorrede-mwird Euch angenehm fein, wegen ber 
genauen Befchreibung der Gchäude zu Bello. on 
meiner Gefchichte der Kunft find die eriten Hef⸗ 
te nach Leipzig abgefchifet. Meine Befchreibung: 
der Kofhifchen gefchnittenen Steine, nd 
che über Jahr und Tag und vicheicht noch länger, 
durch H** von hier abgegangen, werdet Schr erbal 
ten haben. Stoſch if mit dem englifchen Minifier 
Branville nach Sonflantinopel gegangen, undih 
— ihn bier zu Rom, und traf ihn noch zu He 
apel. 

Meine Empfehlung an den Seren Bibliothekarin 
Er. Ereellenz des Herrn Braven von Moltke, dem 
ich Togleich auf deffen Schreiben. unter der mir gege 
benen Adreſſe, antwortete. Xebet vergnägt und fe 
het Nom wieder zu fehen! Zch erſterbe sc. 


An Mugel-Stofc. 
lNach Neapel.] 


Rom, den Tag vor Oſtern. [17627 


Kaum babe ich ein angenehmeres und zugleich rüh 
zenderes Schreiben von Ihnen erhalten, weil ich anf 
der einen Seite aus der Nachricht des Engeländert, 
welchem ich den Katalogum übergab, zu fchlichen 
glaubte, Sie würden bereits abgereifet fein, ohne 
Zeit zu baben, Ihrem Freunde zu ſchreiben: auf der 
andern Seite aber fürchte ich, auf ewig von Shum 
getrennet zu bleiben. Die Einbildung, welche bi 
mir in Vorſtellung Zhres Herzens fehr gefchäftig ge 
wefen, bat da3 Feuer der Freundfchaftbei mir mehr aß: 
jemals angebracht, und ich wäre im Stande_geme 


Briefe. 549 


fen, zn Ihnen zu eilen, um Sie auf einen Augen⸗ 
blik zu umarmen. Mein Geil, welcher um den Ih⸗ 
rigen zu fein glaubet, iſt voll von Ihrem Wilde, und 
verehret in Ihnen den Freund und den edlen wür- 
Digen Menſchen, der in Unglüf geyrüfet und unbe- 
weglih il. Das Verlangen, Sie, mein Hiebiter 
Freund, wieder zu feben, würde der ſtärkſte/ wo nicht 
ber einzige Grund fein, dem Antrag des Herrn So 

pe!) Gehör zu geben, und diefe von ihm entmorfer 
nie Reife, wen es immer möglich fein fan, zu bes 
mern eigen. Sch bin nicht entfernet, mit ihm zu 
geben. 

Den Schluß Ahres Schreibens vergebe ih Ihnen 
zum lestenmale. Sie erinnern fih, was ich mehr 
als einmal gefchrieben habe, und ich habe niemals 
die minderte Verbindlichkeit gegen mich erfant; ich 
bin theuer genug bezahlet. Wen unfere Freundfchaft 
Durch die Gegenwagt Nahrung bekommen hätte, wür⸗ 
den Sie erfahren Gaben , daß ich Freund fein fat 
bis zur höchſten Verkiugnung. 

Sollte die Reife unternommen merden, würde ich 
eine vorläufige Ankündigung über dieſelbe druken 
laſſen, auf walche ich” bereits denke, als ein Denkmal 
unſerer Freundſchaft an Sie, mein Freund, gerich⸗ 
"tet, mit dem Motto unter Shrem Namen; 

Qui mores hominum multorum vidit et urbes.- 
Und follte diefe Neife nicht Gelegenheit dazu geben, 
findet fich emerandere. In Nom muß ich befürchten, 
alles. zu verlieren; weh ich reife; aber alsden muß 
ich mih an Sachſen halten. Überlegen Sie alles, 
und ſchreiben mir Ihre wahre Meinung und Nath. 
Der nächte Brief fol zebenmaf fo Yang fein; ich 
küſſe Sie und erflerbe ꝛc. 

1) Bon englifcher temitie in Holland geboren; nachher Ge⸗ 
neral in franzöſiſchen Dienſten. Er batte vor, nach Con⸗ 
ſtautinopel au reiſen, welches er auch that. Nicolai. 
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An L. uſter i. 
[Nach Zürich.] | 


Kom den 1 Mat 1762 | 
Hein theurer, werther Ufer! 


Nr mar fchon.entfchloffen, nicht eher zu fchreiben, 
bis ich die Schrift meines Freundes gedruft gewußt: 
den es gebet mir äuſſerſt nahe, diefen Druf faſt ein 
ganzes Fahr aufhalten zu fehen, und zwar von ci 
ner Schrift von wenig Bogen, deren Koften keinen 
Verleger in’s Hofpital bringen werden. Es wir 
diefelbe, fo fchleht Einiger Urtbeil geweſen, dem 
noch wegen der Neuigfeit gefüchet werden., Was mid) | 
am meilten Eränfet, ift, daß mich diefer Handel wi- 
der die Freundſchaft handeln Jaſſen; dein ich babe 
dieferbalb meinem Freunde in vEpanien auf einige 
Briefe nicht geantwortet, um ibm die verlangte 
wahre Beichaffenbeit dieſes Handels nicht zu ſchrei⸗ 
ben; und da ich nicht umhin koñte, endlich zu ſchrei⸗ 
ben, fo babe ich mid) ganz kurz gefaffet, und mih 
nit. der Zeit und mit der Unbäßlichfet meines Herrn 
entfchuldiget, mit dem Verſprechen, Ben nächſten Bol: 
tag ausführlicher zn fhreibeh, in Hefnung, es mer 
de eine Nachricht von dem angefangenen Drufe ein 
laufen. Künftige Woche muß ich. ibıyg unumgäng 
ih den wahren Derlauf fagen. Wie viel befier 
wäre e8 geweſen, mir die Echrift, da ich diefelbe 
zurüfforderte, wiederum zuzuſtellen; es wäre diefelbe 
nimmermehr an das Tageslicht erfchienen, und er und 
ich wären der Kritif nicht ausgefegt gewefen. Mengs 
wird empfindlicher über mich als über Andere fein, 
daß ich nicht mit Ernft auf bie Rükgabe gedrungen; 
ich will es aber noch izo thun, weñ es Zeit iſt, und 
ich würde es als eine Freundſchaft anſehen, dieſe 
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Schrift ungedeuft in meinen Händen zu haben. Für 
ie Deutichen it. Laireffe gut, welcher Sie hun- 
rerttaufendmal gähnen macht. Es fet indeflen ge- 
ug biermit; ich wiederhole noch einmal meine lejte 
Bitte. Den Weg wiſſen Sie an den Herrn Grav 
Firmtan, welcher mie das Manuſeript zufchifen 
vird. Unſere und andere Freundfchaften follen da- 
wech nicht leiden; und ich will Ihnen die Klare 
Wahrheit gefleben: es ift dieſes des Verfaſſers Wille, 
velcher diefe Schrift bei fich verfchließen will, big er 
eine größere Schrift in wälfcher Eprache endigen fan. 
... Die. verdrießlichen Sachen bei Seite geſezt, bes 
ichte ich Ihnen, daß ich endlich einmal Ihr fchönes 
ipr mir höchſt angenehmes Geſchenk erhalten; den 

er, welcher es zu überbringen hatte, babe ich nicht 
zeſehen, und er wird vielleicht Nom nicht feden. Es 
at fich ‚derfelbe -in Florenz dermaßen in Schulden 
zeſezet/ daß er ausweichen müßen, und man glaubt, 
er ſei nach Venedig gegangen. Den armen Maler 
zat er zurükgelaſſen, ohne ihm feine Flucht zu ent⸗ 
deken. Ein Grav von Werthern, königlich polni⸗ 
cher Kammerherr, welcher bier iſt, bat dieſes Ihr 
Beſchenk glüklicherweiſe unter deſſen zurükgebliebe 
sen Sachen gerettet, Ich hatte dieſe Ausgabe !) 
siemals gefehen, wohl aber eine Fleinere von Vero⸗ 
10; diefe aber iſt viel prächtiger, und foll in Ma⸗ 
oechino gebunden werden, und Ihre Sand auf dem 
rſten Blatte werde ich zum Andenken darin erhal» 
en.. Ich komme in große Schuld, die ich nimmer⸗ 
nehr bezahlen fan, als allein weñ Sie follten wie 
Em nach Rom kommen, welches nicht gefcheben 
vird. 

Meine Geſchichte der Kunſt köñte nunmehro 
inter die Preſſe kommen, mei die erſten Hefte ange 


1) bed Dante) 
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fommen wären, wovon ich noch zur Seit nicht die 
mindefte Nachricht babe, ohngeachtet dieſelbe vor ej 
nigen Monaten von bier abgegangen, und durch bei 
Seren Graven von Firmian und durch unfern Ge 
fandten in Wien beforget worden. Diefes nrachet mi 
nicht wenig Unruhe. Sch laſſe mit aller Macht ms 
den Kupfern arbeiten, welche: vielleicht an breifilg 
werden; unter denſelben find zwo alte Gemälde, 
welche heimlich gefunden und heimlich von bier ge 
gangen find, auf großen Blättern gefiochen, und Se 
werden etwas auſſerordentlich Schones feben, aber u 
die bloßen Conture; den dies bat der Zeichner nat 
Erlaubnif gehabt zu nehmen, und ich babe diefelk 
aus großer Freundfchaft erhalten. ?) 

Die Anlage zu der Schrift in wälſcher Sprache: 
Erläuterung der fhmeren Punkte in de 
Mythologie und den Altertümern, bat fd 
geändert und ermeitert. Es befomt ein icher Arti⸗ 
fel fein Kupfer, und folglich wird es ein kodker 
Werk, in Abiicht auf mich, werden. Da ich ab 
der Herr Cardinal erboten bat, den Druf auf feine 
Koften zu beforgen : fo Fan ich es alfo niemand de 
ders als demſelben gufchreiben , welches auch We 
Dankbarkeit von mir fordert. Sch babe bereits Wk 
Hälfte davon entworfen, und laſſe an Zeichnungen 
arbeiten. Diefes find meine eigenen Neuigkeiten. 

Sie werden willen, daß Pagliarini ſich in Ne⸗ 
apel befindet; der König in Portugal bat ihm zum 
Nitter ertläret, ihm 6000 Scudi pro vexa zahlen 
laſſen, und er genteßet lebenslang eine Penſton vor 
1200 Scudi. Wir haben uns in Neapel geſprochen, 
mo er kurz vor meiner Abreife anfam. Sch habe gra⸗ 
fe Luſt, zu Ende des Octobers dahin zurüfzugehei, 


1) [S3 waren, wie ſchon erinnert If, nnädte Gemälte; 
eigend semadt, um Winckelmañ zu tänichen.) 
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mb bei dem Bater della Torre ein paar Monat 
m wohsen. 

Ich war im Begrif, Ihnen viel mehr zu ſchrei⸗ 
ven, am einmal auf Shre Fragen gu antworten; es. 
ind mir aber unvermuthet Briefe zu: beantworten 
norgefallen, fonderlich da ich eben Antwort erhalte, 
vaß meine erſten Hefte angelanget ind. Ich verfpa- 
ꝛe das übrige bis auf den nächfien Poſttag. 


Nachſchr. Endlih emmal find meine erfien | 


befte angelommen in Dresden: Gruß und Kuß an 
ven edlen Füeßly und den theuren Geßner. 


An F ranke. 
[Rah Nöotheniz.] 
Kom, den 1Mai 1762. 


Ich feufze nach meiner Nükreiſe nach Sachſen, mel 

8.auch ungerufen gefchehen würde, und mit dem 
Horſaze, hierher zurüfjugehen, wei Gott uns Fries 
den verleihen wollte. Mein erfier Gang würde nach 
Hötbeniz fein, wo ich Gie izo im Geiſt und mit thrä« 
enden. Augen fehbe. Wie viel würde ich von Ihnen 
dren und erfragen! und wie viel würde ich Ihnen 
wählen! . Des, welcher unfern Sammer wieget, ia 
anfere Thraänen zäblet und farhlet, wird uns janicht 
sänzlich vertilgen wollen! Meine Hände. hebe ich 
Me Morgen auf zu dem, der mich dem Verderben 
metrisnen lafen und in dies Land geführet hat, wo 
ch die Ruhe, in mich felbfl genieße, und nach mei- 
ser eiguen Wilfür lebe und handle. Sch habe 
sichts zu thun, als des Nachmittags mit meinem 
Earbinal und an defien Eeite in feine prächtige Vil⸗ 
a zu fahren, welche alles übertrift, mas in neuern 
zeiten, auch von Monarchen, gemachet worden. Hier 
iberlaſſe ich ihn denen, die ihn befuchen, und denke 
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und leſe. BE bewohne vier kleine ZImmer, welche 
ich auf meine Koſten mit Bette und anderm Gerk 


the verfeben babe, und der Palaſt, wo ich wohne, ' 
it in dem ſchönſten Drte von Non, und meine Zim | 


mer baben bie ſchonſten Ausfichten in Gärten, it 
alte Trümmer und über Nam bin, bis auf die uf 
bäufer zu Srafcati und zu Caſtel Gaudolfo. Sie 
bat der Cardinal, nach dem Palaſte zu Nettuns am 
Meere, eines feiner fchönften Luſthäuſer, und erlaw 
bet wir in der großen Hize dabin zu achen; wo id 
leben kañ wie im Nörhenig. Ich fehe das nahe Men 
und säble die Schiffe. Um die Mitte des Julius ge 
de “ dahin, und komme an Anfang des September 
"url 

Deine Anmerkungen über die Baufani 
der Alten werden Sie geſehen haben; ich habe 
alles zu einer vermehrten Ausgabe fertig. _ go at 
beite ich an einer Erklärung ſchwerer Banfk 
in der Mytbologte und in der Altertümers 
in wälfcher Sprache, die ich meinem Berrn nad uud 
nach vorlefe. Es werden in derfelben an 50 Kupfet 
angebracht werden. Der Druk, egclufive der Kupfer: 
gefchieht auf des Herrn Cardinals Koften. Ein am 
deres Werk in Tateinifcher Sprahe: Ertfärung 
nie befant gemachter griechiſcher Münzen 
toächft auch nach und nach; und nach Engelanb wer 
de ich bald eine Abhandlung von dem Styl 
ber Bildhauerei vor den Zeiten des BHr 


Dias, ebenfalls in Latein, zum Druke abfchiten. Zu 
Wtenvel habe ich gelefen: Bibliotheca Arabico -Hispa- 


na Escurialensis, 1) opera etstudio Mich. Cassiri, Syro- 


1) Der andere Band dieſer Bibliothece Arabico - Hispene 
[seu librorum omnium manuscripterum,. quos arabice 


compositos hibliothece Escurialiensis compleetitur, re 
censio et explanatio] iſt 1770 erfäienen. Von den d6 
felön befindlichen sriecdhifäen Manuſeripten iſt auc 


Briefe. 555 
Maronite, Regis a Bibliotheca, Tomts I. Matriti, 
1760. in fol. Es enthält dieſer Band eine Necen⸗ 
ion der dafigen arabifchen Manuſeripte; aber es iR 
benig Gutes’ darinen. 

An englifchen Büchern iſt hier ein großer Man» 
el; deñ die reifenden Engeländer führen nur höch⸗ 
tens ihre Dichter mit fih. Was vor vier Yabren 
ekañt war, fahe und Ias ich bei dem Seren Graven 
on Firmtan, da berfelbe Befandter zu Neapel 
var. Diefer läßt mit einmal Kiſten von 100 Cent⸗ 
tern ans Engeland fommen. Don griechifchen Dich« 
een babe ich felbft eine auserlefene Sammlung zu ma⸗ 
hen angefangen; unter denfelben if ein feltner!) 
Sophofles, Paris. ap. Turnebum, ıypis ‚Reglis, 
(553. in 4. ma). 


ein Band unter folgendem Titel herausgekommen: Regie 
Bibliothec® Matritensi sCodices Creci manuscripti. Jo, 
Friarte recensuit, notis, indicibus etc. illustravit, ibid. 
1769.fol. Diefe drei Bände machen vor iso dieſes fcdhäp 
beatre Wert aub, dab auf Föntaliche Koften gedrakt, und 
eigentlich nicht verkauft, sondern nur verſchenkt wird. 
Daßdorf. 

1) Dieſe bei Turnebus gedrukte Auſsgabe des Sopho⸗ 
kles iſt äuſſerſt ſelten, allein nicht vom Jahre 1553, Wie 
Winckelm añ fast, ſondern von 1552, wie man folchet auf 
dem Titelblatte und auch am Ende des Buchs fehr deut⸗ 

Ho ſehen fall. Der Catalogue des livres imprimés de 

‘ 1a Bibliotböque du Roi, t.ı p. 263. Hat auch das Jahr 
41553. Allein, daß dieſes verdruft fein muße, (dliche 
ich ſehr wahrſcheinlich daraus, weil unfer Eremplar, dab 
mit der aräviih Grühlieh en Bibliothek su und gekom⸗ 
nen, bie in der königlich franzöſiſchen Bibliothek geweſe⸗ 
ne und in den dortigen Katalog mit einer falıchen Jahr⸗ 
zahl bezeichnete Duplete iſt, wie ich and den Bande 

urtheilen fall. Diefe ſchöne turnebifhe Audgate, 
der hierauf Henr. Stephanus in der feinigen meiſten⸗ 
theils geiolgt iR, hat bie beigebruften Edolin des Des 
metrii Triclindi. Unter den Wuchtruferfiöten tes 
Gen die Worte: Baciau 7’ aya9p 7’ aymarn, Dakdort. 


— 
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SIch erwarte izo eine Schrift/ in 4 zu Zürich ge⸗ 
drukt, welche Joha ñ Winckelmannen zugeſcheie 

ben iſt. Der Verfaſſer, welcher ſich nicht nenne; 

iR Here Anton Naphael Mengs, erſter Hofm⸗ 

ler der Könige von Spanien und Polen, welcher mit 
einem Gebalt ven 10,000 Scudil) nach Madrid ge | 
gungen if. 

Die vrächtige Bibliothek des verſtorbenen Cart | 
mals Paſſionei wird der Ältere Cardinal Girola⸗ 
mo Colonna, Camerlengo, da er.cine Erbfchaft vos 

mehr als anderthalb Millionen Scudi gethan bat, fir 

wenig Geld, man faget für 32,000 Scudi, Taufe 

Mein Here if, nach des erſtern Tode, bemifelben in 

der anfehnlichen Stelle. eines Bibliotecario della & | 
R. E. gefolget, und ich hätte igo mehr als vorher 86 
Iegenbeit aus der Vaticana zu famlen. Man fuce 

mir eine Stelle bei derfelben zu verichaffen, und zwar 

in der bebräifchen Sprache, welche ich in Stalien wie 

der bervorgefuchet babe. Es ik fein ander Mittel, mit 

zu helfen, als anf diefe Art; den ich fchlug ein Er 

nonicat aus, weil ich die Tonfur nicht nehmen will. 

Sch bin frei geboren.und will fo ſterben. 


An Berg. 
[Nach Paris. ] 
a Rom, den 9 Jun. 1762. 
Edler Freund! \ 
& wie eine zärtliche Diutter untröfffich weinet um 
ein gelichtes Kind, welches ihr ein gewaltthätiger 
Bring entreifet und zum gegenwärtigen Tod ins 
Schlachtfeld ſtellet: eben fo beiammere ich die. Tren- 
1) [öben Heißt es einmal: mit einem Gehalt von 
3000 Scudi, und zweimal: mit einem Gebalt 
von 7000 Scudi; hier redmer er wahrfcheiniich ned 


die freie Wohnung, Pferde ꝛc. dazu.] 
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eng von Ihnen, miein Tüßer Freund, mit Thränett, 
re aus der Seele ſelbſt fließen. Ein unbegreiflicher 
Jug zu Ihnen, den nicht Geftalt und Gewächs allein 
ewerket, ließ mir von dem erfien Augenblife an, da 
ch Sie fahe, eine Spur von derienigen Harmonie 
Uhlen, die über menfchliche Begriffe gehet, und 
yon der „errigen Verbindung der Dinge angeflimmet 
vird. In vierzig Sahren meines Lebens ‘int dieſes 
ver zweite Fal,!) in welchem ich mich befunden; 
uind es wird vermuthlich der Teste fein. Mein mer» 
‚her Freund! eine gleich ſtarke Neigung fan kein 
Menſch in der Welt gegen Ste tragen; den eine völ⸗ 
ige Übereinſtimmung der. Seelen ift nur allein. zwi⸗ 
chen zween möglich; alle anderen Neigungen ind nur 
Möfenfer aus diefem edlen Stamme. Aber dieſer 
yöttliche Trieb iff den mehren Menfchen unbekañt, 
and wird daher von vielen Üveiverfianden gedeutet. 
Die Liebe in dem böchtlen Grad ihrer‘ Stärfe muß 
ich nach allen möglichen Fähigkeiten Auffern : 

. I thee both as man and woman prize 

For a perfect love implies 
Love in all capacities; 2) 

and diefe if der Grund, werauf die unflerbliche- 
Freundfchaften der alten Welt, eines Thefeus umd 
Birithous, eines Achilles und Patroklus 
zebauet find. Sreundfchäft ohne Liebe iſt nur Bekañt⸗ 
ſchaft. Bene aber iſt beroifch und über alles erhaben; 
Be erniedrigt den willigen Freund bis in den Staub 
und treibt ibn bis zum Tode. Alle Tugenden find 
Iheils durch andere Neigungen gefchwächet,. theils. et» 
nes falfchen Scheines fähig ; eine folche Freundfchaft, 
bie bis an die Äufferften Linien der Menfchlichkeit 
gehet, bricht mit Gewalt hervor, und If die höchſte 
Tugend, die izo unter den Menfchenkindern unbefant 


4) [Der erfie war feine Sreundichaft mit t Bampret.] | 
2) eowien. 
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iR, und alſe auch das bochſte Gut, welches in dam 
Belize derfelben beſteht. Die chrifliche Moral Ichret 
biefelde nicht: aber die Heiden beteten [fie] a8 
und bie größten Tharen des Altertums find durch 
Diefelbe vollbracht. | 

Ein einziger Monat Sbres verlängerten Aufen⸗ 
balts in Nom und mehr Muße, mit Shnen, mes 
Freund, befondbers zu furechen, würden dieſe Freund 
ſchaft auf unbeweglichen Grund geſezet haben, und 
alle meine Zeit wäre Ihnen gewidwet geweien. Dem 
sbngeachtet hätte ich mich in ſtarken und fchriftlih 
unausfprechlichken Worten erflären müßen, weñ id 
nicht gemerdet, daB ich Ihnen in einer ungemöbs 
Jihen Sprache reden würde. . Sie können alfe glam | 
ben, daß ich nicht bezahlet fein wolle; Ihre gütige 
Meinung aber bebält, :obne diefelbe ſtatt finden ze 
laſſen, allein ihren Werth, und ich Züfle Khnen bit 
Hände, wie für einen großen Schaz, welchen: Si 
mir bätten ſchenken wollen. Der Genius unfere 
Sreundfchaft wird Ahnen von ferne folgen bis Parik, 
und Sie dort in dem Size der thörichten Lüfte verlaß 
fen; bier aber wird Ihr Bild mein Heiliger fein. 

Dem theuren Herrn Sraven vonMI’*,1) welde 
aller Menfchen Achtung und Liebe erweket und ver 
dienet, werden Sie mich beflens. empfehlen. Mei—⸗ 
ne Wünfche folgen demfelben nach auf der großes 
Bahn der Ehre, die.er offen Hecht, eink ein großen, 
tugendhafter Dan zu fein, von defien Bekantfchaft 
ich in meinem Alter mit Rubme ſprechen Fan. 

Sie, mein Edler, Geliebter, küſſe ih mit Her 
und Geiſt, und erſterbe ic. 

Raflen Sie fich, mein gnädiger Herr, des Gra—⸗ 
vina Ragion poetica anbefohlen fein; leſen Sie die 
felbe zehnmal bis zum Ausmendiglernen. Bon der 
Alten leſen Sie ben Homernus in der Vberfeguns 

1) [Münnid.)] . 
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es Pope, den Pbadrus des Blato, und diefen 
wit großer Rube; es if diefes göttliche Gefpräch 
der nur. Iateinifch und wälfch) und niemals: fran« 
öfifch überſezet, weil die Empfindlichkeit diefer lezten 
Nation nicht bis dahin reicher. Ferner des Blato 
Bertheidigung, In Daciers Yiberfegung. Nach 
Hefem die Reben des Plutarchs, von Daeier 
iberſezet. Bon Neuern leſen Sie des Pope Essay 
m Man, und fuchen ihn auswendig gu lernen; ich 
elbſt Fonte denfelben fait auswendig. Aber warum 
jaben Sie mir nicht Gelegenheit gegeben, mündlich 
nit Ihnen zu fprechen? 

: We Ste aus Paris mich mit Schreiben beebren 
vollen, laſſen Sie die Briefe dem Gecretär des 
Nuntio, Herrn Borta, welcher mein Bekañter 
ſi, einhändigen, damit er diefelbe mit den Briefen 
eines Seren nach Nom geben Iäßt; die franzöfifche 
Boft if gar zu thener. — — Grüßen Sie meinen 
eblichen Freund, Seren Wille, von welchen ich ger 
fern ein Schreiben befam; imgleichen Seren Abt Arc _ 
sauld, den Verfaffer des Journal &tranger. Suchen 
Sie den Abt Herrn Bartbelemy, Garde du Ca- 
jinet du Roi, fennen zu lernen, und wen feine an» 
vere Gelegenheit iſt, laſſen Sie fich gefallen, ihm 
von mir berzlich zu grüßen. Geben Sie ibm Nachs 
Hecht von meinem isigen Werke in italiänifcher Sprache. 
Bott erhalte Sie mit Shrem theuren wertben Ger 
Ahrten gefund. Sch umarme Sie von neuem. 1) 


2) Eine Antwort bed Herrn von Berg. 


Yarid, den 26 Eent. 1762. 


Theuerſter Sreund! | 
Wie konnen Sie fo grauſam fein, su glauben, daß ich 
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— An Bolkma. 
(Na Hamburg.) 


Caſtel Gandolfo, ben 18 Jun. 1762. 
Theureſter Freund! 


Ich bin mit meinem Herrn Cardinal auf ein paat 
Wochen anf fein Landhaus zu Caſftello gegangen, 


im Gtande wäre, Eie, theuerfier Sreund, zu vergeffen? 
Iſt es ja mögich , dag Sreunde fid einander vergefa 
Shunen, fo würde ich ed von Ihrer Seite zugeben. Met 
ne Verdienſte find viel zu ſchwach, um mich bei einem 
Manne, wie Sie, deſſen Geiſt alles in der größten Bol 
kommenheit fühlet, und der fich durch fein erbabned Dem 
Sen fo merklich von andern Sterblichen unterfcheidet, in 
frifhem Andenken zu erhalten. Vorgeſtern, da ich zum 
erfenmal mein Zimmer in Paris verlaffen, und aud fe 
gleich zu Dir. Porta gefahren war, erbielt ich er Die 
wenigen Zeilen, womit. Sie mich in dem SEinſchluße eb 
ned Schreibend von Haufe beehren. Glauben Sie, dal 
ih fo fange gewartet ‚Hätte, ohne an Eie, thenerfnt 
Seeund, zu fehreiben, weil ich nicht durch einen verdrich 
lichen Zufall wäre daran gehindert worden. Gerade mit 
der Por Hätte ich es thun können. Ich wollte aber nicht, 


daß Sie mein elendes Gekrizel fo theuer bezahlten, und 


Me. Porta, an den Sie mich adreſſirt, babe ich wit 
eher, ald vor ein paar Tagen ſprechen können. Bat 
meinen Sie, iſt dad nicht himmelfchreiend , anderthalb 


“Monat in Paris zu fein und nicht aus dee Stube iu 
fommen ? Wir hatten daB Unglük, nabe bei Aoiguoen 


mit unfrer Poſtchaiſe umsufchmeifien, und mein Suß, det 
Dei diefem unglüklichen Sale unter die Chaife zu liegen 
kam, wurde dergeftalt übel sugerichtet, daß ich Bid anf 
die jezige Etunde noch daran zu pflaftern habe. Ich ge 
he zwar wieder aus, indeſſen muß ich ihn ſehr in Acht 
nehmen. Er ift auch noch immer bifer wie der andere, 
und bei Veränderung des Wetters empfinde ich allemal 


viel Schmerzen. Seten Sie, theuerſter Freund, das if 
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nd bier it mie die Veranlaffung zu negenmärtigem 
Schreiben eingefallen, welche meine Gefchichte der 
tunft der alten Völker, befonders aber der 
riechen betrift. Sch babe angefangen die erfien 
sefte durch. fichere Wege nach Dresden an den 
yofbuchhändler Herren Walther abzufchifen. Der 
unehmende Geldmangel in Sachfen aber läßt mich 


die Urfache meines langen Stillſchweigens, und Sie kön⸗ 
nen gewiß verfichert "fein, daß ich nicht wenig verdrießlich 
gewefen, diefen angenehmen Briefwechfel auf eine fo ge 
zaume Zeit unterbrochen zu ſehen. Ich müßrte. alle Emm 
Yfindungen von wahrer Sreundfchaft aufgeben, welt ich. 
fein Vergnügen fühlte, mit ginem fo würdigen Freund, 
aals Sie, den ich über alled in der Welt hochſchäze, mich 
ſo viel ald immer möglich zu unterhalten. Sch bin 
vet begierig, Dero an Heren Graven von Brühl 96 
richteted Sendichreiben 1) zu Iefen. Die Schönheit 
Dero vortrefihen Styls und der weite Umfang Dero 
gründlichen Wiſſenſchaften verſpricht mir alled, was man 
ſich in diefer Art vollkommen vorkellen Eall. Sie wol 
len die befondere Gewogenheit für mich haben, und mir 
gleichfatis eines widmen. Diered ift eine Ehre, die ich, 
obgleih unverdienter Weiſe, jedoch mit dem freund 
ſchaftlich gehorſamſten Danfe annehme Es wird mich 
aufmuntern, mich Dero Gewogenheit. immer würdiger 
am machen. Gie verlangen, gütigfter Sreund, hierzu mei⸗ 
nen Namen. Sie finden ihn gänzlich unten ausgeſchrie⸗ 
ben. — Heren Wille habe noch nicht fehen können. Ich 
werde es aber mit dem cheiten thun und die an ihn mir 
aufgetrasene Commiſſiones auf's befte anszurichten ſuchen. 
Ich beſchäftige mich bis jezo mit Erlernung fremder 
Sprachen, worunter das Engliſche mir ganz auſſerordent⸗ 
lich zu gefallen anfängt. Sobald ich etwas darin zuneh⸗ 
men werde, wilt ich den Essay on Man von Pope auswen⸗ 
Dig Ternen, Die mir angepriefenen Bücher babe ich mir 
- alle, bis auf den Phädrus ded Plato, angeihaft. 
Der Herr Srav von Münnich empfiehlt fih Ihnen 
sehoriamft, und ich habe die Ehre mit der zärtlichften 
Freundſchaft und Sochachtung ewig zu beharren ꝛc. 


1) [ion den Herculanifhen Entdekungen.) 
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befürchten, daß nicht allein der Druk werde schau 
met werben, wie es mit der Schrift von der Baw 


Tunfl gegangen, welche an zwei Sabren in bei | 


Berlegers Händen geweſen; fondern daß ich auch für 
alle meine Arbeit ganzer eben Babre hindurch ſchwer⸗ 
lich das geringe Honorarium zu haften babe. 

Diefe Betrachtungen und Beforgniffe haben mich 
auf die Gedanken gebracht, einen Verleger meine 
Geſchichte, an weldher mein ganzes Herz bänget, 
in Samburg zu fuchen, und ich würde die fchon über 
ſchikten Hefte von bem Buchhändler zurüfforbern, die 
Nbermachung aber der übrigen Hefte auf dem beſten 
Wege beforgen. Sch trage Ihnen alle, mein Freund, 
bie Beforgung dieſer mir höchhmwichtigen Angelegen 
heit auf. 1) Meine Bedingungen betreffen den Druf 
und die Bezahlung. Der Druf muß auf Schreibe 
yapicr in dem größten Formate, welches zu haben 
in, gefcheben , und fo wie des Cantemirs Ge 
ſchichte?) zu Samburg gebruft if. Die Größe des 
Sormats if nöthig wegen der Kupferleiſten oder 
Bignetten. Was die Bezahlung betrift, fo Fan ich 
son dem freiwilligen Gebote. der Buchhändler in 
Sachſen, zumal in diefen betrübten Zeiten, nicht ab 
geben : diefes iR ein Lonisdor für den gedruften 
Bogen, und die Erfegung bes Verlags für die Zeich⸗ 
nungen und Kupfer. Wen dieſes feine Nichtigkeit 


- I) Sottman gab ſich auch diedfafld viel Mühe, und weit 
Die Auffindung eines Verlegers etwas ſchwer war, ſo 
machte er ſich ſelbſt anheifchig, zu dem Stechen ber Plat⸗ 
ten 150 Thaler herzugeben, weil er febe wünſchte, das 
Buch unter feinen Augen gebruft zu ſehen. Diefen Plan 
Überfchifte er nad Rem; allein der Brief war verloren 
gegangen, und Winckelman hatte fih unter der Zeit 
mit feinen ehemaligen Verleger wieder verslihen. Daß 
dorf. 

2) [ber Sröße und des Verfall der Htomank 
then Macht. Hamb. 1745. 4.). . 


| 
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htte, To würde Ach der Verleger, nachdem er bag 
anze Manuferipe in Händen haben wird, nicht wei⸗ 
ern, mir 20 oder 30 Zecchinen vorzufchießen, zur 
3eftreitung der noch rüffländigen Kupfer, welche alle 
iemals befant gemachte Werte bes Altertums vor⸗ 
elien. Alsden müßte fich der Verleger bequemen, 
rir alle Bogen, wie biefelben abgebruft wären, nach 
tom zu übermachen, um das Negifter zu verfertigen, 
selches ich ſelbſt ausarbeiten muß. Diefes wird fehr 
oll ſtandig werden müßen, und die Bogen deſſelben 

erden wie die von dem Werke ſelbſt gerechnet. 

Das Werk wird über hundert Bogen ſtark fein, 
md, wie es zwei Theile bat, auch aus zween Bäne 
en befieben. Die Zufchrift if an den Aurpringen 
on Sachfen, meinen Heren. Die Vorrede iſt um⸗ 
kändlich, und nach derfelben folget ein Berzeichniß 
ver angeführten Bücher, und nach demfelben eine 
Erflärung der Kupfer. Bon dem Werte felbft kaũ 
ch in einem Briefe keinen Begrif geben. Es fet 
ſenug, zu fagen, daß ich fieben Sabre mit allen 
jenöthigten Hülfsmitteln, die nicht Leicht jemand 
ſehabt hat noch haben wird, an demfelben gearkei» 
et, und zur Sammlung der Nachrichten alle alten 
Scribenten von aller Art von neuem, und etliche 
wehr als einmal, gelefen habe. 

Sch erwarte hierüber auf das baldige Nachricht. 
Dem DBerleger kañ ich alsden eine zweite Auflage 
neiner Anmerkungen über die Baukunſt über- 
aften. Sch babe diefelben feit zwei Fahren anfehn« 
ich vermebret. Sie find zum Drufe fertig, und 
verden durch einige Kupfer mehrere Zierde befommen. 

Endlih if Herrn Mengs Schrift: Gedan⸗ 
en über die Schönheit und überden G« 
chmak in der Malerei, welche mir zugeeignet 
ſt, zu Zürich an’s Licht getreten. Der Lobredner 
erfelben wird ein jeder denkende Refer fein. Es if 
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befürchten, daS. nicht allein der Druk were she 
wet werden, wie es mit der Echrift von der din 
Tun gegangen, welche am zwei Zabren in ii 
Berlegers Händen geiefen ; fondern daß ich and fl 
alle meine Arbeit ganzer Heben Sabre bindurch fan 
lich das geringe Henorarium zu bofien ba. 

Diefe Betrachtungen und Beforgnife haben md 
auf die Gedanken gebracht, einen Verleger mim 
Gefhichte, an welcher mein ganzes Herz bin 
ia Hamburg zu fuchen, und ich würde die fchon üker 
fhitten Hefte von dem Vuchbandler zucükfordern, W 
Übermachung aber der übrigen Hefte anf dem kin 
Wege beforsen. Beh trage Ihnen alſo, mein Freu 
die Veforgung dieſer mir hochtlwichtigen Angelıger 
beit auf. 1) Meine Bedingungen betrefien den Int 
and die Bezahlung. Der Druf muß anf Chris 
sapier in dem größten Formate, welches zu hoju 
iR, gefcheben , und fo wie des Cantemirs dr 
fire?) zu Hamburg gebruft if. Die Gräfe 
Formats iR möthig megen der Kupferleiken se 
Viguetten. Was die Bezahlung betrift, fo tif 
von dem freiwilligen Gebote. der Buchbindlet H 
Sechfen/ zumal in diefen betrübten Seiten, niht ib 
geben : biefes if ein Louisdor für den gebrufte 
Bogen, und die Erfesung bes Verlags für die Beih 
nungen und Kupfer. Wei diefes feine Richtigkeit 


1) Wottmen sad ſich auc Diedfans viel Tühe, unwd 
Die Auffindung eined Veriegeri etwas fhmer mr, 
machte er Ach ſeiba anheifchig, zu dem Grechen ber Pi 
tem 150 Thaler beriugeben, weil er fehe winphtt, Ni 


Bub un! pin 
Überfall min 
gegangen . 
mit fein [1 
Bert. 

Dler® man 
ran Du 


y 
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e, To würde fich der Verleger, nachdem er das 
se Manuferipe in Händen haben wird, nicht ivei« 
x , mir 20 oder 30 Zecchinen vorzufchießen, zur 
Treisung der noch rüffändigen Kupfer, welche alle 
suals befant gemachte Werke des Altertums var 
en. Nlsden müßte ſich der Verleger bequemen, 
» alle Bogen, wie diefelben abgedrutt wären, nach 
ae zu übermacen, um das Regifier zu verfertigen, 
[ches ich ſelbſt ausarbeiten muß. Diefes wird febr 
irtändig merden müßen, und die Bogen defielben 
eden wie die von dem Werke ſelbſt gerechnet. 

Das Werk wird über hundert Bogen Hark fein, 
Dd, wie es zwei Theile bat, auch aus zween Ban⸗ 
n befieben. Die Zufchrift if an den Kurprinzen 
u Sachfen, meinen Heren. Die Vorrede if um 
Andlich, und nad) derfelben folget ein Verzeichniß 
er angeführten Bücher, und nach demfelben eine 
grklärung der Kupfer, Bon dem Werke felb fan 
ch in einem Briefe keinen VBegrif geben. Es fe 
zenug, gu fagen, daß ich fieben Yahre mit alles 
jenöthigten Hülfsmitteln, die nicht leicht jemand 

babt bat noch haben wird, an demfelben gcarker 
Xt, und zur Samlung der Nachrichten alle als 

eribenten von aller Art von neuem, und eis 
be als einmal, gelefen habe. 

Ich erwarte hierüber auf das baldige Rede. 
em Verleger kañ ich alsdefi eine zweite Smilnge 
einer Anmerkungen fiber bie Banfunt üben 

jen. Ach habe hiefelhen feit ımei Naheee — 







— 


befarchten, daS. nicht allein der Deut rt 
na menden wie es —— der a 
unf gegangen, wi an jahren 
Berlegers Händen geweſen; ſondern dab ih 
ale meine Wrbeit ganzer eben dahre bindurl 
lich das geringe Honorarium ju hoffen bak. 
Diefe Betrachtungen und Beforgnifle hat 
anf die Gedanten gebracht, einen Verleger 
Seſchichte, an welcher mein ganzes her 
im Hamburg zu füchen, umd ich mücde die fh 
Khitten Hefte von dem Buchhändler zueäffed: 
Ubermachung aber der übrigen Hefte anf km 
Wege beforgen. Ich trage Bhnen alſo, meikt 
Die Beforgung Diefer mir Hödrichtigen I: " 
beit auf. 1) Beine Bedingungen betrefen Kr 
und die Bezahlung. Der Druf muß auf € 
Yapicr in dem größten Formate, welches p 
iR, gefcheben , und fo wie des Gantemi 
fdite?) zu Hamburg gebruft if. Die@ 
Gormats if nöthig megen der Lupferlei 
Viguetten. Was die Bchablung betrift, | 
von dem freitsilligen Gebote. der Bud = 
Sachſen, zumal in diefen betrübten Seiten, . 
seben : diefes iR ein Lomisdor für den 
Bogen, und die Erfezung des Verlags fü: . 
nungen und Kupfer. Weñ dieſes feine 4 


1 Wottman sad fi and Neal weit 4, 
Die Anfindung eine Verlegerd mad { 2, 
machte er Ach felbR anbeifchig, zu dem® „er. 
ten 150 Zoalee Geriugeden, wei ee ib u 
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mehr In derfelden,, als in allen andern Schriftet, 
weiche in der Welt über die Kunſt erfchienen And 
Hefaget. 

Es wird in kurzem ein prächtiges Wert in engl 


| 


ſcher Sprache, vermutblich in Stalien, gedruft ner 


ben, welches genaue Zeichnungen des Palaſtes des 
Kaiſers Dioeletianus zu Salona in Dalme | 


tien, nebſt den Tempeln und andern Tiberbleibfen ' 
zu Bola und an andern Orten in Illyrien enthält‘) | 
Der DBerfaffer if Adam, ein junger und fehr ter 
cher Engländer, welcher Baumeiſter, Zeichner um 
Kupferſtecher auf feine Koften hält. Die Kupfer zn 
diefem Werke find in feiner Wohnung in Rom ge 
flohen. Der Bericht darzu in engliſcher Sprache, 
welchen er mir durchzufeben gegeben, tft mit vielem 
Verſtande und Geſchmak entworfen. Es ſtehet ber 


ſelbe im Begrif, auf feine Koſten eine Reife nach Grie 


4) Dieſes ungemein prächtige Werk, dad in der Geſchichte 
der alten Baukunſt eine ſo wichtige Erfchrinung iſt, er⸗ 
febien unter folgendem Titel: Ruins of the Palace of 
the Emperor Diocletian at Spalatro in Dalmatia, by R. 
Adam, F. R. S. F. S. A. Architect to the King and 
to the Queen. Printed for the Author, [Lond.] 1764. in Re 
galtolio. Herr Adam war im Sabre 1757 mit einigen 
geſchikten Zeichnern ausdrüklich in dee Abſicht nach Spa— 
latro gereiſt, um von den daſelbſt befindlichen Ruinen 
des ehemaligen Palaſts des Kaiſers Diocletian einen 
genauen Riß aufzunehmen, indem einige Reiſende, unter 





| 


andern Spon und Wheler, fehe viel Vortheilbented 
davon erzählt hatten. Er fand auch diefe feine Erwen 


gungen nit nur erfüllt, ſondern noch weit über 


teoffen. Der Kupterplatten find 61. Die erſtern ent 


halten die verichiedenen Audfichten von Spalatro, dab 
fünfte und fechfte den aligemeinen Plan des Palaſts, ſoe- 
wohl nach der gegenwärtigen als ebemaligen Autficht, | 


und die folgenden die einzelnen Theile nach architektoni⸗ 
{hen Ausmeſſungen. Dahdorf. - 


\ 
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Herland, durch die ganze Levante und durch Agupten 
us. thun. Ich köñte fein Gefährte fein, wen ich 
wollte. 

Ein anderer Engländer, welcher vor wenig Tagen 
in Nom angefommen, wird eben diefe Reife machen. 
Seine Abfiht aber gebet weiter, und auf die Natur; 
er. gedenfet, aſtronomiſche, phyſikaliſche, botanifche, 
gelebrte ıc. Entdefungen zu machen. Es iſt der Rit⸗ 
ter Montagu, ein Man von 47 Jahren, und von 
großer Wiffentfchaft, fonderlich in morgenländifchen 
Sprachen. Es iſt derfelbe in der Zugend mit fei- 
nem DBater lange in Gonflantinopel geweien, „und 
„„ der erſte Europder, (mie er fagt,) an welchem die. 
„ Einpfropfung der Blattern verfucht worden.“ — 
— Er reiſet mit einer Dame, die feine Verwandte 
fein fol. Nichts bat mich mehr an ihm. .befremdet, 
als die Fertigkeit, mit welcher er deutfch fpricht. 
Er hat in Leipzig fludiret. Vielleicht Fömt mir der 
Wurm, mit ihm nach Agypten zu geben. In Er« 
wartung baldiger Antwort bin ich, wie ich fein wer⸗ 
be, Ihr ıc. — 


An Franke. 
[Nach Nöotheniz.)] 


Caſtel Gandolfo, den 26 Jun. 1762. 


Den mir fchmerzlihen Tod Ahres und meines 
Seren, 1) welchen Site mir in Ihrem Testen Schrei« 
ben berichten, hatte ich fchon Jänger ale einen Monat 
Durch Herrn Biancont erfahren. Sch beflage Sie, 
mein lichfier Freund! aus Grund meiner Geelen in 
dieſem Höchttbetrübten Kalle, welcher Shnen lange 


4) [De Graven Büngu.] 
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gegenwärtig bleiben wird. Sch ſelbſt verliere en 
empfindliches Vergnügen, welches ich einigermaßen 
im voraus zu fchmelen anfing, das mir theure, wer | 
the Saupt und den Urbeber meines mie genugſamen 
Gluͤks, noch in meinem Leben von Angeficht zu An 
gehcht zu feben, um alles, was die Dankbarkeit au 
zudräfen vermag, ibm mündlich zu wiederholen. SE 
felite mir den unerwarteten Überfall vor, welchen ih 
ihm auf dem lezten Size feiner Nube Hätte wachen 
wollen: und nunmehro verfchwinden alle diefe Träu⸗ 
me, und wer weiß, ob ich Sie felbii noch werde um 
armen können! 

Sch finne auf Gelegenheit, ein öffentlihes Deab 
mal meiner ewigen Dankbarkeit zu binterlaflen ; aber, 
es wird fpät werden, und vicheicht wird meine See 
le mit beffen edlen Seele vereiniget, che es gefchieht.) 

Sch bin auf ein paar Wochen bierber auf eines 
der yrächtigften Landhäufer meines Herrn mit dem | 

[felben gegangen, in einer Gegend, welche bie AH 

macht und der Duell der Erfeitniß des Höchken 
Schonen nicht wunderbarer bätte bilden können. S— 
find Cardinäle, Brälaten und Damens, ja ſchöre 
Damens bier. Des Abends wirb gefpielt und ge 
tanzt; die Alten fchen zu, und ich gebe ‚zu Bette, 
um mit Aufgang der &onne wieder aufzufleben. Wir 
geben bald: nach unfrer NRüfreife nach Nom von new 
em bierher zurüf, wenigfiens ich allein zu Ende des 
Fünftigen Monate, und bringe alsdeñ den ganyen 
Auguſt bier zu, in einer ungeflörten Nube. Meis 
Herr wünfchete, daß er mir das Paradies ſelbſt küñte 
genießen laſſen, und er entbehret meine Geſellſchaft 
Heber, um mir mein cinfames Vergnügen gu ver 
ſchaffen. J 

Bor einigen Monaten iſt eine Heine, aber ſebr 
wichtige Schrift zu Zürth an das Licht getreten, 

1) Und dieſes iſt leider geſchehen. Gramte. 
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eſche meinem Namen zugefchrieben IM, unter dem 
kitel: Gedanken über die Schönheit und 
ber den Geſchmak in der Malerei, heraus. 
jegeben von Zohan Kaſpar Füeßly. Der Ver 
after derfelben if unfer berühmter Nitter Menge. 
Buchen Sie diefe Schrift zu haben, um etwas zu 
efen, was noch nicht gedacht, auch nicht gefaget iſt. 
Bon Engländern kenne ich befonhers zwei, welche viel 
von’ fich werden reden machen; ber eine heißt Adam, 
in Liebhaber ver Baukunſt, welcher fehr reich ik, 
ınd einen Baumeifter, Rupferfiecher und einige Zeich⸗ 
ser auf feine Koften unterhält. Er gibt ein prächti- 
sed Werk heraus von dem Palaſt bes Diorcleti- 
znmus zu Salona in Dalmatien, und ſtehet im Ve⸗ 
zrif, nach) Griechenland, durch bie ganze Levante big 
n Agupten zu geben. Der andere iſt der Ritter Mon⸗ 
agu, ein Mat von 47 Zahren.,. welchen, in feiger 
Fugend mit feinem Bater, welcher Botichafter au 
ver Pforte war, zu Cuuſtantinopel geweſen il. (ir 
ſt ein großer Gelehrter in der Mathematik, Phyſik, 
md. fonderlich in orientalifchen - Sprachen. Diefer 
jebet nad) Ägypten und durch Arabien, Voltaire 
Rdet von bemfelben in ben Lettres.sur les Anglois, 
ir IAuoculauon ete, Glauben Ste mir, diefes iſt die 
einzige Nation, welche weife if. Was für arme, 
Jende Nitter find ihsgemein unfere. deutfche Neifen- 
de dagegen! ‚Ach hatte in Neapel eine große. Ver⸗ 
uchung, mit dem englifchen Oxfandten, Lord Gran 
sidle, nach Conſtantinopel zu geben Im übrigen 
iſt mir die Luft, nach Griechenland zu geben, gang 
bergangen. Ich werde alt und etwas bequem, und 
a ſuchen, meine übrigen Tage in Ruhe zu genies 
ei. . . 
- Die berühmte und prächtige Bibliothek des Car- 
binals Baffionet bat noch keinen Käufer. Das 
Berüht, day ſte der Cardinal Camerlengo/ Co⸗ 
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lonna, kaufen würde, if wiederum verſchwundca. 
Wen dieſelbe mit der Vaticana ſollte verein 
werben, if fie fo gut als vergraben. 


an 2 U ſt er i. 
[RG zaric. 
| Nom, den A Sul. 1762. 


Mein theureſter Uſteri! 


Ja bekam Ibr leztes Schreiben zu Caffel Ganbdel⸗ 
fs, wo ich mit meinem Cardinale war, und es febl⸗ 
te an Belegenbeit, ben Tag, da ich hätte antworte 
folen, Briefe nach Nom zu befördern. Sch dank 
Zhnen herzlich für den mir mitgetheilten Ausjug, 
aber ich finde nicht viel darin, was nicht Bartoli 
in feinen alten Malereien bekañt gemachet oder dan 
würdig gefunden. Diefes Werk aber hat dein großen 
Wergug, daß die Kupferdie Farben zeigen foßen. h) 


1) Bir alauben, smfern gefern einer augen ernen Dienft ja 

. erweisen, wer: mir ihmen--bier von: dem Werke dei Gte 

vn Cavlus Nachricht geben, von weldem in dieen 

Brief die Rede iſt: da daſſelbe nicht nur wegen ſeiner 

Seltenheit, ſondern vielmehr wegen, der ganz beſonden 

Art, mit weicher es ausgeführt worden iſt, ſeinesgleichen 
nicht hat. 

Gemälde, in den Ruinen römiſcher Paläke gefunden : 
und. fowotl, ba ſie noch unbeſchädigt waren, von Pietro 
Sante Bartoli gezeichnet, ald nach den Originales 
gemalt, machen ben Gegenfiand diefed Werks aut. 
Ein fonderbarer Zufall war eb, daß dieſe koſtbaren Zeid⸗ 
nungen ohne Zweifel nad mancherlei Schikfalen wm 
nah Verfluß fo vieler Jahrre in die Bände des Maune | 

gerietben, der fie befier ald jemand ander ıu-Schäsen und | 
zum Kuren der Kunſt anzuwenden wußte; Der Gr 


| 
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Bie Caylus oder Mariette zu denjenigen Betch- 
ungen gelanget, welche fie fich rühmen aus des Car- 
nal Aleranders Kabinete zu haben, kañ ich nicht 
egreifen, auch der Sardinal nicht; dei der Zutritt 


Caylus traf fie nämlich von ungefähr bei einem der 
jenigen Krämer an, bie su Paris auf offener Strafe ih: 
ren Verlag von alten Büchern, Zeichnungen und Rupfer 
Bichen feil Haben. Caylus erkaũte ſogleich den Werth 
dieſer Papiere, erhandelte diefeiben, um feinen Freunden 
und anderen Liebhabern der Kunſt ein Geſchenk damit 
su machen. Er ließ dieſelben fogleich in Kupfer ſtechen, 
und zwar nad dem Spiegel, damit :die Selten Im Abs 
druke nicht verkehrt würben, und defto genauer nach ben 
Drisinalien gemalt werden Föfiten, zu welcher Arbeit Herr 
Martiette einigen Frauen befondere Anleitung gab. 
Nachdem nicht mehr als [30) Abdrüke von den Kupfer 

: Hatten genommen waren, wurden biefe wieder ummiis ge— 
macht, und die Zeichnungen dem königlichen Kabinet von 
Kupferſtichen mit dem Beding überlaſſen, daß fie. Ben we 
nigen Sreunden, weichen Herr EayIus die Abdyüke ger 
ſchenkt Gatte, mitgetheilt wirrden, um darwach ihre Exem⸗ 
plare malen zu laſſen, worüber Herr. .Mariette aber⸗ 
mal die Aufſicht hatte. : =. 

Das Werk Hat zum. Titel: Reeueil de peintures an- 
tques, imitées fid2lenaent pour les couleurs et pour le trait 
d’apr&s les Dessins colories faits par Pietro Sante Bar- 
toli. [Ayec la: description par Mariette et Caylus} Pa- 
sis [chez Cuerin] 1757. gr. fol. [Weitftändiger, aber in 
den Walereien weniger ſchön iſt die Ausgabe Par. chez 
Molini et Lamy 1783 — 1787. gr. fal. 2 vol, avec 41 
planches. Diefed Wert wird ſeibſt in diefer minder 
fhönen Ausgabe .mit ‚25008. Francs besablt.] Es beſteht 

and 33 Aupferblättern Halb -und ganz Zolla, und 
341 Gelten Text, theils Einlettung, theild Erklärung der 
Bemätde. Am Ende iR lgewöhnlich] ein ebenfalls bes 
malter [aber erſt 1760 erſchienener] Aupferfiich In ganz 
Solio beigelegt, der den großen Fußboden von mus 
ſfivircher Arbeit au Paleſtrina vorkelit, mit. der Ev 

"> Shärung des Herrn Beurtbelemm. 

,.»7De Einleitung enthält Anmerkungen über ie ep 


24* 


[4 
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zu demſelben iñ allezeit ſchwer geweſen, und zu «' 
piren bat gewiß niemand die Bequemlichkeit gehalt, 


‚fonderlich keine Franzofen. Vielleicht bat man bie 


fen Namen als ein erhebendes Licht, in dem Be 


ſchiedenheit bed Geſchmaks oder der Manier , die in ze 
gleichen Zeitaltern und bei verſchiedenen Nationen in ber 
Malerei getzerſcht, und ſich vornehmlich auf drei Dis 
besiehe: auf Die Auswahl und Anwendung der Farben, 
die Audspeilung von Licht und Schatten, und die Julam 


menſezung und Anordnung der Siguren, bie bad ganz 


Semälde audmachen. Erſiehung und Gewoßnheit hab 
auch hiexiu einen fo Rarten Ginfluß, daß jebe Natims 
die Gemälde der andern veradıtet, die von ihrer Diauit 
in dieſen Stüken abgehen , weiche jedoch Das Weien der 
Malerei nicht ausmachen 

Cayins Hält dafür, dab eben ein ſolcher von Go 
wohnheit herrührendes Vorurtheil daran Schuld ſei, Mi 
Die Neuncen, die den Alten in Abſicht auf Zeichnung che 
Miberrede ben Vorzug einräumen, fih in erwähntt 
Gküken weit über fie erhaben alauben. Würde man ein 
mal Über dieſes Vorurtheil weggehen, fo würde auch die 
Smge aufbören, ob bie Malerei von den Alten zu eben 
dem Grad der Vollkommentzeit gebracht worden fei, # 
weichem fih die Bildfauerei bei ihnen erhoben; eint 
Zunge, die Caulus, ald einer der geübteſten Kenner mt 
alten amd neuen Kunftwerke, feinen Anftand nit, mi 
ja su beantworten. Da er Überdied auch der Mali 


. al Grefco ben Vorzug vor den Gemäfden in Difarben! 


beitegt: fo dient es der Kunſt der Alten keineswegs zus 
Nachtheil, daß fie dieſe Testere Art nicht gefaßt Haben. 
Allein er. glaubt dabei, daR die iso noch aus Dem Alte: 
tunte norgandenen Gemaͤlder al Sre(co bei weitem wid 
hinlanglich feien, ein auverläßiges Urtheil zu Tälten mb 
den Vorzug ber Meneen vor denfelden darzurhun, wei. 
dieſelben alte aur rontiſche [2] Arbeiten ſind, die de 


Blanmz, zu weldem:fich die Kunft bei den Griechen erbe⸗ 


ben. hatte , Tange wicht erveihen. Demnach, weil ch 


. Diele Semälbe, bie:manı nad und nach in Nom entdell 
Hat, gar nicht als. Arbetten der beiten romiſchen Künſtler 
ANnnen angefchem merden, Qubem Ra: alle auf Mauer ge | 


— 
.- | 


chte zu den Aupfern, auf guten Blauben der Lefer 
gebracht. Wir befisen unter anderm einen Band 
aus fchönen Defen alter Gebäude, welche Bartoli 
gezeichnet. und mit ben, wahren Karben auf dag Fleife 


7 


“malt und in Voruimmern, Begräbniſſen und andern fol 
" "chen Stellen gefunden worden, wohin ein großer Künftler 


ſich kaum würde bequemt haben, feine Kunft anzuwen⸗ 
den: fo mögen fie höchſtens von mittelmäßigen Talenten 
zeugen. Deſſen ungeachtet ſindet Caylus auch in den 
vorhandenen romiſchen Gemälden Vorzüge und Verdien⸗ 
ſte, die fie in mancher Abſicht den Gemälden aus den 
beiten Zeiten nahe ſezen. Er glaubt nämlich, daß wir 
in den no vorhandenen römifchen Gemälden zwar eben 
dieſelbe Anordnung der Siguren, und die gleiche Aus—⸗ 
theilung der Garden überhaupt, nicht aber eben biefelbe 


Leichtigkeit in Führung des Pinſels, nicht die, 


Vollkommenheit des Umriſſes, und daher auch nicht eben 
den Grab des Außdrufd der Leidenſchaften antreffen, wie 
bei den Griechen, die der Römer ihre Lehrer waren. 
Es läßt ſich dennoch aus andern Eigenſchaften, aus ben 
woblgewählten Stellungen, aus ihrer leichten und ange» 
nehmen Touche, aus ihren einfachen und Tieblichen Gar 
ben, vornehmlich aber aus den darin herſchenden natür⸗ 
lichen und naiven Tone gar wohl erklären, wie diefe Ge 
mälde bei einer ſo relibaren und gefühlreihen Nation 
die lebhafte Wirkung haben hervorbringen müßen. 

88 3 deßwegen auch nicht zu verwundern, daß die 
groͤßten neuern Künftier die Entbekung alter Gewalde 
fire: einen Schaz angeſehen, aus welchem fie au ſchöpfen 
Gelegenheit nahmen. Caylus gibt und hier die Ge⸗ 
ſchichte diefer Entdekungen, woraus wir fernen, \verh wir 
dieſelden und beſonders bie Zeichnungen zu danken Haben, 
werhe allein noch übrig find, da die Driginale durch 
mancherlei Zufälte und amd Mangel genugſamer Gorgs 
falt mieiftend ganz zerſtört worden, oder verblichen find. 
[Sie find num größtentheils wieder aufgedeft.] Du Na 
vphael s Zeit endete man in den Ruinen eined Palaſts 
des Titus eine Reihe von Zimmern, deren Deken und 
- ‚Wände bemalt geweſen; ganze Stüke davon Waren noch 
: wwerrfehet,, und die Farben hatten ihren vollen Glanz ber 


573 Sreundfchaftliche 


ſgſte ausgeführet hat. Es if zu bedauern, daß wir Ä 


feine Buchhändler bier haben, die etwas unternch⸗ 
men wollen und können; was fönte man nicht vor 
Sachen bekañt machen! Mein großes Werk im ite 


halten, meiſtens (side, die man Groteſken net 
Nach diefen Audirte Raphael, und lieb feine Schüler 
darnach zeichnen. In der Samlung ded Herren Diariet 
te fanden fich einige diefer Zeichnungen von Sion. di 
Udine, die mit dem größten Fleiſe gemacht nicht nur bie 
Umriſſe, fondern auch die Austheilung der Farben darſteltten. 
In dieſem Geſchmak malte Raphael die berühmten Sale 
rien im Vatican, die unter dem Namen Losgie dei 
Vaticano befafit find, fo daß man fich faft nicht ent 
balten kañ, zu vermutben, Raphael ſelbſt babe nad 
diefen DOriginalien feine Zeichnungen ftubirt. [Man fcht 
G. d. 878 38 4$. Note.) 


In dem Eſcurial follen ſich mehrere Ätnliche Seid | 


nungen befinden „ wovon der Cardinal Maſſimi Em 
geien mit fich nad Rom gebracht, wo er feine Sam̃lung 
mit eben dergleichen Zeichnungen nad alten Gemälden, 
bie dafelbfk gefunden worden, vermehrt Bat. Carlus 
weiß von diefer Sam̃lung mur fo viel, daß fie nad Eu» 
land gekommen fet, aber nach dem Tode des Dexterd 
Dead if ihr Beſtzer unbefat. Kine sleihe Sam̃lungs 
machte um eben die Zeit der Sommendator dei Pozze— 
und diefe if in dad Kabinett des Pabſts Clemens AI 
selommen. Alle diefe Zeichnungen waren von der Hand 
de Pietro Sante Bartoli, der auch ber.erie if, 


welcher alte Gemälde in Kupfer gebracht bat, da Anue 
1674 au der flaminifchen Straße die Grabſtätte der Gm | 


. milie Naſo gefunden worden, die inwendig gemalt war; 
und der Cardinal Maffimi ihm aufgetragen Hatte, 
Biete Gemälde, die höchſtens aus den Zeiten der Ante 
nine find, au zeichnen, che Re das Schikſal auderer be 
treffe, die durch den Zugang der frischen Luft wen 

. borben worden... Aue 1680 wurden fie mit einem 
zert von Bellori edirts und nad deſſen Tode fam 
das gleiche Werk mit andern Blättern vermehrt, bie La 
Ehaufie erflärte, 1706 heraus. Eayins tadeit an 


dieſen Zeichnungen, baß (ie zu viel von ber eigenen Do 
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känifcher Sprache bin ich gemöthiget anf meine Kos 
ken zu beforgen. 


Sch ſchrieb an den Herren Geßner etwa vor acht 


Tagen, amd. trug bemfelben den Druf meiner Befchich« 


nter der Zeichner haben, bei weicher man die Leichtigkeit 
der Hriginale zu ſehr vermifte. 
Im Jahre 1740 gab ber gelehrte Engländer Turm 


bull zum Beſchluß feiner Abhandlung von der Male 


rei der Alten eine GSarklung - von alten Gemälden in 
Kupfer heraus, die aus der oben erwähnten Sammlung des 
Garbinais Masfimi, hernach Doctord Mead, und nach 
andern Zeichnungen aus der Samlung des Cardinals 
Albani und des farneſiſchen Hauſes genommen 
waren. Allein er fand ſelbſt, daß dieſe Art Kupfer, die 
nur den Umriß, und vermitteiſt der Schrafur Licht, 
Schatten und Perſpectiv anzeigen, einen ſehr unvollkom⸗ 
menen Begrif von Gemälden geben können, dehwegen er 
einigen Blätteen noch. andere beifügte, die nichts als den 
Umriß darfteltten, aber vermittein Ziffern und einem vei⸗ 
gelegten Texte die Farben anzeigten, die an jedem Ort 
aufgetragen waren. Wie unzulänglich gleichwohl dieſes 
Hülfsmittel fei, läßt fich aus der Unähnlichkeit abneh⸗ 
men, die man an fv vielen Blättern sewahr wird, die 


nach dergleichen Anzeige, aber von ungleichen Händen aus⸗ 


gemalt fein mögen. Herr Caurtus nahm fich deßwegen 
vor, etwas Sollfommenes zu Tiefen. Er tieß, wie 
Zurnbull, nur.bie Umriſſe frechen, aber auf diefe muß⸗ 
ten die mit Gummi angemachten Sarben mit dent Pins 
fel auf.das Sorgfättigſte nach den vor Augen liegenden 
DZeichmutgen aufsetwagen werden: eine Art, alte Gemäls 
de zu ediren, die fo vollkommen ift, als man fie nur im⸗ 
mer. erwärten” Fall, aber zu koſtbar, als daß fie viele Lieb⸗ 


.. haber hätte finden Lünen, deßwegen er fich auch auf eine 


fo Heine Anzahl Abdrüke eingerhränft Hat. . 

Dieſes it. der Infalt der Einteitung, die zwölf Seiten 
einniitt. Dañ folgen. mif. 48 Seiten bie Erklärung ber 
einzelnen Blätter s nebſt dem Anzeige, wo jedes Stäf ge 
‚ fanden. worden, nach dem ABericht, der. auf den Zeichnun⸗ 
* ſeibſt ſtand. 

. Da, biete Erklärung: abe die Vorſtellungen ſelbſt we 
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te ber Kunſt an, weil gar. kein Auſchein 9 — 
war, zu der verlangten Beihlilfe meines Berlegat 
in Dresden; es bat derfelbe aber, wider alles mein 
Bermutben,.diefelbe möglich zu machen geſuchet, und 


nig Lehrreiches enthält, ſo wird es ſchiklicher fein: 
überhaupt von dem Inhalt und der Beſchaffenheit de 
Blätter Nachricht sm geben. 

1. VII. VI. und XXXIII. enthalten Grunbrige un 
Durchſchnitte der Gebaͤnde, in welchen diefe Gemälde 96 
funden worden. 

IX. XVIII. XXI. XXII. und XXIII, lesteres in gamı 
Folis, erſtere in Halb Selle, enthalten ganze Deken vn 
Zimmern mit durcheinander geflochtenen Zieraten, Die man | 
Broteften net. XIX. in gleihem Geſchmak ein Stük 
von einer bemalten Wand. XVIII. if, wiewost nidt 
f0 groſt, von Bellori edirt. (CGronov. thes. anti 
Crec. t. ı2. p. 9. fig. 6.) 

XVII. und XX. find Wände, von Columbarien; bie ch 
se mit Aichenurnen, die andere mit einem Marmoriarg, 
beide un sroteifen Berzlerungen. tGrosor. l.c.p 
14. 

. RX u und XIX. enthalten Etüte eines Frieſes von 
Lanbwert mit Figuren. 

XXX. XXXI. und XIXII. find wufwiiche Arbeiten; 
leztereß nur von weifien. und ſchwarzen Gteinen. 

Die übrigen Blätter ſtellen theils einzelne Figuren, theilt 
ganze Srupen vor; in einigen ud die Figuren nalt, in 
andern bekleidet; wiele Davon find auf kleinen dunfeliar: 
bigen Seldern in den Deken oder Pltafendo, und find dei 
wegen auf beſondere Blätter gemalt, fe daß die Sisut 
nnsefäbe die Höhe von 4 Bid 5 Zoll halt. 

Die reihen Compoſitionen find XXFV. und IXXV. 
Erſtere ſtellt einen ſchönen, matten. Yünsling mit feiner 
Gefährtin vor, Die au Meer auf. einem Selten fie, 

von da Ge Kindern infehrr, wovon einige im Waſſer 
ſchwimmen, andere in⸗Schißen bin und her fahren, ud 
A mit dem Fiſchfans uber mit: muſckaliſchen Juſtrumen⸗ 

ten balufligen.. Man Ai Ads Bacchus ud. Briadur 
auf Naros dabei denken. XXV. Reit Pie Geburt 
Mi Venus vor, wir Bel on Jeder. Gratie geziert and 
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bfeibe alfo in deffen Händen. Dieſes, bitte ich, 
em Freunde unverfüglich wiſſen zu laſſen. 
Zch erinnere mich fehr mohl, daß ich Ihnen eine 
ort auf fehr viele und nicht leicht zu beant- 
nrtende Fragen fchuldig bin; und ich.bitte noch um 
u wenig Geduld; dei ich weiß mich nicht vor Ar» 
it zu retten. Sch ſchäme und ärgere mich, daß ich 
ne mir rühmliche Gelegenheit verfäumet, in unſe⸗ 
s Freundes Schriften einen folgen Blaz zu bekom⸗ 
en :1) fo gehet es, wen man Sachen auffchiebt; es 
E wie mit der Buße, wie die Intherifchen Prädi⸗ 
inten Ichren. Mein enges Gehirn ift vornehmlich 


den Fluthen Hervorkömt. Um fie ber fchweben Kleine 
Lichesgötter, und eine Menge Kinder am Geftabe preifen 
ihre Ankunft mit Sefang. und muſikaliſchen Inſtrumen⸗ 
ten, und ſammeln Blumen, bie fie auf den Weg fireuen. 
Den Beſchluß des ganzen Werks macht der berühmte 
Fußboden zu Paleſtrina von mufivifdyer Arbeit. 
Da man fchbon verfhiedene Abbildungen davon in Kur 
prer hatte, aber mit vielen Sehlern: fo lieh Caylus 
durch einen italiäniſchen Künftler die allergenaueſte Zeich⸗ 
nung auf folgende Weiſe nehmen. Der Zeichner bedekte 
den Boden ſelbſt mit gefirnißtem, durchſichtigem Papier, 
auf welchem er das Original Zug für Zug nachzeichnete. 
Dieſe Zeichnung, die hiemit die völlige Größe dei Ori⸗ 
gindid Hatte, und demfelben in allen Theilen ähnlich ſein 
mußte, wurde nach Paris gefandt, in's Kleine gebracht, 
umb- sie Palefirina von neuem mit. dem Drisinal genau 
verglichen und nach demſelben gemalt; fo daß man in 
dem Umnih und an den Sarben die größte Ahnlichkeit 
‚ Hat, die irgend eine Copie Gaben kai. Zu biefer Tafel 
hat Herr Barthelenny eine gelehrte, ausführliche Er⸗ 
Härung geliefert. Man fehe die G. d. 8. 118. IR. 
41) Winckelmañ war von Geßner erſucht worden, ibm 
feine Gedanken über den Gebrauch der lateiniſchen Lets 
ter in deutſchen Schriften , anftatt der alten gethlihhen, 
in einem Schreiben mitzutheiten, weldes Geßner fi 
nen Werken vorzuſezen im Sinne gehabt. Ufer. 


die Wahrheit befien, was Plato faget, „daß ber 
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daran Schuld, welches nicht zwei wichtige Dinge 
einmal faflen fan, und ich erkenne und fühle an 






„ Menfch nur einen Kopf babe. “1) Sch babe 
viel Zeit mit einigen Fremden verloren, denen id 
mich zu entziehen gefucht bätte, wein ſich micht einde 
Baffion mit eingemifchet hätte, die mich hernach frei 
willig Saufen machte. 2). Es iſt aber der Schluf ge 
macet, niemanden auffer meinem Bimmer zu unten 


chten 

Es "im bier zwei Engländer, welche im Begrif 
fieben, große Reifen zu unternehmen: einer beißt 
Adam, ein gemeiner Squire, welcher einen erfabe 
nen Baumeiſter, einen gefchiften Rupferficcher und ein 
paar Beichner auf feine Koſten unterhält, und muB 
ihnen nach Griechenland gebet. Es gibt derſelbe is 
viel prächtigen Blättern den Balafl des Dieche 
tianus zu Salona heraus, und deſſen 
dazu im Englifchen, welchen ex mir im. Dan 
mitgetbeilet bat, ifi.gefchrieben, wie ich bätke zu 
fchreiben gefuchet. Der andere ifi der Ritter New 
tag, Mitglied vom Parlamente und ber englifches 
Gefelifchaft, ein Man von 47 Zahren, welcher ih der 
Augend einige Jahre mit feinem Vater in Genf 
tinopel geweſen. Voltaire rebet von diefemi, ak 
dem Eohne, in dem Schreiben von der Ein 
pfropfung der Blattern. Es befizet derſelbe 
eine weitläuftige Wiffenfchaft, auch in morgenländl 
fhen Sprachen, und 'gehet nach Agypten und Ara 
bien, wo ex fih, fonderlih am rotben Meere, ein 
ganzes Fabhr aufsubalten und Hnterfuchungen von 


9) [Bermutsiich hatte Windelman bier Plates Ti 
mäus tim Sim. Man ſebe daſelbſt P- r056. eät 
Demmcof.) 

3)- ist nöles SARUS, CUFTES > 2 | 
Herer. epist. I. 2.) 
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Berlei Art zu machen gedenket. Mit. diefem babe 
eine genaue Belnätfchaft gemachet. 
Es haben fich einige-Entdefungen aufgethan; es 
blet mir aber die Zeit, davon zu reden. 
Ich ſchließe mit der Ankündigung eines Beſuchs, 
* ich fünftigen Sommer zu machen gedenke. 
haffe mein ort zu halten. Sch. erllerbe ae. 


An Brante 


Rom, den 29 Sept. 1762. 


Ja habe ein belorgliches Fieber gebabt, von wel⸗ 
heim ich nur izo mich wieder zu erholen aufange; 
aber ich Kin noch fehr ſchwach. Ku vieler meiner 

ankbett, ‚welche fich bereits auf dem Lande zu mel⸗ 

n anfing, babe ich fonderlich die Liebe meines 
Seren ‚gegen mich erfahren: den es iſt fein Tag 
Vvorbeigegangen, daß er mich nicht zweimal befuchet. 
- Die paffisneifche Bibliothek bat noch kein ber 
VAim̃tes Schiffal. Man faget, der General des Drdens 
der Auguftiner wolle dieſelbe kaufen, welches mir ſehr 
Keb wäre; den. ich kenne Diefelbe befier, als irgend 
Jemand/ und es würde ein Verluſt für mich ſein, 
meh deſelbe auſer Rom ginge. 


{md Zurich.) 
Yon den 26 Dit. 1762. 


Ka bin an einem bösartigen Fieber gefährlich Frank 
gewefen, und ich fing .bereits An zu Fränfeln in Ca- 


Winckelmall. 10. 23 
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ſtello, welches mein Tanges Stillſchweigen entiäeh 
gen wird. Ich habe mich Fanım wieder erhole, m 
der Herr Earbinal, der wie ein Vater bandeltı u 
manche Viertelſtunde bei meinem Bette geſeſſen, füttt 
mich 150 wieder auf an feiner Tafel. Ich berg 
mich in Diefem Schreiben, Zeichen meines Schal 
und Wohlbefindens zu geben, und Tan nicht wm 
alles, wie ih fullte, antworten. 

Es fiel mir zu Caſtells ein, etwas von den ir 
<ulanifchen Entdefungen aufzufezen, md ich fertiik 
die Bogen, fo wie fie vo waren, nach und 
in Briefen nach Dresden ab, und ic; glaube Die 
Auffag werde bereits im Druk erfchienen fein, m 
über ein halbes Alphabet ausmachen. Ich habe d 
in Form eines Sendfchreibens an den Gran Brühl 
welchet in Rom war, gerichtet, und mit drei Pr 
: 'pfern ausgezieret, unter welchen das Braftild dea 
dp emortbenes zu Bortici am Ende der Schrift # 
ſezet Tein wird. Menges zeichnete mir daſſelbe 
ſtohlen, da er die Bequemlichkeit dazu fand.) * 
ſam̃le izo zu einer neuen Ausgabe dieſer 
deren baldigen Abgang ich mir verfpreche. Meine Ir 
merkungen über die Baukunſt habe ich nochs 
‘fo ſtark vermehret, und izo gefällt mir diefes- 
cher faſt vor allem, was ich gemacht habe. 
werde verfchiedene Kupfer von unbekañten fh 
Stüfen der Baufunfl dazu ſtechen laſſen. Zu meint 
italiänifchen Werke habe ich bereits 10 Platten ferlk| 

Menge Fan es in.:Spanien micht ausſtehen 
feine Briefe enthalten nichts als lagen, um id 
hoffe ihn binnen Zahresfriſt wiederum in Nom 
feben: Gott gebe, in Umfländen, wie ich es wünſ 
Sein: großer. Blafond, woran er ige arbeitet, f 










— 





1) [Am beiten bei Viſconti CIconograph. gresg. Pl 
2:3.) und darnach unter unſern Abbildungen Num. 


—* 
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Re Bergättecung des Herkules vor, in mehr als 
sig Figuren über Lchensgröße: das Feld if 45 
2* Palmen oder Spannen nach allen Seiten. 
Montagu hat bereits ſeinen Bart wachſen laſ⸗ 
en, und wird eheſtens nach Agypten abgehen: feine 
peie ift auf geben Sabre zugefchnitten. 
Dieſen Monat weihet der Kardinal feine Billa, 
und im künftigen Karneval werden wir daſelbſt 4u- 
mmen leben. Nach Neapel kañ ich nicht cher als 
finftigen März gehen. Ich wünfchete herzlich das 
ir beftimte Paket zu haben: ich köñte es von 
aifan ohne alle Koften befommen, mei der Herr 
Drav Firmian cs dem mailändifchen Courier wollte 
ven Tafien; aber ich Habe nicht das Herz, es von 
zu fordern. Sch babe noch um nichts gebeten, 
d wollte nicht gerne mit dem Pakete anfangen; 
Weh es ein Anderer für mich thäte, würde er es 
tt cben fo großer Bereitwilligfeit thun, als von 
mir felbft erfucht. 
1: Mein Exemplar vonder mensfifchen Schrift ha⸗ 
he ich nach Madrid gefchifet, da ich fie kaum flüchtig 
Selefen hatte. Mengs glaubet, es ſei leicht, ihm 
ige Exemplare durch Buchhändler zu Genf oder 
Bnufanne, die nach Madrid Verkehr haben, zu über- 
Aachen. Er mundert ich, daß Herr Füeßly ihm 
Richt geſchrieben. Sagen Sie es biefem werthen 
eunde: Mengs achtet Feinen Ducaten für einen 
ief, woran Ihm gelegen if. Den theuren Geh ner 
ich von Herzen, in wahrer Liebe und Freund 
aftz dem edlen FüeßIy fügen Gie eben dieſes. 
4 Hin, wie ich fein werde re. 













*. 
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C Nach Paris.) | 
om, den 3 Nov. 176% 


{ 
{ 


h babe Ibr Schreiben -auf dem vorgefälasm 
ege mit großer Freude erhalten, da ich ſchon au 
zu zweifeln, weil die Bekantfchaften, welche Ftemk 
in Rom machen, nur ihre überflüflige Neugier U 
Grunde haben, die nachher entfernt in Vergeſen i 
‚geratben, mie die Entfernung am allen und Ich 
Engeländern geiget. Ich gedachte von Shnen up 
viel beffer, (ich muß es Ahnen frei geliehen, W | 
ih tan mich nicht enthalten, einen kleinen Unwinit 
aussufchütten,) da Sie ans Rom, welches Gi fl 
ba!b und in der Flucht gefehen, wie unter ande 
das Campidoglio beweifet, nach Monatsfrik cildm 
um noch in Florenz au Sechs ganzer Wochen il 
bringen, nachdem Sie bereits vorher zwei gaf 
Monate dafelbii verloren. Sch ‚babe mich Aukik 
‚gefränfet, dad ich nicht einmal einen einzigen 
gewinnen können/ um Ihnen befondern Nuhr 
zu geben, wie ich mir doch beiländig ausgebet 
hatte; dei in einer Menge, wo alle einen an 
Weg gebeny. find -gewille Dinge. verschwendet MM 
weggeworfen., Bch hätte Ihnen, ‚einen ganzen MS 
om Morgen bis. auf deu Abend geben wollen; 
Nom gefiel nicht mehr, und alle Gedanken MA 
ſchon in Florenz. Ich hatte Ihnen ein Scndfhtt 

ben vom nüzlichen Reifen in Italien zugedacht, 
des ich zu Caſtello anfing zu entwerfen: dieſes ahe 
fan mit gutem Gewiffen nicht mehr gefcheben, ® 
man muß,: um Wort zu balten, auf eine 4 
Materie gedenten. 
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Tbeureſt end, bie. wahre Riehe gu. Ahnen 
Ye mia ie H fihreiben :, den ohne dieſeibe fönte, 
rn gleichgültig fein, np. and wie Sie Ihre Zeit 
i angehehrußen zu‘ rertreiben vermeinen. Es liegt 
F ‚nichts ib. der. Welt an dem, was der Her 0.” 
ex der ”* machk:..aber Sie, heit Freund, Mi ich 
«ht aus. den Gedanken laſſen. Diele Bekümmerniß 
um ſo viel. reiner, Da. ich nicht: das Glük haben 
Bude. Sie in meine m Leben wieder zu fehen. Es 
Bit. zwar Shuen nichts, wie befüämmert ich auch 
in mag; ‚aber. unangenehm fan. es Ahnen nicht 
—* daß ein Menſch/ ber viel denken fair. beſtan⸗ 
an Sid wie ein Vater an feinen Sohn denket. 
* Fhnen weiter nicht. dienen, aber weñ ich das 
en. erhalte, wil ich Ihren Neveur, weit fie hie⸗ 
fommen, zeigen, tie. lieb ich Sie babe, und 
er foller mir annfoblen fein. Aber unterrichten . 
dieſelben durch Ihren Schaden und Verſaumniß: 
reiben. Sie ihrer unter andern vor.,.börchflens nur 
; age: u I ra ‚aber, zween Monate und mehr 
ei. 
Er hätte meinem Buchbandler ausbrüklich be⸗ 
len.» Ahnen ein Exemplar. des Sendſchreibens 
‚Baris- zu ſchiken, mei er an den Herru Graven 
Brühl dahin . die sehörigen Stüfe 'a gehen 
Es iſt aber dieſer vermuthůch ſchon in Deutfch-, 
Rn, zurüf, arigelanget ,. und. die Exemplare für. ihn. 
ben alfd nach Polen: Die. Schrift. wird tzher cin, 
* Alppghet Boat, ſein, und. iſt mit. Drei — 


* BA, Gle ſch von gürich ans der; Schr A 
eh seo von der Schänkett'fum 
wefel find. zu en des Ente 
alte “übrtgeben. Tag daͤmals e 
ze gefährlichen Fieber —* iR —8 bieſeS 
lung nicht fehen konnen; ich zweifele aber, nicht, es 
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werde diefelbe, wie ich une, Sie, es wünfchen,. gr 
mählet und ausgefucht fein. | 

Sch wünſche Ionen GIF zu ghrem Studio | 
Sprachen; nur verlieren Sie Feine Zeit in’ Left 
mittelmäßiger Dichter und Einer nichtewäri Ä 
feanzößfcher Toileiteſchriften „, Bewshnen Sie 
an das eigene Denken, and, fut en Sie Bhre, einen 
Gedanken zu entwerfen: ein eingiger ei gener © 
fe, welcher Ihnen nei ſcheinet, if einen ganzen & 
werth. Alsdan werden Sie eine ungefühlte Woptiak 
fchmefen, die in der Zeugung im Derflande beitcht., 
Hierdurch können Sie fich, im Voraus die Einſamf — * 
des Landlebens ſchmakhaft machen. 

Es ſei genug mit —* Predigt. Grüßen ek 
meinen tbeuten Freund, Herrn Wi Id, Sch rreili 
mich, Sie um eine Gefälligkeit zu bitten. Sch hör; 
es iſt in Paris ein junger Hamburger; Kerr Dr. 
Volkmañ, welcher leicht zu erfragen ſein wird. 


| 
| 
| 
| 
| 








Weñ Sie, denfelben kenneten, erſuchte ih Sie, tin 


zu bitten, mir den Arioſto mitzubringen, welcher 
in Paris in 4 Bänden in Duodez gedruft if. T) Ne 
kabene; "aber auf groß Bapiers den man hat’chen. 

diefe Ausgabe auch in Fleinerem Bapier, Ich babe ver⸗ 
ſchiedentlich um dieſes Buch ſchreiben. laſſen, ohne 
es zu exhalten. Ich will dieſem Herrn das ausge 
legte Seit mit Frenden erflätten. Mit diefer Gele. 





-| 


genpeit ‚törlte mir auch Herr Wille ein paar Kupfer 


von, deiner. ‚Arbeit übermachen. 
Suchen Sie bei dem atadis‘ de — Fr 





ine. afelffüfe —58 izen een: 
—* bae Big Lehr Ar, » Ine"fel-. 
Ei ‘eine griechiſche — en 
Bhilgfophen, den Epifterus,nls —* endefate.. 
—* Sie werden etwaß — ———— es 
€ - a 
N) — Prault. ran ei mann de ie | 
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Hier find nach Ihrer Zeit verſchiedene Entdefun- 

gemacht; unter andern ein großes Gefäß von 
rmor,- über 35 römifche Palme im Umfreis, wel 
umber die Thaten des, Herkules vorflellet, 
zin unſerer Wie. 1) — Berner ein Muſaico, wels 



















tamus vorfellet, die einem Meerungeheuer ausge» 


des Kardinal Furietti , und es. if alfo diefes 
das ſchönſte Muſaico in der Weitz es it in unferer 
a. 2) Andere Entdelungen wii ich wicht berühren. 
Künftigen März gebe ich nach Neapek; wei Sie 
ns dahin zu befehlen haben, foll es richtig beftellt 
den. Ich bin mit unaufhörlicher Liede und 
undſchaft 2c. 
Nachfchr. Es wird der Herr Dr. Volknañ, 
itwillig fein zw der verlangten Gefälligkeit, weil 
Edeffen Heren Bruder bier in: Nom: in ferner 
nfheit mich nicht entzogen, und nachher einen 
iefmwechfel mit demfelben fortgefeget, vch vertzehe 
Orlando. furioso des Ario ſt o. 32) 


) Dentmale Num. 65 — 65.7 
2) 1Ebendaſ. Num. 66.]. 
“ntmers won. Bergi-- 
’ paris. 
1rBP Theuerſt er Sreund!: . 
> Bier haben Sie mich fo undankbar und fo empfndemgs: 
"IE glauben Fönuen, Sie, theuerſter Fremd,’ der ſich vurch 
bie thätigſten Freund ſchaftsproben ſo ſehr um michver⸗ 
dient gemacht / vergeſſen zu Haben. Sie müßen mich für 
kelnen barbariſchen ober flüchtig denkenden Kuren halten. 
Liviander iind ſchon vor langen Seiten für ehrliche und 
airfeichtige Leute Hefaft, und ob: wir gleich unter dee 
Gewalt der Rufen ſtehen, fo iſt diefe Gewalt bach noch 
nicht bis auf unfre Bergen! gegangen, und. ohne meiner 


die Fabel ber Heſione, der Tochter des. 


; war und vom: Herkules erlöfet wurbe, wel⸗ 
dieſelbe feinem Freunde Telamon zur Ehe gab. 
Arbeit ift fo ſchön und fein, als an ben Tau⸗ 


\ 
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Kon, den 27 Nav. 1763. 


Das Sugencehmfle Ibres angenehmen Schreibens i 
mir die Nachricht won einem fo theuren. und: felte 
sen Gohne Ihrer Stadt, den id das Bergnüge 
baben fo, in. Rom zu fehen, und die Gelcgenhei 


Nation einen größern Lobſpruch zu seßen, fo Finnen © 
Uebſter Zreund, von mie fer verfichert fein, daß nichts i 
der Welt faͤtzig iſt, Ste aus meinem Gehächenig zu: brim 
sen. Ihr Andenken ſoll mis ewig. nen bleiben ‚. und i 
werde mich Ihres freundſchaftlichen und für mic fe nüy 
den Umgangs allemal mit ganz auönchmenden Bed 
gnügen. erinnern. Mit wie vieler Wohliuft: leſe ich nidt 
allemal Ihre Briefe, woraus Ich Anmer, als and der 
seinften Quelle, Lehren fönfe, wie mein Leben. atüllid 
und aufriedem- zu machen. Sie Babe gam recht , dal 
unten Hei für einen. jedem ein fchveflicher Anblik if. Nech 
kürzlich I wieder eine fürchterikhe Berſchwörung wider 
Die: Perſon unſrer guädigen. Monarchin, die mit vieler 
Klugheit und großem Verſtande ihr unruhiges Reich re⸗ 
giret, entdekt worden Was kaf man fich vor Zureieden 
beit und dauerhaftes Glük bei einem. ſolchen Hoſe ven 
ſprechen, wo allemal der Thron wanket und allen, bie ihn 
mit Eifer und patrlotifchen Geſinnungen unteeftüügen, ber 
graufamfie Untergang droht. Das taumelnde und ge 
dankenloſe Hofleberi iR mie ſederzeit zuwider geweſen, 
 d Saft ich meinen eigen Neigungen falsen, ie werde ich 
bie ſchlechteſtſe Laudhütte, worin ich mein Brod ofıne Neil 
.. der mit Zufstedenheit genieße» altenal dem prächtigſten 
- Yalafte vorsichen,, wo man ſich in allen Wosllüften wüh 
.. Set, aber bei allem dieſen fcheisihanen. Vergnügen feinen 
Angenublif ſicher it) fich-von hundert Neidern, die wid 
“  käslich: umgeben und auf. meinen. Ga inner, endlich. ae 
» fürs sw fehen Wie ruhig Tal ich in. meiner Hätte 
ſbewlafen⸗ dagegen. dc am Hofe: und, beſonders in Rußland 
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be Sie mir dadurch geben. Ihnen ‚meine:Hahee umih: 
neinem eblen Freunde, defien: Namen derselbe; führ- 
et, einiges. Beichen der. Dankbarkeit zu. beweifen-, 
Der Name Füeßly war binreichend, ihn min hexz⸗ 
ich willlomwen zu machen: Sbr Begrif nam dem⸗ 
ben erweket · auch ein Verlangen nach ihn. . Ich. 
wwbiete demselben alles, was ich weiß und kañ, und 
®. viek immer meine eingefchränfte Beit erlaubet.. 
Wei demfelben bie Zeit. meiner feſtgeſezten Neife 


Werändig fürdten muß, an nreinem Bette gerifen. und 
den Hentern unidufdigeriweife übenliefert zu. werden. Wie 
vielen Großen iR ed bet und nicht (dem geſchehon⸗ die 
für das Berte ihred eandes umermüber gearbeitet, und- 
Aue Welohmung ihren Nov auf. dem Senfenbtof verlieren 
müßen: erfährt man nelinber fo flft.man foldıe ver ” 
iente Leute in ein wüßted: Band, wo man von alter ver 
nänftigen Gefettfchafe. auf erohg entfernt if und fih-aub: 
danger Weile, irdenn einem alte Gorrefbondens, ig fegar- 
die Eefung- vernünftiger Büchen verbeten if. ueber den 
Cod ai dad Leben wünfhet. Ih hakte Sie lieder 
Sreund, u viel mit-der fürdteriihen Beihreisung un. 
:  fereb Doter anf. ke Fönnen.aber- daraus meinen Tide» 
„ta. wolle ſar dab „Hofleber abnehmen Zeh werde mich ger 
ur. wwiße niematb bien woidmeir, „federn Hebre ein tuhlged 
Zaupieben: mit tin oben eim naar. guten. Freunden jeder, 
seit demfelben voriteben und mis Die Landiug nad ans 
geneßmen zu maden, ſo fnche mein Möglihfied anzuwen« 
.. den ‚Sprachen zu erlernen,. berändig gute Bücher In.glien 
Syrachen zu kaufen, um durch Leſung berfeiden meiner 
. Wisbegierde ein Genüge zu Teilen, und ‚auf. diefe Art 
„meins Sebendjeit. aufd.angenehmfg nu pprfürggn. . Herr 
:,Boltman weiß noch nicht. tal . 
wird. Es iR auch noch ein andere 
: „ @llgemad, hier, der, vor kurzen 
1 ‚men. und (dom feit vielen. Jahrt 
herumrekier. Dieren iſt Willens, , 
ach Stalien. am. aehen; und mit de 
er Grund, Ihnen.den Ariaf.o 
m babhaft werden Fa. „Die, gd 
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nach Neudel zu einiger Nachricht dienen Tai, fe 
tan’ ichdalz gang gewiß angeben, daß ich den erfen 
Samſtag in der Falten, nach geendigtem Carneval, 
abgehen werde: nicht, um bier die Seit der engebil⸗ 
deten: Suftbarfeiten abzuwarten, ſondern weil id 
vermuthe, mein Here werde die lezten Tape des 


am, iſt aber fo rar, daß wenig Hofnung dazu übrig blei⸗ 


bet. Ich Gabe mir die Edition in TLlefnem Baptır an⸗ 


geſchaft, die auch recht Hübich IN; auch fogar dieie muß 
man mit vieler Mühe ſuchen. Heren Wille Habe noch 
nicht zu ſprechen deſommen können. Erſtlich dauerte es 
ſehr lange, et ich feine Wohnung ausſragen koñte, und 
nachdem ich ſolche endtich erfahren, bin ich mterſchiede⸗ 
nemale bet ihm geweſen, ohne ihn zu Hauſe anzutreffen. 
Dei Morgens bin ich mit meinen Maitres ſehr beſchäf— 
tigt und datzer Hate Ich nicht anders ats des Nachmittags 
außfahren können; aldall it aber Herr Witte niemall 
wie mir feine Srau daB leztemal gefanet, su Haufe. Ib 
wit alfo von meinen Etunden etwas abbredden, um mit 
dem nächken bed Morgens sn ihm au gehen, um alldañ 
die an ihn aufgetragenen Commiſſtones außsurichten. Für 
die Nachrichten ber neun Entdekungen der Witertiimer 
Bin: Id Ihnen recht’ verbunden, "und Sie werben mid 
garnz ungemein verpflichten, wet Sie in Mittheilung der 
felben welteehin fortfahren wollen. 1:Schbinsmit: der zen 
en‘ · Freundſchaft und Hochachtuug 16: 
Nachſchr. Meine Schwefelguͤſſe habe ich noch * 
erhalten. Weiß der Himmel, wo die hingeratthen find. 
Ich würde Ihnen ;’themerter"Seeimd, wob untirbfächen 
Dank wiſſen weñ Ste’ fich dieſerwegen bri dem Herru 
Bunte Nenndigen Wotkten, buch welchen Weg Ete 
biage mib uberichett Haben‘ © wird mir leid fein, 
fte’verioren geganllen find. 
ke Grav von Männth empAehtt fi nen aufs 
freumdſchaftuchſtt und ersxbenſte. Der Hier Grav von 
Werthern tput desgteichen. Er erwartet dad, was 
Se ihin “ſchiken inöflen,“ "mit vietem Verlangen. Er hat 
Bi vot einge Tagen den Zammerherrnſchſtel von Seinem 
“ "Hbfe‘ hir ih Frei" ergntten. 


. 
7 


- 
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Eatnedals Auf feinge noch nicht eingeweiheten Billa 
Ah "wollen. ., Ih werde cinen Monat in’ Neupel zu⸗ 
Flngen ; mb ich nicht dort den Vortag ändere, und weit. 
y allein reife, bei dem Pater bella Torre, a Ca: 
>©, di Monte, mwohtleit. Folglich werde ich vor oder” 
sah Oſtern wiederum zurüt ſie. 
"Mein Sendfchreiben, vom zwölf Bogen in 
Quarto, von den herculaniſchen Entdefun- 
eu, if zu Anfang. des vorigen Monats im Drufe 
:efchienenz und ich erivarte es zu ſehen. Nach dem 
Abgang diefes Druks werde ich eine volliländige 
Schrift aus demfelben machen; ich famle bereits das 
jr, und auf meiner Neiſe werbe ich nlles vorm neuem, 
nach der feltenen Bequemlichkeit, welche ich dazu 
babe, unterſuchen. Sch babe iso angefangen, am‘ 
eine Allegorie für Künſther zu denfen. 
„Bun dem Sendfdreiben werden Sie, wie mich‘ 
daͤucht, viele von Ihren Fragen beantwortet finden: 
ich werde aber meine Schuld auslöfhen. Unter 
deſſen freue ich mich, daß ich in Ablicht des engli⸗ 
ſchen Buchs 1) ein beſſer Gedächtniß, als Sie, habe. 
Sch babe. Ahnen von diefem WBuche. gefchrieben, daß 
das Beſte aus einem. gefchriebenen Auffage von der 
Makerei genommen iff, welchen Mengs dem Verfaſ⸗ 
ſet welchen ich ſehr wohl getañt habe, mittheilete. 
Dehn ch faget diefer Geh: „es finde ſich kein Maler, : 
F —53288 ihm erborgete Betrachtungen | 
ng mae en Im, Etande ſei.“ Ste Ei Rune auf, 
diefe Mädricht geantwortet. Ar dieſez Wert eben“ 
X ke Beh, Abe —ãS— Venen; deſſen 
ar „ Shrag: nn 

) Webb’s Inquiry iinto!i the: Benitläs: ot Painting} Wo⸗ 
“Inch In Sage 1762 Und benktirbe Uberſezwig mit: einendt 


Brieie vonH. Füegl y erichienen id, welher Anmerfungen 
"her ir ht * feine lie durtb 


2 


PER og 9 


Kai enthaͤtt, ya welchen if 
Stalien Anlaß gegeben. Uſteri. 
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eigentlichen Titel ich nicht weiß, ſo habe ih. Schul. 
Interbeilen. hat Webb .die.Gemälde mehr ‚als fouk | 
jemand, wmelher fein Künfller ik, . Ändiret. Sch 
glaube aber, Ahnen den Mangel des Gedächtniſſes 
ohne Grund vorgeworfen zu baben.,. 

Sie fezen allezeit. viele Dinge voraus ı wie: daß 
ich fönte dem: Entwurf zu dem Wörterbuche des 
Herrn Sulgers über die ſchönen Wiſſenſchaf— 
ten geſehen haben; ich babe ja. meine eigenen ge 
deuften Keinen Nuffäze nicht gefeben. Grüßen Eie 
ibm van: ganzem Kerzen: ich freue mich, daß er in 
einem Lande iſt, wa er freien Athen: fihöpfen fan. 

Sch werde Ihnen auch den Ruffiana 1) bei Herrn 
Mengs machen. Ex muß Ihren Brief nicht. befom- 
men haben, weil er diefes Antrags gegen mich ge 
dacht hätte. Sch. glaube indeffen- eher. daß er nad 
Engeland. geben Löhte, als nah Rom zurüffchren: 
mo die Frau. nicht. die Oberhand behält. Aber. bier 
bechet alles auf Arbeit. von Engeländern. _ 

Weñ er ein Labinetſtük für Sie übernimt,. fe 
wird er fich einen. Vorwurf wählen, der. Ihnen am 
genebm. fein fan. 

Der jonifche Teinvel in der Villa des Eardinels 
iſf Fängk geendiget; in der Nifche ſtebet eine fchöne 
Diana Ephefia., Es iſt ſeit Ihrer Seit ein an- 
der Gebaͤude angchänget, vol von Statuen und er 
hobenen Arbeiten... Es ſind zwo neue Fontanen an⸗ 
geleget, mit zween Nnegenden Fluſſen. Ein anderes 
Neues se iſt. mit betrurifchen Begrabnißur⸗ 
nen — Dje Balerie aber, ng der Rar naß von 
Mengs it, uͤbertrift ales, was Thon iin’ der 
Welt, nach meinem Urtheile. 

“ Gott vargelte unſernn edlen KüchLyr daß er gr 
than hat⸗ was ich nicht das Herz zu thun Hatte. 


Ian. ie. den Vf. an Wuelstors v. 16 Eur. 


IST 4427 rn 
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Runmehro aber Fan ich aͤn den Seren Graven ſchrei⸗ 
ben, dieſe Freiheit zu entſchuldigen, und hoffe das 
Wefchent bald zu überkommen. Ich wünfchete einen 
anderen Weg zu willen, ein Stük von feinem Ca⸗ 
nevas, zu Camiſölern für den Sommer, aus der 
Bam fommen zu laffen; es wäre mir ein halbes 
Stük hinlanglich genug, den ein ganzes iſt zu viel 
mich. Derienige Sanevas, welcher hierher von 
ugsburg komt, iſt ſo grob und wird ſelten ſehr weiß. 
ie Bezahlung ſollte unverzüglich erfolgen. 
Die verlangten Kupfer.1) werden hier faſt mit 
plde aufgewogen, und find folglich unendlich felten; 
mich ‚wundert, daß man noch davon findet, Der 
ehe Rauf von Kupfern if in Engeland. Was der 
kinder nach Haufe bringt, wird. ibm bald efel; 
—8 werfchentt und verkauft. Die Kupfer ſteigen 
ier auf ſo übermäßigen Preis, daß ich geſehen, die 
N eilige Familie von Rapbael, von Dorigny 
Bin. mit 15 Seudi bezahlen; nämlich das 
l 











att. Daß jene theuer fein. müßen, Fünnen Sie 
daraus vorſtellen, daß der. König in Polen von 
Fedem Blatte des Marc-Antunio.. drei, Stüf 
Beben wolle, und fein Miniſler eben 50 viel, 
x Meinen vorläufigen Gruß an den, ‚jungen ‚Herrn 
sig, den. ich-bald zu fehen boffe.- Sch hin 16. 
Machſchr. Ich habe izo ſelbſt an den Herrn 
Wraven Firmian geſchriehen, und Seren. Füeßlys 
veiheit, .entfchuldiget. Sollten bie Schriften roch 
ſcht. abgegangen fein. kan es 150 geicheben. . Here 
üe ßly muß aber nicht ſich merfen laſen/ daß ich 
lelbn ige darum geſchrieben. 


9) {on Mare— Anfonieg. 
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FR .. An Marpurg. 
[Nah Berlin.] 
Rom/, dm 8 Dec. 1762. 


2 00000. Der tot discrimina rerum | 
Tendimus in Latium ! 1) 


Theureſter Freund und Bruder! 


u, ber bu mir der einzige übrig geblieben bif, 
an welchen ich als Bruder fchreibe! Bon dir glanbte 
ich, da uns Berge und Flüffe trennen, vergeſſen ju 
fein, da mir dein mir angenehmes Schreiben ciw 
gehändiget wurde, Ich babe es an Herz und Mund 
gedrükt, weil es von deſſen Sänden kom̃t, zu dem 
mich eine geheime Neigung zog in der exſten Blüthbe 
unferer Jahre. Sch Helle mir, wie in einem Bilde, 
unfere ganze iugendliche Befchichte vor, :- Du verlan- 


‚ gef, mein Schaz, meines Lebens Gefchichte zu wien, 


und diefe iſt ſehr Furg, weil ich daſſelbe nad) dem Ge 
nuß abmeſſe. M. Blauttus, Conful und melde 


“ über die Illyrier triumphiret hatte, ließ an fein | 


.r. 


Grabmal, welches ſich ohnweit Tivoli erhalten Hat, 
unter allen’ feinem angeführten Thaten ſezen: vuır 
ann. ı2. 1) 8ch würde ſagen: ich habe bis in das 
achte Hader gelebt; dieſes iſt die Zeit meines Auf⸗ 
enthaftd in Rom und in andern Städten von Ftalien. 
Hier Habe ih, meine Bugend, die ich theils in de 
Wilddeit, theilg in Armuth und Kummer verloren, 
zurukzurufen gefuchet, und ich ſterbe wenigſtens zu 


friedner; den ich habe alles, was ich wünſchte, er 
Janget; ja, mehr als ich denken, hoffen und ver⸗ 


"dienen koñte. Ich bin bei dem größten Kardinal 


und Enfel von Clemens XI, nicht zu dienen, fon 
dern damit mein Herr Tagen fünne, daß Ich ihm am 


ı [Virg. En. I. 204 —205.] 
2) [8.08 11% 28. 11 $.] | 


Briefen sg 


weh. Ach bin deſſen Pibliothekarius; aber feine 
große und prächtige Bibliothek iſt bios zu meinem 
Gebrauche; ich genieße diefelbe für mich allein; ich 
bin mit aller Arbeit: verfchonet: ich thue nichts als 
"mit: demfelben. ausfahren. Es fait feine Freundſchaft 
genauer ſein, als das Verhältniß, worinen ich mit 
ıdensichben ſtehe, melches auch fein. Neid, und nur 
ider Tod allein trennen fan. Ihm .offenbare: ich die 
wgebeiraften Winkel meines Herzens, und ich genieße 
"sun: feiner Seiten eben Ddiefe Vertraulichkeit. Sch 
AIhhe mich alſo für einen von ben ſeltnen Menſchen 
in der Welt, welche völlig, zufrieden find und nichts 
“u verlangen übrig haben. . Suche einen Andern, 
welcher dieſes von Herzen fagen fan!, Bisher ‚Habe 
Ach. alle mir 'angetragne Stellen ausgefchlagen, weil 
Für mein ‚Alter in Dresden geforget. if; den Se, 
Königliche Hoheit der Kurprinz bat mir bereits vor 
‚ sier Zahren die anfehnliche und ruhige Stelle eines 
NYuffehers über deſſen Mufeum angetragen, und mir 
» Gterüber wiederholte Verficherungen gegeben, da man 
in Engeland an mich gedacht, wo ich neulich auch 
"sum: Miitgliede der föniglichen Gefellfchaft der Wiſ⸗ 
ſenſchaften bin ernant worden. An. diefer. Ahficht 
and um mich an den Hof gebunden zu erhalten, ge» 


n nieße ich noch einen Theil meiner Benfion, weiche - 


3:mir- richtig aus dem Händen des Königs. ſelbſt bis 
tzo ausgezahlet worden, ohnerachtet ich dieſelbe Harz 
und gar ſelbſt freiwillig‘ verbeten hatte, da ich por 
Awier Jahren meine izige Stelle.ierhielt. Biß dahin 


5 ichauſſer allem Verhaältniſſe, und ich hatte zin _ 


Haar Fahre Die Aufſicht über des. Cardinals Archin⸗ 
des Bibliothes, ohne in Soldizu ſtehen; theile/ we il 
ich es bei dem völligen Genuffe meiner Penſion nicht 

noͤthig hatte; tbeils, weil dieſer Mañ, welcher in 
Dresden das Werkzeug meiner Bekehrung war, nicht 
nach meinem Sinne geſchnitten mar, und vornehm⸗ 
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Th, weil ih bios als An königlicher Benkondenk 
wollte geachtet werden. Ich genoß zu gleicher Jet 
die Freundſchaft des großen, gelchuten Kardinal 
Bafftonei; ich erfchien, wen ich wollte, an deſſen 
Tafel; ich fuhr mit beinfelben befländig aus, ſowehl 
"An der Stadt, als aud auf ſein Landhaus, ua 
Viehe Freundſchaft bob mich in Rom und gab mit 
Srevit. Bein Tod war. mir ein großer Berl. 
Bor vier Fabren war ich neun Monte gm FAorenp 
wobin ich berufen war, die Befhreibung br 
gefhnittenen Steine des Baron von Etufä 
zu machen. Ein halbes Babe vorher that ich mem 
vrfte Reiſe nach Nenpel, und von da bis nad Ze 
ranto; den vergangenen Winter that ich diefelbe sum 
gweitenmale mit dem Kammerherrn von Bräblı 
- welchem ich das Sendfhreiben von den berer 
Janiſchen Entdekungen zugeſchrieben babe. Die 
fe fünftige Faſten werde ich zum drittenmalr daft 
gehen bis nach Öfteren, und in einer angenehmen Br 
ſellſchaft werde ich deine Befundbeit in dem ber 
Syrakuſer anshringen. Deine vorige Geſchichte neh 
me ich kurz zuſammen. In GScchaufen wur ich adıl 
- dalb Sabre, als Conrector an der dafigen Schal. 
Bibliothekartus des Herrn Graven yon Bünan M 
ich eben fo lang geweſen, 1) und ein KZahr lebie ich 
in Dresden vor meiner. Reiſe. Sm diefer Zeit that 
ah Aw geisiffen eignen Angelegenheiten binnen jmd 
Monaten zweimal ine Neife nach Potsdam; ME 
dos Zueund, den ich beſuchte/ gab mie wicht Beil 
n. Berlin zu feben Men die Sachen in Deutfhlan 
ein veſſer Anſoben gewinnen, werde ich eine Beil 
‚Surch die Schweiz mach Sachſen tanz aber md 


1) (Dleies ie unrichtig, beit er war nur fünfthalb dab 
ve in Seehauſen, und 8 Jahre in’ Nötheniz. ran ſche 
die Biographied - '- 


— — —— IR 


ı aurüfgeben, Bis ich dabienige, was ich. ange 

en babe, endige. ‚Meine größte Arbeit iſt bis⸗ 
udie Geſchichte der Kunſt des Altertums, 
berlich der Bildhauerei, geweſen, welche 
en Winter Zedrukt' wirde Ferner if ein italiäni- 
Merk, man, üben -bundest--Supfer, von mik’ 
—— dem Titel: Erklarung ſchme⸗ 
Punttein der Mythologie» den Ger 
Aschen und der.alten Geſchaächte, "alles 
anbefaäten Dentmalen des Altertums, 
€: bier ‚zum erfienmal :erfcheinen werden. Die⸗ 
eri in Folio lage ich auf eigens Koßen.in.Ram 
eit, Berläufg. arbeite an: einer ‚#llegorie 

$ Künfer.. 


u Hiefesifi dag: Reben- und die Wunder Jo 
WR Windelmans, zu Stendal-in der Alt 
FR ii zu Anfang des 17138 Jahres!) gebo⸗ 
But Meine Nebenflunden wende ich auf die arabiſche 
Nruche und eine Samlung von Altertümern, von Mün⸗ 
Be und: von Kupfern, damit ich künftig ferner don dem 
Ehen Schäzen etwas zum Spielwerk babe. Sch 
iſche bit, daß die zu der Zufriedenheit gelangen 
El: u 5 ‚bier‘ genieße und genoſſen habe, und 



















Schr. „ER wird Leine kleine Schrift, von 
A gibt in der Malerei, bei: euch. bekañt 
ch Kiez: melde: der Ritter Mengs,. erſter 
ur Ang ig8. in Spanien, ohne. fich. zu nen⸗ 
* A. Kl rieben bat. Es iſt derſelbe in Ma- 
935 üegie. iſt nun der Peſorger/ welches ich er⸗ 
Ice; „ei! einige dießen, einige: mich ſelbſt 
den Bere halten... . 

st‘ 1. 


2 Nicht (or. fenteen den 3: De. 17H. Po fee den Am 
fang der Biographie] 








rn. 
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Ir urtheil * meine ih ei: entworfenẽ Schriſt 
Rot mir eine Verſicherung von Andere? Beifall: ce 
pc mvgoh.1) Was in derfelben febket? wird im Her 
wenen Form, die ich ihr: geben werde, zu erfegch! 
fein; aber was die Sachen nicht Gaben, kañ ih if 
nen :nicht geben. Der Mercurins fr Mauſeo p 
Portici iR ſchͤn; aber weil er von Erjt ift, ſcheinet 
er wegen der Seltenheit viel ſchöner, als er iſ 
und als ein Mercurius fein fan, welcher nicht 
die Schönheit eines Apollo im Belvedere und ei⸗ 
nes Bakchus in der Billn Mebisis has, noch be⸗ 
ben kañ. Wen der Mercurius meine Einbildung 
erbizet hätte, würde ich die Gelegenheit, etwas zu 
dichten, nicht haben entgehen laſſen; deñ ich verß⸗ 
chere, daß ich dieſelbe geſuchet habe. Weñ mir mein 
Freund in Portici nicht zu ſehr auf die Finger fühe, 
würde ich mehr Nüsliches Baben fagen fönsten ı gber 
er merkte, daß ich mit Schreiben nımging, Es 
nicht zu A wie eriebifihe ga wi . 

den Grundriß der unterirdiſchen eiten zu fehen, 
und ich bin verfichert, es fein Kae a 
allein gelungen, Hier hätte ih HH 

aber ich wollte der neuen Ausgabe‘ nie ner % 
fungen Aber die Snuran, feineir ei 
verurfachen. 5 
Ach ermarte izo den dritten‘ Sp: der beit d 





lanifchen Gemaͤlde ih deſen Vorrede der. 
Bater Bactaudt auf eine zrauſame und in nm 
geſtteten Zeiten unerbörte Art beruntergeworfen 
worden. Nachdem mau Tin dem Terte der dea 


1) [Cic. ad! Atde. au. 10] 4 J 
| 
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KR. ich über die jenigen Befchrberet, die derſtohlener⸗ 

aiſe Abbikdungen von dortigen Denfmalen geliefert 

ad zum Dheil erklaͤret haben, wird der Pater Thea⸗ 

tr ‚wamentlöh: angeführt, weil ice in denen eol® 
tolo strepitoso, atmpullaso da farsi: lafgo fra tut-" 

rgH Wetiguiari‘ hedaucegebenen Mohumentis“ Pelo- 

banesiacis den kleinen Gonnen'⸗ und: Stunden jei⸗ 

er, in Geßalt einer ‚Heinen. Schinkens von Erzt 

w:den Mufes' Herculand, in: Kupfer gegeben und 

ihr wohl 'comsilio:#t ope alterius' erfläret hat. Hier⸗ 
uf kom̃t eine Note unter dem Texte, von 61 Bellen“ 
de biefen Theatiner angehet: Der Hert Eardinafi 
Bsinelft las mir diefelbe aus einem Briefe vor L 
md ſte bebet etwa folgender Geſtalt an: Questo gio⸗ 
an(dergleich wohl ein Mañ von etlichen 50 aß} 
en iſt) comparve, tempo fa, a Napoli, dandist_ 
Faria d’Edipo con decisioni fatte-a pionrbo, To- 
tütando d’imporre col libro sno scritto ehn —8 
“eaminili, e intarsiato di Greeo, quando‘ Ber: 
Ike non ne sa nienle. Questo giovane Fark £ Yen) 
ber: ich weiß die eigentlichen Worte nicht Yı 
fe Subſtanz. Sch’ fühlte mich izo — — für 
meinem Herzen bedraͤngt durch die W ‘die 
ben diefe Eminenz hat mich: mehr als Linin ube 
BEIN. urrthrit von jenem ſeinem Freue" ger Pech 
Bun Brintipe Frandavilla hät — 2 
Hufin: harten: Schlag abzuwenden; aber Ennwre 
V Moerdettſich geweſen. Ich und er find, izo ‚gende 
we ich werde ihn auch‘ künftig the b Dr iu 
Re von Tanweci: denen empfing mich, 
bet anſeres: Vribfwrehſels, auf eine Hit; *0 
pa bewegen war, zum zweitenninl zw ihm hu. En 
Die Empfindlichkeit eines Niederen gegen eimen Obe- 
sen kañ nicht rührend genug fein; und da man, bei 
denſelben allrzeit eine Note höher anflimmen muß/ 
fö bringet, das zehente Theil von einem Tone berun- 
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teroeſezt, une an die Grängen ber Verachtung. 
Dieſes aber rede ih von der Art in Station tu ie 
ben und ju denten: nicht von der an Dem. beutichen 
delbotaſchen Höfen, we man: nicht: nach: Art: ber Ep 
ten, bie man lieſet, gedenken Tai. 

- Die. übrigen Erinnerungen werde ich. Beer im 
Gedrutten verichen,. weldies ich. erwarte. „Hufe 
Herr GSeßner bat eines Theile: micht. unrecht, u⸗ 
mal für viele Leſer in Deutſchland, das if: für die 
Gelehrten mis Mahlradern am Halfe er cum 
Fu Eupen; and der - Btaliäner würde fagen | 

li che sputamo sentense. : Zr bee künftigen | 

Zus date werde. ich zur. Vertheidigung binzufegen, 
daß FH Brlanuszd.i..obne Figur, neben dem Ehren 
des auisens auf einem ſehr alten Dentmale in 
Exit Acht. 

Dar Dame will ich kunftige Woche einen Ausiss 
meiner Beſchreibung des. Apollo im Belvedere durch 
ghbre Hand. übermachen, : Katt der. Antwort für cu 
fo hobe Meinung von mir. 

be io mit einem Lord Baltimore, meh 
von gan; Maryland in Virginien id, un. 
Ieiadam wufgebrungen bak, zu geben; de⸗ 
e Seit übrig. babe. 
‘ hie min „die -Fueibeit,.. Heren : Profefer 
em ich mich beszfich, ‚empfeble;. “einer! 
en am einen Mei, der. ibm. hefait: 
ein. u; und defien Adreſſe ich nicht babe, Mm 
Its Besfeiben bei einem Buchbandler abgeben, 
ale andere kennen. muß: Eubat vich;ähe 
N Heat — o ia antſiune ich via 
andern und füryao Mae. PERS De PR rn 
die... - RA 








DISr. Wite. Warvues. cdeiheinus ig Wie: 
—— 
jede; ” 


ei. 597- 
ke Ste werden dem .Heren Graben 
Kiemian eine Freude machen, meh Sie ihm ein. 
Brewinlar: von meinem Seemd ſchre i ben übermachen. 
Es, Tai: lange wabten, che die meinigen aalgmmen, 
BE begenget derſelbe ein greßes Verlangen daruach, 
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> Rom, ven 1 San. 1768: 
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Viet Glüt zum: neuen Fahre! Ihr Geſchenk iſt 
Arie fehr werth und angenehm; ces. iſt eine non dem. 
‚Jeflen Schriften nicht allein der Franzoſen, fondern- 
auch. mnferes. Seit, und izo meit Zeitvertreib. in der 
Billa.1); Was ſoll ich; aber wider geben? xanzos 
Xpurean würde. es fein, mas. unſer Boden bier her⸗ 
Yorbringt. ;- Wir glüffich ünd Sie-bei, fo. vieler Kent> 
mis in Shren Sahren, da. ich wie ein ſehr ſchlecht 
abaefundenes Kind war, und damals nimmermebr 
‚beffen-tonte,. dahin zu kommen wobin ich gelangek 
fine. San neuen Baͤchern wurde mir Henry. Hame’s 
Biements, ‚of. Gritieism in; thuee vol. Edinburgh , 
— als ein Meiterküf angebrieſen, und da I 
die Zufchrift ‚19 the King, las., welche mit, Zunerfichk 

uf ungezweifelten. Beifall und auf fchon gelangte 
Achtung geſchriehen iſt, zohaubte..ich ‚wiel Neues zu 
ndeich: Fand: ginen Aeinen,metapbyůlchen 
Chwäjeri E46, 18; mad..ein Kapitel von der Schöng 
beit, weiches Ifeli#} ein Grönlänber hätte. ſchreiben 


! 2 Re, 


” j 1 .rn.- " 2 . . 2 , , . 
.p,LDerOrigine des Loix, des Arts er des Science, von. 
Spur) ed oo. 
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konnen. 38 ſehe, die Mater thut nicht che Wun⸗ 


der in Engeſand, ale bei und, und dus Publicum 
urtheiler dert, fo wie bei uns, nicht allezeit zuver⸗ 
laßig, welrches der Beifſalledes kodaren und ſchlech⸗ 
ten Bluchs Vs Turabull’s1of. aucient Painting bejen- 


get. Zn bie Kunft mifche ch der Brite nit; und 


wir merden auch nimmermehr, fo wenig als unſere 
Nachlommen, erleben, daß die Kunſt, wie fich einige 
Engeländer fhmeicheln, Stalien verlaffen und nad 
Engeland geben werde. ch babe davon auch bie 
phyſikaliſchen Urſachen in der Gefhichte der Kunß 
angefübret ; wenigſtens babe ich es thun wollen, und 
dDiefelbe entworfen gehabt. Bch werde auch Des Webbs 
Schrift bekommen. 


Dierzeben Tage nach dem neuen Tahre werde. ich 


mit dem Seren Cardinal Spinchli auf eben fo we 
Lage nach Oftia am Meere, in deſſen Bihkum, ges 
ben, and hoffe in ber Gefellfchaft Dielen. vermänfti» 
gen Manıres, welcher mir nicht weniger als mein 
Herr (der ihm feind if) wohl wi,‘ vergnügt je 
gu fein. Er will daſelbſi auf mein Augeben graben 
Faffen,, und vielſeicht bin ich-Lfo] glüklich, etwas zu ſin⸗ 


den. tm die Mitte'der Kaflen Hehe ich nach-Meayel, 


and das Quartier if bei dem Parer della Terre 
ſchon beſtelletr. Nach Öftern, weh ich zurüfkomumw/ 
gebe ich mit demi Cardinat auf voten: Villa. Dicke 
Hachrichten ſchreibe ich für Mien: Fueßly. Ad kañ 
—2 — auf der Vilta eben # at Venen j als in 
er F Fe 
Mich int; ar Sprich gemeldeb habe, daß 
die Auguftinianer des Eardinals Paſſio nei Biblie 


thek für 30,000 Seudi gekaufer haben; imgleichen / 


daß der König von Erigelahd' il Ro Ai 129 die Zeich 


nungen und Kupfer des. Cardinals Alerander für 


44,000. Seudi erhalten hat. , Von Zeichnungen ik 
iso in Rom nichts übrig, als im Enlafle Bracciano. 
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ir müßen uns ttöften mit dem Raphael, wel 
en man von den Mauern nicht, wegnehmen fan, 

*. Man arbeitet i50, mir eliich Poſten in der Va⸗ 
ticana zu verschaffen, wenigſtens die Anmwartfchaft 
auf das Scrittorato in der hebräifchen Sprache. Sch 
merde es annchmen,. meil ich des Sammers in Sack 
fen. fein Ende febe, umd weil ich bier nun einmgt 
een fan, welches ich habe [?] und mehr ald zum Leben‘ 
nöthig iſt. Der Vabſt köñte mehr thun, da er mid 
ſehr wohl kennen gelernet bat. u 


. Mein. Lord iſt ein Original, welcher sine Be⸗ 
ſchreibung verdienete. Er glaubet, er babe zu viel 
Berfland, und Gott fönte ein Drittel in Stärke 
gewandelt: Kr: ift alles müde worden in der Welt; 
De Vila Borgheſe ſahen wir im einer halben 
Viertelſtunde: ans diefem Grunde -gebet er nah 
nflantinopel zu Lande, mo. er einige Vahre, 
warum weiß er ſelbſt nicht, bleiben will. Seing 
Geſellſchaft iſt eine Sehne junge. Engeländerin, aber 
44 fuphet einen mänlichen Neifegefährten, welchen 
hier ſchwerlich Anden, wird. Sch bin an dem 
Code. meines Laufs, mit, demſelben, und nicht zu 
— auch. aur nach Neapel mit demſelben zu 
gBgeden. ae BE I , 
Mich. daucht/ Sie werden merken, baß Ich eind 
Katerie una ſgrreiben habe; man, iſt guch nicht. aller 
wis: aleich wohl — ee Sch wie 


derhole meinen ungndli —5 für dag mir theure 

7 Y. ve ge duäl dei Ts — 
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Roms den 15 Jan. 1768.) 


rc Briefe An wie die Tage tm Grüblinge: ie, 
langer , ie angenehmer und fchöner ; und dieſer erde 


Brief im Sabre verfpricht mir in demſelben eben 
dadurch viel Vergnügen; das größte aber würde 
fein , wer ich in diefem Sabre yerfänlich mir Ahnen. 
geden Fühte, wie es mit Ihrem Freunde von Ange 
Acht zu Angefcht gefchehen wird. Senes köñte fehe 
keicht geſcheben, weñ ihr junge Herren nicht, wie 


Das ganze frangöfifche Heer nah dem Entſaz vor | 
Zurin, in Nom ſelbſt voller Ungeduld em Francef 


en France! riefet. Die 'taiferlichen Völker wären 
vor Hunger geſtorben, wei jene ſich in das Mai⸗ 
Rindifche geworfen haͤtten, und ihr würdet, anfatt 
durch die Nafe plaudern zu lernen, oder ‚die lezten 
Sylben nach parifer Art zu verſchlin en, in "inet 


Monate Känger in Rom, und von hler nach Safer ! 


das Gehirn vol bringen, anfintt daß en France 
Gute nothwendig der RMarrheit weichen muß. Dickes 
verurſachet mich meine Sehnſucht zu ſchreiben ;! aber 
ich glaube, es‘ fei' HR die * He Stimmie 
Wahrheit. —————— ind ·aber —* weil. 
dinen ahnlichen un Kit ——— —— um 
in’ errathen alaue —— von 
Den abgebet,' ee ger ale —* Mon 
in Rom bleiben, weil Han wenigſtens rei Wochen 
auf die neapelſche Reiſe rechnen muß. Im JZulius 
muß er nach Nom wegen ber naben großen Hize abe 
sehen. Folglich wird er alles quasi canis ad Nilum 
ſugiens {chen müßen. Von bier wird er nach Baris 
sehen, melches man wegen der Mode, einem guten 


— — 





— — — — — 
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Befäßrten bis zürük in’s Vaterland, vorziehen wiwd.. 
Iber ich-babe allegeit im diefem Bunfte tauben Ob 
en geprediget. Ich frage Eie? haben Sie dasy 
das nach meiner Meinung das Schönfte in Paris if, 
wfehen? Die'heilige Familie vom Raphael, 
velhe Edelinf und Frey geflohen haben?!) 
Rein. — Das größte Münzkabinet in der Welt, eines 
jewifien .Commis de la-Marine? — Hein — Die 
wo Baflelgemälde von Menges, beim Marquis de: 
Eroiemare? — Ich zweifele, Nennen Sie mirctwas: 
Oarnes, und denten Sie mir den Mugen aus. Pa⸗ 

$ an, 25 A 

Da ich fehe, daß die Kupfer von Mare ⸗An 
zonio raſend in Paris bezahlet werden, fo bitte icht 
wir ein Verzeichniß aus von denen, welche: Sie be⸗ 
reits beſizen; fie And nicht wohlfetl in Nom, werden 
ıber dennoch nur als Kupfer, nicht als Gennilde 
zezahlet. 

Seren Profeſſor Sulzer empfehlen Sie. mil Ar 
len möglichen Ausdrüfen der Freundfchaft; es iſt 
mir leid, daß wir in dem einen Punkte nicht überein⸗ 
kimmen können. Die gätige Meinung aber‘, welche 
biefer. Freund von mir beget, würde mehr Grund _ 
baben, wen meine Befchichte Der Rund erſchie⸗ 
nen wäre, an deren Druk wegen: des gegenwärtigen 
nubefchreiblichen Sammers im Leipzig dieſen inter‘ 
nicht kañ gedacht werden. 

Der Endzwek meiner 4 (fegorte if," Hefette 
nzlich, brauchbar und Leicht zu machen. Vieles kaul 
nicht durch allgemeine Betrachtungen geſchehen, ſon⸗ 
ren durch Anzeige der befien Bilder. Es find zwei 


{) Dieres Gemälde ſtand ehedem zu Verſailleß Über einem 
Kamin. Man hat ed Herrn Wille zu danken, daß es 

vom Rauch entfernt und in ein Vorzimmer ohne Kamin 
verſezt worden, Uſteri., . u 


Winckel mañũ. 10- 26 
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KKanitel. J. Bon der Allegorie der Griecher 
überhaupt: A. in ihren älteſten Zeiten. B. is 
ihren erlsuchteten Beiten.. a. Ihrer Götter. b. Ba 
Bodeutung der Tugenden umd Lafler. c. Und ande 
ser allgemeiner ‚Begriffe. d. Bon zufälligen Tim 
Känden genammen. ce. Bon Aufpielungen auf bie 
Namen ze. F. Bon zweifelbaften Allegorien. g. Bon 
ergzwungenen Erklärungen alter Aflegerien. h. Ben 
verlornen Allegoeien. 2: Bon der Allegorie 
ber Neneren se. Diefes Unternehmen wird mit 
ige ſchmerer, nachdem ic) bereits den ganzen But 
wurf gemacht babe, als vorher. Das Werf vor den 
Grundſäten des Schönen in Künſten würde 
mir wieleicht nuzlich fein Fünnen zu meinem andern 
Ontnurf: von Keütniß des Schönen in der 
und. Ba merke, diefes. wird igo das Miodearge 
ment, wie eb vorber in Deutfchland die Dnsolngie, 
Kofmologie ce. war. Laggirar sull’ üniversale con 
dei :ieogki Topiri € facile; il .dificile & P individuare. 
jo Mein Ereund! ich wei nicht, wie wir es wer 
den mit: Yan: Canevas balten. Sch merke, Sie mol 
len mir abenmal ein. Geſchenk machen, und in dich 
Abſicht wollte ich es nicht gerne annehmen; ich wollte 
es mit Freuden bezablen: Dei. hier iſt von folchem 
Zeuge RNichts Gutes zu baben, Wir. worden weiter 
davon zu: reden Gelegenbeit baben. Die Briefe für 
mich können Sie an. den P.. della Torse, Bibliothe- 
carlo.‚e’ Intändenee; det Museo di :S. M. richten; id 
Babe ſchon dar. Quartier. bei ‚Vemfelben a Capo di 
Monte ‚beitellet; . un 

Ichſamtle ainetleſen⸗ alte Fragmente, unter 
wel en zwei Bafforilievi vefchädigt und zerbrochen 
find: aber mas ganz it, iſt fchanz ich werde dieſe 
in meinem italiänifchet Werfe anbringen , da bie 
Vorſtellung derfelben felten iſt. ) Sch Habe zween 
1) (Num.: 120 und 141 ber Denfmale.] 


Maine; konntiiche, vönig ganze Köpfe in Baſalt, von 
melchen der eine in dem ſchoͤnſten und älteſten Styl 
mr. das Fleiſſigße gearbeitet if. Meine Sam̃lun 
wen griechiſchen Münzen und Kupfern wächſt au 
mit an, und mein Büchervorrath if durch Gie 
gewachſen. Jo sono vieino allo rogna, come si dide 
| $ Italiano, più si gratta, piü vuol essere grattata. 
Ne erescere la roba, cresce la voglia. 

. Die Billa Albani if auſſer dem bereits angegeig- 
Pos fhönen und feltenen Mufaico, mit einem von 
Wleicher Größe, welches im Urbinatifchen gefunden 
#6, bereichert worden und flelet eine Schule von 
Weltweifen vor.!) Hhr Freund wird es Ihnen 
Sigentlicher befchreiben; ich will demfelden nicht vor⸗ 
greifen. Es iſt auch hinter dem jonifchen Tempel 
ver Diana ein neues Zimmer gebauet für hetrurifche 

esräbnißurnen und für kleine Stüke. Auſſerdem 
d. zwei große Fontanen von liegenden Flüſſen, im 
Wehr. als Xehensgröße,  angeleget und völlig fertig; 
gr eine iſt der Nil von ſchwarzem Marmor?) Bigio 
A Es nd drei oder vier ägyptiſche Statuen 
ti 






Bprer. Zeit aufgerichtet, und inmendig if alles 
ig. Die Stühle und Faulbetter in der Galerie 
Au: ale yon. güldenen Stüken, oder beſſer, von 
Minmmet:;mjt einem goldenen Grunde. In andern 
Ammemn Ind auch ‚alle Tifche geſchnizt, ſtark ver 
Yaldar und bie Blätter find Porphyr; einige von altem 
feinen Mufaieo, andere von orientalifchem Alabaſter. 
Zulezt erinnere ich, daß das, was mir von einer 
Kiiſe zu Zhiten im Unwiten zu Anfang des Briefes 
yunıren als ein fliegender Gedanke zu nehmen if, 

Icher viel ͤberlegang gebrauchte. Bch wünſche, 

N8 dor lieber Füreßly Zeit habe; ſeine Neife an 

vornehmen Drte zu nügen. Ach bin ꝛc. 
9 {num 4185 dee Dentmale) 
2) [Schwarz wegen feines unbefafiten urſprungs.J 
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Nahfchr. Mein Herr ſtebet mit dem Carbinel 
Surierri im Handel, über feine beide Gentaw 
ren mit [den] Namen ihrer Künftler, und zwar für die 
Baticana , um bdiefelben an den Eingang des Mufes 
Brofano in berfelben zu fegen. Rathen Sie aber 
wie theuer? — Es find 6000 Scudi geboten. 

Die Kriegsliſt, mich in die Baticana zur feien, 
sbngeachtet fein Blaz ledig ift, wird fein, mir auf 
zutragen , ein Negifter ga machen über die deutfchen 
Manufcripte der beidelbergifchen Bibliothef.1) Was 
daucht Sie von diefer Handarbeit? Unterdeifen gibt 
es feine Zwangdienſte wie in bentfchen Ländern. 
Dan arbeitet fo viel man Luft bat; nur daß mar 
in den gehörigen Stunden erfcheinet. Fata viam 
invenient. 

verrads du apudın, nes xuvrepor aA ror’ 2IAx. 


Herr Eafanova, weldhen Sie aus Dem mene 


ſiſchen Haufe kennen, bat feine große Zeichnung 
nach dem Raphael a S. Pietro in Montorio #8 
Rord Baltimore für 350 Zecchint verfauft, um 
fe gehet als ein Gefchent an den König, um ie 
felde in Hamptoncoutt neben den Cartons des Ne 
phaels aufzufichen. ? 

Zch werde ein Bändchen römifcher Briefe 


fhreiben, vornehmlich von Sachen, die zur Kunſt 


gehören, welche ich an meine Freunde richten” will, 
Rathen Gie, ob Sie werden in diefelben Fommen? 


4) [Dieſe bibliothece Palatiaa if, man feit 1817 wide 


in Heidelserg.) - 


2) Da dieſes Altarblatt (ta Trenefgurasione ) herab ge 


nommen ward, um einen Garton zu machen, nach wel 


chem bdafielbe für die Peterskirche in Mufivarbeit gernt 


worden, befam Herr &afano va Erlaubniß, eine Zeichnung 
von gleicher Größe. für ſich zu machen, von weicher Hier 
bie Rede if. ur eri. 


“ 
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Romy den 15 Jan. 1763. 


Jch habe. einige Wochen bindurch einen engliſchen 
Bord, Baltimore, in Rom geführet, welches der 
aufferordentlichfie Engeländer iſt, den ich unter fo 
vielen bisher kennen lernen. Gr iſt müde von allem, 
was in der Welt ii, und es bat ihm nichts als die 
Veterskirche und ber vaticanifche Apollo gefal 
len. Er will aus bloßer Defperation nach Eonkantinopel 
sehen. Es wurde mir derfelbe dermaßen unerträg« 
lich, daß id ibm meine Meinung fagte, und nicht 
wieder zu ihm gehe. Er hat 30,000 Pfund Gter- 
ling jährliches Einfommen, die er nicht zu genichen 
weiß. Im vorigen FJahre war der Herzog von Ror⸗ 
burgb bier, von gleichem Schläge. 
SIch wänſchete vor meinem Ende Sachen, unfer 
Baterland, wieder zu ſehen; aber ich fehe wenig 
Anfchein: dazu. Der Kurprinz hat mir des Hofrath 
Richters Stelle 1) ungefucht gegeben, melche aber 
nicht eber, als nach einigen Jahren, nach dem noch 
weitausfehbenden Frieden, beſezt werden kañ. Unter⸗ 
deſſen muß ich mir bier ein notbdürftig Brod auf 
Rebenszeit ſuchen, welches ich auch in der Vaticana 
zu finden hoffe, wen eine Stelle erlediget wird. 
Unter andern Büchern, welche ich neulich aus 
der Schweiz für meine eigene Heine Sammlung erbals 
ten habe, if: Origine des Loix, des Arts et des 
Sciences 2) Paris 1760. in 8. vol. 6. eines der 


1) Nämlich die Mufficht Aber das Fönigliche Münzkabinet in 
Dreſden. Dasdorf. 


2) Bon. Goguet.] 
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beſten Werke, welche ich geleſen babe. Sch habe 
auſſer den Büchern angefangen Kupfermünzen umd 
Altertümer in Marmor und Erzt zu ſamlen, unter 
welchen ſeltne Stüke ſind. 


An Heinrich Farm. 
a Zürich.) 


Mom , den 29° Yan: 1763. 
Mein Herr! 


Sie werden nicht begteriger fein zu lerne: n, als Ber 
zulebren, melhesich mündlich mit mebr Bergmir 
gen als ſchriftlich thue, weil hierzu eine wärdige 
Gelegenheit felten iſt. 

Rom fei auf Ihrer ganzen Reife das Biel, und 
andere Drte Nebenausfihten, die uns oft auf dem 
großen Wege unnüzlich verzögern. | 

Shore Sufchrift bat den erſten Schritt zu der 
Sreundfchaft gemacht, die fih unfer Ufert zwiſchen 
uns verſpricht, mit welcher ich bin x. 


Ya u Be eri 
[Re Zürich.]. 


Rem, den 29 San. 1763. 


Jch werde der mir gegebenen: Anwetiſung zufolge 
den Canevas in Neapel erfragen und abfordern; 
“aber nicht iso allererfi fchäme ich mich, Daß ich ihn 
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afordert. Sch will unterdeffen von izo nicht weiter 
avon ſprechen. 

v: Für das. Etemplar des Sendſchreibens an 
derrn Grav Firmian danke ich Ahnen berzlich/ 
md er feld wird es auch thun. 

.. Meinen. Kord babe ich nach 14 Zagen Figen laſſen, 
veil er mir unerträglich wurde. Er iſt einer von 
ben beftialifchen, unglüfltchen Engeläindern, die alles 
mw der Welt müde ind. Es if ein Menfd von ..et- 
wa 40 Sahren, welcher verbrirachet gemefen niit 
einer Tochter der Dutcheß Bribgemater, von 
ber er feine Siinder, wohl aber von andern Men⸗ 
ſchern bat, und eine führer er mit ſich. Ich: glaube 
non dem Gefährten eines andern Engelänbers: in dee 
Schweisz daß er beffer thue, fich auf fein Tagebuch, 
wis auf fich ſelbſt zu berufen. Wir willen, wie 
dieſe Patrons. reifen: : WB 


An 9 # e r % 
.. Nah Zurich.] 


Rom, den 20 Sebr. 176%. j 


Jo fand Shren Brief nach meiner Rükkunft von 
Din, welches den 16 war, wo ich die zehen Dage 
des Carnevals, nebſt den PBatern FJaquier und Rx 
Sueur, mit dem Kardinal Spinelli ſehr ver, 
gnügt geweſen bin, und ich habe eines der gwößten 
Baföritieni in der Welt dafelbſt entdefet, wei⸗ 
thes zugleich eines der feltenfien und der fchäniten 
iſt: den «8 ſtellet den Theſeus vor, wie er den 
Schuh · und den Degen feines Vaters findet, in [Heben] 
Giguren. SH babe es für mein italianiſches Bert 
gzezeichnet. 9) 


1) ID. h. zeichnen laffen. unter Num. 6 der Dent⸗ 
male.) 


- * 


v. Freundſchaftliche 


Beh ih auch nicht gemeldet Atte, wie ib: 


gleihmenl werde gethan haben, daß Sie unter dew 
jenigen ind, an die ih Sendſchreiben richte, 
fo verlücber fich diefes von feldk. 

Auf Ihr Schreiben, mein Sreund, babe ich Ar 
gu antworten: der ere Banft if der Vorſchlag nad 
Bern. Ich bin den Sachſen und dem Hofe eben fü 
wenig als den Preußen verbunden; deii das Wenige, 
was ich bier geneffen babe, nämlich feit vier Zahren 
mbrlich 100 Weichstbaler, ſind eine Beiſtener dei 
Beichtvatere. Sch baſſe und liebe wit gleicher Heſ 
tigkeit, und ich babe mich auch Sn von guten 
Willen des Hofes erkeũtlich bezeigen weil Di 
ich gegen jenes Land feinen Haß bege, — ei 
Sinfentbalt von 6 Wochen zu Potsdam, cin Sabe 
nor meiner Reife nach Stalien: und warum? meinen 
damals beiien Freund in der Welt zu bewegen, ſich 
wegen meiner Weife, welche nur auf zwei Sabre ie 
Simmet war, zufrieden zu geben, oder mir zu fol⸗ 
an. wozu ich damals die Mittel su finden glaubte. 
Dieter Freund, auf den ich Geſundheit, Leib uud 
Leben verfchwendet , war undankbar und ift cs geblie 
ben ; aber nicht vergefien, und ich bätte ihm, mit 

Unsihluf aller Abſichten, meine Geſchichte der 
Sun zugeſchrieben, licher, wis einem Könige, meü 








er mir zur ein einzigesmal gefchrieben bätte. 1) Ks 


TEBT’R Sic rn 

Su Kom bin "ich vor izo gut, aber nicht auf 
meine alten Tage. Die Stelle bei dem Kurvrinzgen, 
weiche chemals Algarotti, und nach ibm ein 
Hofratd Wichter, welcher mit bem Brinzen gerci⸗ 
fer ih, gehabt hat, fol allereriä drei oder vier Zabre 
‚nach dem Frieden beſezet werben, wie mir bier is 


Kom derienige , dem daram gelegen if, Daß ich wicht 


1) amprecht.)] 


| 


| 
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imine, und welcher bei dem Prinzen allmächtig iſt, 
Fagt hat.1) Dieſe Stelle betrug 600 Neichsthaler 
sd wird wenigſtens auf 500 Reichsthaler herunter⸗ 
wfezt werden müßen, und diefes würde mit Mühe 
Weeicyen. Diefes alles aber bat mich nicht abge _ 
reket, (wie jemand gläubte,) bei meinem Borfaz zu 








wralftssten im Haag, einem großen Freund des 
* Brühl, geſchrieben, daß man übel handele, 
meiner Perſon nicht beſſer zu verſichern, zumal 
Me ich mich zum Unterricht des Erbprinzen erboten. 
Mein einziges Bedenken über diefen Vorſchlag machet 
r der Beichtvater, welchen ich, wei dieſer Fall 
tſtünde, ſehr beleidigen würde; allein er iR beſtän⸗ 
kraͤnklich, auch in der fchönften Luft von Warſchau, 
Bd ich fürchte beſtändig, dieſen Wohlthäter zu ver⸗ 
Beren. Tch fühle keinen Widerwillen in mir; aber 
28 würde nothwendig fein, dieſen Antrag zu erwar⸗ 
ben, und-alsdan dem Hofe in Dresden Nachricht das 
von zu geben. Sind die Wortheile gleich; auch in 
Ab ſicht der Seit, fo müßte der erfie vorzuzichen Tem, 
Diele Bedingung muß man einem jeden zugeſtehen. 
Sch kenne die Schäge des Königs in Preußen aus 
Begeri Thesauro Brandeburgico, il quale amaza il 
sao lettore con un dialogismo insipide e pedan- 
tesco.. Die eriie Sache ın Berlin müßte fein, ben 
Marquis d'Argens vor einen unwiſſenden Efel 
auf das Höflichſte zu erklären; folche Leute find ein 
Schandflef in allen gelebrten Gefellfchaften. Vor ei« 
niger Zeit ließ mir der Erzbifchof von Wien, der 
Sardinal Migazzi, 500 Gulden und völlig freies 
Gehalt antragen, wen ich zur Geſellſchaft zu ihm 
sehen wollte, welches ich aber ausgefchlagen, und 
dem Herrn Graven Firmian Nachricht davon gab 
nebſt meinen Gründen. | 
1) [Bianconi.] 


iben; ich habe aber unferem Minifter an den Be _ 
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Machen Sie dem Sem Brofeher Sulzer meins 
geborſamſte Empfehlung, für die überfchwenglich gie 
tige Meinung von mir und Neigung gegen mid, füg 


welche ich ihm niemals werde meine Erkeũtlichtet 
bezeigen fönnen. 1) Der König weiß von mir, weiſ 


gr zu Aufaug der Zurüſtungen des Eongrefles zu Auge 


burg das ſt oſch i ſche Kabinet kaufen wollte, welchet 


auch demſelben zugedacht ſcheinet. 

Bas das vorgegebene Gemaͤlde des Aa pbael⸗ 
betrift, fo ih mir nicht befañt, daß er dieſen Be 
genflaud anderwärts als nelle Loggie del Vaticans 
vorgeſtelſet habe. Mengs bat den Loch aud nie 
mals gemalet.2) Es wird ein Raphael fein, wie 
derienige/ welchen Gozfofsfy, der Mäfler des Kir 
nmigs, in Rem erbandeln lieh, welches eine fchändr 
liche ‚Betrügerei if: der Händler köñte auch mit Ber 
fvrechung von 100 Seudi Fein Zeugniß, nicht ein 
mal vom Notaire erhalten, daß cs ein Raphael fei, 
Diefer Handel iji mir völlig befant. Ein Son Sr 


solamo, balbe Figur, welche. bald hernach nebſt zwei 


andern Stüfen durch eben denfelben Gozkofstt 
bier erbandelt wurde, if eine abfcheuliche Copie. 
Die Fürſten wollen und müßen alfo betrogen werden. 
Der Kopf des Loth fan nimmermebhr fchön geuug 
colsrirt fein für den Raphael. Wir urtbeilen is 


4) Enlier katte ihm feine Hochachtung und fein Kreis: 
gen, ihn bald wieder aus Italien zurükzuſehen, in den 
verbindlichen Ausdrüken bezeugen laſſen, und fich über 
die Geſinnungen erfundiget, die er haben möchte, we 
tum von dem berfinischen Hofe Anträge geſchähen. Ws 
kein dieſe unterblieben, well der Hof damals mit Ange 
legenheiten Terchäfist war, welche die Sorgen für die 
Zünſfte des Seicdens verdrängen. Uſteri. 


Dieſe Anmerkung betrift das Blatt, weiche Preußler 
nach Le Sueur geſtochen, weiches Loth mit. feinen 
zwei Töchtern in der Höhle vorſtellet, und wopon 


das Driginal für Raphaels Arbeit gehalten wurde. 
UReri. 


1} 


utſchlanb nach dem jiänmmerlichen Des Bilesund ' 
5 dem Verfaſſer des Abrégé des Vies des Peintreg 
. L. voh'2. Raphaet ik der größte Beihner 
Mi der. größte. Coloriſt; und diefes ih in Rom. zu 
Beifen ‚ nicht.allein in Freſeo, fordern auch in Ol.) 
Bento gni.tirato quasi. per i.capelli dW’entrare piũ 
ker nel dikcorso, ma .sitentarei di trovare it fine; 
——5 Transfigärazione 'in casa nostra (Al- 








) dipinto.da Raffaelle, se:.egli medesimo Davessa 
natı. per farlo dipingere da. Wetscher,, questq 
dese non farebbe: ‚arrivato alla vagkeza ‚e d4 
tesimo ‚dek .colorito. \ 3 bin zweifelgaft, ob 
je dieſes Wunderwerk der Kunſt gefeben baben. 2) 
Sie werden ſich in Abßcht des Colorits auf dem 
sen Rüken der einen Gratic alla Farne ſina ente 
ea, welches die einzige Figur if. , "welche bes Meiſter 
dem großen: von. ibm entworfenen Werke daſelbſt 
wit eigener Hand ausgeführet bat. Won der ber 
bmten Zeichnung des vorgegebenen Raphaels iſt 
erlich in Deutichland ein richtiges Urtheil zu fälle’ 
: den man Fan feine Vergleichung machen. Der . 
Ämige Raphael ir Deutfchland, aufſer dem im 


= it von feiner erfien Manier und auf Leinwand, 









Bat alſo nicht im Vergleich. Dieſer iſt zw Dresden. 

sen Dieterich in Dresden kenne ich ſehr genau: 
wider Raphael unfsrer und aller Zeiten in Lande 
haften. Er bat für den Königin Preußen la Notte 
Mel Correggio copirt; diefes aber iſt fein Werk nicht, 
Gr wurde, nachdem er fchon berühmt war, anf Kos 
Ben des Königs von Polen nach Rom gefchikt, war 
aber nur nenn Donate bier, weil feiner. Frau zu 
Dresden die Beit zu lange währete. | 


) [Wei er die Gemälde ſelbſt ausführte.] . 


2) Diefes Stüf Gat ungeräbe 1 1/2 Fuß in der Höhe, und 
war darum ſchwer zu (eben, weil es in dem Schlafsim: 
mer der Prinzeſſin Albani aufbewahrt wurde, Uftert, 
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SH babe den Namen des Verfaſſers, dee mi 
gefchenften, mir werthen Buchs erfahren: er bi 
Mr. de Lignzc, 1) und if vor kurzer Zeit: in da 
Blürhe feines Lebens, etliche 20: Sabre alt, gehmrien: 
Sein Wert aber Ichet nach ibm, umd fcheine Ich 
Wert eines jungen Denfchen zu fein. Man hat ein 
zweite Nuflage in Duarto 2. vol. welche der Carr 
nal Spinerli befiget, und zu Lucca foll ed über 
feget fein, in eben bem Format und zwei Bändın. 
Des Webb Buch babe ich vor ein paar Jahren bereit 
geleſen, welches ich gänzlich vergefien hatte 34 
babe damals, wie sch finde, etliche Anwerfungen au 
bemiehben gemacht. | 
ber das Sendfchreiben Fan ber Herr mi 
Sirmian ganz reiht. gewetheilet haben, md if 
bitte Sie, die Stellen zu unterfuchen, bie es ſeu 
ksüten. Horchen Ste bei Andern, mas ihnen ib 
füht und was fie wuünfcheten geändert oder tige 
lafien zu ſehen, und diefes alles ſezen Sie wit Mr 
dentlich auf, Dei diefes folk mie zur Negel bei dt 
Hmarbeitung dienen. Sch erwarte diefe Anmerin⸗ 
gen wenigſtens gegen meine Rüffunft von Neaml. 
Meine Abreife wird in vierschen Tagen fein. 

Bon der Geſchichte ber Kunſt wurde af 
mein Verlangen ein halber Bogen zur Probe gebraft, 
weichen ich befam; mehr aber iſt nicht gedrft, 
Herr Walther Hofer es gegen die Michaelismeſe 
zu liefern. Ä 
Khrer Freundin fagen Ste afles von meiner Seite/ 
was Sie glauben, daß Sie gerne höret. Sch wire 
ihr, was ich über die Eratie [in der Geſchichtt 
der Kunſt] gefagt babe, mittheilen, mei der Drel 
des Werks nicht nahe. wäre. .. 


1) Windelman irret Bier: Goguet i@, wie belaüt/ 
ber Verfaſſer des Bucht de l’Originede Loix. etc. u ſetl 
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RD vofinfchete gu reifen, mas wan vor Bunte 
Den Anmertungsemüber die Baukun ſt ver 
Ifier. — Einen herzlichen Gruß an Ihren Herren Bru⸗ 
w und. analleandern Freunde. Sch bin Ihnen alfo in 
w Zänge des Briefen. nichts fchuldig geblichen, und 
mit ewiger Freundſchaft ꝛc. 


Nachſchr. Ach kañ Ahnen micht bergen, daß 
tie‘ bei überdenkung des fulzerifchen Vorſchlags 
Hezeit ein Kleiner Wibermwillen wider mein Vaterland 
hffleigt. Der vornehmfie Grund, glaube ich, ifl 
fe Riche zur Freiheit; dei ich bin wie ein wildes 
braut, meinem eigenen Zriebe überlaffen, aufge» 
sachfen, umd ich glaubte im Stande geweſen zu 
Fin, einen andern und mich ſelbſt aufzuopfern, wei 
Rördern der Tyrannen Ehrenfäulen gefeget würden. 
" Fragen Site Seren Beofeffor Sulzer, ob der 
Prediger Kühze in Berlin noch am Leben if. Es 
ht mir derfelbe Gutes gethan, da ich dafelbft auf 
ee Schule war. Sch Mürde aus Nom an ihn ge 
—5 haben, weñ ich nicht beſorgete, daß mein 
eiben, wegen meiner Neligion, nicht wohl aufs 
jetommeh würde. Sch erfuiche Herrn Brofefior Sul⸗ 
er," demſelben bie‘ Geſinnungen meiner Erkeñtlich⸗ 
wiſſen laſſen. Auſſer dieſem kenne ich den Rector 
Dat, weiter noch lebet. Seit meinem fiebenzebn⸗ 
ieh dabte babe ich Berlin nicht wieder Hefehen. 


Ber ae i. 
Nach Birk.) 


“ j Rom, den 18 März 1763. 


Geaern erhielt ich Khr Leztes vom 1 dief es, und. 
Sie werden. zur rechten. Zeit auch meine Antwort 
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auf Seren Aulgers Vorſchlag erbakten haben. 8 
mwänfchete meinem Vaterlande nüzlich zu fein, 
es mit. Lehren und Unterricht, öffentlich mi 
fonders, ohne alle Abdichten unermübet gel 
follte. Aber ich ſebe die Schwierigkeit, mi 
der erfien Verpflichtung los zu machen, ab 
Wahrheit zu fagen, es ziehet mich fein ſtarker M 
net nach Deutfchland. Sch babe zus befürchten, ai 
geringe Figur zu machen; bei mei ich von dem & 
Wanigen Gehalte 100 Keichsthaler für einen Den 
ten abrechne, und zu meiner Einrichtung eine W 
trächtliche Summe ausfegen muß, fo werde ich TÜRE 
lich reichen, das Nothwendige zu beſtreiten. J 
Rom bingegen, wo ich keinen Bedienten und TA 
Einrichtung noͤtbig babe, ka ich mit 20 Sue 
natlich, welche mir mit dee Zeit zufallen falle: 
mehr ausrichten, - als. in Deutfchland mit noch AR 
mal fo vid. Das Gerücht von dem Tode dei 36 
nigs in Polen muß falſch fein, meil es bie sih 
bekañt if; man weiß hingegen, daß er von ſcha 
lezten Krankheit geneſen iR. Diefer beborüchcin 
Tod brigget mir den Berka wen 100 Reichsthale 
Abrlich amd maches- im der Sauptfache, feine. Ind 
nung in der Abficht nach Dresden zu geben; bei 
bänge von dem Kurprinzen ah, . und die mit 12 
dachte Stelle iſt über deſſen eigenes Kabinet. So⸗ 
koñte mir aber zugleich die Aufſicht über die allen 
Statuen geben, und alsdan Hünde ich fehr gut. 
Sch fchob meine Reife nach Neapel auf, weil ih 
von zween englifchen Herren, dem Duke of 90 
don nebſt deſſen Bruder Lord Gordon and MY 
Iord Hove erfuchet wurde, jeden insbeſondere 18 
Nom zu führen.- Sie theileten fich in die Tage Kt 
Woche, und ich nahm cs über mich, mehr dem Ei 
binal zu -Gefällen, als aus Neigung, Uch kundier 
ihnen aber-den Handel tmich-14- Zagen auf, da Ib 
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won. ihnen Geſchmak: und Empfinduhg des Schi 
ws Bat. Der erſtere gab kaum ein Zeichen des Le⸗ 
ne im Wagen von ſich, wen ich ihm mit den nude 
Werchtefien Ausbrüken und mit den erhabenften Bil⸗ 
wer. von den Schönheiten der alten Werke redete: 
kunmichro aber habe ich. ein Gelübde gemacht, kei⸗ 
por: Menſchen in diefem Fake zu dienen, als dem, 
be mir gefäle und es würdig iſt. 
5: Sich Tonne Lipperten und deffen Abbräfe, wel⸗ 
be nicht in Schwefel, ſondern in Gyps find. Es 
hlen demſelben ſehr beträchtliche, Stüke des ſto⸗ 
wi hen ſowohl als. anderer. Kabinete in Italien, 
md eine große Anzahl find in Balken von Glas 
offen, welche über Abdrüfe vom Schwefel und nicht 
£ die Steitie ſelbſt geformer find, ‚daher dieſe 
uthmendig etwas umpf fein müßen. Ach befürch⸗ 
ws auch, daß unter der ungeheuern Menge von. drei 
Baufend fehr viel neue Sachen fein: werben: deit 
z3briſtian Dehm, welcher der einzige in Nom iſt 
BE dieſer Arbeit von Abdräfen, wird nicht über 1200 
Diben. Er verkaufet aber einen jeden Abdruf in ro⸗ 
ihem Schwefel für einen Paolo, welches ſehr Hoch. 
kömt. . Man-bat aber das Auslefen, und ich habe: 
ſelbſt 400 für einen jungen Livländer, den Baron 
von Berg, machen Jaflen. Zur Keũtniß des Styls 
und der Schönheit können die Abdrüke ungemein viel 
beifen; aber Lippert wird arm fein an Abdrüfen 
bon betrurifchen Steinen, und ich zweifele, ob er 
Überhaupt davon habe. 

Den Gefandtfchaftsentb von Hagedorn, einen 
Bruder des befanten Dichters, kenne ich fehr genau, 
und vor dem Kriege war ich mit demfelden in Brief⸗ 
wechtel. Er hat eine große Keñtniß in der Male» 
"ki, welche er fich zu Wien, zu Düffeldorf, zu Müns 
Ken und - Dresden erwerben hat. - Ed muß" aber ſei⸗ 
de Kentniß cheils mangelhaft, theils nicht vollig 
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chnitten hätte, mwärben feine Figuren dem. 
-und dem Beleus Ähnlich geweien fein. 
Pitti zeuget auch in den beften Zeiten 
tofeanifchen.. Begriffen im Bauen. Die 
der Florentiner iſt, wie ibre Malerei, 
gefucht und was man mifer nennen _ 
30 , da fein Hof mehr daſelbſt iſt, find die. 
nzlich gefallen mit famt der Gelehrfamfeit, 
orentiner, welcher von Natur ein eitles 
wird in der Unwiſſenheit, in welcher er 
8 etwas erfcheinen will, lächerlich. 
Haupt: der Gelebrfamfeit in Florenz iſt ein 
welcher feine Serberge den ganzen Tag in 
ee bei dem Schweizer bat. Er heiſſet der 
** 1), aufgeblafen wie eine Kröte. 
einzige Mat von Kentniß und Gelehrſam⸗ 
der Abate Miccokini, welchen Sie billig 
kennen lernen. Die Armuth in Florenz zeiget 
Eintritt in die Stadt auch unter dem ge⸗ 
Mañ: ich habe nirgends fo viel Mäntel tra» 
en. Sch glaubte nicht. dag Sie den ſchönen 
A Menfchen vergeffen hätten, von welchem ich 
n mehr als einmal gefprochen. Er heißt Nie 
» Safellani, aus einem der beiten Häuſer. 
meiner Beit war er etwa 16 Bahr, aber: ein 
ommenes Gewächs. Stofch fagte mir im ver 
nen Jahre, daß er viel von ferner Schönheit 
sven babe. Wenige Mentchen werden ihn ken⸗ 
; ben es fcheinet, die Horentinifchen Schönen 
en nur ein unbedeutendes britifches Geſicht ſchön. 
Der. Herr Grav von W”’*2) hat Unrecht, fich 
Kein: Stilkfchweigen zu beſchweren; ich bin dem 
a. beine. Antwort ſchuldig; ‚aber mit allen und 


1) (amt) 
) [(Wertpern.] 
26? 
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jeden, die ih in Rum kennen lerne, kañ ich fa 
Briefwechſel unterhalten. Die Anmerkungen 
zu meinem. Anffaze babe ich ihm gleich anfangt ml 
Deutfchland zu fenden verfprochen, damit nicht cl 
ein We 1) in Baris groß thun möge mit Nachriii: 
mit welchen ich noch nicht öffentlich erfchienen. 
Sch werde alles, was Sie mir aufgetragen I 
ben, 'getreulich ausrichten, und erfuche Ele, bei 
Heren Chevalier Man meine unterthänigfie Emmy 
lang zu machen, und den Herrn Nath Nteiffenfiefä 
herzlich zu grüßen, umd ihm zu Tagen, daß der SM 
Baron von Berg geſchrieben, dem’ ich Fünftige 
Voſttag antworte. Sch bin mit Immermährenkd 
Hochachtung und Zreundfchaft Ihr ganz eigener x. 






An Berg. 
[nach Bari) 
Kom, den 22 Mär 176%: - 
Mein theureſter Freund! 


Mur Sbr Iegtes Schreiben vom, vorigen vohteß 
(ohne Ort, Tag und Bahr) haben Sie mic einig 
Beit warten laffen; aber die edle Aufrichtigfet, mil 
weicher Sie diefen Verzug eingeftchen, dienet Sad 
aller Entſchuldigung. Ich gefiche Ihnen widernn 
daß ich mich vergangen in der Erklärung dei * 
gagedachten Geſchenks: es fiel: mir zu gleicher DR 
die unhoflichteit desienigen ein, der es Karte Hr 
dringen fönnen, und das ſchlechte Bejeigen Feind 
Bruders?) gegen viele demſelben erwieſenen Di 
welches die Willfahrigkeit gegen Frembde verleiie 
koñte. Diefed aber fei unter ung gefagt. 


1) [Witte] | 
2) Woltman. 
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Das Sendfchreiben- an Sie würde bereits zum, 
mafe, und zwar befonders, fertig fein, weñ ich 
vberfeben fünnen, daß Sie ſich fo lange in Paris 

alten würden. Gie würden es an allen Orten - 

Er gefunden haben. Ich laſſe es aber dennoch - 
leicht befonders drufen; aber in diefem Falle muß 
merrigkens mit drei Aupfern gezieret fein, welches 

Haben will. Sch babe indefien dem Kommercien- 
* und königlichen Buchhändler in Dresden, Herrn 
Balther, Ihre Ankunft angekündigt, und die Liche 
aber und Kenner der Kunſt dafelbit werden begierig 
KR, den liebenswürdigen Livländer zu feben. Erin» 
ern Sie ſich daſelbſt Ihres Freundes, und gehen 
Sie auſſer Dresden eine halbe Meile an ben Ort 
keiner langen Einfamfeit, nad) Nötheniz, wo Die 
erühmte und Fofibare Bibliothek des verſtorbenen 
Braven von Bünau flebet. Der Bibliotbekarius 
veiß von Ahnen und wird Shnen fehr viel Selten- 
jeiten zeigen. Das Sendfchreiben von den 
yereulanifchen Altertümern, welches mehren 
heils abgegangen iſt, wird ohne Zweifel in Straß⸗ 
yarg zu baben fein: einen nähern Weg weiß ich nicht. 
Rünftigen Sommer werde ich meine Anmerfungen 
über die Baufunft der Alten, noch mehr ale 
Unmal fo flarf vermehrt, drufen laſſen. Ach hoffe 
Kach künftigen Herbſt mit meinem großen itafiänifcheit 
VWerke hervorzutreten. — Den Soñabend nach Oflerit 
bebe ich auf einen Monat nach Neapel, um neue Hin? 
Wefuchungen gu einer andern Ausgabe der Echrift 
Baer die berculanifchen Entdefungen zu machen, melde, - 

igſtens um die Hälfte vermehrt erfcheinen wird. — 
Münftigen Poſttag werde ich fuchen, Ihnen mein 
Droſil/ von Caſanova gezeichnet, 1) gu fberfchifen. 
Veñ es wicht mit dem Paket des Hofes abgehen fait, 





1) [Biographie 6. CLVIIIJ 
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werden Sie erlauben, den Brief an bie Banquiers 
Zorton und Bauer zu richten, wo Sie Finnen 
nachfragen laſſen. | 

MWünfcheten Sie das königliche Münzkabinet genau 
zn feben,; fo verlangen Sie non mir ein Schreiben 
an den Seren Abbe Barthelemy, Garde da (abinet 
du Roi. Sie müßen fich aber vorber erfundigen, 
ob er nicht aufs Land gehet, wie gewöhnlih. Ich 
bin zwar verfichert, man wird Shnen allentbalben mit 
Höflichkeit zuvorfommen ; aber ich. wäre begierig / 
auch durch mich Ihnen nüzlich zu fein. 

Herrn Graven von Werthern und von Mär 
nich empfehle mich auf das. allerunterthänigfle. Dew 
erſtern will ich auf den erſten Winf das Verſprochene 
nach Deutfchland überſchiken: deñ ich kañ nicht nme 
bin, verfchiedene Dinge anzumerken, die niemand 
auffer mir wien fat, und bie.Leicht einem Franjeſen 
bienen köñten, che ich mit denfelben an’s Licht ge 
treten. Sagen Sie demſelben, daß ic) vermuthlid 
künftiges Jabr eine Reife nach Sachfen thun möchte, 
um Deutfchland zum leztenmal zu fehen, und ich 
boffe das DVergnägen zu haben, demſelben meint 
Aufmartung machen zu konnen. Ich wuünſchete/ 
daß es eben fo leicht wäre, Sie, liebſter Freund/ 
noch einmal im Leben zu umarmen. SCch fchmeidlt 
mir indeſſen, Ihr gelichtes Bild im Ihren Enleln 
bier. in Rom zu fehen. Mein Entſchluß il gefaßt, 
niemals aus Kom zu gehen. Diefen Sommer werk 
ich auf der Villa wohnen und im Herbſt nach Hebin® 

geben. Mit folcher Freiheit kañ ich micht fo langt 
Sorher Anfchläge machen. am Orten, wo die Freihel 
n feinem Stande if. Einliegendes Briefchen Dil 
ich Heren Wille zuſtellen zu laſſen. Sch küſe Son 
die Hände u. 


0‘ 
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iů Yn Riedeſel. 
J [Na Venedis.) 
Rom [im Aprill 1763. 


Is babe ein paar Pofltage überfchlagen, um diefe 
meine Antwort zu gleicher Zeit mir Ihnen in Vene 
Ng eintreffen zu laſſen. 

* Der eriie Bunft Shres angenchmen Schreibens 
deteift den Herrn von S**’*.1) Was in diefer Sa⸗ 
de gefprochen if, fei wohl gemacht. Sch habe bis⸗ 
bero gefchwiegen, umd werde es auch von nun an 
sbun , zumal da ich in Neapel nur auf die geringfie 
Erwähnung feiner Schuld und Schuldigfeit warte 
6, um demfelben mit der freundfchaftlichkien Art ein 
‚Befchent meiner Forderung zu machen. 

“ Der zweite Bunft iſt meine aus der Art gefchla- 
‚gene Schönheit. 2) Ihr Urtheil iſt mit dem Auge ei- 
nes Kenners gemacht, und in diefer Überzeugung 
babe ich es von niemand. in fo vielen Kahren meiner 
‚Entfernung von Florenz, als von Ihnen ganz allein, 
yerlanget.. Sch babe niemals deffelben fchriftlich ge 
gen den Rath Reiffenſtein gedacht. 

Stofch terete: da jener noch nicht die Brän- 
gen der Sünglingfchaft betreten; aber feine lezte Nach⸗ 
sicht ift durch Sie beſtätiget. Sch bin wabrbaftig 
betrübt über die Vergänglichfeit eines fo hoben Guts 
und über den Ichnellen Lauf des Früblings unferes 
Lebens, welcher in. feltnen Bildungen ewig dauern 
folte. Wan geber alfo gewiffer und mit beſtandi⸗ 
gern Ideen in marmornen Schönheiten, unter wel⸗ 
hen ein Kopf eines iungen Fauns, mit zwei 
Hörnerchen auf der Stirn, feit weniger Beit erfchie- 
wen it, welcher alle hohe Schönheiten, die ich his⸗ 
ber betrachten Finnen, übertrift. 


41) IStocſch 2] 
2) [Nicolo Eakellani.) 
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Cavaceppi if der Befizer deſſelben/ und es 
wird derſelbe wobl endlich noch einem Briten zu 


Theil werden. Wer will und fan dergleichen auſer 
diefer Nation bezahlen? Co viel if indeffen gewiß; 


Daß ich, fo lange es möglich iſt, verhindern werdes 


daß dieſer Kopf nicht aus Nom gehe. 1) 


Bon der großen Schale von Marmor ven. 35. 


Balmen, mit ben Arbeiten desHerfules in der 
Billa des Earbinals, find. die mangelnden Stäfe 


bis auf einen Palm entdeft, welches Stüf man zu 
Anden hoffet. Senet Bildhauer Cavaceppi] bat 
verfchiebne andere neue Entdefungen befommen, u 
ter andern eine wunderfchöne Ballas von etwa drei 
Balmen , aber ohne Kopfund Hände; einen ſehr fchönen 
weiblich gefleideten Fauın, welcher tanzet, und fich den 
Nok mit beiden Händen zlichtig in die Höhe hält, wie un⸗ 
fere Bürgermädchen in Fleinen Städten thun, die zum 
erfienmale auf einer Hochzeit tanzen wollen oder müs 
en: Das Allerſchönſte aber iſt ein fizender Gefang⸗ 
ner ohne Arm’ und Beine, welcher nicht weit unter 
den Laokoonzu fegen if. Aus Sriechenland iſt nebſt 
andern Sachen eine weiblich bekleidete Statue, ob 
ne Kopf und Arme, angefonmen, mit dem Namen 
Des Künfllers, von welchem fich aber nur der Name 
des Vaters deſſelben erhalten.... AMAXOT EIIOIEI. 
wii fagen: ATZIMAXOT. | 


Der Cardinal bat einen fchönen Tupiter into 
meo für 35 Seudi gefauft ; wen man in Nom if, ' 
merket man nicht, wie viel Entdefungen fich aufs 
tbun; aber in ‚einem Monat Abweſenheit iſt es merk⸗ 


lich.) 


H Winckelmañ ſelbſt kam in den Beſiz dieſes Kunſt 
werks. G. d. K. 5 B. 18. 8$. Denkmale Num.59)] 


2) lüber dieſe Antiken ſehe man d. ©. d. A. und die ans . 


dern Schriften an vielen Orter 
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Sch komme noch einmal nuf bie Schönheit bre- 
avi. Auch Vittoriuszta fängt an zu fallen: es 
diefes mit mir mehr :afs einer gemerfet, auch 
beiten, die wicht von der Kunſt And. Ihre Züge 
en grob; die Bakenknochen (ossa jugularia), Wels 
bei ihr von Natur ſtark find, werden. fichtbarer , 
es wird mit der Zeit nichts bleiben , als die 
gen und der Mund. 

Bon dem vermeinten Borträt des Ranbaels, 
r vielmehr des Bindo Altoviti in diefem Hau⸗ 
zu Florenz, 1) redet Bafari in des Raphaels 
benz weiter braucht es feinen Beweis, die Flo» 
tiner der Unwiſſenheit zu überführen. Sch glau- 
nicht, daß fie wider dieſen Scribenten flreiten 
Hen, welcher den Raphael ſelbſt von Berfon 
te kennen können, wenigftens hat Altoviti 
felben genau gefant. Sm einiger Zeit wird 'man 
elbfi faum den Namen Benvenutp Setlini‘) 
nen. 


) [Wovon ein zweites DOrtsinal in ber. Galerie, zu Mün⸗ 
chen iſt. Mein Freund und Landiman, Herr Hofmaler 
und Profeſſor Zoll in Freibura, hat dapon eine ganz 
vortrefliche Copie gemacht, die Herr Director Langer 
m Münden die beſte nat. Morghens fhöner au 
pferſtich dieſes Porträts ift befafit.) 

Was Windelman hier befürchtet, hat mir mein 
würdiger Freund, Here Leffing, bei feiner Räkkebr 
aus Italien gewiffermaßen beftätist, Gr 'Tofite die Dris 
ginalausgabe von dem Werte dieſes großen Florentiners, 
die ich ihm in hieſiger kurfürſtlichen Vibliothek zeigte, bei 
dem forgfältiggen Nachtbrſchen in Italien nirgend3 aufs 
finden. - Da dieſes Buch ſo felten it, und doch viel 

brauchbare Anmerkungen entbäit, fo wird eine kurze Tits 

rerariſche Nachricht daven bier nicht am. unxrechten ‘Orte 
ſtehn. Die erſte Rusgabe dieſesß höchſt feltnen Buchs er: 
ſchien 1568, zwei Jahre vor dem Tode ſeines Verfaſſero. 
Der ‚vonfändige Titet deſſelben Heißt: Due trattati, 
uno intormo. alle oite :prineipali arıi dell’ erificcria; 
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Machen Sie dem Herrn Brofeflor Saulzer weint 
geborſamſte Empfeblung , für die überſchwenglich Se 
tige Meinung von mir und Neigung gegen mid, fur J 
welche ich ihm niemals werde meine Erkeũtlichkeit 
bezeigen können. 1) Der König weiß von mit. | 
ge zu Anfang der Zurüſtungen des Congreſſes zu Auge | 
burg das ſtoſchiſche Kobinet kaufen weilte, vwelches 
auch demſelben zugebacht ſcheinet. nt 

Was das vorgegebene Gemälde des Narb aels 
betrift fo.ift mir nicht bekañt, daß er diem Be} 
genflaud anderwärts als nelle Loggie ‚del Vaticams 
voraehellet habe, - Mengs bat den Loth auch nie⸗ 
mals ‚gemalet.2) Es wird ein Raphael fin, wel 
derjenige, welden Gosfofsty, der Mätler des Kir 
ige ,. in Rom erbandeln ließ, welches eine ſchaͤr 
Jiche -Besrügerei in: der Händler Töäte auch mis Ver⸗ 
fprechung von 100 Scudi fein Zeugniß, nicht dw | 
mal vom Notaire abhalten, daß es ein Rapbaelien| 
Dieſer Handel iji mir völlig befant. Ein San dk | 
2olamo, balbe Figur, weiche bald hernach nebf 2 
andern Gtüfen durch eben denfelben Gozkofetn 
bier erbandelt wurde, if eine abfcheuliche Emik) 
Die Gürfien wollen und müßen alfo betrogen werdet | 
Der Kopf des Loth fan nimmermebr ſchön gel 
eolerirt fein für den Raphael. Wir urtheilen I | 

4) Suizer hatte ihm feine Hochachtuns und fein er 

gen, ihn bald: wieder aus Italien zurutzaſehen in dea 
Verbindlichkten Ausdrüken bezeugen laffen, und ſich 
die Geſinnungen erkundiget, die er haben moͤchte/ *7 
ihm von dem berliniſchen Hofe Anträge geſchähen. 
ein dieſe umterblieben, well der Hof damats mit va⸗ 
egenteiten boſchakeizt war, weiche bie Bergen für 8 
- günße des Zeiedens verkrängen. uſt er i. 
2) Diefe Anmerkung betrift dad Blatt, weichet vreuble⸗ 
nach Le Sueur gefiocen, weiches Loth mit feine 
wei Töchtern in der Höhle vorſtellet, und won | 

Bas Driginat für Raphaels Arbeit gehalten wurdt. 

AUſteri. 










⁊ 
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tfchland⸗ nach dem zimmerlichen Ss Silerund " 
dem’ Verfaſſer bes Abrege des Vies des Peintreg 
kb: via. Raphael if der größte Beihner 
6 der. größte. Coloriſt; und diefes in in Rom zu 
heiten," nicht allein in Srefcor fordern auch in 81.15 
Zento qui.tirabo quasi..per i capelli Wentrare - Pie 
kant nel dikcorso, ma .stenterei di trovare: il fine; 
%0"sbozzo" delta 'Transfigüraziene ‘in casa nostre (Al- 
ef) dipinto;da Raffaelle, se: egli medesima l’avesse 
NHegnato . per. farlo dipingere‘ da: Wetscher,, questq 
Baia non farebbe .arzivato alla vhgkexa ‚e a] 
imo" dei.colorito. , Sch ‚bin: sweifelgaft, ob 
Bie diefes Wunderwerk der Kuͤnſt gefeben :baben. 2) 
er Sie werden fiih. in Ahßcht des Colorits auf den 
jöiten Rüken der einen Gratie alla Farne ſina ente 
en; welches die einzige Figur ift.) welche bes Meiſter 
Bidem großen von. ihm entworfenen Werke daſelbſt 
nit eigener Hand ausgeführet bat. Von der bi 
Abmten Zeichnung des vorgegebenen Raphar is iſt 
qwerlich in Deutſchland ein richtiges Urtheil zu fäl⸗ 
we: den man kan feine Vergleichung machen. De 
Ämige Raphael im Deutfchland, aufler dem im 
Bien, if von feiner erfien Manier und auf Leinwand, 
ſam̃t alfo nicht in Vergleich. Dieſer it zu Dresden. 
Deren Dieterich in Dresden kenne ich fehr genau: 
Wilder Raphael unferer und aller Zeiten in Lande 
haften. Er bat für den Königin Preußen la Norte 
Bel Correggio copirt; diefes aber iſt fein Werf nicht, 
Br wurde, nachdem er fchon berühmt war, auf Ko» 
end des Königs von Polen nach Kom gefchift, war 
sur neun Monate bier, weil feiner Frau zu 
Dresden die Seit zu lange währete. 


N [Weil er die Gemälde ſelbſt ausführte)] J 


2) Dieſes Stük bat ungefähr 1 1f2 Fuß in der Höhe, und 
War darum ſchwer zu fehen, weil es in dem Schlafzim⸗ 
ee Der Prinzeſſin Albani aufbewahrt wurde. Uſteri. 
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Ich babe den Namen des Verfaffers, dee. mie 
geſchenkten, mir werthen Buchs erfahren: er bei 
Mr. de Lignac, 1) und if vor kurzer Zat in iM 
Blürhe feines Lebens, etliche 20° Zahre alt geſerben 
Bein Wert aber kebet nach ibm, und fcheinet ken 
Wert eines jungen Dienfchen zu fein. Man bat ein 
zweite Auflage in Quarto 2. vol. welche der Bar 
nal Spinelli beſizet, und zu Lucca foll es üben 
feget fein, in eben dem Format und zwei Bände 
Dies Webb Buch babe ich vor ein paar Jahren bereil 
geleſen, welches ich gänzlich vergefien hatte M 
babe damals, wie ich finde, etliche Anserkungenm 
bemfelben gemacht. ' : ' 

. Über das Sendfchreiben kañ der Herr Gm 
Firmian ganz recht. geurtheilet haben, und i 
bitte Sie, die Stellen zu unterſuchen, bie tet 
‚täten. Horchen Ste bei Andern, mas ihnen miß 
fällt und was fe minfcheten geändert oder menge: 
laſſen zu feben, und diefes alles ſezen Sie mir m 
dentlich auf, dei biefes ſoll mir zur Negel bit 
Nmarbeitung dienen. Sch erwarte diefe Aumerin⸗ 
gen mwenigfiens gegen meine Rüffunft von Read 
Meine Abreife wird in viersehen Tagen fein. 

Bon der Geſchichte der Kunſtt wurde c 
mein Verlangen ein halber Bogen zur Probe gedrukd 
welchen ich bekam; mehr aber iſt nicht gedrult. 
Here Walther Hofer es gegen bie Michaeliſmeſe 
zu liefern. 

Ibrer Freundin fagen Sie alles von meiner Geite 
was Sie glauben, daß Sie gerne höret. Zch wär 
ihr, was ich über die Gratte [in der Geſchichtt 
der Kunſt] geſagt habe, mittheilen, weñ der Dr 
bes Werts nicht nahe. wäre. ' 


1) Windelman irret bier: Bogner ik, wie belall 
der Verſaſſer des Wucht de l’Originede Loix. etc. u ſeri 
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"Sch wünfchete gu wiſſen, was man vor Bunkte 
wden- Anmerkungen über die Baukunſt ver 
uſſet. — Einen berslichen Gruß an Ihren Herren Bru⸗ 
Be und. an alle andern Freunde. Sch bin Ihnen alfo in 
ne Länge des Briefen: nichts fchulbig geblieben, und 
in mit ewiger Sreundfchaft ıc. 


Nachſchr. Ich kañ Ihnen nicht bergen, daß 
; bei Überdenkung des fulgerifchen Vorſchlags 
Jezeit ein kleiner Widerwillen wider mein Vaterland 
eigt. Der vornehmfe Grund, glaube ich, if 
Riebe zur Freiheit; den ich bin wie ein wildes 
Kraut, meinem eigenen Triebe überlaffen, aufge 
pachſen, umd ich glaubte im Stande geweſen zu 
Be einen andern und mich felbft aufzuopfern, weit 
ürdern der Tyrannen Ehrenſaulen gefeget würden. 
FÜ ragen Ste Heren Beofeffor Sulzer, ob der 
ebiger Kübze in Berlin noch am Leben if. Es 
mir derfelbe Gutes gethan, da ich dafelbft auf 
"Schule war. Ich Mürde aus Nom an ihn ge 
eben haben, wen ich nicht beforgete, daB mein 
reiben, wegen meiner Neligion, nicht wohl aufs 
Wüommel würde; Ich erfuche Seren Profeſſor Suls 
er, demſelben die Geſinnungen meiner Erkeñtlich⸗ 
Bit wiſſen laſſen. Auſſer diefem kenne ich den Rector 
Das; weiter noch lebet. Seit meinem ficbenzehn- 
ih Sabre Babe ich Berlin nicht: wieder gefehen.  : 


Anuſteri. 
ſNach Zürich.) 
J | Rom, den 18 Märs 1763. 


Denen erhielt ich Ihr Leztes vom 1 diefes, und. 
Bie werden. zur rechten Beit auch meine Antwort 
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auf Herra Oulsers Vorſchlag erbalten haben. 9 
wünſchete meinem Vaterlande nüzlich zu fein, a 
es mit Lehren und Unterricht, öffentlich und ie 
fonders, obne ale Abfichten unermübet gehchet 
follte. Über ich ſehe bie Schwierigkeit, mich W 
der erfien Verpflichtung los zu. machen, ud 
Wahrheit zu fagen, es ziehet mich fein Karkır Bey 
wet nach Deutfchland. Sch babe zu befürchten, ci 
geringe Figur zu machen; bei wei ich von dem eb 
wanigen Gehalte 100 Reichsthaler für einen Bedis 
ten abrechne, und zu ‚meiner Ginrichtung eine ie 
trächtliche Summe ausfegen muß, fo merde ich fm 
lich reichen, dag Nothwendige zu beſtreiten. R 
Rom bingegen, wo ich feinen Bedienten und Ic 
Einrichtung nötbig babe, kañ ich mit 20 Ecudimb 
natlich, welche mir mit der Zeit zufallen felteh, 
mehr ausrichten, - als. in Deutfchland mit nad HA 
mal fo viel. Das Gerücht von dem Tode bei Sb 
nigs in Polen muß. falich fein, meil es bier sid 
bekañt if; man weiß hingenen, daß cr von ſeiu 
lesten Krankheit genefen iR. - Diefer beuarlchait 
Tod brigget mir deu Verla von 100 Reichsthalen 
jährlich, und mades: im. der Henptfache. keine Se 
sung in der Abficht nach Dresden zu gehen; deũ h 
bange von dem Kurprivzen ah, und bie. mit 1 
Dachte. Stelle iſt über deſſen eigenes Kahinet, : 2 
koñte mir aber zugleich die Aufficht über die altek 
Statuen geben, und alsdan ſtünde ich ſehr gut. 
Ich fchob meine Reife mach Neapel auf, weil ich 
von zween englifchen Herren, dem Duke yf Bo 
don nebft deſſen Bruder Lord Gordon und Ar 
Iord Hope erſuchet wurde, jeden inshefondere ia 
Nom zu führen. - Sie theileten fich im die Tage ht 
Woche, und ich nahm es über mich, mehr dem Üu 
binal zu -Gefällen, als aus Neigung. Sch fa 
ihnen: aber den Handel nach 14. Tagen auf, M 
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Bon ihnen :Gefihmat und Empfindung des Schö⸗ 
bat. Der erikere gab kaum ein Zeichen des Les 
ms im Wagen von fich, wen ich ihm mit den aus⸗ 
achteſten Ausdrüken und mit den erhabenſten Bil⸗ 
von den Schönheiten der alten Werke redete: 
Benuichro aber babe ich. ein Geläbde gemachet, kei⸗ 
am Menſchen in biefem Falle zu dienen, als dem, 
er mir gefällt und es würdig if. 
* Sch Tonne Lipperten und deffen Addrüfe, wels 
be nicht in Schwefel, fondern in Gyps find. Es 
chlen demfelben fehr beträchtliche Stüke bes ſto⸗ 
Deſchen ſowohl als. anderer. Kabinete in Htalien, 
md eine große Anzahl find in Ballen von Glas 
Wasffen, welche fiber Abdrüfe vom Schwefel und nicht 
Wer die Steitie ſelbſt geformer. find, daher dice 
Isthwendig etwas ſtumpf fein müßen. Ach. befürche 
w auch, daß unter der ungeheuern Menge von. drei 
Baufend fehr viel neue Sachen fein werben;'- deit 
Shriftian Dehn, welcher der einzige in Rom iſt 
BE dieſer Arbeit von Abdrüken, wird nicht über 1200 
ben, Er verkaufet aber einen jeden Abdruk in ter 
em Schwefel für einen Paolo, welches ſehr Hoch. 
Man- bat aber das Auslefen, und ich babe. 
Koh 400 für einen jungen Livländer, den Baron 
on Berg, machen laſſen. Zur Kehtniß des Styls 
nnd der Schönheit können ‘die Abdrüke ungemein viel: 
helfen; aber Lippert wird-arm fein an Abdrüken 
bon hetrurifchen Steinen, und ich zmeifele, ob er 
überhaupt davon habe. 

Den Gefandtfchaftsmtb von Hagedorn, einen 
Bruder des befafiten Dichters, kenne ich fehr genau. 
And vor dem Kriege war ich mit demfelben in Brief⸗ 
wechſel. Er bat eine große Keñtniß in der Male⸗ 
ri, welche er fich gu Wien, zu Düffeldorf, zu Mün⸗ 
Gen und - Dresden erwerben hat. - Ed muß’ aber ſei⸗ 
he Kentniß theile mangelhaft, theils wicht vokig 
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richtig fein, weil er Ztalien felbil nicht geſeben bes 
Sein Werk von der Malerei if mir von vielen ah 
Sachſen angefündiget, weiter nber babe ich feine 
Nachricht von demfelden. Gr fpricht ſebr viel nuk 
ich wünfche, daß dieſe Gabe nicht im dieſer feiner 
Arbeit zu merken fein möge. 

Den Soñabend nad). Oſtern gehe ich endlich nach 
Neapel ab. Von einer andern künftigen Reife da⸗ 
bin ſprechen Sie ſehr zuverſichtlich, und es köfte 
vielleicht geſchehen. Dielen Sommer werde ich ganß 
allein mein Quartier in der Billa des Cardinalt 
vor der Borta Salara nehmen, un Dafelbk miq 
allein zu genießen. 

Von Mengs habe ich ſeit der Zeit ein kurje⸗ 
Schreiben erhalten, aber ohne Antwort auf Ihr 
Verlangen, welches ich vor einiger Zeit wiederbolet 
babe. Es ſcheinet, daß feine Abſicht fei, nad En 
geland zu geben, obnerachtet der Vortheile in Spar 


sh Bin mit Schwindeln überfallen, und fchliche 
daher mit einem herzlichen ef su Shre und meine 
Freunde als Ihr ꝛc. 


AnRiedeſel. 
[Nach Storens.] 
Kom, der 18 März 1763 


-Sheurefier Freund! 


Jq habe allererſt geſtern Ihr angenebmes Schrei⸗ 


ben erhalten. Ihr Urtheil von Florenz if völlig. 
gegründet : im der Malerei if das Trofne, Harte 
und Übertriebne der Hetrurier such ibren beiten 
Sünftlern eigen, und wen Michael Angelo ix 
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feine geſchnitten hätte, würden feine Figuren dem 
20 und dem Beleus ähnlich geweſen fein. 
Palaſt Pitti zeuget auch in den beflen Zeiten 
den toſcaniſchen Begriffen im Bauen. Die 
ibart der Florentiner if, wie ibre Malerei, 
moftlih, gefucht und was man mifer nennen 
Bnte 80, da Fein Hof mehr dafelbit it, find die. 
Wintte gänzlich gefallen mit famt der Gelebrfamfeit, 
der Florentiner, welcher von Natur ein eitles 
eſen iſt, wird in der Unwifienheit, im welcher ex 
och als etwas erfcheinen will, lächerlich. 
re: Das Haupt der Gelehrſamkeit in Florenz iſt ein 
emfch, welcher feine Herberge den ganzen Tag in 
Item Kaffee bei dem Schweizer bat. Er beiffet der 
Boctor &”* 1), aufgeblafen wie eine Kröte. Ä 
Der einzige Matt von Kentniß und Gelehrſam⸗ 
gie iſt der Abate Niccolini, welchen Sie billig 
ten Eennen lernen. Die Armuth in Florenz zeiget 
Ih beim Eintritt in die Stadt auch unter dem ge⸗ 
neinen Mait: ich habe nirgends fo viel Mäntel tra 
jen ſehen. Ich glaubte nicht. daß Sie den fchönen 
ungen Menſchen vergeſſen hätten, von welchem ich 
Bhnen mehr als einmal gefprochen. Er heißt Ni- 
sole Gaftellant, aus einen der beften Häuſer. 
Bu meiner Zeit war er etwa 16 Jahr, aber: ein 
volfommenes Gewächs. Stto ſch fagte mir im ver 
jangnen Jahre, daß er viel von feiner Schönheit 
verloren babe. Wenige Menfchen werden ibn ken⸗ 
nen; den es fcheinet, die Horentinifchen Schönen 
Anden nur ein unbedeutendes beitifches Geſicht ſchön. 
- Der Herr Brav von W*’2) bat Unrecht, fi 
* mein Stiltfchweigen zu beſchweren; ich bin dem⸗ 
ſalben keine. Antwort ſchuldig; aber mit allen und 


4) (Bami) 
2) [Wertgern.] 
26 * 
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jeden, bie ih in Rum kennen’ Terne, kañ ich feinen. 
Briefwechſel unterhalten. Die Anmerkungen abe 
gu meinem. Aufſaze habe ich ibm gleich anfangs md 
Deutſchland zu ſenden verſprochen, bamit nicht cms 
ein 9’ 1) in Baris groß thun möge mit Nachrichten/ 
mit welchen ich noch nicht oͤffentlich erfchienen. 
Sch werde alles, was Sie mir aufgetragen br 
ben, getreulich ausrichten, und erfuche Sie, deu 
Herrn Chevalier Man meine unterthänigke Eumfeh⸗ 
kung su machen, und den Seren Nath Reiffenfeit 
berzlich zu grüßen, und ihm zu Tagen, daß ber Sun 
Baron von Berg geſchrieben, dem ich Fünftige 
Voſttag antworte. Sch bin mit immerwährender 
Hochachtung und Freundfchaft Ihr ganz eigener *. 


An Berg 
Nah Saris.] 


Kom, den 22 Mär 1764 - 
Mein theureher Freund! 


uf Shr leztes Schreiben vom. vorigen Foltık 
(obne Drt, Tag und Bahr) haben Gie mid an 
Seit warten laffen; aber die edle Aufrichtigfeit, mi 
welcher Sie diefen Verzug eingefichen, diene 
aller Entſchuidigung. Ich gefiche Ihnen wider 
daß ich mich vergangen in der Erklärung dei ai 
gigedachten Gefchents: es fick mir zu gleicher den 
die Unhöflichteit desienigen ein, der es harte über 
Bringen können, und das ſchlechte Vegeigen feind 
Bruders?) gegen viele demſelben erwieſenen Di 
welches die Wilfährigkeit gegen Fremde derleidel 
fdüte. Diefes aber ſei unter uns gefagt. 


1) [Witte.] 
2 Boltmau.] * 
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- Das Sendfchreiben: an Sie würde bereits zum, 
Vrufe, und zwar befonders, fertig fein, weñ ich 
seherfchen können, daß Sie fich fo lange in Paris 
*8* würden. Sie würden es an allen Orten 
Wrukt gefunden haben. Sch laſſe es aber dennoch 
kelleicht befonders drufen; aber in diefem Falle muß 
* werrigflens. mit drei Aupfern gezieret fein, welches 
kit haben will. .. Sch habe indefien dem Commercien⸗ 
uth und königlichen Buchhändler in Dresden, Herrn 
Palther, Ihre Ankunft angefändigt, und die Lich 
ſaber und Kenner der Kunſt dafelbit werden begierig 
Bin, den liebenswürdigen Livländer zu feben. Erin⸗ 
Kern Sie fi) daſelbſt Ihres Freundes, und gehen 
Bie aufier Dresden eine- halbe Meile an den Dre 
meiner langen Einfamfeit, nach Nötheniz, wo die 
berühmte und Fofibare Bibliothek des verſtorbenen 
Braven von Bünau flehet. Der Bibliothekarius 
weiß von Ahnen und wird Ihnen fehr viel Selten⸗ 
beiten zeigen. Das Sendfihreiben von den 
bereulanifchen Altertümern, welches mehren» 
theils abgegangen it, wird ohne Zweifel in Straf» 
burg zu haben fein: einen nähern Weg weiß ich nicht, 
Künftigen Sommer werde ich meine Anmerfunge 
über die Baukunſt der Alten, noch mehr als 
Numal fo ſtark vermehrt, drufen Taflen. Sch hoffe 
Auch Fünftigen Herbfi mit meinem großen itakiänifchett 
Werte hervorzutreten. — Den Soñabend nach Oſtern 
Jebe ich auf einen Dionat nach Nenvel, um neue Un“ 
Mefuchungen zu einer andern Ausgabe der Schrift 
Ver die berculanifchen Entdefungen zu machen, melde - 
Benigfiens um die Hälfte vermehrt erfcheinen wird. — 
Mänftigen Poſttag werde ich fuchen, Ihren mein 
Hof, von Caſanova gezeichnet ,1) zu überfchifen. 
Den es wicht mit dem Paket des Hofes abgeben Fakt, 


1) [Biographie 6. CLVIII] 
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werben Sie erlauben, den Brief au die Banuquiers 
Torton und Bauer zu richten, wo Sie können 
nachfragen laſſen. 
Wunſcheten Sie das koͤnigliche Nünzfabinet genau 
zu ſehen, ſo verlangen Sie von mir ein Schreiben 
3 den Seren Abbé Barthelemy, Garde du Cabinet 


| 


du Roi. Sie müßen ſich aber vorber erfundigen, . 
ob er nicht aufs Land gebet, wie gewöhnlich. SE 


bin zwar verfichert, man wird Shnen allentbalben mit 


Höflichkeit zuvorfommen ; aber ich. wäre begierig, 


auch durch mich Ihnen nüzlich zu fein. 

Herrn Graven von Werthern und von Mi 
ich empfehle mich auf das alleruntertbänigfie. Dem 
erſtern will ich auf den erſten Wink das Verſprochene 
nach Deutfchland überfchiten: deñ ich Fans nicht um⸗ 
bin, verfchiedene Dinge anzumerken, die niemand 
auffer mir wiſſen fait, und die leicht einem Zrenzofen 
dienen könten, che ich mit denſelben an’s Licht ge 
treten. Sagen Sie demſelben, daß ich vermuthlid | 





| 


lünftiges Babe eine Neife nach Sachſen thun möchte, | 


um Deutfhfand zum Iestenmal zu fchen, und id 
boffe das Vergnügen zu baben, demſelben meine 
Yufmwartung wachen zu Eönnen Ich wünſchete, 
daß es eben fo Leicht —* Sie, liebſter Freund, 
hoch einmal im Leben zu umarmen. Sch ſchmeichle 
mir inbefien, Ihr gelichtes Bild in Ihren Enteln 
bier. in Rom zu fehen. Mein Entichluß if gefaßt, 


niemals aus Rom zus geben... Diefen Sommer werde 


ich auf der Villa wohnen und im Herbfi nach Hebins 
geben. Mit folcher Freiheit kan ich nicht fo Tange 
vorher Anfchläge machen au Orten, wo die Freiheit 
. 18 feinem Stande if. Einliegendes Briefchen bitte 
ih Seren Wille zußſtellen zu laſſen. Ich tuße Shuen 
die Hände x. 
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An Niedefel — 
lNach Venedig.) 
Rom lim April) 1763. 


Ich habe ein paar Voſitage überſchlagen, um dieſe 
meine Antwort zu gleicher Zeit mit Ibnen in Vene⸗ 
dig eintreffen zu laſſen. 

Der erſte Punkt Hhres angenehmen Schreibens 
betrift den Herrn von S*"*.1) Was in dieſer Sa⸗ 
che gefprochen if, fei wohl gemacht. Ich babe bis⸗ 
bero gefchrwiegen, umd werde es auch von nun am 
thun , zumal da ich in Nenpel nur auf die geringſte 
Erwähnung feiner. Schuld und Schuldigfeie warte 
ze, um denfelben mit der freundfchaftlichkten Art ein- 
Geſchenk meiner Forderung zu machen. 

- Der zweite Bunft ift meine aus der Art gefchla- 
‚gene Schönheit. 2) Ihr Urtheil iſt mit dem Auge ei⸗ 
nes Kenners gemacht, und in diefer Überzeugung 
babe ich es von niemand. in fo vielen Kahren meiner 
Entfernung von Florenz, als von Ahnen ganz allein, 
verlanget. Ich babe niemals deſſelben fchriftlich ge⸗ 
gen dem Rath Reiffenſtein gedacht. u 
Stoſch terete: da jener noch nicht die Gräns- 
gen der Zünglingfchaft betreten; aber feine legte Nach⸗ 
"richt ift durch Sie beſtätiget. Ich bin mwahrbaftig 
betrübt über die Vergänglichfeit eines fo haben Guts 
und über den fchnellen Lauf des Frühlings unfetes 
‚Rebens, welcher in. feltnen Bildungen ewig dauern 
‚follte. Wan geber alfo gewiffer und mit beſtandi⸗ 
gern Sdeen in marmornen Schönheiten, unter wel⸗ 
schen ein Kopf eines jungen Fauns, mit zwei 
Hornerchen auf der Stirn, feit weniger Zeit erſchie⸗ 
‚sen it, welcher alle .bobe Schönheiten, die ich his⸗ 
ber betrachten Tonnen, übertrift, u 


41) [Storch ?) 
2) NNicolo Caſtellani.]J 
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Eavaceppi if der Behzer defielben, und cs 
wird derfelde wohl endlich noch einem WBriten zu 
Theil werden. Wer will und fan dergleichen außer 
diefer Nation bezahlen? Co viel if indeffen gewiß, 
daß ich, fo lange es möglich iſt, verhindern werde, 
Daß diefer Kopf nicht aus Nom gebe. ?) 


Bon der großen Schale von Marmor van. 35 


Balmen, mit den Arbeiten des Herkules in der 


Billa des Garbinals, find. die mangelnden Stüke 


bie auf einen Balm entdeft, weiches Stüf man zu 
finden hoffet. Sener Bildhauer [Eavaceppij bat 
verfchiehne andere neue Entdefungen befommen, un: 
ter audern eine wunderfhöne Ballas son etwa drei 
Balmen , aber ohne Kopf und Hände; einen fehr fchönen 
weiblich gefleideten Faun, welcher tanzet, und fich den 
Nof mit beiden Händen süchtig in die Höhe Hält, wie un⸗ 
fere Bürgermädchen in Fleinen Städten thun, die zum 
erfienmale auf einer Hochzeit tanzen wollen aber mü⸗ 
Gen: Das Allerſchönſte aber iſt ein fizender Gefang- 
ner ohne Arm’ und Beige, welcher nicht weit unter 
den Laok oon zu fegen if. Aus Griechenland iſt nebfl 
andern Sachen eine weiblich bekleidete Statue, ob 
ne Kopf und Arme, angefommen, mit dem Namen 
bes Künftlers, von weichem ch aber nur der Name 
des Daters deſſelben erbalten.... ZIMAXOT EIIOIEI. 
wii fügen: ATZIMAXOT. 
Der Eardinal bat einen fchönen Jupiter in 60 
meo für 35 Seudi gefauft ; wen man in Nom if, 


merket man nicht, wie viel Entdefungen ſich auf 


eh aber in einem Monat Abweſenheit iſt es merk- 


N Winckelmaü ſelbſt kam Im den Beſiz dieſes Kun 
werd. G. d. 8.5818. 86. Dentmale Num.59) 


2) Liber diefe Antiten sche man d. G. d, 8. und die ans . 


Bern Schriften an vielen Daten.) 
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Sch komme noch einmal auf die Schänheit dre- 
A ar. Auch Bittortuscta faͤugt an zu fallen: es 
we dieſes mit mir mehr als einer gemerfet, auch 
on Dessen, die wicht von der Kunſt find. Ihre Züge 
serben grob; die Bakenknochen (ossa jugularia), wel⸗ 
be bei ihr von Natur flark find, werden. fichtbarer , 
md es wird mit der Zeit nichts bleiben , als die 
Kagen und ber Mund. 

Bon dem vermeinten Borträt des Ranhaels, 

ſder vielmehr des Bindo Altoviti in diefem Haus 

zu Florenz,!) redet Bafart in des Raphaels 

eben 5 weiter braucht es feinen Beweis, die Flo⸗ 
gentiner der Unmiffenbeit zu überführen. Ich glau⸗ 
Be’ nicht, daß fie wider diefen Scribenten flreiten 

Möllen, welcher den Raphael felbfi von Berfon 

ätte kennen können, wenigfiens hat Altoviti 
benfelben genau gefaüt. In einiger Zeit wird man 
daſelbſt kaum den Namen Benvenuto Cellinin 
kennen. | 


4) [Wovon ein zweites Original in ber. Galerie, sm Mün · 

chen iſt. Mein Freund und Landsmañũ, Herr Hofmaler 
und Profeſſor Zoll in Freibura, hat davon eine ganz 
. vortrefliche Eopie gemacht, die Herr Dirertor Langer 
zu Münden die Gere nañte. Morghens ſchoner Ku⸗ 
pferſtich dieſes Porträts iſt bekañt.] 

2) Was Windelman hier befürchtet, hat mir mein 
würdiger Freund, Herr LTerfing, bei feiner Rükkehr 
aus Itallen gewiſſermaßen beſtätigt. Gr koñte die Ori⸗ 
ginalausgabe von dem Werke dieſes großen Florentiners, 
die ich ihm in hieſiger kurfürſtlichen Bibliothek zeigte, bei 
dem ſorgfältigſten Nachſorſchen in Italien nirgends auf 
finden. Da dieſes Buch fo. felten iſt, und doch viel 
brauchBare Anmerkungen enthält, fe wird eine kurze lit: 

rerariſche Nachricht davon hier nicht am. unredhten Orte 
ſtehn. Die erſte Nusgabe dieſes höchſt feltnen Bus er: 
ſchien 1568, zwei Jahre vor dem Tode ſeines Berfaffers. 
Der volliſtündige Titet defielben Heißt: Due -trattatr, 
uno intomwo: alle oite :prineipali arti dell’ orificeria; 
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SR Venchis verdienet wegen der Altertümer das | 
Haus Brimani geſehen su werden, welches ich deß⸗ 
wegen erinnere, weil es insgemein den Fremden nicht 
bekaüt wird. Die Statue bes Marcus Agrippa 
Dafelb bat Pococke in feinen Travels of the East 
le fiecden laften. Ich babe diefes Hans nicht 
gefchen. 

Sch bin Ichenslang mit der größten Achtung unb 
Freundſchaft :«. 


— — — — — — — — 


Faltro in materia dell’ arte della scultura; dove si veg- 
gono infmiti segreti nel lavorar le figure di marmo e 
nel gettarle di bronze, composti da Benvenuto Cellini, 
ecultore Fiorentino.. In Fiorenza ı568. in 4. Eiu 
sweite Ausgabe diefed Buchs erichien 1731 in 4 su Sie 
renz. Da ich biefe Audgaben verglichen, fo will ich ben 
untee beiden bemerften Unterſchied bier anführen. Die 
neuere Ausgabe hat einen unterbaltenden Borbericht von 
24 Geiten, we man viel aute Nachrichten von dem Le 
ben , den Schriften und Kunſtwerken des Se ltlini beiſam⸗ 
men antrift. Ferner IR am Ende ein bisher ungedruf: 
te Fragment dieſes Künſtiers über die Grundfäe md 
Yet, die Zeichnungſkunſt su lehren, beigefügt, welt: 
fo Mein es auch immer if, (beit es beſteht nur aus vice 
Blättern ,) doch verichledene artige Gedanken enthält. Hins 
gegen hat nıan in der neueren Ausgabe bie in der erften am 
Ende beſindlichen Lobgedichte verſchiedner großen Männer 
auf die Arbeiten diefeb Künſtiers ausgelaſſen, welür 
ein kleines Gacresifter beigefügt if. Die Lebends 
beſchreibung diefed großen KAünftierd, die er ſeibſt aufaer 
feze, if unter folgendem Titel: Vita di Bensennte Ce 
ini, orefice a scultore Fiorentino, da lui medesimo 
seritta, in Colenia, (su Neapel 1730.) in Quarto bir 
andsechsmmen. Sie iſt mit vieler Lebhastigfeit und Laune 
gerchrieben, md überaus unterhaltend, weil fie viel merk⸗ 
würdise Anekdoten und Sriduterungen Über den Zuſtand 
der Fünfte und der Beichichte ſeiner Zeit enthält. Dek 
- dorf. 

[Dtefe Sinaranbie Ceiltimis if nun in Deutſch. 

land durq —R Aberyenens genugſam betaũt 
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J An Kaſpar Füeßly. 


— Roms den 9 April 1763. 


Pas 
—JJ Tbeureſter Freund! 


Ya babe einen VPoſttag angeflanden, Ihnen gu ant⸗ 
orten , um Ihnen mit Gewißheit fagen zu können, 
Ro. mir die durch den Tod bes befanten Abate Ve» 
auti erledigte Stelle einesDberauffebers aller 
Altertümer in und um Nom, oder eines An⸗ 
tiquarii der apoflolifhen Kammer, vor die 
fen andern, bie fich aͤngülich und kräftig darum be» 
‚arben, ertbeilet worden. Folglich werde ich meine 
Küste in Rom auffchlagen, und wen mir fan eine 


Stelle in der vatisanifchen Bibliothek zu Theil wer⸗ 
en, fo bin ich auf meine Kebenszeit verforget. Gc« 


‚Ben Sie unferm theuren Uſteri davon Nachricht, 
‚ar. welchen ich nicht Zeit zu fchreiben babe, damit 
Wu diefes die Maßregel fer in feiner Bewerbung 
ums mich an Heren Brofeffor Sulzer. Sch entfage 
gerne allem Glanz in Deutfchland, wo ich allent« 
halben nur das höchſt Nothdürftige haben mürde. 


Diefe Stelle ift mit ſehr weniger Arbeit verfnünft, 


iſt anfehnlich und trägt monatlih 15 Seudi. 
Das Urtheil über Herren Hedlinger babe ich 


Beineswegs von mir ablehnen wollen, wie Sie viels 


leicht gedenken fönten ; aber es würde erfordert, um 
ein beflimtes Urtheil zu fällen, einige von feinen 
Arbeiten vor Augen zu -baben, und id weiß nicht, 
bei wen ich etwas von ibm fuchen fol. Ein allge- 
meines Rob eines fo großen Künfllers fager nichts; 
ein jeder fan und wird es geben. Bon Donnce 
A ich aus Dfers Munde, was ich weiß: dei 
ih bin nicht in Wien gewefen, Dfer iſt ein Mai 
gon bem größten Talente zur Kunſt; aber er ift faul, 
und es ifi Fein öffentlich Merk von demfelben vor 
Winckelmaũ. 10. 27 


J 
— — — — — — — 
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Banden. Seiner Zeichnung fehlet eine ſtrenge Ric 
tigkeit der Alten, und ſein Colorit iſt nicht reif ge⸗ 
nug. Esik ein rubens’f her Pinſel: aberdeffen Zeich⸗ 


nung if viel edler. Es ik ein Mat, der-einen gro 


Ben fertigen Verſtand bat, und, fo viel man aufler 
Stalien wien kat, weh. Denner dat Realien 
nicht geſehen,/ fo viel weiß ich. 

Sie verfprechen ch zu viel, mein Freund, von 
mie in Engeland, für Bhren Herrn Sohnm: ich bin 
Wenigen belait,: und vermeide dieſe inbofuitnie Na⸗ 
sion, wo ich Sal. Ich werde aber allegeit ein gro⸗ 
bes Bergnügen baben, mei der Sobhn meines würdig⸗ 


Ken Freundes Sch mit. mir unterbalten wii. Dieb 


Beicht finder er in Engelanb einen Freund vor und 
beiden , welcher ibm Hatt aller fein würde. 1) Es iß 
febr glaublich, dag Herr Mengs nach Engelans 
geben ‚wird, wohin ihn vier. von den reichfien Her⸗ 
ven rufen. Sch will aber in dieſes Geheimniß nicht 
weiter forfchen, weil man mir Schuld gibt» ich Härte 
ihm , durch. eine umgeitige Nachricht bei dem bichges 
fpanifchen Miniſter, Verdruß sugegogen. Sch höre 
auch, daß feine Frau auf der Rüfreife nach Nom fd. 
Bon ihm ſelbſt Habe ich feit langer Seit feine Nachricht 
erhalten, 


— — — —— 


Die Menge von Briefen. welche ich zu ſchreiben | 


babe , wöthigt mich, abzubrechen. Sch bin, wie ich 
beſtaͤndig fein werde.c.: 
An Niedefel. 
lNach Venedig.] 
Kom, den 9 Avpril 1763. 
36 babe geglaubet, Fhnen / und dem Herru Na⸗ 
9 Aeier H ernrich Fä eßnv/ weicher nach England reifı 


te, ıpurde Director dee Malerafademie daſelbſt, und iR 
dieſes Ih u London in einem · Hohen Alter geſtorben. 


Briefe. sen 


de 1) vor allen ander melden zu müßen, daß ich 
m die Stelle des verfiprbenen Abate Benutt zum 
Dberauffcher der Algertümer in und um 
Kom, der zum Antiguario der apoſtol iſchen 
Kammer bin ernennet worden, und künftigen Mon⸗ 
wu in Eid und Pflicht genommen werde. Dieſe 
Stelle, welche monatlich 12 Seudi, und mir ‘din 
krertis 15 Scudi beträgt, gidt wenig oder nichts 
pe rhun, und alſo können Sie ſich vorſtellen, nid 

itrle Concurrenten zu betfelben geweſen/ von denen 
cin jeder einen uber mehr Cardinate auf Uner Sei⸗ 
Ir hatte. Meine beiden Gönner 2) find endlich über⸗ 
Wichtig worden. Diefe Stelle ſezet mich in den Ständ, 
bie kleinen Klaffer, weñ ich wollte, zu züchtigen; 
und izo kañ nichts aufbliken ohne meine Nachricht. 
Win ich fo glüklich, noch ein Scrittoraio alla Vati-! 
pana zu erhalten, fo bin ich Binlänglich auf meine“ 
Bebenszeit 'verforgt, und kali meine Tage in dem 
Bände der Menſchlichkeit endigen, wie dh wünſche 
ds boffen kan. Ich werde aber der Reiſe nach Near“ 
pet diefes Frühjabr entfagen müßen; jedoch gehe ichtt 
kaf acht Zage zur Prinzeſſfin Albani nad, Nettune,“ 
: Meine vornehmſte Befchäftigung wird biefen Som⸗ 
ner fein, meine Abhandlung von Der Schon⸗ 
beit, mit den beſten Stellen aus der Geſchichte 
der Kunſt vermehrt, in’s Wälfche zu überſezen; die 
zuſchrift wird an den Cardinal Hezzonico fein 
IFch warte mit Verlangen auf Nachricht über die- 

Weifnatiine meiner Abhandlung von der Schönheit 
md. bin mit beeslicher Empfehlung an Hetrn Rath 
Keiffentiein. | W 


a) WReiffenkeing 
2) Iuidanı und Spinetti.j 


U No 


628 Seeundfchaftliche 


un 2 Uſter i. 
[Ras Züri.) 
Kom, den 16 April 1763. 


A. meinem lezten Schreihen an unſern Freund, 
Den edlen Fäeßly, werden Sie vernommen haben, 
daß ich zum Dberanffcher der Altertümer der 
ayofslifhen Kammer von Gr. Heiligkeit 
bin eruennet worden. Ss if eine anfchnliche Stelle: 
nur von 12 Scadi Gehalt monatlich. aber auch ohne 
Urbeit. Meine Freigeit leidet wicht dadurch, nur 
bin ich etwas eingefchränkt, mei ich eine große Reife 
zu machen hätte; es wird fich aber auch biergu Rath 
finden. Die Urfache dieſer Schwierigfeit if ein 
fariftliches Zeugniß, welches ich geben muß, dasie⸗ 
nige gu befräftigen , welches zwei Alichores auf dat 
Memsrial an den Kardinal Camerlengo geben, 
über Gemälde ſowohl als Marmore, welche aus dem 
Rande geben. Diele Aſſeſſores find meine Unterge⸗ 
bene und verofichtet, diefe Sachen zu beſehen: ich 
nicht wie jene; aber mie ſtebet frei, alles von neu- 
ein zu befchen, und jener Urtbeil ungültig zu ma- 
hen. Ferner müßen mir a Riva, mo die Sachen 
eingeichiffet werden, alle Kaſten geöfnet werden , wel⸗ 
che bis zu meiner Befichtigung nicht völlig verſchloß⸗ 
fen und verſchlagen werden können. 


Meine vflicht in ferner, über alle Atertümer im. 


und um Rom ein machlames Auge zu haben. Es darf 
auch niemand obne meine Erlaubnif nach Altertü⸗ 
mern auch in feinem eigenen Grunde graben. Es 
muf mir daher alles gezeiget werden, und. was anf 
blifet, bleibt mir nicht verborgen. Diefe Stelle ik 
unferem Füſeßly in Genf in etwas nachtbeilig. De 
da mein Vorgänger Venuti aus einem alten abe 
lichen Haufe, aber aus Notböurft, in die ihn fein 
Unverſtand gebracht, fich herunterlaffen müßen, Srem- 


Mi. Briefe.: Bay 


Hein Non zu faͤhren, welches ihm von Verſonen/ 
Die denken wie fie ſollen, übel ausgeleget wurde: 
fo habe ich gleichſam ein Gelübde gemacher,! keinem 
Menſchen, auſſer mündlichen: Unterricht, hierin zu 
aenen. Sch werde jenem aber fo viel fagen können, 


er nöthig bat, und much von diefem Gclübde in - 


Bblicht der vornehmfien Drte abgehen können. Cr 
fol aber der einzige fein und bleiben, - weil ich «ihm 
‚mein VBerfprechen vor dieſem Falle gegeben babe. 

-Shrem jungen Baumeiſter werde ih mit Rath 
und That beiſtehen, wo ich Fan. 

Sch bin zuerſt unendlich verbunden für bie Abfchrift 
des ſul zeriſchen Briefes, ’und zweitens für bie 
Erinnerungen. Das mich, anfatt Dich, im MEAH 
zo muß ein Druffehler fein. t) Über die Teffera 
werde ich Nachricht einholen‘, imgleichen von den Ta— 
feln. Ob mich gleich der Wohlſtand des Titoeinti 
meiner Stelle zurükhält, nach Neapel zu gehen, (Wels 
ches ich ſehnlich wünfchete,) ſo ſoll diefes dennoch) 
feine Verhinderung an einer neuen Ausgabe ſein. 
Den ich babe unendlich viele Sachen gefammelt, 
und die Nachrichten, die ich verlange, find fchriftlich 
zu erhalten. Aber den Druf des Sendfhreibeng 
babe ich noch nicht. gefehen. ° - ' 

Sch erwarte auch von. Neapel Shr angenehmes 
Be nf, wei: eg wird angefommen fein. . 

3 müßte ein Schöpfer fein, um Ihrem mie 

üblichen Verlangen in meinen Arbeiten ein Ge⸗ 
a ‚zu tbun. _ Seit einiger Zeit babe ich feine Fe⸗ 
E anlejen fünnen, und von nun an muß ich auf 
om und auf Stalien gedenken, Diefen Sommer 
erde ich meine Abhandlung von der Schön- 
eit in's Ztaliäniſche überſezen/ und. dem Sardina] " 
Rrssonico. zufchrejben. An dem grüßen italianiſchen 
1) Löm 2 pande ©. 168, weiches alſo darnach zu verbeſ⸗ 

ern öl 
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Wale wird mit Eifer gedacht, gezeichnet: aber mit 
den Kupfern gebet es ſehr langſam. Ich fehe das 
Ende kaum in Zahr und Tag. 

Mein großer Freund, ber Caxdinal Spinelli, 
iñ einige Tage, nachdem cr das Meiſte zu meiner Be 
D»ienung beigetragen, zum größten Leidweſen alles 
die ibn kennen, an einer Entzündung verſtorben und 
geßern beerdiget worden. 

Sn acht Tagen werde ich auf chen fo viel Tage 
. Nettuno am Meere zur Prinzeſſin Albani 
geben. 

- &6 haben Ach viele merfwärbise Entdekungen ber⸗ 
vorgethan, welche ich bente nicht Zeit anzuzeigen 
babe. inter denfelben iſt cin beſchädigter Konf ei⸗ 
nes iungen Fauns von fo bober, himliſcher Schöm- 


Heit, daß er alles: übertrift, was ich gefeben und . 


was fein fat. Mehändig denke ich an benfelben, 
und die Macht träume ich davon. 1) Kin ſolches 
Vergnügen gilt mehr als «in Monat Zröblichkeit bei 


 gänftig ein Mehreres. Bch bin sc. 
An Franke. 
TRaH Nöthenis.) 
Kom , den 27 Aprit 1763. 


36, rrheie Ahnen. Nachricht, daß ich nach bem 
Tode des Abate Venuti die Stelle eines Ober⸗ 


Anfſehers der Altertümer inRom, mir Hint⸗ 


anſezung aller andern Mitwerber, erbalten babe 
Diele Stelle iß anfehulich, ohne alle Arbeit, unb 
trägt jaͤhrlich 160 Seudi ein; Folglich habe ich mein 
nothdürftig Brod bier auf meine übrige Lebenszeit: 
den noch einmal fo viel macht in Dresden nicht [4 
viel. Mein ‘Herr gibt mir eben fo viel, auffer den 


1) Dr. an Riedefel, v. April 1763.) 
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Bequemlichleiten, Die ich „geniche. Eine nächk zu 
grichtende Stelle eines Auffehers der Altertümer in 
ver Vaticana kañ mir nicht .entgeben, und weh 
ch Fünftig noch ein Serittorato in derfelben erhals 
te , tauiche ich. mit feinem Gcheimdenratbe in Deutſch⸗ 
land: dei die Freiheit, die ich genieße, iſt unein⸗ 
zeſchränkt, und niemand fragt mich, was ich ma⸗ 
che. Dein Gönner, ber große und gelehrte Cardi⸗ 
nal Dasauo Spinelli, dem ich jene Stelle zu dan⸗ 
Sen babe, fiarb wenige Tage nachher, zu meiner äufs 
ſerſten Betrübniß, im 69 Bahre; ich habe aber die 
Vornehmſten in Dielen Eollegio zu ‚Greunden. Iu 
‚einigen Tagen gehe ich mit meinem Herrn und Freun⸗ 
de auf defien Lufifchloß zu Nettuno an der Eee 
und nachher wird er feine prächtige Billa einweihen. 
&n ben beiffien Monaten aber werbe ich allein da⸗ 
Seht meine Refidenz nehmen. -Diefes if die Aus—⸗ 
de meines Lebens. bis auf den Herb, und alsdañ 

rde ich Jängs-dem abriatifchen Meer eine Reife 
nach Urbins machen. ‚Meine Reiſe nach Neapel muß 
ich bis künftiges Frübjahr verfparen. Sch bin fehr 
geneigt, nachber eine Keife in die Schweiz, und von 
da eine Ausflucht nach Sachſen zu machen. Ich boffe 
340 in der Acaddmie des Inscriptions et belles Leitres 
de Paris als Correſpondent aufgenommen zu werben. 
Man ſuchte mich nach Berlin zu sichen, welches ich 
sicht eingeben koñte, zumal izo, da ich bier 
Kbeßer fiche, „ale anderwärts gefcheben Tan, und Rom 
‚an. veslafien, iſt: mich non meinem Riebfien 
urengan. 


—* 
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— Anuſſter i. 7 
INach Zurich. 


Kom, den 22 Wat 1763. 


Die Briefe nach der: Schweiz durch meinen gewöbn⸗ 
lichen Weg müßen ſehr langfam Heben, weil ich fe 
he, daß Sie von meinen Neuigfeiten gar nicht un⸗ 
terrichtet ind. Sch babe Ihr leztes Schreiben vom 
"A dtefes vor ein paar Tagen erhalten. Sch wie 
derhole alfo , daß ich die Stelle eines Bräfidenteh 
Der römifchen Altertümer, nad dem Tode 
des Abate Venuti, erhalten habe, welche an 160 
Seudi trägt, ohne die mindefle Arbeit. Ferner bin 
ich mit einer aufferordentlichen Benfion von So Scudi 


jährlich in die Vaticana gefeget, unter dem Vor⸗ | 


"wand, die‘ deutfchen Manuferipta in Ordnung zu 


bringen, die Abficht aber if, mich hier zu binden, 


und das erſte vacante Scrittorato iſt Für mich, mit Bei⸗ 
behalt der Penſion. Sch babe alfo izo fchon 320 Scud. 
Ferner errichtet man izo ein Museum Antiquitatum 
profanarum in der Baticana, weiches diefen Sommer 
fertig wird, und die Aufſicht deſſelben iſt mir eben⸗ 
falle zugedacht. Folglich fan und muß ich izo mich 
der ſüßen Sofnung, meinem Vaterlande nüglich zu 
‘fein, begeben, und ich Tage Herrn VProfeſſor Sul 
zer verbindlichen und ewigen Danf für deffen freunde 
fchaftliche Abſichten. In Dresden iſt es Feine febr 








angenebme Nachricht geweſen; allein ich - bin nicht 
Schuld daran. Sch muß das Eifen Ihmieden, . 


weil es warm if, und nicht auf Eifen boffen,. 


ob es fommen will. Sch will nunmehro meine Ta- 


ge in Nuhe bier befchließen; aber wen ich Erlaub⸗ 
niß erhalten kai, gedenfe ich Fünftiges Bahr eine | 


Neife nach Deutfchland zu thun. 
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Walkua her im Dresden bat den Enktfchluß gefaf⸗ 

Het, die Geſchichte der Kunſt, fo wie die Bogen 
iui Deutfchen abgedrukt ſeien, einen nach dem an⸗ 
Bern, in's Franzoͤſiſche überfegen zu laſſen/ wen er 
jemand tüchtig dazu findet, um bie Überſezung zu⸗ 
gleich mit dem Orisinale an das dit treten zu 
laſſen. 

Bon Fhrem Ögaente‘) aus Neapel habe ich nad} . 
feine Nachricht : wen es angefommen if, hoffe ich.es 
Durch einen jungen Reiſenden zu baben. Diefes if 

“ein junger ‚Freiherr von. Dalberg, Dombherr->u 
Mainz ꝛc. (welcher Titel bei mir fonft von übler 
Bedeutung. gefrefen If) liebenswürdig, von gutem 
Geſchmak, vieler Einfiht und Wiſſenſchaft, welcher 
nach- feiner Rükkunft in Deutfchland das Griechifche 
«fudiren will. Man muß fo feltene Menfchen-, zu⸗ 
mal aus Fatbolifchen Ländern in Deutschland, feinen 
Freunden befant machen. Er.reifet mit vieler Wür⸗ 
Digkeit, aber Frankreich will er nicht fehen. ?) 
„1: Man bat zu Pompeit ein Mufatso mit. dem Na⸗ 
‚men des Künſtlers gefunden, wovon: ich eheſtens umge 
‚WHändliche- Nachricht erwarte. Bei Albano iR ein 
prächtiges Gefäß von Alabatter, ein fchöner Kopf 
des Hadrians und andere Stüfe ausgegraben. Und 
in diefem Augenblik gibt mir der Bring Altiert, 
dem diefe Sachen gehören, Nachricht,‘ daß fich eben 
dalelbſt eine Statue gefunden. Wir finden hier mehr 
in einem Donat, als.bei Neapel in einem ganzen 
Sabre. Bas 
8 fange izo an/ meine Bacher m 1 serien 


m — — —— Br . Ber 
© [dterek' Karen. bon Bats ers it her "Aufseffärte, de 


* zühmte Biſchof Primas von Deutſchland und. Groß 
bersog von Sranffurt.) 
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and babe sum einige nach Engeland gefchrichen; uw 
‚dere ermarte ich aus Deutſchland. 
Ben Berlin habe ich keine Nachricht. Meinen 
derzlichen Gruß an Hen Büefln und Herrn Sch 
Ber. nn 
Sch bin sc. 


An Riedeſel. 
[Rab Venedig.) 
Kom, vu 22 Wat 1763. 


Die Flächtigkeit des Frühlings unferer Sabre bat 
mir wie Shnen manche betrübte Betrachtung verur⸗ 
fachet, fonderlih, da mir Feine billige Broportien 
unter den verfchiedenen Altern des Lebens zu fein 
fchheinet. Die fchöne Zugend iſt mebrentheils, mie 
der beurige Frühling, kaum zu merfen. Hierzu fan⸗ 
den bie Morgenländer in unferm Geſchlechte dur 
Die Verſchneidung ein Mittel» und vicheicht hatte 
die Beſchneidung der iungen Mädchen bei ihnen eben 
Die Wirfung. Digby,!) cin Engeländer, bat ca 


2 Dad Buch, ai Windeimaii hier meint, muß Reifie 
fein geleſen worden, ba man es fo oft aufgelent bat. 
Der Zitel heißt: MNouyeaux secreis experimentes, pour 
conserver la beautd des Dames, et pour gudrir plusieuss 
sortes de maladies; tirds des Memoires de Mr: le Che- 
wlier Digby, avec son -discours teuchant ia guerison 
des plaies par la poudre de sympatlie. Tom. TI. U. 
‚upädme ‚edijäon’Tewrs ‚corfigee ‘et augmentge d’un 
volume, & la Haye, 1715. in 8. Der Berfafler dei 
Wucht, der 1665 farb, war ein englifher Ritter, Ke 
nelmus Digby, der fich fehr der Medirin und Chemie 
widmete, und einine Zeit zu Montvellier Ichte. ein 
Water war der ‚hefaäte Everbard Diabyy, der wesen 
ber putderverſchworuns mit enthauptet wurde. Def 
dorf, TR u.a 
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Mach gefchriehrn von Erhaltung der Schan⸗ 
Zeit; vat ex aber kein anderes Mittel gewußt, als 
jpern, die feine Liebſte eſſen mußte, ſo verdienet 
ein. Buch feine Aufmerkſambeit. Bun ſehe ich cin 
Ädrönes Geſicht und Gewächs viel gleichgültiger am, 
als ehemals: aber ich mache allezeit die traurige Be⸗ 
trachtung über die kurze Dauer. — Sie werden in ei⸗ 
nigen Monaten, und zwar zu Ende des Zulius eine 
Heine neue Schrift mit ein vaar Kupfern von mir/⸗ 
gedrukt ſehen. Walther in Dresden iſt geſonnen, 
meine Geſchichte der Kunſſt in's Franzöſiſche über⸗ 
ſezen zu laſſen. — 

Der Bring Altieri hat bei Albano verſchiede⸗ 
ne Altertämer ausgraben laſſen, unter andern ein 
ſchönes Gefäß von Alabafler, eylindriſcher Form, 
jur Todtenafche, welches an 200 Scudi ‚gefchäset 
wird. Heute bat er: eine Statue kommen laflen, 
welche ich diefen Abend ſehen werde. — = -' 

Sch bin mit ewiger Liebe und Freundſchaft Hhr ıc. 

Nahichr Die Statue beim Bringen Altieri 
iſt ein fhöner junger Faun, non bello d’ides, ma 
‘caricato da Fauno, in Lebensgröße, welcher eine Mu⸗ 
fchel Hält, die zu einem Springwofler diente: Es 
fehler nur. ein. Schienbein. und die Arme vom Elle- 
ibogen bis an die Knöchel der Hand. Ber Kopf bat 
ch auch im Umſturz nicht abgelöfet. on 


An ufe ri = 


Na Zurich.) 


en Villa Albani’faor la Porta Salara 
en . \ gli ir Giugne 1763. 


Mein Schreiben vom vorigen Poſttage werden Sie 


— 
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erbalten haben. Diefes kañ ih, weil ch auſſer Ren 

bin, nicht mit Briefen der Nuntiatur abgeben laſen. 
Sie werden nunmehre wiſſen, daß ich meinen Jul 
in die Vaticana gefezes babe; welche mir zu der er 
en erledigten Etele Hofnung atbt.1) Eimer vor 


4) [Der Cardinal Unbani hatte Ion durch Das nmachfolgen⸗ 
de Schreiben an den Pabſt in dieſe Bibliothek empfotllen)] 


Beatissiımo Padre! 


DL Cardinale Alessandro Albani, umiliesimo suddito del 

‘ia samtitk Vostra, e per. somma Saa beneficenza Biblio- 
thecario della Bibliotheca Vaticana, le rappresenta, 

che essendo morto il Cinese, che era addetto alla 
Bibliotheca Vaticana, a cui si davano piü per elemosi- 

na che per utilitä della medesima scudi trenta sa ar 

sui, ed essendo nella suddetta bibliotheca incorporata 

la Bibliotheca Palatina, nella quale sono moltissimi 
mangsertG Teutonici, di cui appena v’d un scmplice 
‚indice senza verun ordine e senza aver la necessaria 

e Jdinstineta notizia delle maäterie, che contengono ® 

ne’ quali puö esservi delle cose importanti, supplica 

. In Santitä Vostra , avendone anche inteso Nlonsignore 
‘ Awemanni , custode della suddetta Bibliotheca, che 
n’approva il pensiere, di.assegnare siuddetli scudi tren- 
2a sei vapati, come 3: .2 detto, che si pagavano de 
danari della Bibliotheca, gell’ aggiunta d’altri scudi 
quattordici, che fanno in tutto la somma di sceudi 
cinquanta, all’ Abate Winckelmann, peritissimo in 
tutte le lingue e uomo di:somma probitä e fedeltä, 
con Y’obligo non solo di fare‘ un indice de suddett 
Manoscritti Teutonici e di tutte le materie, che im essi 
si contengono, ma anche di fare le traduzioni o in 
lingua Latina o in Volgare di tutte quelle cose che si 
possomo credere inportanti ed anche utili per sernzio 
della S. Sede, ‚che in detti volamie manoscritti posso- 
no naturalmente esservi, con ingiungervi al medesimo 
Abate Winckelmann il segreto, e in carico di andare 
fare il’ suddetto' favdro iu tutte' quelle ore e giernate, 
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De Serittori If 74 Sabre und: dürfte es nicht lan⸗ 
Be. mehr treiben. Man wird mir einen. paͤbſtlichen 
fehl auswirken zu Berfertigung der Gelsdem 
Deegiſter der. griechifchen Manuferipte: und hernach 
tere Generalrogiſters der Manuſeripte inibiefer Syra« 
pe, die fich in den vier Bibliotheken ber Vaticana beſin⸗ 
Den. Dei ich. habe gar feine Lu, in deutſchen Suchen 
u arbeiten. Die Collation des: Demo ibences_lait 
onen vom Bernazsa, dem griechifchen Serittoren 
gemacht werden; «er: läßt fich . gut bezablen. Man 
muß aber vorher wiffen, ob würdige Codices da find, 
Welches ich nicht eher als im Herbſte miien.kalls deñ 
Die Ferien haben "bereits angefangen, und Bernag 
Za iſt verreifet. Die Stelle des Antiquarii trägt 
4154 Scudi und die andere nur 50. Ein Scrittora« 
#0. aber macht 16 Scudi monatlich. Sich fchenfe ale 
Xen Höfen ihre Penſtonen für Sranzofen und für Ges 
ever und Wälfche:. die mögen fie die Künſte Ich- 
zen. | | 
. Meine izige Beſchaftigung in ber Satiyana fchnd- . 
Der dem Herrn Füeßly ad Hofnung ab, ibm. an⸗ 
Ders. als mündlich in meiner Kammer nüzlich. zu ſein: 
Dei ich muß alle Morgen vom Nosember an big zum 
Sumius cine halbe deutſche Meile. bin und eine an⸗ 
Dere zurüf zu Fuße machen. en Kr 
— Meine :nene Heine Schrift von etwa A oder 5 
Bogen iſt bereits: nach Dresden zum -Druf "abges 








FW 
u Be ee ee 2 - 
„. welle quali gli .altri, Scrittori sono obligai di andape, . 
re E pieno di rispetto s’umilia al bacio ei Ssmi piedi.. . 
Ana Sta. di Nro. Sigre. P. P. Cleimente'X1T.  °* ' 
‘ "Replieatum. Ex Andientia Ssmil' die: Mbii' 1763; 
'ißemus,"ittenlis expostis, Aknigne änkiüit! pro \gralia lux. 
ia petita ei ad eundem D. Cardinalem Bibliothecarium 
pro ezeautjone. , .. - 
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gungen. Der Uufaug berfelben wird Ihnen gefalen, | 
und vielleicht zu göeicher Zeit mißfallen; ich batte 
mein Wert: gegeben unb mußte es halten. 1) | 
Dan 11 sn su Bompeii ein Muſaeis vor 
zwei Palmen boch gefunden worden, welches vie 
anf Bufrumenten ſpielende Figuken, mit Maſken 
vor dem Welichte ‚ vorſtellet, von fo ungemein feine 
Arbeit, daB man mit dem Glafe zu ſeben mötbis 
bat. Das feitenfe if der Name‘ bes Fünlere anf. 
berhfelben: AIOSKOTPIAHZ IAMIOI BNOIEZE, etua 
in «ber der Größe. 2) 
Künftig .rim Mehreres. Sch bin ze. 


An Riedefek, 
ra Veredig]) 
Rom, ven & Une. 1763. 


Ya Gabe Sönen von meimer Arbeit in der Baticana 
Deeldung gethan; ich werde aber eine andere Berfon 
zu foielen fuchen , und hoffe einen päbfllichen Be⸗ 
febl zu erhalten zur Verfertigung: eines allgemeinen 
Negiſters aller griechiſchen Manuſeripte. Hierdurch 
erhalte ich Arbeit auf meine Rebenszeit, einen fe⸗ 
Kern Fuß, und komme binter die Geheimniſſe, da⸗ 
mit ich künftig auch mit etwas Griechiſchem im det 
Welt erfcheinen könne. 

Das Neuche aus dem Reiche der. Altertümer ik 
ein Muſaico von vier Figuren, melde anf verſchied⸗ 
nen Inſtrumenten fplelen, an zween Palmen bach 
und breit; die Figuren baben Maften vor dem Ge 
Aa, und die Webeis Defieloen iſt dermaßen klein, 


1) ſDie Edrift an den Baron Berg gerichtet. 
2) [8.5 128.18 9-128.1 
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a ſie mit bloßen Augen nicht erkañt werden Taf. 
Dex Werth diefes koſtbaren Werfs wird durch den 
amen bes Künfilers noch erbsbet; es heißt derſel⸗ 
ie Diosforides, und war aus Samos, ift andy 
ruf wicht .befant.. Die Buchſtaben find ſchwarz. 
Diefes Stüf iſt den 28 April zu Pompeii bei Nege 
rehigefunden „ ohne alle Befikühtäung und "wirft 
sfle andere Werke in diefer Artenieder. Ich erwarte 
ze Nachticht, quf was Art es gefunden worden. 1): 
MWas die Stüke im. Hanſe Grimani betrift, fa 
weiß. ich wohl, daß man von denſelben ie von de⸗ 
wer in der Bibliothet vorgibt, daß fie mebrentheils 
and Griechenland geholet worden. Ach bin aber der 
Meinung nicht, und glaube, daß ein Kardinal Geri⸗ 
mani, welcher die mehreſten Häufer alla.Piazza Pa- 
lestrina in Nom gebauet, bie auch noch izo dieſem 
Suufe. zufichen, diefelben allbier gefammelt habe. Un⸗ 
ter den Sachen in. der Bibliotbek ift ein fchönes ver» 
ſtũmmeltes Baſſorilievo, welches ein Seegefechte vor⸗ 
flelit. Dieſes war zu Fulvii Urſini Zeiten, d. 
i. unter Pabſ Baui HI. noch in Rom, wie ich aus 
deffen Zeichnungen in der Daticana fche. Das Be⸗ 
fie. dm Dauſe Grimani muß die Statue von M. 
Kein a⸗ ſetin, welche Bocode In -feiner Descrip- 
Lion .:of ehe. East) in Kupfer ‚geflochen beibringt. 
sh Kalt ewiger Freundſchaft Dera ıc. 


4) (Br. an £, un er i⸗ v. 11 Jun. 1763.] PER 

- 2) Im engliſchen originale Feht fe im sweiten Theile det 

sweiten Bande, S. 212. tab. XCVI. Im der deute 

fen windheimitchen. Überfenung, bie iu Eriangen 

1754 in Brei Quartbanden erſchienen, im drilien Theile 

S. 3 ee DE 
I 


BE 72 
— 1312 3. 


> 


SETS ERSEEETE alııı H 
li ant Bil il, a 


LUTME RT: 2 


620 Freundſchaftliche 
Ku. Fraufke. 
RG Notbenu.) 


— 


Bam, den 11 Dam. 1763. 


Was meine Beſchaftigunug in der Batirana betriſt/ 
fo tali Ach ‚Ihnen izo melden, daß man mir einen 
pabſtlichen Befehl answirten wird, zu DBerfertigung 
eines beſſeren Bergeichnifles der griechtfchen Manu 
feeipte, und durch diefen Weg komme ich endlich zu 
ben gewänfchten Geheimnifen. Unſere Ferien m 
ber Baticanı haben bereits angefangen unb währen 
bis zum November. Sehen Sic, wie menfchlich die 
Arbeit hier eingerichtet If. 


An Berg. 
[RA eieland. 
Rom, den 21 Zum. 1763. 


Ya babe Ihr Schreiben. ans Hamburg vom 16 .Mai 
den 16. Zuni erhalten; dieſe meine Antwort aber 
wird längere Beit brauchen, durch halb. Europa zu 
geben: wen Sie aber diefelbe erbalten haben, wird 
ein längeres am Sie abzugeben bereit fein. Die 
fes if die an Sie gerichtete Schrift: von ber Fi 
bigkeit ber Empfindung des Schönen in 
Der Aunft, welche ‘mit drei Kupfern gegieret im 
Leipzig auf bier oder fünf Bogen in groß Duarte 
gedruft wird. Die Testen gefchriebenen Blätter find 
vor acht Tagen abgegangen. Das Format wird das 
größte fein, welches zu finden if, damit diefelbe am 
die Geſchichte der Kunſt, welche auf Michadlie 


« 
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efcheinet, kañ gebunden werden. Ach habe drei Erem⸗ 
Lare für Sie auf Regalpapier beſtellet. Sie kön⸗ 
en. gie, ‚uhnersüglich an, den. füniglichen Buchhänd 
er Herri Georg Konrad Walther. nach, Dres- 
vers Aſchrejben/ und ſich fo. viel Exemplare, als Sie 
serlangen, fommen laſſen. Sch: häbe feine, wie es 
nzewöbnlich geweſen wäre, zum Geſchenke druken lafe 
ent, weil ich: nicht weiß, wohin biefelben ſollten ger 
hitt werden; Sie werden ſich alſo deßwegen mit 
hm abzuſinden haben. Ich habe noch ein Verſopre⸗ 
hen’ zu erfüllen, welches chenfalls. in einer Zufchrift 
an. meinen Freund, Mengs.in Spanien "fir Küng auf 
welchen die entworfene Allegorie. für ler 
wartet: und nachher keine Zuſchrift weiter an ke 
mand. Mein großes italiänifches Werk vo wenig- 
ſiens 150 Kupfern wird gegen künftige Oſtern er⸗ 
ſcheinen. | 9 
Ich babe. nunmehro meine vütte auf wig {nn 
Kom aufgeſchlagen/ nachdem ich nach deg Abate ur 
nuti Tode. zum Vraͤſidenten der. Altertümer in Nom 
bin ernennet morgen, und. bald nachhen-erhielt ich 
‚eine, Heine: *— jn der Batigana,.. nit. den; Ber- 
en des erſten er en Sepistoentg wneläige in 
u. bebrätfi eh, Spin —* mirb/ für mi 
eunde den ‚auch noſh auf etwas andenes für 
e — —— Thorbeit dan one 
NW emich, ‚130, ‚mit, meinem cn ſten | 
er auf — Viſfla feit. vᷣſerebn Tours. nd 


it künfti . 
ne — — a ich och Ri Fi 


zen Sommer. Im September eg ich mit Herru 
Caſanova eine Neife nach Hrbino machen. Die, 
fer bat für einen Engeländer die fchöne Ballasın 
der Villg zu zeichnen, und wird auf einige Tage zu 
mir berausfommen, da alsdan mein Profil für. Sie 
gewiß ſoll gezeichnet werden. 
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Die Ausfertigung meiner Bedienungen bat mid 


verhindert, mach Neapel zu gehen; ich Habe aber vr 
allen Entdefungen genaue Nachricht, und ben 28 
April if zu Pompeit ein Mufaico gefunben morden, 
mit dem Namen des Künfilers AIOSKOTPIAHE ZAMION, 
Diostorides von Gamos, als’ das einzige ſei⸗ 


ner Art, und es übertrift auch in der Feinbeit der. 


Arbeit ale andern. 

Beh Ihre verrn Enkel künftig kommen, und 
Zanucet if noch nm Beben, fo verſpreche ich Sb 
nen das hereulanifche Werk; dei ibir baben Friede 
gemachet uud fchreiben don neuem an einander. 

In unferer Villa wird izo ein runder: ‚Tempel 
mit einem Saulengange von '?6 Saulen gebanet, in 
"welchen ein großes Gefäß’ von Marmor mit den Ar⸗ 
beiten des Herkules von 35 Balmen im Umkreiſe 
gefezet wird. Ferner wird an einer Caſcade binter 
dem runden Bortico gebauet. Es if auch hinter dem 
yonifchen Tempel ein ſchönes immer, mit den ſchon⸗ 
fen kleinen Figuren und erhobenen Arbeiten beſezt, 
"fertig worden, welche Sie alle in meinem großen 
Werte jeſtochen und: beſchrieben finden werden 

Unt’nwiederum auf Ihre Schrift zu’ kommen, fü 
Inan dh Ihnen, daß ich mir viel Gewalt an 

thun mäfen, um nicht mebr zu ſagen/ als ich ge⸗ 
"Tage babe: wie ich würde gethan häben, meh ich 
meinet Bären hätte folge Wolleh: ds chen Vie 
"fen Binde fhrelbe Ich yo’ nichtwie ich fonk 
e Ifrepen —* Ze I — nicht Wentger/ 
a ẽgegenwar Sat en 
‚Shoe —* erſterte A " Er * 


Gt Det at“ 
v * v 
nun Pa ER —*8 


ade ganslren means 
. og - “ 
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nu, An Franke 
[Na Nötheni,] 


0 Wille Mibani, den 26 Yun. 1763. 
J« Habe mehr erlanget , als ich ‚verdiene, und als 


ich im Traume mic, bilden fönnen. Mein einziger 
Sunſch wäre noch übrig zu erfüllen, Sie, als den 
Fäszzigen Freund von den Alteften , der mir übrig 
ifE., bier zu fehen; den in Sachen kañ ich es nicht 
boffen.- Es fiches 150 bei mir, ohne cines andern 
Bulfe zu leben, und mein Entſchluß berubet auf 
mã ẽtnem großen italianiſchen Werke [Monumenti an- 
tichi spiegati ed illustrati], worzu die Kupfer gezeich⸗ 
Net und geflöchen werden, deren über 180 ünd. Die⸗ 
ſe Unternehmung geſchiebt auf meine Kofen, und 
Der. beſte Beichner in Rom, Herr. Cafanova, if bie 
zur Hälfte Der Unfchlag If auf 1000. Exemplaria 
gemachet und die Koſten werden ſich auf 1000 Scu« 
Di belaufen. Ich hoffe, wei fein Anglüf gefshieht‘, 
gegen‘ Sofern mit demſelben perugezutreten, 


3. pe ! 
ne Kr Uſteri. 
Ra gurig. 
u Ze 
Villa Albani, den 16 Int. 1763. 


ch din.angeßanden, Ihnen auf Ahr lezteres Schrei⸗ 

en zu antworten; um Nachricht von Neapel über 

Khr Geſchenk zu erwarten. Es if daffelbe bereitg 

der, — daſelbit angelanget, aber der Pa⸗ 
er delta Torre hat es nicht annehmen wollen, u 

der Kaufinan hat es zurükgenommen. 89 erwar⸗ 


r 
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te ich es durch den Pagltiarini, und ſage 8⸗ 
nen nochmals verbindlichſten Dank. Vielleicht ge 
linget es mir, Ihnen ein Geſchenk mit den heren⸗ 
lanifhen Gemälden zu machen; wenigfiens wer» 
de ich mir biefelben ausbitten, wen ich dem Ta 
nucci mein Werf zufchiten Tal. Sch hoffe, es 
folte gegen Oſtern fertig werden. zo babe ih es 
fo weit gebracht, daß ich eine väterliche Liebe gegen 
daffelde bei mir merfe, mie, gegem einen woblgera⸗ 
thenen Sohn, wie Sie find. Sie werden in dem 
felden durch Hülfe feltener Denkmale Stellen des 
Homerus, des Sophofles, des Baufanias 
and anderer Seribenten erfläret finden, die bisher 
nicht verfianden And, auch'nicht verſtanden werden 
fünnen. Der Preis defielben wird vermuthlich an 
2 Zeechini fein. Die Vorleſung deſſelben if die 
angenehmfte Befchäftigung meines Seren in unferer 
Billeggiatura geweſen. Heut’ gehet derfelbe nach Rom 
zurüf und ich bleibe allein zurüf, am bier’ den gan 
yen Sommer bis zum Detober zu bleiben. “ 

Bon dem Maler in Berlin, von welchem Sie 
Nachricht verlangen, weiß ich nichts; ich flelle mir 
aber nichts Befonderes vor. Don dem dortigen beſten 
Miniaturmaler babe ich in Florenz des Königs Bor- 
traͤt geſehen, welches ſebr fchlecht gearbeitet war; 
und ich kenne dieſen Mañ von Dresden ber: er heißt | 
Zimborn. In einem Lande wie Sparta Fönnen 
die Künfte nicht Wurzel faſſen, und ſie werden ge⸗ 
pflanzet ausarten. 

Mein Verſuch einer Allegorie für Künſt⸗ 
ler iſt auf guten Wegen und Taf vielleicht künfti⸗ 
gen Winter zum Drufe fertig fein; die Zufchrift ik 
Heren Mengs zugebaht. 

Künftig ein Mehreres. Gruß und Kuß an Heren 
Füeßly, Geßner und an Ihren Heren Bruder. 
ss erſterbe ꝛe. 


m... 


> on A J J 
Briefe, 06h 
BEZ Y [SEP ai En nt Tn DR ee 
an Hu.Kafnar Füeßly. mr. 
in Lea —“ Gare DE Br 35 En 
BET |, 7:7: Zürich.]) De 
oh . ° re Bee J 
Rom, den 6 Aus. 1763. 


Es bat mir Here *** in den lezten Tagen vergan⸗ 
genen Monats Ihr gefchäztes Schreiben übergeben, 
and‘ bat in wenigen Tagen nach feiner. Ankunft fei- 
ne Neife nach Neapel fortgeſezet, wie ich ihm ſelbſt 
gerathen babe, nachdem er mich zum zweitenmale 
mit feinem Beſuche beehret. Sch werde demfelben, 
wen ich beffer von deſſen Empfindung und Gefchma- 
fe. überzeuget werde, nach feiner Rükkunft, fo viel 
mir möglich iſt, mit demjenigen Unterrichte dienen, 
den er wird annehmen wollen und können. 

Sch babe gemerfet, daß er das ganz Schlechte 
vom Guten in der Kunſt, welches die Hauptabſicht 
feiner Reiſe fcheinet, nicht unterfcheiben Fan, wie 
er und ein jeder das Gegentbeil von fich felb% glau⸗ 
bet; wer fich aber bier nicht unmiffend erfennet, 
pfleget es zu bleiben, Sch komme bei Schnen bier- 
mit als mit einer Rechtfertigung zuvor, und ich 
werde, wie ich frei ſchreibe, alfo auch frei mit dem- 
felben zu deſſen Nuzen und Unterricht reden. Def 
fen Betragen iſt gefällig, un’ feine Abſicht in Ans 
wendung der Zeit in Nom löblich. 

Bon Ihrem Herrn Sohne habe ich Feine Nach⸗ 
richt. Ich Wianfchete, daB er nach der weiten Neife 
Das Glük Habe, Nom zu fehen, und ich ibn, um 


Ihm den Greund feines würdigen Vaters zu zeigen. 


Herr uſſt eri wird Ihnen von dem großen. Werke, 


welches mich izo befchäftiget, Nachricht gegeben bar 
| ben: es beflebet aus 200 Kupfern niemals bekañt ges 


machter Werke in Marmor und in 'gefchnittenen 
Steinen, welche von dem größten Beichner in Nom 


sis Freundſchaftliche 


ausgeführet ind. 50 Kupfer find fertig und kuͤnſti⸗ 
ges Frübiahe köüte es im Regalfolio erfcheine. 
Diefes Werk, boffe ich, fol. mehr Licht und Hinter 
zicht schen , als mas andere Antiquarit über bie 
Kunſt gefchrieben haben. Es iſt aber in Walſch ge 
fchrichen. 

Mit ewiger Ergebenbeit erſterbe Ich ze. 
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